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Inländische Nachrichten. 
Sr .  Petersburg ,  17 .  December .  S t .  
Ka is .  Hohe i t  der  Großfürs t  Kons tan t in  
Nikolajewitsch haben an den Moskauschen 
Militär-Generalgouverneur General der In­
fanterie Fürsten Schrscherbatow, folgendes Ne-
scripr zu richten geruht: „Fürst Alexei Gri-
gorjewitsch! Indem Ich den Tag Meiner Ei­
desleistung bei erlangter Großjährigkeit durch 
eine wohlrhätige Handlung zu bezeichnen wün­
sche, habe Ich mir Genehmigung Sr. Maj. 
des Kaisers zur Vertheilung an hilfsbedürf­
tige Arme der Residenz Moskau aus Meinen 
eigenen Mitteln 7600 Rubel Silb. bestimmt. 
Ich übersende Ihnen anliegend diese Summe 
und stelle sie zu Ihrer Verfügung mir der 
Bitte, sie Meiner Absicht gemäß zu verwen­
den. Ich bleibe Ihnen für immer wohlgeneigt. 
Kons tan t in . "  
Ueber  den  Gang der  Cho le ra  s ind  in  
der letztvergangenen Woche folgende Berichte 
hier eingegangen: 
I n  Moskau hat  vom 30 .  Novbr .  diS 
zum 6. Decbr. die Epidemie mit gleichblei­
bender Intensität fortgedauert. Es erkrank­
ten in dieser Woche 468 uyd starben 73. 
In den Kreisen des Gouvernements zeigt sie 
sich wie früher wenig bösartig; weitere Fort­
schritte hat sie nicht gemacht. — Im Gou­
vernement Twer bleibt die Krankheit immer 
noch auf die Stadt Torshok beschränkt und 
auch hier nimmt sie sichtlich ab. Seit dem 
29. Novbr. ist nur ein einziger Erkrankungs-< 
fall vorgekommen und nur eine Person an 
der  Cho le ra  ges to rben.  — In  Nishn i j . 'Now? 
gorod hat bis hiezu die Epidemie einen un­
gewöhnlich milden Verlauf gehabt. Seit dem 
?Hge-. ihres ersten Erscheinens — den 16. 
Novbr. bis zum 1Z8. Novbr. sind im Ganzen 
nur 14 Personen erkrankt und 9 gestorben; 
später, bis zum 1. Decbr., sind neue Chole­
rafalle nicht vorgekommen. — In den Krei­
sen des  Gouvernements  Kasan und Oren-
burg dauert die Krankheit mit demselben 
Grade der Intensität, wie früher, fort. Eine 
Abnahme ist indessen in der Stadt Uralsk zu 
bemerken, wo zwischen dem 11. und 18. No­
vember nur 18 Personen erkrankten und 11 
starben.  — Im Gouvernement  Ssara tow 
dauert die Cholera mir geringer Stärke noch 
in den Kreisen SserdobSk und Kusnezk und 
etwas intensiver «in dem Kreise Pikolajewsk 
fort. — Im Gouvernement Ssimbirsk war 
mir Ausnahme des Kreises Buinsk die Epi­
demie überall erloschen. Eben so hat sie in 
den meisten Kreisen des Gouv. Pensa und 
Tambow aufgehört oder ist wenigstens dem 
Aufhören nahe. — Im Kreise Malmysch des 
Gouvern. Wiatka hat die Cholera bis hierzu 
nicht weiter um sich gegriffen, dagegen aber 
ist sie in zwei Dörfern des Kreises Urshum 
ausgebrochen. Von den hier erkrankten 7 
Personen starben 3. — In Tu la war der 
letzte Cholerafall am 27. Nov. bemerkt wor­
den; später, bis zum 6. Dec., sind neue Er­
krankungen nicht vorgekommen. — In Ka-
luga erkrankten zwischen dem 20. und 27. 
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Nov. 19 Personen und starben 8. — In 
Smoltnsk und dem gleichnamigen Gouverne­
ment sind neue Erkranknngen nicht vorgekom­
men. — In Orel hat seit dem 23. Nov. die 
Epidemie ganz aufgehört. Zm Ganzen sind 
hier seit dem ersten Erscheinen derselben 2177 
Personen erkrankt und 1063 gestorben. In 
den Kreisen ist die Krankheit gegenwartig im 
Erlöschen. Eben so ist sie in den Kreisen der 
Gouvernements Woronesh und Charkow dem 
Aufhören nahe. Zm Gouv. Kursk dauert sie 
mit einer Hartnäckigkeit noch in den Kreisen 
Kursk und Starooßkol fort. — In Iekateri-
noßlaw ist die Epidemie ihrem Erlöschen nahe. 
Vom 1. bis 16. Nov. erkrankten 27 Perso­
nen uud starben 13. Zwischen den 16. und 
22. Nov. erkrankte und starb nur 'eine Per­
son. Auch in den Kreisen hört die Krankheit 
auf und nur im NowomöSkowskischen dauert 
sie mit der früheren Stärke noch fort. — Hn 
Cherßon erkrankten zwischen dem 21. und 28. 
Nov. 13 Personen und starb Einer. — In 
Simpheropol, wo die Krankheit um den 8. 
Nov. wieder intensiver geworden war, hat sie 
auf's neue abgenommen. Zwischen dem 16. 
und 22. Nov. erkrankten und starben hier 6 
Personen. In den Kreisen des Gouv. Tau-
rien tritt die Krankheit sehr milde auf. In 
BerdianSk hat sie seit dem 16. Nov. aufge­
hört. In Sewastopol kamen zwischen dem 
16. und 22. Novbr. keine neue Erkrankungen 
vor. — In Poltawa ist die Cholera seit dem 
19. Novbr. erloschen. Hier sind im Ganzen 
während ihrer Dauer 62 Perspnen erkrankt 
und 19 gestorben. In den Kreisen nimmt 
sie an Intensität ab. — In Tschernigow ist 
die Krankheit nach den neuesten Nachrichten 
noch im Wachsen. Vom 19. bis zum 26. 
Novbr. erkrankten 228 Personen und starben 
74. In den Kreisen dauert sie mir geringer 
Heftigkeit noch fort. — In Mohilew erkrank­
ten vom 27. Nov. bis zum 4. Decbr. 212 
Personen und starben 61. — Im Gouv. Po-
dolien zeigte die Cholera fortwährend einen 
sehr milden Charakter in den Kreisel! Olgopol 
und Balta, und hat sich seit dem 6. Novbr. 
auch in Ternowno, im Kreise Gaißin, gezeigt, 
wo bis zum 16. Novbr. 2 von 6 erkrankten 
Juden gestorben sind. — Nach den neuer­
dings eingegangenen Berichten ist die Cholera 
noch im Gouv. Wolhynien, in Narodirschi, 
Kreise Owrursch ausgebrochen. Die zum 28. 
Novbr. erkrankten 34 und starben 6. Die 
größte Zahl der Erkrankungen kam in dem in 
einer sumpfigen Niederung am Flusse gelege­
nen Theile deS Ortes vor; in dem höher ge­
legenen Theile erkrankten nur 4 Personen. 
Moskau.  Am 9 .  Decbr .  wurde  in  der  
UniversitätS-Clinik zum ersten Male hier das 
Chloroform bei einer Operation, einem Slein-
schnitte an einem zehnjährigen Bauernknaben, 
angewendet. Auf ein in Trichterform zusam­
mengerolltes Schnupftuch wurden etwa 46 
Tropfen Chloroforms geträufelt und dann das 
Tuch dem Patienten vor Mund und Nase 
gehalten, daß er die sich entwickelnden Däm­
pfe ohne Beschwerde einarhmen konnte. Als­
bald klagte der Knabe über Augenschmerzen; 
das Gesicht rölhere sich, Arhem und Puls 
wurden beschleunigt und nach 2^ Minuten 
war er fest eingeschlafen oder vielmehr in ei­
nem vollkommen bewußtlosen Zustande ^ aus 
welchem wiederholte Nadelstiche ihn nicht we­
cken konnten. Bei der Operation schrie der 
Kranke ein Mal auf sank aber bald wieder 
in riefen Schlaf, nachdem ihm von neuem 
Chloroform nnrer die Nase gebracht war. Das 
dauerte bis die Operation beendet und der 
Verband angelegt war. Als der Operirte spä­
ter wieder zu sich katn, war er in vollständi­
ger Unwissenheit über das, was mir ihm ge­
schehen, und fühlte nicht den geringsten Schmerz. 
Die Operation fühpte Professor Pohl aus. 
Das Chloroform harre der Chemiker Liaßkowski 
präparirt. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  24 .  Dec .  Pr iva tb r ie fe  aus  T r i ­
polis vom 26. Nov. melden, daß dieses Land 
in offenem Aufstande gegen den Pascha sei, 
und daß derselbe, da er nicht eine hinreichende 
Truppenmacht zur Verfügung habe, um den 
Aufstand zu bewältigen, die Hilfe des Sul­
tans angerufen. Es wird hinzugefügt, daß 
einer der Söhne des BeyS von Bangasien 
an der Spitze der Empörung stehe. Alle Eu­
ropäer in Tripolis schwebten in den größten 
Besorgnissen, da sich im Augenblicke nicht ein 
einziges Kriegsschiff zu ihrem Schutz daselbst 
befinde. Die Lage der Dinge in Tripolis sei 
der Art, Haß einige Tage vor Abgang der er­
wähnten Briefe der Sohn des Britischen Con-
suls in der Stadt angegriffen und geschlagen 
worden, und die .Behörden außer Stand ge­
wesen, die Individuen, welche sich dessen schul-» 
dig machten, zur Haft zu bringen. 
Vom 26.  Dec .  D ie  Her r rn  von  Rado-
witz und von Colloredo - Wallsee, welche von 
den Pariser Blättern als die Bevollmächtig­
ten Preußens und Oesterreichs für die Confe-
renzen über die Angelegenheiten der Schweiz 
bezeichnet werden sind gestern in Paris an­
gekommen. Als der Orr dieser Conferenzen 
wird von den Journalen jetzt Paris genannt. 
England, heißt es, habe es zwar abgelehnt, 
daran Theil zu nehmen doch würden die je­
desmaligen Ergebnisse der Verhandluugen dem 
Britischen Cabiner in officieller Weise mitge-
theilt werden. 
Ein Brief aus Turin vom 46. Dec. mel­
det, daß man dort zum ersten Januar die Er­
lassung einer allgemeinen Amnestie erwartete. 
Der König hat sie feierlich versprochen, und 
er wird sicherlich sein Wort halten. Man 
sagt auch, daß die Jesuiten aus dem Reiche 
werden entfernt werden und daß der König 
bald dem Lande eine Verfassung verleihen wer­
de. Se. Maj. soll zu Lord Minto geäußert 
haben: „Wäre ich in meinen Handlungen voll­
kommen frei, so würde ich schon seit langer 
Zeit ein konstitutioneller Konig sein. 
Vom 28» December .  Der  Kön ig  erö f fne te  
heute Mittag um 1 Uhr die Sitzung der 
Kammern, indem er selbst im festlich geschmück­
ten Sitzungssaale der Depucirten-Kammsr die 
Thronrede las. — Sie spricht im Eingange 
von der glücklich überstandenen TheuerungS-
noth und der dabei geäußerten Privatwohlthä-
tigkeit. Der Handel ist nur schwach von der 
gegenwärtigen Krisis berührt worden; reiche 
Ernten bringen überall Wohlfahrt und Sicher­
heit zurück. Der König hegt das Vertrauen, 
daß im Staatsbudget die Einnahmen die Aus­
gaben decken werden. Gesetzentwürfe sollen 
vorgelegt werden über Ermäßigung des Salz-
preiseS, der Brieftaxe. „Gesetze über den öf­
fentlichen Unterricht, die Gefängnißverwaltung 
und die Zolltarife sind Ihnen bereits vorge­
legt worden. Andere Entwürfe über wichtige 
Gegenstände werden Ihnen übergeben werden." 
Dann heißt es: „Meine Beziehungen zu allen 
fremden Mächten flößen Mir das Vertrauen 
ein, daß der Friede der Weit gesichert ist. 
Der Bürgerkrieg hat die Wohlfahrt der Schweiz 
getrübt. Meine Regierung harre sich mit den 
Regierungen von England, Oesterreich, Preu­
ßen und Rußland verständigt um diesem be­
freundeten Nachbarvolke eine wohlwollende Ver-
mitteiung anzubieten. Die Schweiz wird, wie 
Ich hoffe, anerkennen, daß allein die Achtung 
vor den Rechten Aller und die Aufrechthal-
tung der Grundlagen des Helvetischen Bun­
des ihr die dauerhaften Bedingungen der 
Wohlfahrt und Sicherheit verbürgen können, 
welche Europa ihr durch die Verträge hat ge­
währleisten wollen. Meine Regierung hat im 
Einverständnisse mit derjenigen der Königin 
von Großbritannien Maßregeln ergriffen, durch 
welche die Herstellung un/erer Handels-Bezie-
hungen an den Ufern des La Plata eudlich 
gelingen wird. — Der ausgezeichnete Chef, 
der so lange und ruhmreich in Algerien den 
Oberbefehl führte, hat gewünscht, von seinen 
Arbeiten auszuruhen. Ich Hab« Meinem viel­
geliebten Sohne, dem Herzoge von Aumale, 
die große und schwierige Anfgabe anvertraut, 
dieses Französische Land zu verwalten. Ich 
hege den freudigen Gedanken daß unter Lei­
tung Meiner Regierung und mit Hilfe des 
ausdauernden Muthes der hochherzigen Armee, 
die ihn umgiebt, seine Wachsamkeit und seine 
Hingebung die Ruhe die gure Verwaltung 
und die Wohlfahrt unserer Niederlassung sichern 
werden. — Meine Herren! Je mehr Ich im 
Leben vorrücke, um so mehr weihe Ich mit 
Hingebung dem Dienste Frankreichs, der Wahr­
nehmung seiner Interessen, seiner Würde, sei­
nes Glückes, Alles, was Gott Mir an Tha-
tigkeit und an Kraft gegeben hat und Mir 
noch erhält. Inmitten der Aufregung, wel­
che feindliche oder blinde Leidenschaften nähren. 
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belebt und unterstützt Mich eine Ueberzeugung: 
daß wir in der konstitutionellen Monarchie, 
in der Eintracht der großen Staatsgewalten 
die gesicherten Mittel besitzen, alle diese Hin­
dernisse zu übersteigen und allen Interessen 
unseres theuern Vaterlandes sittliche wie ma­
teriellen , zu genügen. Halten wir fest, der 
Charte gemäß die sociale Ordnung und alle 
ihre Bedingungen aufrecht. Sichern wir ge­
treulich , der Charte gemäß, die öffentlichen 
Freiheiten und alle ihre Entwickelungen. Wir 
werden den uns folgenden Geschlechtern das 
uns anvertraute Pfand unversehrt überliefern, 
und sie werden uns segnen das Gebäude be­
gründet und vertheidigt zu haben, unter des­
sen Schutze sie glücklich und frei leben wer­
den." — Eine Artillerie-Salve verkündete 
hierauf den Schluß dieser Feierlichkeit, und 
der König begab sich, vom Lebehoch-Ruf der 
Versammlung begleitet, nach den Tuilerieen 
zurück. 
Die Nachrichten aus Algier vom 20. Dec. 
melden von einem Angriff Abd el'KaderS in 
der Nacht vom 11. zum 42. auf das Lager 
der Marokkaner unter dem Sohne des Kai­
sers. Aber als er den Handstreich gelungen 
glaubte, sah er sich des Morgens plötzlich auf 
allen Seiren umringt und konnte sich nur 
mir einem Verlust von 260 seiner besten Rei­
ter wieder durchschlagen. Er steht nun ver­
lassen mit seiner Deira an der Maluia und 
soll an den General Lamoriciere geschrieben 
haben, um zu fragen, welches Verfahren man 
gegen ihn beobachten würde, wenn er sich er­
gebe. Die Antwort wäre gewesen, man wer­
de edelmüthig ihm eine Existenz in Frankreich 
oder Algerien oder in Mekka verschaffen. 
Großbr i tann ien  und I r land .  
London,  23 .  Dec .  I n  der  C i ty  beschäf ­
tigt man sich viel mit der Juden-Frage, und 
vorgestern hat ein Bankett in der London Ta-
vern, welches der neu erwählte Alderman So­
lomons seinen Wählern und Freunden gab, 
zu einer Demonstration zu Gunsten der Ju­
den-Emancipation eine passende Veranlassung 
gegeben. Alderman SalomonS machte bei Ge-
egenheir seines Toastspruches für die City auf 
die Fortschritte der Toleranz aufmerksam da 
vor kaum 4.7 Jahren noch kein Jude einen 
Detailladen in der City besitzen durfte und er 
heute einstimmig als ihr Alderman gewählt 
worden sei. Indem zugleich die Gesundheit 
der Vertreter der Cily ausgebracht wurde, 
stellte der neue Alderman Herrn Rothschild 
der Gesellschaft vor und sprach die zuversicht­
liche Hoffnung aus, daß derselbe als ein thä-
tiges Mitglied des Parlaments sich erweisen 
werde. Herr Rothschild brückte seinen Dank 
aus und versicherte wie er auf den Rath 
seiner Freunde ruhig und mit Geduld warten 
wolle, bis die Juden-Bill durchgegangen sei, 
indem er nicht mir Gewalt den Eingang ins 
Parlament sich erzwingen wolle. Früher oder 
später werde man mir der Unterstützung der 
City von London wohl dieS durchsetzen. Ue-
brigenS wisse man recht gut in der City, daß 
seine Glaubensgenossen sich in die religiösen 
LandeS-Angelegenheiten durchaus nicht einmi­
schen wollten, und daß der Grund, welchen 
man gegen ihre politischen Gerechtsame auS 
solchen Besorgnissen geltend mache, ganz un­
haltbar sei. 
Bei dem Colonial - Minister Grafen Grey 
hatte vorgestern eine Deputation von Parla-
mentS-Mitgliedern und anderen Männern von 
Ansehen eine Audienz, um einen umfassenden 
Plan zur Beförderung der Auswanderung 
nach Australien vorzulegen und die Theilnahme 
der Regierung für denselben zu gewinnen. 
Graf Grey erklärte der Deputation, daß die 
Regierung für jetzr nicht im Stande sei Aus­
wanderungspläne umfassender Art zu unter­
stützen daß indeß binnen Kurzem-auS Au­
stralien eine Summe von 400,000 Pfd. St. 
als Ertrag verkaufter Ländereien zu erwarten 
sei und daß diese Summe ausschließlich zur 
Förderung der Auswanderung verwendet wer­
den solle. Ueberdieß gehe die Regierung mit 
dem Plane um. eine beträchtliche Anza'hl von 
Waisen beiderlei Geschlechts nach Australien 
bringen und dort unter Obhut der Regierung 
erziehen zu lassen. 
Seit dem 4. August 4846 sind für Irlän­
dische Unterstützungen von dem Parlament im 
Ganzen 40,342,600 Pfd. St. bewilligt wor-
dtn ,  jwovon b is  l je tz t  jedoch  ers t  7 ,846 ,662 
Pfd. Sr. ausgegeben sind. 
Die Bank von England hat das Mini­
mum ihres Dieconto'S auf Wechsel und Staats-
papiere auf 6 pCr. reducirt. In Folge die­
ser Maßregel waren heule die Preise der 
Staatspapiere sehr fest. 
Vom 24.  Decbr .  D ie  neues ten  Ber ich te  
aus Irland sprechen wieder von zahlreichen 
Drohbriefen und einzelnen Mord Attentaten 
in Queens und KingS County und in RoS-
common. Unter Anderem-ist dem Sir Char­
les Coote und seinem Agenten die Mahnung 
zugekommen, ihren Wohnsitz zu verlassen, 
wenn sie ihr Leben behalten wollen, und der 
Gutsbesitzer Talbot von Mount Talbor hat 
sein Leben nur dem Umstände zu danken, daß 
das bei Hellem Tage auf ihn angelegre Ge­
wehr eines Meuchelmörders versagte. 
Vom 26.  Dec .  Vorges te rn  is t  zu  Dnb l in  
in einer unter dem Vorsitze des Lord - Lieute­
nants abgehaltenen GeheimrarhS-Sitzung be­
schlossen worden, die vom Parlamente zum 
Gesetz erhobene Zmangsbill in mehren Graf­
schaften sofort, ^nämlich am 29. d. M., in 
Kraft treten zu lassen. Die Bill soll für 
jetzt Anwendung finden in den Grafschaften 
Limerick und T'pperary in deren ganzen Aus­
dehnung und in einer Anzahl von Baronieen der 
nackbenannten 7 Grafschafren: Cläre, Water­
ford Kings Counry, Rvscommon, Leirrim, 
Cavan und Longford. Die Proklamation des 
Lord-Lieurenanrs, welche jene Grafschafren der 
ZwangSbill unterwirft, sollte noch am 23. in 
der Dublin Gazette, veröffentlicht werden. Die 
nächste Folge der Prociamarion ist daß in 
den betreffenden Bezirken der Besitz der Waf­
fen ohne obrigkeitliche Erlaubniß untersagt sein 
wird. Die Richter welche zur Handhabung 
der Justiz in diesen Grafschafren durch eine 
sogenannte Äpezial-Commission bevollmächtigt 
worden sind, werden sich am 3. Januar auf 
ihre Posten begeben. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien ' ,  23 .  Decbr .  Der  K . -K .  Fe ldmar -
schalllieutenant Prinz von Hohenzollern - He­
chingen, präsumtiver Erbe des Fürstenthums 
Hechingen ist im Bade zu Pistian nach mehr­
monatlicher Krankheit mit Tode abgegangen. 
Vom 24.  Decbr .  Aus  Wien  schre ib t  man 
unterm 23. Dec. dem „Nürnb. Corr." Die 
Direktion der K. K. Eisengießereien zu Ma­
riazell. welche sonst die großartigsten Bestel­
lungen von Privaten auszuführen bereit ist, 
hat jetzt erklärt, daß sie sechs Monate hin­
durch keine neuen Anträge annehmen könne, 
indem die Gußwerke mir den Arbeiten für 
die Armee vollauf beschäftigt seien. Nament­
lich sind es eiserne Geschütze für Festungen 
und die Kriegsmarine und sodann einige 
Millionen Stückkug?ln von jedem Caliber, 
welche mir allem Aufwand von Zeir und Ar-
beirskräsren in doppelten Schichten (Tag und 
Nachr) zu bestimmten Terminen erzeugt und 
abgeliefert werden müssen. 
Vom 26.  Dec .  Aus  Ga l i z ien  kommen 
fortwährend traurige Nachrichten heiüber, bald 
von dem Elende und dem Hunger des Land­
volkes, bald von zunehmender Unzufriedenheit. 
In Krakau hat Oesterreich einen Hauptsitz 
der Unzufriedenheit und der stillen Opposition 
gewonnen. Man weiß bereits, daß man ge-
nöthigt gewesen ist, das Standrechr zu Hilfe 
zu rufen; dies vermehrt inöeß nur die allge­
meine Unsicherheit und Unbehaglichkeit der 
dortigen Zustände. Zunächst scheint das Stand-
recht als Mittel gelten zu sollen, das Oester­
reichische NekrurirungS - System nach Krakau 
hinüber zu führen. In einem Lande, das 
eigentlich niemals Militär besaß, und noch 
nie an gewaltsame Rekruten - Aushebung ge­
wöhnt worden ist, ist die erste dieser Art 
kein geringfügiges Unternehmen. — Sehr gro­
ßes Aufsehen erregt es, daß von einer Einbe­
rufung des Galizischen Landtages in diesem 
Jahre gar nicht die Rede ist. 
Alle Truppen-Bewegungen gegen die Schwei­
zer-Grenze sind eingestellt worden. 
D e u t s c h l a n d .  
Ber l in .  D ie  unbes t immten,  o f t  s i ch  w i ­
dersprechenden Nachrichten, welche seither in 
Betreff der verurtheilren Polen in den öffent­
lichen Blättern zu lesen waren, scheinen end­
lich durch nachstehenden Artikel der „Vossi­
schen Zeitung" bestimmte Form und Wahr» 
heit zu gewinnen. Dieser Artikel lautet: 
Der AppellationSpunct ist jetzt für sämmiliche 
Angeklagte vollständig regulirr. Von den 102 
mit einer noch zu verbüßenden Strafe beleg­
ten Angeklagren haben 22 weder selbst noch 
durch ihre Vertheidiger appellirr. Außer Ko-
sinski befindet sich darunter keiner, der zum 
Tode oder zu lebenswieriger Strafe verurtheilt 
ist. Es haben jedoch keineswegs alle 22 den 
Weg der Gnade eingeschlagen, sondern einige 
haben sich vollständig bei dem ergangenen Er-
kenntniß beruhigt. Dessenungeachtet muß aber 
bei diesen letztern allen die Königliche Bestä­
tigung eingeholt werden, mir Ausnahme des 
Angeklagten von Wodpol, der zu einjährigem 
Festungs - Arrest verurtheilt worden ist weil 
bei allen Andern auf Adelsverlust oder son­
stige Ehrenstrafen erkannt ist, welche der Kö­
niglichen Bestätigung bedürfen. Der Ange­
klagte von Wodpol wird dem Vernehmen nach 
schon in dielen Tagen zur Verbüßung seiner 
Strafe abgeführt werden, jedoch nicht, wie 
das Gericht bisher behauptete, nach einer von 
denjenigen Festungen, welche wie Glatz, Sil­
berberg u. s. w. durch ihre natürliche Lage 
einen beschwerlichen Aufenthalt darbieten, son­
dern nach einer in der Nähe von Berlin be­
legenen Festung, welche sich durch eine beson-
oers humane Behandlung ihrer Gefangenen 
stetS ausgezeichner hat. 
S c h w e i z .  
Tagsa tz  ung .  Am 24 .  December  i s t  d ie  
Tagsatzung auf unbestimmte Zeit auseinander­
gegangen. Es wurde dem Präsidium über­
lassen, die Gesandschasten zur nächsten Si­
tzung nach seinem Ermessen einzuberufen, wenn 
die Geschäfte es erheischten. Es ist somit 
weder Schluß der Tagsatzung, noch eine förm­
liche Vertagung eingetreten. Freiburg bean­
tragte „in Folge speciell erhaltener Weisung", 
daS Neuenburg zu „Erfüllung seiner Bun-
deSpflicht" angehalten werde. Der Antrag 
wurde der Commission zur Berichterstattung 
überwiesen. Die Gesandren sind am 24. De­
cember Mittags fast alle abgereist. In der 
Sitzung vom 23. December war auch ein 
Bericht des VorortS über die Abschlagsumme 
von einer Million, die von den SonderbundS-
Ständen bis zum 20. December geleistet wer­
den sollte, verlesen. Bis jetzt hat von diesen 
sieben Ständen erst Unlerwalden seinen ersten 
Betrag bezahlt. Luzern und Uri haben Zu­
sicherungen für die nächsten Tage gemacht. 
Freiburg bitter um Nachsicht; bei der gänz­
lichen Finanzzerrüttung des KantonS sei eS 
noch nicht möglich gewesen, das Geld zusam­
menzubringen, ohne zu ungerechten Erpressun­
gen Zuflucht zu nehmen. In der -Sitzung 
vom 24. beschloß die Tagsatzung mir 14^ 
Stimmen, Unterwalden für die fernern Zah­
lungen 6 Jahre Zahlungsfrist einzuräumen, 
in Berücksichtigung, daß es sein erstes Be-
treffniß so schnell geliefert habe, jedoch ohne 
Coniequenz für andere Fälle. Neuenburg hat 
seine 300,000 Fr. baar bezahlt. 
Es steht zu erwarten, daß auf Antrag der 
Tagsatzung demnächst eine theilweise Amne­
stie in den ehemaligen Sonderbunds-Kantonen 
verkündet und den Confiscarionen einen Ziel 
gesetzt werde. Der neugewählte Präsident des 
Großen Rarheß in Luzern, 5)i Steiger, hat 
in seiner Antrittsrede auf einen allgemeinen 
Versöhnungs-Acr in der Schweiz hingewiesen 
und darunter namentlich die Notwendigkeit 
einer allgemeinen Begnadigung verstanden. 
Kan ton  Luzern .  So  eben kommt  Be­
richt , daß Morgen (am 21. December) von 
den in Luzern liegenden Truppen ein großer 
Theil nach Schwyz abzugehen habe, wo sich 
das Volk bereits wieder störrisch zeigt. Der 
Versuch, in Schwyz einen Freiheitsbaum auf­
zurichten, soll durch eine Masse Volkes ver­
eitelt worden sein. 
Es ist nun aus ziemlich zuverlässiger Quelle 
in Erfahrung gebracht, daß sich die Zahl der 
Gefallenen auf Seiten des Sonderbundes auf 
9 Todre und 33 Verwundete beschränkt; von 
den Letzteren sind indessen seit dem Kampfe 
3 zu den Ersteren übergegangen. Die eidge-
genössischen Truppen haben ohne die Todren, 
welche eS im Kanton Tessin gab, 48 Todte 
und 222 Verwundere. Von den Letzteren sind 
in jüngster Zeit. Viele mit Tode abgegangen. 
I t a l i e n  
Rom,  16 .  Decbr .  D ie  Fer ra reser  Ange­
legenheiten sind friedlich und freundlich auSge­
glichen. Cardinal Ciachi hat von Rom die 
Weisung erhallen, sich nach Ferra?» zurück­
zubegeben, um bei Wiederherstellung des 
!,N8 vom 16. Zuli gegenwärtig zu sein. 
Vom 16.  Decbr .  A l les  s ieh t  vo l l  Span­
nung der morgenden Congregarion entgegen, 
da man weiß, daß Se. Heiligkeit dieselbe mir 
einer Rede eröffnen wird, in der er seine An­
sichten über den Orden der Gesellschaft Zesu 
und dessen fernere Verhältnisse zum Römischen 
Stuhl aussprechen wird. Es ist diese Rede 
dadurch herbeigeführt worden, daß die dem 
Orden günstige Partei Se. Helligkeit auf­
fordert hat, sich über das fernere Schicksal 
des Ordens, so wie über seine Bedeutung, 
definitiv zu erklären und ihn entweder aufzu­
heben oder gegen die zahllosen und täglich sich 
vermehrenden Angriffe seiner Gegner zu schü­
tzen, indem bei fernerem Stillschweigen des 
Papstes jeder Feind des Ordens glauben wür­
de, daß er (der Papst) seinen Ansichten nicht 
abgeneigt sei. 
Neape l ,  12 .  Decbr .  D ie  Vorgänge in  
Palermo wurden vielfach auf bekannte Weise 
übertrieben und lassen sich ganz einfach dahin 
zurückführen, daß die Sicilianer ein Mal wie­
der recht laut ihre Reformwünjche und ihr 
Streben den übrigen Italienern nicht nach­
stehen zu wollen, im Theater, auf Markt und 
Straße zu erkennen gaben. Hauptsächlich hat­
ten sie es aber auf die Bildung einer Nvtio-
nalgarde abgesehen und verlangten dieselbe auf 
ungestüme Weise vom sogenannten Siciliani-
schen Vice-König Majo. Derselbe konnte na­
türlich nichts gewähren, verhielt sich aber mit 
großer Mäßigung begütigend und verheißend 
einwirkend und bediente sich erst dann der ihm 
zu Gebote stehenden milirairischen Mittel) als 
die abschlägige Antwort von Neapel einge­
laufen war. Die Aufregung war keinesweges 
so bedeutend a ls  s ie  h ie r  gesch i lder t  wurde ;  
zwei Leute wurden erschossen, welche einen der 
eingekerkerten Tnmultuanren befreien wollten. 
Später wurden mehr« Verhaftete nach Ne­
apel hinübergebracht. Sonst hören wir nichts 
von Bewegungen an irgend einem Orte Si-
ciliens. Die Gährung dauert jedoch begreif­
licher Weise fort. In zwei Transporten sind 
70 Calabresische Znsurgenten nach Neapel ge­
führt und sogleich in Eisen gelegt worden, 
darunter Gutsbesitzer. wie Genovesi u. A., 
von 10- bis 16,000 Ducatt Revenüen. 
Vom 16.  Decbr .  Ges te rn  Abend fand  
hier wieder ein Tumult statt, der sich di« 
lange Toledostraße hinabzog. Was gerufen 
wurde, will Niemand wissen. Die Polizei 
mir Stöcken und die Reirer mir den Säbeln 
trieben den Haufen bald auseinander und ver­
hafteten eine Menge Personen. 
Vom 18.  Decbr .  Obschon d ie  Ruhe n ich t  
weiter gestört wurde so durchstreifen dennoch 
immer zahlreiche Patrouillen die Stadt. Die 
Unruhen von Anfang der Woche waren be­
deutender , als man anfangs glaubte. Ein 
Polizei-Commissair (Duca di Morvillo) und 
ein Gendarm wurden, der Eine leicht, der 
Andere lebensgefährlich, verwundet. Vom Volke 
sollen 16 verwundet sein. Die Verhaftun­
gen dauern noch immer fort; sie treffen junge 
Fürsten« Herzoge, Lireraren und Professoren­
söhne. Der Commandanr Neapels, Sta­
rella , soll sich mir der größten Mäßigung 
benommen haben. 
G r i e c h e n l a n d .  
— Ueber die bereits erwähnten Vorgänge 
in PatraS meldet die „Patrie": „Wie man 
uns aus Malta schreibt, hatten die Vorfälle 
in Patras keinen politischen Charakter, son­
dern waren schlechthin eine Meuterei und 
Plünderung der irregulairen Griechischen Trup­
pen. Wie es scheint, harre die Regierung, 
welche die Treue des Befehlshabers dieser 
Truppen bezweifelte, Herrn SrurnaraS, den 
Gouverneur von Parras, beauftragt, densel­
ben zu verhaften. Auf die Kunde davon 
warf sich der Oberst mir einem Haufen von 
ihly verführter Soldaren auf die Stadt und 
plünderte die Nationalbank. Die Bevölke­
rung , weit entfernt zu ihm überzutreten, 
nahm ihn fest. Am 16. December war die 
Ruhe in PatraS fast völlig wiederhergestellt." 
vermischtes. 
Par is .  Zn  der  S i tzung der  Akademie  
der Wissenschaften vom 20. December wurde 
eine Abhandlung des Herrn Vico mitgetheilt. 
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worin angezeigt war, daß drei Sterne ver­
schiedener Größe, welche bisher auf den Stern­
karten verzeichnet gewesen wären, am Himmel 
verschwunden seien. 
Kö ln .  Es  ha t  s ich  am Nieder -Nhe in  e in  
Verein gebildet, der im nächsten Frühjahre 
nach dem Staate Wisconsin in Nord-Amerika 
auswandern und dort eine auf communistischen 
Grundsätzen beruhende Gemeinschaft bilden will. 
— Ein Chemiker in Lyon hat ein Ge-
heimniß entdeckt, Seide zu vergolden, ohne 
daß sie dadurch ihre Biegsamkeit verliert. 
Gemeinnütziges. 
Anweisung zur  Zuber i tung  des  i n  
No.  60  d ieses  B la t tes  erwähnten  
M i t te ls  zur  Ver t i l gung der  Na t ten  
und Mäuse.  
Man nehme 10 Loch Phosphor thue ihn 
in ein geräumiges irdenes oder hölzernes Ge­
fäß , übergieße ihn mit 24 Pfund siedendem 
Wasser, und setze sogleich 10 Pfund Mehl 
zu. Sollte nach gehörigem Umrühren der 
Flüssigkeit der erhaltene Brei eine zu starke 
Consistenz haben, so setzt man noch so viel 
siedendes Wasser zu bis der Brei eine solche 
Beschaffenheit bekommt, daß er sich auf kleine 
hölzerne Stäbchen streichen läßt, die man 
dann an den Ort bringt, wo die Mäuse ver­
nichtet werden sollen. Nach dem Einbringen 
der Paste in die Löcher der Mäuse vergeht 
kaum eine halbe Stunde, so sieht man schon 
todte Mäuse umherliegen. Ihre Begierde die­
se Paste zu fressen geht so weit, daß sie die 
Skäbe, auf welche diese Pqste gestrichen ist, 
stark annagen. Das Wasser muß siedend über 
den Phosphor gegossen werden, weil dieser 
sonst nicht gehörig zerfließen und gleichmäßig 
in die Masse verarbeitet werden würde. Das 
angegebene Verhältniß zwischen Mehl und dem 
Phosphor muß genau beobachtet werden, denn 
bei mehr Phosphor würde die Gefahr entste­
hen, daß brennbare, mit der Paste in Berüh­
rung kommende Körper angezündet werben 
könnten; bei weniger Phosphor aber würde 
die Paste nicht die Kraft besitzen , die zum 
sichern und schnellen Tödten erforderlich ist. 
(Außerordent l i ch  w i rksames Haus­
mittel gegen Verbrennungen.) Alsein 
solches empfahl man neuerdings den Gebrauch 
von Oel und Salz. Man bestreicht unmit­
telbar nach der Verbrennung die beschädigte 
Haurfläche mit Oel und reibt sie mit gepul­
vertem Salze ein, worauf nach 6 — 10 Mi­
nuten alle Schmerzen aufhören und nach ei­
ner kleinen halben Stunde die Haut wieder 
in ihrer natürlichen Farbe und Beschaffenheit 
erscheint, ohne daß sich eine Blase und Haut­
ablösung, oder die geringste Spur eines Brand­
mahls zeigt. 
Bekanntmachung. 
Es ist ein Geldbeutel mir circa sechs Ru­
bel S. M. in dieser Stadt auf der Straße 
qefunden worden wozu der Eigenthümer in­
nerhalb sechs Wochen 3 c! > o sich Hierselbst zu 
melden hat. 
Pernau Polizei-Verwaltung den 31. Dec. 
1847. Polizei-Vorsitzer Fr. Nambach. 
No. 1320. A. G. Mors, Secr. 3 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Dienstag den 6. Januar wird 
im Loeale der priv. Bürqerge-
sellschast Kinderball sein. Der 
Anfang ist um K Uhr. 
Pernau, den 2 Januar l848. 
Die Vorsteher, i  
Binnen zwei Wochen wird Pernau verlas­
sen C .  GoSler .  1  
Die für den November und December v. 
I. diesem Blatte deiqeqebenen Taxe über Le-
densmiltel »nd Getränke in Pernau ist nur 
insofern verändert, als für den Monat Januar 
1848 für Rindfleisch vom Mastvieh 6 Kop. 
und für daß minder gute 4 Kop. per Pfund 
obrigkeitlich festgesetzt worden ist. 
J'n Namen >"es General-^iouveinemtö. der Ostseepiovinzcn gestattet den Druck C. Gold:nann, (Zensor. 
Pernausches Wochenblatt. 
2. 
Sonnabend, 
1848» 
d. 10. Januar. 
Inländische Nachrichten. 
Riga .  Das  Pro jek t  e iner  E isenbahn zw i ­
schen Riga und Dünaburg, von einem Guts­
besitzer des benachbarten Kurländischen Gou­
vernements, wie es scheint, zuerst in Anre­
gung gebracht und von der hohen Staats-
Regierung unterstützt, hat theilweise auch An­
klang bei der hiesigen Kaufmannschaft gefun­
den und nach vorläufiger Berathung der Bör-
sen-Comite Betheiligung erhallen. (Jnl.) 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  31 .  December .  Das  Journa l  des  
Debars meldete heute in einer Nachschrift von 
1 Uhr Morgens : „Wir erfahren so eben, 
daß Madame Adelaide, die Schwester des 
Königs, die seit einigen Tagen unpäßlich war, 
sich in diesem Augenblicke im beunruhigendsten 
Zustande befindet. Der König, die Königin 
und die ganze Königliche Familie sind um das 
Bett Ihrer Königl. Hoheit versammelt und 
schweben in der lebhaftesten Besorgniß. Der 
Herr Pfarrer von St. Noch ist gerufen wor­
den , um der erlauchten Prinzessin den Bei­
stand der Religion darzubieten." Unter den 
Morgen-Neuigkeiten am Schluß seines Blat­
tes enthält dann das genannte Journal be­
reits die Nachricht vom Tode der Prinzessin. 
„Zu unserem Leidwesen" sagt es, „haben wir 
anzuzeigen, daß Ihre Königliche Hoheit Ma­
dame Adelaide der Krankheit, von welcher sie 
feit mehren Tagen ergrissen war, erlegen ist; 
sie starb diesen Morgen um halb vier Uhr, 
nachdem sie in der Nacht den Beistand der 
Religion in Gegenwart des Königs und der 
Familie empfangen hatte." 
Eine furchtbare Feuersbrunst hat fast ein 
ganzes Stadtviertel von Kolmar im Elsaß 
zerstört. 
Vom 1 .  Januar .  Abd  e l  Kader  ha t  
s ich  e rgeben und  is t  i n  Tou lon  e inge­
troffen. Diese wichtige Nachricht bringen 
Supplemente der Blätter von Marseille zu 
ihren Nummern vom 29. Decbr. „Abd el 
Kader", meldet der Semaphore, „der sich am 
26. zu Oran einschiffte, ist am Bord der 
Dampffregatte Asmodee in Toulon angekom­
men. Es ist bekannt, wie kritisch seine Lage 
in der letzten Zeit geworden war, und welcher 
Gefahr er neulich in dem Kampfe entgangen, 
den er gegen die von einem der Söhne Abd 
el Rhaman'S befehligten Truppen zu bestehen 
hatte. Da nach dieser letzten Niederlage alle 
Hoffnung für ihn verloren war, der Verfol­
gung der Mauren zu entgehen, so lieferte er 
selbst sich dem Herzog von Aumale in dem 
Lager zu Nemours aus. Wir können diese 
erfreuliche Nachricht, die der „Phenicien" über­
bracht hat, als offiziell geben. Dieser Be­
schluß der militärischen Laufbahn Abd e! Ka-
der's beendigt auch den Krieg in Afrika und 
sichert Frankreich die friedliche Unterwerfung 
Algeriens." 
Der Ex-Emir ist am 28. in Toulon einge­
troffen. Die Berichte über ihn und seine Lage 
lauten bekanntlich schon feit einiger Zeit sehr 
schlimm, so daß Manche geneigt waren, die­
selben für Uebertreibung zu halten. Indessen 
sie bestätigen sich. Ein Sohn des Kaisers 
Mulei Abd el Rhaman hatte bedeutende 
Streitkräfte gegen Abd el Kader ins Feld 
geführt. Dieser überfiel in der Nacht vom 
41. zum 12. Dec. diese Abtheilung des Ma­
rokkanischen Heeres einzeln, weil er sich nur 
so retten zu können glaubte. Aber als der 
Morgen anbrach, sah er, daß er in eine Falle 
gerathen war, auS der ihn nur das Wagniß 
des Aeußersten zu retten vermochte. Er schlug 
sich durch die Marokkanischen Heere, welche 
die umliegenden Höhen besetzt hatten, mit 
wildem Ungestüm durch und erkämpfte sich ei­
nen Ausweg. Diese seine persönliche Ret­
tung kostete ihn einen theuern Preis; 260 
feiner besten Reirer waren unter den feindli­
chen Kugeln und Schwertern gefayen und 
nur mir wenigen seiner Getreuen entkam er' 
zu feiner Deira. Diese, seit längerer Zeit 
ohne Hilfsmittel befand sich in sehr bedräng­
ter Lage und war von einer übelwollenden, 
zuletzt feindselig gewordenen Bevölkerung um­
geben. Er konnte nach so schwerer Niederlage 
nicht mehr angreifend verfahren, und war 
eben so wenig im Stande sich zu vertheidigen, 
wenn daß Marokkanische Heer vorrückte. Dies 
geschah und dem Emir blieben nur noch die 
drei Auswege: entweder mit den Seinigen 
den Säbel in der Hand sein Leben so theuer 
als möglich zu verkaufen , freiwillig sich dem 
Kaiser von Marokko zu unterwerfen, oder sich 
an Frankreich auszuliefern. Zum Tode schien 
er durchaus keine Lust zu haben. Sich an 
Marokko auszuliefern war gefährlich. Er hatte 
so eben mir den Waffen in der Hand die 
Streitkräfte des Kaisers und des Oberhaup­
tes der Gläubigen bekämpft, war also als 
offener Rebell und gewaltiger Hochverrather 
gegen ihn aufgetreten , der die entsprechende 
Strafe verdient hatte. Auf Schonung durfte 
er nicht rechnen, zumal da er als offener Ne­
benbuhler Abd el Rhaman's um den Marok­
kanischen Thron aufgetreten war, was ihm 
der Kaiser sicher niemals verziehen hätte. Die 
Marokkanische Armee rückt« aber so gewaltig 
und rasch gegen die Deira an, daß an ein 
Entkommen nicht zu denken war, und Abd 
el Kader mit dem Rest der Seinigen gegen 
die Französische Grenze gedrängt wurde. Auf 
dieser Seite war allein nur Rettung möglich 
und es stand nur Demüthigung und gänzli­
ches Aufgeben der bisherigen Rolle, aber keine 
ernstliche Gefahr zu erwarten. Schon früher 
hatte er durch seinen Bruder bei General La-
moriciere anfragen lassen, was wohl sein 
Schicksal wäre, wenn er sich Frankreich er­
gäbe. Die Antwort lautete: Er habe für 
seine Person nichts zu fürchten; Frankreich 
würde ihm die Mittel zu einer sorgenfreien 
Existenz in Frankreich selbst, in Algerien oder 
in Mekka, wenn er dieses vorziehen" würde, 
gewähren. Er kündete nun dem Herzog von 
Aumale seine Überlieferung an. Dieser hatte 
sich am 20. Dec. von Algier nach Oran ein­
geschifft und sich von dort ins Lager von Ne­
mours begeben. Dort wurde Abd el Kader 
mit aller Rücksicht, fast mit Auszeichnung 
empfangen, bald nach Oran geführt, von wo 
er sich auf der König!. Dampffregatte AS-
modee nach Toulon einschiffte. 
Großbr i tann ien  und I r land .  
London,  29 .  Decbr .  Aus  Wien  melden 
die Times, daß das Oesterreichische Cabinet 
entschlossen scheine, mit Gewalt in den An­
gelegenheiten der Schweiz zu interveniren. 
Der Artikel des Oesterreichischen Beobachters 
habe sogar die Freunde und Anhänger de4 
Fürsten Metternich überrascht. Die Corre-
spondenz schließt mit der Versicherung, daß 
Graf Colloredo und General v Radowitz da­
hin instruirt worden seien, auf ein? förmliche 
Kriegserklärung gegen die Schweizer Tagsa-
tzungsmajoritär zu dringen! ? Der Globe ent­
hält ein Privatschreiben aus Wien vom 20. 
December, nach welchem die Oesterreichische Re­
gierung beschlossen hat, die Armee in Italien 
so zu verstärken, daß immer 40,000 Mann 
nach jedem Puncte marschiren können, ohne 
die Besatzung der Städte und Festungen zu 
schwächen. Allen Großmächten ist Kunde von 
diesem Entschlüsse mit der Versicherung mit-
getheilt worden, daß 'die Sicherheit der Oe-
sterreichischen Besitzungen in Italien diese 
Vorsichtsmaßregel verlange, man glaubt aber 
in Wien allgemein» daß sie gegen die Schweiz 
gerichtet sei. 
Irland fahrt noch immer fort, zu beweisen, 
wie nokhwendig das eben erlassene Gesetz zur 
Verhütung der Verbrechen ist. Was für eine 
Auflösung aller Ordnung zeigt es an, daß 
mehre katholische Geistliche Schreiben folgen­
der Art erhalten haben: „Ehrwürdiger Herr! 
Zch bin beauftragt, Ihnen folgenden Beschluß 
mitzutheilen, welchen eine Vereinigung von 
Protestanten gefaßt hat: Da die Regierung 
ihre Pflicht verabsäumt, das Leben der Prote­
stantischen Gutsbesitzer, Pächter und Prediger 
zu beschützen, so schließen wir eine Vereini­
gung, und schwören bei dem Namen des ge­
kreuzigten Christus, daß für das Leben eines 
jeden protestantischen Gutsbesitzers, Pächters 
oder Predigers wir das Leben desjenigen Prie­
sters nehmen wollen, in dessen Kirchspiele die 
That geschehen ist. und dies schwören wir zu 
thun, bei der Wahrheit des Evangeliums, 
durch alle Grafschaften in Irland; denn wir 
sind entschlossen, zu sehen, welche Wirkung 
einige erledigte Kirchenspiele thun werden." 
Morden im Namen Christi! „Gottes Wille 
geschehe!" rief jener Puritaner-Oberst, wah­
rend er seine Gefangenen niedermetzeln ließ. 
— Nach Berichten aus Dublin vom 27. 
wollte der Lordstatthalter die Special-Commis-
sion so lange bestehen lassen, bis vollständige 
Ruhe in die aufrührerischen Bezirke zurück­
gekehrt ist. Die Strafurtheile sollen unver­
züglich vollzogen und die zur Transportation 
Verurtheilcen ohne Verweilen nach dem Ge­
fängnisse und von dorr nach der Scrafcolonie 
abgeführt werden. 
Vom 31.  December .  ESpar te ro  ha t  ges te rn  
London verlassen, um nach Spanien zurückzu­
kehren. De? „Globe" , welcher diese Nach­
richt bringt, fügt hinzu, daß sobald dem 
Siegesherzoge die Erklärung des Spanischen 
Premier-Ministers aus den Corres-Verhand­
lungen bekannt geworden sei, es stehe seiner 
Rückkehr nach Spanien kein Hinderniß im 
Wege, und ein ehrenvoller Sitz im Senate 
sei für ihn bereitet er sofort die nöthigen 
Pässe nachgesucht und alle Vorkehrungen zu 
seiner Rückkehr getroffen habe. 
Vom 1» Zanuar .  D ie  Admi ra l i tä t  läß t  
unausgesetzt Befehle zur eifrigen Fortsetzung 
der Rüstungen ergehen. Auf den Englischen 
Werfren sind gegenwärtig 76 Kriegsschiffe, 
nämlich 20 Linienschiffe, 16 Fregatten, 26 
Corvetten und IL Dampf-Fregatten im Bau 
begriffen. Auch hält eine vom Oberbefehls­
haber der Artillerie ernannte Commission schon 
seit einiger Zeit zu Woolwich Verathungen 
über die beschlossene Küsten - Vertheidigung 
und Verstärkung der schon vorhandenen Fe­
stungswerke. 
O e s t e r r e i c h .  
W ien ,  30 .  Decbr .  D ie  Rüs tungen wer ­
den häufig fortgesetzt; der hiesige Gewehrfa­
brikant Fruwirth . Besitzer eines sehr bedeu­
tenden Etablissements, hat vom Staate den 
Auftrag zur Erzeugung von 600,000 Feuer­
gewehren erhalten, die er in gemessenen Ter­
minen, je 6000 Stück an das Militär ablie­
fern muß. Die Anfertigung wird so sorg­
fältig überwacht^ daß täglich ein General, ein 
Stabsoffizier und zwei Hauptleure zu ver­
schiedenen Stunden die Fabrik zu inspiciren 
und den Fortgang der Arbeiten wahrzuneh­
men haben. 
Der Fürst Michael Obreoovitsch von Ser­
bien ist nach St. Petersburg abgereist. 
Die hiesige Israeliten-Gemeinde ist bei Sr. 
Majestät dem Kaiser in einem Zmmediat-Bitt-
gesuche um staatsbürgerliche Emancipation ein­
gekommen, welches vom Monarchen signirr, 
das heißt angeordnet worden ist, daß der 
Gegenstand von den betreffenden Behörden in 
Verhandlung zu nehmen und ein geeigneter Vor­
schlag darüber vorzulegen ist. Die Bittsteller 
sprechen zwar selbst die Meinung aus, daß der 
gegenwärtige Zeitpunkt noch nicht geignet sei, 
um eine vollständige Gewährung ihrer Wünsche 
erwarten zu dürfen, und sie haben daher ihr 
Gesuch hauptsächlich auf drei Punkte: näm­
lich um Aufhebung der Zudensteuer. Abschaf­
fung der Aufenthalts-Taxe und um Verleihung 
der Meister- und Bürgerrechte, zusammenge­
faßt. Die Landes-Regierung soll , dem Ver­
nehmen nach, die Eingabe im Ganzen günstig 
begutachtet haben, und es ist wahrscheinlich, 
daß wesentliche Erleichterungen für die Zuden 
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hier erfolgen werden, wiewohl in Bezug auf 
den dritten Punkt vorerst nur die Gewäh­
rung von Meister-, nicht aber von den eigent­
lichen Bürgerrechten zu gewärtigen steht, die 
auf einen starken Widerstand in der öffentli­
chen Meinung stoßen würde. 
Vom 4 .  Zan.  D ie  Trennung von  Ga l i -
zien in Ost - und West-Galizien ist definitiv 
beschlossen. Krakau wird zur zweiten Haupt­
stadt GalizienS mir einem eigenen Gouverne­
ment erklärt. Dem westlichen Galizien, näm­
lich dem Gouvernement von Krakau, werden 
neun Kreise, die von Ott Galizien getrennt 
werden, zugetheilt. Eben so sieht die Robor-
frage für die Erbstaaten der Monarchie einer 
definitiven Lösung entgegen. 
D e u t s c h l a n d .  
Ber l in ,  2 .  Zanuar .  Der  Entwur f  des  
allgemeinen Deutschen Wechselrechts ist in der 
Form, wie er aus den Berathungen der Ver­
sammlung zu Leipzig hervorgegangen ist, nun­
mehr gedruckt worden und wird in diesen 
Tagen so an diejenigen Negierungen verschickt 
werden welche sich bei dem Congresse berhei-
ligt hatten. Wie wir hören, ist die Preußi­
sche Regierung gesonnen ihn völlig und un­
verändert in dieser Form anzunehmen , und 
zwar soll die Publikation desselben als defini­
tiven Gesetzes bereits sehr nahe bevorstehen. 
Vpm 6.  Zanuar .  E in ige  Oester re ich ische  
Offiziere, welch? sich auf Urlaub hier befan­
den , hab.'n in diesen Tagen plötzlich Befehl 
erhalten, sich zum 18. d. M. bei ihren resp. 
Regimentern in Böhmen einzufinden. Es fin­
det ein allgemeines Vorrücken der Oesterreichi­
schen Streitkräfte gegen Italien hin starr, 
indessen glaubt hier Niemand an eine ernstli­
che Störung d?6 Friedens, wofür nament­
lich die Haltung von England und Preußen, 
und jetzt auch von Frankreich, Bürge sein 
möchte. 
S c h w e i z .  
Kan ton  Bern .  Fo lgendes  s ind  d ie  Haupt -
Grundsätze über welche die einflußreichsten 
Männer der größeren Kantone des ehemaligen 
Sonderbundes zur Regeneration und Heilung 
der Zerrütteten Finanz-Zustände in'S Werk zu 
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setzen übereingekommen sind: Aufhebung aller 
Klöster und Einziehung deren Vermögens, 
Verbot des Etablissements von solchen oder 
irgend eines religiösen Ordens für die Zukunft. 
Die dermaligen Mitglieder erhalten aus den 
Fonds lebenslängliche Pensionen, der gesammte 
Unterhalt wird einzig vom Staate geleitet 
und beaufsichtigt, der. Staat ernennt die 
Geistlichen und besolder selbige aus den zu ei­
nem Hauptfonds zu vereinigenden Psündgü-
rern. Vom Kloster- und sonstigen Kirchen-
Vermögen sollen zuvörderst die Pensionen aus-
" gerichtet, sodann die Schulden getilgt werden, 
welche die Sonderbunds - Calamität veranlaßt 
hat. Der Uberschuß soll zu Kanronai-Spitä-
lern und Hebung des öffentlichen Unterrichts 
verwendet werden. Außerdem soll eine um­
fassende Amnestie für alle politische Vergehen 
nach Kategorieen ausgesprochen werden ei­
nige Hauptschuldige sollen zu Heilung des von 
ihnen angerichteten Unheils eine verhältniß-
mäßige geringe Summe als verzinsliches Dar­
lehn einzahlen welches ihnen außerdem aus 
den versilberten Klostergütern restituirt werden 
soll. Nur eine geringe Anzahl soll an bür­
gerlichen Beamtungen aus zehn und einige 
wenige Personen auf sechs Jahre zur Entfer­
nung aus dem Kanton gehalten sein. Vor­
aussichtlich wird im Kanton Freiburg zuerst 
diese Angelegenheit vor die oberste Behörde 
gebracht werden, und wenn auch geistlicher 
Einfluß Diskussionen und Widerstand herbei­
führen wird, so zweifelt man doch nicht am 
Durchgehen. Die von den eidgenössischen Re­
präsentanten in den Kantonen des Sonder­
bunde beim Vororr eingetroffenen Berichte 
lauten für die Pacifications-Aussichren so gün­
stig, daß derselbe von der ihm durch die Tag­
satzung übertragenen Befugniß nach Ermes­
sen von den Occupations-Truppen zu entlas­
sen ziemlich ausgedehnten Gebrauch machen 
konnte. Heute (3l). Dec.) traf ein sehr star­
kes Bataillon Waadtländer auf dem Rück­
marsch nach der Heimath in Bern ein und 
übernachter hier. Morgen sind zwei Berner 
Bataillone erwartet, und sogleich nach Neu­
jahr treten weitere Berner und andere Trup­
pen den Heimmarsch an. 
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Kanton  Luzern .  D ie  K lös te r  und  S t i f te  
im Kanton Luzern bringen das verlangte 
Opfer'sehr bereitwillig und verhehlen sich nicht, 
daß noch mehr von ihrer Seite werde gesche­
hen müssen. Varer Arnold von St. Urban 
befindet sich eben in Zürich, um Namens sei« 
nes Klosters ein Darlehen von 600,000 Fr. 
abzuschließen. An guten Schuldrireln fehlt 
es nicht, wohl aber an baarem Gelds, und 
doch wäre er bereit, 6 pCt. Zins und 2Z pCt. 
Provision zu bezahlen. Uri ist bereit, seinen 
Betreff an sämmrüchen Kriegskosten daar zu 
erlegen, wenn es der solidarischen Haftung 
entledigt wird. 
Unterwalden ist bereits von den eidgenössi­
schen Truppen geräumt. 
I t a l i e n .  
Rom,  28 .  Decbr .  Vor igen  Sonnabend 
Nachmittags gegen 2 Uhr wlirde Herr F. 
Poradisi im Cafs S. Luigi de' Francesi durch 
vier Sbirren unter Vorzeigung eines schrift­
lichen VerhaftSbefehIS vom Governo verhaftet 
und nach dem Castell St. Angelo gebracht. 
Er war indeß mir diesem ihm bevorstehenden 
Ereigniß bereits acht Tage früher bekannt 
und harre deßhalb einem Freunde den Auf­
trag ertheilt, sich sogleich nach seiner Arresta-
tion sämmtlicher, in einem bestimmten Fache 
seines Secretärs verwahrter und zum Beweise 
seiner Anklagen norhwendiger Papiere zu be­
mächtigen und selbig? bis auf weitere Ordre 
zu verwahren. Gegen Paradisi ist bekannt­
lich wegen seiner öffentlichen Anschuldigungen 
ivider den Fürsten Torlonia von dlesem eine 
Caiumnienklage eingeleitet worden. So un­
erheblich auch dieser Vorfall in Bezug auf 
den einmal eingeleiteten Gang der Untersu-
chungssache selbst ist, einen um so gewaltiger» 
Eindruck hat derselbe aus das Publikum ge­
wacht, und zwar um so mehrmals die Ver­
haftung nicht durch die Guardia civica, deren 
Mitglied Paradisi ist, sondern durch Sbirren 
erfolgte. Dies hat indeß nicht den mindesten 
Einfluß auf die Sr. Heiligkeit bezeigte Ver­
ehrung ; man beklagt vielmehr allgemein den 
edlen Fürsten, der durch seine Umgebung ge­
täuscht und zu Schritten veranlaßt werde, die 
mit seinen reinen Absichren in Widerspruch 
seien. Man faßte daher einstimmig den Ent­
schluß , Sr. Heiligkeit die Wünsche des Vol-
kes durch den beliebten Volksmann Ciceruac« 
chio vortragen zu lassen und ihn um Abhilfe 
zu bitten. Gestern Abend am Namenstage 
Sr. Heiligkeit, sammelte sich unter einer 
Menge von Fahnen und Standarten eine ge­
waltige Volksmasse mit Fackeln auf dem Volks­
platze und zog unter Militär-Musik gegen 7 
Uhr während eines furchtbaren Gewitters und 
herabströmenden Regens nach dem Monte 
Cavallo. Auf das tausendstimmige Evviva er­
schien alsbald der verehrte Papst auf dem 
Balkon und wurde mir unermeßlichem Jubel 
gegrüßt. Er ertheilre den Segen, kaum aber 
war dieser vollendet, als der tausend - und 
aber tausends t immige  Ru f  „Parad is i "  e rscho l l .  
Zugleich ging Ciceruacchio mit einigen Ande­
ren aus dem Zuge hinauf in den Palast zu 
Sr. Heiligkeit und bar um folgende zugleich 
schriftlich überreichte Punkte: „Wünsche des 
Römischen Volkes. welche man Pius IX., 
dem Varer des Vaterlandes, durch den Bür­
ger Ciceruacchio am 27. December auf pri­
vatem Wege hat zukommen lassen: Freiheit 
der Presse. Entfernung der Jesuiten. Bür­
ger-Bewaffnung. Eisenbahnen. Beseitigung 
der Polizei-Willkür. Gesetzgebung mir nütz­
lichen und unparteiischen Gesetzen. Oeffent-
licher Unterricht, Polytechnische Schule. Auf­
munterung der Künste. Abschaffung des Mo­
nopols. Italienischer Bund. Emanciparion 
der Juden. Belebung des Handels. Reform 
und Garantie der Post-Correspondenzen. Volks? 
wirtschaftliche Schulen. Bürger - Artillerie. 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen der SraatS-
Consulta. Säcularisirung einiger Aemler. 
Kleinkinder-Bewahranstalten. Reform der Ar­
men. Asyle. Belebung der Industrie. Kolo-
nieen in Argo Romano. Bessere Ordnung in 
der Miliz. Gewährleistung der persönlichen 
Freiheit. Organisirung der Reserve der Bür­
gergarde. Aufmunterung der Marine. Ab­
schaffung des Lotto. Amnestie für die 24 in 
Civita Castellana eingesperrten Liberalen. Ver­
trauen zum Volke. Zügelung der unablässi­
gen Willkür. Abschaffung der! Fideicommisse 
:c. (in den hohen adeligen und fürstlichen Häu, 
fern.) Reformen in der tobten Hand. Den 
Priestern und religiösen Corporationen das 
aufzulegen, was sie Pius IX. schuldig sind, 
nämlich Liebe und Hochachtung. Abschaffung 
der Kammerpachte." (Alle diese und ähnliche 
Worte waren zugleich auf zwei vorangecrage-
nen Fahnen zu lesen." 
Tur in ,  28 .  December .  Das  so eben von  
Neapel eingetroffene Dampfboot Virgilio bringt 
die Nachricht, daß die Mißstimmung im 
Wachsen begriffen war, daß sich jeden Augen­
blick Zusammenrottungen bildeten, die von den 
Karabinieren aufgelöst wurden, und daß der 
König befohlen hatte, alle Studenten sollten 
in ihre Heimath zurückgeschickt werden. 
Mo den«,  23 .  Dec .  D ie  Oester re ich ischen 
Hilfs - Truppen , zwei Bataillone Infanterie 
und eine Escadron Dragoner, sind gestern 
hier eingerückt. Ein gewisser Tibaldo Can-
drini und zwei Israeliten sind wegen der dem 
Möns. Carboli bei seiner Abreise dargebrach­
ten Ovationen verhaftet worden^ ein Vierter, 
Gius. Malmusi, hat Haus-Arrest. In allen 
Straßen ziehen Patrouillen umher; die Pfer­
de der Dragoner stehen gesattelt. In den 
Herzoglichen Palast sind 300 Flinten zur Be-
waffnung der Diener gebracht worden. 
Parma,  24 .  Dec .  H ie r  ha t ,  nach  dem 
Hinscheiden der Herzogin, einige Aufregung 
und ein Conflict zwischen Bürgerschaft und 
Ministerium stattgefunden. Der Stadtrath 
ging von der Ansicht aus, daß mit dem Tode 
der Herzogin auch das Mandat des Ministe­
riums erloschen sei. Der Bürgermeister Graf 
Cantelli und die Aeltesten nahmen deshalb von 
dem Kommunalpalast Besitz, wahrend das 
Ministerium die Thore des Palastes des Bür­
germeisters von Liniensoldaten besetzen und die 
Straßen von Gendarmen mit blanken Säbeln 
durchreiten ließ. Am 48. erließ das Ministe­
rium eine Notifikation, worin es bekannt mach­
te, eS werde die Negierung bis zur Ankunft 
des neuen Herzogs fortsetzen; in einer zweiten 
Bekanntmachung bedrohte der Poliziedirektor 
die Unbotmäßigkeit, und die Truppen erhielten 
Befehl zu scharfem Einschreiten. Ein Poli­
zeikommissär verlangte von dem Bürgermeister 
die Übergabe der Papiere und die Schlüssel 
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des Bürgermeisteramts; dieser erklärte aber, 
er werde sie nur hergeben, wenn er mit Ge­
walt dazu gezwungen werde. Inzwischen ließ der 
Gouverneur die Thore des Communal-Palastes 
von Soldaren sprengen; die Bürger unter­
zeichneten aber einen Protest gegen dieses Ver­
fahren. Der Polizeidirecror befahl dem Rarhe 
der Aeltesten, sich aufzulösen, widrigenfalls er 
Gewalt anwenden und ein Regiment zur Ver­
stärkung von Casalmaggiore kommen lassen 
würbe. 
S p a n i e n .  
Madr id ,  26 .  Dec .  D ie  heut ige  „Ga-
zera" enthält die Königl. Verordnungen zu 
folgender Zusammenstellung des Ministeriums. 
Minister-Präsident: General Narvaez, ohne 
Portefeuille; Krieg: General Figueras, Se­
nator; Finanzen: Manuel Bertran de LyS 
y Ryvera; Inneres: Sartorius; Justiz: Ar-
razola; öffentlicher Unterricht: Bravo Murillo; 
Flotte: Marians Roca de Togores, Mitglied 
der zweiten Kammer der Cortes. 
P o r t u g a l .  
London,  30 .  Dec .  D ie  „ Iber ia "  we lche  
heute mit der Portugiesischen Post in Sou-
thampton eingetroffen ist, bringt die Nach­
richt, daß das Portugiesische Ministerium am 
46. d. seine Entlassung eingereicht hat. Die 
Königin hat an demselben Tage folgende Er­
nennungen der Mitglieder des neuen Mini­
steriums unterzeichnet: zum Minister'Präsi­
denten den Herzog von Saldanha für das 
Innere Senhor Beonardo Gorqao Henriquez, 
für die Finanzen Ioaquim Jose Falcoa, für 
die Marine Agorcine Albano de Silveira 
Purti, für die Justiz Ioaquim Jose de Q.uie-
ros. Alle diese Minister gehören der Partei 
Costa Cabral's an. Die Wahlen waren be­
endigt und sämmtlich zu Gunsten dieser Par­
tei ausgefallen. Die Hauptstadt war durch­
aus ruhiq. Am 2. Januar wird die Köni­
gin die Corres in Person eröffnen. In Lis­
sabon hatte man einige Erdstöße verspürt. 
G r i e c h e n l a n d .  
A then ,  49 ,  Dec  D ie  Gr iech ische  Reg ie ­
rung, durchdrungen von der Uberzeugung, daß 
sie sich für den unter den bekannten brutalen 
Maßregeln der Pforte leidenden Theil ihrer 
Unrerthanen zu diesem Opfer entschließen dürfe 
und müsse, hat endlich mit dem unterm 14. d. 
nach Syra abgegangenen. Dampfboor dem Di» 
van sich bereit erklärt, die in der frühern No-
tification desselben verlangte Erklärung zu geben, 
im Fall auch die Pforte von den bereits in Aus­
führung gebrachten und den angedrohten Maß­
regeln abstehen wolle. Es kann dieser Schritt 
der Griechischen Regierung nur zur Ehre ge­
reichen , da sie nicht länger zauderte, in Be-
sorgniß für daS Wohl der Ihrigen der Ue-
bergewalt gegenüber die Hand zur Versöhnung 
zu bieten, auch auf die Gefahr hin Opposi­
tion im Lande und den äußern erklärten oder 
noch im Dunkeln schaffenden Feinden neuen 
Stoff zu Angriffen zu bieten. 
T r i  es t ,  26 .  Decbr .  Das  heute  e inge t ro f ­
fene Dampfboot brachte Brief? aus PatraS 
bis zum 21. d. M. Die Ruhe ist dort völ­
lig hergestellt, und wurde feit den letzten Brie­
fen nicht unterbrochen. 
V e r e i n i g t e  S t a a t e n  v o n  
N o r d  -  A m e r i k a .  
London,  31 .  Dec .  Das  Paketsch i f f  „Ash-
burron," welches am 8. d. M. Newyork ver­
lassen hat, ist gestern mit der am 7. Decbr. 
dem versammelten Amerikanischen Congresse 
zu Washington übergebenen JahreS-Botschaft 
des Präsidenten der Vereinigten Staaten, 
Herrn Polk, in Liverpool angekommen. Die 
Botschaft ist, wie gewöhnlich, außerordentlich 
lang, und beginnt, wie immer, mir dem Lobe 
der freien Verfassung der Vereinigten Staa­
ten, welche in letzter Zeit sich einer Wohlfahrt 
erfreuten, die ohne Beispiel sei. Zum Schluß 
erklärt Herr Polk sich entschieden für eine 
kräftige und offensive Fortsetzung des Krieges, 
da dies das einzige Mittel sei, einen ehren­
vollen Frieden zu erhalten. Es sei nie seine 
Absicht gewesen, Mexiko für die Dauer zu 
erobern oder die Unabhängigkeit der Republik 
zu vernichten; aber ehe der Friede geschlossen 
sei, dürfe daS Mexikanische Gebiet nicht ge­
räumt werden. Zu diesem Zweck müsse man 
die Rüstungen vergrößern. Es werde daher 
nüthig sein, eine Anleihe zu machen von 17 
bis 48^ Mill. Dollars, wenn der Krieg bis 
zum 30. Zum 4648 geendigt ist; sollte er 
aber bis zum 30. Juni 1849 noch fortdauern, 
dann würde eine neue Anleihe von 20^ Mill. 
Dollars nöthig sein. Die Finanzen seien im 
blühenden Zustande, und es sei rathsam . bei 
dem jetzigen Finanz-System zu beharren. Zur 
Verringerung der Anleihen schlägt der Präsi­
dent eine mäßige Auflage auf Thee und Kaf­
fee vor, welche jährlich ungefähr 3 Mill. ein­
bringen würde. Auch ist auf günstigen Ver­
kauf  der  ö f fen t l i chen  Ländere ien  zu  rechnen;  
im nächsten Jahre werden 40 Mill. Acker 
zum Verkauf kommen. Endlich bringt er zu­
letzt Washingtons Rath in Erinnerung, keine 
örtlichen Streitigkeiten in den Vereinigten 
Staaten aufkommen zu lassen, sondern sie stets 
zu erinnern an den Segen der Vereinigung. 
157 ermis ehtes. 
Dem von der St. Petersburger Akademie 
herausgegebenen Kalender auf das Jahr 4848 
zufolge umfaßt das europäische Rußland ei­
nen Flacheninhalt von 90,117 Quadratmeilen 
mit einer Bevölkerung von 64,092.000 In­
dividuen ; das Königreich Polen 2320 Oua-
dratmeilen mit 4,860,000 Bewohnern; das 
Großfürstenthum Finnland 6844 Quadratmei­
len mit 4,647,702 Einwohnern. Nach der 
letzten Volkszählung im Jahre 1843 hatte 
St. Petersburg 443,000 Einwohner. Da­
selbst wurden 1846 44,814 Kinder geboren, 
während 24,998 Individuen starben. An 
Gold wurden 4846 gewonnen 1677 Pud; 
Platina 4 Pud Silber.1190 Pud. Die 
Reichsschuld wird angegeben auf 316,084,200 
Silberrubel. Davon belief sich die auswär­
tige determinirte Schuld auf 66,836,000 hol­
ländische Gulden, ^die undeterminirte auf 
224,489,900 Gulden, die innere auf 62 Mill. 
497,760 Rubel Silber. Reichscreditbillette 
cursiren für 226,167,689 S. N., Reichsas-
signate für 447,121,220 Rubel Silber. 
— Die Errichtung einer Handels - Univer­
sität zu Antwerpen ist jetzt beschlossen. Es 
scheint diese Anstalt ein Lieblings-Projekt des 
Ministers Rogier zu sein. Die Anstalt soll 
aufs Reichste dotirt werden. Auch dem Volks­
schulwesen soll eine gänzliche Umgestaltung be­
vorstehen. 
— Zn Schlesien, Mähren und West-Ga-
lizien verbreitet sich ein furchtbarer Typhus, 
der sogar schon bis in die Nähe von Wien 
vorgedrungen ist. 
Allen Freunden und Bekannten sagt ein 
herzliches Lebewohl.' 
F .  T reumuth .  
Pernau, den 6. Zanuar 4848. 
L i t e r ä r i s c h e  A n z e i g e .  
Durch die Buchdruckerei von W. Borm 
in Pernau sind nachstehende Schriften zu 
beziehen: 
Lehrbuch für EWen, welche die 
Deutsche Sprache erlernen wol­
len. Ver faßt  durch  O .  A .  v .  Zannau,  
Pastor der ehstnlschen Gemeinde zu St. 
Zacob in Riga. Preis geb. 40 Kop. S. 
Palwe Ramat mis isfeärranis 
Söameestele kafa anda, kui 
woöra rahwa male ärralähhä-
wad, agga ka mu riStirahwa hinge kas-
sukS on üllespannud Ria Unna, Zacobi kir-
riko, marahwa öppetaja O. A. v. Zannau. 
Preis geb. 20 Kop. S. 
Mönned armfad laulud wagga süd-
dame römusramisseks ühhe ehk kolme heä-
lega laulda. Preis geh. 4 Kop. S. 
Bekanntmachungen. 
Es ist ein Geldbeutel mir circa sechs Ru­
bel S. M. in dieser Stadt auf der Straße 
gefunden worden wozu der Eigenthümer in­
nerhalb sechs Wochen .> cl-M) sich Hierselbst zu 
melden hat. 
Pernau Polizei-Verwaltung den 31. Dec. 
4847. Polizei-Vorsitzer Fr. Nambach. 
No. 1320. A. G. Mors, Secr. 2 
Zur schuldigen Erfüllung deS Befehls Ei­
nes Erlauchten Kaiserlichen Livländischen Ka-
meralhofs vom 20. Dec. 4834 snd No. 402, 
wird von dieser Steuer-Verwaltung besmittelst 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß mit 
dem Anfange dieses Zahres die resp. Erben 
des verstorbenen 3. gildschen Kaufmanns, Hrn. 
Pecer Paul Bernh. Ernitz, 
der Herr Eduard Immanuel Blumberg, 
» » Christoph Zulius Gösch und 
Carl Emanuel Rothschild 
aus der Gilde getreten, und sammt ihren Fa-
milien-Gliedern in Gemäßheit des §. 492 der 
Hand,lsergänzungs-Verordnung, als sich im 
verordneten Termin zur Eintragung der Gll-
deleistungen nicht gemeldet habende Kaufleute, 
zur Bürgerschaft angeschrieben worden sind. 
Pernau. Steuer-Verwaltung, den 2. Za­
nuar 4848. 
E. G. Barlehn, Sreuerherr. 
No. 7. H. Kammer. Norr. 3 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Coueert - Anzeige. 
Sonntag den 44. d. M. wird zum Be­
sten des Alexander-Waisenhauses und der Kin-
derbewahranstalt von hiesigen Dilettanten ein 
Concert gegeben werden. Das Nähere wer­
den die Affichen bekannt machen. 
Mehre, Hrn. Z. C. Gösch gehörige Meu-
blen und verschiedene andere brauchbare Sa­
chen, wie auch verschiedene Gattungen Weine 
auf Bouteillen, sind in meiner Wohnung zu 
herabgesetzten billigen Preisen zu verkaufen. 
M .  Dreyer .  4  
Binnen acht Tagen verläßt Pernau 
C.  Gos le r .  4  
Vom 26. Dec. bis zum 9. Zan. 
Os?tau?t« St. Nicolai - Kirche: Zohanna 
Alexandra Schmidt. — Olga Charlotte Emi­
lie Holmberg. — St. Elisab.-Kirche: Luise 
Christine Peters. — Charlotte Katharina 
Gustav. — Anna Ado. 
Vroelamirt. St. Nicolai-Kirche: Carl 
Gortlieb Stegmann und Wilhelmine Chri­
stine Albrecht. 
Im Namen deS General-GouvernemtS. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann, Censor 
Pernansches Wochenblatt. 
M S. 
Sonnavend, 
1848. 
d. 17 Januar. 
Inländische Nachrichten. 
Riga ,  7 .  Januar .  Se ine  hohe Exce l lenz  
der General der Infanterie, Kriegs-Gouver­
neur von Riga und General-Gouverneur von 
L iv  -  Ehs t -  und  Kur land  Go lowin  ,  is t  
durch  A l le rhöchs ten  Tagesbefeh l  S r .  Ma j .  
des Kaisers vom 4. Januar 4843 zum Mir, 
glied des Reicbsrarhs erhoben worden. 
Zum stellvertretenden Kriegs - Gouverneur 
von Riga und General-Gouverneur von Liv-, 
Ehst- und Kurland ist ernannt Se» Durchl., 
der General-Adjutant, General-Major Fürst 
Alexander Arkadijewitsch ZtaliiSky, Graf 
Suworow R imn iksky .  (Züsch . )  
S t .  Petersburg ,  24 .  Decbr .  For t ­
se tzung der  Ber ich te  über  den  Gang 
der Cholera. In Moskau sind vom 7. 
bis zum 14. Decbr. 469 Personen erkrankt 
und 34 gestorben. Seit ungefähr drei Wo­
chen beharrt die Epidemie auf demselben Gra­
de der Intensität; die Zahl der Kranken hat 
in der letzten Zeit sogar noch elwas zugenom­
men. In den Kreisen des Gouvernements 
Moskau zeigt sie sich, wie früher, nur schwach. 
— Im Gouvernement Twer bleibt die Krank­
heit immer noch beinahe ausschließlich auf die 
Stadt Torshok beschränkt, wo vom 6. bis zum 
43. Decbr. 7 Personen erkrankten und 3 star­
ben.  — In  Nishn i j -Nowgorod  s ind  nach  
dem Abgange der zuletzt in diesen Blättern 
mitgetheilten Nachrichten bis zum 8. Decbr. 
noch 2 Personen erkrankt und 4 .gestorben. — 
In den Kreisen des Gouv. Kasan tritt die 
Cholera mit ziemlicher Heftigkeit auf, indem 
beinahe die Hälfte der davon Ergriffenen der­
selben erliegt. In der Woche vom 24. Nov. 
bis zum 4. Decbr. starben im Ganzen in 6 
Kreisen 664 Personen und erkrankten 4043. 
Beinahe mit derselben Intensität dauert die 
Krankheit im Gouv. Örenburg fort wo 
im Verlaufe zweier Wochen, in welchen noch 
der KreiS Belebei ergriffen wurde, 688 Per­
sonen erkrankten und 297 starben. — Im 
Lande des  Ura lschen Kosakenheeres  is t  
die Krankheit im Abnehmen; in der Stadt 
Uralsk erkrankten vom 48. bis zum 26. Nov. 
44  und s ta rben  8 .  — In  den Gouv .  Wo-
ronesh,  Tu la ,  Ka luga ,  Ore l ,  Kursk ,  
Charkow,  Po l tawa,  Jeka te r inoS law,  
und Taurien hat sich nach den in der letz­
ten Woche eingegangenen Berichten der Stand 
der Krankheit wenig geändert. Theils dauert 
sie noch im geringen Grade fort, theils ist sie 
dem Aufhören nahe. Nur allein im Gouv. 
Kursk tritt sie etwaS heftiger und hartnäcki­
ger auf. — In der Stadt Cherßon hat die 
Cholera wahrscheinlich bereits aufgehört. Zwi­
schen dem 28. Nov. und 4. Dec. erkrankten 
2 und starben eben so viel. Später bis zum 
6. Dec. kamen neue Erkrankungen nicht vor. 
Im Ganzen sind hier seit dem Erscheinen der 
Epidemie bis zum 4. Dec. nicht mehr als 22 
von 88 Erkrankten gestorben. In den übri­
gen Kreisen des Gouv. hat sich bis jetzt die Cho­
le ra  n i rgend geze ig t .  —Zn der  S tad t  Tscher ­
nig ow nahm nach dem 26. Nov. die Krank­
heit noch an Stärke zu und erreichte zwischen 
— 18 — 
dem 23. Nov. und dem 4. Decbr. die höchste 
Intensität. Während dieser Woche erkrank­
ten 36 und starben 11. Nach dem 6. Dec. 
nahm die Epidemie rasch ab, so daß am 3. 
kein Todesfall und am 9. keine Erkrankungen 
mehr vorkamen. Zm Ganzen sintz in Tscher-
nigow seit dem Erscheinen der Cholera bis 
zum 9. Dec. 233 von 716 Erkrankren gestor­
ben. — Auch in Mohilem hat die Krankheit 
abgenommen. Zwischen dem 4. und lt. Dec. 
erkrankten 163 und starben 39. Zn den 
Kreisen dieser zuletzt genannten beiden Gouv. 
so w ie  in  den Kre isen  deS Gouv .  K iew 
dauert die Cholera noch mit geringer Heftig­
keit fort. Zwar ist die Zahl der Erkrankenden 
immer noch bedeutend genug, doch sterben nur 
wen ige .  — Zn den Gouv .  M insk  und Po-
dolien greift die Cholera nur langsam um 
sich. Am meisten hat bis jetzt die Stadt Bo-
bruisk und der gleichnamige Kreis gelitten. 
Zn den letzten Tagen des Nov. brach die 
Krankheit auch im Kreise Nowogrudok aus. 
Größere Intensität entwickelt sie in dem Flecken 
Naroditschi im Kreise Owrursch des Gouv. 
Wolhynien, wo vom 20. Nov. bis Hum 4. 
Dec. 127 Personen erkrankten und 66 starben. 
— Am 2 .  Dec .  b rach  d ie  Cho le ra  i n  Wi -
tebsk aus. Es erkrankten hier 2 Züdin-
nen, die auch starben. Darauf erkrankten bis 
zum 9. Dec. noch 11 Personen, von denen 
3 bei zeitig angewandter ärztlicher Hilfe wie­
der genasen. Todesfälle Ovaren bis dahin noch 
nicht vorgekommen. Am 2. Dec. starb fer­
ner an der Cholera noch in Gorodok ein auS 
Witebsk kommender Reisender. Zn Lepel und 
im gleichnamigen Kreise zeigte sich die Kran-
heir etwa zu derselben Zeit, doch in geringem 
Grade. Von 33 in der Sradt und dem 
Kreise Erkrankten ist Niemand gestorben. 
Sr. Petersburg, 6. Zanuar. Am 30. 
Decbr .  geruh ten  Se .  Höh.  der  P r inz  A le ­
xander von Hessen aus dem Auslände in 
hiesiger Residenz einzutreffen. 
Ausl«ndisehe Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  9  Zanuar .  D ie  Reg ie rung so l l  
in Erfahrung gebracht haben, daß feit meh­
ren Zahren Arabische Familien in Synkn 
eingewandert sind, und daß ein Oheim Abd 
el Kader'S im Paschalik von Acre wohnt, wo 
er durch seine religiösen Uebungen sich einen 
gewissen Einfluß erworben hat. AuS diesem 
Umstände leitet man eS her, weßhalb der 
Emir seinen künftigen Aufenthalt zu St. 
Zean d'Acr« nehmen will. Die Presse ist der 
Ansicht, daß man die mit dem Emir einge­
gangenen Stipulationen halten müsse; thue 
man dies nicht, so würde der Herzog von 
Äumale sich mit Recht verletzt finden und 
seine Abdankung einreichen. Uebrigens sei eS 
ziemlich gleich, ob Abd el Kader in der Ebene 
der Maluia oder in der Wüste, umherschweife, 
oder ob er zu Alexandrien oder St. Zcan 
d'Acre unter Englands Schutz lebe. Frank­
reichs Ehre erheische jedenfalls, daß man das 
dem Emir gegebene Wort halte. Bei der 
Deira Abd el Kaders , die bekanntlich auf 
Französischem Gebiet zu Nemours eingetrof­
fen, befanden sich noch 160 Mann regelmäßi­
ger Reiterei. Nachdem sie die Waffen hat­
ten strecken müssen, ließ General Lamoricisre 
ihnen dieselben wiedergeben, indem er sagte: 
„Ich bewunderte die Tapferkeit, die Zhr bei 
der Vertheidiqung der Deira entfaltet habt, 
und die Waffen > die Zhr so gut zu gebrau­
chen wußtet, sollen euch auch zurückgegeben 
werden." Thränen standen in den Augen der 
meisten dieser Krieger. Ein Schreiben aus 
Algier vom 27. Dec. meldet, daß die Unter­
werfung Abd el Kaders dort durch Geschütz­
salven angekündigt wurde. Am Abend war 
die Stadt beleuchtet und der Cenrral-Polizei-
Commissär begab sich nach dem Theater tyo 
er das wichtige Ereigniß dem Publikum mit-
theilte welches die Nachricht mit großem 
Zubel aufnahm. Die Marseillaise wurde be­
gehrt, und alle Zuhörer stimmten im Chor 
in den Gesang der Bühnensänger ein. Dem 
General Lamoriciere har die Regierung an­
geblich den Grafentitel verliehen. 
Der Herzog von Aumale hat das Capiner 
durch das unüberlegte Versprechen . daß 
dem Abd el Kader gegeben in große Verle­
genheit gestürzt. Man will den Prinzen 
verleugnen und fürchtet, daß er die Nichtaner­
kennung seines Versprechens mit der Einrei­
chung seiner Entlassung beantwortet, aber man 
fühlt zugleich die große Gefahr, einen so ge­
fahrlichen Feind, den man endlich nach s? 
langen blutigen und kostspieligen Kämpfen ge­
fangen hat, wieder freizulassen und die Mög­
lichkeit zu geben, gerade im gefährlichsten Mo­
mente mir Englands Hilfe wieder zu landen. 
Man spricht von verschiedenen AuSkunftSmir-
teln, auf welche das Cabiner gekommen. Be­
reits meldet eiy Blatt, der Emir habe an 
den König geschrieben, er gebe den Plan, 
nach Alexandrien oder Acre zu reisen, auf 
und bäte um die Erlaubniß, in Frankreich 
bleiben zu dürfen. Diese Nachricht scheint 
noch voreilig, allein eS soll sicher sein, daß 
mit Abd el Kader in diesem Sinne unterhan­
delt wird. Man hofft von Mehemed Ali das 
Versprechen zu erlangen, daß er Abd el Ka­
der sogleich nach seiner Ankunft in Aegypten 
in eine Festung einsperrt und denkt, daß Abd 
el Kader in solcher Alternative den Aufenthalt 
in einer Französischen Stadt einer Aegypti-
schen Festung vorziehen wird. 
Das Ministerium hat bestimmt, daß die 
Armee in Afrika beträchtlich vermindert wer­
de. Die Verfügung wird in den nächsten 
Tagen erscheinen. 
Vom 10.  Zan.  Zn  d ip lomat ischen C i r -
keln wird behauptet, daß Rußland und Oester­
reich die feste Absicht hegten, zum Frühjahr 
in der Schweiz und in Italien zu interveniren. 
Die Nachrichten aus Madrid reichen bis 
zum 1. Zanuar. Zu den vielen dort erwar­
teten Personen kam auch noch der ehemalige 
Präsident von Mexiko, General Santana, 
mit 26 Generalen, welcher Spanien, das oh­
nedies an Generalen keinen Mangel hat, seine 
Dienste anbieten will. Die Madrider Gazete 
enthält die königl. Verfügung vom 31. Dec., 
durch welche die Regierung ermächtigt wurde, 
bis zum ebenverflossenen 3t. Dec. die Steu­
ern fortzuerheben. Die AmorrisarionSkasse ist 
um 2 Mill. Realen bestohlen worden; in der 
zweiten Kammer der Corres erklärte der Fi­
nanzminister auf desfalsige Anfrage daß die 
Angelegenheit bereite drei Gerichten überge­
ben fei. 
DaS Zournal la Presse meldet heute, daß 
die Berathungen in Paris über die Schwei­
zer Angelegenheiten definitiv geschlossen find 
und die Bevollmächtigten der Großmächte sich 
über ein an die Schweiz zu sendendes Mani­
fest geeinigt, in welchem erklärt wird, daß es 
den Mächten nie eingefallen, der Schweiz das 
Recht abzusprechen, ihre Bundesverfassung zu 
ändern, allein die Mächte feien auch fest ent­
schlossen , ihre Beziehungen zu der Schweiz 
mehr oder weniger freundschaftlich ganz nach 
der Weise einzurichten, wie die Schweiz ihre 
Reformen ausführe. Die Schweiz werde, 
wenn sie, wie leider aller Grund zu fürchten 
sei, den Weg gewaltsamer Veränderungen be­
schreite und die Kantonal - Unabhängigkeit an­
laste , allen Anspruch auf die früher gewähr­
ten ÄZohlthaten der Neutralität und Unab­
hängigkeit verlieren und nicht in einem spä­
teren möglichen Confiicte und bei Verletzung 
ihrer Neutralität die Hilfe der Mächte anru­
fen können. Wien und Berlin hätten dies 
Manifest bereits unterzeichnet, England wei­
gere dessen Unterzeichnung. 
Der Courier francais will mit Bestimmtheit 
wissen, daß der Ministerrath die zwischen Abd 
el Kader und dem Herzog von Aumale abge­
schlossene Übereinkunft genehmigt habe. Dies 
sei dem Ex -Emir kundgemacht worden und 
derselbe habe sich für den Aufenthalt zu St. 
Zean d'Acre entschieden; von Seiren der Re­
gierung aber sei sofort ein Dampfschiff nach 
Konstantinopel mir Depeschen abgeschickt wor­
den, worin Herrn v. Bourqueney eingeschärft 
werde, eine Vereinbarung mit der Pforte da­
hin zu treffen daß sie Abd el Kader streng 
überwache. 
Großbr i tann ien  und Zr land .  
London 6 .  Zanuar .  Der  Herzog  von  
Wellington spricht in einem langen Artikel 
über die geringen Mittel, welche England in 
d iesem Augenb l i cke  bes i tz t ,  um s ich  im Fa l le  
einer feindlichen Landung zu verrheidigen. Er 
sagt in demselben, daß die jetzt in England 
befindliche Militärmacht kaum hinreiche, die 
Werke zu verrheidigen, welche zur Beschühung 
der Docks und der See-Arsenale errichtet sind. 
Der Herzog zeigt, daß zur Vertheidigung je. 
ner PläH» 66.000 Mann erforderlich seien. 
— Die Gerüchte von Vermehrung der Trup­
pen erhalten sich. Ueberhaupt ist seit dem, 
gewiß nicht ohne Absicht in das Publikum 
gekommenen Schreiben Wellingron's die Angst 
vor einir Französischen Landung, welche man 
namentlich nach dem Ableben des Königs der 
Franzosen fürchter, sehr groß, ja man berech­
ne? schon daß 100,000 an den Küsten von 
Essex, Kenr oder Sussex gelandete Franzosen 
sehr bald London bedrohen könnten. 
Die Morning-Post will aus guter Quelle 
wissen, daß die Königin von Spanien ent­
schlossen sei, abzudanken und ihre Thronentsa­
gung bald erfolgen werde. (?) Bis zur An­
kunft der Herzogin von Monrpensier werde 
die Königin Christine die Regentschaft führen. 
Vom 6 .  Zanuar .  Zn  Zr land  dehnen s i ch  
die Unruhen noch immer weiter aus. so daß 
der Lord - Lieutenant jetzt auch einzelne Theile 
von Galway, Fermanagh und Cavan unter 
das Ausnahmegesetz gestellt hat. Die Spe­
cial - Assisen sind in Limerick am 4. eröffnet 
worden. Noch immer wird darüber Klage 
geführt, daß einzelne Priester von dem Altare 
auS das Volk gegen die Grundbesitzer aufhe­
tzen , und auch der Graf von ShrewSbury 
hat wie früher der Graf von Arrundel und 
Surrey, jetzt an den Erzbischof von Tuam 
ein ernstes Schreiben erlassen, mir der Auf­
forderung , dem Unfuge ein Ende zu machen. 
Da der Graf von ShrewSbury der angesehen­
ste katholische Pair in England ist, so ist man 
auf die Antwort des Erzbischofs sehr gespannt. 
Die Blätter beschäftigen sich, wenn auch 
weniger eifrig, als man hätte erwarten dürfen, 
mit der Uebergabe Abd ei Kader's. Einstim­
mig lautet ihr Urtheil dahin, daß die Fran­
zösische Regierung bei ihrer Ehre verpflichtet 
sei, die dem Emir zugestandene Bedingung, 
ihn nach Aegypten oder Syrien zn schaffen, 
einzuhalten. Besonders nachdrücklich spricht 
sich tn diesem Sinne die Times aus. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien ,  8 .  Zan.  Unser  Armee-CorpS in  
Ztalien beläust sich, sicherem Vernehmen nach, 
auf 76,000 Mann, während dasselbe in der 
gewöhnlichen Zeil nur 30,000 zählre. 
S c h w e i z .  
Kan ton  Bern .  Nach e iner  po l i t i schen 
Windstille von 14 Tagen wird sich jetzt wie­
der ein regeres Leben hier entfalten, da die 
TagsatzungS-Gesandten, welche die Feiertage 
zu Hause zugebracht haben, rheils wieder hier 
angelangt sind oder heute und morgen (den 
6. und 9. Zanuar) eintreffen werden. Zu 
den interessantesten Gästen gehört auch der 
Kanzler des Klosters Sr. Urban, welcher seit 
einigen Tagen hier ist und im „Bären-
wohnt. Derselbe hat die von dem Kloster be­
gehrten Summen zu den Kriegskosten 200,000 
Schweizer FrcS., mitgebracht und abgeliefert. 
Zn den Kantonen Wallis und Freiburg pro-
testiren die Bischöfe gegen die Angriffe auf 
die geistlichen Güter und der Bischof zu 
Freiburg hat sogar auf einen Bannfluch hin­
gedeutet. Ein Zusammenstoß der weltlichen 
Gewalt mit der geistlichen ist mehr als wahr­
scheinlich. Es werden deßhalb Anträge an 
die Tagsatzung gebracht werden, und dieser 
steht die Lösung-einer Aufgabe zu, die nichts 
weniger als leicht sein wird. Man ist sehr 
gespannt, welche Vorschläge von der Commif-
sion und von den einzelnen Gesandten in Be­
treff der BundeS-Revision ausgehen werden. 
Der Bundes Präsident Herr Ochsenbein 
hatte in den letzten Tagen häufige Unterre­
dungen mir dem Englischen Repräsentanten. 
Wie eS heißt, hat Herr Canning den freund­
schaftlichen Rath errheilr, die Tagsatzung mö­
ge auf Antrag ihres Vorsitzenden die frierli-
che Erklärung abgeben, daß bei der vorzuneh­
menden Bundesdurchsicht die Grundlagen des 
Vertrages von 1816 auf keinen Fall eine 
Schmälerung erleiden sollen und man die Kan-
tonal-Souveränetär durchaus nicht zu beschrän­
ken beabsichtige. Herr Ochsendem hatte sich 
geneigt gezeigt, diesem Wunsche zu willfahren, 
allein mehr? seiner Amtsgenossen legten dage­
gen Verwahrung ein. Die Sache wird nun 
bei der Tagsatzung zur Sprache kommen, 
besonders da eine Collecriv - Note der Groß­
mächte , mit Ausnahme von England und 
Rußland im Anzüge ist. 
Kan ton  Base l .  Zn  Fo lge  der  von  dem 
Kleinen Rath« ergriffenen energischen Maaß-
regeln ist den meuterischen Bewegungen der 
Stand-Struppe ein Ziel gesetzt worden. Am 
Sonnabend, den 8. Zan., wurde dieselbe auf­
gelöst und entwaffnet und 30 bis 40 der am 
meisten Compromirrirtelr sogleich über die Grenze 
geschafft. Eine Reorganisation der Truppe 
steht bevor. Das Contingent versieht fortwäh­
rend di« Wachtposten. Die ausländischen 
Stadtsoldaten, welch"? im Badischen Aufent­
halt gefunden harren, sind Sonntag (den 9.) 
Abends von dort polizeilich fortgewesen wor­
den. Sie befinden sich dermalen in dem 
Neuenhaus, unweit Kleinhüningen. 
Am 8. hat die Luzerner Tagsatzungs-Ge-
sandfchafr in Bern, auf Abschlag, 300.000 
Frcs. Kriegskosten gezahlt, so daß der Kanton 
nur noch 1 Mill. rückständig bleibt. 
Z r a l i e n. 
Rom 1 .  Januar .  E ine  ganz  neue Bewe­
gung giebt sich hier kund seit einigen Tag»n. 
Ueberall wo man hingeht, im Kaffehaus, in 
Gesellschaften sieht man in briefähnlicher Form 
«ine UnterschriftSliste bereit liegen, und tausende 
und abermals rausende von Unterschriften wer­
den gesammelt. Es ist dies der offene Brief 
an den König von Neapel, verfaßt von Graf 
Cesare Balbo und zuerst im Nisorgimento ver­
öffentlicht. Wahrend man dieses in Rom, 
ToScana und Piemont vornimmt, fährt man 
in Neapel fort, Verhaftungen vorzunehmen. 
Ma i land ,  3 .  Zanuar .  Vom 1 .  Zan.  
an sollte das Tabackrauchen von Seiten der 
Ztalien. BewegungSmänner verboren werden, 
wie sie überhaupt nichts Ausländisches mehr 
verkaufen >lassen 'wollten. Schon am Neu­
jahrsrage wurden deßhalb Raucher insultirr, 
indessen war man an diesem Tage zu sehr 
mit Besuchen beschäftigt, und es kam zu kei­
nem ernstlichen Ausbruch. Allein am gestri­
gen Sonntage wurde die Sache bedenklicher. 
Gegen Mittag waren alle Straßen besonders 
der Corso, von Menschen so überfüllt, daß 
man sich kaum fortbewegen konnte, die weni­
gen Rauchenden wurden von der Masse ver­
folgt , angeschrieen ^ gezwungen die Cigarren 
wegzuwerfen, worauf jederzeit ein großer Zu-
bel erfolgte. Dies konnten sie mir den Zra-
lienern versuchen, doch die Deutschen ließen 
sich dergleichen Murhwillen nicht gefallen, 
und  es  fe tz te  tüch t ige  H iebe .  T ro tz  a l lem 
Abwehren der Polizei konnte dem Ukfug nicht 
Einhalt gethan werden. Wenn einer vom 
Militär rauchte, wurde er von einer Masse 
Volk durch die Straßen verfolgt, ausgepfiffen, 
verhöhnt, so daß selbst mehre Verwundungen 
vorfielen. Als die Sache einen zu ernstlichen 
Charakter annahm, rückte eine Abrheilung 
Dragoner auS. Das Militär benahm sich 
musterhaft und schritt nur zur Nothwehr ein; 
obschon meist nur von der flachen Klinge Ge­
brauch gemacht wurde, ging es doch nicht ohne 
Verletzungen ab; gegen 20 Zraliener wurden 
verwundet, darunter waren aber auch solche, 
die sich unter sich selbst mir Messerstichen ver­
letzt hatten. Vom Militair wurden ein Of­
fizier und zwei Cadetten verwundet. Nach 
dem Einschreiren ward die Ruhe bald herge­
stellt, und NachtS 11 Uhr war Alles been­
digt. Zetzt wollen die Unruhestifter das Volk 
abhalten, in die Lotterie zu setzen; allein da 
zerfallen sie unter sich selbst, weil das Spiel 
bei der niederen Classe so beliebt ist, daß diese 
dem Gebor nicht gehorcht. Auch die Kutscher 
haben ihre Conspiration. Die Leiter derselben 
haben bei Prügelstrafe den Kutschern der 
„Herrschaften"- verboren, diese nach Hof oder 
zum Gouverneur oder zum Grafen Fiquelmonr 
zu fahren. Gehorchen sie den Herrschaften 
nicht und werden sie von diesen entlassen, so 
sorgt der Klub so lange für ihr Auskommen, 
bis sie andern Dienst gefunden haben. DaS 
Ganze scheint von Höheren und Reicheren 
auszugehen. Bei den häufigen Verhaftungen 
haben schon Viele ausgesagt, von wem fie 
Geld erhalten hatten, um derlei Unfug anzu­
fangen. Der Mittelstand will nichts von den 
Unruhen wissen und ist sehr mißgestimmt dar­
über. Es scheint, daß jetzt sehr ernste Maaß-
regeln ergriffen werden, um dem Weiterver­
breiten des Unfugs Einhalt zu thun. 
Vom 4.  Zan.  Gestern  den 3 .  dauer te  
der Auflauf von Mittags bis Nachts fort. 
Zahlreiche Haufen durchzogen den Corso Fran-
cesko, schrieen, lärmten, schimpften, pfiffen 
gegen die rauchenden Soldaten, denn nur 
diese rauchten und waren in großer Anzahl 
vorhanden, und fo kam es zwischen, 6 und 8 
Uhr zum förmlichen Handgemenge: nicht al­
lein hieben die Raucher ein, sondern auch die 
Kavalleriepatrouillen. Besonders heiß ging eS 
in der Galleria de Christoforis, in dem Kaf­
feehause Guochi, so wie in jenem der Gallerie 
gegenübergelegenen dell' Europa und auf der 
Gasse dazwischen, her. Die Anzahl der Tob­
ten wird verschieden angegeben, man spricht 
von sieben bis acht; andere reden in der ge­
wähnlichen Übertreibung gar von zwanzig 
und mehr. Daß dabei wieder Unschuldige 
mitleiden mußten ist so wahr als natürlich? 
So verschied der ApellationSrath Mangantni 
oder Manganelli, ein Tyroler, an drei tödtli-
chen Wunden nach wenigen Minuten. Die 
Anzahl der Verwunderen ist natürlich noch 
größer; die Angaben darüber lauten unbe­
stimmt. Die Garnison stand in den Kaser­
nen unter den Waffen, die Militärpatrouillen 
sollen 9l)l) Mann stark gewesen sein. Ein 
polizeilicher Anschlag wurde von dem Pöbel 
wieder abgerissen ist aber in der Zeitung er­
schienen. — Nach Briefen und den Aussagen 
von Weisenden scheint das Cigarren-Anathem 
der von den Malcontenten gegebene Wahl­
spruch für die ganze Lombardei. Vom 
Zanuar an habe in Bergamo, Verona, Bres-
cia Pavia :c. kein Zkaliener weder auf der 
Straße noch in den Kafe's mit der Cigarre 
sich zu zeigen gewagt. 
Vom 7 .  Zan.  D ie  Zah l  der  nach  dem 
Zusammenstoß vom 3» angegebenen Tobten 
kann man nunmehr ziemlich sicher und in ei­
nem glücklicheren Verhältniß angeben als frü­
her. Unmittelbar nach der Verwundung starb 
nur der genannte AppellationSrath Manganini; 
weiter aber fanden bis jetzt an den Folgen 
der Verwundung noch andere fünf oder sechs 
Personen den Tod. Die Zahl der Verwun­
deten wird gegen dreißig erreichen. D4e Ruhe 
wurde seither nicht wieder gestört, doch herrscht 
allgemein theils besorgliche theils aufgeregte 
Stimmung. Dem Gerede nach hätten heute 
wieder Unruhen ausbrechen sollen. Zhnen zu 
begegnen waren aber kräftige Maßregeln ge­
troffen. Das öffentliche Tabackrauchen hat 
nun gänzlich aufgehört. DaS Militär zeigt 
sich nur bewaffnet und fast ausschließlich ^ 
Dienste. Bei dem am 4. erfolgten Schluß-
Lottosetzen fand keine Störung starr, wahr­
scheinlich aber aus Besorgniß vor Znsulten 
sah man die Lottocollecruren fast leer und eS 
sollen diesmal gegen sonst etwa acht raufend 
Gulden C. M. weniger eingesetzt worden sein. 
Die Einstellung des Lottospiels soll von den 
malcontenten Signori für den nächsten Schluß 
in künftiger Woche festgesetzt sein» Das Ula-
nenregiment Fürst Schwarzenberg, dann die 
Znfanterieregimenter Heß und Wocher sind im 
nahen Anmärsche. Man verlangt vom Staate 
immer Verminderung von Steuern und ver­
mehrt auf murhwillige Weise seine Ausgaben! 
Die polytechnische Schule, sowie eine andere 
ähnliche an der Piazza de' Mercanta sind ge­
schlossen worden. Heute Nacht ist ein Ba­
taillon Grenzer von Pavia zur Verstärkung 
hier eingerückt. Den Gerüchten, es seien 
mehre Militairs auf der Gasse meuchlerisch 
ermorder worden, kann man vor der Hand 
keinen Glauben schenken. Nachschrift. Man 
soll in Erfahrung gebracht haben, daß Man 
die Befreiung der Gefangenen beabsichtige, 
daher die Verstärkung der Wachen. 
Von der  I ta l ien ischen Grenze ,  4 .  
Zan. Nach Berichten aus Modena vom 30. 
v. M. hat der Herzog Znfant von Parma 
ebenfalls die Intervention Oesterreichs ange­
sucht, im Fall die Besitznahme seines neuen 
Landes Schwierigkeiten finden sollte. Aus 
Parma wird gemeldet, daß die Besitzergrei-
funge-Proclamation vom 26. v. M. unter 
der Bevölkerung einen sehr üblen Eindruck ge­
macht hätte. Es ist daher zu vermuthen, 
daß die, Anfangs zur Abholung der Leiche 
der Erzherzogin Marie Louise in Parma ein­
gerückten , Oesterreichischen Truppen vor der 
Hand dorr bleiben werden. UebrigenS hat die 
Oesterreichische Intervention in Modena be­
reits ihre Früchte getragen, denn man meldet 
aus Florenz daß die kecksten Führer der 
dortigen Bewegung sehr kleinlaut geworden 
sind, und das sich der bessere Theil der Be­
völkerung , weicher dem anarchischen Zustand 
abhold ist, der Hoffnung hingiebt, es werde 
der ToSkanischen Regierung jetzt gelingen, eine 
kräftige Haltung gegen die Volksbewegung 
anzunehmen. 
M e x i k o .  
Veracruz ,  30 .  November .  D ie  Mex i ­
kanische Regierung scheint endlich zur Einsicht 
KU kommen, daß der Krieg nicht weiter fort­
zuführen ist, und hat Bevollmächtigte nach 
der Hauptstadt gesandt welchi jedoch vom 
General Scott mir dem Bedeuten zurückge­
schickt worden, daß eS nun zu spar zum Un­
terhandeln sei, und müßten sie sich jetzt mit 
ihren Antragen nach Washington wenden. 
Die Absicht der Vereinigten Staaten tritt 
also jetzt endlich deutlich genug hervor und 
wird man wahrscheinlich das ganze Land de« 
halten wollen. 
e r m i s e h t e s .  
London.  Nach amt l i chen  Ber ich ten  be­
steht die gesammte Englische Kriegsmacht, in­
clusive der Artillerie, aus 140,000 Mann, 
mit Ausschluß von 136 Regimentern Miliz, 
von welchen in Friedenszeiten nur der Stab 
existirt. — Die königl. Seemacht besteht aus 
660 Kriegsschiffen von 10 bis 120 Kanonen 
verschiedenen Calibers. Darunter sind 160 
bewaffnete Dampfböte, von 100 bis 860 
Pferdekraft. Diese ungeheure Flotte beschäf­
tigt 40,000 kräftige Seeleute, 2000 mann­
hafte Zungen und 14,000 königl. Marine-
Soldaten, die in 100 Compagnieen getheilt 
sind und in Chatham. Portsmouth^ Plymouth 
und Woolwich liegen, außerdem 10 Compagnie­
en königl. Marine - Artillerie, deren Haupt­
quartier in Portsmouth ist. Dazu kommen 
noch die angeworbenen Hafen-Bataillone von 
Deptford, Woolwich, Chatham, Sheerneß, 
Portsmouth, Devonporr, Plymouth und 
Pembroke, die sich auf 26—30,000 Mann 
belaufen, welche sämmrlich in Handhabung 
der Geschütze und Allem was zur Küstenver-
theidigung gehört, so vollkommen unterrichtet 
sind daß sie beim Ausbruch eines Krieges 
augenblicklich gebraucht werden können. 
Unter der Leipziger Handelswelt, na­
mentlich bei den zur Messe anwesenden Ma-
nufacturisten, macht ein neu erfundener We­
bestoff, den ein Berliner vorzeigte, großes 
Aussehen. Die Bereitung dieses Stoffes ist 
zur Zeit noch Geheimniß seines Erfinders. 
Der Stoff ist glänzend weiß, langfaserig, äu­
ßerst zart, weit zarter noch als die feinste 
Seide, fühlt sich ebenso wie diese an und 
dürfte jedenfalls, wenn er sich beim Spinnen 
als dauerhaft bewahrt, der Aeide großen Ab­
bruch thun. Das Pfund dieses neuen Roh­
stoffes kommt, etwa 2 Thaler. Der Erfin­
der, dem bereits 20,000 Pft>. St. für Be­
kanntmachung des Geheimnisses geboten sein 
sollen , behauptet, der Stoff selbst sei etwas 
sehr Gewöhnliches und die Herstellung dessel­
ben leicht. Versuche, ihn zu färben sind sehr 
befriedigend ausgefallen. 
Am 10. Dec. wurde die Stadt Uleaborg 
in Finnland (66^ Bx.) gänzlich vom Meere 
überschwemmt, welches von Tagesanbruch an 
bis 10 Uhr Abends nach und nach 6 Ellen 
über den Sommerwasserstand stieg. Ein gro­
ßes Lastboot lag mitten auf dem Markte und 
die Zollschaluppe in einer Straße darneben. 
Der Schaden kann noch nicht angegeben wer­
den, ist aber sehr bedeutend. 
— Der Sund, der sonst nur bei 8 bis 10 
Kälte friert, ist vollständig mit Eis bedeckt, 
so daß die Post nicht hinüber kann. Zuge­
froren ist indeß das Wasser noch nicht. 
L iherär ische  Anze ige .  
Durch die Buchdruckerei von W. Dorm 
in Pernau sind nachstehende Schriften zu 
beziehen: 
Lehrbuch für Ehfieu, welche die 
Deutsche Sprache erlernen wol­
len. Ver faßt  durch  O .  A .  v .  Zannau,  
Pastor der ehstmschen Gemeinde zu Sr. 
Zacob in Riga. Preis geb. 40 Kop. S. 
Palwe Ramat mis isfeärranis 
Söameestele kafa anda, kui 
woöra rahwa male ärralahhä-
wad, ^>gga ka mu nsrirahwa hinge kas». 
luks on ülleepannud Ria li„na, Jacobi kir-
riko, marahwa öppetaja O. A. v. Zannau. 
Preis yeb. 20 Kop. S. 
Möuned armfad laulud wagga s>d-
dame rörnustamisscks ühhe ehk kolme hea-
lega laulda. Preis geh. 4 Kop. S. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Vogtei-Gerichre der Kai­
serlichen Stadt Pernau werden alle diejenigen, 
welche den Transpork der bei Einer Kaiserli­
chen pernauschen Kreiörentei vorräthigen Ku-
pfer-Silber-Scheidemünze, im Betrage von 806 
Rub., nach Arensburg zu übernehmen Willens 
sind, aufgefordert, zum 20. und 22. Jan. d. 
I., auf welche Tage der Torg und Peretorg 
zur Uebernahme dieses Transportes angesetzt 
sind, bei diesem Vogtet-Gerichte sich zu melden. 
Pernau, Rathhaus, den 16. Zan. 1848. 
Ober-Vogt Fr. Nambach. 
Nr. 16. R. Hehn, Secr. 1 
ES ist ein Geldbeutel mit circa sechs Ru­
bel S. M. in dieser Stadt auf der Straße 
gefunden worden . wozu der Eigenthümer in­
nerhalb sechs Wochen A cliZto sich Hierselbst zu 
melden hat. 
Pernau Polizei-Verwaltung den 31. Dec. 
1847. Polizei-Vorsitzer Fr. Nambach. 
No. 1320. A. G. MorS, Secr. 1 
Zur schuldigen Erfüllung des Befehls Ei­
nes  Er lauch ten  Ka iser l i chen  L iv länd ischen Ka-
meralhofS vom 20. Dec. 1834 snd No. 402, 
wird von dieser Steuer-Verwaltuyg desmittelst 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht. daß mit 
dem Anfange dieses Jahres die resp. Erben 
des verstorbenen 3. gildschen Kaufmanns, Hrn. 
Peter Paul Beruh. Ernitz, 
der Herr Eduard Immanuel Blumberg, 
„ „ Christoph JuliuS Gösch und 
„ Carl Emanuel Rothschild! 
aus der Gilde getreten, und sammr ihren Fa-
milien-Gliedern in Gemäßheit deS §. 192 der 
HandelsergänzungS-Verordnung, als sich im 
verordneten Termin zur Eintragung der Gil-
deleistungen nickt gemeldet habende Kaufleute, 
zur Bürgerschaft angeschrieben worden sind. 
Pernau. Steuer-Verwaltung, den 2. Ja­
nuar 1848. 
E. G. Barlehn, Steuerherr. 
No. 7. H. Kämmer. Norr. 3 
Alle resp. Contribuenten welche mit Quar­
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tier-Abgaben im Rückstände sind, werden hier­
mit aufgefordert dieselben sofort einzuzahlen, 
denn in Folge hoher Vorschrift wird im künf-
rigen Monar jeder Restant ohne Ausnahme 
Einem Hochedlen Raths namentlich angegeben 
werden, als wonach sich jeder zur Vermei­
dung von Zwangsmaßregeln zu richten hat. 
Pernau, Quartier-Lollegium, am 16. Ja­
nuar 1848. 
Quartierherr Joh. A. Klein. 
Aeltermann I. D. Ammende. 
Aeltermann I. E. Puls. 
No. 13. Marrinsohn, Norr. 2 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Mein HauS in der Pernauschen Vorstadt 
mir Nebengebäuden, Garren, Keller und voll­
ständiger Budeneinrichrung bin ich willens auS 
freier Hand zu verkaufen, und werden die 
erwa darauf Reflectirenden ersucht, sich die-
serhalb innerhalb vier Wochen a llaio bei 
meinem Bruder dem Aeltermann Ed. Puls 
in Pernau zu melden, bei welchem die nähe­
ren Bedingungen zu erfragen sind. 
Tackerorth, den 16. Januar 1848. 
I .  G.  Pu ls .  2  
Auf dem im Pernauschen Kreise, St. Ja­
cobischen Kirchspiele, belegenen Gute Hallick 
ist 19 Pud rothe Kleesaat zu 4 Rub. 26 
Kop. pr. Pud zu verkaufen. 
Hallick, am l6. Januar 1848. 2 
Im ehemäligen Kappeischen Hause sind eini­
ge Wohnungen, sowohl für Familien als auch 
für einzelne Personen zu vermiethen und so­
gleich zu beziehen. 
Car l  Beckmann.  *  
Vom 9. bis zum 16. Januar. 
GetSUtt. St. Elisaberh'^Kirche: Heinrich 
LoSmann. — Jacob Walrer. 
verstorben. Sr. Elisab. - Kirche: Liso 
Jakubu alt 68 Jahr. — Lena Marrer 
Jaan, alt 6 Jahr. 
Im Namen des General-GouvernemtS. der Ostseeprovinzen gestaltet den Druck C. Gold mann, Censor. 
Pernausches Wochenblatt. 
M 4. 
Sonnabend 
1848« 
d. 24. Januar. 
Inländische Nachrichten. 
Sr .  Petersburg ,  9 .  Zanuar .  H ie r  
wurde am hochfeierlichen Namensfestrage Z. 
M. der Kaiserin im vergangenen Zahre die 
achtzehnte Kinder - Bewahranstalt, welche den 
Namen der  Großfürs t in  O lga  N iko la -
jewna führt, für 160 Kinder eröffnet. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  13 .  Zan .  ÄuS Tou lon  w i rd  un-
rerm 7. Zan. geschrieben: „Die Ober-Behör­
de hat hinsichtlich Abd el Kaders, seiner Fa­
milie und seines Gefolges Weisungen empfan­
gen. Der Emir soll morgen mir seiner Mur­
rer , seinen drei Kindern, seinem Schwager 
und einem Vertrauren nach dem Forr Lamal-
gue gebracht werden; die übrigen jetzt im La­
zaretts weilenden Araber wird man nach dem 
von Toulon abhängigen Forr Malbousquer 
senden. Diese Verfügungen sind gestern Abend 
gleichzeitig mir dem Oberst-Lieutenant Lhtureux, 
Adjutanten deß Kriege-Ministers angelangt, 
welcher den Ober-Befehl im Fort Lamalgue 
übernehmen wird dessen bereits ziemlich an­
sehnliche Besatzung noch verstärkt werden soll. 
Abd el Kader und seine Familie wird man 
dort im ersten Stock unterbringen, und mehre 
Offiziere haben daher ihre Wohnungen räumen 
müssen. Aus den im Fort angeordneten Vor, 
kehrungen und Vorsichts-Maßregeln muß man 
folgern, daß der Emir dorr mindestens für 
eine Zeit lang als Gefangener bleiben soll. 
Man wird seine Person sogar nie ohne Be­
wachung lassen und ihm nur auf der Terrasse 
des Forts einen Spaziergang gestatten. Er 
soll heule mir der Entscheidung, welche die 
Regierung in Bezug auf ihn gefällt hat, be­
kannt gemacht werden." — Es wird übrigens 
jetzt versichert, daß die Ratification der zwi­
schen dem Herzoge von Aumale und Abd el 
Kader getroffenen Uebeceinknnft am 7. Zan. 
im Ministerrathe beschlossen worden sei, daß 
man ab»r Alles aufbiete, den Emir, welcher 
im Paschalik von St. Zean d'Acre seinen 
Aufenthalt zu nehmen begehre, zu einer an­
dern Wahl zu veranlassen. Die Negierung 
schlage ihm Korsika zum Aufenthalt und eine 
jährliche Pension von 200,000 Fr. vor. 
Die Deira Abd e! Kader's hat sich, wie 
man aus Algerien erfährt, aufgelöst, und auch 
die Neste seiner regulairen Truppen sind zu 
ihren resp. Stämmen zurückgekehrt. 
Vom 16.  Zanuar .  D ie  Nachr ich ten  aus  
Madrid melden, daß Eöpartero zuerst bei dem 
General Narvaez und dann bei dem König 
und der Königin Audienz gehabt und von der 
Letzkern freundlich aufgenommen worden sei. 
Man will jedoch bemerken, daß die Audienz 
mehr freundlich als herzlich war. Die Unter­
redung mir dem General Narvaez war von 
erheblicher Länge. Abends brachte die Bevöl­
kerung dem ESpartero vor dem Hause ein Le­
behoch nach dem andern und rief: „Es lebe 
der Herzog von Viktoria, der Friedensstifter 
Spaniens!" Die ganze Garnison war bis 
Mitternacht unter den Waffen. 
P a r i s ,  1 6 .  Z a n u a r .  U e b e r  d i e  A u S f ü h ­
i 
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rung des Befehls, wonach Abd el Kader am 
10 Zan. , wie schon gemeldet, mit seinem 
Gefolge aus der Quarantäne-Anstalt zu Tou-
lon, in welcher er bisher verweilt hatte, vor­
läufig in das dortige Fort Lamalgue gebracht 
wurde, erfahrt man von dort folgendes Nä­
here. Der Emir vernahm die betreffende Or­
dre mir sichtlicher Niedergeschlagenheit, und 
erst auf der kurzen Fahrt an den Orr seiner 
Bestimmung gelang es ihm, seine gewöhnliche 
ernste Sammlung wieder anzunehmen. Seine 
alte Mutter weinte laut, als sie den kalten und 
düstern innern Hof des Forts betrat und die 
matt erleuchtete Treppe hinaufstieg," die zu den 
Gemächern der Gefangenen führt. Der Obrist-
Lieutenant Cheureur empfing den Emir am 
Eingangsrhor mit der Versicherung, daß sein 
Aufenthalt hier ihn nicht beunruhigen dürfe; 
die Marine habe die „Gaste Frankreichs" nur 
deshalb hierher geliefert. weil Algerien von 
dem Departement des Krieges ressortire; der 
König hat ihn (Cheureux) hierher gesandt, 
um über sein und der Seinigen Wohlergehn 
zu wachen, und die Französische Großmuth sei 
ihm Bürge für die edle Behandlung, welche 
er zu gewärtigen habe. „Ich bin ohne Be-
sorgniß" entgegnete Abd el Kader mit einem 
Ton und einer Haltung, die nicht so fest waren, 
wie gewöhnlich, und etwas Emphatisches hat­
ten. „ich vertraue Frankreich, dieser edlen und 
großen Nation, die mich an ihren Heerd 
aufnimmt. UebrigenS hat die Welt die . Au­
gen auf mich gerichtet, und sie wird richten 
ob man mich behandelt, wie ich das Recht 
habe, behandelt zu werden. Es wird mit mir 
geschehen, wie es Gott gefällt." 
Vom 17.  Jan .  I n  einem Br ie fe ,  we l ­
chen Abd el Kader an den König geschrieben, 
stellt derselbe sein ganzes Schicksal der Ent­
scheidung des Königs anHeim begehrt aber, 
daß man seine Familie, sowie alle diejenigen, 
die auf seinen eigenen Wunsch ihm nach 
Frankreich gefolgt sind, nicht von ihm tren­
nen möge was jetzt, wo Abd el Kader nur 
mit einem Theile der Personen seiner Fami­
lie im Fort Lamalgue bei Toulon sich befindet, 
allerdings nur für eine geringe Zahl der Fall 
ist. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird die 
Regierung sich zur Bewilligung dieses Verlan­
gens verstehen. 
Der König soll entschieden haben, daß wenn 
er nicht im Scaatsrathe gegenwärtig sein kön­
ne, starr seiner der Herzog von Nemours 
in demselben den Vorsitz führen werde. Heu­
te erklärt auch das Journal des Döbars, daß 
die seit einigen Tagen umlaufenden Gerüchte, 
als wäre die Gesundheit des Königs erschüt­
tert, nicht den mindesten Grund hätten; Se. 
Majestät erfreue sich vollkommenen Wohlseins 
und habe seit der Rückkehr von Dreux ganz 
in der gewohnten Weise zu Arbeiten fortge­
fahren. 
Großbr i tann ien  und I r land .  
London,  12 .  Januar .  D ie  le tz ten  Nach­
richten aus Irland lauten ungewöhnlich gut. 
Ein Special' Assisengericht ist in der Graf­
schaft Limerick abgehalten worden und 24 
Verurtheilungen wegen verschiedener agrari­
scher Frevel, unter denen viele Mordthaten, 
sind erfolgt. Keiner der in Untersuchungshaft 
befindlichen Gefangenen ist freigesprochen wor­
den , ein Beweis, daß Sachwalter , Zeugen 
und Geschworene mir Entschlossenheit ihre 
Pflicht thaten. Unter den zum Tode Verur-
theilten befand sich ein Zunge von 19 Zäh­
ren, der nicht weniger als neun Personen im 
letzten Zahre ermordet hatte. Ein anderer 
schwerer Verbrecher, mir dem Beinamen Puck, 
wurde wegen Ermordung eines kleinen Päch­
ters , Kelly mit Namen, den er an seinem 
eigenen Heerde im Schooße seiner Familie er­
schossen harre, zum Tode verurtheilt. 
Vom 14.  Zan.  D ie  T imes spr ich t  s i ch  
in einem leitenden Artikel zu Gunsten einer 
neuen diplomatischen Note aus, welche die 
Mächte Frankreich, Oesterreich und Preußen, 
mit Ausschluß Großbrittaniens, an die Schwei­
zerische Eidgenossenschaft zu erlassen beabsichti­
gen sollen. „Der Ton dieser Note" schreibt 
die Times, „ist gemäßigt und es würde ge­
wiß der Schweiz und Europa zum Vortheil 
gereichen, wenn die Grundsätze, welche von 
den drei Mächten darin ausgesprochen sind, 
bei dem jetzigen kritischen Zeitpunkt beachter 
und den Versprechungen von 1816 bei der 
Revolurion von 1843 das gehörige 
wicht beigelegt würde." Zugleich tritt die 
TimeS sehr nachdrücklich gegen die gewültthä-
rigen Maßregeln der Herrschenben radicalen 
Partei auf, und indem sie sich insbesondere 
über die den Mönchen des St. Bernhard auf­
erlegten Brandschatzungcn tadelnd äußert, wo­
durch dieses Kloster seine seit 860 Jahren 
ausgeübte Gastlichkeit fortzuführen außer Stand 
gesetzt werden müßte, sagt sie: „Solche Miß­
bräuche werden einen dauernden Haß unter 
dem katholischen Theil der Bevölkerung zurück­
lassen, sie tragen mehr als irgend etwas An­
deres zur Förderung fremder Jnterventions-
Pläne bei und sie verstarken die traurige Ue-
berzeugung, daß der Sieg der radicalen Par­
tei in der Schweiz nur das Vorspiel zu allen 
schrecklichen Wechselfallen socialer und politi­
scher Revolution sein wird " 
Achrundzwanzig vom Gerichtshofe zu Lime­
rick verurtheilte Verbrecher sind bereits in 
Dublin angekommen, um transpottirt zu wer­
den. Die Noch wird größer in Irland. Die 
armen Leute wissen oft keinen Sarg für ihre 
Tobten zu beschaffen. Neulich ward ein be­
reits fünf Tage alter Leichnam, blos in ein 
Lacken gehüllt. vor die Thür der Kapelle zu 
Ennithymen gelegt und erregte den Widerwil­
len der Gemeinde. In der Kirche wurden 
Beiträge für sechs Särge gesammelt. 
Einer der auffallendsten, jedoch nicht größ­
ten Mißbräuche der Englischen Kirche ist der 
Gebrauch, weicher von dem Patronat gemacht 
wird. Man verkauft daß Patronat an den 
Meistbietenden. So wurde daH Recht, den 
Vicar von Camberwell, nahe bei London, ein­
zusetzen, in diesen Tagen versteigert. Es wur-
de den Käufern eröffnet, daß der jetzige In­
haber 44 Jahre alt sei und die Pfarre 2244 
Pfd. St. 16 Sch. 11 Pce. eintrage. Es 
wurde bis zu 12.000 Pfd. St. geboten; da 
der Patron aber 12,700 Pfd. St. verlangte, 
so ward nichts aus dem Handel. 
Die Anti-stare-church-associarion rüstet sich, 
sofort ihre Agitation zum Umstürze der herr­
schenden Kirche als splcher wieder zu begin­
nen. Der FeldzugSplan ist derselbe, den die 
Anri-corn-law-leagu« befolgte. Man will auf 
dem Wege der Ueberzeugung in die Gemürher 
des Volkes eindringen, und es sollen zu dem 
Zwecke in allen TheiltN des Landes öffentli­
che Vorlesungen gehalten werden, in denen die 
Nachtheile der Existenz einer herrschenden Kir­
che für die wahren geistigen und materiellen 
Interessen des Landes auseinander zu setzen sind. 
Vdm 16.  Zanuur .  I n  I r land  werden 
neue Versammlungen gehalten um über ein 
neues Pächterrecht zu berathen. Man ver-
muthet, daß diese Bewegung immer bedeuten­
der werden wird. Die Beisitzer des außeror­
dentlichen Gerichts sind unter bewaffneter Be­
gleitung in Ennis, in der Grafschaft Cläre, 
eingetroffen. Die Anzahl der Anklagen ist 
nicht minder groß, als sie in Limerick war. 
Die Stadt wimmelt von Zeugen Freunden 
der Angeklagten zc. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien ,  12 .  Januar .  D ie  Rüs tungen wer ­
den fortgesetzt und bringen eine gewisse Auf­
regung in die gibilderen Kreise der Gesellschaft, 
in denen diese bedrohlichen Symptome sehr 
angelegentlich besprochen werden. Der Pfer-
de-Ankauf erstreckt sich auf die sehr bedeutende 
Summe von 1,600,000 Gld., welche vorerst 
zu diesem Zweck angewiesen worden, und wo­
für ungefähr 10,000 bis 12,000 Stück zu 
beschaffen wären. — Das hiesige Kaiserliche 
Feld-Zeug-Amt läßt große Quantitäten von 
Schießbedarf und Artilleriestücken, rheils nach 
Grätz in das Depot für die Italienische Ar­
mee, theils nach Budweis in das dortige Zeug­
haus schaffen. das durch die letzten Sendun­
gen nach der Lombardei etwas geleert worden, 
und man kann den Umfang der zu befördern­
den Gewichtslasten daraus ermessen daß das 
Militär - Aerar mit den vorhandenen und zu 
Gebor stehenden militärischen Fuhrkräften nicht 
ausreicht und die Privatfrachlen in Anspruch 
nehmen muß. 
Se. Maj. der Kaiser hat ein Handbiller 
erlassen, worin erklärt wird daß der gegen­
wärtige Zustand des Lombardisch > Veiietiani-
fchen Königreichs als ein revolutionärer zu 
betrachten sei und die obersten Behörden des 
Staates die Weisung erhalten, olle zur Wie­
derherstellung der Ruhe und Ordnung in je­
nem Land« dienlichen Maßregeln zu ergreifen. 
— 28 — 
Vom 14.  Zanuar .  Der  heur ige  Cour ie r  
auS Mailand vom 10. d. bringt eine neue 
Proklamation des Vicekönigs, vom 9. d. da-
rirt, an die Mailander, worin Se. K. Höh. 
neuerdings verspricht, daß er legale Wünsche 
dem Throne vorlegen wolle und zur Ruhe 
ermahnt. Die Hauptstadt war am 10. ru­
hig. Zn Pavia war indeß am 9. ein Auf­
ruhr ausgebrochen, wobei mehre Menschen ge-
tüdtet wurden. Auch in Treviso kam es zu 
unruhigen Auftritten. 
D e u t s c h l a n d .  
Ber l in ,  17 .  Zanuar .  Heute  M i t tag ,  
bald nach 1 Uhr, wurden die Sitzungen des 
hier versammelten Vereinigten standischen Aus­
schusses eröffnet. 
Vom Ma in ,  11 .  Zanuar .  D ie  zah l re i ­
chen propagandistischen Umtriebe in der Schweiz, 
in Zralien und in Frankreich und die Mög­
lichkeit , daß sich die Rückwirkungen derselben 
bis nach Deutschland ausdehnen dürften, schei­
nen die Veranlassung für eine Maßregel ge­
worden zu sein, zu der uns sonst in dem 
Gange des politischen Lebens in Deutschland 
keinerlei Grund vorhanden zu sein scheint. 
Wie wir nämlich berichten hören, ist jetzt wie­
derum eine ,,Ce>itral'Bundes-Commission zur 
Überwachung und Vermeidung revolutionärer 
Umtriebe" niedergesetzt worden, und hat ihre 
Thärigkeit bereits vor dem Wiederbeginn der 
Bundestags-Sitzungen begonnen. 
F rank fu r t ,  a .  M . ,  19 .  Zanuar .  Man 
hatte gemeldet, daß die Cvllecciv-Note der 3 
Cabinetle an die Schweiz eine friedliche sein 
werde. Dieses scheint sich zu bestätigen. In­
dessen ist damit noch Allee nicht beendigt. 
Es droht der Eidgenossenschaft ein Sturm von 
anderer Seite. Man hat vernommen. daß 
der hohen Bundesversammlung eine die Schweiz 
betreffende Mittheilung zugekommen sei. Diese 
erging nicht nur an den Bund, sondern auch 
an alle die Schweiz begrenzenden Länder. Man 
forderte zu ernsten Maßregeln auf, aus zwei 
Gründen: Einmal seien die Traktate von 
1816 garantirt worden dann habe die Eid­
genossenschaft den Regierungen Europa'S ge­
genüber eine feindliche Stellung eingenommen. 
Auf die Gefahr, welche den Grenzstaaten auS 
dem Asyle des RadicaliSmuS und CommuniS-
muS erwachse, ward hingewiesen. So war 
die Mitteilung gefaßt. Auf den ersten Punkt 
ward erwiedert, daß diejenigen, welche somit 
zum energischen Handeln aufgefordert wurden, 
die Tracrare von 1816 nicht mit garantirt 
hätten. Sie könnten also darauf nicht fußen, 
um daS Gewünschte zu thun. Der zweite 
Punkt hingegen wäre ein triftiger. Die Schweiz 
verursache Europa, und besonders den Grenz­
staaten , in der That dringende Besorgnisse. 
Auf diesen Grund entwickelte sich nun die wei­
tere Verhandlung, und von dieser Seite ist 
noch Alles zu erwarten, z. B. eine Blokade, 
welche die Schweiz hermetisch sperren würde, 
und welcher, wie Kundige versichern, die Eid­
genossenschaft nicht lange widerstehen könnte. 
Kön igsberg ,  3 .  Zan .  D ie  f re ie  Ge­
meinde sieht nunmehr einer Katastrophe ent­
gegen: Rupp ist wegen AuStheilung des Abend­
mahls zu 100 Thaier Geldstrafe verurtheilt, 
und wird, da wahrscheinlich die Execution 
fruchtlos bleiben wird, in'S Gefängniß wan­
dern müssen. Dasselbe Schicksal wird den 
Prediger Ender treffen, der seinem Urtheile 
wegen unbefugter Taufhandlungen entgegen 
sieht. 
München,  11 .  Zanuar .  Ba ie rn  ha t  den  
Antrag an die übrigen Glieder des Deutschen 
Bundes gemacht, bei der Schweizer-Conferenz 
einen besondern Gesandten für den Deutschen 
Bund zu bestellen und somit den beiden Deut­
schen Großmächren in dieser Sache das Gleich­
gewicht zu halten, so weit es die Lage der 
Dinge zulaßt. Baiecn will auf eine streng 
neutrale Stellung Deutschlands gegen- die 
Schweiz dringen. 
S c h w e i z .  
Tagsa tzung.  M i t  der  BundeS-Rev is ion  
scheint es noch in weitem Felde zu stehen, 
und eS hat die hierfür niedergesetzte Tagsa-
tzungS-Commission immer noch keine Sitzung 
gehabt. Diese Lauheit, so auffallend sie er­
scheinen muß nach dem vielen und lärmenden 
Gerede von der Notwendigkeit einer raschen 
und durchgreifenden Umgestaltung der BundeS-
Verhälknisse, findet ihre einfache Erklärung in 
dem großen Mangel an Übereinstimmung der 
Ansichten über diesen für die Schweiz so wich­
tigen Gegenstand. Genf und Waadt scheinen 
die Schweiz Amerikanisiren zu wollen; von 
Zürich und Sr. Gallen versichert man, daß 
sit sich vorläufig mit der allgemeinen Nieder-
lasiungs « Freiheit und dem Verschwinden der 
Kloster-Angelegenheit vom Tractanden,Verzeich­
nest begnügen würden. Bern wird nachgesagt, 
daß es am allerwenigsten Lust zu solchen Ver­
änderungen zeige. Da es bei der Durchfüh­
rung des Kopfzahl-Systems wegen seiner Grö­
ße am meisten gewänne, d. h. der herrschende 
Theil der Schweiz würde, so wolle es nur 
diesem und keinem anderen seine Zustimmung 
geben und sonst lieber dem jetzigen Zustand 
der Verhältnisse das Wort reden. Bei einem 
solchen Auseinandergehen der Meinungen und 
Interessen der größeren Kantone wird es nur 
zu wahrscheinlich, baß im Punkt der Revision 
wenig oder gar nichts geschehen wird. Der 
eventuelle Entwurf soll übrigens wie in der 
letzten Sitzung der Tagsatzung von St. Gal­
len angedeuter wurde , vorerst sämmtlichen 
Ständen zur Instructions - Ertheilung durch 
die Großen Räthe mitgetheilt werden ehe er 
von der Tagsatzung selbst berathen wird. 
Kanton  Bern .  D ie  bere i ts  au f  dem 
Heimmarsche aus dem Kanton Luzern begrif­
fenen Berner Bataillone haben plötzlich Ge­
genbefehl erhalten und sollen bis auf Wei­
teres noch dort bleiben. Man traue dem dor­
rigen Zustande nicht heißt es, und es seien 
Anzeichen vorhanden, welche auf eine reactio-
naire Bewegung deuteten, deren Ausbruch nur 
auf die Entfernung der eidgenössischen Trup­
pen aus dem Kanton warte. 
Z r a l i e n .  
F l o r e n z ,  7 .  Z a n u a r .  G e s t e r n  A b e n d  
fanden tn Livorno abermals und dießmal Un­
ruhen von so ernster und bedenklicher Art 
starr, daß heute unverzüglich eine außerordent­
liche Commission, an deren Spitze der Mini­
ster Marchese Ridolfi steht, mit unbeschränk-
rer Vollmacht vom Großherzog dahin abge­
sandt worden ist. Ein auf heimliche Weise 
ausgestreuter Aufruf an daS Toseanische Volk, 
voll von widersinnigen Verläumdungen und 
gröbsten Beleidigungen gegen daS Ministerium 
und alle, die ihm vertrauen, abgefaßt in der 
frechsten Sprache uw die nieder» Volksklas­
sen in Unruhe zu versetzen und aufzuwiegeln, 
gab Anlaß zu den Tumulten, welche so an 
Ausdehnung zunahmen , daß es den ange­
wandten Gewalrsmitteln nicht sogleich gelun­
gen ist, die Ruhe wieder herzustellen. 
Ein zweiter Bericht der Allg. Ztg. lauter 
aus Florenz, 8. Zanuar. Die Vorgänge in 
Livorno müssen sehr bedenklicher Natur gewe­
sen sein, da der Großherzog sich in Folge 
derselben bewogen gefühlt hat an das Volk 
von Toscana einen Aufruf zu erlassen, in 
welchem es heißt : „Brave und getreue Tos-
caner! Der Augenblick ist gekommen, in wel­
chem ich Euch anrufe, mir einen Beweis der 
Gegenseitigkeit jener Liebe zu geben, wovon 
ich meinerseits schon die unzweifelhaftesten Be­
weise geliefert, welche ich immer durch die 
That nachdrücklich zu bekräftigen wissen werde. 
Gebt keinen Besorgnissen Raum. Schaarc 
Euch treu und fest um Euren Fürsten wie 
liebende Kinder um ihren Vater, und seid 
überzeugt, daß Euch keine von außen drohende 
Gefahr überwältigen wird, und daß es keine 
Schwierigkeit giebt, welche ich mich nicht fä­
hig fühle zu überwinden. Zch bin auf das 
festest» entschlossen, die begonnenen Reformen 
ganz zu vollenden, nur müßt ihr unbedingtes 
Vertrauen zu meiner Sorge für Euer Wohl­
ergehen haben, denn es kann weder mein 
Werk gedeihen, noch können Eure Hoffnungen 
erfüllt werden ohne Eintracht, ohne gegensei­
tiges Vertrauen und ohne die vollkommenste 
Achtung vor dem Gesetze." 
Rom,  6 .  Januar .  D ie  „A l lg .  ^  Z tg . "  
sagt in ihrem Blatte vom 14. Zan.: „Bis 
zu dieser Stunde sind uns über die jüngsten 
Ruhestörungen in Livorno keine weiteren Be­
richte zugegangen. Die Genueser Zeitung be­
richtet die Besetzung von Pontremoli, angeblich 
durch die Truppen von Parma und Modena. 
Diese Besetzung scheint mit auf die Vorgänge 
in Livorno eingewirkt zu haben, die übrigens, 
nach der wüthenden Sprache der dabei dort 
vertheilten Proklamation an das Volk, von 
langer Hand angelegt und auf einen förmlichen 
Umsturz des Bestehenden berechnet schienen. 
V o m  1 1 .  Z a n u a r .  D i e  N a c h r i c h t  d a ß  
die Regierung die Veröffentlichung der Ver­
handlungen der Staats Consulta genehmigt 
hat, bestätigt sich vollkommen. 
Ma i land ,  11 .  Januar .  Neuer«  Demon­
strationen gegen die öffentliche Ordnung und 
Sicherheit haben nicht stattgefunden. Die öf­
fentlichen Erlasse besonders der zweite des 
Vice - Königs vom Zanuar brachten die 
beste Wirkung hervor. Tages darauf wurde 
an den Straßenecken ein Anschlag gefunden: 
„ES lebe der Vice-König und der Mailändi-
sche Adel, die für Zralien und die Armen sorgen." 
Die Mailänder wollen von jetzt an sich nur 
noch in einheimische. Seide kleiden und alle 
außer Zralien erzeugten Schaaf- und Baum­
wollstoffe aufgeben. 
Vom 43.  Zanuar .  Am 9 .  haben in  Pa-
via Ruhestörungen stattgefunden. Es wurden 
von einer Menge Menschen auS verschiedener 
Classe, welche die Stadt durchzogen, die Leute 
zum Herauskommen aus den Cafe's und 
WirthShausern aufgefordert. Während die 
Massen anwuchsen, wurden aufrührerische Ru; 
fe von Menschen ausgestoßen, die weder der 
Stqdt noch der Universitär angehörten. Be­
leidigungen gegen Raucher harren den ersten 
Anstoß gegeben. Es erschien Gendarmerie 
nebst Dragonern, angeführt von einem Poli­
zei - Commissär. Diese Macht wurde mit 
Steinwürfen empfangen und machte von der 
blanken Waffe Gebrauch. Darauf zerstreute 
sich die Menge und die Ruhe wurde wieder 
hergestellt. 
Tu r in ,  12 .  Januar .  Nachr ich ten  aus  
Rom zufolge hat Herr v. Butenieff in einer 
Audienz Sr. Heil, dem Papst die Mittei­
lung von der von Sr. Maj. dem Kaiser 
Nikolai nunmehr ertheilten Ratification der 
schon im August des verwichenen Zahrs in 
Rom abgeschlossenen Uebereinkunft über die 
katholische Kirche in Rußland gemacht. 
L i vo rno ,  10 .  Zanuar .  Wenn man ia  
den früher hier stattgehabten Volksaufläufen 
niemals etwas ernsthaft Beunruhigendes gese­
hen hatte, so mußte sich doch diese Meinung 
bei den in voriger Woche eingetretenen Tu­
multen ändern. Am vorigen DonnerSrag 
konnte über den Ernst der Sache kein Zwei­
fel mehr bleiben, als »ie Tumultuanren in 
das Haus des Gouverneurs eingedtungen wa­
ren und, in dem dortigen Saal berathend, 
einen Volks-Ausschuß ernannten, der zwischen 
Volk und Regierung unterhandeln sollte. Ein 
durch die Winkelpresse gedruckter, höchst auf-
rührischer Aufruf hatte dazu vorbereitet. An 
der Spitze dieses Ausschusses stand der als 
Schriftsteller bekannte Advokat Guerrazzi. Sein 
und seiner Gehilfen (die meist aus der nie­
drigsten Volksklasse sind, zu der auch seine 
Familie gehört) Absicht schien dahin zu gehen, 
die bestehende Regierung umzustoßen , sich 
Meister der Stadt zu machen um die Sä­
ckel zu füllen, womit sie sich dann wohl im 
schlimmsten Falle aus dem Staube gemacht 
hätten. Die Regierung, von dem Vorgefalle­
nen benachrichtigt, sandte nun in aller Eile 
Truppen von Florenz hierher, so wie den Mi­
nister Ridolfi mit ausgedehnten Vollmachten. 
Dieser erließ eine Proclamation, aber noch 
gestern am hellen Tage entblödeten die Rä­
delsführer sich nicht, diese, wo sie angeheftet 
war, zu beschmutzen, abzureißen oder mit Dol­
chen zu zerfetzen. Gestern Abend erwartete 
man nun mit Spannung den Ausgang. Es 
war bekannt, daß, wenn eS die Umstände er­
heischten das Militär von den Waffen Ge­
brauch machen werde. Doch fand sich dazu 
glücklicherweise kein Anlaß. Das Militär ist 
nicht einmal genöthigr gewesen, auszurücken. 
Di« Bürgergarde allein erhielt die Ordnung. 
Zn der vergangenen Nacht hat man Guer­
razzi und seine Mitschuldigen verhaftet und 
nach Elba abgeführt. 
S p a n i e n .  
Madr id .  11 .  Jan .  Aus  dem Tone der  
progresststischen Blätter läßt sich auf die Um­
wälzung der Dinge schließen, welche uns be­
vorsteht, sobald dem Ex-Regenten und seiner 
Partei die Leitung der Regierung übertragen 
werden wird. Die Ausdrücke sclavischer Er­
gebenheit, mir denen diese Blätter ihren Hel­
den wie einen Halbgott begrüßen, sind fo über­
spannter Natur, daß sie mehr an das Lächer­
liche als an das Erhabene streifen. Der 
„Siglo" schmückte seine Nummer mit den 
Bildnissen der Königin und Esparrerv's und 
stellte das des Lehrern in gleicher Linie mit dem 
Ersteren. Das „Eeo" nennt Espartero den 
Mann, „der verfassungsmäßig den Thron inne 
gehabt harre", und die Namen der Schlacht­
felder , auf denen er das Blur seiner LandS-
leure vergoß, werden auf's neu? als Denkmä­
ler unvergänglichen Ruhms aufgeführt. 
D ä n e m a r k .  
Kopenhagen, 21. Januar. Die Ber-
lingsche Ztg. meldet daS Ableben des Königs 
in Folgendem: „Am Donnerstag den 20. 
Jan., um 10^ Uhr Abends, hat es dem All­
mächtigen gefallen, Se. Majestät den König 
Christian VM., noch vierzehntägiger zuneh­
mender Krankheit, in Allerhöchstseinem 62. Le­
bensjahre und im 9. seiner Regierung abzu­
rufen." 
Am Freitage, den 21. Januar, um 9 Uhr 
Vormittags, wurde Se. königl. Hoheit der 
Kronprinz Frederik Carl Christian zum Kö­
nig ausgerufen. 
König Christian VlN. geboren den 18. 
Sept. 1796, succrdirre seinem Vetter, König 
Frederik VI., am 3. Dec. 1839, hat also ein 
Alter von 61 Jahren und 4 Monaten erreicht 
und nur 8 Jahre 1^ Monate regiert. Sein 
Nachfolger in der Regierung, König Frede­
rik VII., ward am 6. Ocrbr. 1808 geboren, 
ist also gegenwärtig im 40. Lebensjahre. 
dermis  eh tes .  
— Am 9. Jan. starb zu Hannover Miß 
Caroline Herschel, die Schwester des großen 
Astronomen Wilhelm, und selbst eine um die 
Wissenschaft hochverdiente Dame. Wären ihr 
noch etwa zwei Lebensjahre vergönnt gewesen, 
so würde sie ihr Jahrhundert vollendet haben. 
London .  D ie  Ze i t ungen  b rach ten  neu l i ch  
die Bill wegen der völligen Emancipation der 
.Juden. Der zu leistende Eid (das Hinderniß 
bei Eintritt in das Parlament) enthält das 
Versprechen, nichts gegen die Landeskirche zu 
unternehmen, und schließt mit den Worten: 
„So wahr mir Gott helfe." 
Paris. In der Vorstadt St. Denis hat 
sich in der Gießerei des Hrn. Cav^ ein schreck­
liches Unglück ereignet. Zm Augenblick, wo 
40,000 Kilogr. Erz in höchster Gluth schmol­
zen, sprang der Ofen plötzlich an einer Seite 
und das Erz stürzte wie ein Lavastrom durch 
die weite Oeffnung. Von den anwesenden 
Arbeitern konnten sich acht nicht schnell genug 
retten. Das Erz erreichte sie bis an die Knö­
chel , und eine Ablösung der Beine wird bei 
allen acht unerläßlich werden. 
— Die Zahl der Auswanderer, welche über 
Bremen, expedirt worden, hatte im vorigen 
Jahre wieder um mehr als 1000 zugenom­
men und betrug 33,682. 
Hamburg. Hier wird am 19. Januar 
eine Arbeits - Nachweisungs - Anstalt eröffnet 
werden. Ihr Zweck ist, zwischen der zahlrei­
chen Classe solcher, die ihre Arbeitskraft nicht 
zu jeder Zeit verwerthen können, und anderer­
seits derer, die nicht immer die Gelegenheit 
haben, für einzelne, selbst vorübergehende Lei­
stungen die pgssenden Personen zu finden, ei­
ne Vermittlung zu bilden. Die Anstalt, 
durch Privatkräfte hervorgerufen, will zunächst 
das Bedürfniß und die Zahl der Arbeitssu­
chenden näher prüfen und hat dafür einen 
vierwöchentlichen Zeitraum festgesetzt; sie will 
ferner nur solche Gesuche berücksichtigen, wel­
che geeignet sind, das Vertrauen des Publi­
kums zu erwerben und zu sichern. Jede Dienst­
leistung der Anstalt ist für beide Theile unent­
geltlich, und hat sie sich hierein, wie in an­
deren Punkten ähnliche, schon vorhandene In­
stitute , namentlich die in Dresden und Leip­
zig errichteten, zum Muster genommen. 
Bekanntmachungen. 
Von dem Livländischen Domainenhofe wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß zur'Verpach-
tung der HofeSländereien nachbenannter Krone-
aürer des Livländischen Gouvernements auf 
6 Jahre von nlkinin März' 1848 ab, der 
Torg am 3. ui.d der Peretorg am 7. Februar 
c. abgehalten werden soll, zu welchen sich die 
etwanigen Pachtliebhaber unter Beibringung 
gehöriger Saloggen entweder in Person oder 
— 32 — 
durch gesetzlich legitimirte Bevöllmächtigte zei­
tig vorher beim Livländischen Domainenhofe 
zu melden haben. — Die näheren Pachtbe­
dingungen können vor Abhaltung der Torge 
in der Canzellei der Oeconomie-Abtheilung deS 
Livländischen DomainenhoseS ersehen werden. 
Im ArenSburgschen Bezirke: Das Gut 
Uttel mir 206 männlichen Revisionsseelm, 1. 
Mühle 1 Schenke, 31^ Dessärinen Acker­
land und 141 Dess. Heuschlag. Das Gur 
Torkenhof mir 828 männl. Nevisionsseelen, 
1 Mühle, 3 Krügen, 1 Schenke, 33 Dess. 
Ackerland und 101 Dess. Heuschlag. 
Riga Schloß, am 10. Januar 1847. 
Domainenhofs-Rath Carl v. Sehrwaldt» 
No. 132. L. Walrer, Secr. 3 
Bei der Ankündigung daß der ehemalige 
Kaufmann 3. Gilde Eduard Emanuel Blum-
berq diese Sradr in Kurzem zu verlassen ge­
denkt, werden alle diejenigen, welche dagegen zu 
protestiren rechtlich veranlaßt sein sollten, hier­
mit angewiesen, solches innerhalb drei Wochen 
-5 «!uu> poenü Hierselbst anzu­
geben. Pernau, Polizei-Verwaltung, Hen 19. 
Januar. 1848. 
inarictu? n m 
No. 82. A. G. Mors, Secr. 3 
Alle resp. Contribuenten welche mir Quar-
tier-Abgaben im Rückstände sind, werden hier­
mit aufgefordert dieselben sofort einzuzahlen, 
denn in Folge hoher Vorschrift wird im künf­
tigen Monat jeder Restant ohne Ausnahme 
Einem Hochedlen Rathe namentlich angegeben 
werden, als wonach sich jeder zur Vermei­
dung von Zwangsmaßregeln zu richten hat. 
Pernau, Quartier-Collegium, am 16. Ja­
nuar 1848. 
Quartierherr Joh. A. Klein. 
Aeltermann I. D. Ammende. 
Aeltermann I. E. Puls. 
No. 13. Martinsohn, Notr. 1 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
In dem Saamen - Comptoir des Herrn 
I. H- Agra in Riga sind die aufrichtig fri­
schesten Gemüse-, Kräuter-, Blumen-, Wie­
sen-, Baum-, oeconomische und landwirth-
schaftliche Sämereien zu billigen Preisen zu 
haben. PreiS-Courante pro 1848 sind in der 
Buchdrucker« von W. Borm in Pernau gra­
tis zu haben. 2 
Bauer-Taschenmesser in großer Auswahl, 
Theemaschinen, zinnerne Eßlöffel, Tafel-Bouil-
lon getrocknete Zuckererbsen Kirschen und 
Schwarzbeeren, echten Sarepta-Senf, Stea­
rin-Lichte, echtes cle verschie­
dene Sorten Tisch-Weine verkauft 
Heinr. Guthann. 1 
Pernau. den 22. Januar 1848. 
Mein Haus in der Pernauschen Vorstadt 
mir Nebengebäuden, Garten, Keller und voll­
ständiger Budeneinrichtung bin ich willens aus 
freier Hand zu verkaufen, und werden die 
etwa darauf Reflecrirenden ersucht, sich die-
serhalb innerhalb vier Wochen a bei 
meinem Bruder, dem Aeltermann Ed. Puls 
in Pernau zu melden, bei welchem die nähe­
ren Bedingungen zu erfragen sind. 
Tackerorch, den 16. Januar 1848. 
I. G. Puls. 2 
Auf dem im Pernauschen Kreise, St. Ja-
cobischen Kirchspiele. belegenen Gute Hallick 
ist 19 Pud rothe Kleesaat zu 4 Rub. 26 
Kop. pr. Pud zu verkaufen. 
Hallick, am 16. Januar 1848. 1 
Vom 16. bis zum 23. Zanuar. 
GStautt. Sr. Nikolai-Kirche: Antonie 
Amalie Vockrodt. — St. Elisabeth's-Kirche: 
Gustav * 
verstorben. St. Elisab. - Kirche: Jo-
Hanna Hedwig v. Seeberg, geb. v. Stael-
Holstein, alt 73 Jahr. — Charlotte Toom, 
alt 3 I. — Anna Rotenberg, alt 70 I. 
— Hans Braumann alt 38z Zahr. — 
Hans Heinrich Stoll, alt 12 Jahr. — 
Tio Abakomow, alt 76 I. — Lifo Pan-
sehoschenka, alt 28 Jahr. 
Im Namen des General-GouvernemtS. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann, Zensor. 
Wernausches Wochenblatt. 
^Zs. 
Sonnadend, 
1848. 
d. 31. Januar. 
DnlÄndiache «schriczten. 
A l l e rhöchs tes  Resc r i p t  
an den Gene ra l ad j u ran ten  Fü rs ten  Z ra l i i Sk i ,  
Grasen Ssuwvrvw - RimnikSk». 
Herr Generaladjutant Fürst ZraliiSki, 
Gra f  Ssuwo row  -  R imn i ksk iD ie  im  
Gouvernem. Kostroma durch die Übelgewählren 
Maßregeln des früheren Chefs desselben statt­
gehabten Unordnungen bewogen Mich Zhnen 
zeitweilig die Verwaltung dieses Gouverne­
ments zu übertragen, in der Ueberzeugung, 
daß Sie auch auf diesem, für Sie neuen 
Wirkungskreise dieselbe Umsicht und denselben 
Eifer zeigen würden, welche Sie stetS aus­
zeichneten. Jetzt, da Ich Meine Erwar­
tungen vollständig gerechtfertigt sehe, bezeige 
Zch Ihnen Meine vollkommene Zufrieden­
heit für Zhre nützlichen und eifrigen Dienste 
und  um I hnen  zug le i ch  e i nen  Bewe i s  Me i ­
nes besondern Zutrauens zu geben, habe Ich 
Sie, mittelst Ukases an den dirigirenden Se­
nat, zum interimistischen Krigs - Gouverneur 
von Riga und General-Gouverneur von Liv-, 
Ehst- und Kurland ernannt. Indem Ich Ih­
nen die Weisung ertheile, nach St. Peters­
burg zurückzukehren, nachdem Sie Zhre bis­
herige Bestallung dem zum KrigS-Gouverneur 
von Kostroma ernannten General-Major Für­
sten Waßiltschikow. von Meiner Suite, 
Übergeben haben werden, verbleibe Ich Ihnen 
woh lgene ig t .  —  DaS  Or i g i na l  i s t  von  S r .  
Maj. dem Kaiser Höchsteigenhändig unter­
z e i c h n e t .  Niko la i .  
Sr. Petersburg, den 4. Jan. 1843. 
Ausl«nvtsche Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Tou lon ,  16 .  Janua r .  D i e  Hä r t e  de r  
Regierung gegen die Arabischen Gäste läßt 
etwas nach. Die meisten derselben schlafen 
nicht mehr auf gehacktem Stroh, das man 
bisher in einen Saal warf, sondern sie haben 
Strohsäcke bekommen. Auch ist ihre Kost 
nicht mehr so mager, wie früher. Seit ge­
stern erhalten sie Fleisch. Ein alrer Häuptling, 
dem diese Großmuth sehr sonderbar vorkam, 
kauerte sich in ein» Ecke des gemeinschaftlichen 
Saales auf Fort Malbousquer und wäre in 
dieser Ecke gestorben, wenn man ihn nicht 
mit Gewalt zum Emir gebracht hätte. Letz­
terer soll sich fürchterlich enttäuscht fühlen. 
Pa r i s ,  21 .  Zanua r .  D i e  Nach r i ch ten  
aus Zralien, besonders Neapel, sind beunruhi­
gend. Die Schreiben vom 8. aus dieser 
Hauprstadr melden, daß in Sicilien in mehren 
Gegenden die Grundsteuern verweigert werden. 
Der General Viale dessen milirairische Hilfe 
die Behörden in Anspruch nahmen, will seine 
Streitkräfte nicht vermindern und erklärt, daß 
er ihrer zur Aufrechrhalrunq der Ruhe bedürfe. 
Zn Palermo vermag die Polizei der Flug­
schriften nicht Herr zu werden. Die Anwe­
senheit der Oesterreicher in Modena vermehrt 
die Aufregung in Neapel. Die Minist,r-Be-
rathungen vervielfältigen sich. Der König 
selbst führt in ihnen den Vorsitz. Der Finanz-
minister hat in einer derselben erklärt daß 
das Deficit eine Million Silber-Ducaren be­
tragen werde, und als Abhilf« die Verringe-
runz der Armee vorgeschlagen, der König aber 
entgegnet, baß er im Gegentheil entschlossen 
sei dieselbe um drei Regimenter zu vermehren. 
Der Herzog von Serra-Capriola weigert sich 
ohne die Vollmacht, einige Zugeständnisse er-
theilen zu lassen, nach Sicilien zu gehen. — 
Bei den Unruhen in Parma sind 46 Stu­
denten erschossen und 4 Personen verwundet 
worden. 
Vom 22 .  Im  Min i s t e r i um  des  Auswä r ­
tigen sind, heißt es, wichtige Depeschen aus 
der Levante eingetroffen, welche den Ausbruch 
neuer Exesse zwischen Türken und Christen im 
Libanon melden. 
Ein Schreib«« aus Agier melöet, daß in 
Folge der Ueberlieferung Abd el Kader's die 
drei Haupt-Abtheilungen der Stämme der 
Hamianes-Garabas, welche allein noch gegen 
die Franzosen Stand gehalten hatten, nun 
auch sich unterworfen haben. Am 7. war Gen. 
von Lamoriciere von Oran abgereist, um sich 
nach Paris zu begeben. Der „Toulonnais^ 
glaubt aus guter Quelle versichern zu können, 
daß Abd el Kader nicht lange in dem Fort 
Lamalgue zu Toulon bleiben werde. 
Vom 26 .  Vom Herzog  von  Auma le  so l l en  
fast täglich Schreiben aus Algier voll Klagen 
über bas dorrige VerwaltungS-Personal in den 
Tuilerieen eintreffen. 
G roßb r i t ann ien  und  I r l and .  
London ,  16 .  Jan .  D ie  neues ten  Dub l i ­
ner Nachrichten sprechen von den Schwierig­
keiten, welche die Entwaffnung des Landvolks 
in den unter das Ausnahmegesetz gestellten 
Bezirken zeige. Am 16. war deßhalb eine 
starke Abtheilung des 76. Regiments nach 
Templemon in der Grasschaft Tipperary be­
fördert worden, um dort der Polizei bei Ein­
ziehung der Waffen Hilfe zu leisten. Zu glei­
chem Zweck war nach RoscoSmon ein aus 
Infanterie, Cavallerie und Artillerie bestehen­
des Truppen - Detaschement geschickt worden. 
In Limerick ist noch über 39 Angeklagte, wor­
unter 12 Mordangeschuldigte, ein Urtheil zu 
fällen. Im Criminalgefängniß zu Clonmel 
befinden sich 376 Gefangene, worunter 20 
Mordangeklagte. Vor den Assisen zu Cashel 
sind 9 Angeklagte zur Deportation und 99 
zu Gefängnißstrafen verurcheM. Die Justiz 
wird in diesem unglücklichen Lande noch lange 
Beschäftigung finden, ehe die socialen und bür­
gerlichen Verhältnisse Irlands werden gründ­
lich reorganisirr werden. 
Vom 17 .  Janua r .  Man  w i l l  w i ssen ,  daß  
Professor Simson in Edinburg, der Erfinder 
des CHKrofsrm, nach Buckingham Palace be­
rufen sei, um bei der Entbindung der Köni­
gin sei« Dienste zu leisten.(?) 
Vom 20. Januar. Aus Rußland sind 
400,000 Pfd. St. in Gold angekommen, und 
auS Frankreich wird in den nächsten Tagen 
eine bedeutende Geldsendung erwartet, so daß 
die Bank keines baaren Geldes mehr bedarf. 
Vom 21 .  Janua r .  D i e  Nach r i ch ten  aus  
Irland melden wieder von Unruhen, welche 
der von neuem sich mehrende Mangel an Le­
bensmitteln erzeugt hat. Zn Ktlkenny hegt 
man deshalb so ernstliche Besorgnisse, daß 
Militär aller Waffengattungen aufgeboten wor­
den ist, die Stadt zu schützen. Aus der Graf­
schaft Tipperary und Kilkenny werden wieder 
mehre Fälle berichtet, in denen Menschen Hun­
gers gestorben sind. Mittlerweile ist in meh­
ren, unter daß Ausnahmegesetz gestellten Be­
zirken daS Militair und die Polizei beschäf­
tigt , die verborgen gehaltenen Waffen aufzu­
suchen, und vor den Special - Assisen häufen 
sich die Todes - und Deportations - Urrheile. 
Bemerkenswerlh ist dagegen die völlige Gleich-
giltigkeir, mit welcher die meisten Angeklagten 
daS Urtheil aufnehmen. 
Vom 22 .  Janua r .  De r  S rad t r a l h  von  
Manchester hat gestern mir 29 gegen 6 Stim-
men eine Bittschrift an beide Parlamentshäu­
ser wegen völliger Emanciparion der Juden 
beschlossen. 
Vom 26 .  Janua r .  Nach  dem i n  de r  Re -
gel wohlunterrichteten Globe wird sich die Ver­
stärkung der Landmacht nicht bloS auf die 
Artillerie beschränken, sondern auch auf die 
Infanterie und Cavallerie ausgedehnt werden, 
so daß jede Compagnie der Garde um 20 
Mann , jedes Cavallerie - Corps um 80 und 
jedes Infanterie-Regiment, welches in Eng-
land, Schottland oder Irland steht, um 1000 
Mann vermehrt wird. 
* st e r r e i ch. 
Aus Wien 16. Zanuar, laßt fich der 
„Nurnb. Corresp." schreiben, daß an sämmt-
liche Feuerwerkmeistereien in allen Provinzen, 
namentlich aber in Italien, die Weisung er­
gangen sei, im Laufe des WinrerS in dm 
Laboratorien alle Thätigkeit zu entwickeln, um 
die vorräthige Infanterie-Munition bis zum 
Frühjahr völlig umzuarbeiten. Da nun der 
Vorrath sich auf 32,000,000 Stück Parro-
nen belaufe, so erwachse hieraus den betref­
fenden Garnisonen eine bedeutende Aufgabe. 
Von  de r  Lomba rd i schen  G renze ,  14 .  
Zanuar. Durch die fortdauernde Truppen-
Vermehrung im Lombardisch - Venetianischen 
Königreich soll die Truppenmacht in. Oester­
reichisch Ztalien auf mehr als 100,000 Mann 
angewachsen sein, welche, dem Vernehmen 
nach, statt der bestehenden 2, in 3 Armee-
corpS abgetheilt werden sollen. Außerdem wurde 
angeordner, sobald als möglich den beabsichtig­
ten Pferdekauf zu veranlassen, vorzüglich aber 
sollen alle Cavallerie-Rcmonren, welche nur 
aufzutreiben und für den Militair - Dienst 
tauglich sind, ausgekauft werden. 
D e u t s c h l a n d .  
Nü rnbe rg ,  22 .  Janua r .  Dem Deu t ­
schen Bunde ist nunmehr abseiten der beiden 
Deutschen Großmächte die Vorlage gewacht 
worden daß derselbe sich bereit halten müsse 
zu nachdrücklichen Schritten gegen die Schwei­
zerische Eidgenossenschaft, gegenüber der Hal­
tung, die die letztere dadurch gegen die angren­
zenden Staaten und Deutschland annehme, 
daß sie sich zum Terrain revolutionairer - pro­
pagandistischer Umtriebe hergebe, und somit 
die Ruhe und. den Frieden deS Nachbarlandes 
bedrohe; auch in ihren inneren Verhältnissen 
in einer Weise verfahre, daß die ihr gewährte 
Neutralität formell wie materiell verletzt er­
scheine. Die Bundes - Versammlung soll sich 
einstimmig dieser von den beiden Großmachten 
dargelegten Ansicht angeschlossen haben. 
München ,  20 .  Jan .  Vom kön ig l .  M i ­
nisterium des Innern ist kürzlich ein Erlaß 
an alle Polizeibehörden ergangen, wonach den 
auS der Schweiz geflüchteten Zesuiren „und 
ihrem etwanigen Gefolge" im ganzen Gebiete 
bet Königreichs ein den Zeitraum von weni­
gen Tagen überschreitender Aufenthalt nicht 
gestattet werden darf, eintretende Krankheits­
fälle ausgenommen. Der „Katholik" theilt den 
Mioisterialbefehl an dessen Schlüsse die un­
tern Behörden aufgefordert werden, zu berüh­
ren . ob solche auS der Schweiz gefluchtete 
Jesuiten nach Bayern sich zurückgezogen, in 
welcher Zahl und wo sie sich aufhalten, dann, 
wann sie das Königreich verlassen haben in 
seinem Wortlaut mit. 
Von  de r  We i chse l ,  18 .  Zanua r .  W i r  
erfahren so eben durch einen sonst wohlunter­
richteten Mann, daß ein höchst wichtiger 
Schritt in Betreff der Verfassungsfrage be­
reits beschlossen ist. Dem Vereinigten Land­
tage wird eine zweijährige Periodicität bewil­
ligt werden, und man will nur die Verhand­
lungen der Ausschüsse abwarten, »he man zur 
Publication dies»s Beschlusses schreitet. 
S c h w e i z .  
Kan ton  F r  e i  bü rg .  Am 18 .  Zanua r  
beschloß der Große Rath mit großer Mehrheit 
in zweiter Berathung endlich Folgendes: 1) 
Di« Urheber und Betheiligten am Sonderbunde 
bezahlen die Summe von 1,600,000 FrcS. 
Keine Karegorieen; die einen sind für die an­
dern verantwortlich. Diejenigen, die sich auf dem 
von der provisorischen Regierung festzusetzen­
den Verzeichnisse befinden, können innerhalb der 
Frist von 14 Tagen sich an die Gerichte wen, 
den oder auch andere Mitschuldige vor Ge­
richt ziehen, wenn sie wollen; 2) bezahlt 
die Weltgeistlichkeir 60,000 Frcs.; die pro­
visorische Negierung bestimmt die Personen 
ebenfalls; 3) bezahlen die Klöster in der vom 
Großen Rath bestimmten Einteilung 76,000 
Fr. Dagegen bleibt die Karthause, sowie all» 
übrigen Klöster, unaufgehoben. Die in drei 
Terminen zu bezahlende Summe wäre also 
2,410,000 Fr., welche nicht wieder zurückbe-
zahlt werden muß. 
I t a l i e n .  
Pa rma ,  16 .  Zanua r .  De r  neue  He rzog  
hat bei seiner Besitzergreifung von Pontremoli, 
welche am 8. stattfand, den Einwohnern pro­
visorisch ihre gerichtlichen und administrativen 
Gesetze und Einrichtungen gelassen, aber die 
Bürgergakde sogleich für aufgelöst und daS 
ToScanifche Preßgesetz für abgeschafft erklärt. 
Rom,  46 .  Janua r .  D i e  A l l g .  Z t g .  me l ­
det: Briefen auS Neapel vom 41. Januar 
zufolge, fanden in Messina am 6. und 8. d. 
ruhestörerische Auftritte statt. die durch die 
bewaffnete Macht unterdrückt werden mußten. 
Auch in Carania herrschte Aufregung.— Nacht 
schrift. In Palermo kam eS ebenfalls zu 
Unordnungen, wie uns nachträglich eingetrof­
fene Briefe aus Neapel vom 46. versichern. 
Es wurden viele Truppen von Neapel hin­
übergeschifft. Auch der Semaphore theilt Nach­
richten auS Neapel vom 44. mit, die er für 
zuverlässige hält und wonach in Messina am 
6. blutige Unruhen stattgefunden haben, bei 
welchen die Gendarmerie und ein Theil der 
Garnison mir den „Progressisten" fraternisie­
ren. Die Lebehochrufe galten Pius IX. und 
„der Constitution." 
Die Aufstände in Sicilien bestätigen sich 
von allen Seilen. Nicht nur Briefe auS 
Neapel, sondern auch die Zeitungen aus Ge­
nua und Livorno, so wie die Mailänder Blät­
ter, bringen mehr oder minder umständliche 
Berichte. 
Genua  49 .  Janua r .  Mag  von  den  
Mitteilungen über die Unruhen in Sicilien 
auch manches übertrieben sein, so darf man 
doch mit Gewißheit annehmen, daß diese neue­
ste^ Ereignisse daselbst viel bedeutender und 
drohender sind als die früheren Ruhestörungen 
DieS geht aus sicheren und übereinstimmenden 
Mitteilungen hervor, die wir aus Neapel 
bis zum 46. erhalten haben; offizielle Be­
richte kamen der dortigen Negierung am 43. 
zu. nnd der König ließ gleich in derselben 
Nacht ein Dampfschiff nach Palermo abge­
hen mir der Anzeige, daß bedeutende Truppen­
verstärkungen unverzüglich folgen sollen. Am 
44. gingen in der That sieben Dampfschiffe 
mir 40 Bataillonen Infanterie und einer Feld­
batterie , im Ganzen über 6000 Mann nach 
Sicilien ab, wo sie am 46. eingetroffen sein 
müssen. Man versicherte in Neapel auf das 
Bestimmteste, daß auch Messina und andere 
Städte in vollem Aufstande seien. In Nea­
pel , wo diese Nachrichten sich mit Blitzes­
schnelle verbreiteten, herrschte dumpfe (Nah­
rung und nur die Bajonnette der Schweizer 
hielten bis jetzt einen Ausbruch nieder. Am 
Tage des Aufstandes von Palermo besuchte 
der König, der nichlS zu ahnen schien, daS 
Theater San Carlo. DaS Publikum harre 
Wind davon erhalten > und in großer Zahl 
fanden sich Personen ein, die sonst nicht zu 
den gewöhnlichen Besuchern der Oper gehö­
ren. Während der Vorstelluug entstand ein 
Tumult, und vom Parterre tönten so auffal­
lende Rufe nach der königlichen Loge hinauf, 
daß der König daS Theater verließ. 
Neape l ,  47 .  Janua r .  Se i t  de r  e r s t en  
Nachricht von dem Aufstande in Palermo 
und dem geräuschvollen Abgang der Dampf­
schiffe nach verschiedenen Punkten SicilienS 
leben wir hier nur von Gerüchten. Weder 
Briefe, noch Reisende, noch überhaupt Schiffe 
langen von der Insel an; was die Regierung 
durch Telegraphen und hier seit zwei Tagen 
ab- und zugehende Dampfer erfährt, wird so 
geheim als möglich gehalten, und die Gemü­
ther sind in unbeschreiblicher Spannung. WaS 
man hörte, ist nicht zu Gunsten der Ordnung. 
Noch am 44. d. M., also am dritten Tage 
nach dem Aufstande, schlugen sich die Paler-
mitaner mit den in einigen Forts eingeschlos­
senen oder sonst vereinzelten Truppen, und am 
Bord des Dampfers Palermo, der am 44. 
auf der Rhede der Stadt Palermo war, ohne 
Briefe nnd Reisende auszusetzen und am 46. 
d. hierher zurückkam — hörte man, so lange 
er vor der Stadt lag, von allen Seiten den 
Knall des Gewehrfeuers. Die Citadelle am 
Meere sollen die wüthenden Montanari (Ge­
birgsbewohner) dreimal angegriffen haben; heu­
te früh sagte man, der Telegraph habe die 
Uebergabe an die Aufständischen und die Er­
richtung einer provisorischen Regierung gemel­
det. So viel bis jetzt bekannt wurde fand 
der Ausbruch seinen Anlaß am frühen Mor­
gen in dem Einschreilen einer starken Abthei­
lung Dragoner gegen die Menge, welche die 
erscheinenden Reiter mit dem Rufe: „es lebe 
Italien es lebe Ferdinand I!. , es leben die 
Dragoner!" begrüßte, dafür alsbald mit Ka-
rabiner und scharfem Säbel empfangen wurde. 
Diese Schwadron wurde denn auch von dem 
wuthenden Pöbel gänzlich niedergemacht, auf 
einige Fliehende haben selbst die Weiber aus 
^n Fenstern geschossen, Marmorplatten und 
Gerathe aller Art heruntergeschleudert. In 
der Stadt selber schienen die Bewohner, von 
den furchtbaren Massen der Bauern aus dem 
Gebirge alle in Waffen, unterstützt. bald 
Herr geworden zu sein; den Unterhalt der 
Streiter sichert eine von Adel und Reichen 
ohne Ausnahme gebildete Casse; Plünderung 
und Raub sollen mir dem Tode bestraft wer­
ben , und diese Sttafe fei an drei auf der 
Thal Ertappren auf der Stelle vollzogen wor­
den. Alsbald habe man sich auch zweier klei­
nen Dampfboore bemächtigt, um mir densel­
ben der Küste entlang die Nachricht von dem 
Aufstande der Palermiraner zu verbreiten. Daß 
die Truppen sich bald theils außerhalb der 
Stadt zurückgezogen, theils in die Citadelle 
sich einschlössen, weiß man; daß letztere spä­
ter wirklich dem Volke in die Hände gerathen 
sei, bedarf der Bestätigung. Die von hier 
abgesandten Truppen können nicht vor der 
Nacht vom 16. auf den 16. gelandet worden 
sein, und zwar geschah dies in großer Entfer­
nung von Palermo. An Lebensmitteln scheint 
«s ihnen bereits zu fehlen, ein gestern zurück­
gekommener Dampfer hat heute Abend eine 
mit Bror und so weiter beladen? Corvette im 
Schlepptau mir forrgenommen. WaS in Mes­
sina, was in SyracuS, in Trapani geschehen, 
weiß man noch gar nicht. AuS den Provin­
zen allen erwartet man ebenfalls und erzählt 
sich zum Theil bereits das Schlimmste. In 
Salerno, unserer nächsten Nähe, in Rocera, 
Avellino sollen viele Tausende von Bauern 
die Waffen bereit haben, und nur auf ein 
Zeichen warten, um gegen die Hauptstadt zu 
marschiren; in Foggia, Lecce sei der Aufstand 
völlig organisirt, und überall zeige sich die Er­
bitterung deS Volkes gegen das seitherige Sy­
stem, daß kaum glaubliches Elend zur Folge ge­
habt habe. Man sagt, der König habe erklärt, so 
lange er noch Kanoniere auf Castell St. Elms 
habe, gebe er nicht nach; er soll unwohl sein 
und zur Ader gelassen haben. Die Stadt ist 
NachtS wie verödet; starke Patrouillen, zum 
Thell 60 Mann stark, durchziehen die Stra­
ßen. Die Neapolitaner sind bis setzt ruhig. 
— Vom 18. Jan. Auch heute keine sich«, 
rcn Nachrichten. Gestern Abend ging noch 
ein zweites Schiff mir Vorräthen für die Trup­
pen ab; man hatte dieselbe» hier wie zu ei­
nem Spaziergange eingeschifft, jetzt stehen sie, 
bei Termini in Sicilien gelandet, auf der Kü­
ste und haben nicht« zu essen. Während der 
zwei ersten Tage bekamen sie, wie man sagt, 
einen Zwieback und ein GlaS Wasser. Die 
Errichtung einer provisorischen Regierung, die 
Uebergabe aller Forts in Palermo wird von 
allen Seiten bestätigt. 
Das Journal des DebatS vom 26. Jan. 
schreibt Folgendes aus Neapel vom 18. Jan. 
DaS Geschwader von Dampfschiffen ist mir 
den Königlichen Truppen auf der Rheede von 
Palermo angekommen und letztere wurden, 
ohne auf Widerstand zu stoßen, ausgeschifft. 
Sie stellten sich am Meere auf und besetzten 
die an dieser Seite liegenden FortS. Der Ge­
neral Sauget machte die Runde um die Stadt 
und setzte sich mit dem Herzog von Majo und 
dem General Vial die im Königl. Schlosse 
sind, in Verbindung. Man har auf diese 
Weise erfahren daß die Insurgenten unter 
drei Comile'S stehen. Diese haben dem Her­
zoge eine Reihe von Forderungen eingereicht 
und verlangen zuerst die Constitution von 1812 
nebst unbeschränkte Preßfreiheit. Diese For­
derungen wurden zurückgewiesen und da sich 
die Stadt nicht eher den Königlichen Trup­
pen ergeben wollte, bevor diese Forderungen 
vorläufig zugestanden waren, sollten die ernste­
sten Mittel angewandt werden. Die Mili-
tärbefehlöhaber waren indessen der Ansicht, be­
vor sie eS zum Aeußersten kommen lassen woll­
ten, noch einmal die Willensmeinung deS Kö­
nigs zu vernehmen. Deßhalb ist der Graf 
von Aquila, Commandant der Expedition, am 
1?. nach Neapel auf einem Dampfschiffe zu­
rückgekehrt. Die Fremden in Palermo haben 
sich, wie man versichert. Alle eingeschifft. — 
Beim Abgange deS „SesostriS", der diese Nach­
richten nach Marseille brachte, war in Neapel 
alles ruhig, und man glaubte allgemein, daß 
die Regierung im Besitz alier Macht bleiben 
würde. — Aus Neapel schreibt man vom 18., 
daß der Graf von Aquila gestern um 6 Uhr 
wieder von Palermo in Neapel angekommen 
sei. und daß der König sich zu ihm an Bord 
begeben habe. 
S p a n i e n .  
Mad r i d ,  8 .  Janua r .  Espa r t e ro  ha t  m i t  
Narvaez und andern Ministern desgleichen 
wir andern Personen der Moderadospartei 
gesprochen, und sich in monarchischen, versöhn» 
ltchen und gemäßigten Worten ausgedrückt. 
In Folge dessen haben einige ExaltadoS Miß­
trauen gegen ihn gefaßt, wohingegen einige 
ModeradoS glauben, der Mann habe sich ver­
ändert. Wir aber glauben Espartero wird 
auch jetzt wieder das zweideutige Spiel spielen, 
daS er immer gespielt hat, er wird den Par­
teien schmeicheln, so lange er sie nüthig hat, und 
sich nichts um sie kümmern sobald er wieder 
empor gestiegen ist. Espartero gehört zu der 
Menschenrasse wie Godoy (der Friedenssürst) 
und Cabrera. Gleichwohl giebt es Gründe 
zu vermuthen, daß Esparrero's Ankunft weder 
eine einzelnstehende noch eine bloße Partei-
Handlung ist, sondern daß sie mir der Politik 
deS Auslandes in Verbindung steht. England 
kann nicht s mit ruhigen Augen ansehen, daß 
ein Sohn Ludwig Philipp's möglicherweise 
den Thron Spaniens besteigt, während ein 
anderer Sohn dieses Monarchen als Vicekö-
nig in Algier waltet. Um ersterer Eventua­
lität entgegen zu wirken, hat Palmerston den 
Grafen Montemolin mit allen möglichen Mit­
tein unterstützt, und da es nicht möglich ihn 
auf den Thron zu bringen, ihm doch die Er-
laubniß zum Aufenthalt in Spanien zu er­
wirken gesucht. Es ist thatsächlich, daß die 
Puriranos in den letzten Tagen ihrer Herr­
schaft mir Montemolin Unterhandlungen an­
knüpften, um seine und seiner Anhänger Rück­
kehr nach Spanien zu erwirklichen, damit er 
im Fall eines Ablebens der Königin als In­
fant und Thronprätendent in Bereitschaft sei. 
Montemolin äußerte darauf zwar freisinnige 
und tolerante Ansichten, konnte sich aber nicht 
dazu verstehen, seine Base Zsabella, was zur 
Ausführung des Planes nöthig gewesen wäre, 
anzuerkennen. Es ist nun zu glauben, daß 
England diese Unterhandlung der PuriranoS 
mir dem Grafen Montemolin bewirkt hat, 
weil es diesen dem Herzog von Monrpensier 
vorzuschreiben wünschte. Und ebenso ist zu 
glauben, daß Espartero'S Rückkunft auf Eng­
lands Anirieb geschah welches die Feinde 
Ludwig Philipp's hier versammelt zu sehen 
wünschte. Zu diesen Feinden gehört aber Es­
partero eben so gut, als der Graf Montemo­
lin. So ist also das unglückliche Spanien 
hier wieder der Spielball zwischen Englischen 
und Französischen Jntriguen. 
D a n e m a r k .  
Kopenhagen ,  26 .  Janua r .  Se .  Ma j .  
der König hat am gestrigen Tage daS nach­
stehende Reskript an die dänische und die 
schleöwig.holstein-lauenburgische Kanzlei erlas­
sen: „Mir Beziehung auf den Inhalt der 
von Uns in Anleitung Unserer Allerhöchsten 
Thronbesteigung vollzogenen königlichen Ur­
kunde vom 20. d. M. haben Wir UnS Aller­
höchst bewogen gesunden, sämmrliche in Un­
serem Königreiche und in unseren Herzogtü­
mern in Betreff von polilischen und Preßver-
gehen zur Zeit anhängigen Processe und Un­
tersuchungen hierdurch niederzuschlagen. Un­
sere Kanzlei hat das dem Vorstehenden nach 
ihrerseits Erforderliche wahrzunehmen und den 
Inhalt dieses Unseres Allerhöchsten Reskripts 
baldrhunlichst zur öffentlichen Kunde bringen 
zu lassen. Wir befehlen Euch in Gottes Ob­
hut ! Gegeben auf Unserem Schlosse Chri­
stiansburg, den 24. Januar 1848." 
. . F rede r i k  N . "  
He rzog thum Ho l s t e i n .  I n  K ie l  ve r ­
sammelte sich am 23. Januar eine große An­
zahl der angesehensten Einwohner und be-
schloß, in der Voraussetzung, daß dieser Schritt 
kein vereinzelter bleiben werde, eine Adresse 
an Seine Majestät Frederik VII. zu richten, 
in der, außer dem Beileid und Glückwunsch 
zur Thronbesteigung, die Wünsche nnd Hoff­
nungen Aller in Betreff der staatsrechtlichen 
Stellung der Herzogthümer, in Übereinstim­
mung mit den letzten Adressen der Holstein-
schen und Schleswigschen Ständeversammlung, 
ausgesprochen würden. In die Commission 
zur Entwerfung der Adressen wurden erwählt: 
EtatSrath Falck, welcher in der Versammlung 
den Vorsitz führte, Professor Drvystn, Bür­
germeister Balemann, Advocat Bargnm 
und Eisenbahn-Director Olöhausen. Am näch­
sten Donnerstag wird der Adreß-Enrwurf ei­
ner zweiten Versammlung vorgelegt werden. 
Vermischtes .  
— Aus dem Westen der Vereinigten Staa­
ten gehen traurige Nachrichten ein. „Alle 
Flüsse", heißt es in einem Berichte, „die in 
den Missisippi münden, sind ausgetreten; 
Tausende von Familien sind ohne Obdach, die 
Städte stehen unter Wasser, und manches 
kostbare Leben ist in den schäumenden und wü-
thenden Fluthen untergegangen. Längs dem 
ganzen Ohio ertönt das Wehklagen, die Men­
schen verlassen ihre gewöhnliche Beschäftigung, 
um ihre Mitmenschen Hilfe zu bringen. Un­
terdessen sind die vom Unglücke Betroffenen 
nicht müssig. Hunderttausende von Schwei­
nen, während der jetzigen Schweinezeit zum 
Schlachten bestimmt, haben einen andern Tod 
gefunden, als den ihnen bestimmten; daher 
rudern kühne Bootsleute umher und fische»! 
die herumtreibenden Leiber auf, welche sie dann 
an die Oelsiedler verkaufen. Der Verlust an 
Vermögen ist ungeheuer. Die Kirchen von 
Cincinnati sind als Zufluchtsorte für diejenigen 
geöffnet, welche kein anderes Obdach finden 
können. 
Be r l i n .  Wah rend  de r  Genuß  des  P fe r ­
defleisches immer allgemeiner wird, dürfte sich 
dasselbe auch zu einem medizinischen Gebrauch, 
nämlich zu Bouillon - Bädern, dringend em­
pfehlen. Nach der uns gewordenen Mittei­
lung eines erfahrenen Arztes hat sich in dieser 
Hinsicht das Pferdefleisch vollkommen bewährt, 
so daß ein zumal in der Kinderpraxis, oft 
unersetzliches Mittel fernerhin nicht mehr al­
lein in wohlhabenden Familien angewandt zu 
werden braucht. 
Pa r i s .  M l l e .  de  Luzy ,  bekann t  aus  de r  
Praslinschen Katastrophe^ hatte gegen den 
Marschall Sebastiani, als Curator der Pras­
linschen Masse, einen Prozeß eingeleitet, der 
gestern entschieden worden ist. Das Gericht 
sprach der Klägerin alle ihre in Beschlag ge­
nommene Habe und Geschenke, dem Testa­
mente nach eine jährliche Pension von 3000 
Fr. und 4000 Fr. Ersparnisse zu, welche sie 
dem Herzoge zum Aufbewahren gegeben. Sie 
hatte 6000 Fr. gefordert, der Marschall Se­
bastiani sagte aber, es seien nur 4000 Frcs. 
Schriftliche Beweise waren nicht vorhanden. 
—  Zu  Lyon  i s t  e i n  so l che r  Mange l  an  
Wasser eingetreten, daß man dort das Uner­
hörte erlebt, Wasser in den Straßen verkau­
fen zu sehen. Die meisten Bade - Anstalten 
sind bis auf Weiteres geschlossen, und mehre 
Fabriken feiern, weil es an Wasser zum Spei­
sen der Dampfkessel gebricht. 
— Zu London bestehen jetzt über 40 Bett­
lerschulen, in welchen etwa 6000 arme kleine 
Straßenjungen unterrichtet werden. 
Todes - Anzeige. 
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Bekanntmachungen. 
Von dem Livländischen Domainenhofe wird 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß zur Verpachtung des im Livl. Gouver­
nement und Wendenschen Bezirk belegenen 
sind! Gutes Blumenhof auf 6 Zahre von 
nll. März 1848 ab, abermalige Torge und 
zwar am 6. und 9. Februar (. abgehalten 
werden sollen zu welchen sich die etwanigen 
Pachrliebhaber unter Beibringung gehöriger 
Saloggen entweder in Person oder durch ge­
setzlich legitimirte Bevollmächtigte zeitig vor­
her beim Livländischen Domainenhofe zu mel­
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den haben. — Die näheren Pachtbedingun­
gen können vor Abhaltung der Torge in der 
Kanzellei der Oeconomie-Äbrheilung des Livl. 
DamainenhofeS ersehen werden. 
DaS Gut Blumenhof hat 1 Hoflage, 664 
männl. Revisionsseelen 2 Mühlen, 3 Krü­
ge , 1 BrannrweinSbrennerei, 393^ Dess. 
Ackerland, 237 Dess. Heuschlag und 120 
Dess. Wald. 
Riga Schloß, am 14. Januar 4848. 
Domainhofs-Nalh Carl v. Sehrwaldt. 
No. 282. L. Walter, Secrl. 1 
Bei der Ankündigung daß der ehemalige 
Kaufmann 3. Gilde Eduard Emanuel Blum­
berg diese Stadt in Kurzem zu verlassen ge­
denkt, werden alle diejenigen, welche dagegen zu 
protestiren rechtlich veranlaßt sein sollten, hier­
mit angewiesen, solches innerhalb drei Wochen 
it llstt) snl) ^lÄLclusi Hierselbst anzu­
geben. Pernau, Polizei-Verwaltung, den 19. 
Januar. 1848. 
Ar! niancl^iiini 
No. 82. A. G. Mors, Secr. 2 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Ein der praktischen Landwirrhschaft und der 
Brennerei kundiger junger Mann, sucht um 
eine Anstellung als Disponent. DaS Nähere 
erfahrt man in der hiesigen Buchdruckerei. 
Nsckkolgenäe Waaren, als: Kaviar, 
8c>einga, geriinclierte IVlask. Würste, ge-
trocknete keine Tnckererdsen, Lvwür?-
waaren, IVlAlsga-"l'rLubrcisinen, krack-
inancleln, Zeigen, (Üliocolacle, 5arepta-
8enk, kcilläncl. Häringe, K.artolke1niekl, 
IVIvsk. uncl I^nrsckes VV^ei^enmelil, deste 
IVIanniiArnt^e, XiZrscke gellze Mooserli» 
sen, getrocknete Lickorien, Locos», 
Vslm- uncl graue Leite, Astral- unci 
l'slglickte, I?rovencer- uncl Hsnköl, 
gellze Lutter, ?c>8t> unci Lckreilzpspiere, 
?appen, Ltiililwasren, Bürsten uncl win­
seln in grosser ^uswakl, 5s?iegel- uncl 
Fensterglas, (Zigarren, Lcknupttadacke 
un^ inelires ^n^ers verkaufen urn liil» 
l i g s t s  I ? re i se  ( ?ed r .  8  de i n .  Z  
Indem ich allen resp. Interessenten hiermit 
die Anzeige mache, daß meine Verlovsung von 
Meublen am Sonntag den 8. Februar in 
meiner Wohnung stattfinden wird, ersuche ich 
zugleich die Inhaber von unbezahlten Loosen 
mir den Betrag gefälligst vor der Verlovsung 
zustellen zu wollen. ES sind auch noch einige 
Loose zu haben. 
I .  F .  K leemann .  1  
In dem Saamen - Comptoir des Herrn 
I. H. Zigra in Riga sind die aufrichtig fri­
schesten Gemüse-, Kräuter-, Blumen-, Wie­
sen-, Baum-, oeconomische und landwirth-
schaftliche Sämereien zu billigen Preisen zu 
haben. PreiS-Courante pro 1848 sind in dfr 
Buchdruckeret von W. Borm in Pernau gra­
tis zu haben. 1 
Mein Haus in der Pernauschen Vorstadt 
mir Nebengebäuden, Garten, Keller und voll-
standiger Budeneinrichrung bin ich willens aus 
freier Hand zu verkaufen, und werden die 
etwa darauf Neflectirenden ersucht, sich die-
serhalb innerhalb vier Wochen a <l-un bei 
meinem Bruder, dein Aeltermann Ed. Puls 
in Pernau zu melden, bei welchem die nähe­
ren Bedingungen zu erfragen sind. 
Tackerorrh, den 16. Januar 1848. 
I .  G .  Pu l s .  1  
Vom 23. bis zum 30. Januar. 
Getankt. St. Nikolai-Kirche: Friedrich 
Meno Mahr. — Julie Wilhelmine Puls. 
— St. Elisabeth's-Kirche: Friedrich Will­
mann. — Carl Toom. 
Verstorben. St. N'kolat-Kirche: Ge-
org Conrad Koch, alt 60 Jahr. — Carl 
Gottlieb Uly, alt 3 Monat. — Caroline 
Wilhelmine Groß, verw. Rinck, geb. Mat-
thiesen alt 69 I. — Gottlieb Julius 
Schultz, alt 9 Monat. — HanS Diedrich 
v. Essen. alt 78 I. 8 Monat. — St. 
Elisabeth'S - Kirche: Jaan Tamm, alt 48 
I. — Maddis Johannson, alt 66 Jahr. 
3m Namen 5c<5 General-G?uvernemlö. der Oftseeptvvinzcn gcftatler den Druck C- Golvmann, 
Pernansches Wochenblatt. 
Sonnabend, d. 7 Lebruar. 
Inländische Nachrichten. 
S t .  Pe te r sbu rg ,  48 .  Janua r .  Se .  
M. der Kaiser haben in Folge eines allerun-
rerrhänigsten Berichtes des Oberdirigirenden 
der Wege - Communieationen und öffentlichen 
Bauren, das Verbot hölzerner Geländer an 
Balkonen und Terrassen von Privarhäusern 
betreffend. Allerhöchst zu befehlen geruht, baß 
die Geländer der Balkooe und Terrassen an 
Privathäusern fortan überall aus Eisen oder 
Gußeisen angefertigt werden sollen. 
Vom 27 .  Janua r .  DaS  Jou rna l  de  S t .  
Pettrsbourg enthält Nachstehendes: Der Ba­
ron von Krüdener hat von dem Kaiserlichen 
Cabinet den Befehl erhalten, folgende Erklä­
rung der Schweizerischen Tagsatzung zuzustel­
len: „Die Höfe von Oesterreich Frankreich 
und Preußen haben die von ihnen am 48. 
Januar n. Sr. erlassene Erklärung zur Kennt-
niß des Kaiserlichen CabinetS gebracht; letzte­
res glaubt stch verpflichtet, seinerseits zu er­
klaren : Daß Nußland de» in diesem, Akten­
stücke entwickelten Grundsätzen des Völker­
rechts, den Forderungen, die darin kraft dieser 
Grundsätze gestellt werden, und den daraus 
sich ergebenden Folgerungen seint volle und 
ungelheilte Zustimmung ertheilt; 5aß nach der 
Ansicht deS Kaiserlichen CabinetS so wie der 
der drei Höfe durch die Ereignisse, welche sich 
in der Schweiz zugetragen haben, so wie durch 
daS, was gegenwärtig dort vorgeht, die Kan-
tonal-Souveräneräc unverkennbar verletzt und 
die Grundlagen des Schweizer-Bundes, wie 
solche im allgemeinen Interesse Europa'S fest­
gestellt worden waren, Grundlagen, an deren 
Aufrechthaltung sich die der Schweiz garan­
tirt« Neutralität knüpft gestört sind; baß 
demgemäß Rußland sich seinerseits von der 
Verpflichtung einstweilen entbunden erachter, 
die Rechte dteser Neutralität gegen die Maß­
regeln aufrecht zu erhalten, welche ein« oder 
die andere der benachbarten Mächte im au­
genblicklichen Interesse ihrer eigenen Sicher­
heit zu ergreifen für nothwendig halten könnte. 
Seine Garantie wird so lange suspendirr blei­
ben , als der Bund fortfahren wird, sich au­
ßerhalb der Bedingungen zu befinden, welche 
die Grundlagen seiner anerkannten Existenz 
bilden, — so lange als ferner die Schweiz 
als Zufluchtsort für die Revolutionaire aller 
Länder dient und ihnen Hilf« und Schutz zu 
Umtrieben gegen die Ruhe und die Sicherheit 
der benachbarten Staaten angedeihen laßt." 
Sl. Maj. der Kaiser haben auf Grund 
eines Gutachrens des Mmister.Comite'S Aller­
höchst zu befehlen geruht: Beamte, über wel­
che aus irgend einer Ursache eine gerichtliche 
Untersuchung verhängt worden war, oder wel­
che ihren Abschied nicht auf ihre eigene Bitte, 
sondern durch eine Verfügung der Obrigkeit 
erhalten harren, sollen nicht anders als in 
Folge einer Entscheidung der Minister und 
Oberdirigierenden der einzelnen Ressorrs von 
Neuem angestellt werden, und zwar erst nach­
dem Letztere genügende Nachrichten eingezogen 
über die Ursachen, welche die Uebergabe der 
ia Frage stehenden Beamten an die Gerichte 
und deren unfreiwillige Dienstentlassung, ver­
anlaßt hatten. 
AusISnvische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Par i s ,  29 .  Zanua r .  D i e  Reg ie rung  so l l  
jetzt fest entschlossen sein, die v o n^ d e ktl Gene-
ral-Lieurenant von Lamoriciere mir dem Emir 
Abd el Kader abgeschlossene und von dem 
Herzog von Aumale, als General-Gouverneur 
von Algerien, gutgeheißene Convention auszu­
führen, vorher aber alle möglichen Mittel zu 
versuchen, um Abd el Kader zu einer freiwil­
ligen Entsagung auf die Ueberführung nach 
Alexandrien oder St. Zean d'Acre zu bewe­
gen. WaS einige Blätter behaupteten, daß 
man ihn nämlich nach Paris abführen würde, 
soll nicht wahr sein wohl aber hätte man 
ihm vorgeschlagen, dem Könige einen Besuch 
zu machen. Der schmeichelhafte Empfang, den 
man ihm bereiten würde, werde, so hoffe man, 
nicht verfehlen, ihn mit dem Gedanken, in 
Frankreich zu bleiben, zu versöhnen. Gelinge 
eS der Regierung, ihn auf diese oder eine 
andere Weise zu vermögen, den Aufenthalt 
auf Französischem Gebiete jedem anderen vor­
zuziehen, dann werde man ihm vorlaufig eine 
Stadt im südlichen Frankreich als Aufent­
haltsort anweisen und von der Zeit erwarten, 
ob er späterhin geeignet und gesonnen sei, 
einen wohlthärigen Einfluß auf die Eingebor-
nen der Französischen Besitzungen in Nord-
Afrika auszuüben. Zn diesem Falle wäre 
seine Laufbahn keinesweges als eine abgeschlos­
sene zu betrachten, vielmehr eine zweite Phase 
derselben nicht bloß möglich sondern sogar 
wahrscheinlich. Bis jetzt soll indeß der Emir 
noch kein Wort geäußert haben, auS dem man 
mit Bestimmtheit schließen könnte, daß er 
freiwillig auf die in der Convention festge­
stellten Bedingungen zu verzichten geneigt sei. 
Zwar spreche er nicht von Alexandrien und 
St. Zean d'Acre, wohl aber von der Ent­
fernung aus Frankreich. So habe er noch 
vor wenigen Tagen den Wnnsch ausgespro­
chen, nach Mekka zu reisen. Auch fein mo­
ralischer Zustand scheine ein sehr gedrückter 
zu sein. Dieß gehe wenigstens auS einem 
Schreiben hervor, das er ganz neuerdings an 
den Marschall Bügeaud gerichtet. Der Emir 
appellire darin gleichsam an seinen „tapfersten" 
Gegner auf dem Schlachtfelds und bitte ihn 
in fast rührenden Ausdrücken, sich seiner an­
zunehmen, „wie ein Vater sich seines KindeS 
annehmen würde." Einen bestimmten Wunsch 
drücke er nicht aus, vielmehr stelle er es dem 
Marschall anHeim, ihm durch seine Verwen­
dung beim „Sultan der Franzosen" das zu er­
wirken, was er für das Geeignetste für ihn halte. 
Vom 30 .  Zanua r .  Das  ges te rn  e rwähn te  
Schreiben Abd el Kader's verräth keineSwegeS 
unmännliche Furcht, wohl aber eine unbe­
stimmte Unruhe, und zwar mehr, für die Sei­
nigen, als für ihn selbst. Er hoffe, heißt es 
dort ferner, daß. Dank der Fürsprache des 
Marschalls, die Französische Nation sich so 
gegen ihn beweisen werde, wie sie ihm ge­
schildert worden, „edel und großmütig." Von 
der zwischen ihm und dem General Lamori­
ciere abgeschlossenen Convention sei in diesem 
Schreiben durchaus keine Rede und mit kei­
nem Worte der Verpflichtung deS Französi­
schen Gouvernements, ihn nach Alexandrien 
bringen zu lassen, gedacht. Hem „Constitution-
nel" zufolge hätte Marschall Bugeaud dem 
Emir geantwortet, daß er in Frankreich stetS 
auf's beste behandelt werden und hier alle re­
ligiöse Toleranz, die er nur wünschen könne, 
finden würde; daß er nur angeben möge, in 
welcher Gegend Frankreichs er seinen Aufent­
halt nehmen wolle; eS würde dann dort un-
verweilt eine kleine Moschee für ihn gebaut 
werden, diese Antwort, wie freundlich sie auch 
laute habe den Emir aufs neue sehr traurig 
gestimmt. 
G roßb r i t ann ien  und  I r l and .  
London ,  26 .  Zanua r .  Aus  Ch ina  me l ­
det man auS Hongkong vom 28. November 
den Ausbruch eines Aufstandes in Kaschgar, 
im äußersten Westen der Chinesischen Tartarei. 
Uebrigens wirft man dem Sir Z. Davis vor, 
daß er sich habe täuschen lassen und die Ge­
bräuche der Cochinchinesen nicht gehörig be­
rücksichtigt habe. Insbesondere hatte er, wie 
man behauptet, darauf bestehen müssen, mit 
dem Kaiser selbst in Zlue zu unterhandeln. 
O e s t e r r e i c h .  
W ien ,  26 .  Zanua r .  Es  w i r d  von  e i ne r  
Anleihe bei dem Russischen Schatz gegen Oe-
sterreichische Obligationen gesprochen. Der Be­
trag wird zu 20 Millionen angegeben. Je­
denfalls ist die Veranlassung zu diesem Ge­
schäfts , eine ähnliche, wie mit der Pariser 
Bank, nicht neu. 
Vom 28 .  Zanua r .  Heu te  Nach t  s t a rb  
hier die verwittwete Frau Herzogin Zulie von 
Anhalt-Köchen, geborene Gräfin von Bran­
denburg, in dem Alter von 66 Zahren. 
D e u t s c h l a n d .  
Magdebu rg ,  29 .  Zanua r .  De r  neuen  
christlichen Gemeinde, welche sich hier gebildet 
hat, ist am 26. Zanuar von der K. Regie­
rung die erbetene Genehmigung zugegangen. 
Die Gemeinde ist als geduldete Religionsge­
sellschaft genehmigt worden, und hat also das 
Recht zur freien Ausübung des Gottesdien­
stes ; doch heißt das Gebäude für den Got­
tesdienst nicht Kirche und es wird nicht geläutet. 
B res l au ,  4 .  Feb rua r .  Be ide  B res l aue r  
Zeitungen enthalten folgenden gräßlichen Be­
richt aus Rybnick: „Neulich wurde berichtet, 
daß ettf Leichen von Verhungerten auf dem 
K. Domainen-Amte Rybnick vorgefunden wor­
den sind. ES hat sich nicht ermitteln lassen, 
ob eS wirklich die Leichen von Verhungerten 
waren, denn diese Fälle eines solchen, von vie­
len Unglücklichen erwünschten Todes wiederho­
len sich täglich und werden nur dann amtlich 
constatirt, wenn die Todren auf den Straßen 
oder Feldern gefunden werden und unbekannt 
sind. Dii auf einander folgenden Mißernten 
dreier Zahre, das totale Mißrarhen der Kar­
toffeln im vorigen Jahre haben als Folge des 
verbreiteten Genusses unverdaulicher und nicht 
nährender Lebensmittel, besonders Kleie, GraS 
tt. eine langwierige und langsam tövtende 
Entkräftung herbeigeführt. Diese Entkraftung 
ist jetzt in den Hunger-TyphuS übergegangen, 
welcher von Oesterreich über die Grenze her­
übergekommen ist. Er brach zuerst in den 
niedern VolkSclassen auS, und die Epidemie 
hat nunmehr ihr Contagium über alle Classen 
der Einwohner des Kreises verbreitet. Die 
Sterblichkeit hat schon gegen 8 pCt. der Be­
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völkerung des Kreises hinweggerafft. Die Noth 
ist allgemein. Die mäßigen Getraidepreise ge­
währen keine Hilfe, denn die verbreitere Mas­
sen - Armuth hat kein Geld zur Bezahlung 
der Lebensmittel. 
K i e l ,  26 .  Zanua r .  Zuve r l äss i gen  P r i va t -
nachrichten zufolge Herrschi in Altona große 
Aufregung, weil die großen prachtvollen Spei­
cher am'Altonaer Hafen vom Einstürze bedroht 
sind. Die Untersuchungen einer Commission 
von Wasserbaukundigen haben ergeben daß der 
durch die Hannoverschen Uferarbeiten zu Gun­
sten des nach Harburg führenden Elbarmes 
erzeugte starke Strom schon drei Fuß tief den 
Grund der Speicher unterwühlt hat. 
Z r a l i e n .  
Neape l ,  17 .  Zanua r .  Zwe i  d i e  l e t z t e  
Nacht und diesen Morgen eingelaufene künigl. 
Dampfschiffe bringen uns die Nachricht von 
der ohne Schwierigkeit erfolgten Landung der 
am Freitag fortgeschickten Truppen, von der 
Vereinigung derselben mit der Palermitaner 
Garnison und der zweifelhaften Unterdrückung 
deS AufstandeS. Das Volk eroberte nirgends 
ein Fort, und bei Abgang des letzten dieser 
Dampfer hörte man nur aus der Ferne und 
zwar außerhalb der Stadt schießen. Cavalle­
rie verfolgte die sich flüchtenden Landleute. 
Die Truppen campircen vor der Stadt und 
hatten alle Punkte von Wichtigkeit besetzt. 
Die Garnison soll sich tapfer und besonnen 
benommen haben. Die wunderbarsten Ge­
rüchte kreuzen sich. Die Aufregung in Si­
cilien ist grenzenlos, und wahrscheinlich wird 
von nun an auf beiden Seiten kein Krieg, 
sondern eine rachedürstende Menschenjagd ge­
führt werden. Zn all dieser Verwirrung ver­
langt Sir Ch. Napier eine extravagante Sa­
tisfaktion für das verletzte Wappen des Eng­
lischen Palermitaner ConsulakS: Absetzung der 
beiden schuldigen Gendarmenoffiziere sür im­
mer, eine in Palermitaner und Neapolitaner 
Zournalen gedruckte Entschuldigung, Anheften 
eines neuen Consularswappkns zu einer von 
dem Englischen Consul zu bistimmrnden Stunde. 
Wo nicht, so soll der Consul statt des Wap­
pens die Englische Fahne auS den Fenstern 
des ConsulatSgebäudeS heraushängen, und so­
— 44 
bald ditS nicht erlaubt wird, sich auf ein Eng­
lisches Schiff verfügen. 
Vom 49 .  Jan .  D ie  „Neap le r  S taa tS -
zeitung" bringt sechs wichtige Königliche Er­
lasse, die unterm 18. und 19. ergangen sind. 
Die Befugnisse der „Consulta" von Neapel 
und Sicilien werden erweitert, so daß sie ein 
nöthigeS Gutachten sollen abzugeben haben 
über olle allgemeinen Gesetzvorschläge und 
Regulirungen, desgleichen über die vorgelegten 
allgemeinen Finanz-, Provinzial- und Ge-
meinde-EtatS, über Verwaltung und Tilgung 
der Staatsschuld, über Handelsverträge und 
Zolltarife. Den Gemeinden wird größere Selbst­
gesetzgebung . namentlich die eigene Verwal­
tung ihres Vermögens zugesichert, und die 
Administration der Provinzial-Kasse soll eine 
eigene Deputation erhalten. Den Sicilianern 
wird die Aufrechterhaltung ihrer getrennten 
Verwaltung und Rechtspflege zugesichert und 
alle Aemter in Sicilien sollen fortan nur mit 
geborenen Sicilianern, in Neapel nur mit 
geborenen Neapolitanern besetzt werden; wo 
dieß jetzt nicht der Fall ist, soll eS innerhalb 
vier Monaten geschehen, nur für Kirchen-
Aemter ist eine längere Frist bewilligt. Die 
obersten Gerichtshöfe des Reichs erhalten er­
weiterte Organisarion. Zum General-Statt­
halter Siciliens wird der Bruder des Königs 
Graf v. Aquila mir einem besondern Ministe­
rium ernannt. Ferner sind die Minister der 
Gnade und Justiz beauftragt, ein Verzeichniß 
der politisch Verurtheilten und Verhafteten 
vorzulegen, um ihre Begnadigung, soweit dieß 
die Vorsicht für die öffentliche Ruhe erheischt, 
aussprechen zu können. 
Nachdem das am 14. Januar von hier 
abgegangene Königliche Geschwader am 16» 
bei Palermo angelangt war, ließ sich der Graf 
Aquila. Bruder des Königs mit den drei 
provisorischen RegierungS-Cvmite's in Unter­
handlungen ein; die von denselben gestellten 
Bedingungen waren folgende: 1) Lord Ben-
rinck's Constitution von 1812, 2) Bürger­
garde, 3) Preßfreiheit, 4) gänzliche Trennung 
Siciliens und Neapels in den Verwaltungs-
Verhälrnissen, 6) einen Vice-König auS dem 
königlichen Hause, 6) Municipal-Verfassung. 
Dies« Bedingungen schienen dem Prinzen nicht 
annehmbar. Da die Landung an der Stadl 
nicht praktisch erschien, so setzte die Flotte ei­
ne Miglia vom Hafen mehre Bataillone anS 
Land, um sich mit dem Vice-König und dem 
General der Truppen, die von den Insurgen­
ten in den Forts blokirt waren, in Verbin­
dung zu setzen. Das gelandete Deraschemenr 
nahm den Umweg um die Stadt, schlug sich 
durch die Insurgenten hindurch und gelangte 
wirklich in die Citadelle. Der Vice König 
und die übrigen Commandirenden sollen jetzt 
der Meinung gewesen sein, die Stadt zu 
schonen und das von den Commandirenden 
der Landungs ' Truppen vorgeschlagene Bom­
bardement bis auf weitere Weisung des Kö­
nigs aufzuschieben. Mit dieser Antwort gin­
gen die gelandeten Bataillone, abermals durch 
Scharmützel mit den Insurgenten aufgehalten, 
den Weg zurück. Sofort schiffte sich der com-
mandirende General, Graf von Aquila, nach 
Neapel ein, wo er am 17. ankam; am 18. 
fand eine Berathung im Königlichen Confeil 
starr, und am 19. brachte die Staats Zei­
tung die (bereits mitgetheilcen sechs Königli­
chen Decrere. 
Vom 20 .  Zanua r .  De r  Kön ig  l äß t  so  
eben veröffentlichen, daß die Justiz- und Po­
lizeiminister aufgefordert wordeu, ihm schleu­
nigst die Liste aller wegen politischer Gründe 
Angeklagren zu überreichen, damit er Amnestie 
ertheilen könne, und daß gleichzeitig zur Er­
haltung der öffentlichen Ruhe alle den Um­
ständen angemessenen Maßregeln (National­
garde?) angeordner werden sollen. 
Vom 21 .  Jan .  So  eben  keh ren  Kön ig l .  
Schiffe auS Palermo zurück. Sie bringen 
26 verwundete Soldaten den Intendanten 
von Palermo, Forcella, den Intendanten von 
Girgenti und viele andere Palermiranische 
Flüchtlinge. Ganz Sicilien ist in Bewegung. 
Man hat in Palermo die Königl. Geschenke 
verschmäht man verlangt die Constitution 
von 1812 und deren Garantie durch die Groß­
mächte. Die Minister verlassen den Palast 
nicht mehr und sind in steter Berathung mir 
dem Könige; nach mehren Punkten der Pro­
vinzen mußten aufs neue Truppen geschickt 
werden. 60,000 Nationen Lebensmittel ge­
nügen nicht mehr für Palermo. Der Graf 
von Aquila, welcher die Coticessionen überbrin­
gen sollte, hat nicht abreisen wollen, weil ihm 
diese nicht genügend erschienen. Die Com-
mandanren der Englischen Kriegsschiffe sollen 
energisch gegen jedes Bombardement demon-
strirt haben. Couriere eilen taglich nach dem 
Norden ab. Diese Nacht versuchte man von 
Sta. Lucia aus durch eine Oeffnung in der 
Mauer inS Königl. Arsenal von Neapel zu 
dringen und Feuer anzulegen. Gewitterschwüle 
herrscht in der Residenz, und die Entladung 
des Unwetters nahr drohend. In Palermo 
behandelt man die Gefangenen mit großer 
Freundlichkeit; die Stadt hat Munition und 
Nahrungsmittel vollauf; ein Dieb wurde aus 
öffentlichem Markte erschossen, und die provi­
sorische DeHörde sucht nach Kräften allen Un­
ordnungen vorzubeugen. 
Vom 22 .  Nachm i t t ags»  D ie  Au f re ­
gung steigert sich von Angenblick zu Augen­
blick. Diesen Mittag ertönte zum ersten Mal 
daS Neapolitanische Revolutions-Signal: 
( sanvL  H i i i  s i e i i f )  g l e i chze i t i g  an  meh ­
ren Punkten der Stadt. In S. Giacomo, 
Toledo verursachte eS ein gewaltiges Drängen 
und Thüren- und Lädenschließen. Im Quar­
tier Mercato soll es hin- und hecwogen — 
leider auch schon die untere Volksclasse. Die 
Eisenbahnzüge sind eingestellt. Bald darauf 
sprengte der Commandant Statella durch die 
Gassen und stattete dem König im Schlosse 
Bericht ab über das Nichrsbedeutende dieser 
Ruhestörung. In der That war sie ihrem 
momentanen Wesen nach nichts; dennoch sagt 
der Neapolitaner: „Das ist unsere Revolu­
tion. So fängr man bei unS an!" Unler 
dem Volke sind die unglaublichsten Gerüchte 
verbreitet. Da heißt es, 60,000 Oesterreicher 
landeten in Brindisi; die Provinzen rücken 
heran; der König ist fort nach Gaeta u. dgl. 
Faktisch ist, daß man auf den Straßen und 
in den CafeS ganz laut seine Meinung äu­
ßert , daß man die Patrouillen höhnisch be-
complimentirr, Spottgedichte macht, die Kö­
nigl. Decrete laur recensirt u. dgl. m. — 
Abends 6 Uhr. Bis jetzt blieb Alles ziem­
lich ruhig, vbschon man jeden Augenblick den 
Fortgang der Bewegung erwartet. Die Pa­
trouillen sind verstärkt, aber von der General-
Amnestie ist noch nichts erschienen. Man 
tröster sich damit, daß Neapel die eigentliche 
Basis zur Revolution fehlt, welche die Sici-
lianer durch die Constitution von 1812, durch 
größern Nationalsinn, größere Tapferkeit u. 
s. w. besitzen. Die verschiedensten Interessen 
bedürfen der verschiedensten Hebel, und an 
diesen gebrach es bis jetzt. Wir dürfen mir 
Nechc drei Stadien der Gesammt-Nevolurion 
erwarten: 1) die vollständige Revolution in 
Sicilien — Diese scheint da zu sein; 2) den 
Aufstand der Provinzen — dieser droht — 
und 3) die Revolution in Neapel selbst. Die 
Hauptstadt ist gleichsam ein Kerker, welcher 
von außen geöffnet werden muß. ES fragt sich 
nur, ob das Gerücht wahr, daß die Provin­
zen auf die Hauptstadt heranrücken. Jeden­
falls ist die Milirairmacht groß, und Krawalle 
weiß man zu dämpfen. Die Verpflegung bee 
Truppen vor Palermo ist sehr mangelhaft. 
Heute ging die „Marie Christine" mir Le­
bensmitteln für die vielen Fremden im Ha­
fen von Palermo (d. h. diejenigen, welche sich 
auf die Schiffe flüchteten) ab. Ibrahim Pascha 
ist hier angekommen. 
Vom 23 .  D ie  ges te rn  Abend  spä t  e r sch i e ­
nene „Staats-Zeitung" bringt nichts, weder 
auS Stcilien, noch auS den Provinzen, noch 
aus der Hauptstadt. Auch die Amnestie ist 
noch nicht da. Der Courierwechsel zwischen 
Lord Napier hier und Lord Mint» zu Rom 
ist überaus lebhaft. Die Englische Flotte ist 
und bleibt verschwunden; nur der „Bulldog" 
liegt vor Palermo, die „Thetis" vor Messina. 
In Palermo soll Rugqiero Settimo in die­
sem Augenblick die Angelegenheiten leiten. 
Auch gedruckte Tagesbefehle sind bereits in 
Palermo erschienen, wo die Ordnung muster­
haft sein soll. Die Sicilianer scheinen zu 
fühlen, daß Aller Augen auf sie gerichtet sind. 
Viele sind der Ansicht, daß der König, im 
Falle Oesterreich die Hilfe nicht leistet, genö-
thigr sein werde, bei erwa sich vermehrender 
Bewegung in den Provinzen, die Truppen 
aus Sicilien bis zum Frühjahr zurückzuziehen. 
Unmöglich könntn 8000 Soldaten bei schlech­
ter Kost lange in dieser Jahreszeit im Freien 
campiren, und das ist noch immer vor Pa­
lermo der Fall, wo jedes Haus gleichsam eine 
Festung geworden. — Nachschrift. Es be­
stätigt sich die Nachricht immer mehr, daß 
Palermo, nachdem die Königlichen Coneessio-
nen verworfen, bombardirt worden. Die Zahl 
der bewaffneten Insurgenten soll 46,000 be­
tragen. Der Graf von Aquila soll Alles 
aufbieten, um den König zu bewegen, die 
Constitution für Sicilien zu proclamiren. Daß 
dem G. A. Romeo Amnestie gegeben wurde, 
spricht für des Königs Nachgeben. 
Vened ig .  23 .  Janua r .  D i e  von  dem 
Advocaken Manin in Venedig der Central-
Congregation übergebenen Wünsche sind fol­
gende: 1) Die höchsten Sraasgewalten sollen 
in der Person des Vicekönigs vereinigt wer­
den nach dem Muster der ehemaligen Napo­
leonischen Einrichtung. Der Vicekönig soll 
einen Ministerrath zur Seite haben, und nur 
Sr. Maj. dem Kaiser untergeordnet sein. 2) 
Die Machtvollkommenheit der Central-Con-
gregarionen soll erweitert und dieselben sollen 
in einen Staatsrath für beide königreiche ver­
schmolzen werden. 3) Derselbe revidirt daS 
jährliche Budget, und nur mit seiner Zustim­
mung dürfen Veränderungen oder Erhöhungen 
der Auflagen, Anlehen oder Schulden auf 
Rechnung der Nation statthaben. 4) Alle 
Stellen, mit einziger Ausnahme der Würde 
des Vice-Königs. werden mit Italienern be­
setzt; ö) die Nakionalrruppen werden nur in 
Italien Verwender; 6) die polizeiliche Willkür 
wird beschrankt, und eine Verhaftung findet 
nur auf schriftlichen Befehl starr. Ueberdieß 
wird verlangt: 7) öffentliches, mündliches 
Verfahren in Civil- und Criminalsachen; 8) 
eine bessere Gesetzgebung über Zölle. Verzeh­
rungssteuer und industrielle Unternehmungen, 
Regalien, Post, Stempel. Fallimente; 9) 
zeitgemäße Revision der Vorschriften über re­
ligiöse Körperschaften, Amortisation, Aufhe­
bung der Lehen und Majorate; 10) Beitritt 
zum Italienischen Zollverein und Freiheit de« 
Verkehrs im Innern; 11) Herstellung einer 
E i senbahn  b i s  an  d i e  G renze  de r  Schwe i z ;  
12) Erlaubniß, im Umfang« oller Oesterreich«-
schen Staaten mit einer Sicherhetrskart? frei 
zu reisen, und ungehinderte Päßerrheilung 
ins Ausland; 13) zweckmäßige Regelung des 
öffentlichen Unterrichts; 14) Einführung des 
päpstlichen Preßgesetzes; 16) unmittelbare Un­
terordnung der Gemeinden unter Hie Delega­
tionen und vernünftige Aufsichtführung von 
Seite der letztern. 
D ä n e m a r k .  
Kopenhagen  27 .  Janua r .  Se .  Ma j .  
der König hat Se. Kön. Höh. den Prinzen 
Ferdinand zum Erbprinzen ernannt. 
A l l e rhöchs tes  Resk r i p t  wegen  E i n ­
führung einer Verfassung. Unterm 28. 
Januar ist folgendes Allerhöchste Rescripr so­
wohl an die Dänische, als an di? Schleswig-
Holstein-Lauenburgische Kanzlei erfolgt (wel­
ches wir hiermit wortgetreu nach dem Däni­
schen Texte mirrheilen): 
Um die von Unserem vielgeliebten Varer, 
Sr. Maj. dem höchstseligen König Christian 
VIII. beabsichtigte, von Uns bereits früher 
angerarhene und durch Unseren offenen Brief 
vom 20. d. verkündigte Ordnung der öffent­
lichen Verhältnisse deS Vaterlandes auf eine 
Weise zu Stande zu bringen, welche der 
Aufrechthaltung der Selbstständigkeit der ver­
schiedenen Landestheile. sowie ihrer Verbindung 
zu einem wohlgeordneten Ganzen entspreche, 
haben Wir beschlossen, die Einführung einer 
solchen Verfassung in Erwägung zu ziehen, 
die sich eben so sehr eigne, die unantastbaren 
Rechte Unserer Krone zu verbürgen, als auch 
die Rechte Unserer sämmrlichen lieben und ge­
treuen Unrerthanen im Allgemeinen, sowie 
die besonderen Rechte und Interessen der Ein­
wohner der verschiedenen Landestheile zu sichern. 
Zu diesem BeHufe beabsichtigen Wir ge­
meinsame Stände für Unser Königreich Da­
nemark und Unsere Herzogtümer Schleswig 
und Holstein einzuführen, welche regelmäßig 
zu gewissen Zeiten mit bestimmten Zwischen­
räumen in gleicher Anzahl aus Unserem Kö­
nigreiche und aus Unseren vorbenannten Her­
zogtümern sich abwechselnd in Unserem Kö­
nigreiche und Unseren Herzogthümern an den 
näher zu bestimmenden' Orten versatnmeln sol­
len. Die Rechte, welche Wir mittelst der 
näheren Bestimmungen, die im Verfassungs-
Gesetze festzusetzen sind, diesen Ständen bei­
legen wollen, sollen bestehen: in einer deschlie­
ßenden Mitwirkung bei Veränderungen in den 
Sreuern und in der Finanz-Verwaltung, so­
wie bei der Erlassung von Gesetzen, welche 
die gemeinsamen Angelegenheiten des König­
reichs und der Herzogtümer, betreffen. So­
dann wollen Wir besagten Ständen gestarren. 
Uns allerunterthänigst Anträge über solche 
Gegenstände ihrer Wirksamkeit einzureichen, 
welche die gemeinsamen Interessen des König« 
reichs und der Herzogtümer unmittelbar be­
rühren. 
Durch diese ständische Verfassung. welche 
Wir aus freier Königlicher Machtvollkom­
menheit einführen wollen, soll weder an den 
allgemeinen Anordnungen vom 28. Mai 1831, 
oder an den Verordnungen vom 16. Mai 
1834 in Betreff der Einführung der Pro-
vinzialstände in Unserem Königreiche und Un­
seren Herzogthümern Schleswig und Holstein, 
oder an der jetzigen Verbindung dieser Her-
zogthümer, an den Verhältnissen Unserer Her-
zogthümer Holstein und Lauenburg zu dem 
Deutschen Bunde, oder an der Verfassung 
des letzt genannten Herzogthums, oder endlich 
an der durch die Verordnung vom 8. März 
1846 eingeführten Einrichtung des Althings 
für unser Land Island, irgend etwas geän­
dert werden. Endlich soll daS Verfassungs-
Gesetz angemessene Bestimmungen zur Beschü­
tzung sowohl der Dänischen äls der Deutschen 
Sprache in den betreffenden Distrikten des 
Herzogthums Schleswig enthalten. 
Bevor Wir den in das Verfassungs-Gesetz 
aufzunehmenden Bestimmungen Gesetzeskraft 
verleihen, sollen sie einsichtsvollen und erfahre­
nen Männern welche die Achtung und das 
Vertrauen ihrer Mitbürger genießen, zu ge­
meinsamer sorgfältiger Erwägung vorgelegt 
werden. Die Wahl der überwiegenden Mehr­
zahl dieser Männer wollen Wir, um Unseren 
lieben und getreuen Unterthanen einen Beweis 
Unseres Allerhöchsten Vertrauens zu geben, 
den verschiedenen Classen der gewählten Mit­
glieder der provinzialständischen Versammlun­
gen sowie der Geistlichkeit, den Prälaten 
und der eingesessenen Ritterschaft in Unseren 
Herzogthümern Schleswig und Holstein und 
dem Consistorium an den Universitären zu 
Kopenhagen und Kiel überlassen. 
v e r m i s c h t e s .  
Reva l ,  2 t ) .  Zanua r .  D i e  Obe r -Ve rwa l -
tung der Nevalschen Theater-Aktien-Gesell­
schaft hat mit dem Schauspiel-Director Gehr­
mann, welcher seit den letzten acht Zahren 
die Direktion des ^tadt - Theaters in Elbing 
mit Umsicht und gutem Erfolge geführt, einen 
Contract auf zwei Zahre über das hiesige 
Schauspielhaus abgeschlossen, und werden, wie 
wir aus zuverlässiger Quelle erfahren, die 
Vorstellungen am 1. August dieses Zahres 
ihren Anfang nehmen. (Nig. Ztg.) 
— Zm Elsaß herrscht solche Trockenheit, 
daß das Bett vieler Flüßchen fast leer ist und 
die Mehrzahl der Mühlen und Fabriken den 
größten Theil des Tages stille stehen; selbst 
der Rhein ist sehr niedrig. 
— Der Sund ist zugefroren. Zn den letz­
ten Tagen des Zanuars kamen in Kopenha­
gen mehre Schweden an, welche die Reise 
von Malmö aus theils zu Fuß, theils auf 
Schlitten gemacht hatten. Auch von Hvoeen 
kamen vier einspännige Schlitten in Kopen­
hagen an. 
Bekanntmachungen. 
Einwendungen gegen die Abreise des Wirth-
schaftSbeamten Alexander Rosenstein sind in­
nerhalb vierzehn Tagen a Hierselbst zu 
verlautbaren. 
Pernau, Polizei-Verwaltung, den 6. Febr. 
1847. Polizei-Vorsitzer Fr. Rambach. 
No^ 149. A. G. Mors, Secr. 2 
Bei der Ankündigung, daß der ehemalige 
Käufmann 3. Gilde Eduard Emanuel Blum-
berg diese Stadt in Kurzem zu verlassen ge­
denkt, werden alle diejenigen, welche dagegen zu 
protestiren rechtlich veranlaßt sein sollten, hier­
mit angewiesen, solches innerhalb drei Wochen 
g ciuto sud poena xraecliisi Hierselbst anzu­
— 48 — 
geben. Pernau, Polizei-Verwaltung, den 19 
Zanuar. 1848. 
No. 82. A. G. Mors, Secr. 1 
Von der pernauschen Steuer-Verwaltung 
wird desmitrelst zur allgemeinen Kennrniß ge­
bracht, daß zufolge Befehls Eines Erlauchten 
Hochverordneten Kaiserlichen Livländischen Ka-
meralhofs ,i. c>. 20. Decbr. p. No. 
2849 die Kopfsteuer - Abgaben für das Zahr 
1848 wie folgt bestätigt und festgesetzt wor­
den sind: 
u  Zm Zuns t -Ok lad :  
für jede steuert und rekrurenpflichtige Seele 
S.-Nbl. 7, 64 K. 
! ,  Zm  s imp len  Bü rge r  Ok lad :  
für jede steuert und rekrurenpflichtige Seele 
S.-M. 7, 64 K. 
c .  Zm  A rbe i t e r  -  Ok lad :  
für jede steuert und rekrutenpflichtige Seele 
S.-Rbl. 6. 
Es richtet die Steuer - Verwaltung an 
fämmtliche hiesige Gemeinde-Glieder wieder­
holt die Aufforderung, nicht allein ihre Ab­
gaben - Rückstände sogleich, sondern auch ihre 
laufenden Abgaben in den vorschriftmäßigen 
Terminen, d. h. für die erste Hälfte vor dem 
16. März und für die zweite Hälfte jedenfalls 
zwischen Zohanni und St. Michaelis abzu­
tragen, damit die Verwaltung im Stande sei, 
ihren Verpflichtungen mir schuldiger Pünktlich­
keit nachzukommen; — zugleich macht sie be­
merkbar daß qegen die Säumigen ganz un-
fehlber executivisch verfahren werden wird. — 
Pernau. Steuer-Verwaltung, den 4. Febr. 
1848. Zoh. A. Klein, Steuerherr. 
No. 160. G. H. Schütze, Norr. 3 
Von dem Quartier - Collegio werden alle 
Diejenigen welche die Reparaturen an sämmt-
lichen Kasernen, bestehend in Zimmer-, Mau-
rer-, Tischler-, Glaser Schlosser- und Töpfer-
Arbeiten, so wie die Bereinigungen aller Mi­
litär Gebäude für das Zahr 1848 zu über­
nehmen gesonnen sind, allendlich hierdurch auf­
gefordert, zum 12. d. MtS. Nachmittags 3 
Uhr im Locale des Quartier-Collegii zahlreich 
sich zum Torge einzufinden und Bot und 
Minderbot zu verlautbaren. 
Pernau, Quartier-Collegium, am 6. Febr. 
1848. 
Quartierherr Zoh. A. Klein. 
Aeltermann Z. D. Ammende. 
Aeltermann Z. E. Puls. 
No. 23. Marrinsohn, Norr. 1 
Wettanntmaehungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Da ich in kurzer Zeit diese Stadt verlas­
sen werde, so zeige ich hierdurch an, daß auS 
der Handlung meines Schwiegersohnes noch 
nachgebliebene diverse Weine auf Bouteillen, 
zu sehr billigen Preisen, so wie auch ein For-
tepiano bei mir käuflich zu haben sind. 
Pernau, den 6. Februur 1848. 
M .  D reye r .  1  
Hiermit mache ich die Anzeige daß meine 
Verloosung von Meublen nicht — wie bereits 
angekündigt — in meiner Wohnung, sondern 
im Locale der städtischen priv. Bürgergesell-
schafr am Sonnrag den 8. Februar Nachmit­
tags um 2 Uhr stattfinden wird. 
Pernau, den 6. Februar 1848. 
Z .  F .  K l ee  mann .  1  
Da ich Pernau innerhalb drei Wochen zu 
verlassen gedenke, so ersuche ich Alle, die an 
mich eine Anforderung zu haben glauben, und 
auch Diejenigen die mir zu zahlen haben, sich 
baldigst zur Liquidation zu melden. 
Ma r t i n  Schü t z .  3  
Ein der praktischen Landwirthschaft und der 
Brennerei kundiger junger Mann, sucht um 
eine Anstellung als Disponent. Das Nähere 
erfährt man in der hiesigen Buchdruckerei. 
Dom 30. Zan. bis zum 6. Febr. 
Getsntt. Sr. Nikolai-Kirche: Zda Ca­
roline Al'xandrine Burchardt. — Marie 
Sophie Georgine Gösch. 
verstorben. St. Nikolai-Kirche: Zda 
Marie Horn, alt 1 Zahr 9 Monat. 
3», Namen 5c» General-Gouvernemtü. der Ostseeprovinzen gestartet den Druck C. Gold mann, Zensor. 
Dernausches Wochenblatt. 
M 7. 
Sonnavend/ 
1848. 
d. 14. Febr. 
Inländische Nachrichten. 
Sr .  Pe te r sbu rg ,  31 .  Zanua r .  M i t ­
telst Allerhöchsten Tagesbefehls im Civilressort 
vom 8. Zanuar ist der Pernausche Postmei­
sters - Gehilfe, Coli. - Registraror Voigt, zum 
GouvernementS-Secrerair befördert worden. 
S t .  Pe te r sbu rg ,  4 .  Feb rua r .  Am  3 .  
d. M. traf der zum stellvertretenden Kriegs-
Gouverneur von Riga, General-Gouverneur 
von Liv-, Ehst- und Kurland AÜerhöchst er­
nann te  Gene ra l -Ad ju tan t  Fü rs t  Z t a l i i s ky ,  
Graf Suworrow-Rim niksky, aus Ko­
stroma kommend, Hieselbst ein. 
Vom 6. Febr. Se. M. der Kaiser haben 
zu r  he i l .  Sa l bung  Zh re r  Höh .  de r  P r i n ­
zessin Alexandra von Sachsen-Altenburg 
den Z. Februar und zur Verlobung Sr. Kais. 
Höh .  des  G roß fü r s t en  Kons tan t i n  N i -
kolajewitsch mir der in den orthodoxen 
Glauben aufgenommenen rechtgläubigen Fürstin 
den 6. Februar Allerhöchst zu bestimmen geruht. 
Am 16. Zanuar starb in Moskau der Ge­
heim,räch, wirkliche Kammerherr Fürst Gri-
go r i  Go l yz i n .  
Odessa .  13 .  Zan .  De r  W in te r  he r r sch t  
bei uns mit ungewöhnlicher Strenge und ei­
ner für den hiesigen Landstrich eben so unge­
wöhnlichen Ausdauer. Zn Betreff der unge­
heuren Schneemassen und Oes anhaltenden 
Frostes kann der jetzige Winter denen der 
Zahre 1812, 1828 — 4829 und 1837 — 
1838 an die Seile gestellt werden. Dazu 
kommt noch, und zwar im größern Theil 
des Gouvernements Cherßon. ein sehr fühl­
barer Mangel an Viehfurrer, an unserem 
Orte aber Theuerung des Holzmaierials. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Pa r i s ,  1 .  Feb rua r .  De r  P r i nz  und  d i e  
Prinzessin von Zoinville sind gester« nach Al­
gier abgereist. — Der Herzog und die Her­
zogin von Montpensier werden, so heißt eS, 
gegen Ende April nach Madrid abreisen und 
einen ganzen Monat im Schlosse von Pau 
verweilen, wo sie glänzende Feste geben wol­
len. 
Vom 7 .  Feb r .  Dem „Neuve l l i s t e  de  Ma r ­
seille" zufolge sollte am 11. Zanuar ein Erds-
beben Sicilien heimgesucht und die Städte 
Agosta und Syrakus verwüstet haben; in letz­
terer Stadt wären fast alle Häuser vernichtet 
worden. Catania habe auch schrecklich gelit­
ten. Dieses Ereigniß habe jedoch die Ein­
wohner nicht verhindern können, an der in-
surrecrionellen Bewegung theilzunehmen. 
Die Regierung hat Nachrichten von dem 
nach Toulon zu Abd el Kader gesandten Ober­
sien Daumas erhalten. Der Emir sol! sich 
entschieden weigern, nach Paris zu kommen, 
wenn der König nicht vorher die mir ihm ein­
gegangene Convention ratisicire. Oberst Dau­
mas wird nächster Tage, hier wieder zurücker­
warter. Man will heure wissen daß die 
Pforre den Emir Abd el Kader als ihren Un-
rerrhan von der Französischen Regierung recla-
mirl habe. 
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G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
London ,  4 .  Feb r .  Ges te rn  s i nd  130 ,000  
Pfd. St. in Gold auS Nußland bei der Bank 
angekommen. 
Vom 6 .  Feb r .  I n  She f f i e l d  i s t  d i ese r  
Tage eine Versammlung gegen das „alte freu-
dale Herkommen. leine Streitigkeiten durch 
Kriege auszumachen", gehalten worden. Man 
will durch Cobden dem Parlament eine Bitt­
schrift übergeben lassen und Adressen austau­
schen mir Französischen Städten, wie deren 
schon zwischen Southampcon und dem Havre 
gewechselt worden sind. Eine ähnliche Ver­
sammlung ward in Preston gehalten, wo man 
sich besondere gegen jede Einmischung in die 
Angelegenheiten fremder Völker und für eine 
beträchtliche Verminderung des FriedenHeereS 
aussprach. 
Vom 9 .  Feb rua r .  Zm  Un te rhause  wu rde  
vorgestern der Antrag auf die zweire Lesung 
der ministeriellen Bill über die Emancipation 
der Zuden gestellt. Herr Srafford beantwor­
tete die Verwerfung derselben und es ent­
spann sich darüber eine längere Debatte, wel­
che tndeß keine neue Seiten darbot. Vier 
Redner sprachen für die Bill und vier Ultra-
Tories dagegen. Die Debatte mußte hierauf 
vertagt werden. 
O e s t e r r e i c h .  
Zn Zllyrien haben sich die Schneemassen 
sehr hoch angehäuft und man erinnert sich 
seit Zahrzehnden nicht eines so strengen Win­
ters, der so viel Schnee brachte, die Haupt­
straßen fast unfahrdar machte, die Vizinal-
Weqe so überlagerte, daß einzeln» Orte auf 
Tage ganz von einander abgesperrt blieben. 
Sa l zbu rg .  1 .  Feb rua r .  D i e  Wide rspen - ,  
stigkeit der Zehentverpflichteten in den oberen 
Gegenden des Sreiermarkischcn EnnSthalS 
scheint einen gefährlichen Charakter angenom­
men zu haben, und wird als eine die öffent­
liche Sicherheit, Ruhe und Ordnung bedro­
hende bezeichnet, so daß eine Rotte am 17. 
v. M. mir Waffengewalt auseinander getrie­
ben werden mußte. 
W ien ,  3 .  Feb rua r .  Nach  Be r i ch ten  aus  
Gratz in der „BreSlauer Ztg." sollen in den 
drei Kreisen Bruck, Zudenburg und Gratz 
bedenkliche Bauer-Unruhen ausgebrochen sein, 
die in der Weigerung der Landleure wurzeln, 
den Gutsherren die herrschaftliche,, Giebigkei-
ren zu entrichten. Der Kreeshanptmann, Rit­
ter v. Skamperl, harre sich mir zwei Kreis-
Commissaren selbst in die aufständischen Be­
zirke begeben, um die Bauern zu beschwichti­
gen, und eme Division vom Ztalienischen Zn-
fantette-Regiment „Baron Wimpfen" ist un­
ter dem Commando des Hauptmanns Herr­
mann von Gratz nach Bruck aufgebrochen. 
Es soll bereits nöthig geworden sein, von den 
Waffen Gebrauch zu machen. 
Vom 6 .  Feb r .  Uebe r  d i e  f i nanz i e l l e  Sen ­
dung des Regierungsrarhes Frenzel nach Sr. 
Petersburg hört man aus guter Quelle, daß 
es sich bei der Anleihe von 60 Millionen 
Gulden mir der Russischen Bank welche 
diese in baaren Summen leiste?, nur noch 
um den Modus handelt, in welchem die Be­
dingungen schon früher abgeschloss.-n worden 
sind. Es ist natürlich, das dies Geschäft an 
der Börse die günstigsten Hoffnungen erweckt. 
— Die heutigen Nachrichten aus Mailand 
vom 2. lauten noch immer nicht beruhigend. 
Dos Enrwaffnungsdecrer' vom 3l. v. M., 
nach welchem alle Waffen an den Podesta 
abgeliefert werden müssen, widrigenfalls jeder 
zu gewärtigen hat, nach dem Kriegsrechte be­
handelt zu werden, harre die Erbitterung ge­
gen die Deutschen nur noch mehr vermehrt, und 
eS herrscht eine trübe Stimmung, die durch 
Gerüchte von einem Angriffe der Piemonteser 
und anderer noch vermehrt wurde. Die Nach-
richten auS Sicilien und Neapel harren, wi? 
eS scheint, die Hoffnung der Verschwörer neu­
erdings belebt. 
Von  8 .  Feb r .  Fas t  a l l e  we ib l i chen  M i t ­
glieder des Kaiserhauses sind, und zwar an 
der G' ippe, el krankt. Der Zustand der Kai­
sern» Mutter soll sogar Bedenken erregen. 
Auch der Fürst Metternich ist erkrankt. 
Die mobilisirte Oesterreichische Armee in 
Ztalien bestehr jetzt aus 67 Bataillonen, 
32 Schwadronen, 108 Kanonen und 2 Ra­
keten-Batterieen zusammen 70,000 Mann, 
DaS Hauptquartier ist Mailand und man 
will im Febr. die Truppenmacht auf 1lX),(XX) 
Mann bringen. 
D e u t s c h l a n d .  
S tu t t ga r t ,  3 .  Feb rua r .  Am Feb r .  
erschien der 22 Jahr alte GüterbuchScommis-
sair August Koch von Reichenberg auf der 
hiesigen Schloßwache und entdeckte dem wache­
habenden Offizier, dem er zugleich ein mir 
kleinem Schrot geladenes Doppelterzerol über­
gab, es sei seine Absicht gewesen Se. K. H 
den Kronprinzen zu tödten. Er bereue aber 
nun diese Absicht herzlich und übergebe sich 
selbst der Behörde. Bei dem Verhör aus dem 
Crimiual-Amte gab Koch an: er habe in ver­
zweifelter Stimmung, entstanden durch bedeu­
tende Schulden und unangenehme Geschäfts-
Verhältnisse, Reichenberg verlassen, sich einige 
Tage umhergetrieben und da sei ihm der Ge­
danke gekommen, dem Kronprinzen und dann 
sich selbst das Leben zu nehmen. Auf diesen 
ruchlosen Entschluß sei sein früherer längerer 
Aufenthalt in dem an Baden grenzenden 
Marktflecken Dürmenz - Mühlacken, wo eS, 
wie er sich ausdrückt, „viele revolutionaire 
Köpfe gäbe", nicht ohne Einfluß gewesen. 
Ob Koch bei gesunden Sinnen ist, oder seiner 
Selbst-Anklage andere Beweggründe unterlie­
gen, wird der wettere Verlauf lehren. 
Be r l i n .  40 .  Feb r .  D i e  neus te  Num­
mer der Allgem. Preuß. Zeitung bringt mehre 
Cabiners-OrdreS. Darunter befindet sich eine, 
betreffend das Verfahren bei Aufnahme von 
Ausländern in den Preußischen. Unrerthanen-
verband; ferner die Verordnung wegen Er­
richtung eines Evangelischen Ober - Consistori-
umS. Dieses evangelische Ober - Consistorium 
wird, mir Rücksicht auf die Vorschlage der 
Generalsynode von 4846, in Berlin errichtet 
und bildet für alle evangelischen kirchlichen 
Angelegenheiten die oberste kirchliche Behörde. 
Zu beständigen Mitgliedern ernennt der Kö­
nig eine Anzahl Männer evangelischen Be­
kenntnisses geistlichen und welllichen Standes. 
Bei Berathung wichtigerer Sachen treten zu 
diese,, hinzu: die Präsidenten der Provinzial-
Consistorien und die General-Superintenden­
ten. Zn Verhinderungsfällen können die Er-
stern durch weltliche Mitglieder die Andern 
durch ein geistliches Mitglied des Consistori-
umS vertreten werden. Den Vorsitz im Ober-
Consistorium führt der Minister der geistlichen 
Angelegenheiten, oder in dessen Vertretung 
ein vom Könige zu ernennender Vicepräsident. 
Aus Schleswig-Holstein schreibt man 
vom 4. Februar: Wer wollte es läugnen, 
daß das neue Dänische VerfassungS-Reskript 
so freisinnige Andeutungen enthält, wie ein 
Volk sie irgend wünschen kann, und wie in 
jedem andern Deutschen Lande ein Gleiches 
mit Zubel aufgenommen würde? Hier aber 
ist das Gegentheil der Fall, hier hat eS statt 
Freude nur Bestürzung erregt, ist mit Schmerz 
empfangen worden. Ist es ja nur die Fort­
setzung des bekannten Königsbriefes, spricht 
es doch klar und bestimmt aus, was jener 
nur andeutet, daß Schleswig-Holstein ferner­
hin aufhören solle, ein selbstständiges Land zu 
bleiben, daß es ein engverbundener, ja ganz 
zusammengeschmolzener Theil des übrigen Dä­
nischen Staates werden müsse. Solcher Ein­
druck kann aber nicht durch alle andern Ver­
heißungen, mögen diese auch noch so schön 
sein, verwischt werden; er wird und muß ein 
trauriger bleiben; denn es handelt sich hier 
mit um das Höchste, was ein Volk besitzt, 
um seine Nationalität. Nimmt Schleswig-
Holstein diese Verfassung an, sendet es seine 
Deputieren nach Kopenhagen, so leistet eß 
durch diesen Schritt freiwillig auf sein« Selbst­
ständigkeit Verzicht, willigt ein, daß es eine 
rein Dänische Provinz werde, hat aufgehört, 
ein Deutsches Land zu bleiben. So sieht 
man hier in allen Kreisen diese Angelegenheit 
an. Solches ist die Stimmung, die jetzt mit 
geringen Ausnahmen im ganzen Lande herrscht. 
WaS man unter solchen Umständen in Kopen­
hagen thun wird, ist noch ungewiß, aber was 
eS auch sei, es wird von der größten Wich­
tigkeit werden. Jedenfalls geht Schleswig-
Holstein einer wichtigen Zukunft, die vielleicht 
bald sein Schicksal entscheidrn wird, entgegen. 
S c h w e i z .  
Kan ton  Schwyz .  Das  Vo l k  von  Schwyz  
hat den Entwurf der neuen Constitution nicht 
angenommen. Es wäre indessen ein Jrrthum, 
wenn man diese übrigens sehr wichtige That-
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fache als einen Anfang der Erhebung gegen 
den Radikalismus betrachten wollte. Diese 
Verwerfung hat ihren Grund in Lokal-Inte­
ressen , die mir einander in Rivalität gera-
lhen sind, in einem alten Streite, welcher be­
reits in den Jahren 4833 und 1838 im 
Kanton Schwyz ernsthafte Schwierigkeiten 
verursachte. Die letzte Note der Mächte hat 
daran durchaus gar keinen Antheil. Aber 
die Verwickelungen, welche aus diesem Ereig-
niß wahrscheinlich hervorgehen werden, dürf­
ten dem Vertrauen welches diese Note in 
Betreff des Rechtes der Kantonal-Souverai-
netät zu beleben geeignet ist, nicht ganz fremd 
bleiben. 
I t a l i e n .  
Neape l ,  29 .  Janua r .  De r  Kön ig  ha t  
durcb eine Proklamation vom heutigen Tage 
feierlich eine Verfassung auf den Grundlagen 
der französischen Charte versprochen. Seine 
Maj. ist von seinem Volke mir dem lebhafte­
sten Jubel aufgenommen worden. Gestern 
hatte der König ein neues Ministerium unter 
dem Vorsitze des Herzogs von Serra-Cabriola 
ernannt. 
(Der ministerielle „Conservateur" , welcher 
für ein Organ des Ministers Guizvt gilt, 
läßt auf die Mittheilung des Vorstehenden 
die Bemerkung folgen: er glaube hinzusetzen 
zu können, daß jenes Versprechen blos den 
Neapolitanischen Theil des Königreichs beider 
Sicilien betreffe.) 
Das Dekret. wodurch der König dem Lan­
de eine Verfassung verleiht, lauter folgender­
maßen: „Ferdinand l!., König beider Sicilien 
u. s. w. Da wir vernommen haben, daß eS 
der allgemeine Wunsch unserer vielgeliebten 
Unterlhanen ist Garantieen und Institutio­
nen zu besitzen, die dem gegenwärtigen Stande 
der Civilisation entsprechen, so erklären wir, 
baß es unser Wille ist, diesen uns kundgege­
benen Wünschen durch Verleihung einer Ver­
fassung zu willfahren, und wir haben dtßhalb 
unseren neuen Sraalsminister beauftragt, uns 
spätestens innerhalb zehn Tagen einen auf fol­
genden Grundlagen beruhenden Entwurf vor­
zulegen: Die gesetzgebende Gewalt wird durch 
uns und durch zwei Kammern eine PairS-
und eine Depurirten-Kammer ausgeübt. Die 
Mitglieder der ersten Kammer werden von 
unS die Deputirten von den Wählern nach 
einem noch zu bestimmenden CensuS ernannt, 
Die allein herrschende Staats-Religion ist die 
römisch.katholisch-apostolische, und kein anderer 
Cultus wird geduldet. Äie Person des Kö­
nigs ist stets geheiligt, unverletzlich und un­
verantwortlich. D« Minister sind sters für 
olle Handlungen der Regierung verantwort­
lich. Die Land- und Seemacht ist vom Kö­
nige abhängig. Die Nationalgarde wird im 
ganzen Königreiche in derselben Weise wie in 
der Hauptstadt organisirr. Die Presse ist 
frei und nur einem Repressivgesetze unterwor­
fen für Alles, was die Religion, die Moral, 
die öffentliche Ordnung den König die Kö­
nigliche Familie, fremde Fürsten und ihre Fa­
milien , so wie die Ehre und die Interessen 
der Privatpersonen , verletzt. Indem wir 
hiermit dem Publikum unseren souverainen 
und freien Entschluß kundgeben verlrauen 
wir, in Bezug auf die Erhaltung der Ord­
nung und die Achtung vor den Gesetzen und 
den bestehenden Behörden ^ der Loyalität und 
dem guten Geiste unseres Volkes. Neapel, 
den  29 .  Janua r  4848 .  (Gez . )  Fe rd i ­
nand .  (Gegengez . )  He rzog  von  Se r ra -
Cabriola, Minister-StaatS-Secretair, Prä­
sident des Minister-Rathes." 
So eben ist aus Palermo die Nachricht 
angekommen, daß nach einem erbitterten Ge­
fechte die Bank und der königliche Palast in 
die Hände der Insurgenten gefallen wären. 
Der Kampf soll einen ganzen Taq gedauert 
haben und die Stadt bei dieser Gelegenheit 
abermal« bombardrrt worden sein. Der Her­
zog von Majo harre sich in das Lager des 
Generals de Sauger geflüchtet und der Ge­
neral Vial sich eingeschifft. Er ist bereits in 
Neapel angelangt. Man sagt, daß die In­
surgenten in der Bank 2 Millionen Ducati (8 
Mill. Fr.) vorgefunden haben, und daß die 
Zahl der gefangenen Soldaten sehr groß sei. 
Aus den anderen Theilen SicilienS hat man 
keine neue Nachrichten bekommen. Briefe aus 
Messina vom 20. melden nur daß Alles in 
dieser Stadt ein blutiges Zusammentreffen de­
fürchten läßt. Man muß hoffen, daß die 
Kunde der von dem Könige gemachten Zuge­
ständnisse noch zeitig eingetroffen sein werde, 
um die Keime des Bürgerkrieges zu ersticken. 
Die Constitution ist da! Ungeheurer Jubel 
erfüllt die Stadt. Um 10 Uhr diesen Mor­
gen erschien das königl. Decrer. Um 12 Uhr 
ritt der König, gefolgt von den Grafen von 
Aquila und Trapani, durch den Toledo und 
wurde mit Enthusiasmus begrüßt. Freilich 
ist der Schloßplatz wir Truppen besetzt, aber 
daS thur dem Zubel keinen Abbruch. Ueber-
all, auf Dächern, und Balkonen, an Brust 
und Busen, am Herzen des Principi und des 
Lazzarone prangt die dreifarbige Cocarde. Die 
Nationaharde bildet sich. Der Duca di Ser-
racapriola hat freilich erst nach einigem Zö­
gern dies erste Decrer. unterzeichnet, aber das 
thur der Freude keinen Schaden. Der Tole­
do, die Hauptstraße der Stadt, alles wimmelt 
von freudigen Menschen. Wir sehen der glän­
zendsten Illumination entgegen. Es lebe der 
König! schallt eS überall. 
Vom 31 .  Janua r .  Heu te  i s t  nun  w iede r  
alles in das gewohnte Gleise zurückgekehrt, 
und man sollte meinen, baß nicht der geringste 
Vorfall von Wichtigkeit vor zwei Tagen hier 
stattgefunden hätte. Kaum sieht man noch 
hier und dort eine dreifarbige Cocarde und 
der größere Theil der Bürgergarde ist wieder 
zu den gewohnten friedlichen Gewerben die 
während einer Woche unterbrochen werden 
mußten, zurückgekehrt. Geduldig erwartet je­
dermann die Erfüllung deS königlichen Wor­
tes , daS der Monarch in zehn Tagen zu lö­
sen versprach, um dem ganzen Reich eine neue 
Aera zu eröffnen, welche, dem Wortlaute deS 
DecrerS zufolge, der gegenwärtigen Civilisation 
entsprechen soll. Am 29. Januar, dem Tage 
der Publikation des DecretS, waren es gerade 
27 Jahre daß der Beschluß des CongresseS 
von Laibach vom 21. Januar 1821 hier ein­
traf, welcher, allen Versicherungen der Negie­
rung Ferdinand I. entgegen die Aufhebung 
der hier im Juli 1820 proclamirten Consti­
tution und die Herstellung der Zustände wie 
sie vor dem ü. Juli bestanden, verordnete! 
Rom,  26 .  Janua r .  Au f  d i e  Nach r i ch t  
von der Ertheilung einer Verfassung in Nea­
pel begaben sich eine Anzahl Bürger von Bo­
logna zu dem dorrigen Kardinal-Legaten und 
stellten demselben vor: um das Vertrauen deS 
Volkes zu der päpstlichen Regierung zu erhal­
ten sei es nöthig, daß diese sich eifrig und 
schnell mir jenen Maßregeln beschäftige, wel­
che nöthig seien, damit sie, von der die Ita­
lienische Bewegung ausgegangen, auf der Hö­
he der neuen Verhältnisse bleibe. 
Vom 31 .  Janua r .  Aus  Neape l  e rha l t en  
wir folgende Nachrichten: „Nachdem am 29. 
das Verfassungs - Decrer puplicirt war ließ 
der König von dem gesammren Generalstabe 
begleitet , die Truppen die Revüe Yassiren. 
Er war in Gala-Uniform und hatte eine drei­
farbige Cocarde am Hure. Das Volk, gleich­
falls mit dreifarbigen Cocarden geschmückt, 
rief beständig: ,.Es lebe die Constitution, es 
lebe der König!" Das Polizeiministerium ist 
gänzlich aufgehoben und in einer Branche des 
Ministeriums des Innern verwandelt worden. 
Der Polizeidienst wird vorläufig von der bür­
gerlichen Stadlwache versehen. Mit Sicilien 
ist ein zehntägiger Waffenstillstand geschlossen 
worden, während welcher Zeit die Sicilianer 
ihre Wünsche formuliren und der Regierung 
zur Genehmigung vorlegen sollen." 
Genua ,  4  Feb rua r .  M i r  dem Damp f ­
boot „Lombardo" sind uns Nachrichten auS 
Neapel bis zum 31. Januar zugekommen. 
TagS zuvor waren dorr abermals Kriegsschiffe 
mit vielen Verwundeten aus Sicilien, welche 
sich sämmtlich im traurigsten Zustand befan­
den, angelangt. Die neuesten Mirrheilungen 
aus Palermo waren folgenden Inhalts: Die 
ganze Stadt befand sich in der Gewalt der 
Insurgenten die königl. Truppen campirren 
in bedeutender Entfernung von Palermo. Vom 
Fort Monreal« , das in der Gewalt der In­
surgenten , und vom königlichen Palast, den 
das Volk am 26. mir stürmender Hand nahm, 
waren die Feuerschlünde gegen die Citadelle 
Castellamare gerichtet. mir der Aufforderung 
an die Besatzung, sich binnen 4 Stunden zu 
ergeben. Die Nachricht des Zugeständnisses 
der Constitution war eben in Palermo bekannt 
geworden und hatte einen Waffenstillstand zur 
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Folge. Vom Volk ward aber der Wunsch 
laut, daß entweder ein Vice-König seine Re­
sidenz in Palermo aufschlagen, oder der Kö­
nig selbst dort je auf sechs Monate seinen 
Wohnsitz nehmen möchte. Bis zur völligen 
Erfüllung der versprochenen Concessionen und 
Reformen verlangen die Palermiraner die FortS 
in ihren Händen zu behalten, und wollen ohne 
die sichere Garantie irgend einer auswärtigen 
Macht (die von England ^ wie es heißt) die 
Waffen nicht niederlegen. In Neapel herrschte 
bei Abgang des „Lombardo" die vollkommenste 
Ruhe. Die Truppen haben plötzlich ihr Be­
nehmen geändert und fraternisiren mit dem 
Volk. Vor wenigen Tagen noch äußerst ver­
haßt, begrüßt sie daS Volk jetzt mir lautestem 
Beifall. Die Bürgergarde organisirre sich 
rasch, und der bessere Theil der Bevölkerung 
hielt die zahlreichen plünderungslustigen Laz-
zaroni im Zaum. 
Vened ig ,  im  Janua r .  Das  Rauchve r ­
bot wird strenge aufrecht erhalten. Ein frem­
der Reisender der mit der Cigarre im Mun­
de eben vor dem Postgebaude in Mailand 
aus dem Wagen gestiegen war erhielt plötz­
lich rücklings durch den Mantel einen Messer­
stich, ohne daß der Thäter entdeckt werden 
konnte. 
L i vo rno ,  19 .  Janua r .  I b rah im  Pascha  
hat sich gestern mit seinem Gefolge auf dem 
Dampfboor Castor nach Neapel eingeschifft. 
Tu r i n .  Nach  uns  übe r  Pa r i s  zugehenden  
relegraphischen Nachrichten, hat der König 
von Sardinien am 8. Februar eine Constitu­
tion verliehen. 
D ä n e m a r k .  
Kopenhagen ,  6 .  Feb rua r .  DaS  h ies i ge  
Blatt „Fadrelandel" legt, bei einer vorläufi­
gen Beurtheilung des Verfassungs - Patents, 
abgesehen davon, daß es in demselben Man­
ches, was zu einer vollständigen konstitutio­
nellen Verfassung gehört, vermißt, wie sich 
erwarten ließ einen mißbilligenden Haupr-
Accent darauf, daß Holstein, das Deutsche 
Bundesland mir unter die Verfassung be­
griffen wird und dadurch der Selbstständig­
keit des Verfassungs-Sraars Eintrag geschieht, 
und kann es eben so wenig billigen, daß die 
Herzogthümer mit ihrer geringeren Seelen­
zahl durch dieselbe Zahl yerrreren werden sol­
len, als das Königreich. Ferner ist das Blatt 
natürlich nicht damit zufrieden, daß die künf­
tigen Dänischen Reichsstände sich nicht bloß 
aus Dänischem Grund und Boden, wozu eS 
Schleswig bekanntlich mitrechnet, sondern auch 
periodisch in Holstein auf Deutschem Bun­
desboden versammeln und in Folge dessen den 
beschränkenden Bestimmungen dieses Bundes, 
weicher dem Blatte wie ein Schreck-Gespenst 
vorschwebt, unterworfen sein sollen; endlich ist 
es „Fadrelander" nicht recht, daß manche wich­
tige Sachen dem Beschluß der Reichs - Ver­
sammlung entzogen und der Berathung der 
fortbestehenden Provinziaistände - Versammlun­
gen überlassen bleiben sollen. 
H o l l.a n d. 
Aus  dem Haag ,  1 .  Feb rua r .  Am le t z ­
ten Sonntag sind in allen Kirchen deS Kö­
nigreichs Gebete zum Himmel gerichtet für 
die Wiederherstellung der Gesundheit und die 
Erhaltung des LebenS Sr. Königl. Höh. des 
Prinzen Alexander der Niederlande, der in 
diesem Augenblick auf Madeira sehr bedenklich 
krank darniederliegt. 
T ü r k e i .  
»Kons tan t i nope l ,  12 .  Jan .  D ie  Cho ­
lera herrscht noch immer in der Hauptstadt 
sowohl, als in den Umgebungen derselben, 
und in Folge der anhaltenden naßkalten Wit­
terung scheinen sich sogar die Erkrankungsfalle 
vermehrt zu haben. Nebst der Cholera ist 
auch die Grippe als herrschende Epidemie in 
Konstantinopel aufgetreten. 
C h i n a .  
WaS man seit dem unglücklichen Kriege 
der ^Chinesen gegen die Engländer erwartet, 
scheint endlich eingetreten. Die Türkischen 
Stämme um Kaschkar haben die Fahne der 
Empörung aufgepflanzt, und der Chinesische 
Kaiser hat einen Oberbefehlshaber ernannt un­
ter dem Titel „Oberbefehlshaber zur Beruhi­
gung des Westens." Man wird sich erinnern 
daß im Jahr 1826 ein blutiger Aufstand in 
derselben Gegend ausbrach und nur mir Mühe 
gedämpft wurde. Jetzt ist das Chinesische 
Reich um vieles schwächer, und namentlich 
scheint es sehr an Geld zu fehlen. Gelingt 
eS der Chinesischen Regierung nicht zeitig des 
Aufstandes Meister zu werden, so könnte er 
eine furchtbare Umwälzung in Hochasien ver« 
anlassen, und durch Bedrohung der Russischen 
Grenze selbst auf Europa nicht ohne Rück­
wirkung bleiben. Das „China Mail" vom 
28. November meldet den Aufstand. 
vermischtes .  
— Zustände, wie sie jetzt in Oberschlesien 
in verhaltnißmäßig großem Umfange bestehen, 
hat man bisher in Deutschland fast für un­
möglich gehalten. Ein Nothstand, wie er in 
dieser fürchterlichen Intensität, wie in Pleß 
und Rybnik, herrscht, ist keinenfalls das Werk 
eines Augenblicks, die Ursachen dazu müssen 
offenbar schon Jahre lang wirksam gewesen 
sein. Wie Reisende versichern, die so eben 
aus jenen Gegenden herkommen, sind die durch 
die Zeitungen veröffentlichten Schilderungen 
des dortigen Elends durchaus nicht übertrieben. 
Der Hungertod ist dort eine tägliche Erschei­
nung ; die Todren können nicht mehr begra­
ben werden. Die Unterstützungen Seitens 
des Gouvernements sowohl als der Privat-
Wohlthärigkeit, so großartig sie immer sein 
mögen, sind nicht im Stande, die massenhafte 
Armurh, die Hungersnoth in ganzen Kreisen 
zu bekämpfen. Die großen Gutsbesitzer Ober­
schlesiens haben, selbst für ihre Verhältnisse, 
ganz außerordentliche Geldopfer gebracht, ein­
zelne haben 15—20,00l) Thlr. zur Unter­
stützung der Nothleidenden hergegeben; milde 
Beiträge an Geld und Lebensmitteln fließen 
den bedrängten Gegenden aus allen Theilen 
der Monarchie zu; die Regierung hat Vor-
räthe von Kartoffeln und Getreide hinschaffen 
lassen. Leider sind alle diese Wohlthaten bis­
her wie Tropfen in's Meer geflossen. 
— Zn Batavia war ein schreckliches Erd­
beben, das große Verheerungen angerichtet hat. 
— Nach dem zu Christiania erscheinenden 
Morgenblatt ist schon wieder ein neues Ae-
therisationsmittel entdeckt und mit ausgezeich­
netem Erfolge erprobt worden. Der Erfinder 
desselben ist der Apotheker Harald Thaulow 
in Christiania. Nach dem Versuch, den man 
mit diesem Stoffe anstellte, ersetzt er das 
Chloroform vollkommen, und was dabei das 
Wichtigste ist, der Stoff ist überaus billig 
und leicht zu gewinnen, während das Chlo­
roform sehr theuer ist. Dieses neue Aetheri-
sarionsmittel ist Schwefelkohlenstoff, welcher 
aus Holzkohlen und Schwefel und durch den 
einfachsten Apparat in Ueberfluß gewonnen 
wird. Es wird ebenso angewandt wie da« 
Chloroform, in einem trichterförmig zusam­
mengelegten Taschentuche. 
Neue  E r f i ndung .  Zn  Wien  i s t  f ü r  
die Industrie, nach der Augsb. Allg. Ztg., 
eine äußerst nützliche, namentlich für Erspar-
niß von Brennholz Ahr wichtige Erfindung 
gemacht worden. Die langst bestehende Auf­
gabe nämlich Bäckeröfen von Gußeisen zu 
verfertigen, welche mit jedem beliebigen Brenn­
material: Steinkohle, Braunkohle, Torf :c. 
von außen geheizt, und in welchen ununter­
brochen alle Sorten Brod und andere Ge­
bäcks gebacken werden können, ist nun von 
dem dortigen Kupferschmiedemeister Schmidt 
und Bäckermeister Wimmer vollkommen ge­
löst worden. Zwei solche eiserne Backöfen, 
welche äußerst dauerhaft construirt sind, und 
Zahre lang ohne Reparatur gebraucht werden 
können, sind in Wien seit mehren Wochen 
in vollem Betriebe und liefern, wie sich täg­
lich Sachverständige hiervon überzeugen, nicht 
allein alle Gattungen Brod kn bester Quali­
tät, sondern im Vergleich mit gewöhnlichen 
steinernen Backöfen auch mit großem Vor­
theile in Aufwand von Brennmaterial und 
Zeit. Durch ihre äußerst sinnreiche, zweck­
mäßige und doch sehr einfache Einrichtung 
gewähren sie für das Gelingen von jeder 
Backung vollkommene Sicherheit, indem das 
Verfahren hierbei nicht wie bei gewöhnlichen 
steinernen Backöfen auf einer Empirie beruht, 
die oft täuscht, sondern auf guten und festen 
Regeln. 
— Der Etatsrath Vittmeister zu 
Pawlowsk giebt als Vorbeugungsmittel gegen 
die Masserscheu warmes Blut, dessen Wirk­
samkeit sich ihm in mehr als 30 Fallen be­
währt hat. Die Wunden werden nach ihm 
— 56 — 
mit Salzwasser ausgewaschen und mit Spa-
nischfliegenpulver verbunden. Er reichte einem 
Knaben, der von einem erwiesen tollen Hunde 
gebissen wurde, das Blut eines eben geschlach­
teten Huhnes, eine halbe Tasse voll mit ei­
nem Eßlöffel voll warmen Weins, damit es 
nicht gerinne, vermischt, die ersten Tage täg­
lich einmal, in der zweiten, dritten und vier­
ten Woche wöchentlich einmal und suchte den 
Frohsinn des Knaben zu erhalten; die Wun­
de wurde 4 Wochen offen erhalten; der Knabe 
blieb gesund. l> Meier in St. Petersburg 
erwies dasselbe in l>>- Kleineres und l)^. 
Neumeister's, so auch' Zieger's Beobachtungen 
und noch viele andere. 
— Bosco lieferte unter zahlreichen ausge­
zeichneten Kunststücken auch das des Verwech­
selns zweier Taubenköpfe wodurch der Kopf 
einer lebendigen , weißen Taube auf dem 
Rumpfe der gleichfalls lebenden schwarzen, und 
so umgekehrt, erscheint. Nach der Vorstel­
lung ersuchte ihn ein Baner, ob e? dasselbe 
Kunststück nicht auch an seiner Frau und de­
ren Schwägerin machen könne? er wolle gern 
zahlen, was dafür zu entrichten sei. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Nathe der Kaiser­
lichen Stadr Pernau werden hierdurch und 
Kraft dieses Alle und Jede, 
welche, an den Nachlaß der allhier verstorbenen 
verwiltweten Frau Anna Elisabeth Braesch. 
geb. Frey, bestehend in verschiedenen Kleidungs­
stücken. in einer Obligation über 1428 Rubel 
56 Kop. Silber, ausgestellt am 10. Juni 
1840 . einer Obligation ausgestellt am 24. 
Juni 1814. gegenwartig noch 1000 R. B. A. 
groß, und in einem nicbr protestirten Wechsel 
über 600 R B. A., ausgestellt am 2. Juli 
1832. als Gläubiger oder Erben Ansprüche 
zu habe» vermeinen sollten, aufgefordert, sich 
mit solchen ihren Anforderungen und Ansprü­
chen innerhalb der Frist von einem Jahre und 
sechs Wochen ^ unter Beibringung der 
e r f o rde r l i chen  Bewe i se  a l l h i e r  i n  gese t z l i che r  A r t  
anzugeben und ihre Rechre zu verfolgen, bei der 
Verwarnung, daß nach Ablauf dieser praeclusivi-
schen Frist niemand weiter gehört noch admim'rt, 
sondern ips» t^crc, praecludirr, mit dem Nacht 
lasse aber in Grundlage gesetzlicher Bestim­
mungen verfahren werden wird. Wonach sich 
zu achten. Gegeben Pernau, Rathhaus, den 
28. Januar 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 286. C. Schmid, Secr. 3 
Demnach das von dem St. Petersburg-
schen Bürger Gorg Conrad Koch im Jahre 
1846 errichtete und offen eingelieferte Testa­
ment am 4. März d. I. allhier öffentlich 
verlesen werden soll, als wird solches denjeni­
gen, welche dabe« ein Jnrresse haben, hierdurch 
bekannt gemacht, und haben Alle und Jede, 
die wider das Testament zu sprechen oder an 
den Verstorbenen Anforderunzen zu haben ver­
meinen sollten, ihre Protestationen und An­
sprüche innerhalb de? Frist von einem Jahre 
und sechs Wochen ^ clam der Verlesung des 
Testaments poena jirneclnsi St 
INI allhier in gesetzlicher Art zu 
verlautbaren und ihre Rechre zu verfolgen. 
Pernau, Rathhaus, den 10. Febr. 
1848. 
Im Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 407. C. Schmid, Secr. 3 
Einwendungen gegen die Abreise des Wirlh-
schafrsbeamten Alexander Rosenstein sind in­
nerhalb vierzehn Tagen a Hierselbst zu 
verlautbaren. 
Pernau, Polizei-Verwaltung, den 6. Febr. 
1847. Polizei-Vorsitzer Fr. Rambach. 
No. 149. A. G. Mors, Secr. 1 
Von der pernauschen Steuer - Verwaltung 
wird desmirrelst zur allgemeinen Kenntniß ge­
bracht, daß zufolge Befehls Ejnes Erlauchren 
Hochverordnecen Kaiserlichen Livländischen Ka-
meralhofs ->, ! 20. Decbr. p ^n!> No. 
2849 die Kopfsteuer - Abgaben für das Jahr 
1848 wie folgt bestätigt und festgesetzt wor­
den sind 
(Beilage.) 
Beilage zum Pernauschen Wochenblatt M 7. 
Sonnabend, den 14. Februar 1848-
2 -  Im  Zun f r -Ok lad :  
für jede steuer- und rekrutenpflichrige Seele 
S.-Rbl. 7, 64 K. 
Im  s imp len  Bü rge r  Ok lad :  
für jede steuere und rekrutenpflichrige Seele 
S.-Rbl. 7, 64 K. 
c .  Im  Arbe i t e r  » Ok l a  d :  
für jede steuere und rekrutenpflichrige Seele 
S.-Rbl. 6. 
Es richtet die Steuer - Verwaltung an 
sämmtliche hiesige Gemeinde-Glieder wieder­
holt die Aufforderung, nicht allein ihre Ab­
gaben-Rückstände sogleich, sondern auch ihre 
laufenden Abgaben in den vorschrifrmäßigen 
Terminen, d. h. für die erste Hälfte vor dem 
16. März und für die zweite Hälfte jedenfalls 
zwischen Iohanni und St. Michaelis abzu­
tragen, damit die Verwaltung im Stande sei, 
ihren Verpflichtungen mir schuldiger Pünktlich­
keit nachzukommen; — zugleich macht sie be­
merkbar daß gegen die Saumigen ganz un-
fehlber executivisch verfahren werden wird. — 
Pernau, Steuer-Verwaltung, den 4. Febr. 
1848. Ioh. A. Klein, Sreuerherr. 
No. 160. G. H. Schütze, Notr. 3 
Von Einem Wohllübl. Pernauschen Stadt-
Cassa-Collegio wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß zur Verpachtung der nächtlichen Reini­
gung an den Mindestfordernden, bei demselben 
die Torge am 27. d. M. und am 2. und 6. 
März d. I. Vormittags 11 Uhr abgehalten 
werden, wo sodann die Bedingungen zur Ein­
sicht zu nehmen sind. 
Pernau, Stadt-Costa-Collegium, gm 12. 
Februar 1848. 
Oberkammerer F. E. Rogenhagen. 
Aeltermann I. E. Puls. 
Aeltester C. F. Ströhm. 
No. 78. G. Krellenberg, Notr. 3 
Von Einem Wohllöbl. Pernauschen Stadt-
Cassa-Collegio wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß die Passage-Revenüen 
der hiesigen Floßbrücke und Fahren mittelst 
öffentlichen AuSbots vergeben werden sollen. 
und dazu bei demselben die Torge am 27. d. M. 
und am 2. und 6. März d. I. Vormittags 
11 Uhr abgehalten werden. Der Contract-
entwurf ist in der Kanzellei zur Einsicht zu 
nehmen. Pernau, Stadt-Cassa-Collegium, 
am 12. Februar 1848. 
Oberkämmerer F. E. Rogenhagen. 
Aeltermann I. E. Puls. 
Aeltester C. F. Ströhm. 
No. 79. G. Krellenberg, Notr. 3 
Von Einem Wohllöbl. Pernauschen Stadt-
Cassa-Collegio werden die resp. Grundbesitzer 
und Einwohner dieser Stadt, welche genann­
tem Collegio Grundzins, Erleuchrungs-Abga­
ben wie auch Straßenpflasterungs - Beiträge 
restiren,, hierdurch aufgefordert diese Rück­
stände spätestens binnen 14 Tagen abzutragen, 
widrigenfalls die Restanzienlisten ohne Aufent­
halt zur gerichtlichen Beitreibung Einem Hoch, 
edlen Rache eingeliefert werden. 
Pernau, Sradt-Cassa-Collegium, den 12. 
Februar 1848. 
Oberkämmerer F. E. Rogenhagen. 
Aeltermann I. E. Puls. 
Aeltester C» F. Ströhm. 
No. 80. G. Krellenberg, Notr. 2 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Im November 1846 machte die Verwal­
tung dieser Compagnie bekannt daß in Be­
treff der Versicherungen, welche vor dem Ab­
lauf des Privilegiums der Compagnie d. h. 
vor dem 28. Juli 1847, gemacht sind und 
deren Termin also zur Zeit der später eintre­
tenden Prämien - Ermäßigung ablaufen wird, 
beschlossen worden sei: bei der Erneuerung 
solcher Versicherungen den Mehrbetrag der 
vor dem 28. Juli 1847 gezahlten Prämien, 
im Vergleich dessen was jetzt dafür gezahlt 
wird, von der für die Erneuerung der Asse-
curanz zu entrichtenden Versicherungs-Prämie 
abzuziehen. 
Die Prämien sind um 10 bis 20 pCt., je 
nach der Beschaffenheit des zu versichernden 
Eigenthums, herabgesetzt worden, was den 
Versicherten einen nicht geringen Vorrheil ge­
währt , wenn sie fortfahren ihr Eigenthum 
bei dieser Compagnie zu verassecuriren. 
Um dem Publikum diese angenommene und 
unverbrüchlich zu beobachtende Regel ins Ge-
dächtniß zurückzurufen, und somit die Versi­
cherten vor dem Verlust, im Vergleich der 
Vortheile in deren Besitz sie sich befinden, zu 
bewahren, hat die Verwaltung der Compagnie 
es für ihre Pflicht gehalten, diese Anzeige 
nochmals ergehen zu lassen. 
Russische Feuer-Assecuranz-Compagnie, ge­
gründet im Jahre 1827. 
Hans  D ied r .  Schm id t ,  
Agent. 3 
Hiermit bringe ich zur Kenntniß des resp. 
Publikums, daß Mittwoch den 18. dieses 
Monats, Nachmittags um 3 Uhr, verschiedene 
Meublen, Wirthschaftssachen, Bettzeug u. f. 
w. gegen baare Bezahlung in Silb. - Mze. 
in meiner Wohnung werden öffentlich verstei­
ge r t  we rden .  M .  D reye r .  1 .  
Ein junger Mensch, der zur Erlernung der 
Musik Lust hat, kann eine Anstellung finden 
bei dem 
Stadtmnfikus Johannsohn 
in Pernau. 3 
Da ich mich als Klempnermeister hier eta-
blirr habe. empfehle ich mich mit allen in 
meinem Fache vorkommenden Arbeiten, so wie 
auch im Decken der Dächer mit Pappe. 
Prompte und billige Bedienung soll stets 
mein Bestreben sein. — Meine Wohnung ist 
im Eberhardschen Hause. 
C .  F .  Schwa r t z .  
Klempnermeister. * 
In meinem Hause, in der Vorstadt an der 
Rigaschen Straße belegen, ist eine Wohnung 
von fünf Zimmern mit allen erforderlichen 
Wirthschaftsbequemlichkeiten nebst Garten vom 
1. Aprill d. I ab zu vermiethen. Die Be­
dingungen erfährt man bei mir. 
Tischlermeister Schütz. 3 
Nackkolgsnäe Waaren, als: Kaviar, 
Loeinga, geräucherte IVIosk. Würste, ge­
trocknete teine Tuckererdsen, (Zewür?-
waaren, ^Vlalaga - l'rsudrosinen, krack-
inancieln, Zeigen, Ltiocolacie, Larepta-
Lenk, liollänä. tisringe, kartoLelnielil, 
!Vlosk. unä Xursckes Wei^enrnekl, deste 
Mannagrüt^e, kurscke gelbe ^Vlooserb-
sen, getrocknete Oickorien, Oocos-, 
?s1in- un^ graue Leite, Astral- uncl 
l'alglickte, ?rovencer- unä Hantol, 
gelde Lutter, ?ost- unä Lclireidpapiers, 
kappen, Ltablwaaren, Lürsten unci win­
seln in grosser ^.uswakl, Lpiegel- uncl 
Fensterglas, Zigarren, Lcknupktadacke 
unä niedres ^.näere verkanten uin dil» 
liAtte kr-i-e <z^r^ Se°i,.. . 
Da ich Pernau innerhalb zwei Wochen zu 
verlassen gedenke, so ersuche ich Alle, die an 
micb eine Anforderung zu haben glauben, und 
auch Diejenigen die mir zu zahlen haben, sich 
baldigst zur Liquidation zu melden. 
Ma r t i n  Schü t z .  . 2  
Vom 6. bis zum 13, Febr. 
GetSUkt. St. Nikolai Kirche: Dorothea 
Caroline Sophie Günther. — Anna Emilie 
*. — St. Elisabeth'S-Kirche: Calharina Na­
talie Martinson. 
verstorben. St. Nikolai. Kirche: Lud­
wig William Taubenheim, alt 36 Jahr 
6 Monat. — St. Elisabeth's-Kirche: Rein 
Johannis?,. 
Vroelamirt. St. Elisab.. Kirche: Gu-
stav Hansson mir Liso HanS. 
3m Namen deS General-Gouvernemts. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck (5. Goldmann, Censor. 
Dernau fches Wochenblatt. 
M. 8. 
Sonnavend, 
1848. 
d. 21. Febr. 
Inländische Nachrichten. 
A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  
Von GorreS Gnaden 
Wir  N iko la i  der  Ers te ,  
Kaiser und Selbstherrscher aller Neuffen 
u. s. w. u. s. w. 
Thun kund allen Unsern getreuen Unterthanen. 
Nach der Fügung Gottes und mir Unserm 
und  Unse re r  ge l i eb ten  Gemah l i n ,  de r  Ka i ­
serin Alexandra Feodorowna, älterli-
chem Segen wird Unser jtpeiter Sohn, der 
G roß fü r s t  Kons tan t i n  N i ko l a j  «w i t s ch ,  
welcher im verflossenen Jahre volljährig ge­
worden ist mir der Tochter des regierenden 
He rzogs  von  Sachsen -A i r endu rg ,  de r  P r i n ­
zessin Alexandra den Bund der Ehe 
schließen. Gestern, am 6. Februar, hal die 
Hohe  B rau t  S r .  Ka i se r l i chen  Hohe i t  
Unsern orthodoxen Glauben angenommen und 
die heilige Salbung empfangen, und heute 
haben Wir Sie in der Kathedrale des IHin-
re rpa las teS  f e i e r l i ch  ve r l ob t .  I ndem W i r  Un ­
sere gelreue Uncerchanen hievon in Kenntniß 
setzen, befehlen Wir: Ihre Hoheit fortan 
G roß fü r s t i n  A lexand ra  Josephowna  
zu nennen und Hochderselben den Titel 
„Kaiserliche Hoheit" beizulegen. Gegeben 
zu St. Petersburg den 6. Febr. im Jahre noch 
Christi Geburt dem einlausend achthundert 
achrundvierzigsten, Unserer Negierung aber im 
dleiundzwanziqsten. — DaS Original ist von 
Sr. Maj. dem Kaiser Höchstiegenhändig 
a l so  U n t e r z e i c h n e r :  Niko la i .  
Anslünvische Rachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Pa r i s ,  12 .  Feb r .  Se i t  meh ren  Tagen  
sind die Truppen der Besatzung von Paris 
in sämmrliche Casernen consignirt und haben 
Munitiyn für vierzehn Tage empfangen. Aus 
dem Kriegs-Ministerium ist der Befehl ergan­
gen, drei neue Lebensmittel-Magazine in der 
Umgegend anzulegen. 
Die „Sentinelle de Toulon" vom S. d. 
meldet: „Der Kriegsminister hat auf Ver­
wendung des Herzogs von Aumale 220 Ara­
ber die auf der Insel St. Marguerite, in 
den Forts von Certe und in dem Fort von 
BreScou gefangen gehalten wurden, in Frei­
heit setzen lassen. Die meisten davon sind 
alte Soldaten von Abd el Kader's regulairfr 
Reiterei. Nach ihrer Rückkehr in ihr Va­
terland werden diejenigen, welche Gewähr für 
ihr gutes Verhalten geben können in die 
Reihen unserer eingebornen Algierischen Trup­
pen aufgenommen werden. Die noch in Frank­
reich zurückbleibenden Gefangenen sind lauter 
Verbrecher. Die Negierung hat übrigeqS be­
fohlen , mir der Erlaubniß zu Pilgerungen 
nach Mekka sehr vorsichtig zu Werke zu ge­
hen, besonders solchen Arabern gegenüber, die 
durch ihre fanatische Anhänglichkeit an Abd ,1 
Kader bekannt sind." 
Vom 14 .  Feb .  Es  i s t  j e t z t  auch  d i e  Rede  
von einem großen ReforM-Bankette, welches 
von der Narionalgarde von Paris gehalten 
werden solle. Bereits sollen mehr alS 10,000 
Nationalgndisten ihre Theilnahme an einem 
solchen Bankerte zugesagt haben. (Dieses große 
Festwahl in Paris soll am 20. stattfinden.) 
Vom 16 .  Feb .  Das  i n  Pa r tS  p ro j ec t i r t e  Re ­
form-Bankert wird aus Unterzeichnern und 
Zustimmenden bestehen. Man zählt jetzt bereits 
mehr als 26,000 Zustimmende, die zur Na­
tionalgarde gehören. Die National-Gardisten 
werden in bürgerlicher Tracht die Mitglieder 
des Comite's, die Commissaire, Deputieren 
und andere Unterzeichner begleiten. ES ist 
beschlossen worden, daß die Unterzeichner und 
die Zustimmenden, falls bei ihrem Eintreffen 
am Orte des Banketts die Polizei einschrei­
ten würde, sich nach zwei Seiten zurückziehen 
sollen, um nicht den mindesten Vorwand zu 
Ruhestörungen zu geben. Von den legirimisti-
schen Depurirten werden drei dem Bankette 
beiwohnen, es sind die Herrn Berryer, Laro-
chejacqnelin und von Genoude. Alle Pariser 
Polizei-Commissaire sollen gestern versammelt 
gewesen sein, um sich über die zur Erhaltung 
der Ruhe zu treffenden Vorkehrungen zu be-
rathen. Dem „Constitutionnel" zufolge haben 
alle Garnisonen der nächsten Gegenden um 
Paris die nöthigen Befehle emfangen, sich be­
reit zu halten, so daß nötigenfalls mit Hilfe 
der Eisenbahnen sehr schnell 60- bis 80,000 
Mann nach der Hauptstadt würden gezogen 
werden können. Die Kasernen sollen mit 
Munirion und Lebensmitteln auf fünf bis 
sechs Tage versehen werden und in Vincen-
nes die Artillerie-Batterieen in schußfertigen 
Stand gesetzt sein. 
G roßb r i t ann ien  und  I r l and .  
London ,  11 .  Feb rua r .  I n  I r l and  ve r ­
nimmt man nichts von neuen Mordthaten 
und spürt denn dock endlich eine Nachwirkung 
von der schleunigen und strengen Anwendung 
der Gesetze. 
Im Unterhaus? fand die zweite Lesung des 
Judengesetzes statt. 277 Stimmen waren da­
für und 204 dagegen. 
O e s t e r r e i c h .  
W ien ,  13 .  Feb rna r .  Zw i schen  S r .  Ma ­
jestät dem Kaiser von Oesterreich und Sr. 
Königl. Hoheit dem Erzherzog Herzog von 
Modena ist zu gegenseitiger Aufrechthaltung 
des innern und äußern Friedens und der ge­
setzlichen Ordnung in ihren Staaten nachste­
hende r  Ve r t r ag  abgesch lossen  wo rden :  A r t .  1 .  
In allen Fällen, wo die Italienischen Staa­
ten deS Kaisers von Oesterreich und des Her­
zogs von Modena einem Angriffe von außen 
ausgesetzt wären, verpflichten sich die hohen 
contrahirenden Theile, sich gegenseitig mit 
allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln Hilfe 
und Beistand zu leisten, sobald hierzu die 
Aufforderung des einen TheilS an den andern 
erfolgt. Art. 2. Da sonach die Staaten deS 
Herzogs von Modena in die VertheidigunqS-
Linie der Italienischen Provinzen des Kaisers 
von Oesterreich eintreten, so räumt der Herzog 
von Modena dem Kaiser das Recht ein, die 
Kaiserlichen Truppen auf Modenesisches Ge­
biet einrücken und die dortigen festen Plätze 
besetzen zu lassen, so oft es das Interesse der 
gemeinschaftlichen Verrheidigung oder die mili-
tairische Vorsicht erheischt. Art. 3. Sollten 
in dem Innern der Staaten Sr. Königl. Höh. 
deS Herzogs von Modena Verhältnisse eintre-. 
ten, welche geeignet wären, die Besorgniß zu 
begründen, daß die gesetzliche Ruhe und Ord­
nung gestört werden könnte, oder sollten derlei 
unruhige Bewegungen sich bis zu einem wirkli­
chen Aufstande steigern, zu dossen Unterdrückung 
die der Regierung zu Gebote stehenden Mittel 
nicht hinreichend wären, so verpflichtet sich 
Se. Majestät der Kaiser von Oesterreich, als­
bald nach erhaltener Aufforderung alle zur 
Aufrechthaltung oder Wiederherstellung der Ru­
he und gesetzlichen Ordnung erforderlichen mi-
litairische Hilfe zu leisten. Art. 4. Se. 
Königl. Hoheit der Herzog von Modena ver­
pflichtet sich, ohne die vorherige Zustimmung 
Sr. Kaiserl. apostolischen Majestät keine wie 
immer geartete militairischc Uebereinkunft mit 
e i ne r  ande rn  Mach t  abzusch l i eßen .  A r t .  6 .  
Durch eine besondere Uebereinkunft wird un­
verzüglich Alles geregelt werden, was sich auf 
die Unterhaltskosten der Truppen des einen 
Theils sobald sie auf dem Gebiete des andern 
Theils operiren, beziehr. Art. 6. Der ge­
genwärtige Vertrag soll rarificirr, und die Ra­
tificationen sollen innerhalb 14 Tagen oder 
früher wenn es sein kann, ausgewechselt werden. 
Ein gleichlautender Vertrag ist zwischen Sr. 
Kaiserl. Majestät und Sr. Königl. Höh. dem 
Infanten Herzog von Parma abgeschlossen 
worden. 
Vom 16 .  Febr .  D ie  le tz ten  sehr  beunru ­
higenden Nachrichten aus den Italienischen 
Provinzen sollen Allerhöchsten Orts den Be­
schluß veranlaßr haben, in denselben daS Stand, 
recht zu publiciren, und es ist beßhalb an den 
Erzherzog Vice-König der Austrag bereits ab­
gegangen. Wegen dieser strengen und noth-
wendig gebotenen Maßregel konnte eine Eini­
gung unter den Mitgliedern der Staats-Eon-
ferenz lange nicht erzielt werden, allein die 
Ereignisse der jüngsten Zeit haben daS längere 
Vertagen derselben unmöglich gemacht. Alles 
steht mit Spannung dem Ausgang dieser 
Italienischen Unruhen entgegen, und Zeder 
gewinnt täglich mehr Ueberzeugung, daß die 
Conspiration eine sehr verzweigte und weit 
ausgedehnte sein müsse; wo diese jedoch ihren 
Hauptsitz habe und Unterstützung und Vor­
schub finde, darüber waltet ein Geheimnis 
welches auf den Entschluß, mir aller Energie 
gegen die Aufwiegler vorzugehen, mehr als 
hemmend einwirkt. 
Die letzten Nachrichten auS den Italieni­
schen Provinzen sind beunruhigender Art; die 
Studenten an den Universitäten zu Padua 
und Pavia haben ein Einschreiten des Mili-
tairS hervorgerufen, und in Treviso und Ve­
nedig , in welchem erstern Orte daS Pfand­
haus in Brand zu stecken versucht worden ist, 
haben Aufläufe starrgefunden. 
Ein Brief, der uns direct aus Padua vom 
9. Feb. zugeht, enthält umständlichere Schil­
derungen. Danach wäre kaum ein Zweifel, 
daß es ein vorbereiteter förmlicher AufstandS-
versuch war, der indessen vollkommen bewäl­
tigt wurde. Die Zahl der Verwunderen soll 
gegen 40, die der Todren 6 betragen. Es 
bestätigt sich, das viele Personen verhaftet 
wurden. Zwei Professoren wurden suspendirt, 
die Studenten fortgewiesen, die Universität 
geschlossen. 
D e u t s c h l a n d .  
Ber l i n .  17 .  Februar .  Vorges te rn  Nach­
mittag um 6 Uhr traf hier ein Englischer 
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CabinetS-Courier ein, welcher, wie man hört, 
die Erklärung des Britischen CabtnetS nach 
Wien überbringt, das jede Einmischung Oester­
reichs in die Italienischen Angelegenheiten als 
eine Kriegs-Erklärung seitens Großbritanniens 
werde angesehn werden. Der Courier ist noch 
am Abend um 10 Uhr auf der Niederschlesi-
schen Bahn von hier nach Wien abgereist. 
S tu t tga r t ,  13 .  Februar .  Der  Gü te r -
buchs-Commissar Kost, welcher sich wegen sei­
nes beabsichtigten Artentars auf Se. Königl. 
Höh. den Kronprinzen von selbst vor Gericht 
stellte, ist als etwas im Kopfe verwirrt, aber 
doch unschädlich, aus seiner Haft entlassen 
worden. 
München ,  11 .  Febr .  Ges te rn  s ind  h ie r  
Unruhen ausgebrochen, die man nach der Gäh-
rung unter den Studenten schon seit einigen 
Tagen besorgte. Ein Haufen Studenten näm­
lich hatte mehre Mitglieder der Allemannia 
(der von der Gräfin LandSberg proregirten 
Studenten-Verbindung) auf der Straße ver­
folgt. Einer der Letzteren, Graf H., zog einen 
Dolch hervor und stürzte sich damit auf die 
ihn umgebenden Studenten. Glücklicherweise 
verwundere er Niemanden. Unter dem Schutze 
der herzueilenden Gendarmen wurden d/e Al­
lemannen in ein Wirkhshaus unter den Ar­
kaden, wo sie sich zu versammeln pflegten, ge­
führt. Vor diesem Hause sammelte sich eine 
große Menge Volks mit lautem Geschrei, die 
Verhaftung des Grafen H. verlangend. Der 
Versuch eines Polizei-Commissars, der Menge 
begreiflich zu machen, daß kein Grund zu die­
ser Verhaftung vorhanden sei steigerte nur 
noch die Ausbrüche des Unwillens der Menge. 
Während dessen erschien die Gräfin Landsfeld 
auf der Straße. Augenblicklich von der Volks­
menge umringt, ward sie auf's heftigste be­
droht, so daß sie ein Pistol hervorzog. Ein 
junger Mann hielt ihr den Arm und ver­
hinderte sie dadurch, eS abzufeuern. Sie 
flüchtete sich darauf in die Theatiner - Kirche 
und verweilte hier, vor einem Bilde der hei­
ligen Jungfrau knieend, bis sie auf eine ihr 
gewordene Mittheilung die Kirche verließ und, 
von Gendarmen und Soldaten umringt, mit 
Dolch und Pistol bewäffner, am Arm eines 
Allemannen stolz durch die Menge schreitend, 
in Sicherheit gebracht wurde. — Die Gar­
nison trat in'6 Gewehr und starke Patrouil­
len durchschritten die Straßen. Nachmittags 
verkündete der Recror, Professor Thiersch, den 
versammelten Studenten, daß die Universität 
auf Befehl des Königs geschlossen sei, und 
ermahnte sie zur Ruhe. Die Studenten brach­
ten ihm darauf ein Vivar. Sämmtliche Corps 
der Studenten lösten sich auch sofort auf. 
Nachdem Lola Monte; durch Gendarmen 
und Soldaten geschützt war, begab sie sich 
zuerst in die „Kneipe" des Corps der Alle­
mannen , von wo aus sie spater, als noch 
mehr Militair requirirt war, in ihr Palais, 
das einen bedeutenden Militairschutz erhielt, 
gebracht wurde. Zahlreiche Volksmassen durch­
wogten die Straßen, und die Garnison er­
hielt den Befehl auszurücken und die Menge 
gütlich zu zerstreuen. Mittlerweile erschien der 
Königliche Befehl zur Schließung der Uni­
versität und der Entfernung aller nicht in 
München Eingebornen aus der Stadt. Am 
Morgen des 11. versammelten sich wohl an 
1000 Studenten an der Universitär und zo­
gen von dorr unter der Absingung von Stu­
denten - Liedern nach des Rectors Wohnung. 
Professor Thiersch ermahnte sie zur Ruhe 
und versprach ihnen, es würde der Senat al­
les Mögliche zur Milderung des Königlichen 
Befehls thun. Die zahlreiche, über 200t) 
Personen starke Versammlung, brachte ihm 
ein lautes Lebehoch. Darauf zog die Menge 
nach dem Gebäude des Ministeriums für Kir­
chen und Schulen (der alten Universität) und 
brachte auch dort ein dreimaliges Hoch. In 
diesem Augenblicke erschien eine Abtheilung 
Gendarmerie, angeführt von dem Hauptmann 
Bauer, aus der Umgebung der Grafin LandS-
feld welche die Versammelten auseinander 
jagte. Da man sich hierbei ohne genügende 
Ursache ver Gewehre bediente, kam eS zu drei 
Verwundungen. Nun begab sich die ganze 
versammelte Bürgerschaft, den Bürgermeister 
an der Spitze, 2000 Mann stark, vor das 
Schloß des Königs und sendete eine Deputa­
tion zu Sr. Majestät, mit der Bitte um 
Zurücknahme der Schließung der Universität. 
Die Bitte wurde abgeschlagen und die auf­
geregten Massen begaben sich nun tobend vor 
den Palast der Grafin Landsfeld unter lauten 
Verwünschungen gegen sie. Dort aber wurden 
sie von der bewaffneten Macht empfangen 
und es floß abermals Blut. Dorr zurückge­
schlagen, begab sich der Haufe, übrigens ganz 
waffenlos und ohne Führer unter fortgesetz­
tem Geschrei nach der Stadt. Vor dem Po­
lizei-Gebäude Excesse, Fenstereinwerfen, neues 
Blutvergießen. Die Aufregung wuchs, und 
unter furchtbarem Geschrei durchzogen die Mas, 
sen die Straßen um die Residenz, bis gegen 
10 Uhr Abends verkündigt wurde: Se. Maj. 
habe die Maßregel gegen die Universität auf 
das laufende Halbjahr beschränkt und Haupt­
mann Bauer sei entlassen. Damit sah sich 
die Bürgerschaft indessen nicht zufrieden ge­
stellt und ihre Forderungen gingen nun direkt 
auf Entfernung der Quelle des UebelS. In 
aller Frühe versammelten sich die Reichsräthe 
bei dem König, um ihn zu bestimmen, die 
Gräsin Landsfeld aus München zu entfernen, 
und, da diesen ihr Vorhaben nicht gelang, 
so versammelte sich der StaarSrath. Hier ge­
lang es zuerst den Befehl zu erwirken, daß 
Lola Montez München zu verlassen und nach 
Starenberg sich zu verfügen habe. Den auf 
dem Rathhause versammelten Bürgern war 
dieß nicht genüg und sie forderten mit ge­
bührender Devotion, aber mir Entschiedenheit, 
sofortige Wiedereröffnung der Universität und 
sofortige Entfernung von Lola Monrez aus 
Stadt und Land. Die Zwischenzeit wurde 
mit bittern Betrachtungen über daS Verhal­
ten der Gendarmerie ausgefüllt, welche nicht 
zu deren Ruhme ausfielen. Nun erschien der 
Minister Fürst Wallerstein und wurde mir 
stürmischem Jubel empfangen, da er wohl 
ohne gute Borschaft nicht selbst gekommen 
<ein würde. Er berichtete der Versammlung, 
wie auf den Vortrag des Ministers des In-
nern das Herz des Königs rief ergriffen, und 
von der rührenden Gesinnung der Bürger­
schaft von München — durchaus nicht der 
Besorgniß vor irgend einer Demonstration 
nachgebend — Se. Majestät aus freiem vä­
terlichen Herzen beschlossen habe: 1) Die Uni-
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versttär sollte sogleich wieder eröffnet 
werden. — Stürmischer Zuruf, der nicht 
enden wollte, so daß Nr. 2^ fast nicht gehört 
werden konnte daß der Gräfin v. Landsfeld 
der Befehl zugekommen sei, auf der Stelle 
München  und  Da ie rn  zu  ve r lassen ,  
und daß sie bereits auf dem Wege nach Nürn­
berg sei. Der Jubel war unermeßlich. Doch 
ordnet? sich alles sogleich zu einem langen 
feierlichen Zuge zur Residenz, um den König 
zu danken. Der König war nicht zugegen. 
Er empfing aber zurückgekehrt und zurückkeh­
rend die lauten Zeichen des Dankes und der 
Freude. Die Stadt ist in. einer Stimmung, 
wie sie selten eine erlebt. Alles ist auf den 
Straßen, man begrüßt sich wie nach überstan-
denem großen Unglück. Jedermann ist sich 
aber auch bewußt, wie man an'S Ende ge­
kommen . und fast Alle freuen sich daß es 
kein blutiges war. 
Die Abreise der Gräfin v. LandSfeld ist 
nicht ohne Ruhestörung vorübergegangen, denn 
ein zahlreicher Haufen Volkes suchte das bis­
herige Wohnhaus zu demoliren. wurde aber 
bald von dem Milirair an diesem Beginnen 
verhindert. 
Augsburg ,  12 .  Febr .  D ie  Grä f in  Lands­
feld ist heute Mittag um 1 Uhr mit dem 
Münchener Eisenbahnzuge hier angekommen. 
Außer der von ihr wohl nicht gewünschten Be­
gleitung zweier Beamten der Münchener Po­
lizei - Direktion in Civiikleidung hatte sie sich 
noch der Gesellschaft von fünf Mitgliedern 
der „Allemannia" zu erfreuen. Von den Letz­
tere» blieben zwei hier zurück die anderen 
drei setzten mir ihr um 3 Uhr in einem sechs­
sitzigen, mir vier Postpferd,n bespannten Wa­
gen die Reise über Kaufbeuern nach unserer 
Grenzstadt Lindau fort, bis zu welchem Puncte 
auch die Polizei - Beamten sie begleiten wer­
den. Während des in. der Eisenbahn-Restau­
ration eingenommenen MiktagsessenS äußerte 
sie unverhohlen, daß sie die gestrige Nacht, in 
Mannekleidern verhüllt, in München zuge­
bracht und mehre Wirkhshäuser besucht habe. 
Die beliebten Pistolen lagen während des 
Essens offen zu ihrer Seite da. und einer 
ihrer treuen Begleiter paradirre mit einem 
starrlichen Hirschfänger. 
S c h w e i z .  
Base l ,  14 .  Februar .  I n  den Urkanro -
nen hat die Umwälzung der Dinge in Nea­
pel einen großen Schreck hervorgebracht, denn 
man fühlt daß es jetzt mit dem Vermierhen 
der Schweizertruppen nach Italien ein Ende 
nehmen werde. Dann kommen 6 bis 7000 
Mann zurück, welche keine UnrerhaltSmirrel 
besitzen und dieselben auch nicht erwerben kön­
nen; gewiß ein Unglück für die ganze Schweiz. 
I t a l i e n .  
Neape l  1 .  Febr .  I n  Sa le rno  ha t  am 
vorigen Sonnabend die Nachricht von der 
Verfassungs-Proklamation zu einem blutigen 
Zusammenstoß zwischen Volk und Truppen 
Anlaß gegeben. Die Behörden wußten un­
begreiflicher Weise nichts von dem Entschluß 
des Königs und ließen, als die ersten Boren 
mir dem Decrer in der Stadt eintrafen. 
Truppen auszurücken und auf die Menge ein­
Hauen. 
Vom 2 .  Februar .  Am 28 .  Januar  g r i f f  
auch das Volk in Messina zu den Waffen. 
Die Truppen zogen sich in die Festungswerke 
zurück, und ungeachtet der Commandant den 
Consuln sein Ehrenwort gab, daß er die Stadt 
nicht beschießen wolle, ohne den Fremden die 
Zeit zu lassen, sich zurückzuziehen, begann er 
doch am 29. ein heftiges Bombardement, daß 
indeß keinen großen Schaden anrichtete. Der 
Französische Consul Graf Maricourt wollt« 
mitten unter dem Kugelregen nach der Ci-
tadelle vordringen, indeß hielt das Volk ihn 
davon ab. Erst am folgenden Tage gelangte 
er von sämmtlichen Consuln begleitet, vor 
den Commandanten, warf ihm in den kräftig­
sten Ausdrücken sein Benehmen vor^ zerbrach 
seinen Degen und warf die Stücke dem Ge­
neral vor die Füße. (?) Dex Commandant 
gab dann die schriftliche Versicherung nicht 
mehr schießen zu wollen, wenn er nicht ange­
griffen werde. Am 31. kam die Kunde von 
der Verfassungs - Verleihung nach Messina, 
indeß blieb Alles beim Alten. Man wollte 
abwarten was Palermo thun werde. Am 
26. erhob sich Carania und auch dorr kam 
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es zur Beschießung der Stadt. — Von den 
Truppen sind bei der Einschiffung in Palermo, 
die einer wahren Flucht glich, noch 700 Mann 
gefangen gerödtet oder verwunder worden^ 
oder ertrunken. Man lagt, die abziehenden 
Befehlshaber hätten die Bagno'S geöffnet und 
die Verbrecher geqen die Stadt entlassen. 
Die heurigen Journale enthalten eine voll-
standige Amnestie für alle politische Verur-
theilte oder Angeschuldigte von 1830 bis jetzt; 
auch die 7 Calabresen, die nach einer wüsten 
Insel geschafft werden sollten, sind begnadigt. 
Die hiesigen Gefangenen sind bereits sämmr-
lich freigelassen worden. Man kehrt allgemein 
zur Mäßigung zurück. Der Cultusminister 
hat ein Rundschreiben an die Geistlichkeit er­
lassen, worin diese ersucht wird, zur Beruhi­
gung deS Volks beizutragen. — Es sind die 
Programme zu drei neuen Zeitungen erschie­
nen. — So eben erfährt man, daß der Kö­
nig, um Sicilien zu beruhigen, dem Verlan­
gen des Volks nachgegeben, die Verfassung 
von 1812 und ein eigenes Parlament bewil­
ligt hat. 
Mailand. Hier wird eS mit jedem Ta­
ge ärger. Das Milirair ist in eine Lage ver­
setzt die es kaum mehr auszuhalren vermag. 
Die Kinder auf den Straßen höhnen es, die 
Kellner in den Kaffee- und Gasthäusern schen­
ken nicht ein und versagen die Bedienung, 
wenn Deutsch gesprochen wird, weil sie wissen, 
daß die strengsten Befehle an die Regimenter 
ertheilt sind, zu keiner Thatlichkeir zu schrei-
ten. Die Soldaten aber knirschen vor zurück­
gehaltener Wuth. Wohin soll das kommen, 
und was bereitet sich der Italienische Leicht­
sinn und Diejenigen, die ihm das Wort reden, 
vor? Funfziq Damen haben sich zu Samm­
lungen für Nothlndende vereint, und die Re­
gierung hat diesen Verein gestattet. Wie man 
vernimmt, sollen von dort die Tagesbefehle für 
die ganze revolutionaire Bewegung ausgehen. 
Soll sie die Regierung bestehen lassen zu ihrem 
Verderben? Soll sie sie abstellen und das 
Zeichen zu einem allgemeinen Geschrei geben, 
sie übe Tyrannei und hindere die Wohlthätig-
keit nur deßhalb, damit sie die untern Classen 
zur Verzweifelung und zu Excessen treibe? 
So stehen heute die Dinge in dem gesegnet­
sten Lande der Welt. 
Tu r in ,  10 .  Februar .  D ie  Grundzüge  
der vom König von Sardinien seinem Volke 
verliehenen Constitution bestehen in folgenden 
14 Artikeln: Die Römisch-katholische Religion 
ist alleinige StaatSreligion; alle anderen beste­
henden Culte werden gesetzlich geduldet. Die 
Person des Königs ist heilig und unverletzlich; 
seine Minister sind verantwortlich. Dem Kö­
nig allein steht alle Vollziehungsgewalt zu; 
er befehligt die Streitmacht zu Land und zu 
Meer, erklärt Krieg, schließt Frieden, Allian­
zen und Handelsverträge, ernennt zu allen 
Aemtern; er allein sanckionirr die Gesetze und 
verkündigt sie; alle Rechtspflege fließt vom 
König aus und wird in seinem Nomen ver­
waltet. Er kann begnadigen und die Stra­
fen verwandeln. Die legislative Gewalt wird 
collectiv vom König und zwei Kammern geübt. 
Die erste bestehr aus lebenslänglich vom Kö­
nig ernannten Mitgliedern (Französisch!), die 
zweite wird auf der Basis eines noch zu be­
stimmenden Vermögenscensus gewählt. DaS 
Vorschlagsrecht hinsichtlich der Gefetze steht 
dem König und jeder der beiden Kammern 
zu. Jedoch jeder Steuervorschlag muß, zuerst 
der Wahlkammer vorgelegt werden. Der Kö­
nig beruft beide Kammern alljährlich prorogitt 
die Sessionen und kann die Wahlkammer auf­
lösen; in diesem Fall aber beruft er eine an­
dere binnen vier Monaten. Keine Steuer 
kann aufgelegt werden ohne vorherige DiScus-
sion der Kammern, noch ohne Sanktion des 
Königs. Persönliche Freiheit wird gewährlei­
stet. Die Richter sind nach Abfluß einer 
noch zu bestimmenden Zeit unabsetzbar. Gleich? 
zeitig wird eine beträchtliche Minderung des 
Salzpreises zugesagt. — Der freudige Ein­
druck dieser Verkündigung in Turin war außer­
ordentlich ; Abends war die ganze Stadt be­
leuchtet. 
Genua ,  9 .  Februar .  D ie  e rwar te te  Con­
stitution für Sardinien ist zur Wahrheit ge­
worden. Ganz unverhofft unterrichtete diesen 
Morgen ein in allen Theilen der Stadt an­
geschlagenes Manifest die Genuese? von dem 
Königlichen Geschenk. Die Glocken tönen von 
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allen Thürmen zur Feier dieses wichtigen Er­
eignisses und mischen sich in den Jubel des 
Volkes. Für heure Abend ist große Beleuch­
tung angesagt, und weitere Festlichkeiten wer­
den vorbereitet. Vom 1. April an haben 
alle Erzeugnisse der Insel und der festländi­
schen Provinzen gegenseitig bei der Ein- und 
Ausfuhr nur eine Ausg'.cichungs « Abgabe zu 
bezahlen. Die kriegerischen Rüstungen dauern 
bei uns fort. In dem Arsenal zu Turin wird 
die größte Thätigkeit entfaltet; nach Alessan­
ria sind eben zwei Batterieen abgegangen; 
auS der Schweiz werden 6 — 600 Train-
pferde erwarter. — Nachschrift. Ein so 
eben noch ausgegebenes Supplement der Ge-
nueser Zeitung enthält die Nachricht, daß, den 
letzten Berichten entgegen Sicilien sich mir 
der bewilligten Constitution nicht zufrieden 
erklärt hat. Es verlangt einen eigenen, von 
Neapel ganz unabhängigen König. Lord Minto 
habe sich nach Palermo begeben, um eine Ver­
söhnung zu versuchen. In Neapel habe ein 
Haufen Volkes die Wohnung des Englischen 
Consuls verletzt, in der Meinung, daß daselbst 
dem jetzigen Zustande der Dinge feindliche Per­
sonen verborgen seien. DaS Englische Wap­
pen sei abgerissen worden. Man bemerkt zu­
gleich , der Engl. Consul habe unverzüglich 
Admiral Parker von diesem Vorfall unterrich­
tet. In den letzten Tagen hat der König 
von Neapel seilen Truppen öffentlich die drei­
farbige Fahne übergeben. Diese Nackrichten 
sollen heute Morgen durch einen Dampfer 
hierher gelangt lein. 
Von  der  I t a l i en ischen  Grenze .  D ie  
S ic ilianer dringen auf eine gänzliche Tren­
nung von Neapel und wollen sich an einer 
administrativen Sonderung nicht mehr genü­
gen lassen. In dieser bedrängten Lage hat 
der König die vereinte Intervention von Eng­
land und Frankreich nachgesucht. 
K7 e r m i s ch t e s. 
— Engl. Blätter melden über Malta aus 
Syrakus : Ein Erdbeben, welches am 11. 
Januar die Ostküste Siciliens erschütterte, 
hat die ganze Stadt Augusta, zwischen Sy­
rakus und Catania, in einen Schutthaufen 
verwandelt. Der erste Stoß war um 1 Uhr 
Nachmittags gespürt und war so heftig, daß 
alle Menschen aus ihren Hausern flohen. Der 
folgende Stoß, ein paar Minuten spater, 
zerstörte den ganzen Ort bis auf 27 Hauser; 
der Hafendamm versank, so daß an der Stelle, 
wo er gestanden, das Senkblei auf 300 Fa­
den Tiefe keinen Grund findet. Den letzten 
Berichten zufolge hatte man 36 Todre und 
69 Verwundete unter den Trümmern hervor­
gezogen. Der Erdstoß ward auch in Noto, 
Syrakus und Catania mit geringem, in Mes­
sina ohne Schaden verspürt. 
— An dem einen Thurme des neuen Par­
lamentshauses in London wird auch eine un­
geheure Uhr angebracht, welche die größte in 
der Welt werden dürfte und die man viel­
leicht in ganz London schlagen hört. Die Stun­
den schlagt sie auf eine Glocke von acht bis 
zehn Tonnen, und alle Viertelstunden wird sie 
ein Glockenspiel vernehmen lassen, zu dem 
acht Glocken verwendet werden. Jedes der 
vier Zifferblatter hat 30 Fuß im Durchmes­
ser. Ueberdieß wird sie eine Achttageuhr sein 
und genau die richtige Zeit angeben, da sie 
durch eine galvanische Kette mit dem Obser­
vatorium in Greenwich verbunden werden soll. 
Die vier Paar Weiser wiegen zwölf, der Kopf 
des Hammers 200 Cent., die Gewichte 160 
bis 300 Pfund und die Pendelscheibe 3 Cent. 
— In einer Abendgesellschaft beim Kam­
merherrn von K. in Weimar am 4. Febr. 
spielten der Negierungsrath v. E., der Haupt­
mann K., der Lieutenant v. S. und der 
Baron v. H. Whist, wobei der gewiß höchst 
merkwürdige und dabei seltene, ohne Nachhilfe 
der Spieler vielleicht noch nie dagewesene Fall 
sich erreignete, daß ein jeder derselben die 13 
Karten von einer Farbe erhielt, und zwar 
bekam Baron H. sämmtliche a wus, der Lieu-
tenanr v. S. sämmtliche der Haupt­
mann K. sämmtliche eveurs und der Regie­
rungsrath v. E. sämmtliche carreaux. — 
Die Karten waren vor dem Geben gemischt 
und abgehoben worden. 
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Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Nathe der Kaiser­
lichen Stadt Pernau werden Alle und Jede, 
welche an das in der hiesigen Vorstadt im 
II. Quartal sub Nr. 184 belegene, dem Hrn 
dimittirten Aeltermann I. G. Puls gehörig 
gewesene und von demselben an den Hand-
lungs--Commis Gustav Kreischmann verkaufte 
hölzerne Wohnhaus cnm .ipperti'n«ntii8 Ein­
sprüche zu haben, oder wider die geschehene 
Eigenthumsübertragung zu sprechen gesonnen 
sein sollten, hierdurch aufgefordert, sich mit 
solchen ihren Ansprüchen und Protestationen 
in der Frist von einem Jahre und sechs Wo­
chen a dieses Proclams, sub pvena 
praeclusi, allhier in gesetzlicher Art anzuge­
ben und ihre Rechte wahrzunehmen bei der 
Verwarnung, daß nach Ablauf dieser perem-
torischen Frist Niemand weiter gehört noch 
admittirt sondern ipso laeto praecludirr, das 
obenbezeichnete Wohnhaus aber eum apper-
tinentiis dem Handlungs - Commis Gustav 
Kreischmann adjudicirt werden wird. Wonach 
sich zu achten. 
Pernau-, Nathhaus, den 19. Febr. 
1848. 
Im Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 610. C. Schmid, Secr. 3 
Von Einem Wohledlen Nathe der Kaiser­
lichen Stadt Pernau werden hierdurch und 
Kraft dieses oclaniatis Alle und Zede, 
welche, an den Nachlaß der allhier verstorbenen 
verwittweten Frau Anna Elisabeth Braach, 
geb. Frey, bestehend in verschiedenen Kleidungs­
stücken, in einer Obligation über 1428 Rubel 
66 Äop. Silber, ausgestellt am 10. Juni 
1840 , einer Obligation, ausgestellt am 24. 
Juni 1814. geqenwärtig noch 1000 R. B. A. 
groß, und in einem nicht protestirten Wechsel 
über 600 R. B. A., ausgestellt am 2. Juli 
1832, als Glaubiger oder Erben Ansprüche 
zu haben vermeinen svllren, aufgefordert, sich 
mir solchen ihren Anforderungen und Ansprü­
chen innerhalb der Frist von einem Jahr« und 
sechs Wochen u , unter Beibringung der 
erforderlichen Beweise allhier in gesetzlicher Art 
anzugeben und ihre Rechte zu verfolgen, bei der 
Verwarnung, daß nach Ablauf dieser praeclusivi-
schen Frist niemand weiter gehört noch admittirt, 
sondern praecludirt, mit dem Nach­
lasse aber in. Grundlage gesetzlicher Bestim­
mungen verfahren werden wird. Wonach sich 
zu achten. Gegeben Pernau, Rarhhaus, den 
28. Januar 1848. 
Im Namen und von wegen de6 Raths der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 286. C. Schmid, Secr. 2 
Von Einem Wohledlen Nathe der Kaiser­
lichen Stadt Pernau werden Alle und Jede, 
welche an den Nachlaß des verstorbenen Herrn 
dimittirten RarhSherrn und Oberkämmerers, 
Kaufmanns dritter Gilde H. D. v. Essen aus 
irgend einem RechtSgrunde Ansprüche oder An­
forderungen haben sollten hierdurch aufge­
fordert, sich mit solchen ihren Ansprüchen und 
Anforderungen innerhalb der Frist von sechs 
Monaten 2 dieses Proclams snk 71-,e-
NN et silt^rini allhier 
beim Nathe in gesetzlicher Art anzugeben und 
ihre Gerechtsame recht«erford,rlich wahrzuneh­
men. pnbl Pernau Rathhaus den 12. 
Febr. 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
Protocollist C. Simson, 
No. 438. Secr. 3 
Demnach das von dem St. Perersburg-
schen Bürger Gorg Conrad Koch im Jahre 
1846 errichtet, und offen eingeliefert? Testa­
ment am 4. März d. I. allhier öffentlich 
verlesen werden soll, als wird solches denjeni-
gen, welche dabei ein Jntresse haben, hierdurch 
bekannt gemacht, und haben Alle und Jede, 
die wider daS Testament zu sprechen oder an 
den Verstorbenen Anforderunzen zu haben ver­
meinen sollten, ihre Protestatio»?,! und An^ 
sprüche innerhalb der Frist von einem Jahre 
und sechs Wochen der Verlesung des 
Testaments jxienci et 
(Beilage.) 
Beilage zum Pernauschen Wochenblatt M 8. 
Sonnabend, den 21. Februar 1848-
rni sil^inii, allhier in gesetzlicher Art zu 
verlautbaren und ihre Rechte zu verfolgen. 
l^ukl. Pernau, Rathhaus, den 10. Febr. 
1848. 
Im Namen und von wegen des RarhS 
der Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 407. C» Schmid, Secr. 2 
Von Einem Wohllöbl. Pernauschen Stadt-
Cassa-Collegio wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß zur Verpachtung der nächtlichen Reini­
gung an den Mindestfordernden, bei demselben 
die Torge am 27. d. M. und am 2. und 6. 
März d. I. Vormittags 11 Uhr abgehalten 
werden, wo sodann die Bedingungen zur Ein­
sicht zu nehmen sind. 
Pernau, Stadt-Cassa-Collegium, am 12. 
Februar 1848. 
Oberkämmerer F. E. Rogenhagen. 
Aeltermann I. E. Puls. 
Aeltester C. F. Ströhm. 
No. 78. G. Krellenberg, Notr. 2 
Von Einem Wohllöbl. Pernauschen Stadt-
Cassa-Collegio wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß die Passage-Revenüen 
der hiesigen Floßbrücke und Fähren mittelst 
öffentlichen Ausbore vergeben werden sollen, 
und dazu bei demselben die Torge am 27. d. M. 
und am 2. und ö. März d. I. Vormittags 
11 Uhr abgehalten werden. Der Contracc-
entwurf ist in der Kanzellei zur Einsicht zu 
nehmen. Pernau, Stadt-Cassa - Collegium, 
am 12. Februar 1848. 
Oberkämmerer F. E. Rogenhagen. 
Aeltermann I. E. Puls. 
Aeltester C F. Ströhm. 
No. 79. G. Krellenberg, Nosr. 2 
Von Einem Wohllöbl. Pernauschen Stadt-
Cassa-Collegio werden die resp. Grundbesitzer 
und Einwohner dies»? Sladr. welche genann­
tem Collegio Grundzins, Erlenchrungs- Abga­
ben wie auch ^.traßenpfiasterungs - Beiträge 
restiren, hierdurch aufgefordert diese Rück­
stände spätestens binnen 14 Tagen abzutragen, 
widrigenfalls die Restanzienlisten ohne Aufent­
halt zur gerichtlichen Beitreibung Einem Hoch­
edlen Nathe eingeliefert werden. 
Pernau, Stadt-Cassa-Collegium, den 12. 
Februar 1848. 
Oberkämmeeer F. E. Noqenhagen. 
Aeltermann I. E. Puls. 
Aeltester C. F. Ströhm. 
No. 80. G. Krellenberg, Norr. 1 
Weksnntmschungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Donnerstag den 26. Februar werden di« 
Vorsteher des Vereins zur Unterstützung seiner 
Wittwen und Waisen zc. zur Entgegennah­
me der restirenden Beiträge in der Wohnung 
des Herrn Commerzienraths C. I. Schmidt 
versammelt sein. 
Im November 1846 machte die Verwal­
tung dieser Compagnie bekannt. daß in Be­
treff der Versicherungen, welche vor dem Ab­
lauf des Privilegiums der Compagnie d. h. 
vor dem 28. Juli 1847. gemacht sind und 
deren Termin also zur Zeit der später eintre­
tenden Prämien - Ermäßigung ablaufen wird, 
beschlossen worden sei: bei der Erneuerung 
solcher Versicherungen ven Mehrbetrag der 
vor dem 28. Juli 1847 gezahlten Prämien, 
im Vergleich dessen was jetzt dafür gezahlt 
wird, von der für die Erneuerung der Asse-
curanz zu entrichtenden Versicherungs-Prämie 
abzuziehen. 
Die Prämien sind um 10 bis 20 pCt., je 
nach der Beschaffenheit des zu versichernden 
EigenthumS herabgesetzt worden, was den 
Versicherten einen nicht geringen Northeim ge­
währt , wenn sie fortfahren ihr Eigenthum 
bei dieser Compagnie zu verasseruriren. 
Um dem Publikum diese angenommene und 
unverbrüchlich zu beobachtende Regel ins Ge-
dächtniß zurückzurufen und somit die Versi­
cherten vor dem Verlust, im Vergleich der 
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Vortheile in deren Besitz sie sich befinden, zu 
dewahren, hat die Verwaltung der Compagnie 
es für ihre Pflicht gehalten, diese Anzeige 
nochmals ergehen zu lassen. 
Russische Feuer-Assecuranz-Compagnie, ge­
gründet im Jahre 1627. 
Hans  D ied r .  Schmid t ,  
Agent. 2 
In dem Hause der Wirrwe Preiß, in der 
Vorstadt, werden ein Divan nebst 6 Stühle 
mir blau geblümten Tuch überzogen, fast ganz 
neu, zwei ebenfalls fast ganz neue Tische, ein 
Waschtisch und ein eiserner Ofen mir langer 
Zugröhre für einen billigen Preis verkauft. 
Zwei Kleiderschranke, yon Venen einer aus 
Eichenholz gearbeitet, so wie auch eine Wäsche-
Rolle find käuflich zu haben bei 
Wirrwe M. Dreyer. 1 
Spiritus-Gas ist zu haben in der 
Hand lung  von  A .  Kos t in .  3  
Da ich Pernau innerhalb acht Tagen zu 
verlassen gedenke, so ersuche ich Alle, die an 
mich eine Anforderung zu haben glauben, und 
auch Diejenigen die mir zu zahlen haben, sich 
baldigst zur Liquidation zu melden. 
Mar t i n  Schü tz .  1  
Da ich mich als Klempnermeister hier era-
blirt habe empfehle ich mich mit allen in 
meinem Fach« vorkommenden Arbeiten, so wie 
auch im Decken der Däcker mir Pappe. 
Prompte und billige Bedienung soll stets 
mein Bestreben sein. — Meine Wohnung ist 
im Eberhardschen Hause. 
Pernau ,  den  12 .  Februar  1848 .  
C .  F .  Schwar tz  
Klempnermeister. * 
In meinem Hause, in der Vorstadt an der 
Rigaschen Straße belegen, ist eine Wohnung 
von fünf Zimmern mir allen erforderlichen 
Wirrhschafrsbequemlichkeiten nebst Garren vom 
1. Aprill d. I. ab zu vermiethen. Die Be­
dingungen erfährt man bei mir. 
Tischlermeister Schütz. 2 
Vom 13. bis zum 20, Febr. 
GetSUtt. St. Elisabeth's-Kirche: David 
Saulihs. — Carl Christian Eduard Wal» 
rer. — Gustav Friedrich Jakobson. — 
Zuhhan Märt. 
V'erstorben. Sr. Nikolai-Kirche: Carl 
Chevallier, alt 68 Jahr. St. Elisabeth's-
Kirche : Perer Petersen alt 96 Jahr. — 
Juhhan Jässiwar alt 66 Jahr. 
3>n Namen des General-Gouvernemts. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann, Censor. 
Pernausches Wochenblatt. 
M S. 
Sonnabend, 
1848. 
d. 28. Lebr. 
AuslSlnvische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Pa r i s ,  16 .  Februar .  Das  Schre iben ,  
welches Abd el Kader vom Fort Lamalgue 
aus an den König gerichtet hat, lautet: „An 
den großen, den edelmüthigen, den hochherzi­
gen Sultan der Franzosen. Ich begehre von 
Dir, mich, wie man eS mir versprochen hat, 
in ein muselmännisches Land, nach Mekka 
oder Alexandrien, gehsn zu lassen. Ich werde 
dorr alle Dinge unserer Religion üben; ich 
werde mich dem Nachdenken, dem Gebete hin­
geben; ich werde in den Fußstapfen meines 
von den Gläubigen so sehr verehrten Vaters 
einhergehen. Frankreich ist groß und schön, 
gerecht und hochherzig; Die Nation ist stark, 
und Du wirst thun, wäS ich von Dir be­
gehre." In Folge dieses Schreibens, auf des­
sen Forderung der Emir seitdem beharrte, soll 
sich die Regierung entschlossen haben, ihn nach 
Aegypten bringen zu lassen. 
Vöm 23. Februar. Das zum 22. Febr. 
angekündigte Reform-Banker in Paris mußte 
unterbleiben, da die Regierung kräftig einschritt, 
um vorauszusehende Unordnungen sofort zu 
unterdrücken; die Opposition sah jedoch in 
dieser Maßregel einen Eingriff in ihre guten 
Rechre und hat deßhalb den Antrag gestellt 
und schriftlich niedergelegt das Ministerium 
in Anklagestand zu versetzen. Am 22. fanden 
mehre Zusammenrottungen statt. In der Nacht 
zum 23. war «S ziemlich ruhig und hat das 
Militär ferneren Aufstand verhütet. Der 
Aufruhr erneuerte sich am 23. jedoch nicht 
sehr ernstlich. Um 3 Uhr ist Graf Mol^ mit 
der Bildung eines neuen Ministeriums beauf­
tragt worden. 
Depur i r ten  -  Kammer .  S i t zungvom 
22. Februar. Die in dieser Sitzung auf 
das Büreau niedergelegten Anklage - Anträge 
gegen das Guizotsche Ministerium lauten: 
„Wir schlagen vor )> das Ministerium in An­
klagestand zu versetzen, als schuldig: 1) nach 
außen hin die Ehre und die Interessen Frank­
reichs verrathen zu haben; 2) die Grund­
sätze der Constitution verfälscht, die Bürg­
schaften der Freiheit verletzt und die Rechre 
der Bürger angegriffen zu haben; 3) versucht 
zu haben, durch eine systematische Bestechung 
an die Stelle deS freien Ausdrucks der öf­
fentlichen Meinung die Berechnungen des 
Privat-ZnteresseS zu setzen und auf diese Weise 
die Repräsentativ-Regierung zu verderben; 4) 
in einem ministeriellen Interesse mit öffentli­
chen Aemtern gleichwie mir allen Attributen 
und Privilegien der Gewalt Handel getrieben 
zu haben; 6) in demselben Interesse die Fi­
nanzen des Staates zu Grunde gerichtet und 
auf diese Weise die nationale Macht und Grü­
ße gefährdet zu haben; 6) die Bürger eines 
jeder freien Constitution wesentlichen Rechtes, 
dessen Ausübung ihnen durch die Charte, durch 
die Gesetze und durch die Präcedenzien ver­
bürgt war, gewaltsamer Weise beraubt zu ha­
ben; 7) endlich, durch eine offenbar contre-
revolutionaire Politik alle Eroberungen unserer 
beiden Revolutionen in Frage gestellt und das 
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Land in -ine tiefe Verwirrung gebracht zu 
haben. Hier folgen die Unterschriften sämmt-
licher Deputieren. 
Vom 24 .  Febr .  Ges te rn  Abend  war  A l ­
les in Ordnung. Alle Welr spazierte auf den 
Boulevards wie zu einem Feste. Da wollten 
die Gamins die Besatzung deS Hotels des 
Ministers des Auswärtigen zwingen, zu be­
leuchten. Die Linie schoß dann unterS Volk, 
20 — 30 Todte, — das war der Wende­
punkt. Alle Welt sagte sich: 0n «sni-; drakit! 
Zn der Nacht überall Barrikaden. Diesen 
Morgen waren vielleicht 20,000 Mann Sol­
daten, Kanonen zc. auf den Boulevards. Ue-
berall wurde Rappell geschlagen. Gegen 8 
Uhr versammelte sich die National - Garde. 
Aber sie war entrüstet über das gestrige Er-
eigniß vor dem Hause Guizor'S. Sie ver­
langte, daß die Linie versprechen solle, nicht 
ohne sie zu schießen. Die National - Garde 
und die Linie frarernisiren überall. Alle Welt 
rief: Vive la I^ns! Die Linie antwortete: 
Vivs le ! So schien zum zweiten 
Male Alles sich halbwegeS zu ordnen. Thiers 
und Odilon Barrot wurden als Minister pro-
clamirt. Odilon Barrot, der General Lamo-
riciere, Lasteyrie ritten auf den Boulevards 
herum, um zu beruhigen. Aber gegen 10 
Uhr schaarten sich viele Arbeiter, und der 
Ruf: wurde vielfach laut. 
Bald zogen Colonnen von 1000 M. durch 
die Straßen, welche zu den Tuilerieen führen. 
Gegen 12 Uhr begann der Kampf. Zwischen 
1 und 2 Uhr wurde das Palais Royal ge­
s tü rmt  und  i n  B rand  ges teck t ,  Ludw ig  Ph i<  
l i pp  dank te  ab  zu  Guns ten  des  Gra ­
fen  von  Par i s ,  un te r  de r  Regen t ­
schaft der Herzogin von Orleans. Die­
ser Act, der um 2 Uhr bekannt ward, besänf­
tigte daS Volk nicht; es drang in die Tuile­
rieen ein, nachdem die Königliche Familie — 
ich weiß nicht, wohin — sich bereits geflüchtet 
hatte. Die Linie verweigerte abermals, sich 
zu schlagen; die Nationalgarde schloß sich dem 
Volke an daS in diesem Augenblicke in den 
Tuilerieen ist und aus Muthwillen aus den 
Fenstern schießt. Alle Wagen deS Königs 
wurden verbrannt, die Büste Ludwig Philipp'S 
in den Koth geschleift, die Intendanz geplün­
dert und deren Papiere zum Fenster hinaus 
gewor fen .  W ie  daS Ende  w i rd ,  we iß  Go t t !  
Ich schließe mein Schreiben um 3 Uhr, weil 
i ch  wen igs tens  zwe i  S tunden  b rauche ,  um 
sicher zur Post zu gelangen. Man läutet 
jetzt Sturm. — 3^ Uhr. Folgende Minister-
Liste circulirt jetzt: Lamartine, Odilon Barrot, 
Marie, Marrast, Vavin. 
Par iS ,  24 .  Febr .  Zw ischen  4  und  6  Uhr  
wurde eine Proclamation an den Mauern 
von .Paris angeschlagen. Die Proclamation 
fängt, wie folgt an: Keine Bourbonen! — 
Es lebe die Republik! — Die National-Ver-
sammlung.! Die provisorische Regierung! 
Die provisorische Regierung ist, wie folgt, 
aus folgenden Herren zusammengesetzt: ^err 
Dupont (de l'Eure) ist zum Conseils - Präsi­
denten der Minister ohne Portefeuille ernannt; 
Lamartine, Minister des Auswärtigen; Arago, 
Marineminister; Cremieux, Zustizminister; 
Bedeau, Kriegsminister; Marie, Minister 
der öffentlichen Arbeiten; Ledru-Rollin, Mi­
nister veS Innern; Bethmont, Minister des 
Handels; Carnor, Minister des öffentlichen 
Unterrichts; Goudehaux, Minister der Finan­
zen. Garnier - Pages ist Maire von Paris; 
Guinard und Recurt Adjuncren des Maire. 
Die übrigen Maire'S, sowiö ihre Adjuncten 
find provisorisch beibehalten worden unter dem 
Namen von Arrondissemenrs-Maire-Adjuncten. 
Die Polizei-Präfecrur steht unter dem Befehle 
des Maire von Paris, sie wird unter einem 
andern Titel constiruirt werden. Die Muni-
eipalgarde ist verabschiedet. Die Bewachung 
der Stadt Paris ist der Nationalgarde an­
vertraut unter dem Befehle des« Herrn Cour-
rais, Oberbefehlshabers der Nationalgarde von 
Paris. General Cavaignac ist zum General-
Gouverneur von Algerien ernannt. Erienqe 
Aragö ist provisorischer Direktor der Postver­
waltung. Marc Caussidiere ist provisorischer 
Chef der Polizei-Verwaltung von Paris. 
Ber l i n ,  29 .  Febr .  Ueber  Hamburg  geh t  
uns die Nachricht zu, daß König Ludwig 
Philipp mit seiner Familie am 2ö. Februar 
Nachmittags in Folkestone an der englischen 
Küste gelandet ist, von wo er sich nach Lon­
don begeben haben soll. 
S t raßburg ,  26 .  Feb .  Au f  te leg raph i ­
schem Wege gehen uns noch folgende Nach­
richten zu: Guizot und Duchatel sollen sich 
in Boulogne eingeschifft haben. 
Am 26. Febr. hat der, Cassationthof die 
Republik anerkannt. 
Die Herzogin von Orleans ist nebst ihren 
Kindern in England angekommen. 
Die neueste, uns so eben zugekommene te­
legraphische Depesche bringt aus Paris vom 
26. Febr. folgende Nachricht: Ganz Frank­
reich hat die Republik angenommen, sie ist 
gestern feierlich eingesetzt worden; HironymuS, 
Prinz Louis Napoleon und General Bugeaud 
haben sich angeschlossen. DaS diplomatische 
Corps hat sich versammelt und will bis auf 
weiteren Befehl bleiben. Belgien soll die Re­
publik Frankreich anerkannt haben. Der Her­
zog von Montpensier ist in England. 
D e u t s c h l a n d .  
Be r l i n ,  23 .  Februar .  D ie  A l lg .  Z tg .  
meldet unterm 14. Februar von der Spree: 
Seit etwa drei Wochen herrscht eine auffal­
lende Thätigkeir im Preußischen KriegSmini-
stenum. Nach Dem zu urtheilen, was ich 
höre und mit eigenen Augen sehe, möchte ich 
fast behaupten: Preußen rüste. Mindestens 
sind in den verschiedenen Departements der 
Militärverwaltung Maßregeln angeordnet wor­
den , die kaum eine andere Auslegung übrig 
lassen. Die Grenzfestungen und andere, de­
ren Lage eS nochwendig macht, sollen unver­
züglich rerablirt werden. Eben soll ohne Zö­
gern der Bau der Swinemünder FortS in 
Angriff genommen werden, und eS sind hierzu 
vorläufig 30,000 Nthlr. ausgesetzt worden. 
Eine andere Summe von 170,000 Rthlrn. 
soll im laufenden Jahre auf die FestungSneu-
bauten in Stettin verwendet werden. Uebri-
genS sind an die General-Commandos der 
verschiedenen Armee-Corps Befehle ergangen, 
die auf eine Mobilmachung der Landwehr er­
sten Aufgebots schließen lassen, oder mindestens 
darauf hindeuten, das man an eine solche denkt. 
Magdeburg ,  24 .  Febr .  I n  der  f re ien  
protestantischen Gemeinde in Nordhausen sind 
die ersten 150 Mitglieder derselben förmlich 
durch gerichtlichen Act aus der Landeskirche 
ausgeschieden. Die lange Zögerung deutet an, 
wie schwer ihnen dieser Schritt geworden ist, 
da sie sich fortwährend als Glieder der großen 
geschichtlichen evangelischen Gemeinschaft be­
frachteten. Die Gemeinde protestirt nur noch 
gegen die Kosten, welche sie für den Austritt 
zahlen soll, und die sich für die ganze Ge­
meinde auf 3000 Thlr. belaufen würden. 
B res lau ,  16 .  Febr .  Nach  der  Sch les i -
schen Zeitung sollen im Ganzen zehn Haussu­
chungen nach verbotenen Büchern und Manu­
skripten bei hiesigen Bürgern, Gesellen und 
Fabrikarbeitern stättgefunden haben. Zwei die­
ser Bürger sind am vorigen Freitag verhaftet 
worden und befinden sich zur Zeit noch im 
hiesigen Polizeigefängniß, woraus hervorzuge­
hen scheint, daß die polizeiliche Voruntersu­
chung noch nicht geschlossen ist. 
ES ist nach amtlichen Untersuchungen der 
Localbehörde festgestellt, daß im Rybnicker Krei­
se 20,000 Menschen für die Monate Februar, 
März, April zu ernähren sind, für die Mo­
nate Mai, Juli 10,000 Menschen zu ernäh­
ren sein werden; es ist für jeden Kopf pro 
Tag 1 Pfund Mehl gefordert und von der 
Regierung zugesagt. DaS würde für den Mo­
nat Februar circa 6000 Centner Mehl erfor­
dern. 
Die Zahl der verwaisten Kinder belauft sich 
im Plesser Kreise auf 2064, und im Rybni­
cker Kreise auf 1ö00. Für dieselben sind in 
Breslau mehre hundert Paar Schuhe bestellt, 
Strümpfe sind ihnen durch die Mildthätigkeit 
der Königin geworden. Aber alle gemachten 
Anstrengungen sind äußerst gering im Ver-
hältniß zu dieser unbeschreiblichen Noth. 
F rank fu r t ,  21 .  Februar .  B r ie fe  aus  
Wien versichern, daß man dort in kurzem 
wichtige Reform-Maßregeln, nicht allein für 
die Oesterreichischen Provinzen, sondern für 
daS ganze Land, zu erwarten habe. Die 
Maßregeln sollen administrativ, und mehr noch 
politisch wichtig sein. 
S c h w e i z .  
Be rn ,  21 .  Febr .  Lo la  Monrez ,  oder  d ie  
Grafin v. Landsfeld, ist in Bern eingetroffen. 
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Rom,  12 .  Februar .  I n  den le tz ten  Ta ­
gen haben hier Volksaufläufe startgehabt, so 
daß zuletzt der Papst selbst zu einem öffentli­
chen Aufruf an die Römer sich entschloß, 
worin er Verbesserung der bürgerlichen und 
polirischen Verfassung. sowie deS Kriegswe­
sens zusagt und seine Unterthanen wegen der 
Besorgnisse vor einem auswärtigen Einfalle 
beruhigt. Träte ein solcher ein, so fände er 
wohl gehörige Unterstützung in seinen Unter­
thanen, in ganz Italien, ja in der ganzen ka­
tholischen Christenheit. 
AuS Rom meldet man vom 8. daß die 
Römische Geistlichkeit in zwei Parteien sich ge­
spaltet hat, die unaufhörlich den Papst bela­
gern. Die eine hat sogar dem Papst »ine 
Denkschrift überreicht, worin ihm Vorschlage 
zur Aushebung des Cölibats der Geistlichkeit 
gemacht werden. 
Pa le rmo,  6 .  Februar .  Der  „C i t tad ino"  
vom gestrigen Tage enthält eine Proklamation 
des General - Comits's , wodurch es sich zur 
provisorischen Regierung für ganz Sicilien con-
stituirt, welche in vier Abtheilungen zerfällt, 
nämlich: Krieg, Finanzen, Justiz und Culrus, 
Inneres öffentlicher Unterricht und Handel» 
Präsident der provisorischen Regierung ist der 
Admiral Ruggero Settimo. 
Neape l ,  8 .  Febr .  D ie  For ts  von  Mes­
sina, die Festung Syrakus sind noch im Be­
sitz der Königlichen Truppen, obschon Messina 
umlagert ist und man Anstatten getroffen, die 
ForrS von den Höhen des Aurennamare-Ge­
birges zu beschießen und zu vernichten. Von 
Catania einerseits und von Mtlazzo anderer­
seits wird Messina von den Sicilianern an­
gegriffen. Alle haben sich dem General-Comi-
rat von Palermo untergeordnet. General Nun-
zianre mußte sich wegen in Reggio ausgebro­
chener Unruhen wieder nach Calabrien begeben, 
wo es abermals wild hergehen zu wollen scheint. 
Vom 11 .  Febr .  A l l e  Zwe i fe l  s ind  ver ­
schwunden, die Erwartungen Aller übertreffen. 
Heute Mittag erschienen die ersten Abdrücke 
deS vom Könige unterzeichneten VerfassungS-
EntwurfS, um 3 Uhr war er an deü gewöhn­
lichen Platzen angeheftet, von allen Seiten 
strömten nun freudige Menschenmassen nach 
dem Palast. Der Jubel war grenzenlos, von 
Minute zu Minute wuchs die Masse, mir 
Schreien und Klatschen den König rufend. 
Er erschien und mit ihm die Königin, der 
Kronprinz und die beiden jüngeren Brüder 
deS Königs; den Sturm von Lebehochrufen 
und Händeklatschen, der nun erst losbrach, 
vermag ich nicht zu beschreiben. Bald war 
auch aus den inneren Stadtquartieren ein 
Wagen, besetzt von Lazzaroni, geführt und 
überragt von ihrem Verfassungs-Apostel, er­
schienen , den König zu begrüßen. Dieser 
Neapolitanische Ciceruacchio, ein schlichter Bür­
gersmann, bei einem städtischen Waisenhause 
angestellt, hatte seit dem 29. Januar auf 
Plätzen und Straßen unter ungeheurem Zu­
lauf dem Volke zu predigen angefangen; Al­
les lief, den Michele Viscuso zu sehen; jetzt 
führte er, selbst als Lastträger gekleidet, seine 
Schüler, die bekehrten Feinde der Verfassung, 
dem Könige vor; jeder der 12, ein Scadt-
quartier repräsentirend, trug als Fahne eine 
Tafel mit dem Namen seines Quartiers und 
einem bezeichnenden Beiwort, wie: die belehr­
ten, die friedlichen, die gehorsamen zc.; über 
ihnen stand der Führer, das weiße Königli­
che Banner in der Hand. Eben als der Wa­
gen sich vor dem Schloßthore aufgepflanzt 
hatte, fuhr der König selber, bloß von der 
Königin und seinen beiden Brüdern begleitet, 
aus dem Schloßhof. DaS Volk wollte ihm 
die Pferde ausspannen, der König gab es je­
doch nicht zu. Nur von einigen Bürgergar-
den begleitet, die sich vergeblich abmühten dem 
Wagen Platz zu machen, durchzog er nun die 
lange Toledostraße; bei seiner Rückkehr hatte 
s ich  e in  Facke lzug  geb i lde t ,  e in  Mus ik -Corps  
war zusammengerufen worden und mit Fackel­
schein und Musik zog der Königliche Wagen 
in das Schloß zurück. Während der ganzen 
Fahrt standen der König und seine Brüder 
mit entblößtem Haupt im Wagen, sich mit 
Mühe der jubelnden Begrüßungen erwehrend; 
der König hat wohl in seinem Leben noch kei­
nen so schönen Moment erlebt; er schien recht 
herzlich erfreut, und bei der Seene auf dem 
Balkon des Schlosses war er sogar zu Thrä-
nen gerührt; in einem Moment, als das Ru­
fen , Zubiliren, Tücher- und Hüreschwenken 
von vielleicht 40,000 Menschen ganz beson­
ders stürmisch zu ihm hinaufdrang, zog er 
den rückwärts stehenden kleinen Kronprinzen 
herbei und'führte die Rechte an die Brust, 
die einzige mögliche Art, an das Volk in die­
sem Augenblick zu reden; an Sprechen und 
sich verständlich machen war weder oben noch 
unten zu denken. Diesen ganzen Abend dau­
erte der Zubel im Toledo l»nter Fackelschein 
trugen sie die Büsten von König und Köni­
gin umher; einer improvisieren Illumination 
widersetzte sich ein unconstiturioneller Sctcocco, 
und eben jetzt, 12 Uhr NachtS, jagt ein reich­
licher Regenguß die Massen auseinander. 
Vom 12 .  Febr .  D ie  Neapo l i t an ische  Con­
stitution ist, wie aus der „Gazzetta de due 
Sicilie" hervorgeht, dem Könige am 9. Fe­
bruar vom StaatSrathe vorgelegt und nach 
zwölfstündiger Sitzung von ihm genehmigt 
worden. Sie ist von sammtlichen Ministern 
unterzeichnet, vom 10. d. datirt, aber erst am 
11. d. promulgirt worden. In der Einlei­
tung versichert der König „im gefürchteren 
Namen deS allmächtigen Gottes und der heil. 
Dreieinigkeit, der Gottheit, der es allein ver­
gönnt sei, im Innersten der Herzen zu lesen", 
die Reinheit seiner Absichren und die Auf­
richtigkeit , womit er in die neue Ordnung 
der Dinge eingetreten sei. Die Constitution 
selbst besteht aus 8 Capiteln und 89 Artikeln. 
DaS Königreich Beider Sicilien soll von nun 
an als gemäßigte erbliche constirurionelle Mo­
narchie unter einer repräsenlaliven Form re­
giert werden. Die gegenwärtige Gebiets-Ein-
theilung des Königreichs bleibt unverändert 
und kann jede Veränderung nur durch ein ei­
genes Gesetz eingeführt werden. Die einzige 
StaatS-Religion wird immer die christlich-rö-
misch-apostolische sein, ohne daß die Ausübung 
irgend einer andern Religion jemals gestattet 
werden könne. Die legislative Gewalt be­
ruht gemeinsam auf dem König und dem 
National-Parlament, welches aus einer PairSt 
und einer Depurirten - Kammer bestehen soll. 
ES werden ferner Unabhängigkeit der Gerichte, 
Anerkennung der Staatsschuld, jährliche Be­
willigung der direcren Steuern, Petitione­
recht , Gleichheit aller Bürger vor dem Ge­
setze, individuelle Freiheit, literarisches Eigen­
thumsrecht, Unverletzlickkeit des Briefgeheim­
nisses Preßfreiheir mit einem Preßgesetze, 
wovon jedoch geistliche Schriften ausgenom­
men sind, und gänzliche Vergessenheit de« 
Vergangenen zugesagt. Die Anzahl der Pairs 
ist unbestimmt; sie müssen 30 Zahre alt sein 
und ihre Ernennung ist näher angegebenen 
Bedingungen unterworfen. Die Prinzen von 
Geblüre treten mir dem 25. Jahre ein, er­
halten aber, erst mit dem 30. Zahre Stimm­
recht. Von je 4000 Seelen wird ein De-
putirter gewählt. Es ist sowohl ein Wahl-
als «in Wählbarkeits-Census festgestellt, wo­
von jedoch gewisse Beamte, Graduirte, Aka­
demiker zc. ausgenommen sind. Der König 
hat das Recht der Prorogation der Kammern 
und Auflösung der Deputirten-Kammer, muß 
jedoch in letzterem Falle innerhalb drei Mo­
naten eine neue berufen. Die Civil-Liste wird 
bei jeder Thronbesteigung bestimmt. Die Sue-
eessionS-Ordnung vom 6. Ocr. 1769 bleibt in 
Kraft. Beim Ableben des Königs muß der 
Thronfolger binnen vier Wochen die Kammern 
berufen und die Constitution beschwören. Die 
Minister sind verantwortlich; die Deputirten-
Kammer kann sie in Anklagestand versetzen 
und die Pairs-Kammer wird sie richten. Der 
Staatsrath besteht aus höchstens 24 Mit­
gliedern. Die Rechtspflege ist öffentlich; die 
Richter sind nach dreijähriger Amrsbekleidung 
unabsetzbar. Art. 87 besagt ausdrücklich, daß 
einige Artikel dieser Constitution jenseits des 
PharuS nach den Bedürfnissen und der be­
sondern Lage der dortigen Bevölkerung modi-
ficirt werden können. 
Nach Berichten aus Parma vom 6. Febr. 
in Französischen Blättern ist die ganze Linie 
des Po von Oesterreichischen Truppen besetzt; 
auch werden zum 23. d. in Parma 12- bis 
14,000 Oesterreicher erwartet. 
Genua ,  16 .  Febr .  Heu te  von  Neape l  
eingetroffene Berichte, die bis zum 12. Febr. 
gehen, bringen wenig von Belang. Mit Si­
cilien ist noch Alles in der Schwebe, man 
unterhandelt noch. Neapel wird unzweifel-
Haft sich Alles gefallen lassen, um nur einen 
Schein von Oberherrlichkeit zu retten, allein 
in Sicilien ist man vorsichtig geworden, und 
will sich ohne Garantie Englands auf nichts 
mehr^ einlassen. Die Besatzung des Forrs 
von Messina ist jetzt auch zurückgezogen und 
dasselbe dem Volk übergeben worden. 
Die „Gazz. Piemonr." meldet aus dem 
Fürstenthum Monaco vom 11. Februar, der 
Fürst Florestan ll. habe versprochen, seinem 
Volke eine Verfassung zu geben. 
Ma i land ,  14 .  Februar .  Am 12 .  Jan .  
NachkS wurde hier ein Mordversuch auf den 
Oberlieutenant Grafen Thurn gemacht, der 
ein Paar Dolchstiche und Conrusionen erhielt, 
jedoch, vermöge des persönlichen Muthes, wo­
mit er den einen der Angreifer niederschlug, 
zmei der andern davonjagte, und einen vierten 
der Patrouille überlieferte, mir dem Leben 
davon kam. 
Die hiesige „Gazerra" enthalt nachstehende 
Bekanntmachung: „Nachdem erneuerte und 
ernsthafte Unruhen am 9. und 10. Febr. in 
Pavia ausgebrochen waren, bei welchen ein 
Student, zwei Landleure und ein Offizier, als 
derselbe am 10. Abends nach seiner Wohnung 
zurückkehrte, verwundet worden waren, hat es 
Se Kaiserl. Hoheir der Erzherzog Vice-König 
dem Ermessen der betreffenden Provinzial-
Delsgaren, im Einverständnisse mit der dorti­
gen Universitär - Behörde, anheimgestellt, die 
CarnevalSferien früher eintreten zu lassen und 
die öffentlichen Vorlesungen an der Universität 
zu schließen. Der Delegat hat es für rarhsam 
erachtet, die jungen Studenten auf unbestimm­
te Zeit zu ihren Familien zurückkehren zu las­
sen , und ergriff im Einverständnisse mit der 
Militär-Behörde die wirksamsten Maßregeln, 
um zu verhindern daß die Ruhe der Stadt 
ferner gestört werde." 
Vermischtes.  
London .  E in  Cor responden t  de r  A l l geme i ­
nen Zeitung ertheilt folgende Angaben: „Eng­
land zählt drei Mal so viel Seeleute als die 
Ver. St. von Nordamerika, Frankreich und 
Rußland zusammengenommen, es kann im 
Nothfall vier Mal so viel Dampfboote für 
das Meer ausrüsten, als alle übrigen Staaten 
Europa's und Amerika's, und in Betreff der 
Geldmittel bleibt eS auch heute noch allen 
andern überlegen. Die Kauffahrteiflotte Groß­
britanniens umfaßt (in runder Zahl) nicht we­
niger als 27,000 Segelschiffe von mehr als 
30 Tonnen, mit einem Tonnengehalt von 
mehr als drei Millionen; Handels- und Kriegs­
material beschäftigen ununterbrochen mehr als 
220,000 Matrosen, und man rechnet außer­
dem auf die Bemannung der Fischerfahrzeuge 
und der kleineren Schiffe unter 30 Tonnen 
weitere 130,000 Köpfe, so daß sich eine Ge-
sammtzahl von 370,000 für den Seedienst 
brauchbaren Seeleuten herausstellt. Im Noth­
fall kann England 120 Linienschiffe und 140 
Fregatten ausrüsten und auf dem Meere un­
terhalten, während alle übrigen Nationen zu­
sammen im Jahr 1340 nur 176 Linienschiffe 
und 196 Fregatten hatten. 
London .  Das  neue  Par lamentsgebäude  
wird einer der größten Palaste Europa's wer­
den; Lord Morpeth sagte in der gestrigen Si­
tzung des Unterhauses, es stände nur hinter 
S t .  Pe te r  i n  Rom zurück ;  es  bedecke  6—9 
Acres (12—13^ Morgen) und enthalte 6— 
600 Zimmer und 160 Treppen. ES wird 
indeß sehr darüber geklagt, daß die Kosten auf 
710,000 Pfd. St. veranschlagt wären, und 
der Bau bereits 1 Mill. 400,000 Pfd. St. 
koste. Ja es lasse sich noch gar nicht absehen, 
wann er beendigt werden würde. 
B e f e h l  
S r .  Ka ise r l .  Ma jes tä t ,  des  Sebs the r r -
schers aller Reußen :c. zc. :c., aus der Livl. 
GouvernementS-Regierung, zur allgemeinen 
Wissenschaft und Nachachtung. 
Zur Vorbeugung der aus dem Genüsse der 
von der Kartoffel-Krankheit angegriffenen Kar­
toffeln für die Gesundheit der Menschen ent­
stehenden nachtheiligen Folgen, wird von der 
Livländischen GouvernementS-Regierung Nach­
stehendes hiemit bekannt gemacht und verordnet: 
1) wenn sich unter den Kartoffel Vorrä-
then solche Kartoffeln finden, die sich durch ihr 
Ansehen, ihre Consistenz, fremdartigen Geruch, 
wie überhaupt aus äußern Merkmalen als 
k ranke  oder  ve rdorbene  e rkennen  lassen ,  so  
sind diese sofort von den gesunden abzusondern; 
, 2) ist eS möglich zu meiden, die Kartoffeln, 
in der Schale gebacken, als Speise zu benu­
tzen, und ist, wo dieß geschieht, beim Ge­
nüsse selbst sorgfältig auf alles Krankhafte zu 
achten und solches zu entfernen; 
3) zu anderer Zubereitung, zum Kochen u. 
f. w., sind die Kartoffeln immer vorher ge­
schält und durchschnitten anzuwenden, und ist 
hiebei und durchaus vor dem Kochen und 
weirern Zubereiten Alles zu entfernen, was 
sich durch unnatürliche (zu feste, trockene oder 
zu weiche) Consistenz oder Färbung als krank­
haft oder verdorben erweiset. Oft finden sich, 
an übrigens gesunden Kartoffeln, nur hin und 
wieder nahe unter der Oberhaut kleine bläu­
liche , und dadurch sich als krankhaft erwei­
sende Stellen, nach deren Entfernung die 
übrige Kartoffel ohne Nachrheil genossen wer­
den kann. Indessen ist in einem vom Di­
rektor des Kaiserlichen botanischen Gartens 
verfaßten, und bei einem Schreiben des Herrn 
Ministers des Innern mitgetheilten Aufsatze 
über die Kartoffel-Krankheit erörtert worden, 
daß nach den in andern Gegenden, wo diese 
Krankheit sich gezeigt hat, gemachten Erfah­
rungen der Gebrauch der Kartoffeln, die nur 
in geringem Grade von der Ansteckung er­
griffen sind, als Nahrungsmittel sich un­
schädlich erwiesen habe; 
4) wird sämmtlichen, mit der Beaufsichti­
gung der Lebensmittel beauftragten Aurhori-
rären und Personen hiemit vorgeschrieben, 
sorgfältig darüber zu wachen, daß keine krank­
haften Kartoffeln, — wenn sie nicht etwa 
nur in geringem Grade von der Ansteckung 
ergriffen sind, — zum Verkauf ausgestellt 
werden, und haben sie, wenn sich in einer 
angebrachten Partie Kartoffeln in der Gesund­
heit nachtheiligem Grade krankhafte vorfinden 
sollten, die Verkäufer vom Markte weg — 
und dahin anzuweisen, daß selbige zuvor die 
krankhaften Kartoffeln auszusuchen und zu 
entfernen haben; weßhalb es den Verkäufern 
empfohlen werden muß, zur Vermeidung ih­
nen nachlheiligen ZeitverlustS die von ihnen 
angebrachten Partieen, schon ehe sie solche 
zum öffentlichen Verkauf stellen, sorgsamst von 
den krankhaften Kartoffeln zu reinigen; 
6) haben sämmtliche Stadt- und Landpo­
lizeien , so wie Guts - und Pastorats - Ver­
waltungen und Herrschaften, die obige Ver­
ordnung möglichst allgemein, und den ihnen 
untergebenen Dienstboten, insbesondere aber 
durch die Gemeindegerichte den Landgemein­
den bekannt zu machen. 
Riga Schloß, am 18. December. 1847. 
(1^ . .  L . )  C iv i l -Gouverneur  M .  v .  Essen .  
A. v. Richter, G. Thenhausen, Klein, 
Reg.-Nath. Reg.-Nath. Reg.?Rath. 
No. 11793. Secretair L. A. Schlau. 
L i te rä r i sche  Anze ige .  
So eben ist erschienen und durch alle gute 
und solide Buchhandlungen zu haben: 
Lettisches Album für 1848, her­
ausgegeben durch N. Graf Rehbinder. 
Ladenpreis 2 Rub. Silb. 
Gedichte aus Dorpat,  zwe i te  Au f ­
lage, (zum Besten des dörptschen Hilfs­
vereins). Ladenpreis SO Kop. S. 
Ot to  Mode l ' s  Buchhand lung .  
Bekanntmachungen. 
Von dem Liviändischen Domainenhofe wird 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß zur Verpachtung der Hofesländereien des 
im Fellinschen Bezirke belegenen pudl. Gutes 
Suick ohne den Bauergehorch von nltinic» 
März 1848 ab, bis zur Regulirung, Torge 
auf den 18. und 22. März < . abgehalten 
werden sollen, zu welchen sich die etwanigen 
Pachtliebhaber unter Beibringung gehöriger 
Saloggen entweder in Person oder durch ge­
setzlich legitmirte Bevollmächtigte zeitig vorher 
beim Livlandischen Domainenhofe zu melden 
haben. 
Die nähern Pachtbedingungen können vor 
Abhaltung der Torge in der Kanzellei der 
Oeconomie - Abrheilung des Livländischen Do-
mainenhofes ersehen werden. 
DaS Gut Suick hat 136 männl. Revisi-
vnSseelen, 2 Mühleo, 1 Schenke, 1 Brannt­
weinSbrennerei, 62^ Dessatinen Ackerland und 
207 Dtss. Heuschlag. 
Riga, Schloß, am 23. Februar 1848. 
DomainenyofS-Rath Carl v. Sehrwaldt. 
No. 1614. Tischvorsteher Plater, 
Ivco 3 
Von Einem Wohledlen Rache der Kaiser­
lichen Stadl Pernau werden alle diejenigen 
welche an die von dem ehemaligen Accise-Co-
mite, am 6. Juli 1817 in dem Betrage von 
263 Rubel 26 Kop. B. A. allhier eingezahl­
ten , von verschiedenen hiesigen Einwohnern 
geleisteten Nachzahlungen, für vom 8. April 
bis zum 2. Oktober 1816 veracciseten Brannt­
wein. Ansprüche zu haben vermeinen sollten 
hierdurch aufgefordert, sich mit solchen ihren 
Ansprüchen innerhalb der Frist von 6 Mona­
ten a clato Liid , allhier 
anzugeben und ihre Rechte auszuführen. 
Pernau, Rathhaus, den 26. Feb. 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann, 
No. 666. C» Schmid, Secr. 3 
Da in hiesiger Stadt das Amt eines zwei­
ten Brandmeisters erledigt ist, so werden von 
Einem Wohledlen Rache diejenigen welche sich 
zu solchem Amte qualisiciren und selbiges an­
zunehmen gesonnen sein sollten, hierdurch auf­
gefordert, sich mir den erforderlichen Beweisen 
ihrer Befähigung, Hierselbst zu melden. 
Pernau, Rathhaus, den 26. Febr. 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 666. C. Schmid, Secr. 3 
Von Einem Wohledlen Rache der Kaiser­
lichen Stadt Pernau werden Alle und Jede, 
welche an das in der hiesigen Vorstadt im 
II. Quartal suk Nr. 184 belegene, dem Hrn. 
dimittirten Aeltermann I. G. Puls gehörig 
gewesene und von demselben an den Hand-
lungs-Commis Gustav Kreischmann verkaufte 
hölzerne Wohnhaus cum Jppertirientii» An­
sprüche zu haben, oder wider die geschehene 
Eigenthumsübertragung zu sprechen gesonnen 
sein sollten, hierdurch aufgefordert, sich mit 
solchen ihren Ansprüchen und Protestationen 
in der Frist von einem Jahre und sechs Wo­
chen a ciato dieses Proclams, sulz poeva 
praeclusi, allhier in gesetzlicher Art anzuge­
ben und ihre Rechte wahrzunehmen bei der 
Verwarnung, daß nach Ablauf dieser perem-
torischen Frist Niemand weiter gehört noch 
admittirt sondern ipso ksew praecludirt, das 
obenbezeichnete Wohnhaus aber eum apper-
tinentiis dem Handlungs - Commis Gustay 
Kreischmann adjudicirt werden wird. Wonach 
sich zu achten. Pernau, Rathhaus, 
den 19. Februar 1848. 
Zm Namen - und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 610. C. Schmid, Secr. 2 
Von Einem Wohledlen Rache der Kaiser­
lichen Stadt Pernau werden hierdurch und 
Kraft dieses Alle und Jede, 
welche, an den Nachlaß der allhier verstorbenen 
verwittweten Frau Anna Elisabeth Braesch, 
geb. Frey, bestehend in verschiedenen Kleidungs­
stücken, in einer Obligation über 1428 Rubel 
66 Kop. Silber, ausgestellt am 10. Juni 
1840 , einer Obligation , ausgestellt am 24. 
Juni 1814. gegenwärtig noch 1000 R. B. A. 
groß, und in einem nicht prorestirten Wechsel 
über 600 R. B. A., ausgestellt am 2. Juli 
1832, als Glaubiger oder Erben Ansprüche 
zu haben vermeinen sollren, aufgefordert, sich 
mit solchen ihren Anforderungen und Ansprü­
chen innerhalb der Frist von einem Jahre und 
sechs Wochen n clarn unter Beibringung der 
e r fo rde r l i chen  Bewe ise  a l l h ie r  i n  gese tz l i che r  A r t  
anzugeben und ihre Rechte zu verfolgen, bei der 
Verwarnung, daß nach Ablauf dieser praeclusivi-
schen Frist niemand weiter gehört noch admittirr, 
sondern tatntt praecludirt, mit dem Nach? 
lasse aber in Grundlage gesetzlicher Bestim­
mungen verfahren werden wird. Wonach sich 
zu achten. Gegeben Pernau, RathhauS, den 
28. Januar 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 286. C. Schmid. Secr. 1 
(Beilage.) 
Beilage zum Pernauschen Wochenblatt 9. 
Sonnabend, den 28. Februar 1848. 
Von Einem Wohledlen Rache der Kaiser­
lichen Stadt Pernau werden Alle und Jede, 
welche an den Nachlaß des verstorbenen Herrn 
dimittirten Rachsherrn und Oberkämmerers, 
Kaufmanns dritter Gilde H. D. v. Essen aus 
irgend einem Rechtsgrunde Ansprüche oder An­
forderungen haben sollten hierdurch aufge­
fordert, sich mir solchen ihren Ansprüchen und 
Anforderungen innerhalb der Frist von sechs 
Monaten a dieses Proclams suk p«>e-
jiraeclnsi et siel-petul silemii allhier 
beim Rache in gesetzlicher Art anzugeben und 
ihre Gerechtsame rechtSerforderlich wahrzuneh­
men. Z'ndl Pernau Rachhaus, den 12. 
Febr. 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
Protocollist C. Simson, 
No. 438. 1occ> Secr. 2 
Demnach das von dem St. Perersburg-
fchen Bürger Georg Conrad Koch im Jahre 
1846 errichtete und offen eingelieferte Testa­
ment am 4. März d. I. allhier öffentlich 
verlesen werden soll, als wird solches denjeni­
gen, welche dabei ein Interesse haben, hierdurch 
bekannt gemacht, und haben Alle und Jede, 
die wider das Testament zu sprechen oder an 
den Verstorbenen Anforderungen zu haben ver­
meinen sollten, ihre Protestationen und An­
sprüche innerhalb der Frist von einem Jahre 
und sechs Wochen a clatc, der Verlesung des 
Testaments suk poena praeclngl et perpe» 
tili sileiilii, allhier in gesetzlicher Art zu 
verlautbaren und ihre Rechte zu verfolgen. 
Pernau, Rathhaus, den 40. Febr. 
1848. 
Im Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 407. C. Schmid, Secr. 1 
Einwendungen gegen die Abreise des Mu­
sikers G. F. E. LüderS sind sul) pciena 
jnaeclusi innerhalb vierzehn Tagen hierfelbst 
anzugeben. Pernau, Polizei-Verwaltung, den 
24. Februar. 1848. 
Polizei-Vorsitzer Fr. Rambach. 
Nv. 219. A. G. Mors, Secr. 2 
Von der Accise - Verwalkung wird hiermit 
bekannt gemacht, daß nicht nur alle Gerränke 
die zur Stadt geführt werden. sondern auch 
das SpirituSgaS der Accisesteuer unterworfen 
ist, daher auch solche Fuhren bei dem Accise-
hause vorzustellen sind. 
Pernau, am 26. Februar 1848. 
Rathsherr I. B. Specht. 
Aeltester H. Guthann. 
No. 6. Martinsohn, Norr. 3 
Von Einem Wohllöbl. Pernauschen Stadt-
Cassa-Collegio wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß zur Verpachtung der nächtlichen Reini­
gung an den Mindestfordernden, bei demselben 
die Torge am 27. d. M. und am 2. und A. 
März d. I. Vormittags 11 Uhr abgehalten 
werden, wo sodann die Bedingungen zur Ein­
sicht zu nehmen sind. 
Pernau, Stadt-Cassa-ColleMm,, am 42. 
Februar 1848. 
Oberkämmerer F. E. Rogenhagen. 
Aeltermann I. E. Puls. 
Aeltester C. F. Strühm. 
No. 78. G. Krellenberg,. Notr. 1 
Von Einem Wohllöbl. Pernauschen Stadt-
Cassa - Collegio wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß die Passage-Revenüen 
der hiesigen Floßbrücke und Fähren mittelst 
öffentlichen Ausbots vergeben werden sollen, 
und dazu bei demselben die Torge am 27. d. M. 
und am 2. und 6. März d. I. Vormittags 
11 Uhr abgehalten werden. Der Contract-
entwurf ist in der Kanzellei zur Einsicht zu 
nehmen. Pernau, Stadt-Cassa-Collegium, 
am 12. Februar 1848. 
Oberkämmerer F. E. Rogenhagen. 
Aeltermann I. E. Puls. 
Aeltester C. F. Ströhn,. 
No. 79. G. Krellenberg, Notr. 1 
Von Einem Wohllöbl. Pernauschen Stadt-
Cassa-Collegio werden die resp. Grundbesitzer 
und Einwohner dieser Sradt, welche genann­
tem Collegio Grundzins, ErleuchrungS-Abga­
ben , wie auch Straßenpflasterungs - Beitrage 
restiren, hierdurch aufgefordert, diese Rück­
stände spätestens binnen 14 Tagen abzutragen, 
widrigenfalls die Restanzienlisten ohne Aufent­
halt zur gerichtlichen Beitreibung Einem Hoch, 
edlen Rache eingeliefert werden. 
Pernau, Stadt-Cassa-Collegium, den 18. 
Februar 1648. 
Oberkämmerer F. E. Rogenhagen. 
Aeltermann A E. Puls. 
Aeltester C. F. Ströhm. 
No. 60. G. Krellenberg, Notr. 1 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
D Daß ich für die Zeit meiner sechsmo- V 
D natlichen Abwesenheit im Auslande, vom D 
D 1. April d. I. an gerechnet, die Di- I 
R rection der, bei Fellin belegenen, Caro- R 
K lenschen Dachpappe- und Papierfabrik?, Z 
U dem Herrn Collegien-Assessor E. Heintze D 
D übertragen, solches habe deSmirrelst zur D 
D öffentlichen Kennrniß bringen wollen. I 
U Carolen-Fabrik, den 17. Febr. 1848. R 
R  Theodor  v .  He lmersen .  3  R  
Gurkeimende Landgerste und reine Schwerpt-
Hafer-Saat steht zum Verkauf auf dem Pa­
storare Torgel. 
Im November 1846 machte die Verwal­
tung dieser Compagnie bekannt, daß in Be­
treff der Versicherungen, welche vor dem Ab­
lauf des Privilegiums der Compagnie, d. h. 
vor dem 28. Juli 1647, gemacht sind und 
deren Termin also zur Zeit der später eintre­
tenden Prämien - Ermäßigung ablaufen wird, 
beschlossen worden sei: bei der Erneuerung 
solcher Versicherungen den Mehrbetrag der 
vor dem 28. Zuli 1647 gezahlten Prämien, 
im Vergleich dessen was jetzt dafür gezahlt 
wird, von der für die Erneuerung der Asse-
curanz zu entrichtenden, Versicherungs-Prämie 
abzuziehen. 
Die Prämien sind um 10 bis 20 pCt., je 
nach der Beschaffenheit des zu versichernden 
EigenthumS, herabgesetzt worden , was den 
Versicherten, einen nicht geringen Vortheil ge­
währt , wenn sie fortfahren ihr Eigenrhum 
bei dieser Compagnie zu verassecuriren. 
Um dem Publikum diese angenommene und 
unverbrüchlich zu beobachtende Regel ins Ge-
dächtniß zurückzurufen, und somit die Versi­
cherten vor dem Verlust, im Vergleich der 
Vortheile in deren Besitz sie sich befinden, zu 
bewahren, hat die Verwaltung der Compagnie 
es für ihre Pflicht gehalten, diese Anzeige 
nochmals ergehen zu lassen. 
Russische Feuer-Assecuranz-Compagnie, ge­
gründet im Jahre 1827. 
Hans  D ied r .  Schmid t ,  
Agent. 1 
Spiritus-Gas ist zu haben in der 
Hand lung  von  A .  Kos t in .  2  
Da ich mich als Klempnermeister hier eta-
blirt habe, empfehle ich mich mit allen in 
meinem Fache vorkommenden Arbeiten, so wie 
auch im Decken der Dächer mit Pappe. 
Prompte und billige Bedienung soll stets 
mein Bestreben sein. — Meine Wohnung ist 
im Eberhardschen Hause. 
Pernau, den 12. Februar 1848. 
C .  F .  Schwar tz .  
Klempnermeister. 1 
In meinem Hause, in der Vorstadt an der 
Rigaschen Straße belegen, ist eine Wohnung 
von fünf Zimmern mit allen erforderlichen 
WirthschaftSbequemlichkeiten nebst Garten vom 
1. Aprill d. I. ab zu vermiethen. Die Be­
dingungen erfährt man bei mir. 
Tischlermeister Schütz. 1 
Im Namen des General-Gouvernemts. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann, Censor. 
Pernausches Wochenblatt. 
1«. 
^Sonnabend, 
1848« 
d. 6. Marz. 
Inländische Nachrichten. 
St .  Pe te rsburg ,  26 .  Febr .  An  den  
Herrn Kriegsminister. Zm Westen Eu­
ropas haben Ereignisse stattgefunden, welche 
die böswillige Absicht, die geschlichen Gewal­
ten zu stürzen, darchun. Die freundschaftli­
chen Tractate und Verträge, welche Rußland 
mit den benachbarten Mächten verbinden, ma­
chen Uns zur heiligen Pflicht, zur Versetzung 
eines gewissen Theiles Unserer Truppen in 
Kriegszustand zeitige Maßregeln zu ergreifen, 
um in dem Falle, wenn die Umstände eS er­
fordern sollten, dem verderblichen Umsichgrei­
fen der Anarchie eine zuversichtliche Gegen­
wehr entgegenzusetzen. In Folge dessen be­
fehlen Wir Ihnen: 1) Ungesäumt diejenigen 
Reserve-Theile zu formiren, welche — dem 
Nachweis zufolge — zu den bezeichneten Trup­
pen gehören. 2)'Zu dem Ende aus denjeni-
Gouvernements, welche durch den Nachweis 
bestimmt sind, alle auf unbestimmte Zeit und 
Jahresfrist beurlaubten Unter-Militärs, welche 
zur Formirung der Reserve verpflichtet sind, 
zum effectiven Dienste einzuberufen. 3) Diese 
E inberu fung  so fo r t  nach  Empfang  d ieses  Un ­
seres Ukases in den Kreisen zu beginnen und 
unfehlbar bis zum 1. des nächstkommenden 
April - Monates zu beschließen. 4) Die ge­
genwartig zum Dienste einzuberufenden Unter-
Militärs sind von den Stadt- und Land-Po-
lizeien nach den Gouvernements-Städten ih­
rer Gouvernements an die Commandeure der 
inneren Garnison - Bataillone in Grund­
lage des im Art. 4618 des 1. Theiles des 2. 
Buches des Swods der Militär-Verordnun­
gen — zu senden und haben sie (die Stadt-
und Land-Polizeien) strenge darauf zu achten, 
daß Niemand von den Beurlaubten, ohne 
berücksichtigungswerthe gesetzliche und ermit­
telte Ursache/ sich der Stellung entziehe. 6) 
Ueber den Erfolg der Einberufung der Un­
ter-Militärs nach den Gouvernements-Städ­
ten und über die Abfertigung derselben von dort 
nach den Versammlungs-Puncten, gemäß ei­
nes besonderen Nachweises — welcher sogleich 
zusammenzustellen und zu Unserer Bestäti­
gung zu unterlegen ist — sind die Comman­
deure der Garnison-Bataillone verpflichtet, 
von sich aus allwöchentlich dem Inspektoren-
Departement summarische Verschläge vorzu­
stellen. Ueber diejenigen Stabs- und Ober-
Offiziere und Unter-Militärs, welche aus ir­
gend einer Ursache bei der Einberufung nicht 
erscheinen sollten, sind, mit Bezeichnung der 
Ursachen des Nichterscheinens, namentliche Ver­
zeichnisse einzusenden. 6) Die Entgegennahme 
der beurlaubten Unter-Militärs an den Ver-
sammlungs-Puncten, die Formirung der Ba­
taillone und Eskadrone und die Einrichtung 
derselben sind den bei diesen Truppen angeschrie­
benen Generälen nach besonderer Anordnung 
aufzuerlegen. 7) Die Verpflegung der beur­
laubten Unter-Militärs von den Kreisstädten 
bis zu den Gouvernements-Städten und von 
dorr bis zu den Versammlungs-Puncten, die 
Versorgung derselben mit der nöchigen Muni­
tion und Bewaffnung, legen Wir den Pro­
viant-, Commissariars- und Artillerie-Depar-
ttments auf und zwar dergestalt, daß die 
Ausgaben hiezu auf Rechnung der allgemei­
nen, für das laufende Zahr für die Versamm­
lungen zu den Lehr - Uebungen der auf unbe­
stimmte Zeit beurlaubten Unter-Militärs be­
stimmten Summe gesetzt werden. 8) Zur 
weiteren Verstärkung der Truppe», wenn solche 
nöthig sein sollte, und Einberufung der auf 
unbestimmte Zeit beurlaubten Umer-Militärs 
werden von Uns jedes Wal besondere Be­
fehle ertheilt werden. 
Das Original ist von Sr. Kais. Maj. 
Allerhöchst eigenhändig also unterschrieben: 
St. Petersburg, den 24. Februar 4348. 
„ N i k o l a i . "  
AuslXnVisehe Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Pa r i s ,  26 .  Februar ,  4  Uhr  Morgens .  
Die schlimmsten Befürchtungen sind überrrof-
fen :  
Alle vom Könige gemachten Concessionen 
sind nach einander zurückgewiesen. 
Das Anerbieten einer Thron-Entsagung zu 
Gunsten des Grafen von Paris mit der Her­
zogin von Orleans als Regentin ist ebenfalls 
verworfen. 
Die Tuilerieen sind geplündert worden. 
Die Königliche Familie befindet sich auf der 
Flucht. 
Die Republik ist proclamirt worden. 
Eine provisorische Regierung ist gebildet. 
Telegraphische Depeschen melden: 1) So 
eben ist in Lyon die Republik proclamirt wor­
den. 2) Bordeaux ist ganz ruhig. 3) In 
Tours Ronen und in anderen Städten sind 
Depariemenral- oder Municipal-Commifsionen 
niedergesetzt worden, um die Republik-Behär-
den einzurichten. Keine einzige Depesche er­
wähnt irgend eine Ruhestörung. 
Die provisorische Regierung erhält von al­
len Seiten unzweideutige Beweise der Zustim­
mung. Die Generalstabe der Land- und See­
macht, die Glieder des StaatSrathS, des Cas-
sationshofeS und der übrigen höchsten Gerichts« 
stellen haben ihre Beistimmung und ihren Bei­
stand zugesagt. Die erste Handlung des neuen 
Ministers des Innern bestand in Ertheilung 
eine« ttlegraphischen Befehls, fämmtliche po­
litische Gefangene freizugeben. Die ungeheu­
ren KriegSvorrärhe im Schloß VincenneS sind 
unversehrt und im besten Zustande. Die den 
Krongütern benachbarten Landwirthe und Land­
bürger sind mit Überwachung sammtlicher For, 
sten der Königlichen Familie (deren Privat-
Eigenkhum als Staatsgut erklärt worden) be­
auftragt. Der Präfect der Nieder-Seine zeigt 
der Regierung an, daß das ganze Departe­
ment die Republik mit Freuden begrüßt habe. 
Dem Bürger Zanron ist die Aufsicht über 
die Erhaltung der Gemälde-Gallerie im Louvre 
anvertraut. Seit gestern folgen die Prycla-
mationen rasch auf einander: 1) Fordert die 
Bürger von Paris auf, eifrig dahin zu wir­
ken , daß die Agitation des Volkes, dem eS 
an Arbeit fehlt, aufhöre. Deßhalb sollen die 
Läden wieder eröffnet und der Verkehr fortge­
setzt werden. Es wird gemeldet, daß sich die 
Circularion, durch Barrikaden unterbrochen, 
vorsichtig wieder herstelle, daß die Backer auf 
36 Tage Mehl in Vorrath haben. Nur 
zwei Tage sind noch nöthig, und der öffentli­
che Frieden ist gesichert, die zur Arbeit nöthi-
ge Ruhe ist hergestellt. Die Bewegung des 
leidenden Volkes wird theils durch die wieder 
beginnenden Arbeiten, theils durch die Bildung 
mobiler Bürgergarden, für welche die Ein­
schreibung eröffnet ist sich wieder legen. 2) 
wendet sich an die Armee und fordert sie auf, 
die einen Augenblick gestörte Einigkeit zwischen 
Volk und Heer wieder herzustellen. Die Glie­
der der Armee sollen dem Volke und seinen 
neuen Staatseinrichtungen Treue schwören, 
und Alles wird vergessen sein, außer dem be­
wiesenen Much und der guten Disciplin. 3) 
Droht den Deserteuren mit Todesstrafe. 4) 
Entbindet alle Staatsbeamte ihres Eides ge­
gen die vorige Regierung. 6) Erstattet alle 
Pfänder unter zehn Franken in den Leiham-
rern unentgeltlich zurück. 6) Ernennt den Ge­
neral Subervie zum Kriegs - Minister und 
General Bedeau zum Chef der ersten Mili­
tär - Division. 7) Bestimmt das Schloß der 
Tuilerieen zum Arbeiter- und Znvaltdenhause. 
8) General Duvivier zum Ober-Befehlshaber, 
der mobilen Bürger-Garden. 9) Giebt den 
Bürger Buchez dem Maire von Paris als 
Adjunct an die Seite. 10) Französische Re­
publik! Die Regierung der Französischen Re­
publik verpflichtet sich, dem Arbeiter seine Exi­
stenz durch Arbeit zu garantiren. Sie erkennt 
an, daß die Arbeiter sich unter sich associiren 
müssen, um die gesetzlichen Wohlthaten ihrer 
Arbeiten zu genießen. Die provisorische Re­
gierung giebt den Arbeitern die Million zu­
rück , welche für die Civil - Liste fällig war. 
(Unterz.) Garnier-PageS, Maire von Paris, 
Louis Blanc, Glieder der provisorischen Re­
gierung. 
Die übrigen Proklamationen sind lokaler 
Natur. 
Das Fort Mont-Valerien hat sich nach 6-
stündigem hartnäckigen Kampfe ergeben. 
Für die National - Versammlung soll ein 
kolossales Gebäude, nach Art des Altrömischen 
ColosseumS, errichtet werden. 
Diesen Morgen wurde die bronzene Reiter­
statue des Herzogs von Orleans aus dem 
Louvrehofe weggetragen. 
Das Volk hat aus Furcht vor Ueberfällen 
die Eisenbahnen in der Nähe von Paris zer­
zerstört. 
Die Zahl der in Paris Gefallenen erreicht 
an 3000. 
Der Gallische Hahn und die dreifarbige 
Fahne werden zur Beibehaltung empfohlen. 
„Wir erfahren aus officieller Quelle", heißt 
eS in einem der Artikel, welche Pariser Blät­
ter vom 26. mittheilen, „daß. Herr von Roch­
schild seinen Credit zur Verfügung der provi­
sorischen Regierung gestellt hat, und daß er 
ihr die richtige und regulaire Zahlung des 
von ihm unter der vorigen Regierung unter­
schriebenen Anlehens garantire." 
Die provisorische Regierung ist in Perma­
nenz auf dem Sradchause, von Bürgern um­
geben. Mehre Legionen der National-Garde 
haben über ihre Chefs Gericht gehalten. Der 
CassationShof hat heute Sitzung gehalten und 
„im Namen des Volkes" zwei Prozesse ent­
schieden. 
Der Gesandte der Vereinigten Staaten hat 
die Französische Republik anerkannt. 
Herr von Lamartine beschäftigt sich mit 
der Ausarbeitung eines Manifestes an alle 
Staaten Europa'S. 
Sämmtliche Krondiamanten sind in den 
Schatz gebracht worden. 
Die „Demokratie pacifique" erzählt: als 
das Volk die Tuilerieen genommen, habe eS 
ein wunderschönes Christusbild gefunden; ein 
Schüler der politechnischen Schule habe geru­
fen: „Freunde! das ist unser Aller Meister!" 
darauf habe das Volk das ChristuSbild ge­
nommen und mit den Worten: „Bürger, die 
Hüte ab, beugt Euch vor dem Herrn!" das 
Bild in die Kirche St. Roche getragen. 
Gestern Nachmittag um 3 Uhr hatte sich, 
wie das „Siekle" meldet, eine ungeheure 
Volksmenge auf dem Platz des Stadthauses 
versammelt; Kanonen waren am Eingange der 
Rue du Monton aufgestellt, die an den Platz 
gränzt; Trommelschlag gebot Ruhe, und ein 
Bürger der auf eine Kanone stieg und die 
Abzeichen eines RegierungS-CommissarS trug, 
verlas unter gespannter Aufmerksamkeit des 
Volkes die nachstehende Proklamation: „Bür­
ger! die provisorische Regirung erklärt, daß 
die gegenwärtige Regierung die republikanische 
Regierung ist, und das die Nation unverzüg­
lich berufen werden wird, durch ihr Votum 
den Beschluß der provisorischen Regierung und 
des Volks von Paris zu bestätigen. (Gez.) 
Lamartine, Cremieux, Ledru-Rollin, Garnier 
Pages, Dupont de l'Eure, Marie.", Nach 
Verlesung dieses DocumentS, durch welches zu­
erst die 'förmliche Proclamirung der Republik 
geschah, rief der Commissar mit lauter Stim­
me: „Es lebe die Republik." Die Volksmenge 
wiederholte diesen Ruf. 
Die Regierung hat die Nachricht erhalten, 
daß in Lyon ein furchtbarer Kampf zwischen 
dem Volk und der Linie stattgefunden und die 
Truppen die Oberhand behalten haben. Man 
fürchtet dort eine heftige Reaktion, wenn die 
neuesten Nachrichten von Paris dahin gelangen. 
Der „National" erklärt, die Aufgabe der 
neuen Französischen Republik wäre nun, nach 
Innen daS LooS der Bevölkerung zu verbes­
sern , indem man ihr das Recht zur Arbeit 
und zur Erziehung sichere, nach Außen aber 
— 82 
Frieden zu erhalten, wenn Frankreich nicht 
herausgefordert würde. 
Die erste (durch die telegraphische Depesche 
angekündigt,) provisorische Regierung, mit 
dem Arbeirer Albert, war nur ein Jnsurrec-
tions - Comite. — Der Arbeiter Albert ist 
(nach einem Privatbriefe) technischer Arbeiter 
an der „Neforme" , soll ein eminenter Kopf 
und energischer Charakter sein, der sich gleich 
gut auf Kopf- und Handarbeit versteht und 
d^r Redaktion die besten Dienste leistet. 
Vom 27 .  Februar .  Ges te rn  s ind  sechs  
Proklamationen erschienen, die als Einleitung 
mit den Worten beginnen: Französische Re­
publik. Freiheit, Gleichheit und Brüderlich­
keit. 
Nr. 1. zeigt an, daß am 27. Febr. am 
Fuße der Julisaule die Republik eingeweiht 
werden soll. 
Nr. 2. verkündet die Abschaffung der To­
desstrafe füt politische Verbrechen. 
Nr. 3. har die Überschrift: Enttäuschung 
aller Prätendenten und sagt in der Einleitung: 
„Das Künigthum, in welcher Form eS fei, 
ist abgeschafft. Keinen Legirismus, keinen 
Bonapartismus, keine Regentschaft mehr! Die 
provisorische Regierung hat alle Maßregeln 
ergriffen, um die Rückkehr der alten, wie die 
Einsetzung einer neuen Dynastie unmöglich zu 
machen u. s. w." 
Nr. 4. erklärt die Beibehaltung der drei­
farbigen National'Cocarde und Fahnen in der­
selben Ordnung wie in der alten Republik: 
roch, weiß und blau. (Die Juli-Revolution 
nahm an: weiß, roth und blau.) 
Nr. 6. verordnet die sofortige Einrichtung 
von National-Werkstätten. 
In Nr. 6. erklärt der Adjunct des Maire's 
von Paris, Buchez, daß die Haupt »Einnah­
me der Stadt Paris in dem Oktroi bestehe. 
Obgleich nun die Abänderung dieser Steuer 
schon beschlossen worden, weil sie am härtesten 
auf das Volk (dem Hauptkonsumenten) laste, 
so müsse er doch auf deren vorläufige Beibe­
haltung dringen, weil sonst Paris die zerstör­
ten Munikipal-Gebäude, Brücken, Straßen-
Verbindungen u. s. w. unmöglich auS seiner Ge­
meindekasse sofort wiederherstellen lassen könne. 
Im Kriegs-Ministertum wurde heute ange­
zeigt, General Lamoriciere wäre zum Ober-
General der Armee ernannt, die an den Ufern 
des Rheins gebildet werden solle. 
Alle Soldaten von der Linie, die sich in 
Paris befinden, und deren Corps noch nicht 
organisirt sind, haben den Befehl erhalten, 
mir der Nationalgarde und den bewaffneten 
Bürgern die Wachen zu beziehen. 
Der Minister der auswärtigen Angelegen­
heiten, Herr von Lamartine, hat sämmtlichen 
Repräsentanten der fremden Mächte die Pro­
clamirung der Republik angezeigt. 
Lamartine ist der Held des TageS; aus 
dem frommen Träumer ist ein Mann der 
Thal geworden: der Zauber der Beredsamkeit 
bändigt die wilde Schaar, die ihn umbrüllt. 
Er hat den Blutdürstigen die rothe Fahne 
auS der Hand gerissen, zur Beruhigung des 
Landes uyd Europ'S. Die dreifarbige bleibt 
die Fahne Frankreichs; dieß hat Lamartine 
durchgesetzt auf den Treppen des 
während die Emeute über seinem Haup­
te die Piken und die Säbel schwang. Wenn 
dieser Bürgerheld, der Sänger der Friedens-
Marseillaise, nicht überflügelt wird, so legt er 
den Krie^. in Ketten und rettet Europa vor 
einer Katastrophe, wie sie noch nie über die 
Völker hereingebrochen sein würde und dann, 
ist er größer, als Napoleon und die Helden 
aller Zeiten. Heute sind die Läden wieder 
geöffnet und die Emeute ist wie auf einen 
Zauberschlag verschwunden. Man hört keinen 
Gesang mehr, kein Geschrei. 
Man trifft bereits bei der Münze Vorkeh­
rungen , um Geld im Namen der Republik 
zu prägen. 
Ein Blatt giebt Einzelnheiten über die 
Flucht des Königs. Der König, auf die Ar­
me der im Trauergewand gekleideten Königin 
gestützt, trug einen schwarzen Nock, runden 
Hut und kein Abzeichen. Etwa 30 Personen 
des Gefolges geleiteten den König und die 
Königin. — Man vernahm die Rufe: „es 
lebe Frankreich, die Reform, der König." 
Der König, vom Volke bedrängt und fast ge­
fährdet, schwenkte den Hut und sprach einige 
unverständliche Worte. Die Kontgin fühlte 
sich beunruhigt, die Reihen öffneten sich, der 
König und die Königin bestieg,« mir drei 
Kindern einen Wagen und fuhren eiligst da­
von. 
DaS folgende Schreiben hat Jerome Bo-
naparte an die provisorische Regierung gerich­
tet: „Die Nation hat so eben die Vertrage 
von ^8t6 zerrissen. Der alte Soldat von 
Waterloo, der letzte Bruder Napoleon'S, kehrt 
von diesem Augenblicke an in den Schoß der 
großen Familie zurück. Die Zeit der Dyna-
stieen ist für Frankreich vorüber. Das Pro-
scriptionSgesetz, das auf mir lastete, ist mit 
dem letzten der BourbonS gefallen. Ich tra­
ge darauf an, daß die Regierung der Repu­
blik ein Decret erläßt, welches erklärt, daß 
meine Aechtung eine Beschimpfung Frankreichs 
war und aufgehört hat mit Allem, was unS 
von fremden Mächten aufgedrungen worden. 
Je rome Bonapar te . "  
Endlich hat LouiS Napoleon das folgende 
Schreiben eingesandt: „In diesem Augenblick, 
wo das Volk siegt, komme ich zum Stadt-
hazife. Die Pflicht eines jeden guten Bür­
gers ist es, sich um die provisorische Regie­
rung der Republik zu sammeln; ich betrachte 
es für die erste Pflicht, die ich zu erfüllen 
habe, und werde mich glücklich schätzen, wenn 
Patriotismus nützlich verwandt werden kann. 
Napo leon  Bonapar te . "  
Im ganzen Staate sollen sofort die aufge­
lösten Nationalgarden reorganisirt werden. 
Die Subscription des „National" für die 
Februar-Verwundeten beträgt heute 387,412 
Francs. 
Die jetzt halboffiztelle „Reform«" berichtet: 
„Bu Masa der bekannte Araber-Häuptling) 
ist entflohen. Er hat diesen Morgen um 
Uhr seine Wohnung verlassen; seine Flucht 
wurde durch die gegenwärtigen Umstände er­
leichtert. Der Bürger Caussidiere hat alsbald 
die erforderlichen Befehle ertheilt, auf daß der 
Flüchtling eingebracht werde. Man begreift, 
daß die Gefangenschaft Abd el Kader's und 
die neue Stellung Frankreichs England gegen­
über den Ex-Chef der Kabylen auf den Ge­
danken bringen könnten, nach Algerien zurück­
zukehren. Die Energie des mit der Polizei-
Verwaltung beauftragte«, Bürgers kann indeß 
das Publikum in diesem Betreff wohl beru­
higen." 
Nach Toulon ist der Befehl geschickt wor­
den , die Aufsicht über Abd el Kader einem 
andern Offizier als bisher anzuvertrauen. 
Eine an den Mauern unserer Hauptstadt 
angeschlagene Benachrichtigung theilt mit, daß 
all, General-Offiziere der Armee der proviso­
rischen Regierung ihre Zustimmung eingeschickt 
haben. 
Paris ist jetzt alle Abende illuminirt. 
Vom 28 .  Febr .  D ie  „Gaze t te  des  T r i -
bunaux" meldet, daß das Schloß des Herrn 
v. Rothschild zu SurenneS verbrannt worden 
sei. 
Die provisorische Regierung hat sich ge­
stern Nachmittag auf dem Bastillenplatze in 
dem Volke gezeigt. Die ganze äl­
tere Pariser Nationalgarbe, 13 Legionen, im 
Ganzen etwa Mann, waren der Län­
ge der Boulevards nach, von der Rue Mont­
martre bis hinab an die Julisäule, etwa eine 
Stunde Weges, aufgestellt. Zwischen ihnen 
gingen bereits Compagnieen der mobilen Ba­
taillone, ohne Uniform und höchst unvollstän­
dig bewaffnet. National - Gardisten in Uni­
form commandirten sie. Ungefähr um 6 Uhr 
erschienen die Mitglieder der provisorischen 
Regierung am Fuße der Julisäule. Sie ka­
men vom StadthanS durch die Rue St. An-
roine öhne alles Gepränge zu Fuß an. Sie 
waren einfach schwarz gekleidet und trugen die 
dreifarbige Schärpe. Die Republik wurde 
unter dem Beifallsjauchzen einer unabsehba­
ren Menge proclamirt; die Nationalgarde 
schwor den Fahnen-Eid; zuerst der General­
stab des Commandanten und dieser selbst, dann 
der Stab jeder einzelnen Legion. Der alte, 
ehrwürdige Duponr de l'Eure, von fünftägi­
gem beständigen Arbeiten ermüdet, fuhr in ei­
nem Wagen nach Hause; Arago ging mit 
CourtoiS zu Fuß weg. Alle Corporan'onen 
der Beamten und Geistlichkeit kamen herbei, 
um der Republik Treue zu schwören; die Schü­
ler der polytechnischen Schule und der Mtli-
rairschule von St. Cyr waren vollzählig — 
Alles ging mit der höchsten Ordnung zu und 
dt« provisorische Regierung feierte den Triumph 
nach so großen Tagen der Aufregung viel­
leicht 260,000 Menschen versammeln zu kön­
nen, die ihr Alle ergeben sind. 
Die Subskription für die Verwundeten 
und die Familien der Tobten geht rasch vor­
wärts; an allen Straßen-Ecken, vor jedem 
Wachtposten stehen Büchsen, in die von allen 
Seiten Geld igeworfen wird. Bis gestern 
Abend waren schon 600,000 Fr. beisammen. 
Die provisorische Regierung hat in der 
Bank 200 Millionen zu ihrer Verfügung. 
Vom 29 .  Febr .  D ie  prov iso r i sche  Reg ie ­
rung , in Betracht, daß die Gleichheit daß 
Hauptprincip der Franzüs. Republik ist, daß 
dieselbe also unmittelbar ihre Anwendung er­
halten muß, verfügt: Alle früheren AdelSti-
teln sind aufgehoben , die Qualisicationen, 
welche mit ihnen verbunden sind, sind unter­
sagt. Sie können weder öffentlich angenom­
men , noch in irgend einem öffentlichen Acre 
angewandt werden. Die Mitglieder der pro­
visorischen Regierung der Republik: Dupont 
(de l'Eure), Lamartine, Louis Blank, Gar­
nier» PageS, Arago, Albert, Arbeiter, Cre-
mieux, Marrost, Flocon, Marie, Ledru-Rollin. 
Vom 1 .  März .  Der  heu t ige  Mon i teu r  
veröffentlicht nachstehende Verfügung: Art. 
Alle Steuern ohne Ausnahme werden wie 
früher forterhoben. Art. 2. Die guten Bür­
ger werden im Namen der Vaterlandsliebe 
aufgefordert, mit der Bezahlung ihrer Steu­
ern durchaus nicht zu zögern. Art. 3. Die 
provisorische Regierung verpflichtet sich, der 
National - Versammlung ein Budget, worin 
die Stempelsteuer der periodischen Presse, das 
Oktroi und die Salzsteuer ausgemerzt sein 
werden, und ein Gesetz vorzulegen, welches 
„das System der indirekten Steuern von 
Grund auS umgestalten wird." 
Lyon ,  28 .  Februar .  D ie  fe ie r l i che  P ro ­
clamirung der Republik hat heute Mittag hier 
in Gegenwart Arago'S, der dazu von Paris 
hierhergekommen war, stattgefunden. 
Großbr i tann ien  und  I r l and .  
London ,  26 .  Februar .  E in  Sch i f f ,  we l ­
ches am 48. December das Vorgebirge der 
guten Hoffnung verließ, hat die lang ersehnte 
Nachricht von dorr gebracht, daß der Kaffern-
krieg beendigt ist. Sir H. Pottinger hat 
tzurch eine Vertheilnng der Truppen alle Häupt» 
linge der Kaffern mit Weib und Kind in seine 
Gewalt gebracht. 
Vom 28 .  Febr .  Der  Herzog  von  Ne­
mours, begleitet von der Prinzessin Clementi­
ne, ist mit fünf Dienern und Gefolge gestern 
Abend 8 Uhr auf der Endstation der Südost­
bahn angekommen und hat sich sogleich nach 
dem Französischen GesandtschaftS-Hotel bege­
ben. Der Herzog war sehr ermüder, und da 
seine Flucht ans Paris sehr eilig bewerkstelligt 
worden, so führte er nicht die geringste Ba­
gage mir sich. Er empfing sogleich die Be­
suche des Herzogs und der Herzogin von 
Sachsen - Koburg und des Prinzen Albrecht. 
Die Herzogin von Monrpensier ist, dem 
„Standard" zufolge, in ^Douthampron ge­
landet. 
Vom 3 .  März .  End l i ch  ha t  Lou is  Ph i ­
lipp den Weg nach England gefunden. Er 
ist heute in Begleitung seiner Gemalin bei 
Newhaven gelandet. Zugleich sind der Herzog 
von Monpensier und die Herzogin von Ne­
mours nebst zwei Kindern der Letzteren von 
Gournfey in Portsmouth angekommen. Auch 
Herr Guizot ist heute in Dover eingetroffen 
und wurde heute Abend hier in London er­
wartet. Ueber die Einzelheiten der Flucht 
LouiS Philipps meldet der Londoner Corre-
spondent der Börsenhalle folgendes: Der Ex-
König und seine Gemalin waren mehre Tage 
lang in der Nähe von Treport von einem 
Meierhofe zum andern gezogen und erst am 
2. d. M. gelang es ihnen, nachdem sie von 
Ermüdung  fas t  ganz  e rschöp f t  wa ren ,  s i ch  i n  
Begleitung zweier Diener in einem offenen 
Französischen Fischerboote in Treport einzu­
schiffen. Mitten auf der See wurden sie von 
dem zwischen Southampton und Havre fah­
renden Dampfschiffe „Expreß" aufgenommen, 
welches sie nach Newhaven brachte, auf dessen 
Höhe sie zwar schon um 7 Uhr Morgens an­
kamen . das sie aber wegen des Wetters und 
der Ebbe erst um Mittag erreichen konnten. 
Louis Philipp schrieb sogleich nach seiner An­
kunft an die Königin Victoria, um ihr sein 
Eintreffen zu melden. Der König war bei 
seiner Landung mit einer grünen Blouse und 
einem blauen Oberrocke bekleidet, die er von 
dem Capitän des „Expreß" leihen mußt«, da 
er Frankreich ohne alle Bagage verlassen hatte. 
D e u t s c h l a n d .  
Be r l i n ,  23 .  Febr .  Au f  d ie  e ingegan­
gene Nachricht von der Abdankung Ludwig 
Philipp'« hat d«r hier anwesende commandi-
rende General der Rheinprovinzen, Thile, so­
gleich Befehl zur Abreise erhalten. Schon 
einige Wochen vorher hatte Preußen seine 
RüstungSvorbereirungen angefangen. 
Vom 29 .  Februar .  Der  Französ ische  Ge­
sandte ist gestern Nachmittag um 2 Uhr nach 
Parts gereist 
Vom 1 .  Marz .  (Te lg r .  Depesche . )  D ie  
Belgische Armee ist einberufen und soll sich 
an der Grenze Frankreichs aufstellen. Alle 
Fremde, welche sich nicht gehörig legitimiren 
können, sollen Belgien nach 24 Stunden ver­
lassen. Die Kammern haben für den StaarS-
bedarf der Grundsteuer bewilligt. Alle 
Parteien in Belgien haben sich vereinigt, um 
dem Ministerium beizustehen. 
Vom 2 .  Marz .  I n  einem le i tenden  A r ­
tikel über die Pariser Vorfälle erklärt sich 
die »Allgem. Pr. Ztg." zwar entschieden ge­
gen jede Einmischung in die inneren Angele­
genheiren, fordert aber zugleich zu starker De­
fensive auf, und spricht sich dahin aus, daß 
jede Verletzung der Verträge als eine Kriegs­
erklärung Frankreichs betrachtet werden müsse. 
Nach dem, was man über die Instructio­
nen hört, welche der mit einer außerordent­
lichen Mission nach Wien beauftragte Gene­
ral Radowitz mitnehmen soll, scheint es, als 
würde Preußen in der gegenwärtigen Bewe-
guugS - Kreise in allen Punkten im innigsten 
Einverständniß mit Oesterreich und Rußland 
handeln, und als gelte es geradezu den Ab­
schluß eines festen Schutz-.und Trutz-Bünd­
nisses. 
Manhe im,  29 .  Februar ,  um 6^  Uhr  
Abends. In Heidelberg sind Unruhe» aus­
gebrochen und haben einen ernsten Charakter 
angenommen, es ist bis zu Tätlichkeiten ge­
kommen , weßhalb, deyl Vernehmen nach. 
Schwadronen Cavallerie dahln entsendet wor­
den seien. Das hiesige Militair - Commandv 
ha t  E inberu fungen  e rgehen  lassen ,  doch  n i ch t  
bedeutend. So viel hört man, daß die Cl> 
richtung einer Bürger-Garde genehmigt ist, 
und man hofft, daß durch dieselbe viel für 
die Ruhe und Ordnung der Stadt gethan ist. 
So eben trifft hier die Nachricht aus Karls­
ruhe «in, daß der Großherzog Preßfretheit 
bewilligt hat. Ebenso sind allgemeine VolkS-
Versammlungen und die Geschwornen zuge­
standen worden. 
Darms tad t ,  29 .  Februar .  Am 27 .  i s t  
hierauf vier geschlossenen Wagen eine Anzahl 
Mitglieder der ehemaligen Offenbacher Turn» 
gemeinde eingebracht worden; sie sollen auf­
rührerische Schriften verbreitet haben. — Auch 
in anderen Orten am Rhein sollen Schriften 
aufrauchen, deren Urheber man nicht kennt. 
Hier findet man sogar Maueranschläge revo-
lutionairen Inhalts. 
F rank fu r t  a .  M . ,  1 .  März .  I n  der  
verflossenen Nacht durchschritten mehre starke 
Haufen Turner (ob bewaffnet, wird nicht ge­
sagt) das Frankfurter Gebiet und begaben sich 
nach Hanau, woselbst «ine große Zahl Turner 
heute versammelt gewesen sein soll. Die Auf­
regung der Hanauer hielt noch an, die Bür­
gergarde stand verflossene Nacht unter den 
Waffen und heute ging eine Deputatton Ha­
nauer nach Kassel ab, um dem Kurfürsten die 
Wünsche der Bürgerschaft vorzulegen. Eines 
der in Hanau verbreiteten revolutionairen Flugt 
blälter kam mir zu Gesicht; eS ist wahrhaft 
schmachvollen Inhalts. 
Großherzog thum Baden .  Kar l s ru ­
he, 1. März. Heute ist die nachstehende 
Großherzogliche Verordnung über die Presse 
erschienen: DaS Preßgesetz vom 26. Decbr. 
1831 wird wieder in Wirksamkeit gesetzt. 
Hinsichtlich der mittelst der Presse verübten 
Verbrechen findet daS im Jahre 1846 mit 
Unseren Ständen vereinbarte Strafgesetzbuch 
Anwendung. 
Dem „Schwäb. Merk." wird au« Karls­
ruhe gemeldet, daß am 28. Februar daselbst 
in einigen Bierhäusern Excesse vorgefallen, 
die Franz. Verhältnisse lebhaft besprochen und 
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der Ausruf: „Nieder mit den Fürsten, es 
lebe die Deutsche Republik!" gehört worden 
seien. In Folge dessen wurden am 29. mehre 
Theilnehmer an jenen Unordnungen verhaftet. 
Jeder Soldat hat 20 scharfe Patronen erhal­
ten und alles Milicair ist in die Kasernen 
consignirt. Ein Theil der beurlaubten Mann­
schaft wird einberufen. 
In Karlsruhe hat die Bürgerbewaffnung 
bereits begonnen. Die Schützen haben mehre 
Wachen, darunter auch die eines Thores, be­
zogen; die Feuerwehr ist mir Waffeu verse­
hen , an die Bürgerschaft sind Gewehre aus-
getheilt, und in kürzester Frist wird die Sradt-
wehr vollständig in'S Leben getreten sein. Es 
herrscht ein allgemeiner Enthusiasmus. In 
der Bürger-Versammlung auf dem Rathhause 
wurde dem Großherzoge ein begeistertes Lebe­
hoch gebracht. 
Kön ig re i ch  Wür t temberg .  Am 28 .  
Februar Nachmittags fand in Stuttgart eine 
Bürger-Versammlung statt, in welcher be­
schlossen wurde, bei der Regierung die voll­
ständige Wiederherstellung der verfassungsmä­
ßigen Rechte des Volkes zu beantragen, und 
zwar 1) sofortige Einführung der Preßfreiheir, 
2) das unverkümmerte Recht der Volksver­
sammlung zur Berathung öffentlicher Zustände, 
3) allgemeine Volksbewaffnung, 4) Umgestal­
tung des Bundestages mit Vertretung durch 
das Volk. In der Thac befinden sich diese 
Anträge unter der Presse, um in mehren 
Tausenden von Exemplaren in das Land zu 
gehen und in allen Stäben berarhen und un­
terzeichnet zu werden. Die Aufregung in al­
len Gemülhern ist groß und die abenteuerlich­
sten Gerüchte sind im Umlauf. 
Am 2. März hat der König ein Decret erlas; 
sen, durch welches die Censur aufgehoben wird. 
Hamburg ,  2 .  März .  So  eben  e r fah ren  
wir, daß der Senat gestern auf die Suppli­
ken der zu dem Ende vereinigten Mitglieder 
des 180er Collegiums und einer Anzahl von 
160 anderen Bürgern in Betreff von Refor­
men decretirt hat daß er in einem bald an­
zusetzenden Bürger» Convenre eine Deputation 
zur Berathung der wünschenSwerthen Refor­
men beantragen werde. 
Vom 4 .  Febr .  Ges te rn  Abend  fanden  Ex -
cesse statt, sind indeß durch die Maßregeln 
der Behörden und das Einschreiten der Bür­
gergarde in Schranken gehalten worden. Durch 
ein im Laufe des gestrigen TageS vertheilres, 
schmähliche Verdächtigungen der Behörden aus­
sprechendes Flugblatt angeregt, fanden gestern 
Abend an mehren Punkten der Stadt Zusam­
menrottungen der untersten Volksclasse statt. 
Die Aeußerungen des MuthwillenS unter den 
Haufen, die sich anfangs nur durch rohes Ge­
schrei kundgaben, gingen bald nachher zu Thät-
ltchkeiten über. Einzelne Abheilungen zogen 
vor die Häuser mehrer Mitglieder des Senats 
und machten einen Angriff auf dieselben. Es 
wurden Thüren, Fenster und einzelnes Haus-
gerärhe zertrümmert. Durch den Generalmarsch 
zusammengerufen, erschienen indeß sehr bald 
die Bataillone der Bürgergarde auf den be­
drohten Punkten, und es gelang denselben, 
im Vereine mit einzelnen Abtheilungen der 
Linientruppen, die Unruhestifter zu entfernen. 
I t a l i e n .  
Rom,  16 .  Februar .  DaS Be isp ie l  von  
Neapel, Sardinien und Toskana nachahmend, 
a rbe i te t  man  i n  Rom Tag  und  Nach t ,  um 
auch sobald als möglich eine Constitution ver­
künden zu können. Man sagt, daß die Car-
dinäle, Fürsten und andere Adelige die Kam­
mer der PairS bilden werden. So eilt denn 
Jtailen mit Riesenschritten vorwärts, und 
bald werden 18 Millionen durch Zollverein, 
Constitution durch den festen Willen, als 
Nation aufzutreten, zu einem Ganzen verbun­
den sein. 
Neape l ,  14 .  Februar .  D ie  Nachr i ch t ,  
daß Karl Albert eine noch liberalere Constitu­
tion gegeben als Ferdinand !!., erregte auf's 
neue alle Gemücher. Man zog mir Trico-
lor-Fahnen vor die Häuser des Spanischen, 
Sardinischen und Englischen Gesandten. Die 
beiden ersten dankten. Im Englischen Ge-
sandtschaftS-Hotel ließ sich weder Napier noch 
Minro blicken. Das machte böses Blut. 
Der  En thus iasmus  ha t  je tz t  se ine  Grenze  e r -
re i ch t .  De r  Schre i :  u i  
ertönte heute lauter als je. Die Polizei er­
läßt beruhigende Plakate. Wird man diesen 
(Beilage.)^ 
Beilage zum Pernauschen Wochenblatt 10. 
Sonnabend, den 6. Marz 1848. 
folgen? Die Gemüther scheinen auf's bitterste 
aufgeregt. Calabresen und Sicilianer verlan­
gen die Tricolor - Fahne. Der Französische 
Gesandte de Bussieres kam diesen Morgen 
an. Einige behaupten, das General-Comitat 
von Palermo habe die Constitution bereits an­
genommen, Andere meinen, Lord Minto müsse 
diesen Abend hinüberreisen, um vermittelnd 
auf Sicilien einzuwirken. 
L i vo rno ,  19 .  Februar .  Das  heu t ige  
Dampfschiff von Neapel überbringt die Nach­
richt, daß Sicilien die Constitution mit eini­
gen Veränderungen, die man jedoch nicht 
kennt, angenommen und sich mit dem Könige 
ausgesöhnt habe. 
Bekanntmachungen. 
Von dem Liviändischen Domainenhofe wird 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß zur Verpachtung der Hofesländereien des 
im Fellinschen Bezirke belegenen pubj. Gutes 
Suick ohne den Bauergehorch, von ultiiuo 
März 1843 ab bis zur Regulirung, Torge 
auf den 18. und 22. März c. abgehalten 
werden sollen, zu welchen sich die etwanigen 
Pachtliebhaber unter Beibringung gehöriger 
Saloggen entweder in Person oder durch ge­
setzlich legitmirre Bevollmächtigte zeitig vorher 
beim Livländifchen Domatnenhofe zu melden 
haben. 
Die nähern Pachtbedingungen können vor 
Abhaltung der Torge in der Kanzellei der 
Oeconomie - Abtheilunq des Livländifchen Do-
mainenhofes ersehen werden. 
DaS Gut Suick hat 136 männl. Revisi-
onSseelen, 2 Mühlen, 1 Schenke, 1 Brannt-
weinsbrennerei, 62^ Dessatinen Ackerland und 
207 Dess. Heuschlag. 
Ri^a, Schloß, am 23. Februar 1848. 
Domainenyofs-Rath Carl v. Sehrwaldt. 
No. 1614. Tischvorsteher Plater, 
loc» Lecr. 2 
Von Einem Wohledlen Rache der Kaiser­
lichen Stadt Pernau werden alle diejenigen 
welche an die von dem ehemaligen Accise-Co-
mite, am 6. Zuli 1817 in dem Betrage von 
263 Rubel 26 Kop. B. A, allhier eingezahl­
ten , von verschiedenen hiesigen Einwohnern 
geleisteten Nachzahlungen, für vom 8. April 
bis zum 2. Oktober 1816 veracciseren Brannt­
wein, Ansprüche zu haben vermeinen sollten 
hierdurch aufgefordert, sich mit solchen ihren 
Ansprüchen innerhalb der Frist von 6 Mona­
ren a clato «nd posrili ^>r3eclnsi, allhier 
anzugeben und ihre Rechte auszuführen. 
Pernau, Rathhaus, den 26. Feb. 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann, 
No. 666. C. Schmid, Secr. 2 
Da in hiesiger Stadt das Amt eines zwei­
ten Brandmeisters erledigt ist, so werden von 
Einem Wohledlen Rache diejenigen welche sich 
zu solchem Amte qualisiciren und selbiges an­
zunehmen gesonnen sein sollten, hierdurch auf­
gefordert, sich mit den erforderlichen Beweisen 
ihrer Befähigung, Hierselbst zu meiden. 
Pernau, Rathhaus, den 26. Febr. 1848-
Jm Namen und von wegen des Raths der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 666. C. Schmid, Secr. 2 
Von Einem Wohledlen Rache der Kaiser­
lichen Stadt Pernau werden Alle und Jede, 
welche an das in der hiesigen Vorstadt im 
II. Quartal sub Nr. 184 belegene, dem Hrn. 
dimittirten Aeltermann I. G. Puls gehörig 
gewesene und von demselben an den Hand-
lungs-Commis Gustav Kreischmann verkaufte 
hölzerne Wohnhaus cum appertiaemiis An­
sprache zu haben, oder wider die geschehene 
Eigenthumsübertragung zu sprechen gesonnen 
sein sollten, hierdurch aufgefordert, sich mit 
solchen ihren Ansprüchen und Protestationen 
in der Frist von einem Jahre und sechs Wo­
chen a dieses Proclams, suk xoena 
pravewsi, allhier in gesetzlicher Art anzuge­
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ben und ihre Rechte wahrzunehmen bei der 
Verwarnung, daß nach Ablauf dieser perem-
torischen Frist Niemand weiter gehört noch 
admittirt sondern ipso kaeto praecludirt, das 
obenbezeichnete Wohnhaus aber cum appsr-
tineiatus dem Handlungs - Commis Gustav 
Kreischmann adjudicirt werden wird. Wonach 
sich zu achten. Pernau, Rathhaus, 
den 19. Februar 1843. 
Im Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 610. C. Schmid, Secr. 1 
Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiser­
lichen Stadt Pernau werden Alle und Jede, 
welche an den Nachlaß des verstorbenen Herrn 
dimittirten Rarhsherrn und Oberkämmerers, 
Kaufmanns dritter Gild^ H. D. v. Essen aus 
irgend einem Rechtsgrunde Ansprüche oder An­
forderungen haben sollten, hierdurch aufge­
fordert, sich mit solchen ihren Ansprüchen und 
Anforderungen innerhalb der Frist von sechs 
Monaten a clato dieses Proclams sud poe-
nn praeclusi et ^erpetui silentü allhier 
beim Rathe in gesetzlicher Art anzugeben und 
ihre Gerechtsame rechtserforderlich wahrzuneh­
men. Pernau Rathhaus, den 12. 
Febr. 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
Protocollist C. Simson, 
No. 438. 1c>e» Secr. 1 
Einwendungen gegen die Abreise des Mu­
sikers G. F. E. Lüders sind sud poena 
praeclnsi innerhalb vierzehn Tagen Hierselbst 
anzugeben. Pernau, Polizei-Verwaltung, den 
24. Februar. 1848. 
Polizei-Vorsitzer Fr. Rambach. 
No. 219. A. G. Mors, Secr. 1 
Von der Accise - Verwaltung wird hiermit 
bekannt gemacht, daß nicht nur alle Getränke 
die zur Stadt geführt werden, sondern auch 
das SpiritusgaS der Accisesteuer unterworfen 
ist, daher auch solche Fuhren bei dem Accise-
hause vorzustellen sind. 
Pernau, am 26. Februar 1848. 
Rarhsherr I. B. Specht. 
Aeltester H. Guthann. 
No. 6. Mai/rinsohn, Notr. 2 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Einem hohen Adel und verehrten Publikum 
mache ich hiermit die ergebenste Anzeige, daß 
bei mir von mir selbst erprobte, gutkeimende 
Sämereien von Blumen, Gemüsen und Kräu­
tern zu herabgesetzteren Preisen, als in frühe­
ren Jahren zu haben sind, so wie ich im Mai 
Sommerblumen- und Gemüse-Pflanzen zu 
veräußern haben werde. Ich verspreche promp­
te und reelle Bedienung, und ersuche um ge­
neigten Zuspruch. Pernau, den 2. März 
1848 .  P .  A .  Zabe l l ,  
Kunst- und Handels-Gartner. 3 
Tins neue inetallne Hancl-I^ener- u. 
(Gartenspritze wirci Ae^eiAt nnä wer­
ben Bestellungen claraut anAenvinrnen 
dei (?edrüäer 8tein in ?ernau. 2 
Grüne und gelbe Erbsen von vorzüglicher 
Qualität verkauft 
Hans Diedr. Schmidt. 3 
Gutkeimende Landgerste und reine Schwerdt-
hafer-Saat steht zum Verkauf auf dem Pa­
storate Torgel. 1 
Spiritus-Gas ist zu haben in der 
Hand lung  von  A .  Kos t in .  1  
Vom 27. Febr. bis zum 6. März. 
VetSUtt. St. Nikolai-Kirche: Conrad 
Carl Greve. 
verstorben. St. Nikolai-Kirche: Theo­
dor Johann Hupel, alt 6 Monat. 
3m Namen des General-Gouvernemts. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Gold mann, Censor. 
Pernaufches Wochenblatt. 
M lt.  
Sonnabend/ 
1848. 
d. 13. Marz. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Pa r i s ,  3 .  Marz .  Der  eng l i sche  Bo r -
schafler, Lord Normanby, hat dem Minister 
des Auswärtigen gestern in ofsicieller Weise 
die Depeschen mitgetheilr, welche er von Lord 
Palmerston mit Bezug auf die Stellung Eng­
lande gegenüber der neuen Regierung von 
Frankreich erhalten. Lord Palmerston zeigt 
dem Botschafter darin an, baß England kei­
nen Augenblick Anstand nehme, das Recht der 
franz. Nation anzuerkennen, ihre Regierungs­
form zu ändern. Er fügt hinzu, daß, wenn das 
diplomatische Herkommen es dem engl. Gou­
vernement nicht gestatte, definitive diplomati­
sche Agenten bei einer provisorischen Regierung 
zu beglaubigen, doch, sobald die provisorische 
Regierung durch die Nationalversammlung de­
finitiv eingesktzr sei, ein Botschafter bei der 
franz. Republik accreditirt werden würde. In­
zwischen ist Lord Normanby ermächtigt, mit 
der provisorischen Regierung nicht blos die 
herkömmlichen Verbindungen, sondern alle Be­
ziehungen des guten Einvernehmens und der 
Freundschaft zu unterhalten, welche die beiden 
Regierungen beseelen müssen. 
Vom 6 .  März .  Par i s  war  am 6 .  ruh ig .  
Die Wahlcollegien sind zum 9. April zusam­
menberufen. Am 20. April soll die Natio­
nalversammlung zusammentreten, sie soll 900 
Volksvertreter hoben. Man hofft in Paris 
auf einen Aufstand in Belgien; S Regimenter 
sind von Paris an die belgische Grenz« gerückt» 
Die Gesandten Preussens und Oesterreichs 
sollen Paris verlassen haben und' angeblich 
auf ihrert Landsitzen in der Nähe der Haupt­
stadt di/ Instructionen ihrer Höfe erwarten. 
Die LegalionSsecretaire besorgen die laufenden 
Geschäfte. Der> österreichische Gesandte soll 
alle seine Landsleute aufgefordert haben, Frank­
reich zu verlassen. 
Der auf der Eisenbahn von St. Germain 
angerichtete Schaden beträgt 6 Millionen. 
Die Maschinen sind zerstört. 
Vom 6 .  März .  Der  Be lg i sche  Bo tscha f ­
ter, Prinz v. Ltgne, hat sich gestern zu Hrn. 
Lamartine begeben und demselben erklärt, daß 
Belgien mit der Französischen Republik in 
den freundschaftlichsten Verhältnissen zu blei­
ben wünsche. 
Nachrichten aus Touion vom 2. d. M. zu­
folge war Admiral Baudin daselbst angekom­
men und harre das Commando der Flotte über­
nommen. Man erwartete in Toulon stünd­
lich die Ankunft der Prinzen von Zoinville 
und von Aumale. 
Vom 7 .  März .  Der  M in is te r  de r  ö f fen t ­
lichen Arbeiten hat die Einrichtung eines 
Centralbüreaus für Organisation von Natio­
nalwerkstätten im Seine-Departement inner­
halb zweier Tage beschlossen. Die im In­
nern der Hauptstadt auszuführenden Arbeiten 
sind den Arbeitern, welche in den 12 Mairieen 
wohnen, vorbehalten. Jeder Arbeiter kann 
sich vom Maire ein Zeugniß holen, auf wel­
ches der Direktor des Centralbüreaus ihn da­
hin schicken wird, wo eS Arbeit giebr. 
Der Präsident und Vice-Prasident der Re-
gierungs-Commission für die Arbeiter, Louis 
Blanc und Alberr, haben nach reiflicher Prü­
fung beschlossen: 1) Jedes Handwerk ernennt 
drei Abgeordnete. 2) Soviel wie möglich 
werden die verwandten Handwerke dieselben 
Abgeordneren ernennen und so daS erste Bei­
spiel brüderlicher Vereinigung geben. 3) Die 
Namen der Abgeordneten werden in den Jour­
nalen abgedruckt als Beglaubigungsmirrel für 
Alle. 4) Eine Generalversammlung wird im 
Luxembourg in der bisherigen PairSkammer 
morgen startfinden. 
Vom 6 .  März .  D ie  Commun is ten  haben  
sich schon mehrmals in dem großen Saale 
der Sorbonne versammelt; in jeder Sitzung 
machte sich die Meinung mehr geltend, man 
müsse zur Theilüng der Güter schreiten. 
Man schätzt das Vermögen da/ Ludwig 
Philipp gerettet hat, und das gräßtentheil« 
in Englischen StaarSpapieren besteht, auf 
200 Mill. Franken. 
Der General Subervic will das nur tem-
porair übernommene Kriegsministerium wieder 
abgeben. Auch die Magistratur ist entschlos­
sen tn Masse abzudanken, wenn durch den 
gezwungenen Rücktritt von nur einem ihrer 
Mitglieder ihre Unabsetzbarkeit in Frage ge­
stellt wird. 
DaS neue provisorische Wahlgesetz für die 
Wahlen der National - Versammlung ist von 
Herrn Cormenin entworfen. Jeder Bürger 
übt das Wahlrecht mit dem 21. Jahre auS; 
gewählt kann er aber erst mir 26 Jahren 
werden. Die bisherige Vertretung wird da­
hin erweitert, daß auf 40,000 Seelm ein 
Vertreter kommt. Paris wird jedoch, statt 
wie früher 14, jetzt 40 Vertreter in die De-
pulirtenkammer senden, und es kommt auf 
je 30.000 Seelen ein Depurirter. Die Na-
tional-Versammlung wird sich über die Wahl 
zwischen dem Ein - und Zwei-Kammersystem 
aussprechen, und im letzten Falle die Elemen­
te bestimmen, aus denen der Senat bestehen 
soll. 
G roßbr i tann ien  und  I r l and .  
London ,  6 .  März .  Ludw ig  Ph i l i pp  der  
den Titel eines Grafen von Neuilly angenom­
men , verweilt in Claremont, dem Landsitze 
des Königs der Belgier. Bei ihm befinden 
sich die Königin, der Herzog und die Herzo­
gin von Nemours mit ihren Kindern, der 
Herzog und die Herzogin von Montpensier, 
der Prinz von Sachsen - Koburg mit seinen 
Kindern, endlich die Generale Dumas und 
de Rumigny. Nachdem vorgestern Prinz Al­
brecht und gestern die Herzogin von Kent den 
erlauchten Verbannren ihren Besuch abgestat­
tet, sind dieselben ihrerseits, ebenfalls gestern, 
von der Königin Victoria im Buckingham-
Palast empfangen worden. 
Vom 7 .  März .  I n  Glasgow is t  es  ge ­
stern zu sehr ernsthaften Unruhen gekommen, 
welche von den Chartisten angestiftet worden 
sind. Dieselben rotteten sich zu einem Hau­
fen von etwa 1000 Individuen beiderlei Ge­
schlechts zusammen, brachen in die Wassen-
handlungen ein und zogen dann mit den er­
beuteten Waffen in der Hand unter dem Ge­
schrei: „Nieder mit der Königin.'" durch die 
Straßen. Zwei Polizeidiener, welche dem Unfu-
ge wehren wollten, sollen erschossen, mehre an­
dere verwundet worden sein. Das in der Stadt 
befindliche Militair mußte hauptsächlich zur 
Deckung der Börse verwendet werden, und so 
gelang eS dem Pöbel, eine Anzahl von Läden 
zu plündern, auch, wie eS heißt, die Schie­
nen auf den nach Airdrie und Paisley füh­
renden Eisenbahnen aufzuheben. Spät Abends 
sind gestern 160 Dragoner von Edinburgh auf 
der Eisenbahn nach Glasgow abgeschickt wor­
den und 600 Mann Infanterie sollten unver­
züglich folgen. 
O e s t e r r e i c h .  
W ien .  D ie  Le ip .  Z tg .  sch re ib t  vom 8 .  
März folgendes: Die neuesten eben angekom­
menen Briefe auS Wien melden die Abdan­
kung des Fürsten Metternich und schildern die 
allgemeine Bewegung, welche dieses Ereigniß 
hervorgerufen, als ganz, außerordentlich. 
P reßburg ,  6 .  März .  ES her rsch t  h ie r  
die höchste Aufregung. DaS Schicksal Un­
garns und der Otsterreichischen Monarchie 
hängt von den Entschlüssen des Königs tn 
den nächsten Tagen ab. Ein sehr lebhafter 
Courierwechsel nach allen Seiten hin wird 
unterhalten, es werden die Stunden gezählt. 
Der Ungarsche Adel allein zählt gegen 150,000 
Wehrmänner. In dieser höchsten LebenSkrisiS 
hat es der Erzherzog Palatin nicht gewagt, 
die Verantwortlichkeit auf sich zu nehmen; er 
eilte gestern früh schleunigst nach Wien, um 
der gestrigen Sitzung der Magnatentafel nicht 
präsidiren und die Annahme der ständischen 
Adresse aussprechen zu müssen. Die Sitzung 
der Magnatentafel fand unter dem Präsidium 
des Oberlandrichters, Georg v. Majlärh, stakt. 
Die ständische Adresse wurde verlesen. deren 
Annahme aber bis zur Rückkehr des Erzher­
zogs aus Wien verschoben. Der Chef der 
Magnaten-Opposition, Graf Ludwig Batlhya-
nyi, rügte das Verfahren des Erzherzogs, 
welchem er da« Recht absprach, die Verhand­
lungen und Entschließungen der Tafel zu ver­
schieben. Nach einigen Erörterungen zwischen 
dem Grafen und dem Präses ging die Ver­
sammlung in höchster Aufregung auseinander. 
Der Erzherzog wird noch heute Abend wieder 
zurück erwartet, worauf morgen eine Magna­
tensitzung stattfinden soll, welche ohne Zweifel 
die ständische Adresse annehmen wird. Denn 
die höchste Gefahr der Verzögerung liegt klar 
am Tage. Nur das Königliche Zuvorkommen 
kann noch den übertriebensten Forderungen von 
Garantieen vorbeugen. 
D e u t s c h l a n d .  
Preußen. In den meisten Rheinpreußi­
schen Städten haben Versammlungen stattge­
funden, in denen Adressen an den König mit 
Bitten um Reformen, wie sie die übrigen 
Deutschen Fürsten zugesagt haben, entworfen 
und an den König abgeschickt worden sind. Un­
ruhige Volksbewegungen gingen diesem Schrit­
te voran. Magdeburg hat auch eine Adresse ab­
geschickt. In Breslau haben Straßenaufläufe 
stattgefunden, die daS Militair nicht ohne 
Blutverlust der Zuschauer zerstreut hat. In 
Berlin sind über 2000 .Individuen in einer 
Versammlung zusammengekommen, um eine 
zweite Adresse an den König zu entwerfen. 
Ber l in ,  7 .  März .  Das  Fürs ten thum 
Neuenburg hat leider dem Stoße nicht wider­
stehen können, welchen der gewaltsame Um­
sturz der bestehenden Ordnung der Dinge in 
Frankreich auf den kleinen Nachbarstaat aus­
üben mußte. Die bestehende Regierung ist 
von der revolutionairen Partei gestürzt und 
durch ein provisorisches Regiment im Sinne 
der radikalen Faction ersetzt worden. Gleich 
nach dem Eintreffen der Nachrichten auS Pa­
ris , am 26. Februar Abends brach in La 
Chaux de Fonds eine revolutionaire Bewegung 
auS, welcher der dortige militairische Befehls­
haber einen energischen Wiederstand entgegen­
zusetzen entweder versäumte oder nicht im 
Stande war. Auch hat der Aufruhr bereits 
Locle und das Val de Travers ergriffen. Die 
gesetzlichen Autoritäten hatten die Zügel der 
Regierung fallen lassen, und am 29. waren 
die genannten Orte der Znsurrection überlassen. 
Vom l t .  März .  Se .  Ma j .  der  Kön ig  
hat folgendes Rescript an das Staats-Mini-
sterium erlassen: Nachdem die Deutsche Bun­
des - Versammlung unter dem 3. d. M. fol­
genden Beschluß gefaßt hat: „1) Jedem Deut­
schen Bundesstaate wird freigestellt, die Cen-
sur aufzuheben und Preßfreiheit einzuführen. 
2) Dieß darf jedoch nur unter Garantieen 
geschehen, welche die anderen Deutschen Bun­
desstaaten und den ganzen Bund gegen den 
Mißbrauch der Preßfreiheit möglichst sicher­
stellen." — und dadurch die Grundlagen ge­
geben sind, auf welchen eine neue Bundes-
Preßgesetzgebung zu bauen Ich seit geraumer 
Zeit beantragt habe, so würde Meinerseits 
nunmehr kein Hinderniß mehr obwalten, die 
Censurfreiheit unter den nöthigen Garantieen 
in Meinen Staaten einzuführen, wenn Mich 
nicht der dringende Wunsch zurückhielte, in 
dieser, wie in vielen anderen wichtigen Ange­
legenheiren, ein gemeinsames Deutsches Bun-
desrecht zu erstreben. — Demgemäß beauf­
trage Ich daS StaatSministerium, unverzüg­
lich solche Einleitungen zu treffen, daß Meine 
dahingerichteren Anträge bei der Bundes-Ver-
sammlung schleunigst zur Entscheidung geför­
dert werden. Sollte dieß unerwartet auf 
Hindernisse oder Verzögerungen stoßen, so 
würde Ich dann mit einer auf Censurfreiheit 
begründeten, durchgreifenden Reform der Preß-
Gefetzgebung, vorbehaltlich des spätern stän­
dischen Beiraths interimistisch vorgehen, weß-
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halb auch dieserhalb die Vorbereitungen so zu 
treffen sind, daß eintretendenfalls sofort ein 
Meinen Absichten entsprechendes Gesetz erlas­
sen werden könne. Berlin, den 6. März 
1848.  F r iedr ich  Wi lhe lm.  
Posen,  4 .  März .  Während der  Euro­
päischen Unruhen macht der Deutsch - Karho-
liciSmuS in mehren Orten des Großherzog­
thums bedeutende Fortschritte. CzerSki wur­
de eingeladen in Tuchorze eine gemeinsame neue 
große christkatholische Gemeinde zu gründen. 
Kö ln ,  6 .  März .  Gestern  t ra t  h ie r  e ine  
Versammlung zusammen, welche in einer Pe­
tition folgende Wünsche an Seine Majestät 
den König zu richten beschloß: 1) Errichtung 
einer Repräsentativ - Verfassung mir Verant­
wortlichkeit der Minister und entscheidendem 
Stimmrechte der Repräsentanten; allgemeines 
Wahlrecht und allgemeine Wählbarkeit in Ge­
meinde und Staat. 2) Unbedingte Freiheit 
der Rede und Presse. 3) Freies Vereinigungs­
recht. 4) Verminderung und allmälige Ab­
schaffung des stehenden Heeres; Einführung 
einer allgemeinen Volksbewaffnung; Wahl der 
Führer durch das Volk. 6) Gleichheit vor dem 
Gesetze ohne Unterschied der Culte. 6) Er­
richtung eines Deutschen Parlaments." 
Kob lenz ,  2 .  März .  D ie  Herzog in  von  
Orleans ist mit ihren beiden Söhnen, dem 
Grafen von Paris und dem Herzog von Char-
tres, in Begleitung des Marquis de Mon-
leSquiou, gestern Abend hier angekommen. 
Le ipz ig ,  4 .  März»  E ine  Deputa t ion  des  
Raths und der Stadt-Verordneten war nach 
Dresden gegangen dem Könige eine Adresse 
dieser Körperschaften mit Wünschen und Bir­
ten zu überreichen. Ihr Gegenstand ist die 
Entfesselung der öffentlichen Meinung, der 
Presse, im ganzen Umkreise des Deutschen 
Bundes, und die Berufung von Vertretern 
sämmrUcher Deutschen Völker an den Sitz 
des Bundestages um diese hohe Versamm­
lung mit der moralischen Macht eines öffent­
lich ausgesprochenen und verkörperten Natio­
nalwillens zu umgeben, um jenen Zusammen­
hang zwischen lhr und der Nation herzustel­
len, welcher jttzr so oft vermißt wird. Eine 
große Menschenmasse hatte sich vor dem Leip­
ziger Rathhause versammelt, um bei der 
Rückkehr der Deputation die Antwort bald 
zu erfahren. Gegen 9 Uhr kam die Depu­
tation zurück. Die Entscheidung des Königs 
war abschlägig gewesen. 
Hier herrscht heute die größte Aufregung 
über die abschlägige Antwort des Königs, 
weshalb abermals eine Stadtverordneten-Si­
tzung statt fand, in der eine neue Adresse an 
den König beralhen wurde, und zwar des In­
halts, „daß Ministerium sofort abzusetzen, da 
er an demselben schlechte Rathgeber habe." 
Die Adresse ist schon abgegangen, und es soll 
auch schon heute Nacht der KreiSdirecror nach 
Dresden abgereist sein. 
Kön ig re ich  Sachsen.  E ine  am 9 .  
März erschienene Bekanntmachung meldet, daß 
die Minister, bewogen durch die gegen sie laut 
werdenden Stimmen, schon vor mehren Ta­
gen wiederholt ihre Entlassung eingegeben ha­
ben. Der König hat aber beanstandet sie ent­
gegen zu nehmen, vielmehr einen außerordent­
lichen Landtag einberufen, um zu erfahren, 
ob das gesammte Land die obgedachte Mei­
nung theile^ 
Die Bauern mehter Dorfschafren haben 
eine Adresse an den König erlassen, worin sie 
um Reformen bitten, namentlich um Aende-
rung des Wahlgesetzes, das sie fast gar nicht 
berücksichtigt, um Einführung einer volkschüm-
lichen Wehrverfassung, um zweckmäßigere Ver-
theilung der Steuern, um das Recht Geist­
liche und Lehrer selbst wählen und ihre Kir­
chen und Schul - Angelegenheiten selbst besor­
gen zu dürfen, und Verbesserung des Gerichts-
zustandeS. 
München.  Am 2 .  März  Abends  ha t ten  
sich an fünfzehn der angesehensten Bürger ver­
sammelt, um eine Adresse an den König zu 
berathe». Nachdem am 3. Morgens diese 
Adresse in einer ähnlichen Versammlung revi-
dirt worden war, wurde dieselbe auf dem Rath-
haussaal gebracht und den dort versammelten 
Bürgern, wohl über 4000, vorgelesen. Ohne 
Debatte erfolgte die Annahme durch Zuruf, 
und sofort begann das Unterschreiben. Es 
werden in derselben folgende Bitten angeführt: 
Unverzügliche Einberufung der Stände. Ab-
anderung des ständischen Wahlrechts (alle Bür­
ger sollen wahlfähig sein), Oeffenllichkeir und 
Mündlichkeit im Gerichtsverfahren und Ge­
schworenen - Gericht, Gesetz über wirkliche 
Verantwortlichkeit der Minister, Beeidigung 
des MilitairS auf die Verfassung, ein Poli­
zeistrafgesetz, vollständige Aufhebung der Cen-
sur Vertretung des Volks am Bundestage. 
Die Adresse soll noch heute Abend dem Mo­
narchen überreicht werden. 
Am Abend des 3. März haben hier unru­
hige Auftritte starrgefunden. Sie waren zu­
nächst, wie die Allg. Ztg. berichtet, gegen den 
Minister des Innern, StaatSrath v. Berks, 
gerichtet. 
Die Münch, politische Ztg. meldet. daß 
dem Minister-Verweser des Innern, Staats­
rath von Berks, ein Geschafts-^lrlaub bis zu 
Ende dieses Monats erthcilr und der StaatS­
rath von VolS mir der Leitung des Ministe­
riums des Innern beauftragt worden ist. 
Bayern .  D ie  AugSb.  a l lgem.  Z tg .  en t ­
hält in ihrer Nr. 67 auf der ersten Seite 
folgende vom König Ludwig, dem Kronprin­
zen, den Prinzen Luitpold, Adalbert und Karl, 
dem Fürsten von Dettingen Wallerstein, von 
Deisler, von Heres, von der Mark und von 
Voltz unterzeichnete Proklamation: 
Ich habe mich entschlossen die Stände Mei­
nes Reich« um Mlch zu versammeln; diesel­
ben find auf den 16. d. M. in die Haupt­
stadt berufen. Die Wünsche Meines Volkes 
haben in Meinem Herzen jederzeit vollen Wi­
derhall gefunden. An die Stände des Reichs 
werden ungesäumt Gesetz. Vorlagen gelangen, 
unter anderen: über die verfassungsmäßige 
Verantwortlichkeit der Minister; über voll­
ständige Preßfreiheit; über Verbesserung der 
Stände-Wahl-Orbnung; über^ Einführung der 
Oeffentlichkeir und Mündlichkeit in die Rechts­
pflege mit Schwur-Gerichten; über die in der 
lX Verfassung« - Beilage angedeutete umfas­
sendere Fürsorge für die Staatsdiener und 
deren Relikten; dann deren Ausdehnung auf 
die übrigen Angestellten des Staates; über 
Verbesserung der Verhältnisse der Israeliten. 
Ferner ordne Ich in diesem Augenblick« die 
schleunige Abfassung eines Polizei-GesetzbucheS 
an; ebenso befehle Ich die unverzügliche Be-
eidigung Meines Heeres auf die Verfassung, 
und lasse Ich von heute an die Censur über 
äußere wie innere Angelegenheiten außer An­
wendung treten. Bayern erkennt in diesem 
Entschlüsse die angestammte Gesinnung der 
Wittelsbacher. Ein großer Augenblick ist in 
der Entivickelung der Staaten eingetreten. 
Ernst ist die Lage Deutschlands. Wie Ich 
für Deutsche Sache denke und fühle davon 
zeugt Mein ganzes Leben. Deutschlands Ein­
heit durch wirksame Maßnahmen zu stärken, 
dem Mittelpunkte des vereinten Vaterlandes 
neue Kraft und nationale Bedeutsamkeit mit 
einer Vertretung der Deutschen Nation am 
Bunde zu sichern, und zu dem Ende die schleu­
nige Revision der BundeS-Versassung in Ge-
maßheit der gerechten Erwartungen Deutsch­
lands herbeizuführen, wird mir ein theurcr 
Gedanke, wird Ziel meines StrebenS bleiben. 
Bayerns König ist stolz darauf ein Deutscher 
Mann zu sein. Bayern! Euer Vertrauen 
wird erwiedert, eS wird gerechtfertigt werden! 
Schaart Euch um den Thron. Mit Eurem 
Herrscher vereint, vertreten durch Eure ver­
fassungsmäßigen Organe, laßt Uns erwägen, 
was UnS, was dem gemeinsamen VaterlaNde 
Noth thut. Alles für Mein Volk! Alles für 
Deutschland! München, den 6. März 4848. 
Herzog thum Nassau.  Wiesbaden,  
2. März. In der heute stattgehabten Volks­
versammlung wurden die Forderungen der 
Nassauer festgestellt und sofort durch eine De­
putation dem Sraarsministerium zur Erklärung 
vorgelegt. 
Die Forderungen der Nassauer! 
Die neueste Französische Revolution, her­
vorgerufen durch die Treulosigkeit und Cor-
ruption der Regierung, hat Europa erschüt­
tert. Sie klopft an die Pforten von Deutsch­
land. ES ist Zeit, daß Alles, was von na­
tionaler Kraft, was von Freiheirsgefühl in 
der Deutschen Nation ruht, zur schleunigsten 
Entfaltung gerufen werde. Es ist Vieles, 
was die Deutschen, was namentlich der Stamm 
der Nassauer zu fordern berechtigt ist. Aber 
die Zeil drängt, sie gestattet nicht. Alles, was 
seit 33 Jahren versäumt worden <st, auf ein» 
mal zu ordnen. Folgende Forderungen aber 
sind es welche sofort erfüllt werden müssen: 
1) Allgemeine Volksbewaffnung mit freier 
Wahl seiner Anführer, namentlich sofortige 
Abgabe von 2000 Flinten und Munition an 
die Staatsbehörde von Wiesbaden. 2) Un­
bedingte Preßfreiheit. 3) Sofortige Einberu­
fung eines Deutschen Parlaments. 4) So­
fortige Vereidigung des MilitairS auf die 
Verfassung. 6) Recht der freien Vereinigung. 
6) Oeffentlichkeit, öffentliches mündliches Ver­
fahren mit Schwurgerichten. 7) Erklärung 
der Domainen zu Sraatseigenthum, unter 
Controlle der Verwaltung durch die Stände. 
8) Sofortige Einberufung der zweiten Kam­
mer lediglich zur Entwerfung eines neuen 
Wahlgesetzes, welches auf dem Hauptgrund-
satz beruht, daß die Wählbarkeit nicht an 
einen gewissen Vermögensbesitz gebunden ist. 
9) Beseitigung aller Beengungen der uns 
verfassungsmäßig zustehenden Religionsfreiheit." 
(Sammrliche neun Forderungen sind nach der 
Ankunft des Herzogs von Hochdemselben am 
6. März auf das Huldvollste angenommen, 
und am 6. von Sr. Hoheit die Versammlung 
der Landstande mit einer vertrauensvollen Rede 
vom Throne feierlich eröffnet worden.) 
Dar  m st  ad  t .  Z .  März .  H ie r  is t  fo lgen­
des  kön ig l .  Ed ic r  e rsch ienen:  „Ludwig  I I  ,  
von Gottes Gnaden Grvßherzog von Hessen 
und bei Rhein :c. Wir haben, um Uns 
bei Unserem vorgerückten Alter eine Erleichte­
rung in den Regierungs - Geschäften zu ge­
währen, beschlossen. Unseren vielgeliebten Sohn, 
des Erbgroßherzogs königliche Hoheit und Lieb-
den zum Mitregenten des GroßherzoglhumS 
und zwar in der Weise anzunehmen, daß von 
jetzt an alle die Staats-Regierung betreffen­
den landesherrlichen Entschließungen von Dem­
selben ausgehen, auch deren Ansfertigungen 
von Ihm allein unterzeichnet werden sollen. 
F rank fu r t  a .  M .  6 .  März .  Unser  
Senat hat heute folgende Bekanntmachung er­
lassen : Die gesetzgebende Versammlung har 
heure einstimmig auf den Senats-Vortrag, 
Preßgesetz betreffend, die Verkündigung nach­
folgenden Gesetzes beschlossen: 1. Die Presse 
ist frei. Die Censur darf nie wieder einge­
führt werden. 2. Vergehen oder Verbrechen, 
durch die Presse verübt, werden nach dem be­
stehenden Rechte geahnder. 3. Jede Druck­
schrift muß mit dem Namen des Druckers 
und Verlegers, jede Zeitung mit dem Namen 
des Druckers und verantwortlichen Redacteurs 
versehen werden. 
Gestern Abend war eine sehr gefahrdrohende 
Bewegung durch den von Fremden unterstütz­
ten Pöbel entstanden. Der Römer wurde 
erstürmt, und nur mit unendlicher Anstrengung 
der Militairkräfre gelang es ihn von den 
Aufrührern frei zu machen. Viele Verhaf­
tungen fanden statt, auch soll ein junger 
Mann, der einen Posten angriff erschossen 
worden sein. Heute werden Kanonen aufge­
fahren , und Alles steht unter den Waffen. 
Die Bürger sind über den Aufruhr entrüstet. 
Hessen -  Hombu rg ,  8 .  März .  Der  
Landgraf hat die Juden emancipirt. 
Kur fü rs tenrhum Hessen.  Der  Kur ­
fürst Friedrich Wilhelm hat seinem Volke Fol­
gendes bewilligt: Aufhebung der Censur, 
Aufhebung der die Deutsch-katholischen Got­
tesdienste und Taufen beschränkenden Verfü­
gungen; über die Regulirung der sonstigen 
Dissidenten - Verhältnisse wird den Ständen 
ein Gesetz vorgelegt werden. Ferner werden 
diesen Gesetze vorgelegt werden über die Ga­
rantieen gegen den Mißbrauch der Presse; 
auf die Einführung des öffentlichen und münd­
lichen Verfahrens; Oeffentlichkeit und Münd­
lichkeit des Gerichtsverfahrens mir Geschwor-
nen; Mitwirkung der Landstqnde bei Bese­
tzung des Ober-Appellarionsgerichrs. 
We imar ,  8 .  März .  Der  Großherzog  
von Weimar har Preßfreiheit gegeben. 
Herzogrhum Sachsen-Koburg-Go-
rha, 8. März. Unmittelbar nach der Zu-
rückkunfr des Herzogs aus England har der­
selbe seinen Unterthanen eine zeitgemäße Re­
präsentativ > Verfassung zugesichert. Auf die 
verschiedenen Paragraphen der Adresse der 
Bürger hat das Sraarsministerium geantwor­
tet: 1) der Herzog wird seinen Bundestags-
Gesandren instruiren, für Bildung eines Deut­
schen Parlaments zu wirken. 2) Der Her­
zog giebt seine Zustimmung zu allgemeiner 
Volksbewaffnung unter Verminderung des ste­
henden HeereS und mit eigener Wahl der 
Führer. 3) Der Herzog wird Mündlichkeit 
und Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens mir 
Schwurgericht einführen. 4) Allgemeine Preß­
freiheit geben. 6) Ebenso, freie Bürgerver-
eine und freies PetitionS-Recht. 6) Er wird 
die höchsten Landesstellen mit Mannern, die 
das Vertrauen des Landes haben, besetzen. 
7) DaS Militair und die Civilbeamten auf 
die Verfassung vereidigen lassen. 6) Ein Ge­
setz über die Feststellung der Verbindlichkeit 
des Kammervermögens vorlegen. 9) Ein Ge­
setz über den Schutz der Innungen vorlegen. 
Hohenzo l le rn  .  Sigmar ingen.  Der  
Fürst har die in einer Adresse an thn gerich­
teten Wünsche seines Volks erfüllt. 
B raunschwe ig ,  6 .  März .  Am 3  d .  
Abends trat eine Bürger - Versammlung zur 
Berathung von Reformen im Sinne der be­
kannten Badischen Anträge zusammen und 
überreichte gestern dem Herzog das darauf be­
zügliche Gesuch. 
Hannover ,  4 .  März .  Gestern  Abend 
hielt das Bürgervorstehercollegium eine Si­
tzung, in welcher der Magistrat um eine mög­
lichst bald anzuberaumende gemeinschaftliche Si­
tzung mir den Bürgervorstehern ersucht wurde. 
Der  Bürgervors teher ,  Her r  Pe te rs ,  s te l l te  
darauf für diese gemeinschaftliche Sitzung fol­
gende Anträge: den König zu bitten 4) um 
sofortige Aufhebung der Censur, da, seit Ba­
den diese Anstalt aufgehoben habe, dieselbe 
nicht mehr als vom Bunde durchaus als noth-
wendig geboren, erachtet werden könne, 2) 
baldmöglichste Einberufung der hohen Stän­
deversammlung , 3) Versammlung der durch 
eine Verordnung von 4831 ochanisirten Bür­
gergarde. Diese Ansprüche wurden von dem 
Bürgervorstehercollegium einstimmig angenom­
men und dem König in einer Adresse überreicht. 
Hamburg ,  9 .  März .  Wi r  hören  auS 
guter Quelle, daß auf Antrag Preußens in 
Gemeinschaft mit Oesterreich sofort in Dres­
den ein Eongreß sämmtlicher Deutschen Staa­
ten stattfinden soll, zur Berathung der innern 
und äußern Zustände, jedoch ohne der Idee 
irgend einer Aggression Raum zu geben. 
Die auf direktem Wege eintreffenden Lon-
doner Blätter vom 7. d. berichten über eine 
Ruhestörung, welche am 7. tn London in 
Folge der durch die Polizei verhinderten Ver­
sammlung wegen der Einkommensteuer im 
Trafalgar-Square stattgehabt hat. Die Char­
tisten benutzten das Beisammensein der aufge­
regten Menge, um das Volk zu Gunsten der 
sogenannten Volkscharte zu haranguiren, und 
als die Polizei einschreiten wollte entstand 
ein Handgemenge, in welchem mehre Indivi­
duen verwundet wurden. Gegen 11 Uhr 
war die Ruhe hergestellt. 
Der Rath der Stadt har die Censur auf­
gehoben und eine Commission zum Entwurf 
eines neuen Preßgesetzes ernannt. Ferner 
wird eine Deputation aus 46 Männern auf 
6 Monat« zusammentreten, um die Einrich­
tungen des »öffentlichen Lebens zu reformiren. 
Bremen.  D ie  Bürgerschaf t  B remens ha t  
in einer Eingabe beim Kenat beantragt 1) 
eine auf den Grundlagen gleicher Wahlfähig­
keit und Wählbarkeit aller Staatsbürger be­
ruhende Vertretung; 2) Oeffentlichkeit der 
ConventSsitzungen nebst vollständigem Druck 
der Reden und Namen der Redner; 3) soforti» 
ge Preßfreiheit; 4) Oeffentlichkeit und Münd­
lichkeit der Gerichsverhandlungen und nament­
lich des CriminalgerichtS; 6) vollständige Tren­
nung der Justiz von der Verwaltung und 
Geschwornengerichte bei politischen, criminellen 
und Preßvergehen; 6) der Senat möge aus 
allen Kräften beim Deutschen Bund ein Deut­
sches Parlament beantragen lassen. Der Se­
nat hat Alles genehmigt und wird zur sofor­
tigen Ausführung die nöthigen Einleitungen 
treffen. 
S c h w e i z .  
Neuen bürg ,  2 .  März .  D ie  heut ige  
Reforme meldet die hier stattgefunden« Um­
wälzung und die Proclamirung der Republik, 
so wie die Aufpflanzung der eigenössischen Fah-
ne. Als Präsident der neuen Regierung un­
terzeichnet sich der Anwalt A. M. Piaget. 
I t a l i e n .  
Mess ina ,  26 .  Februar .  Das  Vo lk  ha t  
eine an der Stadt gelegene Citadelle mir 
Sturm genommen. Die groß« Citadelle, ge­
— 96 
genüber der Stadt. hielt sich noch. Es 
herrschte die größte Aufregung, und die Stadt 
wurde 42 Stunden mir ziemlichen Schaden 
bombardirr. 
S p a n i e n .  
Madrid. 23. Februar. Als die Nachrich­
ten von den Pariser Begebenheiten in Ma­
drid telegraphisch anlangten, rheilten die Mi» 
nister dieselben zuerst unter dem Siegel der 
strengsten Verschwiegenheit einigen mit ihnen 
in Verbindung stehenden Capiralisten mit. 
Erst als diese ihre Staatspapiere mir großem 
Verlust verkauften, wurden die Nachrichten 
bekannter. Der Minister des Auswärtigen, 
in der Nachmittagssitzung befragt, gab aus­
weichende Antwort und sagre, die Regierung 
habe noch keine amtliche Kunde von den Pa­
riser Vorfällen. Der Jubel, mit dem die 
Minister und Moderirten die Italienische Be­
wegung begrüßt harren, verstummte vor den 
Erschütterungen in Frankreich, während die 
progressistischen Deputircen plötzlich erklärten: 
ihre Geduld sei erschöpft und sie würden der 
Regierung jetzt einen Krieg auf Tod und Le­
ben machen. Die Sitzung wurde stürmisch, 
und der Minister-Präsident, General Nar-
vaez, erklärte, die Regierung würde trotz die­
ser Kriegs-Erlärung die Grundsätze der Ord­
nung und Gerechtigkeit nicht verletzen. Wenn 
man aber außerhalb dieses Ortes Barrikaden 
errichten und die Dynastie ändern wollen 
wird, so wird dieß die Regierung keineswegs 
zugeben. Seitdem herrscht unter den Mode­
rirten die größte Bestürzung, wahrend -die 
Progressisten aus Ausführung all' ihrer Ent­
würfe hoffen. Die Revolutionaire Frankreichs 
sind ihre Muster, und sie haben deßhalb auch 
beschlossen ein Reformbankett zu veranstalten. 
Königin Christine begreift ihre hilflose Lage, 
in welche der Gang der Ereignisse sie stürzen 
kann und sucht gleich einigen Italienischen 
Fürsten sich selbst an die Spitze der Umwäl-
zungSpartei zu stellen. Sie ließ gestern Hrn. 
Cortina zu sich kommen und sagte ihm, wenn 
er ihr drei (virmurhlich die Sicherheit ihres 
Lebens und ihres Vermögens betreffende) Zuge­
ständnisse mache, sie ih„ und seine Freunde (die 
Progressisten) unverzüglich an die Spitze der 
Regierung zu stellen gesonnen sei. Herr Cor-
rina gab ausweichende Antwort. Den Mo­
derirten kann das kein Geheimniß geblieben 
sein, und man ist sehr gespannt auf den Ent­
schluß, den sie jetzt fassen werden. 
L i t e r ä r i s c h e  A n z e i g e .  
Bei E. H ö f l i n g e r in Pernau ist zu haben: 
Praktisches Mitauer Kochbuch. 
Ein nützliches Hand- und Hilfsbuch 
für Hausfrauen und Köchinnen in Kur-, Liv-
und Esthland. 
En tha l tend :  Gründ l i che  Anweisung zu  der  
Kunst, in der kürzesten Zeit und ohne alle 
Vorkenntnisse die Speisen auf die wohlfeilste 
und schmackhafteste Art zubereiten zu können. 
Eine Sammlung von 1039 Recepten zum 
Kochen und Braten, zur Bereitung von Back­
werken, Cremes, Gelees, Gefrorenem, kalten 
und warmen Getränken :c. 
Durch eigene Erfahrungen erprobt u. heraus­
gegeben von einem Vereine bewährter Haus­
frauen. 
Nebst einem Küchenzettelbuch. 
Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 
Neuer Abdruck. 1846. 
Preis eleg. gebunden 1 Rub. 46 Kop. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Rathe Her Kaiser­
lichen Stadt Pernau werden alle diejenigen, 
welche an die von dem ehemaligen Accise-Co-
mite, am 6. Juli 1.817 in dem Benage von 
263 Rubel 26 Kop. B. A. allhier eingezahl­
ten , von verschiedenen hiesigen Einwohnern 
geleisteten Nachzahlungen, für vom 8. April 
bis zum 2. Ocrober 1816 veracciseren Brannt­
wein, Ansprüche zu haben vermeinen sollten 
hierdurch aufgefordert, sich mir solchen ihren 
Ansprüchen innerhalb der Frist von 6 Mona­
ren ö Lnt) poLiüi ^5Ut:cIu^i, allhier 
anzugeben und ihre Rechte auszuführen. 
Pernau, Rarhhauö den 26. Feb. 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann, 
No. 666. C. Schmid, Secr. 1 
(Beilage.) 
Beilage zum Pernauschen Wochenblatt it. 
Sonnabend, den 13. März 1848. 
Vom Einem Wohllöbl. Pernauschen Sradt-
Cassa-Collegio wird hierdurch bekannt gemachr, 
daß die Erhebung der Passage-Revenüen der 
hiesigen Floßbrücke und Fähre, nochmals zum 
öffentlichen Ausbor gebracht werden soll, und 
daß dazu bei demselben der Torg am 16. d. 
Mts. abgehalten werden wird. 
Pernau, Stadt-Lassa-Collegium, den 14. 
März 4843. 
Oberkämmerer F. E. Rogenhagen. 
Aeltermann Z. D. Ammende. 
Beisitzer H. Springborn. 
No. 131. G. Krellenberg, Notr. 1 
Von der Accise - Verwaltung wird hiermit 
bekannt gemachr, Käß nicht nur alle Getränke 
die zur Stadt geführt werden sondern auch 
das SpiritusgaS der Accisesteuer unterworfen 
ist, daher auch solche Fuhren bei dem Accise-
hause vorzustellen sind. 
Pernau, am 26. Februar 4848. 
NarhSherr I. B. Specht. 
Aeltester H. Gulhann. 
No. 6. Marrinsohn, Notr. 1 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Unterzeichneter beehrt sich hiermit die erge­
bene Anzeige zu machen, daß er 
Sonntag, den 14. d. Mts. 
seine zweite und letzte Vorstellung 
in der eleganten Zauberei 
im Schauspielhause zu geben die Ehre haben 
wird. Das Nähere werden die Afsichen be­
kannt machen. Pernau, den 42. März 4848. 
Car l  Lemmerhard .  
Sollte Jemand die Verwaltung eines 46 
Werst von Kasan entfernten Gutes bei ei­
nem Gehalte von etwa 2000 Rubel Banco 
und freiem Unterhalte, übernehmen wollen, 
so  be l iebe  s i ch  Derse lbe  ba ldmög l i chs t  an  
R. Jacoby auf Kokenkau bei Pernau zu 
wenden. 2 
Unterzeichnete empfiehlt sich mir einer vor­
züglichen Auswahl von ihr verfertigter Glace-
Handschuhe von verschiedener Farbe für Herren 
und Damen und übernimmt auch das Waschen 
und Ausbessern getragener Handschuhe. 
Chr is t ine  Schwarz .  3  
Lein zur Besorgung zur Bleiche nach dem 
Küsterare Torgel wo selbiges für anderthalb 
Kopeken Silber die Weberelle gebleicht wird, 
nimmt an Küster Lorenzsonn. 3 
Grüne und gelbe Erbsen von vorzüglicher 
Qualität verkauft 
HanSDiedr .  Schmid t .  2  
Line neue inetallne Hanä-k'eiier- u. 
(Z arten 8prit?e wirci Ae^eiAt iinä wer-
Aen LestellunZen ciarauk gnAenorninen 
bei (?ekrüäer 8tein in ?ernau. i 
Daß ich für die Zeit meiner sechsmo­
natlichen Abwesenheit im Auslande, vom 
4. April d. I. an gerechnet, die Di­
rektion der, bei Fellin belegenen, Caro-
lenschen Dachpappe- und Papierfabrik?, 
dem Herrn Collegien-Assessor E. Heintze 
übertragen solches habe deSmittelst zur 
öffentlichen Kennrniß bringen wollen. 
Carolen-Fabrik, den 17. Febr. 1848. 
Theodor  v .  He lmersen .  2  
Vom 6. bis zum 42. März. 
Getankt. St. Elisab.-Kirche: Ann Pill. 
— Marri Pern. — Peet * Robert 
Gottlieb Ehnbaum. — Maria Johanna 
Schultz. — Elwire Amalie Lorenzsonn. — 
Anna Maria Kukk. 
verstorben. St. Nicolai-Kirche: Anna 
Catharina Eberhardt, geb. Klau, alt 89 
Zahr 2 Monat. — St. Elisab. - Kirche: 
Johann Joachim Falkkenberg, alt 30 Zahr 
6 Monat. — Amalie Müller, alt 3 Jahr. 
— Helena Petrowna, alt 60 Zahr. — 
Andres Märt Sohn Zuhhan, alt 3 Woch. 
— Adolph Christian Zohannson, alt 21 
Z. — Anna Helena Neruschew, alt 66 Z. 
Vroelamirt. St. Nicolai-Kirche: Zo-
hann Adam Klein und Pauline Antoinette 
Steknberg. — St. Elisab.-Kirche: Zuhhan 
Zakob und Anno Louna. 
Ts^e der Lebensmittel in Verna«, tiir den Mtonst Mlar^ IS48. 
B r o d.  
Ein Franzbrod od. Kringel von gutem Weizenmehl aus Wasser gebacken 
Ein dito von reinem Moskauschen Weizenmehl aus Milch gebacken 
Desgleichen aus Wasser gebacken 
Ein süßsaures Brod von feinem gebeutelten Roggenmehl 
Ein ungesäuertes dito 
Ein grobes, aus reinem Roggenmehl gebackenes Brod . . 
Das Brod von höhern Preisen ist verhaltnißmäßig an Gewicht höher. 
F l e i s c h .  
Gutes fettes Rindfleisch vom Mastvieh soll gelten « 
Minder gutes dito 
Gutes fettes Kalbfleisch von Mastkalbern, vom Hinterviertel 
Dito dito vom Vorderviertel 
Minder gutes dito vom Hinterviertel 
Dito dito vom Vorderviertel 
Gutes fettes Schaffleisch vom Hinterviertel 
Dito dito vom Vordervienel 
Gutes fettes Schweinefleisch 
B i e r  u n d  B r a n n t w e i n .  
Ein Faß Doppel» oder Bouteillenbier 
E ine  Boute ik le  Doppe lb ie r  von  ^  S to f  
Eine Bouteille Tafel- oder Mittelbier . . 
Eine Tonne oder Faß Krugbier von 92 Stöfen 
Krugb ie r  i  Sto f  
Gemeiner Kornbranntwein t Stof 
Abgezogener  und  versüßter  B ranntwe in  i  Sto f  
Gemeiner  Kümmelbranntwe in  j  S to f  
Feinerer oder doppelt abgezogener dito 
So- Silb. 
lotnik Kop. 
7z t 2 
t2 t 
14 t 
84 3 
84 3 
96 ts 
Silb. 
Pfd. Kop. 
1 5 
t 4 
t 8 
« 5 
3 
t 3 
1 
1 
4 
5? 
t 6? 
Silb. Mze. 
Rbl. Kop. 
7 — 
— 6 
— 5 
4 — 
— 5 
— 24 
— 36 
— 28^ 
— 42 
Wer sich bei dem Verkauf der in der Taxe denannten Lebensmittel eine Abweichung erlauben 
sollte, es sei nun in Rücksicht der Güte, des Gewichts, des Maaßes oder des Preises, verfallt bei 
dem ersten Uebertretungssall in eine Strafe von 6 Rbl. S., bei dem zweiten von 12 Rbl. S. und 
bei dem dritten von 25 R. S. M., wovon der Angeber die Hälfte erhält. Würde sich aber jemand 
»um vierten Male eines solchen Vergehens schuldig machen, so soll ihm sein Handwerk oder sonsti­
ger Geschäftsbetrieb gelegt werden. Pernan Polizei-Verwaltung, den 25. Febr. >848. 
Im Namen des General-Gouvernemts. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann, Censor. 
Pernansches Wochenblatt. 
Sonnabend, 
1848. 
d. 20. Nlarz. 
ÄuslÄnvische Dsssehriehten. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  9 .  Marz .  D ie  prov isor ische  Re­
gierung har beschlossen, daß in allen Indu­
strie- und Handelsstädten National-Disconto-
Comptoire errichtet werden sollen, um den 
Credit auszubreiten und auf alle Zweige der 
Production auszudehnen. 
Heute sind unter anderen Decreten eine 
Reihe von Ermächtigungen für den Finanzmi­
nister erschienen zum Verkauf der Waldungen, 
Güter, Meiereien der alten Civilliste, dann 
auch der Krondiamanten, des Gold- und Sil­
berzeuges und der Barren von Gold und Sil­
ber , die in den Tuilerieen, im Schlosse zu 
Neuilly und in den übrigen Königlichen Re­
sidenzen vorgefunden wurden; daS vorgefun­
dene Gold und Silber soll in Geld ausge­
prägt werden. 
An die Stelle des zum Finanzminister er­
nannten Garnier-PageS ist durch Decret der 
Regierung Armand Marrast zum Maire von 
Paris befördert. 
Par is ,  40 .  März .  D ie  prov isor ische  Re­
gierung hat so eben auch ein „Conseil für die 
Vertheidigung der Französischen Republik" nie­
dergesetzt. 
Bei allen unverkennbaren Anstrengungen 
der Regierung, um das Vertrauen in die neue 
Ordnung der Dinge herzustellen, herrscht nichts 
destoweniger noch immer ein panischer Schre­
cken im Handel und in der Industrie; ja, e« 
scheint sogar, als wcnn die Regierung in dem­
selben Grade das Vertrauen wieder verlöre, 
als sie es in den ersten acht Tagen ihres Be­
stehens so auffallend schnell gewonnen. Aus 
den meisten Fabriken, Werkstätten und Maga­
zinen werden die Arbeitet, Handwerker und 
CommiS in Masse entlassen, und in den lei­
tenden Regionen selbst scheint man den auS 
der Brodlosigkeit aller Arbeiter drohenden Zu­
sammenstoß der Besitzenden mit den Besitzlo­
sen zu besorgen. Nur auS solchen Besorgnis­
sen können wir es unS erklären, daß, nach­
dem man bis vor wenigen Tagen auf allen 
Seiren sich so bestimmt für den Frieden aus­
gesprochen und keinen Angriff von Außen zu 
fürchten glaubte, man seit einigen Tagen für 
die Vertheidigung der Französischen Grenzen 
so sehr beunruhigt zu sein scheint. Der mi­
nisterielle National, der unmittelbar nach der 
letzten Revolution so freundlich gesinnt war 
und so scharf die Unmöglichkeit nachwies, daß 
irgend eine Auswärtige Macht Frankreich an­
greife , der National stimmte vorgestern schon 
in das einige Tage früher von der Reforme 
erhobene Geschrei über die Notwendigkeit 
ein, die Armee zu organisiren. Und tn der 
That hat sich die Regierung bereits gefügig 
gezeigt und eine „VerrheidigungS-Commission" 
niedergesetzt. Wozu diese, wenn nach der all­
gemeinen Meinung kein Angriff zu befürchten 
ist? Ist man unter den obwaltenden Umstän­
den nicht zu glauben berechtigt, daß die Re­
publik sich weniger in VertheidigungS- als in 
Angriffszustand setzen will, um bei der etwa­
nigen Ohnmacht, die inneren Schwierigkeiten 
zu bewältigen, einen Krieg nach Äußen als 
Wetterableirer nach Innen zu benutzen? Wel­
chen Zweck man auch bei dieser Maßregel im 
Auge gehabt haben mag, keineswegs ist sie 
geeignet, dem Handel und der Industrie neues 
Vertrauen in die Zukunft der Republik ein­
zuflößen; denn nichts wirkt abspannender auf 
diese Lebensnerven jeder Gesellschaft, als Rü­
stungen und Kriegs - Organisationen , unter 
welcher Form und unter welchem Vorwande 
man sie auch vornehme. 
Die Veränderungen im diplomatischen KorpS, 
welche eben in den Blättern veröffentlicht wer­
den, sind umfassender, als man bis jetzt ver-
muthete; fast die gefammte Diplomatie wird 
neu geschassen. Die Liste umfaßt 27 Bot­
schafter, Gesandren, Legations-Secretaire und 
andere Agenren. Abberufen sind unter An­
deren Graf Rossi von Rom, Graf Flahault 
von Wien, Herr von Vourgoing von Mün­
chen , der Herzog von Broglie von London, 
Graf von Bearn von Hannover, Herr von 
Lavalette von Kassel, der Herzog von Glücks­
berg von Lissabon, der Marquis de Dalmatie 
von Berlin, Baron von Barante von St. 
Petersburg, Herr von Bacourt von Turin, 
Herr d'Eyragues von Dresden, Herr H. von 
Larochefaucauld von Florenz, und Herr P. 
von Larochefaucauld von Weimar, Graf Bois-
le-Comte von Bern, Baron von Bourqueney 
von Konstantinopel und Herr von Mornay 
von Stockholm. 
Par is ,  11 .  März .  D ie  h ies ige  Russ i ­
sche Legation hat von ihre? Regierung noch 
keine Weisung empfangen, aber schon rüsten 
sich alle Russische Unterthanen Paris zu ver­
lassen. Die Mehrzahl wird nächstens abrei­
sen , um zu Bonn Wiesbaden, Ems und 
Frankfurt die Befehle des Kaisers zu erwarten. 
Es giedr gegenwärtig in Paris 60 kleine 
und große polirische Clubbs, welche sämmtlich 
die provisorische Regierung zu stürzen bezwecken« 
DaS Central-Büreau der National-Werk­
stätten ist eröffnet und über 2000 Arbeiter 
aus dem 8. Bezirk sind unter den Befehlen 
von Zöglingen der Centralschule der Künste 
und Handwerke einbrigadirt worden. Diese jun­
gen Ingenieure haben sich der Regierung für 
Errichtung der Nationalwerkstätten zur Ver­
fügung gestellt und man sah gestern die von 
ihnen befehligten Arbeiter - Compagnieen nach 
den Werften ziehen, wo sie beschäftigt werden 
sollen. 
In Lyon halten einige Hundert Arbeiter 
die innern Forts besetzt, welche zwischen der 
Stadt und der Vorstadt Croir Rousse liegen. 
Trotz alles Zuredens d« Behörde wollen sie 
dieselben nur gegen Zusicherung der Zerstörung 
dieser Festungswerke yerlassen, außerdem aber 
vor ihrem Abzüge die schon begonnene Demo-
lirung derselben vollenden. 
Großbr i tann ien  und I r land .  
London,  7 .  März .  D ie  Bewegung in  
Irland nimmt zu. Die Parteien sprechen 
von einer Vereinigung, um die „Gelegenheit 
Irlands" nicht unbenutzt vorübergehen zu las­
sen, Der Dubliner Repealverein hat ebenfalls 
die durch die Französische Revolution hervor­
gerufene Aufregung zu einer Kundgebung für 
seine Zwecke benutzt. Er har einen Aufruf 
an das Irische Volk erlassen> worin zum 17. 
d. M. Versammlungen in jedem Kichspiel des 
Landes, behufs der Beschließung von Bitt­
schriften an das Parlament wegen Aufhebung 
der Vereinigung mir Großbritannien, angeord­
net werden. 
London,  10 .  März .  D ie  Ruhe is t  je tz t  
überall, wo sie gestört war, wieder hergestellt, 
und die ganze Bewegung stellt sich als ein 
Manöver der Chartisten heraus, welche ihre 
Volks-Charte nicht in Vergessenheit gerathen 
lassen wollten. In Glasgow hatte eine starke 
militairische Demonstration die Meuterer in 
Schrecken gesetzt, denn nachdem die Truppen 
gefeuert und zwei Individuen gerödtet und 
vier verwundet hatten, hörten die Plünderun­
gen sogleich auf, und der Haufe zerstreute sich. 
Man fürchtet indeß für die nächste Woche, 
da zum 13. ein allgemeiner sogenannter Strike 
der Arbeiter, um eine Lohnerhöhung zu er­
zwingen, angekündigt ist. 
O e s t e r r e i c h .  
Ber l in ,  16 .  März .  D ie  ges te rn  h ie rher  
gelangten unvollständigen Nachrichten über un­
ruhige Bewegungen in Wien haben sich heute 
dahin bestätigt, daß der zwischen der bewaff­
neten Macht und der aufgeregten Volksmenge 
ausgekrochene Kampf in Folge dringender Vor­
stellungen mehrer Mitglieder der Oesterreichi-
schen Stände und die Versicherung des Kai­
sers, zeitgemäße Reformen zu bewilligen, ge­
dämpft und die Ruhe wieder hergestellt wor­
den ist. 
Der Fürst von Metternich hat seine Ent-
lassung gegeben, und die Bildung eines neuen 
Cabinets soll dem Grafen Kolowrat und dem 
Grafen Montecuculi übertragen sein. 
Wien ,  14 .  Marz .  Se» Ma j .  der  Ka iser  
hat zum Schutz der Ruhe und gesetzmäßigen 
Ordnung der Residenz unter den Garantieen, 
welche sowohl der Besitz als die Intelligenz 
dem Staate darbieten, die Errichtung einer 
Nationalgarde und die Bewaffnung der Stu-
direnden angeordnet. 
Wien ,  16 .  März .  Ges te rn ,  um T  Uhr  
Abends, erschien nachstehende Kaiserliche Be­
kanntmachung : „Wir Ferdinand der Erste, 
von Gottes Gnaden Kaiser von Oesterreich 
u. s. w., haben nunmehr solche Verfügungen 
getroffen, die Wir als zur Erfüllung der Wün­
sche Unserer treuen Völker erforderlich erkann­
ten. Die Preßfreiheit ist durch Meine Er­
klärung der Aufhebung der Censur in dersel­
ben Weise gewährt, wie in allen Staaten, 
wo sie bestehr. Eine National-Garde, errich­
tet auf den Grundlagen des Besitzes und der 
Intelligenz, leistet bereits die ersprießlichsten 
Dienste. Wegen Einberufung von Abgeord­
neten aller Provinzialstande und der Central-
Congregationen des Lombardisch-Venetianischen 
Königreichs in der möglichst kürzesten Frist 
mit verstärkter Vertretung des Bürgerstandes 
und unter Berücksichtigung der bestehenden 
Provinzial-Verfassungen zum BeHufe der von 
Uns beschlossenen Constitution des Vaterlandes 
ist das Nöthige verfügt. Sonach erwarten 
Wir mit Zuversicht, daß die Gemüther sich be­
ruhigen, die Studien wieder ihren geregelten 
Fortgang nehmen, die Gewerbe und der fried­
liche Verkehr sich wieder beleben werden. Die­
ser Hoffnung vertrauen Wir um so mehr, 
als Wir Uns heute in Eurer Mitte mit Rüh­
rung überzeugt haben, daß die Treue und An­
hänglichkeit die Ihr seit Jahrhunderten Un­
seren Vorfahren ununterbrochen, und auch 
Uns bei jeder Gelegenheit bewiesen habt. Euch 
noch jetzt wie von jeher beseelt. 
Wir begnügen uns, vorstehendes Allerhöch­
stes Patent, das heißersehnte Resultat lang­
jähriger Wünsche, den Abschluß einer Reihe 
von Verfügungen, welche sich den heutigen 
Tag über in raschfr Aufeinanderfolge dräng­
ten , einfach mitzutheilen. Oesterreich ist da­
durch in die Europäischen Staaten-Familie 
als ebenbürtiges Glied eingetreten; da« Band, 
welches die verschiedenen Nationalitäten um-
schlipgen soll, ist damir unauflöslich geknüpft. 
Daß sich die ganze Bedeutsamkeit dieses Schrit­
tes allen Classen der Bevölkerung aufdrang, 
bewies der unermeßliche Jubel, mit welchem 
dieses schöne Geschenk unsers heißgeliebten 
Monarchen empfangen wurde. 
Ein fernerer Kaiserlicher Erlaß lautet, wie 
folgt: „In Erwägung der gegenwärtigen po­
litischen Verhältnisse haben Wir beschlossen, 
die Stände Unserer Deutschen und Slavi-
schen Reiche, sowie die Central-Congregationen 
Unseres Lombardisch - Venetianischen König­
reichs , durch Abgeordnete in der Absicht um 
Unseren Thron zu versammeln. Uns in legis­
lativen und administrativen Fragen deren Bei­
raths zu versichern. Zu diesem Ende treffen 
Wir die nöthigen Anordnungen, daß diese 
Vereinigung, wo nicht früher, am 3. Juli lau« 
fenden Jahres stattfinden könne. Wien, am 
14 .  März  1848.  Ferd inand.  
P rag ,  12 .  März .  Gestern  fand  e ine  
Bürgerverfammlung statt, in welcher eine Pe­
tition mit folgenden Puncten an den Kaiser 
aufgesetzt wurde. 1) Gleichstellung der Böh­
mischen und Deutschen Sprache in Schulen 
und bei Gerichten; 2) Preßfreiheit durch ein 
Strafgesetz geregelt; 3) Repräsentation des 
BürgerstanbeS beim Landtage und Vereinigung 
der Böhmischen, Schleichen und Mährischen 
Stände; 4) OeffentlicheS Gerichtsverfahren 
und Geschwornengerichte; 6) Communal-Ver-
fassung und Wahl der Magistrats-Beamten; 
6) Bewahrung des Briefgeheimnisses; 7) Si-
cherheir der persönlichen Freiheit; 8) Ablö­
sung der Roboth; 9) Alle Centralbehörden 
und die Minister unter Verantwortlichkeit; 
1V) Vier Jahre Militair-Dienstzeit und alle 
Stände gleich militairpflichtig; 11) Natio­
nalgarde; 12) Aufhebung der privilegirten 
Gerichtsbarkeiten und Patrimonialgerichte; 13) 
Gleichstellung aller Confessionen; 14) Aufhe­
bung der VerzehrungSsteuer. — Diese Peti­
tion wird in vier Exemplaren in den vier 
Stadttheilen zur Unterschrift bereit liegen und 
sodann von dem Ausschuß dem Kaiser über­
reicht werden. 
D e u t s c h l a n d .  
Ber l in ,  16 .  März .  Bere i ts  noch  ges te rn  
Abend spät ging uns nachstehende Bekannt­
machung zu: Unter dem Vortritt des Ober­
bürgermeisters hatte heute Mittags 2 Uhr eine 
Deputation des Magistrats und der Stadt­
verordneten hiesiger Residenz die Ehre, Sr. 
Majestät dem Könige die aus Veranlassung 
der Zeitereignisse beschlossene Adresse zu über­
reichen. 
Se. Maj. geruhten, nach einigen die Ge­
sinnungen und Hingebung der Bürger Ber­
lins zu ihrem Könige darlegenden Worten des 
Oberbürgermeisters, dem Letzteren die Vorle­
sung der Adresse in huldreichsten Worten zu 
gestatten. Der Magistrat beeilt sich, seinen 
harrenden Mitbürgern sowohl die Adresse, als 
die darauf ertheilte Allergnädigste Antwort 
mitzulheilen. 
ES hatten vor einigen Tagen unter den 
Zelten im Thiergarren Zusammenkünfte statt­
gefunden, welche, da sie in Volksversammlun­
gen auszuarten drohten, einen gesetzwidrigen 
Charakter annahmen. In Folge von Einla­
dungen zu einer solchen Versammlung, wo 
man namentlich die Classe der Arbeiter auf-
zuregen gedachte, harre sich vorgestern Abend 
eine große Menge Menschen im Thiergarten 
eingefunden. DaS Einschreiten der Polizeibe­
hörde, welche das größere Anwachsen der Men­
ge und Unfug zu verhindern suchte, hatte de­
ren Rückkehr in die Stadt zur Folge, wodurch 
jedoch in einigen Straßen ein Zusammenfluß 
größerer Massen veranlaßt wurde. DaS zur 
Vorbeugung von Excessen aufgestellte Militair 
zerstreute die Volkshaufen, welche sich auf den 
Straßen gebildet hatten, ohne daß irgendwie 
erhebliche Excesse vorfielen. Leider wurden aber. 
wie eS bei solcher Gelegenheit nicht zu ver­
meiden ist, mehre Personen beschädigt. 
Die gestern ausgegebene Nr. 7. der Ge­
setz» Sammlung enthält die Verordnung über 
Errichtung von Handels-Kammern. 
Ber l in ,  16 .  März .  Geste rn  am 16 .  
wiederholten sich die BewegungSscenen. Die 
Menge warf mit ausgerissenen Pflastersteinen 
gegen die Wachmannschaft der Schloßportale. 
Die Wiederholren Aufforderungen, sich zurück­
zuziehen, wurden mit neuen Steinwürfen be­
antwortet. Cavallerie erschien, um den Schloß­
platz zu säubern. Die auseinanderstäubende 
Menge suchte sich auf der breiten Straße 
und in der Nachbarschaft derselben festzusetzen, 
indem sie durch zusammengeschleppte Fässer, 
durch theilweiseS Abtragen und Aufziehen der 
Brücken die Truppen aufzuhalten suchte. Die 
anrückenden Soldaten mußten schießen und ein­
Hauen , um die Tumultuanten zu vertreiben. 
ES haben Verwundungen und einige Todes­
fälle stattgefunden. Um 11 Uhr Abends war 
Alles ruhig. 
Am 11. hat auch Halberstade eine Adresse 
mit zehn Wünschen an Se. Maj. den König 
abgesendet. 
Ber l in ,  13 .  März .  Heute  is t  fo lgendes  
königliche Patent erschienen : Wir Friedrich 
Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen :c. :c. Als Wir am 14. d. M. 
Unsere gerreuen Stände zum 27. April d. 
I. beriefen, um vereint mir ihnen diejenigen 
Maßregeln zu beschließen, welche die. Unseren 
Deutschen Bundesgenossen vorzuschlagende Re­
generation Deutschlands auch für Preußen 
nothwendig bedingen, konnten Wir nicht ah­
nen, daß in denselben Stunden große Ereig­
nisse in Wien einerseits die Ausführung Un­
serer Vorschläge wesentlich erleichtern, anderer­
seits aber auch die Beschleunigung ihrer Aus­
führung unerläßlich machen würden. 
Jetzt, nach jenem wichtigen Ereigniß, fin-
den Wir Uns vor Allem bewogen, nicht al­
lein vor Preußens, sondern vor Deutschland« 
— so es GotteS Wille ist — bald innigst 
vereintem Volke laut und unumwunden aus­
zusprechen , welche die Vorschläge sind, die 
Wir Unseren Deutschen Bundesgenossen zu 
machen beschlossen haben. 
Vor Allem verlangen Wir, daß Deutschland 
aus einem Staatenbund in einen Bundesstaat 
verwandelt werde. Wir erkennen an, daß 
dies eine Reorganisation der Bundesverfassung 
voraussetzt, welche nur im Verein der Fürsten 
mit dem Volke ausgeführt werden kann, daß 
demnach eine vorläufige BundeSrepräsentation 
aus den Ständen aller Deutschen Länder ge­
bildet und unverzüglich berufen werden muß. 
— Wir erkennen an daß eine solche Bun­
deSrepräsentation eine constiturionelle Verfas­
sung aller Deutschen Länder nothwendig er­
heische, damit die Mitglieder jener Repräsen­
tation ebenbürtig neben einander sitzen. 
Wir verlangen eine allgemeine Deutsche 
Wehrverfassung und werden beantragen, sol­
che im Wesentlichen derjenigen nachzubilden, 
unter welchen Unsere — Preußens Heere — 
in den Freiheitskriegen unverwelkliche Lorbee­
ren sich errangen. Wir verlangen, daß das 
Deutsche Bundesheer unter einem Bundes­
banner vereinigt werde, und hoffen einen 
Bundesfeldherren an seiner Spitze zu sehen. 
Wir verlangen eine Deutsche Bundesflagge 
und hoffen, daß in nicht zu langer Frist eine 
Deutsche Flotte dem Deutschen Namen auf 
nahen und fernen Meeren Achtung verschaf­
fen werde. 
Wir verlangen ein Deutsches Bundesgericht 
zur Schlichtung aller Streitigkeiten staatsrecht­
lichen Ursprungs zwischen den Fürsten und 
Ständen, wie auch zwischen den verschiede­
nen Deutschen Regierungen. 
Wir verlangen ein allgemeines Deutsches 
HeimathSrechr und volle Freizügigkeit in dem 
gesammren Deutschen Varerlande. 
Wir verlangen, daß fortan keine Zollschranke 
mehr den Verkehr auf Deutschem Boden hem­
me und den Gewerbefleiß seiner Bewohner 
lähme; Wir verlangen also einen allgemeinen 
Deutschen Zollverein, in welchem gleiches Maß 
und Gewicht, gleicher Münzfuß, ein gleiches 
Deutsches Handelsrecht auch das Band mate­
rieller Vereinigung bald um so fester schließen 
möge. 
Wir schlagen vor Preßfreiheit mir gleichen 
Garantieen gegen deren Mißbrauch für das 
gesammte Deutsche Vaterland. 
DaS sind Unsere Vorschläge, Unsere Wün­
sche, deren Verwirklichung Wir mit allen Un­
seren Kräften zu erstreben suchen werden. Mit 
stolzem Vertrauen rechnen Wir dabei auf die 
bereiteste Mitwirkung Unserer Deutschen Bun­
desgenossen und des gesammren Deutschen 
Volks. welches Wir mir Freuden durch Ein­
verleibung Unserer nicht zum Bunde gehörigen 
Provinzen in den Bund verstärken werden, 
wenn, wie Wir voraussetzen, deren berufene 
Vertreter diesen Wunsch theilen und der Bund 
sie aufzunehmen bereit ist. 
Wir geben der freudigen Hoffnung Raum, 
daß die Ausführung Unserer^Absichten, ja das 
schon deren Anbahnung die Spannung heben 
wird, die jetzt zu Unserem großen Schmerz 
das Deutsche Vaterland erfüllt, die Verkehr 
und Gewerbe lähmt, es spaltet, die es zu 
zerreißen droht, — ja Wir hoffen, daß jene 
Maßregeln Deutschland in sich stark, nach au­
ßen geachtet machen werden, damit in seinen 
vereinigten Kräften Europa die sicherste Ge­
währ eines dauernden, gesegneten Friedens 
finden möge. 
Damit aber die Erfüllung Unserer Absich­
ten am wenigsten in Unseren Staaten Zöge­
rung und Hinderniß finden können, damit Wir 
desto eher diejenigen Vorschläge zu entwickeln 
im Stande sind, welche Wir für die Verfas­
sung Unserer Staaten nöthig erachten, haben 
Wir beschlossen, die Berufung des Vereinig­
ten Landtages zu beschleunigen und beauftra­
gen das Staatsministerium diese Einberufung 
auf Sonntag, den 2. April d. I. zu bewir­
ken. Gegeben Berlin, den 18. März. 1843. 
Fr iedr ich  Wi lhe lm.  
Ber l in ,  19 .  Marz .  Se .  Ma j .  ha t  ge­
stern früh die von den bisherigen Minister« 
angebotene Entlassung angenommen und den 
Grafen Arnim mit der Bildung eines neuen 
Ministeriums beauftragt. 
Würz  bürg ,  3 .  März .  Zn  Nieders te t ten  
wurde das Schloß des Fürsten von Hohenlohe-
Niederstetten von einem Hau/en Tumultuanten 
niedergebrannt und auch das HauS des Hof-
raths G. demolirt (er selbst rettete sich durch'S 
Fenster), sowie das Hofkanzleigebäude einge­
äschert. Es wurde nach Heilbronn um Mi­
litair geschickt. 
L ippe-Detmo ld  ver lang te  am 8 .  März ,  
waS in den übrigen Deutschen Staaten die 
Völker verlangt haben. Der Fürst gewährte 
Alles, wodurch jedoch den Rechten der Land­
stände nichts vergeben werden soll. 
A l tenburg ,  12 .  März .  Auch h ie r  i s t  
eine Adresse mit den vielfach genannten Bir­
ten dem Herzoge übergeben worden. Der 
Herzog entgegnete: Er sei allerdings über­
rascht nicht den Ausdruck voller Zufriedenheit 
mit seinen bisherigen Regierungsmaßnahmen 
zu vernehmen, sondern umfassende Begehren 
zu hören. Er wolle also seine Machtvollkom­
menheit gewahrt und Alles vom Vertrauen 
seiner Landeskinder zu ihm abhängig wissen. 
Man möge ihn nicht drängen, er werde diese 
Adresse mir den auf den L0. März versam­
melten Landständen in gründliche Erwägung 
ziehen. Die Deputation entgegnete: Sie woll­
ten daS Verhältniß zwischen Vater und Kind 
nicht gestört wissen, erinnerten aber daran, 
daß ihre Committenren sich ajs Mündige an­
erkannt wünschten. Hierauf machte der Her­
zog die Bittsteller für Ruhe unv Ordnung 
der Stadt verantwortlich, wiederholte seine 
Zusagen und entließ die Deputation huldreich. 
Rhe in  -  Prov inz .  Der  commandt rende 
General des 8. Armee-Corps, von Thile, hat 
einen Tagesbefehl an die Landwehr dieses 
Corps erlassen, in dem er sagt: „Se. Maj. 
der König haben unter den eingetretenen Ver­
hältnissen im Nachbarland« die Reserven aus­
schließlich zur Stcherstellung der Rhein »Pro­
vinz und der Festungen einberufen. Die Land­
wehren sollen ihrer Heimath nicht früher ent­
zogen werden, als bis Preußen zum Kriege 
gezwungen wird. 
Lübeck ,  11 .  März»  Der  Senat  ha t  au f  
den Wunsch der Bürger sofort die Censur 
aufgehoben. 
F rank fu r t  a .  M . ,  12 .  März .  D ie  
Weigerung des Kurfürsten von Hessen, die 
Wünsche oder vielmehr Forderungen des Vol­
kes zu erfüllen, haben in Hanau einen Zu­
stand völliger Empörung herbeigeführt. In 
der Stadl befinden sich nur noch bewaffnete 
Männer; wer nicht die Waffen ergreifen will, 
muß fort. Die Leiter der Bewegung forder­
ten auch von dem dritten Infanterie-Regiment 
die Waffen. Dieses zog aber vor, die Stadt 
zu verlassen und sandte seine Frauen hierher. 
Die Stadt verbarricadirte sich darauf , und 
weithin sind Freischaaren bereit, Hanau zu 
Hilfe zu eilen. Die Truppen können somit 
an einen Angriff auf Hanau nicht denken, 
ohne ein furchtbares Blutbad herbeizuführen. 
Noch aber hofft man, daß die Entschließung 
des Kurfürsten einem so gräßlichen Ereignisse 
zuvorkommen werde. Wegen der Unruhe in 
der Umgegend treten hier die Bürger von 
neuem unter die Waffen. 
Kasse l ,  11 .  Mär ; .  Nach langem Zögern  
und vorläufiger Zurückweisung der Deputation 
von Hanau hat der Kurfürst fich endlich ver­
anlaßt gefunden, alle von dem Lande gestell­
ten Petita zu bewilligen. 
We imar ,  10 .  Marz .  Der  Herzog  von  
Weimar hat den Bitren des Volks nachge­
geben und die Vereinigung des Kammer- und 
Staatsvermögens bewilligt, so wie eine Civil-
liste von 300,000 Thalern genehmigt. Die­
sen Schritten gingen grobe Exeesse, größcen-
theils von Seiten des Landvolks voran, und 
ohne das Zuthun der Bürger hätte Weimar 
gestern einen der blutigsten Tage erlebt, die 
jemals die Geschichte verzeichnet hat. Die 
Bürger werden sich zu einer Art von Bür­
gergarde organisiren, denn man fürchtet in 
den nächsten Tagen einen neuen, stärkern und 
Heftigern Andrang des Landvolks. 
D a n e m a r k .  
A l tona  hat  den  Kön ig  von  Dänemark  
in einer Adresse um Preßfreiheit, freies As-
sociations - Recht mit Redefreiheit ynd Bür­
gerbewaffnung gebeten. Ferner zählen die Un-
terzeichner der Adresse zu diesen Ansprüchen 
noch die Herstellung einer gesonderten Schles­
wig - Holsteinschen Verfassung, auf freiester 
volkSthümlicher Grundlage mit Verantwortlich­
keit der Minister, gehandhabt von einer ge­
meinschaftlichen SchleSwig-Holsteinschen Stän­
deversammlung; die Herstellung einer Reprä­
sentation des Deutschen Volkes beim Deut­
sch«n Bunde- die Herstellung einer zettgemä­
ßen Gerichtsverfassung mir dem Princip des 
GeschwornengerichrS. 
I t a l i e n .  
I n  Rom war  v f f i c ie l !  bekannt  gemacht  
worden, daß die Sitzungen der VerfassuugS-
Commission nunmehr täglich ohne Unterbrechung 
stattfinden würden, und daß Sr. Heiligkeit das 
Resultat, — also die Verfassungsänderung — 
in den ersten Tagen des März zu publiciren 
beabsichtige. — Der König von Neapel hat 
am 24. Februar in der Paulskirche den Eid 
auf die Verfassung geleistet. AuS der Lom­
bardei nichts Neues. 
Genua,  6 .  März .  D ie  A l lg .  Z tg .  me l ­
det: „So eben erhalten wir Blätter aus Tu­
rin bis zum 8. März, welche den Rücktritt 
des gesammten Ministeriums melden. Der 
König berief den Grafen Cesare Balbo, der 
an^ der Spitze der liberalen Partei steht, 
und den Marchese Parero, um ein neues 
Ministerium zu bilden. Eine ziemlich ernst­
hafte Volksbewegung die am 6. in Genua 
ausbrach und Mtnisterwechsel, Amnestie, Wie­
dereinsetzung des entfernten Stadt» Comman-
banren Quaglia forderte, scheint zu diesem 
Königlichen Entschluß beigerragen zu haben. 
Die Blärrer aus Mailand gehen bis zum 9. 
und enthalten nichts Erhebliches." 
S p a n i e n .  
Madr id ,  3 .  Marz .  Es  h ieß vorges te rn ,  
die Königin Christine harre bei dem Englischen 
Gesandten anfragen lassen, ob sie auf geneig­
te Aufnahme in England rechnen könnte. 
Nachmittags fertigte der Gesandte einen Cou­
rier nach London ab. 
Neueste Nachrichten. 
Ber l in ,  20 .  März .  A ls  am 18 .  d .  d ie  fü r  
Preußen und Deutschland so hoffnungsreichen 
Entschließungen Sr. Maj. des Königs, wel­
che das Patent, wegen beschleunigter Einberu­
fung des Vereinigten Landtages ausspricht, 
und das volle Freiheit gewährende Gesetz über 
die Presse vom 17. d. M. bekannt wurden, 
verbreitete sich allgemeine Freude, die Straßen 
erfüllten sich ungewöhnlich, und namentlich 
hatte sich auf dem Schloßplatze Nachmittags 
die Menge versammelt, Se. Maj. den Kö­
nig mit Zubel zu begrüßen. Seine Maje­
stät erschien zwei Mal auf dem Balkon des 
Schlosses und empfing hier den tausendstim­
migen Zubelruf seiner treuen Bürger. Bald 
darauf ward von Bürgerschützen auf dem ge­
genüberliegenden Balkon des Schloßplatzes die 
Preußische Nationalfahne aufgepflanzt: man 
klatschte zum Beifall, verlangte indeß die 
fchwarz-roth-goldene deutsche. Inmitten des 
Jubels erscholl der anhaltende Ruf: „Mili­
tair zurück." Das unmittelbar unter dem 
Balkon belegene Hauptportal war auch, bereits 
von Schutzbeamten besetzt, nur in dem klei­
nen, daneben liegenden Eingange standen schicht­
weise Mannschaften des. 1. Garde-Regiments 
zu Fuß. Der Ruf: „Militair zurück" wur­
de immer dringender; Daniel Bend« ermahnte 
die Umstehenden, nach Hause zu gehen, da 
das Schloß doch nicht ohne alle Besatzung 
bleiben könnte. Die Massen zogen sich all-
mälich zurück, als ein großes Unheil geschah. 
Vorher waren zwei Schüsse gefallen und es 
hatte sich bald aufgeklärt, daß nur zwei Ge­
wehre sich zufällig entladen hatten. Die nach 
und nach scheidende Masse ward, während die 
eben erschienenen königl. Zusagen noch mit 
starker Stimme vorgelesen wurden, plötzlich 
durch Cavallerie mit blanker Waffe bestürmt; 
auch Infanterie zog, biide Waffengattungen 
wahrscheinlich nur durch ein unglückliches, be-
klagenswerthes Mißverständniß, heran, und 
man vernahm Feuern des Militairs. Entsetzt 
und auf das Höchste aufgeregt stob Alles aus­
einander, und nach kaum einer halben Stun­
de erhoben sich in allen Stadttheilen. wie 
mit einem Zauberschlage, Barrikaden. In 
der Königsstraße wurden sofort Omnibus-Wa-
gen und Droschken zu diesem Zwecke umge­
worfen , Pflastersteine in Menge aufgerissen 
und eine Bewaffnung improvisirt. Alle Markt­
buden auf dem Dönhofsplatz und der Zeru-
salemerstraße dienten, wie alles nur Verwend­
bare, zu Barrikaden. Unterdeß wurden, nach 
einer Mittheilung, auch die Züchtlinge des 
Arbeitshauses in Freiheit gesetzt. So wüthete 
der Kampf zwischen dem Volke und den Sol-
baten von Nachmittags 3 Uhr an unaufhaltsam 
fort. Auf beiden Seiten fielen viele Opfer. 
Heute früh glich die Stadt einem großen 
Lager. Früh Morgens erschien der erste kön. 
Zuruf. Später wurde die zweite kön. Kund­
machung über den Ministerwechsel bekannt. 
Die Sturmglocke, welche während der Nacht 
forttönte, vernahm man auch Vormittags, wo 
kein Gottesdienst stattfand. Das Andringen 
um Rückzug der Soldaten wurde immer lau­
ter. Se. Maj. empfing Morgens und Vor­
mittags verschiedene Bürger, und Alle wurden 
mit den beruhigendsten Versicherungen beehrt. 
Endlich gegen 12 Uhr Mittags zog das Mi­
litair, zu großem Zubel, ab. Als um diese 
Zeit das erste Garderegiment aus dem Schlos­
se rückte, erschallte auf dem Platze ein mäch­
tiger Freudenruf. Um 1^- Uhr erschien Se. 
Majestät und bewilligte die Bürgerbewaffnung, 
worauf sich allmalich die Massen zerstreuten. 
Nachmittags 2^ Uhr bewaffnete sich, mit 
Genehmigung Sr. Maj. des Königs, die ber­
liner .Bürgergarde. Die Bürger begaben sich 
nach dem königl. Zeughause, um dort Waffen 
und Montur (Federhüte) zu empfangen. Nach­
mittags besetzten die Bürger ohne alle Abzei­
chen und lediglich mit Gewehren bewaffnet, 
alle Posten im Schlosse. Um 6 Uhr bezog 
die Schützengilde die Schloßwache, von der sie 
das Militair ablöste. Als sie durch die Kö­
nigsstraße zogen, wurden Freudenschüsse ab­
gefeuert und aus allen Fenstern wehten weiße 
Tücher. Unter anhaltendem Freudenrufe zo­
gen sie nach dem Schlosse. Bei dieser Gele­
genheit zog eine Menge Volks mit in das 
Schloß und hier öffnete sich eine erhebende 
Scene, indem die ganze zahlreiche Versamm­
lung von ZI. MM. dem König und der 
Königin das Lied: „Nun danket alle Gott", 
absang. Abends war die Stadt erleuchtet. 
Ber l in ,  2 l .  März .  Se .  Ma j .  der  Kö­
nig hat den Direktor des Justizministeriums 
vi'. Bornemann zum Zustizminister, den Hrn. 
Camphausen aus Köln zum Finianzminister, 
den Grafen von Schwerin zum Minister der 
geistlichen und Unrerrichrs-Angelegenheiren er­
nannt. Graf Arnim übernimmt den Vorsitz 
im Staatsministerium und die Verfassungs« 
Angelegenheiten, der Generallandschaftsrath 
von Auerswald erhält das Ministerium des 
Znnern mit Ausnahme der dem Grafen Ar­
nim zugetheilten Functionen. 
Se. Königl. Höh. der Prinz von Preußen 
ist nach England abgereist. 
Ber l in ,  22 .  März .  Zm Laufe  des  ge­
strigen Tages sind hier folgende Bekanntma­
chungen erschienen: Se. Majestät der König 
hat den Schutz des Staatseigenthums ver­
trauensvoll in die Hände der Bürger und 
Einwohnerschaft von Berlin gelegt. Dahin 
gehören namentlich alle Militair - Vorräthe, 
welche für die Verteidigung des Vaterlandes 
nach außen nothwendig sind. Wir machen 
dieß unseren Mitbürgern, den Einwohnern 
Berlins, hierdurch bekannt, welche das öffent­
liche auf gleiche Weise wie das Privateigen­
thum zu schützen wissen werden. Berlin, den 
20. März 1848. Der Magistrat und die 
Stadtverordneten Berlins. 
Nach dem Willen Sr. Majestät des Kö­
nigs sollen auch, die in den hiesigen Privkt-
Leih-Anstalten für einen Schuldbetrag von 6 
Thalern oder weniger bis zum 19. d. M. 
einschließlich versetzten, bis jetzt nicht eingelö­
sten Pfänder auf Kosten der Staatscasse ein­
gelöst werden. 
Zn einer von Sr. Maj. dem Könige an 
sein Volk und die Deutsche Nation erlassenen 
Proklamation sagt derselbe, daß durch die ge­
genwärtigen Bewegungen Deutschland von ei­
ner Gährung ergrissen und durch Gefahr be­
droht sei. Rettung könne nur aus dex Ver­
einigung der Deutschen Völker und Fürsten 
unter einer Leitung hervorgehen. Der König 
übernimmt heute diese Leitung für die Tage 
der Gefahr, hat heute die alten Deutschen 
Farben angenommen und hat sich und sein 
Volk unter das Banner des Deutschen Rei­
ches gestellt. Als Mittel und gesetzliches Or­
gan , um Deutschland zu beruhigen, bietet 
sich der auf den 2. April einberufene Land­
tag. Es soll daher den Fürsten und Stän­
den Deutschlands Gelegenheit eröffnet werden, 
mit den Organen dieses Landtages zu ge­
meinschaftlicher Versammlung zusammenzutre­
ten. Was vor Allem Noch thut, heißt es 
(Beilage.) 
Beilage zum Pernauschen Wochenblatt M 12. 
Sonnabend, den 20. März 1848. 
weiter, ist Aufstellung eines allgemeinen Deut­
schen Bundesheeres und bewaffnete Neutrali-
täts - Erklärung. Ferner soll die Deutsche 
Stände - Versammlung über die Wiedergeburt 
und Gründung eines neuen Deutschland be-
rathen. Die Einführung konstitutioneller Ver­
fassung mit den bekannten Attributen werden 
allein solche höhere und innere Einheit zu be­
wirken und befestigen im Stande sein. 
Eine andere vom 20. März dacirte Prokla­
mation des Königs ertheklt Amnestie für alle 
politischen und Preßvergehen. 
Heute wurden die irdischen Ueberreste der 
in der Nacht vom 18. zum 19. d. M. gefal­
lenen bürgerlichen Streiter feierlich zur Erde 
bestattet. 
Gö t t in  gen.  Au f  Veran lassung des  Po­
lizei - Direktors Heintzen haben in der Nacht 
auf den 12. Marz Dragoner auf die von ei­
nem Commers singend nach Hause ziehenden 
Studenten scharf eingehauen und mehre ver­
wundet. Die Bürgerschaft versammelte sich 
am 13. und setzte die Polizei vorläufig außer 
Macht. Die Universität schickte nach Han­
nover an den König eine Deputation, die nur 
mit Mühe eine Audienz erhjelt. Nur den 
dem Könige bekannten Professor Fuchs ließ 
Se. Maj. vor. Die von der Universität ge­
stellten Forderungen, nämlich: 1) Suspension 
des Polizei-Directors Heintzen und 2) Aen-
derung des Polizei-Systems gegenüber der 
Universität wurden abgeschlagen. Zn Folge 
dessen haben am 17. sammtliche Studirenden 
die Stadt verlassen. Um 12 Uhr setzte sich 
der mehr als 600 Mann starke Zug von dem 
Marktplatze aus in Bewegung. Arm in Arm 
je zwei zogen sie langsamen Schrittes einher. 
Auf dem Marktplatze war die Mehrzahl der 
akademischen Lehrer versammelt, die entblößten 
Hauptes den Zug vorüberziehen ließ. Er wur­
de beschlossen durch mehre Wagen, in welchen 
die Kranken fuhren. Heute ziehen sie zusam­
men nach dem zwei Meilen entfernten Nord­
heim, wo sie übernachten werden. Morgen tren­
nen sie sich, und jeder zieht in seine Heimath. 
Großherzogthum Mecklenburg-Schwe-
rin. Der Großherzog hat am 16. März 
Preßfreiheit bewilligt. 
Herzog thum Anha l t -Dessau.  Der  
Herzog hat die Errichtung einer Bürgerwehr 
in sammtlichen Städten des Herzogthums An-
Halt-Dessau angeordnet. 
Fürs ten thum Schwarzburg-Sonder -
hausen. Am 14. Marz hat der Fürst die 
Wünsche, welche in einer ihiy überreichten Pe­
tition ausgesprochen waren, genehmigt. 
Fürs ten thum Schwarzburg  -  Rudo l ­
stadt. Der Fürst Friedrich Günther hat am 
10. März die bekannten Reformen für sein 
Ländchen angeordnet. 
Fürs ten thum Hohenzo l le rn -Hech in ­
gen. In Hechingen fand am 11. März ei­
ne Versammlung des Volkes vor dem Schlosse 
sttztt; Forderungen wurden gestellt und von 
Seiten der Negierung Concessionen ertheilt; 
das Volk verließ den Platz nicht eher, bis je­
der Gemeinde die Fertigung der Gewährun­
gen eingehändigt war. 
Hannover ,  17 .  März .  D ie  Deputa t io ­
nen mehrer Städte zogen heute (nachdem schon 
gestern eine zweite Petition der Residenz Sr. 
Maj. dem Könige übergeben war), begleitet 
von einer großen Menge vor das Schloß und 
baten um Gewährung ihrer in der Adresse 
ausgesprochenen Petitionen. Nach einer hal­
ben Stunde erschien Hr. v. Münchhausen und 
überbrachte die Antwort des Königs, in wel­
cher derselbe sofortige Censurfreiheit, Oeffent-
lichkeit der Ständeversammlung, Amnestie 
aller wegen politischer Verbrechen Angeklagten 
bewilligt, Vorlage eines Preßgesetzes, eines 
neuen, durch die Oessentlichkeit der Kammern 
nöthigen Reglements, nochmalige Erwägung 
der Volksvertretung beim Deutschen Bunde, 
Volksbewaffnung, sobald solche nöthig sein 
werde, und freies Associationsrecht der Unter-
thanen zugesteht, endlich auch wegen Rückga­
be der Polizei-Verwaltungen an die Städte, 
wenigstens keine sofort abschlägige Resolution 
gab. 
Hamburg ,  19 .  März .  Aus  Stockho lm 
meldet man, daß die Nachrichten aus Paris 
in Upsala eine ungemeine Aufregung hervor­
gebracht haben. Der Gesang der Marseillaise 
wechselte mit Run» RsrI, das Hoch auf das 
Reform-Schweden mit dem: Es lebe die Re­
publik. 
Kopenhagen,  10 .  März .  Der  Kön ig  
hat durch drei heute erschienene Verordnungen 
für die Herzogthümer Holstein, Lauenburg 
und Schleswig Preßfreiheit bewilligt und das 
in Preßsachen zu beobachtende Verfahren an­
geordnet. 
London,  18 .  Marz .  Ih re  Majes tä t  d ie  
Königin ist heute morgen 8 Uhr von einer 
Prinzessin glücklich entbunden worden. 
IZeÄsnntmsehung. 
Da in hiesiger Stadt das Amt eines zwei­
ten Brandmeisters erledigt ist, so werden von 
Einem Wohledlen Rache diejenigen welche sich 
zu solchem Amte qualificiren und selbiges an­
zunehmen gesonnen sein sollten, hierdurch auf­
gefordert, sich mit den erforderlichen Beweisen 
ihrer Befähigung, Hierselbst zu melden. 
Pernau, Rachhaus, den 25. Febr. 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 666. C. Schmid, Secr. 1 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Sollte Jemand die Verwaltung eines 16 
Werst von Kasan entfernten Gutes, bei ei­
nem Gehalte von etwa 2l)Ol) Rubel Banco 
und freiem Unterhalte, übernehmen wollen, 
so  be l iebe  s i ch  Derse lbe  ba ldmög l i chs t  an  
R. Jacoby auf Kokenkau bei Pernau zu 
wenden. 1. 
Einem hohen Adel und verehrten Publikum 
mache ich hiermit die ergebenste Anzeige, daß 
bei mir von mir selbst erprobte, gutkeimende 
Sämereien von Blumen, Gemüsen und Krau­
tern zu herabgesetzteren Preisen, als in frühe­
ren Jahren zu haben sind, so wie ich im Mai 
Sommerblumen- und Gemüse-Pflanzen zu 
veräußern haben werde. Ich verspreche promp-
re und reelle Bedienung, und ersuche um ge­
neigten Zuspruch. Pernau, den 2. Marz 
1848.  P .  A.  Zabe l l ,  
Kunst- und Handels-Gärtner. 1 
Unterzeichnete empfiehlt sich mir einer vor­
züglichen Auswahl von ihr verfertigter Glace-
Handschuhe von verschiedener Farbe für Herren 
und Damen und übernimmt auch daß Waschen 
und.Ausbessern getragener Handschuhe. 
Chr is t ine  Schwarz .  1  
Lein zur Besorgung zur Bleiche nach dem 
Küsterace Torgel. wo selbiges für anderthalb 
Kopeken Silber die Weberelle gebleicht wird, 
nimmt an Küster Lorenzsonn. 2 
Grüne und gelbe Erbsen von vorzüglicher 
Qualität verkauft 
HanSDiedr .  Schmid t .  1  
Hierdurch mache ich die Anzeige, daß ich 
die Wohnungen in meinem Hause theilweise 
oder auch das ganze Haus zu vermiethen wil­
lens  b in .  Wi t twe Oppermann.  3  
Einem hohen Adel und verehrten Publikum 
habe ich die Ehre hierdurch gehorsamst bekannt 
zu machen, daß ich mich Hierselbst als Stell-
machermeister erablirt habe. Indem ich nicht 
nur in allen in meinem Fache vorkommen­
den Bestellungen prompte und reelle Bedie­
nung verspreche, erbiete ich insonderheit mich 
in Anfertigung jetzt gebräuchlicher neumodi­
scher Wagen jeder Art und ersuche um ge­
neigten Zuspruch. Meine Wohnung ist im 
Hause des Glasermeisters Anton Holmberg 
am Wall. Pernau, den 11. März 1848. 
L. G. Dahlberg, 
Stellmacher-Meister. 1 
Im Namen des General,GouvernemtS. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann, Censor. 
Pernausches Wochenblatt. 
13. 
Sonnavend, 
1848. 
d. 27. März. 
Anlänvische Nachrichten. 
Al le rhöchs tes  Man i fes t .  
Von Gottes Gnaden 
Wir Nikola i  der  Grf ie ,  
Kaiser und Selbstherrscher aller Neuffen 
u. f. w. u. s. w. 
Thun kund allen Unfern getreuen Unrerthanen. 
Nach den Segnungen eines vieljährigen 
Friedens ist gegenwärtig der Westen Europa's 
plötzlich von Unruhen aufgeregt welche den 
Umsturz der gesetzlichen Gewalten und jeglicher 
öffentlichen Ordnung drohen. 
Die Rebellion und Anarchie, welche zuerst 
in Frankreich auftraten, theilten sich bald dem 
benachbarten Deutschland mir, und dieser zer­
störende Strom, der mit einer nach Maßgabe 
der Nachgiebigkeit der Regierungen gesteigerten 
Frechheit überall sich ergoß, berührte zuletzt 
auch daS UnS verbündete Kaiserreich Oester­
reich und das Königreich Preußen. Nunmehr 
bedroht die keine Grenzen mehr kennende Ver-
messenheir in ihrem Unverstände auch Unser 
Uns von Gorr anverrraures Rußland. Aber 
dem soll nicht also sein! 
Zndem Wir nach dem heilig überkommenen 
Beispiel Unserer rechtgläubigen Vorfahren den 
allmächtigen Gott um Hilfe anrufen, sind 
Wir bereit Unfern Feinden, wo sie UnS auch 
entgegentreten sollten, zu begegnen, und wer­
den, ohne Schonung Unserer selbst, in unzer­
trennlichem Bunde mir Unserem heiligen Ruß­
land , die Ehre des Russischen Namens und 
die Unverletzlichkeit Unserer Grenzen verlheidi­
gen. Wir sind überzeugt daß jeder Russe, 
jeder Unserer getreuen Unrerthanen, freudig 
dem Aufrufe seines Kaisers Folge leisten wird; 
daß Unser alter Wahlspruch: für Glauben, 
Kaiser und Vaterland, auch jetzt uns den 
Weg zum Siege weisen wird: und alsdann 
werden wir, in den Empfindungen frommer 
Dankbarkeit, wie gegenwärtig in den Gefüh­
len heiligen Vertrauens auf ihn, vereint aus­
rufen : 
„Mir uns ist Gott, hört es, ihr Völker, 
und gehorcher: denn mir uns ist Gorr." 
Gegeben in Sr. Petersburg am 44. März 
im Zahre 4848 nach Christi Geburt, im drei­
undzwanzigsten Unserer Regierung. 
DaS Original ist von Sr. Majestät dem 
Kaiser Höchsteigenhändig unterzeichnet: 
N iko la i .  
R iga ,  48 .  März .  Heute  M i t tags  um 12  
Uhr langte Se. Durchlaucht der stellvertretende 
Kriegs-Gouverneur von Riga, General-Gou­
verneur von Liv-, Ehst- und Kurland, Gene-
ral-Adjurant Sr. Kaiserl. Majestät, General-
Major Fürst Alexander Arkädijewirsch Zraliis-
ky Graf Suworow Rimniksky, in unserer 
Sradr an, eingeholt von Sr. Excellenz dem 
Herrn Civil - Gouverneur M. v. Essen, Sr. 
Excellenz dem Herrti residirenden Landrarh v. 
Grore. Sr. Excellenz dem Herrn stellvertreten­
den Polizeimeister General - Major Zasykoff 
und dem neuernannten Herrn Polizeimeister 
Boris Perrowirsch van der Vlier, Sr. Maq-
nificenz dem Herrn wortführenden Bürgermei-
ster Schwarz. den beiden Herren Stadtälrer» 
männern der großen und kleinen Gilde Lemcke 
und Meinhardt und der Stadtgarde zu Pferde. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Par ts ,  19 .  März .  A l le  Pub l i c i s ten  sa­
gen jetzt, Frankreich sei eine Republik; erlau­
ben Sie mir antworten zu müssen: Frankreich 
kann Republik werden, aber bis jetzt ist nur 
Paris eine Republik. Paris hat daS Wort 
ausgesprochen, und ehe die Wahlen nicht statt­
gehabt und die National - Versammlung ge­
bildet ist, kann Niemand mit Recht sagen: 
Frankreich ist eine Republik.' — Wir leben 
hier in einer merkwürdigen Zeit, wo jeder 
Tag wie eine Stunde verfließt, und jede Stun­
de als Begebenheit einen Tag bildet. Die heu­
rige Regierung theilt sich in zwei Theile; zu 
dem «inen zahlt man Dupont de l'Eure, La­
martine, Cremieüx, Marast, Garnier-PagsS 
und Arago; zu dem andern Ledru-Rollin, 
Flocon, Marie, Albert und LouiS Blanc. 
DaS Rundschreiben Ledru - Rollin'S an alle 
RegierungS-Beauftragre, die grüßtentheils aus 
unerfahrenen Leuren bestehen, hat Bestürzung 
in das Volk geworfen, ein zweites durch die 
Einverleibung der „Grenadiere", und „Volti­
geurs" mit den „Chasseurs" die Nationalgar­
de aufgereizt. Paris ist ruhig, wie in den 
ruhigsten Zeiten, obgleich weder Soldaten 
noch Polizei sich blicken lassen; ja feit eini­
gen Togen sind 2 große Bälle gegeben wor­
den, und es waren so viel Leute da, als wäre 
gar nichts vorgefallen, dies hindert aber nicht, 
daß der Geldmangel Alles übersteigt. Die 
ersten Bankhäuser Gouin, Baudon, Bechet, 
Ganneron haben ihre Zahlungen eingestellt; 
ein Gleiches thaten gestern die zehn bedeutend­
sten Häuser der Rue de Rentier; die Bank 
zahlt ihre Noten nicht mehr in Gvld, sondern 
nur in Scheinen von 100 Frcs. Rougemont 
de Löwenberg Eichthal, Fould, Thurneisen, 
Vern, Dassier zc. die bedeutendsten Häuser 
von Paris stellen ihre Zahlungen ein. Man 
erzählt, daß der reiche Hope seinen Stall von 
40 Pferden, von denen das geringste 6 bis 
6000 Frcs. gekoster, für 8000 Frcs. verkauft 
habe um fortzuziehen, und seine Bedienten 
fortzuschicken. Rothschild bleibt in Paris an 
der Spitze feines Hauses und nichts ist darin 
geändert, ausgenommen, daß er nicht mehr 
für fremde Häuser acceptirt, aber er hat we­
der Dienstboten noch Handlungsgehilfen ent­
lassen, und sein HauS und seine Handlungen 
sind sters dieselben; das ist «in schönes Bei­
spiel, welches andere befolgen sollten, die we­
niger als er bei dieser allgemeinen Umwälzung 
verlieren. Die Wahlen der Nationalgarde 
finden am 6. April statt. 
Par is ,  21 .  März .  D ie  Journa le  s ind  
alle voll Jubel über die Wiener Revolution 
und die nun auch im Osten anbrechende Mor-
genröthe der Freiheit; das Journal des De-
bats sagt: es sei nicht erstaunt über dieses 
ungeheure Ereigniß, denn eS habe sich in den 
letzten vier Wochen so an Überraschungen ge­
wöhnt, daß eS über nichts mehr erstaunen 
könne. Alle sehen in der Regeneration Oester­
reichs die sicherste Bürgschaft für die Erhal­
tung des Friedens. 
Das Anstürmen der Arbeiter an die Re­
gierung mit den widersprechendsten Forderun­
gen dauert fort. Lamartine mußte, um nur 
zur Arbeit zu kommen, bereits seine Audien­
zen auf zwei Tage beschränken. 
E .  Arago,  der  Reg ie rungscommissa i r  i n  
Lyon, hat alle nicht vom Staat genehmigten 
Klöster und Congregationen daselbst, besonders 
auch die der Jesuiten, aufgelöst. 
Par is ,  22 .  März .  Das  Reg ie rungS-De-
cret, welches den Divisions-General Cavaignac 
zum Kriegsminister ernennt, ist nun publicirr; 
es trägt das Datum des 20. d. M. Der 
Divisions - General Changarnier hat sich am 
14. zu Algier eingeschifft, um nach Frankreich 
zurückzukehren. Der Scherif Muley Moha-
med, der Haupt - Anstifter des Aufstandes in 
den Geb i rgen  zwischen Dsch idsche l l y ,  Ko l lo  
und Setif, hat sich dem nächsten Französi­
schen Befehlshaber auf Gnade und Ungnade 
ergeben. Eine Truppen - EScorre sollte ihn 
nach Algier bringen. 
Großbr i tann ien  und I r land .  
London,  14 .  März .  Dem „M.  Chron i -
cle" zufolge sind der Herzog und die Herzogin 
von Montpensier schon am 9. März über 
Ostende nach Deutschland abgereist. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien ,  19. März. Alles kehrt zu seinen 
gewohnten Beschäftigungen zurück, die Stadt 
nimmt ihr altes. friedliches Ansehen wieder 
an; nur die Freude über daS in den letzten 
Tagen Errungene ist auf allen Gesichtern zu 
lesen. Gestern Nachmittags wurden auch die 
äußeren militairischen Posten an der Hofburg 
zurückgezogen. Abends war daS Hof-Opern-
Theater nächst dem Kärnthner - Thore wieder 
eröffnet und ziemlich zahlreich besucht. Am 
Schlüsse der Vorstellung wurde die VolkShym-
ne unter lautem Jubelrufe abgesungen. 
Wien ,  21 .  März .  Se .  Ma j .  der  Ka iser  
hat Amnestie für alle politische Verbrecher des 
Kaiserstaars ertheilt. 
Wien ,  22 .  März .  D ie  F lugschr i f ten  über  
Metternich drängen sich. Man bereitet eine 
Adresse vor, um den von ihm im sogenannten 
außerordentlichen Dienst der StaatSkanzlei zu­
gezogenen Anhängern, Antistes Hurrer, Jarke, 
Pilar und Baron Zedlitz, ihre Emolumente 
zu entziehen. Sein übriger Anhang, worun­
ter Baron Hügel und die meisten Staats-
Kanzlej-Räche, sind jetzt seine heftigsten und 
bittersten Tadler und Feinde geworden. 
Gestern traf bereits eine Deputation aus 
Galizien hier ein, und hatte Mittags eine 
Audienz bei Sr. Maj. dem Kaiser. — Aus 
Mailand meldet man, daß jetzt auch dort das 
Losungswort „Deutsche Brüder" ertönt. Die 
Schilderhebung Wiens hat dieses Wunder er­
wirkt. Der Erzherzog Vicekönig Rainer pro-
clamirte am 16. die Constitution in Verona. 
— Aus Ungarn wird leider gemeldet daß 
vorgestern in Körmend, Günr und Preßburg 
eine Juden-Verfolgung begonnen, in Folge 
der sich die Juden in den Städten auf's freie 
Feld flüchten mußten. 
P reßburg ,  19 .  März .  Der  Re ichs tag  
hat gestern mir Einhelligkeit beider Tafeln die 
sofortige Aufhebung aller bäuerlichen Unter­
chanen - Verhältnisse ohne alle Ablösung von 
Seiten der Bauern decretirt. Es sind über­
all hin Commissaire auSgesandt, welche den 
Bauern die Freiheit verkünden. Es war auch 
schon höchste Zeit, denn ein allgemeiner Bau-
ern - Aufstand drohte jeden Augenblick auszu­
brechen. Den Grundherren soll aus der neu 
zu gründenden Staatskasse, zu welcher freilich 
die Grundherren das Meiste werden beisteuern 
müssen, eine unbestimmte Entschädigung werden. 
K rakau,  18 .  März .  Dem „Oester re ich i ­
schen Beobachter" entlehnt die Allg. Pr. Ztg. 
folgenden Artikel: „Die gestern Vormittags 
von den Krakauer Bürgern an den Chef der 
Regierung, den bevollmächtigten Kaiserlichen 
Hofcommissair, Grafen Deym, mit der Bitte 
um Befreiung der politischen Gefangenen 
abgesandte Deputation hat einen günstigen 
Erfolg gehabt, in Folge dessen die Gefange­
nen in Freiheit gesetzt wurden. 
D e u t s c h l a n d .  
Ber l in ,  22 .  März .  Heute  brach  e iner  
der tiefernstesten Tage an, welche unsere Re­
sidenz jemals erlebt Hai. Er war dazu aus­
ersehen , den irdischen Ueberresten der in der 
Nacht vom 18. zum 19. d. M. gefallenen 
bürgerlichen Streiter feierlich die letzte Ehre 
zu erweisen und sie geweihter Erde zu über­
geben. 
Es war ein schöner sonniger Märztag, schön 
wie ein Tag im Mai, und es möchte wohl 
wenige Einwohner Berlins gegeben haben, 
welche, wo nicht im Zuge selbst, doch als Zu­
schauer sich eingefunden hatten. Berlin hat 
etwas Aehnliches noch nicht gesehen. Es war 
ein Zug von 187 Särgen, die sämmtlich auf 
Bahren getragen wurden, mit mehren Hun­
derten von Fahnen, geleitet von wenigstens 
zwanzigtausend bewaffneten und unbewaffneten 
Bürgern, Studenten, Handwerkern, Beam­
ten, Künstlern, Gelehrten, Lehrern und Schü­
lern, Arbeitern, durchgängig in schwarzer Klei­
dung mit der Deutschen Kokarde am Hut, 
bis auf vier Offiziere und Unteroffiziere, in 
Uniform mir Trauerflor, und einige Barrika­
denkämpfer, in derselben Kleidung in welcher 
sie auf den Barrikaden gestanden. Mehre im 
Zuge trugen Arme in der Binde oder hatten 
den Kopf wegen der Wunden, die sie erhal­
ten, verbunden. 
Ergreifend war der Anblick der Abtheilung 
der. Leidtragenden, der weinenden Aelrern, Ge­
schwister, Frauen und Kinder der Gefallenen. 
Man sah, daß die meisten den unbemittelten 
Ständen angehörten , und wir empfehlen sie 
deshalb hier noch ein Mal der Narionalwohl-
thätigkeir. Zwischen den Leidtragenden gingen 
tröstend die Seelsorger aller Bekenntnisse, die 
evangelischen, katholischen, christ - katholischen 
und jüdischen Geistlichen, alle in der Amts-
tracht und in außerordentlicher Anzahl. Er­
greifend war der Anblick dieser Abtheilung, 
weil alle die Wittwen und Waisen in Thro­
nen schwammen und sich ihres Schmerzes 
nicht erwehren konnten. 
Die oben erwähnten 187 bürgerlichen Lei­
chen sind nicht die der sämmrlichen Gefallenen. 
Mehre Familien haben ihre Angehörigen in 
ihren Erbbegräbnissen oder neben den Gräbern 
ihrer Angehörigen auf den Kirchhöfen beerdi­
gen lassen. Man kann recht wohl 200 Todte 
der Bürger rechnen. Den Verlust des Mi-
litairö schätzt man auf das Doppelte. 
Ber l in ,  24 .  März .  Heute  f rüh  s ind  un­
ter allseitiger Theilnahme die in der Nacht 
vom 18. zum 19. gefallenen MilitairS feier­
lich von der Bürgerschaft beerdigt worden. 
Die „Berlinische Zeitung" berichtet: „Der 
König läßt in seinem Schlosse, und zwar in 
den Zimmern der Herzogin von Mecklenburg, 
einen großen Theil der am 18. d. M. ver­
wundeten Bürger auf das Beste verpflegen. 
Mehre Militair-Aerzte sind zu diesem BeHufe 
fortdauernd im Schlosse stativsiirt. Die Köni­
gin besucht die Kranken fast täglich und spricht 
ihnen freundlich Trost zu. Die Schloßfrauen 
derselben fungiren als Krankrnwäterinnen. 
Die die Schloßwache besetzenden Bürger 
entsenden täglich um 11 Uhr «inen Zug, um 
von Sr. Maj. dem Könige das Loosungswort 
zu erhalten. Se. Majestät ist bereits einige 
Male in dem Schweizer-Saale, sowie in dem 
Garde du Corps-Saale (den Wacht-Lokalen 
für die Studenten und die Künstler), anwe­
send gewesen. 
Seit heute Morgen haben wir auch eine be­
rittene Bürgerwehr, zu deren Bildung sämmt-
liche Stallmeister der Stadt, sowohl die Kö­
niglichen als Privat-Stallmeister, zusammen­
getreten sind. 
Vorgestern Abend wurde vor den Zelten 
eine Volksversammlung gehalten, welcher etwa 
800 Personen beiwohnten. ES wurden ver­
schiedene Reden gehalten welche sich haupt­
sächlich dahin aussprachen, daß der jetzige ver­
einigte Landtag alsbald seine Stelle einem, 
eine wahrhafte Volksvertretung begreifenden, 
zu räumen habe. 
Ber l in ,  26 .  März .  Vorges te rn  Abend 
wurde den Wacht- und Streifmannschaften 
angezeigt, auf bewaffnete Personen zu Pfer­
de, welche sich durch Losung und Feldgeschrei 
nicht ausweisen könnten, zu fahnden. So 
gelang der Wache am AnhaltSthore, fünf sol­
cher unbefugten Waffenträger festzunehmen; 
sie mußten von den Pferden und wurden zur 
Schloßwache befördert. — Am 21. Abends 
wurden drei Französische Emissaire, welche 
Pulver und Blei vertheilren, gleichfalls an 
der Anhaltschen Thorwache verhaftet. 
Es hat sich hier ein Comite unter dem 
Namen: „Comits der Berliner gemeinnützi­
gen Bau-Gesellschaft zu Beschäftigung der 
brodlosen Arbeiter" gebildet. 
Hamburg .  E in  Ex t rab la t t  der  Wöchent ­
lichen gemeinnützigen Nachrichten meldet aus 
Hamburg vom 24. März Mittags: „Die 
Sache der Herzogthümer Schleswig-Holstein 
ist entschieden. Diesen Morgen 2 Uhr hat 
in Kiel die provisorische Regierung sich con-
stituirr. Sie besteht aus Beseler, Friedrich 
Prinz zu Schleswig-Holstein, F. Reventlow, 
M. T. Schmidt. Bremer in Flensburg ist 
zum Beitritt aufgefordert. Das Militair tritt 
überall zum Volke über. DaS Nähere ent­
halten die nachstehenden, mit dem Kieler und 
RendSburger Eisenbahnzuge eben bei uns ein­
treffenden Berichte. Folgende Proklamation 
hat die provisorische Schleswig - Holsteinsche 
Regierung erlassen: „Mitbürger! Unser Her­
zog (der König von Dänemark) ist durch eine 
Volksbewegung in Kopenhagen veranlaßt wor­
den , seine bisherigen Rathgeber zu entlassen 
und eine feindliche Stellung gegen die Her­
zogthümer einzunehmen. Der W«lle des Lan-
besherrn ist nicht mehr frei und das Land 
ohne Aegierung. Wir werden es nicht dul­
den wollen, daß Deutsches Land dem Raube 
der Dänen preisgegeben werde. Große Ge­
fahren erfordern große Entschließungen; zur 
Vertheidigung der Grenze, zur Aufrechthal­
tung der Ordnung bedarf es einer leitenden 
Behörde. Folgend der dringenden Notwen­
digkeit und gestärkt durch daS unö bisher be­
wiesene Zutrauen haben wir, dem ergange­
nen Rufe folgend, vorläufig die Leitung der 
Regierung übernommen, welche wir zur Auf­
rechthaltung der Rechte des Landes und der 
Rechte unseres angestammten Herzogs in sei­
nem Namen führen werden. Wir werden so­
fort die vereinigte Stände - Versammlung be­
rufen und die übernommene Gewalt zurückge­
ben , sobald der Landesherr wieder frei sein 
wird, oder von der Stände-Versammlung an­
dere Personen mir Verleitung der Landes-An-
qelenheiren beauftragt werden. Wir werden 
uns mir aller Kraft den Einheits- und Frei-
heitS - Bestrebungen Deutschlands anschließen. 
Wir fordern alle wohlgesinnten Einwohner des 
Landes auf, sich mit uns zu vereinigen. Laßt 
uns durch Festigkeit und Ordnung dem Deut­
schen Vaterlande ein würdiges Zeugniß des 
patriotischen Geistes geben der die Einwohner 
Schleswig-Holsteins erfüllt. Der abwesende 
Advocar Bremer wird aufgefordert.werden, 
der provisorischen Regierung beizutreten. Kiel, 
den 24. März 1848. Die provisorische Re­
gierung. 
Auch in Rendsburg wehte am 23. März 
die Deutsche Fahne nicht allein von vielen 
Privat - Gebäuden, sondern auch vom Rath­
hause und von den Thürmen der Stadt. 
Hamburg ,  24 .  März .  Der  Mag is t ra t  
in Altona und der Ober-Präsident daselbst, 
Graf Reventlow-Criminil, haben die proviso­
rische Regierung anerkannt, und Dänemark 
scheint nur die Wahl zu haben, diese Provin­
zen ohne Schwertschlag aufzugeben oder sie 
mir gewaffnerer Hand wieder zu erobern. 
I n  K ie l ,  Rendsburg ,  Eckern fö rde  und  
Glückstadr ist das Militair auf Seiten der 
provisorischen Negierung und marschirt nach 
Rendsburg. Rendsburg wird eiligst befestigt. 
A l tona  24 .  März .  Heute  m i t  dem 
Kieler Morgenzuge ist Herr Roß eingetroffen, 
der sich sofort nach Berlin begab um den 
dort «eilenden Herzog von Augustenburg von 
den Kieler Vorfällen in Kenntniß zu fetzen. 
Schon vorher war ein Dänischer Courier durch 
Altona gekommen, der nach Hannover sowohl 
als nach Berlin die Bitte des Königs von 
Dänemark um militairische Hilfe bringen sollte« 
München,  17 .  März .  D ie  Augsburger  
Allgm. Ztg. Nr. 76 bringt eine Königliche 
Verordnung, durch welche der Gräfin LandS-
feld das Bayrische Jndigenat entzogen wird. 
ES heißt darin: In Anbetracht daß die Grä­
fin Landsfeld ihre Versuche nicht aufgiebt, die 
Ruhe der Hauptstadt und des Landes zu stö­
ren, sind alle Polizei- und Gerichtsbehörden 
angewiesen auf besagte Gräfin zu fahnden, 
sie zur Haft zu bringen und den Gerichten 
zu überweisen. — Nach einem andern Blatt« 
ist sie bereits von einem Gendarmen über die 
Grenze gebracht worden. 
München,  21 .  März .  Ges te rn  s ind  h ie r  
die nachstehenden Verkündigungen und Prokla­
mationen erschienen: 
Kön ig l i ches  Paten t .  
Ludwig, von Gottes Gnaden König von 
Bayern, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog von 
Bayern, Franken und Schwaben. Wir ha­
ben UnS Allerhöchst bewogen gefunden, zu 
Unseres geliebten Sohnes des Kronprinzen 
Maximilian Königl. Hoheit Gunsten auf Un­
sere Krone zu verzichten, und fügen mit die­
sem zugleich zu wissen, daß Wir von nun an 
die Namens-Titularur König Ludwig (Maje­
stät) und Unsere vielgeliebte Königliche Ge-
malin die Titulatur Königin Therese (Maje­
stät) führen werden. Vorstehende Unsere Ver-
zichrleistung und Titulatur-Bestimmung ist in 
Unserem Regierungsblatt zur öffentlichen Kennt­
niß zu bringen. Gegeben München, 20. 
März 1848, im 23. Unserer Regierung. 
Ludwig . "  
Kön ig l i che  Wor te  an  d ie  Bayern .  
„Bayern! Eine neue Richtung hat begon­
nen, eine andere, als die in der VerfasshngS-
Urkunde enthaltene, in welcher Ich nun im 
23. Jahre geherrscht. Ich lege die Krone 
nieder zu Gunsten Meines geliebten Sohnes, 
des Kronprinzen Maximilian. Treu der Ver­
fassung regierte Ich, dem Wohle des Volkes 
war Mein Leben geweiht — als wenn Ich 
eines Freistaats Beamter gewesen, so gewis­
senhaft ging Ich mit dem StaatSgute, mit 
den Staatsgeldern um. Ich kann Jedem 
offen in die Augen sehen. Und nun Meinen 
tiefgefühlten Dank Allen, die Mir anhingen. 
Auch vom Thron herabgestiegen, schlägt glü­
hend Mein Herz für Bayern, für Deutsch­
land. München, den 20. März 1648. 
Ludwig . "  
Reg ie rungS -  An t r i t t s  -  Pa ten t  S r .  
Maj» des Königs Maximilian ll. 
von Bayern .  
„Wir Maximilian ll., von Gottes Gnaden 
ic. Entbieten Männiglicb Unfern Gruß und 
Königliche Gnade zuvor! Nachdem Unseres 
vielgeliebten und theuersten Herrn Vaters Kö­
nigliche Majestät Sich unterm 20. d. M. 
aus freieigenenz Entschlüsse Allerhöchst bewo­
gen gesunden haben, zu Unseren Gunsten den 
Verzicht auf die Krone Bayerns zu erklären 
und durch diese Verzichrleistung das Königreich 
Bayern in der Gesammc-Vereimgung aller sei­
ner älteren und neueren GebietStheile nach den 
Bestimmungen der VerfassungS - Urkunde auf 
dem Grund der Staats- und Hausverträge 
an Uns, als nächsten Stammfolger, überge-
gangen ist, und Wir davon vollen Belitz er­
griffen und die Regierung des Königreichs 
angetreten haben. (Der neue König erklärt 
nun, sich von sämmtlichen Ständen, Bürgern 
und Unrerthanen gnädigst zu versehen. daß 
sie ihn als den rechtmäßigen Landesherrn an­
erkennen, ihm unverbrüchliche Treue und Ge­
horsam leisten werden, wie es pflichtbewußten 
Unterthanen gegen ihre von Gott verordnete 
Landesherrschaft und Obrigkeit gebührt. Den 
verfassungsmäßigen Eid habe er bereits gelei­
stet. ES ist des Königs Befehl, daß alle 
Stellen und Behörden ihre Verrichtungen 
fortsetzen in seinem Namen, und sich ^>er 
alten Siegel bedienen, so lange bis neue ver­
fertigt werden. Alle Bedienstete werden an 
ihren VerfassungS- und Diensteid erinnert, 
wogegen ihnen der König mit Königlicher Huld 
und Gnade gewogen bleibt.) 
Kön ig l i che  Wor te  an  d ie  Bayern .  
„Bayern! Mein vielgeliebter Vater und 
König hat geruht Mir die Krone zu über­
tragen. Tief ergriffen fühle Ich daS ganze 
Gewicht der Verpflichtungen, das Er Mir 
auferlegt. Zn einer Zeit besteig- Zch den 
Thron, die mit ihren großen Anforderungen 
das Zn- und Ausland mächtig bewegt. Auf 
Gottes allmachtigen Schutz vertraue Zch und 
auf Meinen redlichen Willen, dieser Zeit Ge­
bot zu verstehen und zu vollbringen. Wahr­
heit will Zch in Allem, — Recht und gesetz­
mäßige Freiheit im Gebiete der Kirche, wie 
des Staats. Auf der Bayern Treue hoffe 
Zch, auf die seit Jahrhunderten bewährt« 
Liebe zu ihren Fürsten. Bayern, steht Mir 
bei in Meinem festen Vorhaben, euch auf die 
Stufe zu erheben, zu der ihr als ein freies 
Volk berufen seid, ein Achtung gebietender 
Staat im einigen Deutschen Vaterlande. 
München, den 20. März 1848. 
Max imi l ian . "  
Nachdem heute Morgen zwischen 7 und 8 
Uhr die Regimenter der hiesigen Gernison 
auf dem Dultplatze in vorschriftmäßiger Weise 
dem neuen Könige Maximilian II. den Eid 
der Treue geleistet hatten, wurde daselbst auch 
die gesammte hiesige Landwehr aufgestellt und 
beeidigt» Nach der Beeidigung wurde in aller 
Ordnung abmarschirt. Bei der Eidesleistung 
d«s Königs in Gegenwart der sämmtlichen 
Minister und des Staarsraths in der König­
lichen Residenz waren sehr zahlreiche Deputa­
tionen beider Kammern zugegen. Der Eid, 
welchen der König auf die allegirte Berfas-
sungs-Bestimmung zu leisten hat, lautet: „Ich 
schwöre, nach der Verfassung und den Gese­
tzen des Reichs zu regieren, so wahr mir Gott 
helfe und sein heiliges Evangelium." Um 11 
Uhr verließ der Reichsherold, von zwei He­
rolden begleitet unter VorauSritt der Königl. 
Hof - Trompeter und unter Escorte einer Ab­
theilung Cürassiere das Ministerium des Aeu-
ßern und des Königl. Hauses und durchritt 
die Hauptstraßen der Stadt, an den öffentli­
chen Plätzen den RegierungS - Antritt König 
Maximilians !l. verkündend; ein dreimaliges 
Hoch dem neuen König folgte der jedesmaligen 
Verkündigung. Es waren sehr viele Leute 
auf den Straßen um dieß mit anzusehen; 
der Eindruck, welchen eS hervorbrachte, war 
ein verschiedenartiger, wie denn überhaupt pie 
Stimmung über daS große Ereigmß sehr ver­
schiedenartig ist und im Allgemeinen noch keine 
bestimmte Richtung genommen hat. 
Hannover ,  20 .  Marz .  D ie  Min is te r  
haben sämwtlich ihre Entlassung genommen. 
Ein Courier ist nach Osnabrück abgegangen, 
um Stüve mit der Bildung eines verant­
wortlichen Ministeriums zu beauftragen. 
D ä n e m a r k .  
Kopenhagen,  21 .  März .  Se .  Ma j .  
der König hat das bisherige Ministerium auf­
gelöst. Die vom EtatSrath Hvidt überreichte 
Adresse lautet wie folgt: „Allergnädigster 
König! Die Rarhgeber, welche Ew. Maje­
stät von Ihrem Vorgänger geerbt haben, be­
sitzen nicht das Vertrauen des Volks, eben so 
wenig im eigentlichen Dänemark, als in Schles­
wig und Holstein; die täglich mehr hervor­
tretenden Früchte ihres RegierungS - Systems 
haben jeden Glauben daran untergraben müs­
sen , daß sie jetzt Einsicht und Kraft genug 
besäßen, das Land zu retten. Die Zeit der 
Entscheidung nähert sich mit Riesenschritten. 
Der Staat wird sich auflösen, wenn Ew. 
Majestät nicht unverzüglich Ihren Thron mit 
Männern umgeben, die der Größe der Aufgabe 
gewachsen sind, und die der Regierung einen 
energischen Willen und den Beistand des Vol­
kes als Zugabe mitbringen können — Män­
ner, welche Dänemarks Ehre retten und die 
Freiheit des Landes begründen können. Wir 
rufen Ew. Majestät an, das Volk nicht zur 
Selbsthülfe der Verzweiflung zu treiben." 
H o l l a n d .  
Aus  dem Haag,  19 .  März .  Der  Kö­
nig hat eine Commission ernannt , um den 
Entwurf eines Grundgesetzes auszuarbeiten 
und Wünsche in Bezug auf die Bildung des 
Ministeriums einzureichen. 
I t a l i e n .  
Rom,  6 .  März .  Großes  Aufsehen e r reg t  
hier ein Brief Gioberti's aus Paris, worin 
den Italienischen Völkern der heilsame Rath 
ertheilt wird sich nicht durch das Beispiel 
Frankreichs zu republikanischen Schwindeleien 
verleiten zu lassen sondern bei den konstitu­
tionellen Garantieen, welche die Wiedergeburt 
Italiens sicherten, stehen zu bleiben. Diese 
Mahnung aus dem Munde eines so geachte­
ten Mannes wird ihre Wirkung nicht verfeh­
len. Der Brief ist heute in der ..Gazzetta 
di Roma" veröffentlicht worden. Republika­
nische Gelüste liegen übrigens der Hauptmasse 
der Italienischen Bevölkerungen, mindestens 
den Römern, in diesem Augenblicke ziemlich 
fern. 
Es ist eine neue Republik entstanden. Das 
Fürstenthum Monaco im Kirchenstaate hat die 
von seinem in Paris wohnenden Fürsten Flo-
restan l. gegebene Constitution für ungenügend 
erkannt und die Einführung der republikani­
schen Regierungsform am 4. März beschlossen. 
Rom,  13 .  März .  Was ung laub l i ch  sch ien ,  
ist durch die Zeitverhältnisse so wie durch 
PiuS' IX. Beharrlichkeit endlich gelungen. 
Der Jesuiten-Orden verläßt Rom. Se. Heil, 
hat in den letzten Tagen den General Roo-
than zweimal zu sich beschieden und ihm er­
klärt , daß es bei der Stimmung des Volkes 
und der gänzlichen Unpopularität des Ordens, 
so wie bei der bevorstehenden Ertheilung der 
Constitution, zur Vermeidung von Excessen 
rathsam, ja unbedingt nothwendig sei, daß 
der Orden mit seinen sämmtlichen Gliedern 
sofort Rom und den Kirchenstaat verlasse. 
Der General sah dies ein und wurde noch 
mehr in seinem Entschlüsse bestärkt, Italien 
zu verlassen, da ihm zu gleicher Zeit auf Be­
fehl des Königs von Neapel angekündigt ward, 
die Jesuiten aus dem Königreiche Neapel ab­
zuberufen, da ihr» fernere Existenz daselbst sich 
mit der neuen Verfassung nicht vertrage. In 
der Nacht vom Freitag zum Sonnabend ver­
ließ eine Zahl in zwei Carossen Rom, und 
in der Sonnabend-Nacht sind neun Carossen 
voll nachgefolgt. Die übrigen rüsten sich samme 
und sonders zur Reise. Eine Anzahl von Jesui­
ten, welche in ihrem Vaterlande Rom bleiben 
wollen, wird säcularisirt; mehre bisherige No­
vizen haben sich bereits bei der Guardia ci-
vica enrolliren lassen. Die übrigen ziehen nach 
Amerika, Asien, Afrika :c. als Missionaire. 
Der General wird ebenfalls in einigen Wo­
chen mit den letzten seine Abfahrt nehmen, 
— wohin? ist noch nnbekannr. 
Rom,  14 .  Marz .  Heute  is t  h ie r  d ie  Con­
stitution unter dem Titel: „Fundamental-
Statur für die weltliche Negierung der Staa­
ten der heil. Kirche" bekannrgemacht worden, 
zugleich mit einem vaterlichen Aufruf des Pap­
stes an die Unterthanen mit der Ermahnung, 
der Welt ein Aergerniß zu ersparen und die 
Kirche nicht anzutasten, mit dem Hinzufügen, 
daß weon dies auch geschehe, der Papst die 
Treue der Bürgergarde in Anspruch nehmen 
werde. 
Rom,  46 .  März .  D ie  Gazzeta  d i  Roma 
vom heutigen Tage verkündigt die Bildung 
eines neuen Ministeriums für den Kirchen­
staat. In Folge des freiwilligen Rücktrittes 
der bisherigen Minister sind ernannt: Cardi­
nal Antonelli, Conseils-Präsident und Mini­
ster des Auswärtigen; Herr Gaetano Recchi, 
Minister des Innern; der Advocar Francesco 
Sturbinetti, Minister der Gnade und Justiz 
(Cardinal Roberti, der bisherige Inhaber die­
ses Amtes, bleibt oberster Udirore); Mon-
signor Carlo Morichini, Erzbischof von Nisibi, 
Finanz-Minister; Herr Marco Minghetti, 
Minister der öffentlichen Arbeiten; Fürst Al­
dobrandini, Kriegs-Minister; Advocat Giuseppe 
Galletti, Polizei-Minister. Der bisherige Un­
terrichts- und der Handels-Minister, Cardinal 
Mezzafanti und Graf Pasolini, bleiben auf 
ihren Posten. 
Neape l ,  6 .  März .  DaS „G io rna le"  me l ­
det die am 4. d. M. erfolgte glückliche Ent-
Zhrer Maj. der Königin von einem Prinzen. 
Neape l ,  7 .  März .  Das  neue M in is te ­
rium für daS Königreich Sicilien diesseits des 
PharuS lst gebildet und daS Seilianische Par­
lament auf den 26. März nach Palermo ein­
berufen. — Die Beschießung der Stadt Mes­
sina dauert fort. und Truppenverstärkungen 
waren dahin abgegangen. 
S p a n i e n .  
Barce lona ,  9 .  März .  Truppen rücken 
ein zur Verstärkung der Garnison und es sind 
alle erdenklichen Vorsichtsmaßregeln getroffen, 
um einem Ausbruch der gährenden Volksmas-
en vorzubeugen. 
Madr id ,  43 .  März .  D ie  Marqu ise  A l -
canice und der Graf de Corres sind nach San 
Sebastian abgereist, um dort den Herzog und 
die Herzogin von Montpensier zu empfangen. 
Madrid und die Provinzen sind ruhig. 
P o r t u g a l .  
London,  21 .  März .  D ie  neues ten  Nach­
richten auS Lissabon reichen bis zum 13. d. 
Zn Folge der Pariser Ereignisse scheint eine 
revolutionaire Bewegung unvermeidlich, da die 
Septembristen-Partei zur Abwerfung des Zo-
cheS der CabralS entschlossen ist und im äu­
ßersten Falle die Königin zur Abdankung nö-
rhigen will. Man hat Palmella geschrieben, 
daß er heimkehren möge, und er werde in 
Kurzem erwartet. Die Freunde der Königin 
Hoffren, daß sie ihm die Bildung eines libe­
ralen Cabinets übertragen und die Cabrals für 
immer fallen lassen werde. Sa da Bandeira 
hat jede Mitwirkung abgelehnt. Die Sep-
tembristen hatten Emissaire in den Provinzen 
und besonders nach dem Norden abgeschickt. 
Die Prinzen Zoinville und Aumale waren 
am 42. auf ihrem Wege nach England in 
Lissadon angekommen. 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
S tockho lm ,  4Z.  März .  Auch in  Schwe­
den hat die Französische Umwälzung die Wir­
kung , daß die Regierung sich der Wünsche 
der öffentlichen Meinung erinnert. Die Mit­
glieder des VerfassungS-Ausschusses sind zum 
König berufen worden welcher alle gerechte 
und billige Forderungen gewähren will. — 
Die Widerstands - Zeitungen erkennen eS mir 
großem Danke an, daß der König jetzt selbst 
auf die Seite der VerfassungS - Umgestaltung 
tritt. 
Neueste Nachrichten. 
Warschau,  26 .  März .  Der  Genera l -
Militair-Gouverneur der Stadt Warschau hat 
folgende Bekanntmachung erlassen: „Auf Be­
fehl Sr. Durchlaucht des Stadthalters des 
Königreichs fordere ich hiermit die Einwohner 
der Stadt Warschau auf, daß Alle, außer 
den in aetivem Dienst stehenden Armee-Offi­
zieren und etatsmäßigen Civil - Beamten, jeg­
liche bei ihnen sich befindende Feuerwaffe bin-
(Beilage.) 
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nen 24 Stunden von dieser Aufforderung an 
gerechnet, im hiesigen Polizei-Büreau nieder­
legen. Wer der Verheimlichung einer solchen 
Waffe überführt wird, der wird vor das 
Kriegsgericht gestellt werden. Die bei der 
Polizei abgegebenen Gewehre sind mit ange­
hängten und besiegelten Zetteln zu versehen, 
auf welchen zu bezeichnen ist, wem die Waffe 
gehört. Die Eigentümer werden Bescheini­
gungen über die niedergelegten Gewehre em­
pfangen. Der General-Adjutant Fürst Gort-
schakoff." 
Ferner macht auf Befehl des General-Mi-
litair-Gouverneurs der Ober-Polizeimetster von 
Warschau, General-Major Abramowitsch, be­
kannt, daß ein Zeder, der jetzt Abends nach 
11 Uhr auf den Straßen geht, eine Laterne 
mit brennendem Licht bei sich haben müsse, 
von welcher Verpflichtung nur die Militairs 
ausgenommen sind. Wer dieser Bestimmung 
zuwiderhandelt, soll sofort von den Polizei-
Patrouillen verhaftet werden. 
Par is ,  24 .  März .  H ie ronymus Bona­
parte hat vor zwei Tagen seinen Dienst als 
National - Gardist angetreten; er wurde als 
Schildwache auf den Posten du Drapeau com-
mandirt und gehört zu der vierten Compagnie 
des ersten Bataillons der ersten Legion. 
Täglich verlassen viele Deutsche, Italiener, 
Polen und Oesterreicher Paris, um in ihre 
Heimath zurückzukehren. 
Par is ,  26 .  März .  Nach Reg ie rungs-
Depeschen ist in Piemont ein Aufstand aus­
gebrochen und hat sich Chambery für die Re­
publik erklärt. 
Bordeaux soll sich gegen die Republik er­
klärt haben. 
London,  23 .  März .  D ie  Lords  der  Ad­
miralität haben heute Morgen die Nachricht 
erhalten, daß der „Salon", mit den Prinzen 
von Zoinville und Aumale am Bord, im Ha­
fen von Dartmouth eingelaufen ist. Die Prin­
zen waren sofort mit der Eisenbahn von De­
von nach London abgegangen und werden ihre 
erlauchten Aeltern jetzt bereits in Claremont 
umarmt haben. 
Wien ,  24 .  März ,  Abends .  So  eben t r i f f t  
ein Courier aus Mailand von 20. d. ein. 
Die Constitution war dort proclamirt und mit 
großem Zubel der Bevölkerung aufgenommen 
worden. Die Faction, welche eine provisori­
sche Regierung unterstützt hatte, bestand größ­
tenteils aus Fremden. .Gras Radetzky hatte 
die Errichtung der Guardia civica selbst ver­
kündigt. Mailand war Abends illuminirt. 
Berichte aus Venedig lauten günstig. 
Hamburg ,  26 .  März .  D ie  Über rumpe­
lung der Festung Rendsburg ist von dem Prin­
zen Friedrich gestern mit vielem Geschick und 
ohne alles Blutvergießen bewerkstelligt worden. 
Aus Rendsburg vom 24. März, Abends 
11 Uhr, schreibt man: Schleswig-Holstein hat 
das Dänische Zoch abgeschüttelt, es ist seit 
24 Stunden ein selbstständiger Staat gewor­
den und hat Deutschland bewiesen, daß es 
kein entartetes Kind der Zeit werden wolle. 
Die provisorische Regierung gewinnt mit je­
dem Augenblicke an Festigkeit, die Hauptstädte 
des Landes (von Flensburg weiß man noch 
nichts) haben sie. anerkannt, die Truppen sich 
ihr unterworfen. — Es herrscht hier ein gro­
ßer Zubel, man hört wiederholt den Ruf: 
„Deutschland über alles" erschallen; man war­
tet voller Energie der Dinge, die da kommen 
können, man scheut sie nicht. Näheres über 
den angedrohten Dänischen Besuch weiß man 
hier augenblicklich nicht; sollte er kommen, so 
wird uns Deutsche Hilfe nicht fehlen, der wir 
zur Sicherung der ausgedehnten Grenzen, da 
die Dänische Flotte an jedem Punkte unserer 
Küste landen kann, allerdings augenblicklich 
bedürfen. 
Schwer in ,  26 .  Marz .  Durch  e inen  E r ­
laß vom 23. d. M. hat der Großherzog den 
Mecklenburgern eine constitutionelle Verfassung 
verheißen. 
Z ta l ien .  Das  Zourn .  d .  Oes te r r .  L loyd  
meldet aus Venedig vom 22. März: Heute 
ist hier folgende Proklamation erschienen: „Es 
lebe Venedig! Es lebe Italien! Bürger! der 
Sieg ist unser und ohne Blut. Die Oester­
reichische Civil- und Militair-Regierung ist ent­
setzt, Ruhm unserer städtischen Garde! Die 
Unterzeichneten, Eure Mitbürger haben fol­
genden Vertrag geschlossen. „Eine provisori­
sche Regierung wird eingesetzt, und einstweilen 
haben die Unterzeichneten sich derselben unter­
ziehen müssen. Der Traktat wird heute in 
einem besonderen Supplement unserer Zeitung 
veröffentlicht. Es lebe Venedig! Es lebe Ita­
lien!" (Gez.) Giovanni Correr. Luigi Mi-
chiel. Datacio Medin. Pietro Fabris. Giov. 
Francesco Avesani. Angelo Mengaldo. Leo­
ne Pincherle. 
Qu ievra in ,  26 .  März .  Heute  Vormi t ­
tag wurden hier in Belgien einige Tausend 
Mann gefangen genommen, die in zwei Ei­
senbahnzügen von Paris ai; die Belgische 
Grenze geeilt waren , um hier die Republik 
zu proclamiren. — Es war nämlich gestern 
in Paris durch Maueranschläge allgemein ver­
breitet worden, daß etwa 4000 Mann mit 
Waffen und Munition an der Belgischen 
Grenze ihre Landsleute ünd Freunde aus Pa­
ris erwarteten um die Republik auszurufen. 
— Die Gefangenen sahen meistens elend aus, 
klagten laut, daß sie durch allerlei Vorspiege­
lungen zu diesem Zuge verleitet und daß sie 
offenbar hintergangen und verrathen seien. 
S tockho lm,  21 .  März .  D ie  Ruhe in  
der Hauptstadt ist während der letzten Tage 
ernstlich gestört worden. Am 18. gegen Abend 
sammelten sich große Haufen Pöbels, durch 
Maueranschläge seit mehren Tagen zusammen­
berufen, nach dem Schlüsse eines in La Croix-
Local gehaltenen Reform-Bankettes (mit des­
sen Theilhabern sie indeß keine Verbindung 
gehabt zu haben scheinen) auf dem Brunke-
bergs-Markt und zogen in die Stadt, wo sie 
anfingen, in mehren Häusern die Fenster ein­
zuwerfen. Das Militair, welches die Ruhe 
herstellen wollte, wurde ebenfalls mit Stein­
würfen empfangen, so daß es sich endlich, 
nachdem mehre Soldaten verwundet worden 
waren, genöthigt sah, Feuer zu geben, wo-
durch mehre vom Volke getödtet und verwun­
det wurden. Nachdem der König selbst zwi­
schen die Massen geritten war, gelang es end­
lich, gegen 1 Uhr die Ruhe herzustellen. Die­
selben Auftritte wiederholten sich am 19., an 
welchem Tage das Militair wieder von seinen 
Waffen Gebrauch machen mußte. 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Donnerstag den 16. April, Nachmittags 4 
Uhr, werden die Vorsteher des Vereins zur 
Unterstützung seiner Wittwen, Waisen tt. in 
der Wohnung des Herrn CommerzienrathS C. 
I. Schmidt zur Besorgung der laufenden Ge­
schäfte versammelt sein. 3 
Die zum Nachlaß des Herrn Kaptaine von 
Ulrich gehörigen Grundstücke nebst den darauf 
befindlichen Gebäuden sollen aus freier Hand 
verkauft werden. Die Bedingungen sind zu 
> e r f ragen be i  A .  G .  Mors  A 
Bei mir sind gut eingebundene Conto-Bü-
cher in Folioformat und Notizbücher in Octav-
formar, sowie die i» der hiesigen höheren Kreis­
schule gebräuchlichen Schreibhefte zu haben. 
E .  Höf l inger .  3  
Im Hause der verwittweren Madame Bütt­
ner sind zwei Buden - Locale mit vollständiger 
Einrichtung zu vermiethen und gleich zu be­
ziehen. Auch kann die eine Bude zum Wohn-
locale eingerichtet so wie auch die größere 
Wohngelegenheit vermischet werden. Hierauf 
Refiecrirende belieben sich an die Eigenthüme-
rin des Hauses zu wenden. 
Vom 12. bis zum 26. März. 
Getankt. St. Elisabeths-Kirche: Christian 
Joachim Thomast. 
Verstorben. St Elisab.-Kirche: Soldat 
Ado Zaan Weib Madli, alt 70 I. Sol-
bat Mihkel Siim, alt 36 Jahr. 
Vroelamirt. St. Nicolai-Kirche: Andreas 
Christian Lemmerhirt mir Anna Dorothea 
Bull. — Sr. Elisab.-Kirche: Kar! AnnuS 
mit Marri Künnap. 
3m Nanien des General-GouvernemtS. der Astseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann, Censor. 
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Anlönvlsche ^schrichten« 
Pernau.  Nachdem d ie  E isdecke  unseres  
Stromes, die übrigens schon mürbe geworden 
war, sich bereits am 18. v. M. stellweise 
verschoben hatte, trieb dieselbe aus der Mitte 
des Flusses in der darauf folgenden Nacht bei 
einem niedrigen Wasserstande und kaum be­
merkbaren Stromlauf bis zur Hafenmündung. 
Obgleich die Ufer noch mit Eis belegt waren, 
wurde die Communication mit dem jenseiti­
gen Ufer dennoch schon am 19. durch Böte be­
werkstelligt. Die Eisdecke unserer Rhede , so 
wie die des Fahrwassers seewärts, lag bis zum 
28. fest, jedoch an diesem Tage gerieth sie 
durch einen stürmischen OSO.-, S.- u. SW.-
Wind in Bewegung, so daß am 29., als der 
Wind scharf aus SW. stürmte, sich einige 
offene Stellen zeigten und zwei Schiffe, von 
denen das erste als der hiesige Schoner „Hof­
rath Schubert" erkannt wurde, sich dem festen 
Eise näherten und am 30., nachdem sie die 
während der Nacht vom Eise freigewordenen 
Stellen benutzt, auf unserer Rhede ankerten. 
Ein starker SSW.- und WSW.-Wind hatte 
indessen das Eis in der folgenden Nacht wie­
der landwärts getrieben, so daß diese Schiffe 
von Eis umgeben in's Treiben geriethen. 
Später aber setzte sich das Eis und die Schif­
fe lagen fest. Ein drittes Schiff war im An­
segeln und somit lagen seit dem 1. d. M. 
3 Schiffe auf unserer Rhede, die theilweise 
noch vom Treibeise berührt werden, vor Anker. 
I. P. Prahm, Lootsencommandeur. 
Riga ,  24 .  März .  Gestern  M i t tag  um 
12 Uhr reiste Se. hohe Excellenz der Herr 
General von der Infanterie, Mitglied des 
Reichsraths Golowin, nebst Gemalin, nach 
St. Petersburg ab. 
S t .  Pe te rsbburg ,  19 .  März .  Das  
„lournal 6e Lt. ?eterst»ourA" vom heu­
rigen Tage enthält Folgendes: Wir haben in 
diesen Tagen das von Sr. Majestät dem 
Kaiser auf Anlaß der Bewegungen, die daS 
westliche Europa beunruhigen, erlassene Ma­
nifest veröffentlicht. Alle treuen Unrerthanen 
Sr. Majestät werden den Sinn desselben 
verstanden haben. Es ist die Sprache der 
Religion, die Sprache des Vaterlandes, wel­
che unsere Herrscher in den Tagen der Prü­
fung und Erwartung zum Russischen Volke 
zu sprechen gewohnt sind. Da es uns aber 
nicht neu ist, das Handlungen oder Worte der 
Kaiserlichen Regierung zu den grundlosesten 
Deutungen Veranlassung geben, so halten 
wir es nicht für überflüssig durch einige Er­
läuterungen den irrigen Folgerungen vorzubeu­
gen die man etwa aus diesem Manifeste 
herleiten möchte. Es hieße sich durchaus täu­
schen suchte man in dem erwähnten Erlaß 
irgend etwas zu entdecken, was für den Frie­
den beunruhigend wäre. Nichts stände dem 
Gedanken der Kaiserlichen Regierung ferner. 
Allein angesichts der von Außen gegen uyS 
selbst gerichteten Aufreizungen war eS natür­
lich. daß der Kaiser daS Narionalgesüh! auf­
rief. Zn der That, nicht nur in Frankreich, 
wo di^Polnische Emigration eine Stütze bei 
den Behörden findet, sondern auch in Un» 
garn, in Preußen, in DeMschiand sind über­
all Herausforderungen gegen Rußland laut 
geworden. Corporationen, Repräsentativ-Ver-
sammlungen, selbst halbofficielle Blatter haben 
sich zu deren Echo gemacht. Man hat den 
durch den Aufruhr gestürzten oder umgeform­
ten Negierungen aus dem guten Vernehmen, 
daS sie mit unserem Cabinet unterhielten, ein 
Verbrechen gemacht. Bei der Kunde von den 
Ereignissen, welche in Frankreich die Prokla­
mationen der Republik herbeigeführt haben, 
hat man uns ganz willkührlich aggressive Ab­
sichten untergelegt. Bevor man noch wußte, 
ob es uns gut dünken wird, unser Blut für 
Fremde Interessen zu vergießen, hat man un­
ser Bündniß laut zurückgewiesen. Man hat 
sich bemüht, aus unserem Namen ein Schreck­
bild zu machen; und als wollte man sich ge­
gen jede Dazwischenkunft von unserer Seite 
sicherstellen, hat man uns gedroht, ehe man 
noch sicher wußte, daß wir drohten. Erstau­
nen war das einzige Gefühl, welches diese 
Kundgebungen in uns erregen konnten; denn 
so weit unsere Erinnerung reicht, hat Nuß­
land dermalen weder die Rechte Deutschlands 
verletzt, noch dessen Unabhängigkeit in irgend 
einer Weise beeinträchtigt. Die Geschichte 
von 1312 bezeugt es hinglänglich, von wel­
cher Seite der Angriff kam. Sie wird sagen, 
ob es den Deutschen Völkern zum Gewinn 
oder zum Nachtheil gereichte, daß wir ihnen 
unser Bündniß boten. Die besorgten Gemü­
ther können sich also beruhigen. Zn Deutsch­
land so wenig als in Frankreich will sich Ruß­
land in die Veränderungen inmischen, welche 
in Bezug auf die Regierungsformen stattge­
funden haben, oder noch eintreten könnten. 
Rußland denkt nicht an den Angriff. ES 
will den Frieden, dessen «S bedarf, um ohne 
Störung an der Entwickelung seiner innern 
Wohlfahrt arbeiten zu können. Mögen die 
Völker des Westens, wenn sie wollen, auf 
dem Wege der Revolution die sociale Wohl­
fahrt zu erreichen suchen; möge jedes von ih­
nen sich srei die Regierungsform wählen, 
wclche eS für die ihm angemessene hält. Ruß­
tand wird den Versuchen, die sie unterneh­
men werden, zusehen, es wird an denselben 
weder Theil nehmen, noch ihnen entgegen 
treten. Geht die Zukunft jener Völker auS 
der Anarchie und den Wirren endlich als eine 
bessere hervor, so wird Rußland keinen Neid 
darüber hegen. Rußland selbst wird die wei­
teren Fortschritte seiner socialen Lage von der 
Zeit und von der aufgeklärten Sorgfalt sei­
ner Herrscher erwarten. Zndeß, da trotz der 
Unvollkommenheiten und Uebelstände, die von 
jedem gesellschaftlichen Zustande und von jeder 
Regierungsform, sie sei noch so vollkommen, 
unzertrennlich sind, die Stabilität in den 
Augen Rußlands das unerläßlichste Bedürf-
niß ist; da eS ohne diese Stabilität weder 
politische Macht nach Außen, noch Vertrau­
en, Handel, Industrie, Nationalreichthum im 
Znnern giebr, so wird sich Rußland diese 
unschätzbare Stabilität nicht rauben lassen. Es 
wird nicht dulden, daß eine fremde Propaganda 
die Flamme des Aufruhrs in seinem Gebiete 
anfache; daß man unter dem Vorwande, er­
loschene Nationaliräten wiederherzustellen, die 
Abtrennung irgend eines TheileS der verschie­
denen Glieder beanspruche, welche die Ein­
heit seines Reiches bilden. Sollte aber der 
Krieg endlich ausbrechen; sollten Feindseligkei­
ten entspringen aus dem Chaos so vieler Um­
wälzungen, so vieler in Frage gestellten Rechte, 
so vieler eifersüchtigen Ansprüche — so wird 
Rußland in seinem Narional-Znteresse prüfen, 
ob und bis zu welchem Puncte es ihm gut dünkt, 
in die Zwiste von Staat gegen Staat, von 
Volk gegen Volk einzugehen. Nur wird es 
die GebietSumgränzungen und den Besitzstand, 
denen eS seine Gewährleistung gegeben hat, 
nicht aus dem Auge verlieren und eS ist fest 
entschlossen nicht zu dulden, daß das politi-
sche und das Territorial-Gleichgewicht, wenn 
eS geändert werden sollte, zu seinem Nach-
theile geändert würde. Bis dahin wird es 
sich in strenger Neutralität als Zuschauerin 
der Ereignisse behaupten, nicht feindselig aber 
wachsam. Mit einem Worte, es wird nicht 
angreifen, wenn es nicht angegriffen wird; eS 
wird gewissenhaft die Unabhängigkeit und In­
tegrität seiner Nachbaren achten, wenn diese 
seine Znregrität und Unabhäugigkeit zu ach­
ten Sorge tragen. 
NuslAnvische DSschrichte«. 
F r a n k r e i c h .  
Par is, 22. März. Seit einigen Tagen ge­
hen der Regierung sowohl von hier als auS den 
Provinzen mannigfache Geldgeschenke zur Er­
leichterung der Verlegenheiren des Schatzes zu. 
Ein ungenannter Bürger hat eine Summe 
von 200,000 Fr. in der Art zur Verfügung 
des Publikums gestellt, daß er bis zu diesem 
Betrage Bankbillette von 600 Fr. ohne Agio 
gegen Bqar einwechselt. 
Herr Ferrere Laffirre hat dem Schatze «in 
Geschenk von 26,000 Fr. gemacht. 
Zn der Münze herrscht jetzt eine unbeschreib­
liche Thätigkeir. Täglich werden eine Mil­
lion fünffrankenstücke geprägt und sofort nach 
der Bank und dem Schatz» gebracht» 
Pa r i s ,  26 .  März .  D ie  Reg ie rung  Ho t  
endlich ihre Ansichren über die hochwichtige 
Frage der Organisation der Arbeit ausgespro­
chen. Zn einer vorgestern Abend im Luxem­
burg-Palaste abgehaltenen Sitzung der Regie­
rungS - Commission für die Arbeiter, der alle 
Delegieren der Arbeiter wie die der Meister 
und Fabrikbesitzer beiwohnten, entwickelte Herr 
LouiS Blanc das System, das der National-
Versammlung zur Prüfung und Annahme 
vorgelegt werben wird. Der Staat wird Ar­
beitgeber und Fabrikant! 
Marschall Sebastian! hat fast sein sämmt-
licheS Silber- und Goldgeräthe nach der 
Münze geschickt und der provisorischen Regie­
rung zur Verfügung gestellt, damit sie Geld 
daraus prägen lasse. Der Werth soll 160,000 
Fr. betragen. Admiral Baudin hat auf das 
Gehalt von 6000 Fr., welches er neben sei­
ner Admirals-Gage als Mitglied des Längen-
Bureau'S bezog, zu Gunsten des Schatzes 
verzichtet. 
Zn Havre sind eine Anzahl Fallissements 
ausgebrochen. 
An der Befestigung und Vertheidigung der 
Werke von Algier wird thätig gearbeitet; die 
Batterieen werden mit schweren Geschützen 
besetzt. 
Pa r i s ,  27 .  März .  Nach  dem „Mon i -
teur du Soir" hat das VertheidigungS - To­
nnte der Französischen Republik so eben ent-
schieden, daß bei Dijon ein Lager von 136,000 
Mann gebildet werden soll. 
Der Zacobiner - Clubb wurde vorgestern 
durch den Bürger Buchoz Hilten eröffnet, 
der mit der rothen Mütze auf der Rednerbüh­
ne erschien. Die Anwesenden zischten schon 
beim Anblicke dieser Ttacht und noch weit 
stärker bei den ersten Worten des Redners, 
der sich durch eine Hinterthür flüchten mußte. 
Pa r i s ,  28 .  März .  Zn  Müh lhau fen  und  
der Umgegend sind gegen 10,000 Fabrikar­
beiter abgedankt worden, was ganz natürlich 
zu Unordnungen führen muß. 
Pa r i s ,  29 .  März .  D ie  Cred i t l os igke i r  
in Frankreich ist im Zunehmen; in Rouen 
Aufstand der Arbeiter. 
Der König von Sardinien hat sich für die 
Freiheit der Lombardei und Venedigs erklärt. 
Pa r i s ,  4 .  Apr i l .  (Te l .  Dep . )  Zn  v ie ­
len Städten Frankreichs sind Unruhen ausge­
brochen. Zn Lyon haben sich zwei Regimen­
ter empört. 
i  Großbr i tann ien  und  I r l and .  
London ,  27 .  März .  Se .  K .  Höh .  der  
Prinz von Preußen ist heute Morgen hier 
angekommen und im Hotel der Preuß. Ge­
sandtschaft CarlronrerrcKe abgestiegen. 
O e s t e r r e i c h .  
W ien ,  27 .  März .  Der  b isher ige  S taa rs -
minister und Bundes - Präsidial - Gesandte, 
Graf von Münch-Vellinghausen, hat die er­
betene Entlassung erhalten, an seine Stelle ist 
Graf Colloredo-Wallsee zum K. Oesterreichi­
schen Präsidial-Gefandten am Deutschen Bun­
destage ernannt. 
W ien ,  29 .  März .  D ie  Wien .  Z tg .  vom 
heutigen Tage meldet über die Vorgänge in 
Ober- Ztalien Nachstehendes: „Aus Verona 
vom 24. soll heute früh ein Courier eige-
troffen sein, welcher die Wiederbesetzung der 
Stadt Mailand durch den F. M. Radetzky 
bestätigt. Nach einem ungeheuren Blutbade, 
nachdem zwei Straßen, auS welchen auf die 
Truppen siedendes Oel und Pech gegossen 
worden war, in den Grund geschossen, sollen 
die Mailänder flehentlich ihre Unterwerfung 
angeboten haben. Die aus dem Piemöntesi-
schen zahlreich eingedrungenen Freischaaren wa­
ren von dem 9. und 10. Zager - Bataillon 
unter den Obersten Kopal und Weiß nach ei­
nem erbitterten Kampfe zurückgetrieben wor­
den. Zn Folge dessen war auch Mantua 
noch in der Gewalt der Oesterreichischen Trup­
pen , obwohl in Belagerungszustand erklärt. 
F. M. Radetzky war auf Verona in An­
marsch. Daselbst war auch der Herzog von 
Modena flüchtig aus seinem Lande angekom­
men. Der Herzog von Parma war in sei­
ner Residenz belagert; man fürchtete für sein 
Leben. 
Se. Maj. der Kaiser hat die Auflösung 
der Polizei-Hofstelle angeordnet und die Lei­
tung aller Anstalten und Behörden, welche die 
Aufrechrhaltung der Ruhe, Ordnung und öf­
fentlichen Sicherheit bezwecken, dem Ministe­
rium des Znnern zugewiesen.. 
Vorgestern Abend ist ein Kaiserlicher Lieu­
tenant als Courier auS Verona und gestern 
sind zwei weitere Couriere einer aus Mai­
land, der andere aus Venedig, mit Depeschen 
an den Grafen von Ficquelmonr hier ange­
kommen. Obgleich man bis zu diesem Au­
genblick nicht mit Bestimmtheit den Znhalt 
der Depeschen erfahren konnte, so sieht man 
doch an den Anstalten, die seit gestern Hier­
selbst getroffen worden, daß der gegenwärtige 
Zustand in Ztalien zu großen Besorgnissen 
Veranlassung giebt und ein naher Krieg in 
Aussicht steht. Gestern noch wurde im Mi-
nisterrath beschlossen: das ganze Kaiserliche 
Heer in sämmtlichen Ländern mit Einschluß 
aller ersten Landwehr-Bataillone der 36 Deut­
schen Infanterie-Regimenter auf den Kriegs­
fuß zu stellen und die disponiblen Truppen so 
schnell als möglich nach Ztalien abzusenden. 
W ien ,  30 .  März .  Nach  Ber i ch ten  auS 
Modena ist es sowohl dem Herzoge von Mo­
dena. wie dem von Parma gelungen zu ent­
fliehen. Der Erstere ist am 26. durch Bötzen, 
seine Gemalin, die Prinzessin Adelgunde von 
Bayern. am 26. durch Znkbruck gekommen, 
und nach der AugSb. „Allg. Zrg." hat auch 
der Herzog von Parma am 26. Bötzen pas­
sirr. Der Erzherzog Ferdinand von Este, 
Oheim des Herzogs von Modena, befand sich 
in der Begleitung der Gemalin des Letzteren. 
Der bisherige Vicekönig der Lombardei, Erz­
herzog Rainer, übernachtete am 26., aus Ve­
rona kommend, in Branzoll. 
P reßburg ,  17 .  März .  Der  Kön ig  ha t  
alle Begehren der Ungarischen Reichsdepura-
tion gewährt. Graf Ludwig Batthyanyi ist 
verantwortlicher Premierminister, der Erzher­
zog Stephan Vice-König von Ungarn. Die 
Reichsdeputation wird heute um 6 Uhr Nach­
mittags hier zurück erwartet. Großartige Em­
pfangsfeierlichkeiten werden vorbereitet. Nach 
dieser erfreulichen Wendung der Dinge dürfte 
auch die revolutionaire Bewegung in Pesth 
in das gesetzliche GleiS wieder zurückkehren. 
T r i  es t ,  28 .  März .  Heu te  t ra f  du rch  d ie  
Lqndpost das Venediger Felleisen hier ein und 
brachte uns die Gewißheit, daß die Venetia-
nischen Provinzen größtentheils von den Trup­
pen geräumt sind, und in Mailand am 23. 
daS Volk gesiegt habe. Merkwürdig genug 
bleibt eS immer, daß in mehren Briefen aus 
Vicenza vom 26. dieses Ereignisses mir keiner 
Sylbe Erwähnung geschieht, so daß viele hier 
an der Wirklichkeit zweifeln wollen. Wir ha-
noch immer (schon seit 11 Tagen) keine direc-
te Nachricht von Mailand. 
D e u t s c h l a n d .  
Be r l i n ,  28 .  März .  Der  Kön ig  ha t  
durch CabinetSordre an den Kriegsminister be­
fohlen daß die Armee sogleich die Deutsche 
Kokarde auszustecken hat. 
Be r l i n ,  30 .  März .  Der  Kön ig  ha t  au f  
mehrfach ausgesprochenen Wunsch genehmigt, 
daß das 24. Linienregiment, 2 Bataillone 
des 9. Infanterie-, daS 3. Uhlanen-Regiment 
und die Lehr - Escadron in den nächsten Ta­
gen hier einrücken sollen, um in Gemein­
schaft mir den Bürgern den Wachrdienst zur 
Erleichterung derselben zu übernehmen. ES 
versteht sich von selbst, sagt die vom Königl. 
Gouvernement und Polizeipräsidium unter­
zeichnete Bekanntmachung, daß die Aufrechr­
haltung der öffentlichen Ordnung der Bür«^ 
gerwehr überlassen bleibt und die mögliche 
Hilfsleistung des MilirairS nur für den äu­
ßersten Nothfall und auch dann nur auf aus-
dlückliche Anforderung der stadtischen oder Ci-
vilbehörden erfolgen wird. 
Der Vorsitzende des Ministeriums, Graf 
Arnim, und der Kriegs - Minister von Rohr 
haben ihre Entlassung eingereicht und ist die­
selbe von Sr. Majestät dem Könige ange­
nommen worden. 
Be r l i n ,  31 .  März .  Der  Kön ig  ha t  den  
Präsidenten der Handelskammer zu Köln, 
Camphausen, zum Vorsitzenden des Staats-
Ministeriums ernannt, den Generallieutenant 
v. Reyher mir der einstweiligen Verwaltung 
deS KriegSministerii beauftragt und dem Prä­
s iden ten  der  ^ Hande lskammer  zu  Aachen  Han­
semann das Finanzministerium übergeben. 
Be r l i n ,  1 .  Apr i l .  Se .  Ma j»  der .  Kön ig  
hat erklärt, daß er alle in Verfassungs-Angele-
genheiten an ihn gerichteten Anträge an daS 
Staatsministerium verweisen wird, und er­
mächtigt dasselbe, die Bittsteller auf solche 
Anträge mir Bescheid zu versehen. 
Be r l i n , -2 .  Apr i l .  Der  Kön ig  benach-
lichrigt das StaatSministerium, daß er für 
den bevorstehenden Landtag den Fürsten zu 
Solms-Hohen-SolmS-Lich zum Marschall und 
den  M in is te r  außer  D iens t  Gra fen  von  A r ­
nim zum Vice-Marschall der Herrencurie den 
Obristlieutenant a. D. von Nochvw zum 
Marscha l l ,  den  Obers t -Burggra fen  v .  B rün ­
neck zum Vicemarschall der Drei-Srände-Curie 
ernannt habe. An Stelle deS abgetretenen 
Ministers Arnim ist der Vorsitzende des Mi­
nisteriums Camphausen zum Königlichen 
Commtssarius ernannt. — Der König hat die 
erfreuliche Nachricht erhalten, baß Se. K. H. 
der Prinz von Preußen am 27. März 
tn England »pohin sich S. K. Hoheit im 
Allerhöchsten Auftrage begeben hat, glücklich 
gelandet ist. 
Heute um 12 Uhr fand die Eröffnung des 
zweiten Vereinigten Landtages im Weißen 
Saale des Königlichen Schlosses statt. 
Hamburg ,  26 .  März .  W i r  s ind  er ­
mächtigt, das nachstehende Schreiben des Kö­
nigs von Preußen an den Herzog von Schles-
,vig-Holstein-Augustenburg zu veröffentlichen: 
„Durchlauchtigster Herzog! 
Auf Ew. Durchlaucht Schreiben vom Heu­
ligen Tage in Betreff des bedrohlichen Zu-
standes in den Herzogtümern Schleswig-
Holstein eröffne ich Ihnen hiemir Folgendes: 
ich habe mich der Warnung der Deutschen 
Sache für die Tage der Gefahr unterzogen, 
nicht, um die Rechte Anderer zu usurpiren, 
sondern um das Bestehende nach Außen und 
im Innern nach Kräften zu erhalten. Zu 
diesem bestehenden Rechte rechne ich dasjenige 
der Herzogtümer Schleswig-Holstein wel­
ches in den die Rechte des Königreichs Dä­
nemark in keiner Weise verletzenden Sätzen 
ausgesprochen ist: 1) daß die Herzogthümer 
selbstständige Staaten sind, 2) daß sie fest 
mit einander verbundene Staaten sind, 3) daß 
der Mannsstamm in den Herzogthümern herrscht. 
In diesem Sinne habe ich mich bereits beim 
Bundestage erklärt, und bei diesem bestehen­
den Rechtsverhältnisse bin ich bereit, in Be? 
tracht des BundeSbeschlusses vom 17. Sep­
tember 1646, die Herzogthümer Schleswig-
Holstein gegen etwanige Uebergriffe und An­
griffe mit den geeignetsten Mitteln zu schützen. 
Zch hoffe übrigens, daß der Nationalität der 
Herzogthümer keine ernstliche Gefahr droht, 
und bin entgegengesetzten Falls der festen Zu­
versicht, daß meine Deutschen Bundesgenossen 
gleich mir zum Schutze derselben herbeieilen 
werden. Mit aufrichtiger Freundschaft ver­
bleibe ich Ew. Durchlaucht freundwilliger 
Ve t te r  F r ied r i ch  Wi lhe lm.  
F rank fu r t  a .  M . ,  31 .  März .  Auszug  
des Protokolls der 26. Sitzung vom 30. 
März. Die Bundesversammlung hat unter 
Zuziehung von Männern des öffentlichen Ver­
trauens den Entwurf der Grundlagen einer 
neuen BundeSversassnng begonnen. Um das 
Werk weiter fortzuführen. beschließt sie die 
Bundes-Regierungen aufzufordern, in ihren 
sämmtlichen, dem Deutschen Staatensystem 
angehörigen Provinzen, auf verfassungsmäßig 
bestehendem oder noch einzuführendem Wege 
Wahlen von National-Vertretern anzuordnen, 
welche am Sitze der Bundes - Versammlung 
möglichst bald zusammenzutreten haben, um 
zwischen den Regierungen und dem Volk daS 
Deutsche Verfassungswerk zu Stande zu bringen. 
Leipzig, 31. März. Am 29. wurde hier 
in ein« Versammlung aller Glaubensgenossen 
eine Adresse an die Frankfurter Volksversamm­
lung beschlossen. Von hiesigen Studenten ist 
eine Bittschrift um Errichtung eines Frei-Corps 
mit 74 Unterschriften an das Ministerium 
abgegangen. 
Herzog thum Ho ls te in .  D ie  von  dem 
Könige der SchleSwigHolsteinschen Deputa­
tion mitgegebene schriftliche Antwort lautet: 
„Auf Ihre Anträge haben Wir Ihnen zu 
eröffnen, daß Wir gesonnen sind Unserem 
Herzogthum Holstein, als einem selbstständi­
gen Deutschen Bundesstaat, eine auf die 
Grundlage eines ausgedehnten Wahlrechts ge­
baute, in Wahrheit freie Verfassung zu ge­
währen, worin namentlich auch Volksbewaff­
nung, Preßsreiheit und VereinSrechr ihre Gel­
tung finden werden, daß aber in Folge dessen 
Unser Herzogthum Holstein neben einer eige­
nen Regierung und Militair-Verfassung auch 
getrennte Finanzen erhalten wird, sobald die 
gegenseitige Auseinandersetzung neben den an­
deren Bedingungen einer Union mit Däne­
mark und Schleswig festgesetzt sind; daß Wir 
Uns daneben den Bestrebungen für Errichtung 
eines kräftigen und volksthümlichen Deutschen 
Parlaments offen anschließen werden; daß 
Wir Unser Herzogthum Schleswig dem Deut­
schen Bund« einzuverleiben weder das Recht, 
noch die Macht, noch den Willen haben, da­
gegen die unzertrennliche Verbindung Schles­
wigs mit Dänemark durch eine gemeinsame 
fr«i« Verfassung kräftigen wollen; daneben 
aber Schleswigs Selbstständigkeit durch aus­
gedehnte provinzielle Institutionen, namentlich 
einen eigenen Landtag und besondere Verwal­
tung , kräftig zu schirmen entschlossen sind. 
Daneben wollen Wir Ihnen bedeuten, daß 
eS Unser ernster Wunsch ist, im aufrichtigen 
Einverständnisse mit Unseren lieben und ge­
treuen Unterthanen Frieden und Freiheit in 
unseren Landen zu gründen, daß Wir dane­
ben eS als die heiligste Pflicht des legitimen 
Fürsten erkennen, die Herrschaft des Gesetzes 
und Aufrechthaltung des Landfriedens mit 
aller Macht zu schützen. Kopenhagen, den 
24 .  März  1843 .  F rede  r t k  k .  A .  W.  
Mollke, Conseil-Präsident. 
Sch lesw ig -Ho ls te in ,  27 .  März .  D ie  
Antwort auf die Militair - Requisition von 
Holstein ist sowohl von Berlin wie von Han­
nover eingetroffen. Die Truppen sollen in 
der Nähe von Hamburg an die Grenze mar-
schiren, aber erst nachdem Antwort vom Bun­
destag in Frankfurt eingetroffen, zur Verfü­
gung gestellt werden. 
Sch lesw ig ,  30 .  März .  Ges te rn  Abend  
vernahm man, daß die Dänischen Truppen 
in einer Vorhut von 100 Mann bei Aller, 
in einer Entfernung von anderthalb Meilen 
von der Stadt Hadersleben angelangt seien, 
heute, daß HaderSleben von denselben besetzt 
worden. Es sind dorr 1400 Mann einge­
rückt. .Unsere Truppen stehen, die Vorhur 
bei Alpenrade, das Hauptheer in und bei 
Flensburg. Es wird in den nächsten Tagen 
zum Kampfe kommen müssen. 
K ie l ,  24 .  März .  D ie  prov iso r i sche  Re­
gierung hat heute ihren Sitz von Kiel nach 
Rendsburg verlegt und wird einstweilen dort 
bleiben. Rendsburg ist also provisorische Haupt­
stadt der Herzogthümer. 
K ie l ,  27 .  März .  Nachdem das  Dampf ­
schiff „Skirner" gestern schon nach Kopenha­
gen zurückgegangen war, ist demselben heute 
der „Hecla" gefolgt. Beide hatten eine große 
Anzahl flüchtender Dänischer Familien an 
Bord. Es waren dieß meistens Offiziere und 
Zollbeamte, welche die neue Ordnung nicht 
anerkennen. 
Rendsburg ,  26 .  März .  Heu te  Nach­
mittag traf unerwartet Se. Durchlaucht der 
Herzog von Schleswig-Holstein - Sonderburg-
Augustenburg Hierselbst mir einem Extrazuge ein. 
Fast stündlich treffen Deputationen von Städ­
ten und Landdistricren ein, welche die Regie­
rung begrüßen, um Waffen bitten und jede 
Hilfe an Gut und Blut zusagen. 
Rendsburg ,  26 .  März .  D ie  rückkehrend«  
Deputation aus Kopenhagen traf heute Mittag 
hier ein. Die mitgebrachten Nachrichten, nach 
welchen der Kriegszustand zwischen den Her­
zogthümer» und dem Königreich Dänemark 
erklärt ist, waren nicht unerwartet, steigerten 
indessen die Bewegung. Aus allen Gegen­
den des Landes laufen Deputationen und 
Beitrittserklärungen an die provisorische Ne­
gierung ein. Nach Friedrichsort ist das nölhige 
Militair abgegangen, um diese Seebatterie 
nothdürfrig zu bewaffnen. AlleS in den Her­
zogthümer» stehende Militair ist zur Verfü­
gung der provisorischen Regierung gestellt. 
Als in Kopenhagen die Nachricht von der 
Antwort, die der König der Deputation gab, 
bekannt ward, haben die Deutschen Beamten 
der Collegien fast alle ihre Entlassung einge­
reicht, namentlich alle Deputirte der Schles-
wig'Holsteinschen Kanzellei. 
Rendsburg ,  30 .  März .  Durch  e inen  
bereits vom 28. d. datirten Aufruf des Prin­
zen Friedrich von Schleswig - Holstein-Augu­
stenburg wird in sehr dringenden Ausdrücken 
zur Bildung von Frei - Corps aufgefordert, 
und haben die Freiwilligen sich baldmöglichst 
bei dem General-Commando zu melden. 
G lücks tad t ,  27 .  März .  Mehre  junge  
Männer erlassen heute eine öffentliche Auf­
forderung an Gleichgesinnte, zur Vertheidi-
gung des Vaterlandes ein Frei-Corps hier zu 
bilden. Die Eintretenden haben sich aus ei­
genen Mitteln zu kleiden und zu bewaffnen. 
Nachdem das Corps organisirb sein wird, stellt 
eS sich dem Vaterlande zur Verfügung. 
A l tona ,  27 .  März .  Ges te rn  g ingen  d ie  
Herren Claussen und Schleiden hier durch, 
um als abgesandte der provisorischen Regie­
rung in Berlin und Hannover sofortige mi­
litairische Hilfe zur Besetzung unserer weit-
läuftigen Grenzen und eine Anzahl Ingenieure 
zu Errichtung von See - Batterieen zu er­
bitten. 
S c h w e i z .  
Man schreibt von Bern, eS scheine sich in 
dem benachbarten Mühlhausen eine große Kri-
siS vorzubereiten, da dorr und in der Umge­
gend über 40,000 Fabrik-Arbeiter abgedankt 
worden seien, theils weil es an Arbeit, rheilS 
an Geld bei den Frabikanten fehle, um den 
Arbeitern die Löhnung zu bezahlen. 
Z t a l i e n .  
Parma,  20 .  März ,  9  Uhr  Abends .  Nach­
dem man gestern Abend vergeblich Entfernung 
der Oesterreichischen Truppen und freie Zn-
stitutionen begehrt hatte, begann heute Mor­
gen der Kampf. Nach ^mehrstündigem Ge­
wehrfeuer eapitulirte der Herzog. Die Oe­
sterreicher sollen noch heute Nacht abziehen. 
Der Herzog wyllte gleichfalls abreisen, man 
ließ ihn aber nicht fort. Die Stadt ist in 
der Gewalt der Bürger. Das Ministerium 
ist geändert, und Alles wird bewilligt. Eine 
Art provisorische.Regierung ist gebildet und 
hat eine Proclamation erlassen, worin sie 
zum Frieden ermahnt, da jetzt aller Grund 
der Zwietracht aufgehoben sei. 
Ma i land .  D ie  neues ten  Nachr i ch ten ,  we l ­
che uns auS Frankreich über die Ereignisse in 
der Lombardei zugehen, lauten: Der König 
von Sardinien hat nach vielem Zögern end­
lich Oesterreich den Handschuh hingeworfen 
und seine Armee in die Lombardei einrücken 
lassen. Wie dem auch sei, die Befreiung 
Mailands ist eine vollendete Thatsache. Am 
23. rückten die Bersaglieri oder Piemontesi-
schen Zäger, der Vortrab der Armee Carl 
Albert's, in Mailand ein. An demselben 
Tage räumten die Oesterreicher die Festung, 
nachdem sie die Stadt bis Morgens 6 Uhr be­
schossen hatten, plötzlich und ohne Capitulation. 
S p a n i e n .  
DaS „Journal des DsbatS" meldet den 
Ausbruch einer Revolution in Madrid vom 
26. März. — Privatbriefe (über Bordeaux) 
aus Madrid vom 26. März melden, daß in 
der Nacht des 26. ein republikanischer Auf­
stand ausbrach, von Narvaez mit großem 
Blutvergießen unterdrückt wurde, daß die 
Stadt in Belagerungs-Zustand erklärt ist und 
alle gefangenen Znsurgenten sogleich von Kriegs, 
Gerichten abgeurtheilt wurden. Am 27. März 
herrschte die größte Aufregung und zahlreiche 
Verhaftungen wurden vorgenommen. 
N i e d e r l a n d e .  
Ro t te rdam,  27 .  März .  Der  Herzog  
und die Herzogin von Mqntpensier befinden 
sich feit einigen Tagen hier. Sie warten auf 
ein Schiff, das sie nach Spanien bringen soll. 
Bekanntmachungen. 
Demnach in Folge Auftrages Sr. Durch­
laucht des Herrn stellvertretenden General-
Gouverneurs von Liv-, Ehst- und Kurland, 
General-Adjutanten, General-Major und Ho­
her Orden Ritter Fürst Ztaliisky, Grafen 
Suworow RtmnikSki ein Zögling zur Auf­
nahme in die Handelsschifffahrtsschule zu St. 
Petersburg aus Pernau vorstellig zn machen 
ist, als fordert der Rath hiermit diejenigen 
Aeltern und Vormünder die ihre Kinder und 
Mündel in diese so viele Vortheile darbietende 
Anstalt unterzubringen wünschen, hiermit auf, 
sich binnen 4 Wochen a clsw bei Einem 
Wohledlen Rache zu melden. Die vorzustel­
lenden Candidaten dürfen nicht jünger als 16 
und nicht älter als 17 Zahr alt sein, müssen 
russisch richtig zu lesen und zu schreiben, oder 
auch deutsch zu lesen und zu schreiben, und 
russisch zu sprechen verstehen , auch die vier 
Regeln der Arithmetik kennen, und bei guter 
und moralischer Führung von kräftiger Lei­
besbeschaffenheit, ohne alle körperlichen Ge­
brechen , gar keinen Zufällen unterworfen, 
nicht kurzsichtig, nicht stark schielend, nicht 
raub sein und nicht stottern. 
Pernau, Rathhaus, am 31. Marz 1843. 
Im Namen und von wegen des Raths der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 846. C. Schmid, Secr. 3 
Von Einem Edlen Vogteigerichte der Kai­
serlichen Stadt Pernau wird desmittelst be­
kannt gemacht, daß daS dem verabschiedeten 
Soldaten Nikita Nikiferow gehörige in hie­
siger Vorstadt in der Fehmer-Gasse sub Po­
lizei-No. 299 belegene hölzerne Wohnhaus 
sammr Gartenplatz und Appertinentien, mit 
Ausnahme des nach der Straße belegenen 
Nebengebäudes, zum öffentlichen Ausbot ge­
bracht werden soll, und die desfallsigen Torge 
auf dem 16., 17. und 18. Mai d. Z. der 
Peretorg aber, wenn auf dessen Abhaltung 
angerragen werden würde, auf den 19. Mai 
anberaumt worden sind. Kaufliebhaber werden 
demnach aufgefordert an den angesetzten Tagen 
Vormittags 11 Uhr in diesem Vogteigerichte 
sich einzufinden, Bot und Ueberdot zu ver-
lautbaren und sich zu gewärtigen, daß bei ei­
nem annehmbaren Bot der Zuschlag dem Meist­
bieter ertheilt werden wird. Die Bedingun­
gen des Verkaufs sind in der Kanzellei des 
VogteigerichtS zu inspiciren. 
Pernau, Rachhaus, den 2. April 1848. 
Ober - Vogt Fr. Rambach. 
No. 104. R. Hehn, Secrr. 3 
Da zufolge Reskripts Einer Erlauchten Kai­
serlichen Livländischen Gouvernements »Regie­
rung vom 4. Febr. 1843 snb No. 11,939 
dem Wettgerichte dieser Stadt committirr wor­
den , den Handeltreibenden des OrtS bekannt 
zu machen, daß, da die in den Städten Liv-
lands abgehalten werdenden Vieh-, Pferde-
und Victualien'Märkte durchaus nicht die Be­
stimmung haben, daß sich auf selbigen auch 
fremde Kaufleute und Handwerker einfinden, 
sondern dieselben einzig nur für daS Landvolk 
zum Verkauf ihrer Landeserzeugnisse eingerich­
tet sind, während für die fremden Kaufleute 
und Handwerker die allgemeinen Jahrmärkte 
bestehen, als in Riga der Johannismarkt, in 
Dorpat der Ianuarmarkt, in Pernau der Ju-
limarkt ze., den fremden Kaufleuren und Hand­
werkern der Verkauf ihrer Waaren und Fa­
brikate, auf diesen Vieh-, Pferde- u. Victua-
lien-Märkten gänzlich verboren sei; als wird 
solches hiermit von dem Weltgerichte dieser 
Stadt allen hiesigen Handeltreibenden und Ge-
werkmeistern zur Wissenschaft eröffnet. 
?nd1. Pernau, Rathhaus, am 2. April 
1343. 
Ober-Wettherc Fr. Rambach. 
No. 103. R. Hehn, Secrt. 3 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Am zweiten Ofterseiertage, d. 
12. April d. I., wird im Loeale 
der Privileg. Bürgergefellschaft 
Ball fein. Pernau, den 1. April 
1848. 
Die Vorsteher. 2 
Die zum Nachlaß des Herrn Kaptaine von 
Ulrich gehörigen Grundstücke nebst den darauf 
befindlichen Gebäuden sollen aus freier Hand 
verkauft werden. Die Bedingungen sind zu 
e r f ragen  be i  A .  G .  Mors  2  
(Beilage.) 
Beilage zum Pernauschen Wochenblatt M tä. 
Sonnabend, den 3. April 1848. 
G 
^ Der im Laufe des vorigen Sommers ^ 
^ ausgeführte Bau eines neuen Zaunes ? 
U an der Südseite unseres Kirchhofes hat U 
T nicht nur den Jahren hindurch gesam- R 
^ melten Geldvorrath der Kasse ersck)öpfr, ^ 
^ sondern auch noch Rückstände veranlaßt; H 
Z und wenn nun der Comite zur Verschö- G 
H nerung des Kirchhofes in Hoffnung auf H 
G die für Erbbegräbnißplätze zu zahlenden D 
^ Kaufgelder, größere Ausgaben gewagt, H 
G als ihm der augenblickliche Zustand der G 
? Kasse erlaubte, so sieht er sich jetzt ge- A 
V nöthigt, alle Diejenigen, welche für ein- G 
^ gemessene Erbbegräbnißplätze die Zah- ^ 
D lung auf die von dem Comite zugeschickte G 
? Rechnung noch nicht erlegt haben, drin- ^ 
^ gend zu bitten, in 6 Wochen a clat» bei ^ 
D dem Herrn Rathsherrn Klein dieser ih- T 
I rer Obliegenheit nachzukommen. Z 
Der Comite zur Verschönerung ^ 
des Kirchhofes. ^ 
Donnerstag den 46. April, Nachmittags 4 
Uhr, werden die Vorsteher des Vereins zur 
Unterstützung seiner Wirrwen, Waisen zc. in 
der Wohnung des Herrn Commerzienraths C. 
I. Schmidt zur Besorgung der laufenden Ge­
schäfte versammelt sein. 2 
Bei mir sind gut eingebundene Conto-Bü-
cher in Folioformal und Notizbücher in Octav-
format, sowie die in der hiesigen höheren KreiS-
schule gebräuchlichen Schreibhefte zu haben. 
E .  Hö f l i nger .  2  
Lein zur Besorgung zur Bleiche nach dem 
Küsterare Torgel wo seldtgeS für anderthalb 
Kopeken Silber die Weberelle gebleicht wird, 
nimmt an Küster Lorenzsonn. 1 
Hierdurch mache ich die Anzeige, daß ich 
die Wohnungen in meinem Hause theilweise 
oder auch daS ganz, HauS zu vermiethen wil­
lens  b in .  W i t twe  Op  permann .  2  
Nach dem Vorgänge mancher Wchlthätig-
keitS-Anstalten ai, anderen Orren erlaubr sich 
die hiesige Kinder-Bewahranstalt die Einwoh­
ner dieser Stadt freundlichst zu bitten, Sa­
chen , die für den eigenen Gebrauch gänzlich 
untauglich geworden sind, als: alle Kleidungs­
stücke, zerbrochene Meublen, Geräthe u. s. w. 
ihr gütigst übersenden zu wollen, indem sie diesel­
ben für ihre Zwe.cke zu verwenden beabsichtigt. 
Daß ich für die Zeit meiner sechsmo« 
natlichen Abwesenheit im Auslande, vom 
1. April d. I. an gerechnet, die Di-
rection der, bei Fellin belegenen, Caro-
lenschen Dachpappe- und Papierfabrik?, 
dem Herrn Collegien-Assessor E. Heintze 
übertragen , solches habe deSmiltelst zur 
öffentlichen Kennlniß bringen wollen. 
Carolen-Fabrik, den 17. Febr. 1348. 
Theodor  v .  He lmerse r r .  1  
Innerhalb drei Wochen verläßt diese Stadt 
Hand l . -Commis  W.  F .  R ibn tkow.  
Pernau, den 2. April 1843. 3 
Angekommene Sch i f fe .  
1. Den 30. März: Russ. Schiff Claudine 
Marquise Pauline, A. Schloßmann, von 
Libau mir Ballast an H. D. Schmidt. — 
2. Russ. HofrarH Schubert, G. Meibaum, 
von Oporto mit Salz an H. D. Schmidt. 
— 3 .  Den  1 .  Apr i l :  Russ .  Bus t ry ,  I .  
Schildwach von Amsterdam mir Ballast an 
Z. Zacke er. C. 
Vom 26. März bis zum 2. April. 
GetSUtt. St. Nicolai-Kirche: Johann 
Friedrich August Ammende. — St. Elisa-
berh'S-Kirche: Christian Reinhold Ottmar 
Conradi. — Wilhelmine Margaretha Zo-
hannson. 
— 128 — 
Verstorben. St. Nikolai-Kirche: Anna 
Wilh. Schaaf, geb. Niemann. — Marie 
Elisabeth Specht, geb. Siegel, alt 48 I. 
Leopoldine Amalie Masing, alt 4^ Mo­
nat. — St. Elisab.-Ktrche: Greta Mur­
ring, alt 86 Hahr. 
Hßroelamtrt. St. Elisab.'Kirche: Iürri 
Simonson mit Lifo Kriler. 
Ta^e der Lebensmittel in Verna«» kür den Mtonat April IS48, 
B r o d.  
Ein Franzbrod od. Kringel von gutem Weizenmehl aus Wasser gebacken 
Ein dito von reinem Moskauschen Weizenmehl aus Milch gebacken 
Desgleichen aus Wasser gebacken . 
Ein süßsaures Brod von feinem gebeutelten Roggenmehl 
Ein ungesäuertes dito . . 
Ein grobes> aus reinem Roggenmehl gebackenes Brod 
Das Brod von höhern Preisen ist verhältnißmäßig an Gewicht höher. 
F l e i s c h .  
Gutes fettes Rindfleisch vom Mastvieh soll gelten -
Minder gutes dito . 
Gutes fettes Kalbfleisch von Mastkalbern, vom Hinterviertet 
Dito dito vom Vorderviertel 
Minder gutes dito vom Hinterviertel 
Dito dito vom Vorderviertel 
Gutes fettes .Schaffleisch vom Hinterviertel 
Dito dito vom Vordervierrel 
Gutes fettes Schweinefleisch 
B i e r  u n d  B r a n n t w e i n .  
Ein Faß Doppel? oder Bouteillenbier . 
Eine Bouteille Doppelbier von ^ Stof 
Eine Bouteille Tafel- oder Mittelbier . . 
Eine Tonne oder Faß Krugbier von 92 Stöfen 
Krugbier i Stof 
Gemeiner Kornbranntwein i Stof 
Abgezogener und versüßter Branntwein i Stof 
Gemeiner Kümm'elbranntwein t Gtof 
Feinerer oder doppelt abgezogener dito 
So-
lotnik 
7^ 
12 
14 
90 
90 
Silk. 
Kop. 
1 
t 
3 
Z 
1 
Silb. 
Pfd. Kop. 
1 5^ 
t 4 
1 8 
1 5 
i 3 
l 3 
1 4 
1 Z? 
1 6H 
Silb. Mze. 
Rbl. Kop. 
7 — .  
— 6 
5 
5 
— 24 
— 36 
— 28^ 
— 42 
Wer sich bei dem Verkauf der io der Taxe benannten Lebensmtttel eine Abweichung erlauben 
sollte, es sei nun in Rücksicht der Güte, des Gewichts, des Maaßes oder des Preises, verfällt bei 
dem ersten Uebertretungsfall in eine Strafe von 6 Rbl. S-, bei dem zweiten von 12 Rbl. S. und 
bei dem dritten von 25 R. S. M., wovon der Angeber die Hälfte erhält. Würde sich aber jemand 
zum vierten Male eines solchen Vergehens schuldig machen, so soll ihm sein Handwerk oder sonsti­
ger Geschäftsbetrieb gelegt werden. ?ublie»lum Pernan Polizei-Verwaltung, den z>. März >84«?. 
3m Namen des General-Gouvernemts. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Gold mann, Eensor. 
Pernansches Wochenblatt. 
M is. 
Sonnavenc>, 
1848. 
d. 10. April. 
Inländische Nachrichten. 
Sr .  Pe te rsburg ,  23 .  März .  Se ine  
Majestät der Kaiser haben Allerhöchst zu 
befehlen geruht, daß es erlaubt sein solle, 
während der Schifffahrr des Jahres 1848 
Kortoffeln aus dem Ausland« in die Häfen 
der Gouvernements Livland > Chstland und 
Kurland zollfrei einzuführen desgleichen der 
Weitertransport dieser Frucht auf Küstenfahr­
zeugen aus den bezeichneten Hafen in das 
Gouvernem. St. Petersburg gestattet werde. 
Auslönvische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Par i s ,  30 .  März .  D ie  Reg ie rung  ha t  
die sofortige Errichtung eines Lagers von 35-
biS 40,000 Mann zwischen Vienne und Gre-
noble befohlen; als Grund yiebt man die 
Nachrichten aus Italien an. 
Der Ankauf der Eisenbahnen durch den 
Staat kann als eine ausgemachte Sache be­
trachtet werden. Der Vertrag ist dem Ab­
schlüsse nahe. 
Pa r i s ,  1 .  Apr i l .  Ges te rn  fand  h ie r  e ine  
fünfstündige Berathung der Regierung über 
die milirairischen Maßregeln statt. In Metz 
ist eine Batterie auf den Kriegsfuß gestellt 
und marschfertig. 
Am 29. haben sich von Lyon aus 300 Deut, 
sche Arbeiter in Marsch gesetzt; all« auslän­
dischen Arbeiter werden dort vertrieben. 
Pa r i s ,  2 .  Apr i l .  Der  „Na t iona l "  und  
mir ihm die „Presse" beklagen die Belgische 
Expedition mit energischen Worten imd rech­
nen auf den Eifer und die Gerechtigkeit d«r 
provisorischen Negierung, daß sie eine Unter­
suchung anstellen werde. 
Die Verrheidigungs - Commission hat ent­
schieden daß die Offiziere einen je nach dem 
Grade größeren oder geringeren Sold - Abzug 
erleiden sollen. Der Ankauf von 20,000 
Cavallerie -, Artillerie - und Trainpferden ist 
beschlossen. (A. P. Z.) 
Großbr i tann ien  und  I r l and .  
London ,  29 .  März .  Zn  e inem Ar t i ke l  
aus Dublin vom 27. März, gestehen die 
„Times", daß Irland am Vorabend großer 
Ereignisse wäre, wogegen die frühern Aufstän­
de als unbedeutend zu betrachten seien. 
London ,  30 .  Marz .  I h r«  Ma jes tä t  d ie  
Königin ist nach ihrem Wochenbette so weit 
wieder hergestellt, daß sie vorgestern den Prin­
zen von Preußen empfangen konnte, als der­
selbe bei dem Prinzen Albrechr im Bucking-
Ham-Palast dinirre. 
In Liverpool sind heute Nachrichten aus 
Neu«V»rk vom 11. März eingegangen, welche 
die Bestätigung und Annahme des Mexikani­
schen FriedenS-Vertrags von Seiten des Nord­
amerikanischen Senars mit 68 gegen 16 Stim­
men melden. 
London ,  1 .  Apr i l .  Ludw ig  Ph i l i pp  und  
seine Familie leben in der größten Zurückge-
zogenheir zu Claremont. Die Königliche Fa-
milie soll sich wirklich in keinesweges glänzen­
den Umständen befinden und ihre Bedürfnisse 
möglichst beschränken. Die Königin ist ange­
griffen und kranklich. Ludwig Philipp fügt 
sich in seine Lage ohne Unbequemlichkeit und 
ist mir schriftlichen Aufzeichnungen beschäftigt. 
Ueber den Prinzen Ioinville erfahrt man, daß 
die provisorische Negierung ihm den Wunsch 
ausgesprochen, er möge sich durchaus mir kei­
nem Französischen Seemanns in Verkehr ein­
lassen. 
So eben erfahre ich — wird der Aach. Ztg. 
aus Brüssel vom 2. April geschrieben, — daß 
der Englische Admiral Sir C. Napier den 
Befehl erhalten, mit seinem ganzen Geschwa­
der nach dem Baltischen Meere schleunigst 
unter Segel zu gehen. Bekanntlich war diese 
Flotte kürzlich aus dem Tajo zurückberufen, 
wo nur ein Linienschiff zurückgeblieben. Diese 
Flotte bestehr aus sechs Linienschiffen und ei­
ner entsprechenden Anzahl von Dampf-Fregat-
ren und Dampfschiffen. (A. P. Z.) 
O e s t e r r e i c h .  
W ien ,  26 .  März .  H ie r  regen  s i ch  A r -
beiter-Unruhen auf bedrohliche Weise, so daß 
heute Nacht zum Schutz einiger Fabrikvor-
städte ein großer Theil der Narionalgarde auf­
geboten werden mnßre. Auch vor der Linie 
in Nußdorf sind durch Zusammenrottungen 
der bei dem Donaukanal beschäftigten Arbei­
ter Exeesse vorgegangen, die den Aufbruch des 
Milirairs und der Nationalgarde dahin norh-
wendig machten. Die Gemüther der Arbeiter 
werden noch durch aufreizende Flugblätter er­
hitzt. — An Vagabunden, Dieben und Mord­
brennern sind bis jetzt über 4600 eingefangen 
und gegen 600 davon einer criminalgerichtli-
chkn Untersuchung zugewiesen. 
W ien ,  1 .  Apr i l .  Aus  a l l en  The i len  der  
Monarchie laufen beunruhigende Berichte ein. 
Ganz Oesterreichisch-Italien ist im Aufstande 
und sucht sich loszureißen. Neue Streitkräfte 
sind bestimmt, die bedrängten Truppen zu ver­
stärken. Seit gestern ist hier die Werbung 
eines Freicorps für Italien eingeleiter, wozu 
bereits sich über 2000 junge Leute, welche 
täglich 24 Kr. erhalten, haben einschreiben 
lassen. Bei der Verstärkung und Concentri-
rung der Armee, um in größeren Massen ope-
riren zu können, und den eigenen inneren Zer­
würfnissen in beiden Provinzen steht zu er­
warten, daß Italien für Oesterreich nicht ver­
loren geht. Aber nicht in Italien allein, auch 
in Böhmen namentlich in Prag stehen die 
Dinge sehr bedenklich. Die Deputation aus 
Böhmen die vor wenigen Tagen von hier 
halb befriedigt abgereist war, ist heute wieder 
zurückgekommen um auf die Erfüllung der 
gestellten Petitionen zu dringen. 
W ien ,  2 .  Apr i l .  A l s  Neu igke i t  von  gu -
ter Quelle kann ich Ihnen melden. daß in 
der gestrigen Staatsconferenz der Beschluß ge­
faßt worden, den General Nadetzky zwar ge­
gen die Piemonresen marschiren zu lassen, doch 
auf die Wiederbesetzung von Mailand zu ver­
zichten. Er soll seine Armee in Mincio con-
centriren und mit der provisorischen Regie­
rung unterhandeln. Willigen die Lombarden 
ein, einen Theil der Staatsschuld zu über­
nehmen, die Handelsverbindung mit Oesterreich 
ohne Zollschranken beizubehalten, und im Fall 
eines auswärtigen Krieges ein Truppencon-
tingent zu stellen, so wird man sie zu Hause 
nach Belieben schalten und walten lassen. Eine 
Versammlung der reichsten Bankiers, Roth­
schild, Sina, Stamez-Mayer an der Spitze, 
hat gestern dringend der Regierung einen fried­
lichen Vergleich mir den Lombarden gerathen. 
Desgleichen die hier versammelten Fabrikanten 
von Oesterreich und Böhmen, die der Gedan­
ke, die Lombardei als Markt zu verlieren, in 
die äußerste Bestürzung versetzt. 
W ien  3 .  Apr i l .  D ie  S t immung gegen  
Sardinien ist hier allgemein eine höchst aufge­
regte ; Tausende lassen sich als Freiwillige 
nach Italien einschreiben. Der Ungarische 
Landtag hat dem Kaiser 100.000 Mann zur 
Disposition gestellt , 
Wien ,  4 .  Apr i j .  Dem Vernehmen nach  
ist Se. Kaijerl. Höh. der Erzherzog Johann 
bestimmt, sich unverzüglich nach Frankfurt zu 
begeben, um den Bundestags - Sitzungen im 
Namen des Kaisers beizuwohnen. 
W ien ,  6 .  Apr i l .  Der  En tsch luß  des  Ka i ­
sers, die Krone und die Insignien Karl's des 
Großen, welche seit dex ersten Invasion der 
Franzosen im Jahre 4796 von.Nürnberg 
hierher gebracht und in der Schatzkammer auf­
bewahrt wurden, den jetzt versammelten Reichs­
ständen in Frankfurt zurückzustellen, macht hier 
einen allgemeinen freudigen Eindruck, beson­
ders da man zugleich die Worte des Monar­
chen vernahm welche er hierüber aussprach: 
„Meine akademische Jugend hat zuerst das 
Reichsbanner erhoben, und Niemand ist wür­
diger als sie diese Kleinodien dem Sitz des 
Reichstags zu übergeben." So sprach der 
Fürst und heute noch werden die hierzu be­
stimmten Deputirren, an deren Spitze Pro­
fessor Endlicher steht,-die Mission übernehmen. 
W ien ,  6 .  Apr i l .  Aus  Ty ro l  i s t  heu te  
die Anzeige der Stände hier eingetroffen, daß 
sich 40,000 Tyroler zur Vertheidigung bewaff­
nen würden. — Noch immer tauchen hier 
Arbeiter-Unruhen auf, Hie indessen keinen be­
unruhigenden Charakter annehmen. 
(Sp. Z.) 
Der Oesterreichilche Lloyd berichtet nach Brie­
fen aus Neapel vom 22. März, daß der 
General Pepe an dem Tage Befehl erhalten 
haben solle, mit 40,000 Mann nach der Lom­
bardei aufzubrechen, um mit den Sardinischen 
Truppen gemeinschaftlich zu operiren. — In 
Stritten herrschte vollkommene Ruhe. — Vom 
Kirchenstaate sollen. 16,000 Mann nach der 
Lombardei aufbrechen. (B. H.) 
Wien  6 .  Apr i l .  Es  is t  de r  Be feh l  e r ­
gangen, den gewesenen Stadt- und FestungS-
Commandanten von Venedig, Feldmarschall-
Lieutenant Grasen Zichy vor ein KriegSae-
gerichr zu stellen. 
Der provisorische Minister-Präsident Graf 
Ficquelmonc machr über die Armee in Ober-
Italien Folgendes bekannt: „Die Ungeduld 
des Publikums hat mir Spannung auf Nach­
richten über das Schicksal der Italienischen 
Armee gewartet, und welcher Oesterreicher 
wird nicht dieses Gefühl im ganzen Umfange 
natürlich finden. Aber erst heute ist das Mi­
nisterium der Auswärtigen Angelegenheiten 
im Stande^ das erstemal zuverlässige Nach­
richten über dies- Armee ertheilen zu können, 
über deren Bewegungen sie eben so unwissend 
war, als das Publikum selbst. Durch neun 
Tage waren alle direkten Nachrichten ausge­
blieben; die durch das ganze Land verbreitete 
Jnsurrection hatte jede Verbindung gehemmt. 
und jede Absenkung von Courieren war un­
möglich geworden. Der Feldmarschall Graf 
Radetzky konnte sich nur in massenhaften Ab­
theilungen bewegen und mußte sich den Durch­
weg überall mit den Waffen erzwingen. Diese 
peinliche Lage hat nun ein Ende, und die di-
recre Verbindung mit Verona und der Armee 
ist hergestellt. Die Concentrirnng der verschie­
denen Truppencorps ist bewerkstelligt, und die 
Divisionen stehen echelonirt zwischen der Etsch 
und dem Mincio, in der Verfassung, in einer 
starken Position jedem feindlichen Angriffe die 
Stirn bieten zu können. Der F. M. L. Fürst 
Schwarzenberg, der sich mit seiner Division 
von Brescia gegen Lodi zog und dort mit dem 
F. M. Radetzky vereinigte, kam zuerst am 
Mincio an. Der F» M. Nadetzky wurde am 
31. in Verona erwartet, um mir dem zweiten 
Armee-Corps die fernern Operationen vorzu­
bere i ten .  G r .  F icque lmon t .  
Die Win. Ztg. meldet, daß der Kaiser dem 
Wunsche des Erzherzogs Ludwig, sich von den 
Staatsgeschäfren zurückzuziehen, seine Zustim­
mung ertheilt habe. (A. P. Z.) 
D e u t s c h l a n d .  
Be r l i n ,  7 .  Apr i l .  Se .  Ma j .  der  Kö ­
nig hat die erwähnten, vom Landrage ange­
nommenen Proposirionen zu Gesetzen erhoben. 
ES sind folgende Verordnungen: 1) Ueber er­
weitert Preßfreiheit durch Aufhebung der 
Caurionen für neue Zeitungen. 2) Die Auf­
hebung der Ausnahmegesetze und die Ueber-
weisung aller Staatsverbrechen an die ordent­
lichen Gerichte zur Untersuchung und Bestra­
fung. 3) Die Aufhebung der Verordnungen 
über das gerichtliche und Disciplinar - Straf­
verfahren gegen Beamte in Beziehung auf 
den Nichterstand. 4) Die Gestattung des ^ 
Rechtes zur friedlichen waffenlosen Versamm­
lung in geschlossenen Räumen ohne vorherge­
gangene polizeiliche Erlaubniß, sowie die Er-
laubniß von Versammlungen unter freiem Him­
mel, sofern sie der öffentlichen Sicherheit und 
Ordnung nicht Gefahr bringen. Ebenso ist 
das freie Vereinigungsrecht zu Zwecken, wel­
che den Strafgesetzen nicht zuwiderlaufen, ge­
stattet. 6) Die Ausübung staatsbürgerlicher 
Rechte ist fortan von dem religiösen Glau­
bensbekenntnisse unabhängig. 6) Den künfti­
gen Vertretern des Volkes soll jedenfalls die 
Zustimmung zu allen Gesetzen, sowie zur Fest­
setzung des Sraarshaushalts-Erars, und daS 
SreuerbewilligungSrecht zustehn. 
Be r l i n ,  8 .  Apr i l .  D ie  Prov inz ia l s tände  
des Königreichs Preußen haben Se. Maj. 
den König gebeten: „Die Aufnahme der Pro­
vinz Preußen in ihren gegenwärtigen Grenzen 
ganz und ohne irgend eine Schmälerung jn 
den Deutschen Bund zu veranlassen." Der Kö­
nig hat in Folge dieser Erklärung das StaatS-
ministerium beauftragt, schleunigst die zur Auft 
nähme der gedachten Provinz in den Deut­
schen Bund erforderlich«, Einleitungen zu treffen. 
(Allg. Pr. Ztg. 
Der Kön. Dänische Gesandte am hiesigen 
Hofe, Graf Plessen, hat dem Minister der 
auswärtigen Angelegenheiren, Herrn v. Ar­
nim , eine Note übergeben, worin er erklärt, 
daß Dänemark die Besetzung des Gebiets von 
Schleswig-Holstein als eine Verletzung des 
Völkerrechts betrachten würde. Die Dänische 
Regierung dürfe es nimmermehr dulden, daß 
ein Eingriff in ihre souverainen Rechte über 
diese Provinzen von Seiten einer Deutschen 
Macht gethan werde. 
Herr v. Rothschild, aus Neapel, ist hier 
angekommen. 
S te t t i n ,  6 .  Apr i l .  D ie  Os tseeze i tung  
erklärt, daß der Dänische Minister Orla Leh­
mann in Berlin keineswegeS ein Versprechen 
gegeben habe, daß Dänemark im Fall eines 
Krieges Privateigenthum achten und Preußi­
sche Schisse nicht kapern wolle. (B. N.) 
Posen .  Nachdem der  Kön ig  der  aus  Po­
sen in Berlin angekommenen Deputation die 
Reorganisation der Polnischen Nationalität 
zugesagt kehrte dieselbe nach Posen zurück. 
Auf ausdrücklichen Beseht des Königs wurde 
die Commission zur nationalen Reorganisation 
von dem hiesigen Polnischen National-Comits 
gewählt und zählt nur drei Deutsche Mit­
glieder, die, aus der Stadt Posen gewählt, 
mehr Polnischen als Deutschen Geist haben 
werden. Dadurch wird die von Tag zu Tag 
steigende Erbitterung zwischen Deutschen und 
Polen immer mehr gesteigert. Am 29. März 
traf eine Deputation Deutscher aus 4 Krei­
sen des HerzogthumS in Berlin ein, um Hilfe 
für die durch die Polen bedrohte dortige Deut­
sche Nationalität zu suchen. Die Abgeord­
neten stellten dem Minister Auerswald die 
drohende Gefahr vor; es wird jeden Augen­
blick eine Polnische Invasion befürchtet. Die 
Deutschen Bewohner, A der Bevölkerung je­
ner Kreise, wollen Deutsch bleiben, sogar der 
Bauer fürchter die Herrschaft des Polnischen 
Adels. Selbst ^ der Gutsbesitzer sind Deut­
sche. Die Deputation verlangte Waffen und 
etwas militairische Hilse, erhielt aber vom 
Minister Auerswald eine Ausweichende Ant­
wort. DaS also ist der Dank für die Ver­
wendung Berlins, das die zum Tode Verur-
theilren gerettet und die Gefangenen befreit 
hat. DaS die Bethätigung der festen Worte, 
welche die Polen an die Deutsche Nation ge­
richtet haben. 
Die Bauern kaufen Preußische Kokarden 
und drohen mir Mord und Tod , wenn man 
an die Wiederherstellung der Polnischen Herr­
schaft denken würde. — In Bromberg haben 
sich die Deutschen und Polen auf einer gro­
ßen Volks - Versammlung, verständigt. Die 
Polen haben ihr Comite aufgelöst und das 
feierliche Versprechen gegeben, sich der Landes­
verfassung und den bestehenden Gesetzen zu 
unterwerfen. 
Augsburg ,  3 .  Apr i l .  D ie  T ruppen-Au f -
stellung, von Ulm anfangend die Zllergegend 
entlang, gewinnt nun immer mehr an Aus­
dehnung. (A. P. Z.) 
F rank fu r t  a .  M . ,  4 .  Apr i l .  Der  Bun­
destag hat über die Schleswig - Holsteinsche 
Angelegenheit nachstehenden Beschluß gefaßt: 
1) Die Bundee-Versammlung erklärt in Ge­
mäßheit des Art. 38 der Schlußakte. daß 
Gefahr eines Angriffs für das Deutsche Bun­
desland Holstein vorhanden ist, und spricht 
ihre volle Anerkennung für die in föderalem 
und nationalem Sinne von Preußen und den 
Staaten des 10. Bundes-Armee-Corps zum 
Schutz der Bundesgrenze in Holstein getroffe­
nen Einleitungen aus; 2) die Bundes-Ver­
sammlung, um eine einheitliche Leitung in die 
zu jenem Zwecke etwa noch ferner nothwendi-
gen militairlschen Maßregeln zu bringen, er­
sucht Preußen, sich mir den Staaren des 10. 
Armee - Corps hierüber ins Einvernehmen zu 
setzen; 3) die Bundes-Versammlung ist bereit, 
deHufs Verhütung von Blutvergießen und zum 
Zweck der Herbeiführung einer gütlichen Ei­
nigung die Vermittlung zu übernehmen/ und 
ersucht Preußen, das Vermittelungsgeschäft 
namens des Deutschen Bundes auf der Basis 
der unverkürzten Rechte Holsteins, namentlich 
auf dem der staatsrechtlichen Verbindung mit 
Schleswig, zu führen. Als selbstverstanden 
wird dabei vom Bunde vorausgesetzt, daß die 
Feindseligkeiten sofort eingestellt werden lind 
der LlstntZ ante wieder hergestellt werde. 
Sch lesw ig ,  31 .  März .  D ie  Sch les -
wig-Holsteinsche Regierung hat sich heute nach 
Rendsburg übergesiedelt. 
Hamburg ,  3 .  Apr i l .  P r inz  Wa ldemar  
von Preußen ist hier eingetroffen; die Preu­
ßischen Truppen, etwa 6000 Mann, werden 
morgen und übermorgen folgen, jedoch teil­
weise direct nach Altona gehen, wo sich der 
General von Bonin befindet. Die Hanover-
schen waren bis heute Mittag nicht in Ham­
burg angelangt. 
Hamburg ,  4 .  Apr i l .  Heu te  Nachmi t ­
tag sind 1600 Mann Preußischer Garden, 
denen noch mehre Abtheilungen folgen werden, 
auf dem Hamburg-Berliner Bahnhofe einge­
troffen und von einer ungeheuren Menschen­
menge mir dem lautesten Jubel empfangen 
worden. 
A l tona ,  6 .  Apr i l .  Ges te rn  zogen  h ie r  
wieder, wie den Tag vorher. Preußische Trup­
pen ein und wurden in der Stadt wieder 
auf ähnliche Weise empfangen und beherbergt. 
Es waren das Füsilier-Bataillon vom Regi­
ment „Kaiser Alexander" und das Füsilier-
Bataillon vom Regiment „Kaiser Franz." Die 
Zahl der zuerst gekommenen zwei Bataillone 
wird nur auf circa 1200 angegeben, und die 
gestern eingezogenen Bataillone mögen auch 
ungefähr dieselbe Mannszahl gehabt haben. 
(A. P. Z.) 
Rendsburg .  3 .  Apr i l .  Heu te  Morgen  
kam der Preußische General Bonin, welcher 
die Preußischen Hilfstruppen commandiren soll. 
hier an; zugleich auch der in Preußischen 
Diensten stehende Prinz Waldemar von Au­
gust,nburg. — Um 2^ Uhr rückte das sechste 
Bataillon unter dem Capitain Kammerherrn 
v. Hedemann aus, um zu der Armee zu stoßen. 
Rendsburg  7 .  Apr i l .  Ges te rn  fand  
ein Vorpostengefecht zwischen unsern und den 
Dänischen Truppen statt. Die Danen wur­
den zurückgetrieben. Die Feinde schienen von 
der Insel Alsen aus eine Landung bei Hol-
niß am Flensburger Meerbusen zu versuchen, 
um unsere Truppen in der Stellung bei Bau 
zu umgehn. Wahrscheinlich wird heute schon 
bei Holniß gekämpft. Die Preußischen Trup­
pen werden sich ohne Zweifel beim Kampfe 
betheiligen, sobald sich ergeben haben wird, 
daß die Sendung eines außerordentlichen Preu­
ßischen Abgeordneren nach Kopenhagen erfolg­
los gewesen ist. Die Dänischen Truppen ha­
ben die Stadt Tondern wieder geräumt. Die 
Deutschen Augestellten in Kopenhagen, die 
b i s  dah in  noch  zu rück  geb l ieben  waren ,  s ind  
fast ohne Ausnahme davon gegangen. AuS 
Schleswig wird geschrieben, daß die Vorpo­
stenlinie der Dänischen Truppen südlich von 
Alpenrade bei Hostrup anhebt und sich quer 
hinüber nach Ecksund erstreckt. Ihre Stärke 
soll 8000 Mann betragen. Die Schleswig-
Holsteinsche Armee ist bei Flensburg concen-
trirt und einschließlich der noch auf dem Durch­
marsch befindlichen Truppen wyhl 10,000 
Mann stark. Aus Süddeutschland (Franken) 
wird eine Freischaar erwartet. Am 6. haben 
die Dänen bei Holniß wirklich ein Detasche-
menr gelandet; die Stärke wird nicht ange­
geben. (H. B. H.) 
Rendsburg ,  6 .  Apr i l .  Zn  der  Nach t  
vom 4. auf dem 6. April ist hier ein Preu­
ßischer Courier durchgegangen / wie man ver­
nimmt, um bei dem Kopenhagener Ministe­
rium nochmalige Schritte zur Annerkennung 
der Selbstständigkeit der Herzogthümer zu thun, 
damit Preußen nicht gezwungen werde, zum 
offenen Friedensbruch» zu schreiten. 
D ä n e m a r k .  
K o p e n h a g e n ,  1 .  A p r i l .  N a c h  P r i v a t -
berichren aus Kopenhagen hat das Handels­
ministerium dem HandelSstande die Anzeige 
gemacht, daß alles fremde Eigenthum, auch 
das SchleSwigsche und Holsteinsche, ungefähr­
det bleiben sollte, und daß man bemüht sein 
werde den Handelsverkehr ungestört zu unter­
halten. 
Kopenhagen ,  6 .  Apr i l .  Der  Kön ig  i s t  
heute Morgen am Bord des Dampfboors 
Aegir zur Armee gegangen, die nach den leh­
ren Berichten 2^ Meilen von Flensburg stand, 
während jetzt mehre Kriegsschiffe in dem Flens­
burger Fjord sein werden. Das Dampfschiff 
Geysee mit der Fußgarde an Bord und der 
Kutter Neptun folgten. Dem Vernehmen 
nach wird der Aegir nach Alsen gehn. Der 
Eintritt von Preußischem Milirair in Holstein 
dürfte noch keinen Bruch mir Preußen veran­
lassen , denn Holstein wollen ja auch wir zu 
einem freien Deutschen Staat machen. Es 
wird noch heute mir einem Preußischen Schiffe 
nach Stettin verladen, und es werden keine 
Feindseligkeiten gegen irgend welche Handels­
schiffe unternommen werden. Durch Königl. 
Erlaß wird die Schleswig-Holsteinsche Regie­
rung zu Gottorf außer Function gesetzt, und 
allen BeHürden und Unierrhanen in den Her-
zogthümern Schleswig und Holstein befohlen, 
sich in allen nürhtgen Fällen an die Zmme-
diar-Collegien in Kopenhagen zu wenden. Es 
ist vom Handelsministerium fremden Seeleuren, 
wenn sie Unrerrhanen einer befreundeten Macht 
sind, erlaubt, mir Dänischen Schiffen zu fah­
ren so lange Mangel an eingebornen See­
leuten ist. Nach hiesigen Blättern vom 3. 
April ist in Kopenhagen die zuverlässige Nach­
richt eingegangen, daß die Schleswig-Holstei-
ner die Insel Fehmarn besetzt haben; sie sol­
len dort alle Leuchtfeuer ausgelöscht haben. 
(H. B. H.) 
B e l g i e n .  
B rüsse l ,  6 .  Apr i l .  D ie  Be lg i sche  Kam­
mer hat dem Ministerium 2 Millionen zur 
Unterstützung der Fabriken bewilligt. 
Die Belgische Regierung hat außerdem von 
den Kammern neun Millionen für kriegerische 
Maßregeln bewilligt erhalten. 
Fürst Metternich ist in Rotterdam. 
S c h w e i z .  
K a n r o u  Z ü r i c h .  H i e r  g i n g  d i e  N a c h ­
richt ein, daß in Oesterreich starke Aushebun­
gen für die Armee stattfinden. Das Einrü­
cken der Sardinier in die Lombardei und der 
bevorstehende Krieg nüthigen die Schweiz, 
Truppen an die Gränze zu stellen. Der Be-
fehl hierzu wird nicht lange auf sich warten 
lassen. Gleichzeitig wird in mehren Kantonen 
ein VertilgungS-Krieg gegen die Klöster ange­
hoben. Der Große Rath von Freiburg muß 
zu dem Ende von Berner Truppen bewacht 
werden. Das Batallion Seiler ist dahin ab­
gegangen. 
I t a l i e n .  
Rom,  22 .  März .  Das  Vo lk  ha t  den  
Oesterreichischen Adler von dem Gesandschafts-
Hocel mir Gewalt abgerissen. Diese Verle­
tzung der Völkerrechts ist Gegenstand der Be-
trübniß, nicht bloS des Papstes und der Gou­
vernements. sondern auch aller vernünftig den­
kenden Bürger. 
Rom 23 .  März .  Der  Oes te r re i ch ische  
Borschafter hat noch an denselben Tage, wo 
der Doppel - Adler beschimpft wurde, einen 
Courier nach Wien gesandt und um seine 
Entlassung gebeten. Die Geschäfte hat er 
bereits dem Botschafrsrary Comm. von Ohms 
überwiesen. Der Papst hat ihm jedwede Ge-
nugrhuung zugesichert und dem diplomarischen 
Corps durch den Cardinal-Staats- Secretair 
sein tiefes Bedauern über den stattgehabten 
Scandal an den Tag legen lassen. Die hie­
sigen Gesandten haben, mit Ausnahme des 
Französischen Botschafters, der bereits außer 
Function ist i/, einer gleichlautenden Note pro­
testier 
Rom,  28 .  März .  Das  E in t re f fen  der  
Sardinisch-Lombardischen Nachrichten hat hier 
eine geistige Revolution hervorgerufen, die 
Unglaubliches beschaffr. Sogar die Kardinäle 
sind liberal, wenigstens patriotisch geworden. 
Sie haben die stolzen Rappen. welche ihr« 
reichvergoldeten Purpurwagen ziehen zum 
Traindienst dargeboten und vem Obristen Stu­
art , welcher die Artillerie commandirt, die 
Auswahl freigelassen. 
Ma i land ,  31 .  März .  DaS heur ige  AbeNd,  
Büllerin der provisorischen Regierung lauter: 
„Von einem Courier, der nach Mantua ge­
schickt wurde wird ausgesagt, daß er auf 
Infanterie^ und Cavallerie-Teuppen stieß, die 
wahrscheinlich aus Mantua kamen und denen 
er bei Castelluechio begegnete. Der Dienst in 
jener Stadt wurde gemeinschaftlich von Bür­
gern und Kaiserlichen versehen, welche häufige 
Streifzüge in die Umgegenden machen. We­
gen der Besetzung der Brücke über den Oglto 
be i  Marca r ia  fand  e in  Scharmütze l  s ta t t ;  s ie  
blieb im Besitze der Unsrigen. Von der Brü­
cke hierher sind die Straßen frei. Bei Ta­
gesanbruch hörte man zwischen Cigognolo und 
Piadena fernen Kanonendonner. (A. P. Z.) 
S p a n i e n .  
Madr id ,  24 .  März .  E in  h ies iges  B la t t  
enthalt heute folgende, angeblich aus guter 
Quelle herrührende, Mittheilung: „Unter den 
Papieren des Herzogs von Montpensier fand 
die provisorische Regierung eine weitläufige, 
die Entthronung der Königin Zsabella betref­
fende Correspondenz vor. Herr von Lamar­
tine übergab diese Dokumente an Lord Nor-
manby, der sie Lord Palmerston zuschickte." 
Madr id ,  29 .  März .  D ie  Ruhe  is t  n i ch t  
mehr gestört worden. Die Generale von Ha­
len, Nogueras und Nuiz haben Befehl erhal­
ten, Madrid zu verlassen. Das Kriegsgericht 
hat zwei der verhafteten Meuterer zum Tode 
verurtheilt, die Königin aber hat ihnen das 
Leben geschenkt. Die Gesandten von Frank­
reich und England sollen sich kräftig für sie 
verwendet haben. Eine Masse von Waffen, 
Patronen zc. sind in den Häusern weggenom­
men worden. (A. P. Z.) 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
S tockho lm,  28 .  März ,  d ie  Unruhen  
haben sich hier wiederholt und die Garnison 
ist auf 7000 Mann verstärkt worden. Nach 
einer Mittheilung des Morgenblad sind am 
16. und 19. hier etwa 80 Menschen aus 
dem Volke getödtet und mehr als 100 ver­
wunder worden. Die Truppen, welche 610 
scharfe Schüsse thaten, hatten 11 Todte und 
mehr als 60 Verwundete. 
Bekanntmachungen. 
Demnach in Folge Auftrages Sr. Durch­
laucht des Herrn stellvertretenden General-
Gouverneurs von Liv-, Ehst- und Kurland, 
General-Adjutanten, General-Major und Ho­
her Orden Ritter Fürst Jlaliisky, Grafen 
Suworow RimnikSki ein Zögling zur Auf­
nahme in die Handelsschifffahrtsschule zu St. 
Petersburg aus Pernau vorstellig zu machen 
ist, als fordert der Rath hiermit diejenigen 
Aeltern und Vormünder die ihre Kinder und 
Mündel in diese so viele Vortheile barbierende 
Anstalt unterzubringen wünschen, hiermit auf, 
sich binnen 4 Wochen c, clam bei Einem 
Wohledlen Rache zu melden. Die vorzustel­
lenden Eandidaten dürfen nicht jünger als 16 
und nicht älter als 17 Jahr sein, müssen 
russisch richtig zu lesen und zu schreiben, oder 
auch deutsch zu lesen und zu schreiben, und 
russisch zu sprechen verstehen, auch die vier 
Regeln der Arithmetik kennen, und bei guter 
und moralischer Führung von kräftiger Lei­
besbeschaffenheit, ohne alle körperlichen Ge­
brechen , gar keinen Zufällen unterworfen, 
nicht kurzsichtig , nicht stark schielend, nicht 
taub sein und nicht stottern. 
Pernau, Rathhaus, am 31. März 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 846. C. Schmid, Secr. 2 
Von Einem Edlen Vogteigerichte der Kai­
serlichen Stadt Pernau wird desmittelk be*. 
kannt gemacht, daß daS dem verabschiedeten 
Soldaren Nikita Nikiferow gehörige, in hie­
siger Vorstadt in der Fehmer-Gasse snd Po­
lizei-No. 299 belegene hölzerne Wohnhaus 
sammr Gartenplatz und Appertinentien, mit 
Ausnahme des nach der Straße belegenen 
Nebengebäudes, zum öffentlichen Ausbot ge­
bracht werden soll, und die desfallsigen Torge 
auf dem 16., 17. und 18. Mai d. I. der 
Peretorg aber, wenn auf dessen Abhaltung 
angetragen werden würde, auf den 19. Mai 
anberaumt worden sind. Kaufliebhaber werden 
demnach aufgefordert an den angesetzten Tagen 
Vormittags 11 Uhr in diesem Vogteigerichte 
sich einzufinden, Bot und Ueberbot zu ver­
lautbaren und sich zu gewärtigen, daß bei ei­
nem annehmbaren Bot der Zuschlag dem Meist-
bierer ertheilt werden wird. Die Beding»»-
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gen des Verkaufs sind in der Kanzellei des 
VogteigerichtS zu inspiciren. 
Pernau^ Rarhhaus, den 2. April 1848. 
Ober - Vogt Fr. Nambach. 
No. 104. R. Hehn, Secrt. 2 
Zur genauesten Erfüllung des mittelst Re« 
scriptS Eines Hochedlen Raths vom 6. d. M. 
sud No. 896 unseres eröffneten Allerhöchsten 
Befehls, werden alle resp. Hausbesitzer der 
Vorstadt hiermit aufgefordert, sofort Quartiere 
zur  Au fnahme des  s i cher  zu  e rwar tenden  A r -
mee-Militairs einzurichten, hierzu diese Quar­
tiere namentlich mit Bettstellen , Heu - oder 
Strohmarratzen, den erforderlichen Haus-Ge-
räthen zu versehen, und quch daS nöthige 
Brennholz vorräthig zu halten. 
Pernau, Quarrier-Collegium, den 6. April 
1848. Höh. A. Klein, Quarrierherr. 
I. D. Ammende, Aeltermann. 
Z. E. Puls, Aeltermann. 
No. 48. Martinsohn, Notr. 3 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Am zweiten Ofterfeiertage, d. 
12. April d. I., wird im Loeale 
der Privileg. Bürgergesellschaft 
Ball sein. Pernau, den 1. April 
18Ä8. Die Vorsteher. 
Donnerstag den 16. April, Nachmittags 4 
Uhr, werden die Vorsteher des Vereins zur 
Unterstützung seiner W'ttwen, Waisen zc. in 
der Wohnung deS Herrn Commerzienraths C. 
I. Schmidt zur Besorgung der laufenden Ge­
schäfte versammelt sein. 1 
Die verwittweke Frau Obervogt Leuthold 
beabsichtigt ihr HauS zu vermiethen; die Be­
dingungen erfährt man bei ihr. 3 
Hierdurch mache ich die Anzeige, daß ich 
die Wohnungen in meinem Hause theilweise 
oder auch das ganze Haus zu vermiethen wil­
lens  b in ,  W i t twe  Oppermann .  1  
Innerhalb vierzehn Tagen verläßt diese Stadt 
Hand l . -Commis  W.  F .  N ibn ikow.  
Pernau, den 9. April 1848. 2 
? Der im Laufe des vorigen Sommers ^ 
I ausgeführte Bau eines neuen ZauneS D 
T an der Südseite unseres Kirchhofes hat U 
R nicht nur den Jahre hindurch gesam- R 
T melken Geldvorrath der Kasse erschöpft, A 
^ sondern auch nock Rückstände veranlaßt; H 
^ und wenn nun der Comite zur Verschö- G 
Z nerung des Kirchhofes in Hoffnung auf A 
D die für Erbbegräbnißplätze zu zahlenden G 
H Kaufgelder, größere Ausgaben gewagt, ^ 
G als ihm der augenblickliche Zustand der G 
^ Kasse erlaubte, so sieht er sich jetzt ge- D 
G nöthigt, alle Diejenigen, welche für ein- G 
^ gemessene Erbbegräbnißplätze die Zah- ^ 
I lung auf die von dem Comite zugeschickte Z 
? Rechnung noch nicht krlegt haben, drin- ^ 
^ gend zu. bitten, in 6 Wochen a cl^tc> bei ^ 
T dem Herrn Ralhsherrn Klein dieser ih- ? 
? rer Obliegenheit nachzukommen» U 
^ Der Comite zur Verschönerung ^ 
H des Kirchhofes. 2 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
4. Den 2. April: Russ. Schiff Charlotte, 
Nünning, von Schiedam mit Ballast an H. 
D. Schmidt. — 6. Russ. Molly, Pölitz, von 
Schiedam mit Ballast an Z. Zacke et C. — 
6. Engl. Nival, GowenS, von Myntrose mir 
Ballast an Order. — 7. Den 3: Russ. Me-
dea, Liep, von Stettin mir Ballast an Z. 
Zacke er C. — 8. Hann. Victoria, Suerken, 
von Schiedam mir Ballast an H. D. Schmidt. 
— 9. Hann. Elidia. Zwaneveld, von Altona 
mir Ballast an H. D. Schmidt. — 10. Engl. 
Adventure, Bulloch, von Liverpool mit Salz 
an H. D. Schmidt. 
Vom 2. März bis zum 9. April. 
Cetautt. St. Nicolai-Kirche: Anna Char­
lotte Büttner. — Constantin Franz Gu-
thann. — Sr. Elisaberh's-Kirche: Rosalie 
Elisabeth Maddisson. — Gustav LaaS. 
Verstorben. St. Elisab.-Kirche: Gu-
stav LaaS, alt 11 Tage. 
Im Namen des General-GouvernemtS. der Ostseeprovnizen gestaltet dcn Druck C. Goldmann, Censor. 
Vernansches Wochenblatt. 
M 1«. 
Sonnabend, 
»848. 
d. t7 April. 
Inländische Nachrichten. 
Sr. Petersburg, 30. Marz. Den Rus­
sischen Konsuln und Konsular-Ayenteil in Pa­
ris und in den verschiedenen Seehafen Frank­
reichs ist Allerhöchst vorgeschrieben worden auf 
ihren Posten zu verbleiben, zum Schuhe Rus­
sischer Unterkhanen, besonders in HandelS-
und SchifffahrtS-Angelegenheiren. Desgleichen 
haben Se. Maj. der Kaiser Allerhöchst zu 
befehlen geruht, daß die Französischen Kon­
suln und Konsular-Agenren tn Rußland, wie 
früher, in dieser Function anerkannt werden 
sollen, und ihnen nötigenfalls bei Ausübung 
ihres Berufes von Jedermann. dem solches 
zukommt, Unterstützung gewährt werde die 
Französischen Handelsschiffe aber, wie vordem, 
in den diesseitigen Häfen zugelassen werden sol­
len, auf Grundlage des zwischen Rußland und 
Frankreich bestehenden Handels- und Schiff-
fahrtS-Vertrageö, 
Warschau .  D ie  o fs i c ie l l e  Ze i tung  des 
Königreichs Polen meldet unterm 22. März, 
daß zwischen dem 20. und 26. d. M. fünf 
vollzählige Infanterie-Regimenter, jedes aus 
vier Bataillons bestehend, zusammen 20,000 
Mann, in das Königreich einrücken sollten. 
Von diesen Regimentern marschiren zwei nach 
der Festung NowogeorgiewSk und drei in daS 
Gouvernement Ljublin. 
«usl«ndtsche Rachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Pa r t s ,  4 .  Apr i l .  D ie  Reg ie rung  so l l  
Abd el Kader, seiner Familie und 70 Perso­
nen seines Gefolges das Schloß Pau zur 
Wohnung angewiesen haben. 
Ein Detter der Regierung stellt die 60,000 
Mann der Aushebung von 1847 in Aerivi-
rät und beruft die Reserven von 1646 und 
1846. Sogar die Leute der Classe von 1841, 
welche dem Staate nur noch zwei Monate zu 
dienen haben, sind unter die Fahnen gerufen 
worden. 
Pa r i s ,  6 .  Apr i l .  D ie  prov iso r i sche  Re­
gierung hat eine relegraphische Depesche aus 
Chambery erhalten, die ihr anzeigt, daß es 
dort am 4. April einer reactionairen Bewe­
gung gelungen sei, die Republik wieder abzu­
schaffen und die provisorische Regierung zu 
verjagen! Pie Behörden Karl Albert'S sind 
wieder eingesetzt worden. Im Ganzen waren 
kaum 800 Savoyarden die aus Frankreich 
unbewaffnet zurückkehrten, und eine Anzahl 
Genfer Patrioten bei Einsetzung der Republik 
thätig, 
Ueber Malta und Marseille erhielten wtr 
Berichte aus Athen. Ihnen zufolge wäre 
am Tage vorher dorr eine Revolution ausge­
brochen , bei welcher zwei Minister ermordet 
wurden. 
Pa r i s ,  6 .  Apr i l .  (Te leg r .  Dep . )  Rom,  
Sardinien und Toscana sollen einen Vertrag 
abgeschloffen haben, nach welchem Italien in 
sechs Staaten getheilt werden solle. als «in 
Staatenbund mir einem Bundestage in Rom. 
Eine Nord-Armee wird bei Lille aufgestellt, 
ober kein General will daS Commando dersel­
ben übernehmen. 
Großbr i tann ien  und  I r l and .  
London ,  8 .  Apr i l .  D ie  Abgeordne ten  der  
Chartisten aus allen großen Städten Englands, 
Schottlands und Irlands haben sich in Lon­
don versammelt. Sie kommen zusammen in 
der Literary Institution in Hohn Streek. Sie 
nennen sich die National-Convention und wol­
len täglich zusammenkommen, „bis die Charte 
daS Gesetz des Landes wird." 
London ,  14 .  Apr i l .  Obg le i ch  d ie  Char ­
tisten die Versammlungen in ihrem National-
Convent noch fortsetzen. so sind sie doch sehr 
niedergeschlagen, und die Ruhe in ganz Eng­
land ist nirgends gefährdet. Auch in Irland 
legt sich die Kriegslust etwas. 
Die drohende Haltung Dänemarks gegen'' 
Deutschland hat bereits ernsthafte Besorgnisse 
wegen der Schissfahrt in der Ostsee hervorge­
rufen. Die VirsicheruNgS-Gesellschaften neh­
men von Englischen Schissen und Ladungen 
2 pCr. mehr wegen der Kriegsgefahr. Deut­
sche Schiffe müssen auch weit mehr bezahlen» 
O e s t e r r e i c h .  
W ien ,  6 .  Apr i l .  D ie  Ber i ch te  aus  den  
verschiedenen Provinzen selbst aus Ungarn, 
lauten beruhigender, die Italienischen Provin­
zen hält man allgemein für verloren und spricht 
sich für daS Aufgeben derselben aus, weil ein 
Krieg unvermeidlich; nur wird ein ehrenhaftes 
Zurückziehen als nothwendig erkannt. Diese 
Absicht zu unterstützen, rüsten sich die Provin­
zen, und die Truppen in Italien haben in kür­
zester Zeit eine Verstärkung von mehr als 
1lX>,l)t)l) Mann zu erwarten, und zwar al­
lein aus Ungarn und Tyrol. Unser FreicorpS 
ist bereits auf dem Marsche. Eine zweite freie 
Legion aus dem Handelsstande zur Verstärkung 
der Nord - Armee hat sich gleichfalls gebildet. 
An die Spitze der Nord - Armee ist Fürst 
Wmdischgrätz berufen ganz der Mann zur 
Führung einer Armee, das erkennen Alle, selbst 
seine größten Gegner an. 
W ien ,  7 .  Apr i l .  D ie  Wien .  Z tg .  ze ig t  
an daß der Erzherzog Franz Karl (Bruder 
des Kaisers) sich verpflichtet gefühlt habe, den 
Kaiser ln der Besorgung der Geschäfte unter 
den gegenwärtigen Umständen zu unterstützen; 
er ist also, mit anderen Worten, zum Mitre­
genten ernannt worden. 
W ien .  12 .  Apr i l .  D ie  Wien .  Z tg .  vom 
11. April bringt den Bescheid d,S Kaisers auf 
-die Prager Petition. Die Anträge derselben 
werden genehmigt, insbesondere der Grundsatz 
völliger Gleichstellung der Böhmischen Sprache 
mit der Deutschen in allen Zweigen der Staats« 
Verwaltung und des öffentlichen Unterrichts 
und die Erhebung des Böhmischen Landtags 
zu einer berathenden und beschließenden Ver­
sammlung. Der Landtag soll insbesondere 
über den Antrag auf Vereinigung von Böh­
men, Mähren und Schlesien unter einer Cen-
tralverwaltung berachen. 
Aus Prag schreibt man der Oesterr. Ztg.: 
„Mit aller ihrer Klugheit haben die Deut­
schen sich die Czechen über den Kopf wachsen 
lassen, und diese gewinnen immer mehr Bo­
den. Die Furcht vor einer Bartholomäus­
nacht hat sich hier der Deutschen im höchsten 
Grade bemächtigt. Kein Mensch dürfte es 
hier wagen, die Deutschen Farben zu tragen! 
Und doch ist mehr als die Hälfte des Grund­
besitzes in den Händen der Deutschen; Han­
del , Industrie, Intelligenz tn Böhmen sind 
ganz Deutsch." 
Die hiesigen Zustände werden leider immer 
weniger erfreulich. Wie verhaßt auch ein gro­
ßer Theil der geistl. Orden sein mag, die zuneh­
menden Gewalrrhaten gegen Priester und Kir-
cheneigenthum können wir nimmer billigen. 
Augenzeugen schilvern mir den Ueberfall des 
LigorianerklosterS durch einen Vvlkshaufen, der 
kaum 200 Köpfe betrug. Die Mönche, die 
in der Eile sich nicht flüchten konnten, zogen 
die Kleider von Arbeitern an. DZan riß ih­
nen aber die Mützen vom Kopfe und erkannte 
die Tonsur. Die reich gefüllten Keller und 
Speisekammern wurden geplündert und der 
Genuß des Weines reizte die Zecher zu wei­
teren Demonstrationen. Auch daS Kloster der 
Büßerinnen ward überfallen. Man will in 
ihren Kellern die Gebeine von Kindern gefun­
den haben. Im Kloster der Ligorianer wur­
den ein Marrerbett und blutige Geißeln ent­
deckt. Die Mönche sollen nach Tyrol wan­
dern. Auf heute ist eine Demonstration ge­
gen das sogenannte Schottenkloster, von Be-
nedicrinern bewohnt, beabsichtigt. Besser war« 
«S, die Regierung entscheide sich für gänzliche 
Aufhebung der Klostergürer und Pensionirung 
der OrdenSgeistlichen. alt daß sie machtlos diese 
gesetzwidrigen Angriffe gegen Klöster und Mön­
che duldet. Die Regierung nimmt gegen Ita­
lien keinen Freiwilligen mehr an. Dieser Um­
stand scheint auf friedliche Absichten zu deuten. 
Aus Krakau sind die gestrigen Berichte ei­
nigermaßen beunruhigend. Das Volk verlangt 
die Entfernung aller Deutschen Beamten. 
D e u t s c h l a n d .  
Be r l i n ,  3 .  Apr i l .  Ueber  das  ges te rn  be ­
kannt gemachte Wahlgesetz ist nur eine Stim­
me: es ist das beste, das umfassendste, daS 
irgend ein Staat hat. Die Kammer wird 
nach demselben 480 bis 600 Mitglieder erhal­
ten. Zndeß giebr es immer noch Unzufriede­
ne; ein Haufen drohte gestern der Borsig'lchen 
Fabrik Zerstörung, weil die Arbeiter darin für 
den gemäßigten Fortschritt sich entschieden haben. 
Seit gestern discontirt die Bank wieder. 
Die Geldfässer, welche aus der Münze dort­
hin geschafft wurden und eine MiLion Thaler 
enthielten, sind der Anlaß zu dem Gerüchte, 
der König schicke Geld nach England und wer­
de abdanken. 
Alles ist hier gegenwärtig zwar ruhig, doch 
ist man düster gestimmt, weil ein jeder unter 
den fortdauernd ungünstigen Verhältnissen zu 
verarmen besorgt. 
Be r l i n ,  11 .  Apr i l .  Der  ve re in ig te  Land­
tag ist beendigt. In seiner gestern gehaltenRi 
vierten und letzten Sitzung machte Se. Maj. 
der König durch den Minister Camphausen, 
die Mitteilung daß die Abordnung der in 
Folge des königl. Propositions - Dekrets vom 
3. April zur Deutschen National-Vertretung 
erwählten Männer nicht stattfinden könne, son­
dern, damit nicht das Werk des Friedens durch 
einen Anlaß zur Uneinigkeit gestört würde, 
eine neue Wahl nach dem von der BundeS-
Versammluag zu Frankfurt a. M. erlassenen 
Beschlüssen baldigst vorzunehmen und die Ge­
wählten nach Frankfurt abzuordnen seien. Der 
Landtag erklärte sich mit dieser Proposition 
einverstanden. 
Nach Berichten aus Posen vom 8. April, 
in der Schles. Ztg., ist das von den Polni-
schen Bewohnern des Großherzogthums gebil-
det« National - Heer in .großer Stärke bei 
Schroda gelagert. Eine vom 8. datirre Pro­
klamation des Generals von Wtllisen fordert 
die Polen zur Niederlegung der Waffen auf 
und droht im Weigerungsfalle mit Gewalt. 
Be r l i n ,  13 .  Apr i l .  D ie  Posensche  F ra -
ge wird vor lauter Adressen immer unklarer; 
die Sache steht einfach so: die bedeutenderen 
Polnischen Familien, die ihre Intelligenz aus 
dem Deutschthum rekrutier haben, wollen sich 
von Preußen lossagen, die Polnischen Bauern 
aber wollen Preußisch bleiben und nur den 
Lügen der Priester, wie z. B., daß der Kö­
nig nicht mehr existire, daß Posen von Preu­
ßen aufgegeben sei, ist es gelungen, ein?n Theil 
von ihnen zu bewaffnen. Preußens Aufgabe 
aber ist die Seinigen zu schützen, die Polni­
schen Dauern nicht von sich zu stoßen und 
den Polnischen Adel sich im nationalen Sinne 
reorganisiren zu lassen. Es hat alles drei ge-
than und das Letzte so aufrichtig, daß die 
Deutschen in dem General v. Willisen, dem 
Leiter der Reorganisation, einen Verräther se­
hen und gegen ihn mit der Zunge und der 
Faust protestiren. Der General ist durch Schle-
sische Landwehrsleure zur Flucht gezwungen 
worden. Man verdächtigt ihn, weil er einen 
Polnischen Secretair hat, und fürchtet, daß 
«in Polnischer Oberpräsident die Deutsche Be­
völkerung Posens knechten werde. Man wirft 
der Regierung Unentschiebenheir vor; die Wahr, 
heit ist, daß sie für den Augenblick den Krieg 
vermeiden will. 
Posen ,  9 .  Apr i l .  Nachdem man den  
Polnischen National-Comits'S eine dreitägige 
Frist gewährt, sich selbst aufzulösen, und ihre 
improvisirten Corps zu entwaffnen, soll das 
hiesige Comite dies zugesagt haben. Man 
zweifelt aber daran, daß die-vielen Tausend 
Sensenmänner und Schützen gutwillig aus­
einandergehen werden, nachdem sie sich zum 
Kampfe gerüstet, verschanzt und barrikadirt 
haben .  Da  s ie  n i rgend  o rgan is i r t  s i nd ,  so  
werden sie dtn Truppen weichen müssen, di« 
in 3 Tagen als mobile Colonnen ausrücken 
werden, um alles ju entwaffnen. Am 7. 
Morgens hat sich in Pieschen das Polnische 
National-Militair in kriegsfähigen Stand ge­
fetzt. Die Stadt ist barrikidirt und «S sind 
8000 Mann Polnischer Ulanen, vollständig 
bewaffnet und organisirt daselbst eingerückt. 
Die Edelleure folgen mit ihren Sensen. Man 
hat beschlossen, kein Preußisches Militair in 
die Stadt zu lassen. Am 6. AbendS wurde 
in Pieschen Sturm geläutet und sämmtliche 
Barrikaden besetzt. 
Posen ,  14 .  Apr i l .  D ie  Bres lauer  Ze i ­
tung meldet, daß zwar das Lager von Schro-
da von den Polen geräumt sei, daß dieselben 
aber die Waffen nicht niedergelegt, sondern 
sich nach Vreschen gezogen haben, daß jetzt 
den Centralpunct der Polnischen Jnsurgenten-
macht bildet. Die Preußischen Truppen sind 
ihnen indeß nachgezogen und halten sie in 
Wreschen bis auf den AuSweg nach der Rus­
sischen Grenze umschlossen. 
F rank fu r t  a .  M , ,  8 .  Apr i l .  '  Ges te rn  
Nacht war Skandal vor dem Rothschildschen 
Hause; man warf die Fenster ein und dgl. 
und brachte eine Katzenmusik. Die Veranlas­
sung war, baß 2 Schleswiger bei Rothschild 
einen Vorschuß zur Heimreise gefordert, aber 
nur wenige Gulden erhalten haben sollen, 
weil er selbst in Bedrängniß sei. Hierauf 
wurde am Abend des 6. d. eine Pfennigsamm-
lung „zu Gunsten des armen Rothschild" in 
WirthShäusern veranlaßt, und diese Samm­
lung ihm gestern Abend 9 Uhr durch einige 
Personen überbracht. Sodann zog der Haufe 
vor daS Haus der beinahe 100jährigen Mut­
ter Rothschilds und lärmte und tobte auf bei­
den Stellen auf eine furchtbare Weise. Die 
Behörden schritten nicht ein. 
Die hiesigen Blätter enthalten nachstehende 
Bekanntmachung der Beschlüsse der zu Frank­
furt a. M. am 31. Marz und 1. bis 4. 
April 1848 abgehaltenen Versammlung zur 
Vorbereitung der Deutschen constituirenden 
National - Versammlung. Die Versammlung 
hat ihre Aufgabe darin erkannt, die Art und 
Weise festzustellen, in welcher die constituiren-
de National-Versammlung gebildet werden soll. 
Sie hat dabei ausdrücklich ausgesprochen, daß 
die Beschlußnahme über die künftige Verfas­
sung Deutschlands einzig und allein dieser 
vom Volke zu erwählenden constituirenden Na» 
tional-Versammlung zu überlassen sei. Schles­
wig staatlich und national mit Holstein un­
zertrennlich verbunden, ist unverzüglich in den 
Deutschen Bund aufzunehmen und in der con­
stituirenden Versammlung gleich jedem anderen 
Deutschen BundeS-Staate durch freiqewählte 
Abgeordnet« zu vertreten. Ost- und Westpren-
ßen ist auf gleiche Weise in den Deutschen 
Bund aufzunehmen. Auf je 60,000 Seelen 
wird ein Vertreter zur Deutschen constituiren­
den Versammlung gewählt. Ein Staat mit 
weniger als 60,000 Seelen wählt «inen De« 
putirren. Bei Berechnung der Seelenzahl ist 
die lctzte Bundes - Matrikel maßgebend. In 
Betreff der Wahlart gelten für jedes der Deut­
schen Länder folgende Bedingungen: Die 
Wahl-Berechtigung und Wählbarkeit darf nicht 
beschränkt werden durch einen Wahl-Censut, 
durch Bevorrechtung einer Religion, durch ei­
ne Wahl nach bestimmten Ständen. Jeder 
volljährige, selbstständige Staatsangehörige ist 
wahlberechtigt und wählbar. Der zu Wäh­
lende braucht nicht dem Staat« anzugehören, 
welchen er bei der Versammlung vertreten soll. 
Die politischen Flüchtlinge, die nach Deutsch­
land zurückkehren und ihr Staatebürgerrecht 
wieder antreten, sind wahlberechtigt und wähl­
bar. In allen übrigen Beziehungen ist eS 
jedem einzelnen Deutschen Staate überlassen, 
auf welche Weis« er die Wahlen zu ordnen 
aßgemessen findet; , die Versammlung erachtet 
jedoch die direkte Wahl im Prinzipe für die 
zweckmäßigste. Die constiruirende National-
Versammlung hält ihre Sitzungen in Frank­
furt a. M. DaS Wahlgeschäft ist von den 
einzelnen Staaten in der Art anzuordnen, 
daß die National - Versammlung am 1. Mat 
dieses Jahres ihre erst« Sitzung Hairen kann. 
Kasse l ,  10 .  Apr i l .  Unsere  S tad t  i s t  se i t  
gestern Nacht in großer Aufregung. Seit 
einigen Tagen hatten des NachtS mehr« lär-
mende Bezeigungen öffentlicher Ungunst gegen 
«inige vormalige und noch im Amt stehend« 
Staatsbeamte statt; gestern Abend haltt je­
doch eben eine zahlreiche Menge einem gegen­
wärtigen Ministeriai - Vorstand ein freudiges 
Lebehoch gebracht (nach einigen Berichten wäre 
daS Haus eines anderen StaatSdienerS mit 
minder willkommenen Lauten begrüßt worden) 
und zog in Gegenwart eines Bürgergarde-
PiketS über den Garde-du-CorpS-Platz, als 
eine Anzahl Garde-du-CorpS im Stall-Anzu-
ge aber mir Pallaschen bewaffnet, bei den 
Meßbuden den Volkszug angriff. Bewaffnete 
und Unbewaffnete zum Theil schwer verwun­
dete und stch dann in die Kaserne begab, wo 
von beiden Seiren auch Schüsse fielen. So­
fort wurde Allarm geschlagen, mit Blitzes­
schne l le  g ing  d ie  Kunde  durch  d ie  S tad t ;  i n  
kurzer Zeit waren Barrikaden errichtet und 
die ganze innere Stadt abgesperrt; eine Ab­
theilung Bürgerwache stellt» sich vor dem Pa» 
lais, andere starke Abteilungen auf dem Kö-
nigSplatz, in der Königestraße n. s. w. aus; 
»ine Menge Volks »ilre in das Zeughaus und 
bemächtigte sich vieler Waffen. Die ganze 
Nacht Hörle man Schießen. Die Garde-du-
CorpS wurden noch um 12 Uhr nach der Um­
gegend verlegt. Heute Morgen ist ihre Ka­
serne mir Bürgergarde besetzt worden, und 
daS Volk »st beschäftigt, die Inschrift über 
dem Portal abzunehmen. Der Kurfürst hat 
den Auömarsch und die Auflösung des Garde-
du-CorpS angeordnet. 
München ,  7 .  Apr i l ,  Se .  Ma j .  der  Kö ­
nig hat beschlossen, den SchleSwig.Holsteinern 
thätige Hilfe zu leisten und sechs Bayerische 
Offizier» schleunig nach dem Kriegsschauplatz 
abgesendet. Anch sind mchren hier, befindli­
chen Schleswigern aus der königl. Lassa Rei­
segelder gezahlt worden. 
Hannover .  9 .  Apr i l .  D ie  Göt t i nger  
Bürgerschaft hat, nachdem daS Curatorium 
der Universitär beftiligr worden, die ausge­
wanderten Studenten zur Rückkehr in die 
Stadt eingeladen. Die Studenten haben die 
Einladung angenommen, und die Bürger be­
schlossen denselben von Nordheim aus einen 
feierlichen Einzug zu veranstalten. 
K i e l ,  8. April. Diesen Morgen hat sich 
vor den Hafen unfern Bülk eine Dänische 
Kutterbrigg gelegt. Das Dampfschiff „Chri­
stian VM," welches von der provisorischen 
Regierung übernommen ist und regelmäßig» 
Kreuzrouren unternommen, ist gestern Abend 
zu seiner neuen Bestimmung, vollständig ar-
mirt zu werden, nach Travemünde abgegangen, 
auch die beiden hiesigen Dampfschiffe Löven 
und Kopenhagen sollen dem Vernehmen nach 
ebenfalls armirt werden und dies Geschwader 
als Anfang einer Deutschen Seemacht unter 
Commando des CapitainS v. Donner gestellt 
sein. 
K ie l  10 .  Apr i l .  Unsere  Commune K ie l  
hat einen sehr herben Verlust zu beklagen. 
Unsere Studenten-, Turner- und Iäger-CorpS, 
circa 600 Mann stark, abgeschnitten und durch 
falsche Signale verrätherischer Flensburger Kauf, 
leute verlockt, ist nach einem mörderischen Kampf 
bei Hollnis bis auf wenige Mann aufgerie­
ben. WaS von den Kugeln und Karrätschen­
schüssen  de r  Fe inde  n i ch t  ge t ro f fen ,  i s t  nach  
heißester Gegenwehr in die Hände dir Dänen 
gefallen und auf ihre Schiffe geschleppt wor­
den. Nur einem Studenten, Namens Han­
sen, ist eS in Verkleidung gelungen, nachdem 
»r seine Commilitonen alle um sich herum 
hat fallen sehen, zu entkommen. 26 der Jä­
ger sollen sich ebenfalls durchgeschlagen haben, 
wie Hansen erzählt. Wir beklagen Söhne 
aus den edelsten Familien unseres Landes, als 
zwei Rantzau'S, ein Revenrlow tt. — Das 
Studenten-Corps war circa 160, das Turnee-
CorpS circa 100 Mann stark, eine edle von 
Vaterlandsliebe begeisterte Schaar. 
S c h l e s w i g ,  12. April. Die Dänen rück, 
ten gestern Nachmittag um 6 Uhr. 2000 
Mann stark, in die Stadt ein und besetzten 
den großen Damm mir sechs Kanonen. Di« 
Verbindung mit Rendsburg ist abgebrochen. 
Hamburg ,  11 .  Apr i l .  D ie  ges te rn  an ­
gekommene Preußische Artillerie, 4 Kanonen 
und 2 Haubitzen, ist heute Morgen 10^ Uhr 
mit der Eisenbahn nach Rendsburg befördert 
worden. Im Ganzen befinden sich 7600 Mann 
Preußischer Infanterie in Rendsburg und der 
Umgegend. Ein Regiment und 2 Batterien 
werden noch aus Preußen erwartet, so wie 
2 Regimenter Cavallerie. 
Hamburg ,  12 .  Apr i l .  M i t  dem Güte r ­
zug kommt die Nachricht, daß diesen Morgen 
— 142 — 
die Danen in Eckernförde gelandet sind, nach­
dem sie mit einem Bombardement gedroht hat­
ten, und von der Sradt Besitz genommen haben. 
Lübeck ,  11 .  Apr i l .  Auch  h ie r  werden  
die militairischen Rüstungen mit Eifer betrieben. 
Rendsburg ,  9 .  Apr i l .  Ges te rn  i s t  be i  
Holnis sowohl als bei Krusau und Bau stark 
gekämpft worden. Todte und Verwundete 
von beiden Seiren. Die Dänen sind jedoch 
zurückgedränqt worden. Allein es hat nicht 
Verhindert werden können, daß die Dänen mit 
ihren Kueqsfahrzeugen bis in den Hafen der 
Stadt Flensburg gelangt sind. Sie haben 
die Stadt zu beschießen gedroht, um dies zu 
vermeiden, ist ihnen heute Mittag die Stadt 
überlassen und unsere Truppen haben ihre Po­
sitionen aufgegeben und eine bereits durch Auf­
werfung von Verschanzungen vorbereitete ge­
eignere Stellung diesseits Flensburg eingenom­
men. Viele Beamte sind aus Flensburg ent­
flohen. (Nach einem anderen zuverlässigen Be­
richte ist der König in Flensburg eingezogen. 
Das 16. Schleswig - Holsteinsche Bataillon, 
welche« sich auf dem Rückzüge unter dem 
Befehl des Grasen Baudissin sehr tapfer ge­
gen 4 Dänische Bataillons geschlagen hat, 
soll stark gelitten haben.) G<stern sind 22 
Dänen bei Holnis gefangen genommen. 
Rendsburg ,  14 .  Apr i l .  Ges te rn  Abend  
hat, dem Vernehmen nach, ein Gefecht in 
der Nähe von Eckernlörde bei Windebye statt­
gehabt in welchem 40 Dänen gefangen ge­
nommen sein sollen. Die neugebildete Tur-
nerschaar aus Kiel nahm an der Affaire Theil 
und soll 2 Mann dabei verloren haben. 
D ä n e m a r k .  
Kopenhagen ,  8 .  Apr i l .  Se .  Ma j .  der  
König ist am 6. d. um 3^ Uhr auf dem 
Dampfschiffe Aegir in Sonderburg angekom­
men. Die mir dem Geyser angekommene Fuß-
Garde ist zu Sonderburg einquartiert. Ge­
stern Morgen gedachte der König sich nach 
Gravenstein zu begeben. Eine künigl. Prokla­
mation aus Sonderburg vom 6. d. lautet 
wie folgt: 
„Schleswiger! Mein letztes Wort an euch 
war, daß Ich euch bald von Angesicht zu An, 
gesicht erblicken würde. Dieses mein königli­
ches Wort löse Ich jetzt ein, so wie Gott 
Mein Zeuge ist, daß Ich jedes Versprechen 
einzulösen beabsichtige, welches ich aus landeS-
väterlicher Liebe euch ertheilt habe. Im Ver­
trauen zu Meiner gerechreu Sache stehe Ich 
in eurer Mirre. Ich stehe hier um die Lüge 
und die Verrätherei zur Abwerfung ihrer Mas­
ke zu veranlassen; Ich stehe hier, um es der 
Verrätherei unmöglich zu machen, euch durch 
falsche Vorwände von Mir abzureißen; Ich 
stehe hier, um euch und der ganzen Welt zu 
zeigen, daß eS Mein freier und ernstlicher Wille 
ist, aufs äußerst? sür Mein Recht zu käm­
pfen. Treue Schleswiger! Sammelt euch 
denn um euren König, der euch zur bürgerli­
chen Freiheit führen und euch, alle Rechte er-
theilen wird. welche euer Glück sichern kön­
nen . und falls es Irregeleitete unter Euch 
giebt, so gebt Mir Gelegenh'it, mild und 
gnädig gegen euch aufzutreten, indem ihr selbst 
diese bewegt, so lqnge es noch Zeit ist sich 
von den Ausrührem zu trennen, deren anma­
ßendes Vorhaben gerechte Strafe auf ihre ver­
brecherischen Häupter herabrufen muß. Schließ­
lich , Schleswiger! benachrichtige Ich euch, 
daß Ich die-Landes-Bkhörden vor eine behufs 
der LandeSverwaltung ernannte RegierungS-
Commission einladen lassen werde, um vor 
derselben Aufschluß über den Zustand des Lan­
des zu ertheilen und zugleich Gelegenheit zur 
RechnungS-Ablage über ihre Handlungen und 
ihr Benehmen zu erhalten." 
Kopenhagen ,  12 .  Apr i l .  Unsere  B lä t ­
ter melden, daß Se. Maj. der König vorge­
stern Abend unter unermeßlichem Jubel in 
Flensburg eingetroffen ist. — Dannevirke schlägt 
das Schleöwig-Holsteinsche Heer auf 10,000, 
das Dänische auf 12- bis 16.000 Mann an. 
In Schweden regt sich der Skandinavische 
Geist: die Studenten von Lund haben erklärt, 
nörhigenfalls in das Freiwilligen - Corps der 
Dänischen Studenten eintreten zu wollen, und 
die von Upsala haben eine Petition an den 
König gerichtet, worin sie in den Waffen ge­
übt zu werden verlangen. 
I t a l i e n .  
Tu r in ,  3 .  Apr i l .  D ie  I ta l i en ischen  Ze i -
tungen melden eine Gegen-Revolution in Par­
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ma und eine neue Revolution in Modena. 
In Chambery war die Republik durch eine 
aus Frankreich kommende revolurionaire Co-
lonne proclamirt worden, die Republik dauerte 
aber nur wenige Stunden, die Bauern sam­
melten sich und trieben die provisorische Re­
gierung davon. 
Neape l ,  29 .  März .  I n  Pa le rmo is t  das  
General-Parlament am 26. unter großeli Fei­
erlichkeiten eröffnet worden. Ruggiero Setli­
mo ist provisorischer Regent Sicili?n6. Ge­
gen die Bourbons ist man feindlich gesinnt, 
und Viele werden Ferdinand ll. für abgesetzt 
erklären. Viele Familien verlassen Italien, 
namentlich wird die Lage der Deutschen da­
selbst immer gefährlicher. 
S p a n i e n .  
Madr id ,  7 .  Apr i l .  Das  Montpens ie r -
sche Ehepaar ist gestern Abend 6 Uhr in Ma­
drid eingetroffen und im Schlosse abgestiegen. 
In Barcelona kam es zu Unruhen die un­
terdrückt worden sind. Die Arretirten wur­
den erschossen. Die Garnison von Madrid 
soll bis auf 20,000 Mann verstärkt werden. 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
S tockho lm,  4 .  Apr i l .  Am 27 .  und  28 .  
März haben in Gothenburg Unruhen durch 
die Fabrikarbeiter stattgefunden. 
Bekanntmachungen. 
Demnach in Folge Auftrages Sr. Durch­
laucht des Herrn stellvertretenden General-
Gouverneurs von Liv-. Ehst- und Kurland, 
General-Adjutanten, General-Major und Ho­
her Orden Ritter Fürst Italiisky, Grafen 
Suworow Nimniköki ein Zögling zur Auf­
nahme in die HandelsschifffahrtSschule zu St. 
Petersburg aus Pernau vorstellig zn Machen 
ist, als fordert der Rath hiermit diejenigen 
Aeltern und Vormünder die ihre Kinder und 
Mündel in diese so viele Vortheile darbietende 
Anstalt unterzubringen wünschen, hiermit auf, 
sich binnen 4 Wochen ciam bei Einem 
Wohledleu Rache zu melden. Die vorzustel­
lenden Eandidaten dürfen nicht jünger als 16 
und nicht älter als 17 Jahr sein, müssen 
russisch richtig zu lesen und zu schreiben, oder 
auch deutsch zu lesen und zu schreiben, und 
russisch zu sprechen verstehen, auch die vier 
Regeln der Arithmetik kennen, und bei guter 
und moralischer Führung von kräftiger Lei-
besbeschaffenheit, ohne alle körperlichen Ge­
brechen , gar keinen Zufällen unterworfen, 
nicht kurzsichtig, nicht stark schielend, nicht 
taub sein und nicht stottern. 
Pernau, Rathhaus, am 31. März 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths der 
Stadl Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 846. C. Schmid, Secr. 1 
Da zufolge RescriptS Einer Erlauchten Kai­
serlichen Livländilchen Gouvernements-Regie­
rung vom 4. Febr. 1848 sub No. 11,939 
dem Wettgerichre dieser Stadt commirtirt wor­
den , den Handeltreibenden des Orts bekannt 
zu machen, daß, da die in den Städten Liv-
lands abgehalten werdenden Vieh-, Pferde» 
und Victualien.Märkte durchaus nicht die Be­
stimmung haben, baß sich auf selbigen auch 
fremde Kaufleute und Handwerker einfinden, 
sondern dieselben einzig nur für das Landvolk 
zum Verkauf ihrer Landeserzeuanlsse eingerich­
tet sind > wahrend für die fremden Kaufleute 
und Handwerker die allgemeinen Jahrmärkte 
bestehen, als in Riga der Zohannismarkt, ist 
Dorpat der Ianuarmarkt, in Pernau der Ju­
limarkt zc., de^n fremden Kaufleuren und Hand­
werkern der Verkauf ihrer Waaren und Fa­
brikate, auf diesen Vieh-, Pferde- u. Victua-
lien-Märkten gänzlich verboren sei; als wird 
solches hiermit von dem Wettgerichre dieser 
Stadt allen hiesigen Handeltreibenden und Ge-
werkmeistern zur Wissenschaft eröffnet. 
Pernau, Rathhaus, am 2. April 
1848. 
Ober-Wettherr Fr. Rambach. 
No. 103. R. Hehn, Secrt. 2 
Zur genauesten Erfüllung des mittelst Re­
scriptS Eines Hochedlen Raths vom 6. d. M. 
sud No. 896 unseres eröffneten Allerhöchsten 
Befehls, werden alle resp. Hausbesitzer der 
Vorstadt hiermit aufgefordert, sofort Quartiere 
zur Aufnahme des sicher zu erwartenden Ar-
mee-MilitairS einzurichten, hierzu diese Quar­
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tiere namentlich mir Bettstellen , Heu« oder 
Strohmatratzen, den erforderlichen HauS-Ge-
rarhen zu versehen, und auch das nölhige 
Brennholz vorrärhig zu halten. 
Pernau, Quarrier-Collegium, den 6. April 
1648. Joh. A. Klein, Quarrierherr. 
I. D. Ammende, Aeltermann. 
I. E. Puls, Aeltermann. 
No. 46. Martinsohn, Notr. 2 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
? Der im Laufe des vorigen Sommers ? 
? ausgeführte Bau eines neuen Zaunes ? 
5 an der Südseite unseres Kirchhofes hat U 
^ nicht nur den Jahre hindurch gesam- I 
^ melken Geldvorrarh der Kasse erschöpft, ^ 
4^ sondern auch nock Rückstände veranlaßt; ^ 
K und wenn nun der Comite zur Verschö- H 
5 nerung des Kirchhofes in Hoffnung auf I 
T die für Erbbegräbnißplätze zu zahlenden G 
H Kaufgelder, größere Ausgaben gewagt, ck 
G als ihm der augenblickliche Zustand der H 
^ Kasse erlaubte, so sieht er sich jetzt ge-
v nöthigt, alle Diejenigen, welche für ein- G 
^ gemessene Erbbegräbnißplätze di,e Zah- ^ 
? lung auf die von dem Comite zugeschickte Z 
? Rechnung noch nicht erlegt haben, drin- ? 
? gend zu bitten, in 6 Wochen a <1-^ bei ^ 
^ dem Herrn Rathsherrn Klein dieser ih- T 
^ rer Obliegenheit nachzukommen. ^ 
Der Comire zur Verschönerung ^ 
des Kirchhofes. 1 ^  
Innerhalb vierzehn Tagen verläßt diese Stadt 
Hand l . -CommiS W.  F .  R ibn tkow.  
Pernau, den 9. April 1848. 1. 
0 
Die venvittwete Frau Obervogt Leuthold 
beabsichtigt ihr Haus zu vermiethen; die Be­
dingungen erfährt man bei ihr. 2 
Nach dem Vorgange mancher Wohlthätig-
keitS-Anstalten an anderen Orten erlaubt sich 
die hiesige Kmder-Bewahranstalt die Einwoh­
ner dieser Stadt freundlichst zu bitten, Sa­
chen , die für den eigenen Gebrauch ganzlich 
untauglich geworden sind, als: alte Kleidungs­
stücke, zerbrochene Meublen, Geräthe u. s. w. 
ihr gütigst übersenden zu wollen, indem sie diesel­
ben für ihre Zwecke zu verwenden beabsichtigt. 
Die zum Nachlaß des Herrn Kapraine von 
Ulrich gehörigen Grundstücke nebst den darauf 
befindlichen Gebäuden sollen aus freier Hand 
verkauft werden. Die Bedingungen sind zu 
e r f ragen  be i  A .  G .  MorS  1  
Bei mir sind gut eingebundene Conto-Bü-
cher in Folioformat und Notizbücher in Octav-
formar, sowie die in der hiesigen höheren KreiS-
schule gebräuchlichen Schreibhefte zu haben. 
E .  Hö f l i nger .  1  
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
41. Den 6. April: Engl. Schiff Perth-
shire, Sword, von Malmoe mit Ballast an I. 
Zacke er C- — 12. Den 9. Russ. Carl Hein­
rich, König, von Riga mit Dielen, Matten 
und Ballast an I. Zacke et C. — 13. Den 
10: Engl. Patriot, Christie, von Montrose 
mit Ballast an I. Jacke et C. — l Den 
11: Russ. Neboisa, Meibaum, von Werder 
mir Blei an H. D. Schmidt. — 14. Den 13: 
Russ. Lueea, Friede, von Reval mir Ballast 
an I. Jacke er. C. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
1. Den 8. April: Schiff Rival. GowenS, 
mir Ballast nach Riga, cl. d. I. Jacke er C. 
— 2. Den 11: Anna Carharina, Müller, 
mir Flachs nach Figueiro, cl. d. I. Jack» 
et. C. 
Vom 9. bis zum 16. April. 
Cetau5t« St. Nicolai-Kirche: Hans Hein­
rich Oehlbaum. — Wilhelmine Sophie An­
tonie Eckstein. — St. Elisab.-Kirche: Lisa 
Blumenwelt. — Liso und Marri Wihhast, 
Zwillinge. — Heinrich Johann Strickmann. 
— Gustav Tramm. 
Verstorben. St. Nikolai-Kirche: Eleo-
nore Amalie Wachs, g»b. Sreltzer, alt 76 I. 
3m Name»»' des General-Gouvernemtö. der Ostseeprovinzen gestaltet 5cn Druck C. Gold mann, tzensor. 
Vernausches Wochenblatt. 
M17. 
Sonnabend 
1848. 
d. 24. April. 
Inländische Nachrichten. 
Riga ,  16 .  Apr i l .  M i t te l s t  A l le rhöchs ten  
Tagesbefehls vom 11. April ist Se. Durch­
laucht d»r stellverrrerente Herr Kriegs - Gou­
verneur von Riga, General-Gouverneur von 
Liv-, Ehst- und Kurland, General-Adjutant 
Fürs t  Z ta l i i sk i  Gra f  Suworow vom 
Rimnik mit Verbleibung in der Function 
eines General-Adjutanten und mit Bestäti­
gung in seinem gegenwärtigen Amte, Aller-
gnädtgst zum General-Lieutenant befördert 
worden. 
Reva l ,  12 .  Apr i l .  ^  Ges te rn  Abend  um 
halb 10 Uhr schreckte Feuerlärm die hiesigen 
Einwohner aus den Freuden des ersten Oster-
feiertages auf: ein starker Nordoststurm, der 
schon den ganzen Tag hindurch die bisherige 
freundliche laue FrühlingSluft durch. seinen 
Eishauch verjagte, trug den Feuerlärm der 
Sturmglocken und der Allarmrrommeln heu­
lend durch die Straßen der Stadt und Vor­
städte: ein Theil der Dörptschen Vorstadt 
stand in vollen Flammen. Hm Hause des 
Fletschermeisters Borchard war Feuer ausge­
brochen und der Sturm wirbelte schnell den 
Brand durch daS große Haus und theilte ihn 
den nachbarlichen Häusern mit; Raketen gleich 
wurden große Stücke brennenden Heues, Fer­
res und der Pappdächer vom Sturme weit 
hinaus bis zur entlegenen Pernauschen Vor­
stadt und noch darüber hingeschleuderr, die 
aber durch die wachsame Aufmerksamkeit der 
dorrigen Bewohner beim Herabfallen sogleich 
gelöscht wurden und daher. Gottlob! den 
Brand nicht auch dorr verbreiteren. Die hef­
tige, durch die Wuth des SrurmeS immer 
höher und breiter angefachte Glurh der Feu­
ersbrunst machte Anfangs die schnell herbei­
geeilte Hilfe der hiesigen Flotte, der Landtrup-
pen und der Polizei fruchtlos und erst nach 
drei Stunden gelang es den vereinigten An­
strengungen, durch Abbrechen mehrer hölzerner 
Häuser und Barraken, des Brandes in so 
fern Meister zu werden, daß keine weitere 
Verbreitung stattfand. Sieben zum Theil an­
sehnliche Häuser mit ihren Nebengebäuden 
mußten aber den Flammen und fünf bis sechs 
Gebäude der Abwehrung weiterer Verbreitung 
durch Abbrechen geopfert werden. Leider soll 
eS auch nicht ganz ohne Gefahr für Menschen­
leben abgelaufen, wenigstens einige der Hilfe­
leistenden stark beschädigt worden sein. Ge­
gen 2^ Uhr Morgens war die Feuersbrunst 
zwar glücklich gelöscht, allein noch heute rau­
chen die mit starken Wachen umgebenen Trüm­
mer mit deren Löschung man noch fortwäh­
rend sich müht. Der durch diesen Brand an­
gerichtete Schaden, besonders der Verlust des 
Fleischermeisters Borchard, soll sehr beträcht­
lich sein. (Züsch.) 
F r a n k r e i c h .  
Pa r i s ,  12 .  Apr i l .  Zn  dem Havre  d roh te  
vorgestern ein von Aufwieglern verführter Ar-
beirerhaufe, der die ihm angeborenen vorrheil-
haften Erdarbeiren ablehnt, um noch ferner 
auf Kosten der Sradt zu faulenzen, mir so 
ernsten Excessen, daß die Narionalgafde und 
die Truppen einschreiten und die Meuterer 
zerstreuen mußten, wobei zwölf der Rädelsfüh­
rer verhaftet wurden. 
Die hiesigen Clubbs machen schlechte Fort­
schritte; der von L. Blanc geleitete ist in völ­
liger Auflösung begriffen. Zn einem der Clubbs 
äußerten vorgestern Abend zwei aufeinander­
folgende Redner, daß zur Kräftigung der Re­
publik 2000 Köpfe fallen müßten. Ein sehr 
bekannter Schriftsteller (E. Sue) bestieg nach 
ihnen die Tribüne und sagte: Um die Re­
publik zu retten, verlange ich nicht 2000, son­
dern nur zwei Köpfe, nämlich die der Redner, 
die so eben gesprochen haben. Sofort kam es 
im Clubb zu Spaltungen und zwischen den 
beiden Parteien zum Handgemenge. welches 
damit endigte, daß man die vorerwähnten zwei 
Redner und ihren Anhang zur Thür hinaus­
warf. — Louis Blanc ist erschöpft, krank 
und siech; eine gurmürhige,. schwache Natur, 
dem Aeußern nach dem Kindesalrer näher als 
dem Mannesalter, ein gewandter Redner. Zu 
seinen Freunden soll er selbst geäußert haben, 
er zweifle an seinem Auskommen. 
Pa r i s  19 .  Apr i l .  Durch  e in  Decrec  
der Regierung wird, in Erwägung daß die 
Nahrungsverhältnisse des Volks eine der Haupt­
sorgen der Republik bilden müssen, die Schlacht­
steuer aufgehoben und eine Luxussteuer dage­
gen eingeführt. Diese Luxussteuer trifft zu­
nächst alle Eigenthümer und Mielher von Häu­
ser». mit einem Zins von über 300 Fr., fer­
ner Lakaien, Wagen und Hunde. Ein männ­
licher Diener ist steuerfrei. Der Finanz-Mi­
nister hat für sofortige Einführung dieser Maß­
regel auch in den Provinzen zu sorgen. 
S l raßburg ,  16 .  Apr i l .  Heu te  fand  h ie r  
das große republikanische Fest stall. Die Na-
lionalgarde und das ganze Militair waren 
auf den Beinen; die Schulen, die Behörden 
und. die Geistlichkeit, Abgeordnete der Arbei­
ter und Deputationen der Volksvereine so 
wie eine große Anzahl Polen und etwa 200 
Deutsche Democraten denn mehr sind nicht 
hier, zogen durch die mit Fahnen geschmücfte 
Stadl, um der Auspflanzung von FreiheitS-
bäumen beizuwohnen; alle Glocken läuteten und 
von den Wällen ertönren Kanonensalven. Mi­
litair und Nalionalgarden fralernisirten mir 
einander. 
Großbr i tann ien  und  I r l and .  
London ,  16 .  Apr i l .  Ludw ig  Ph i l i pp  und  
seine Familie leben in Claremont, wie aus ei­
nem Schreiben eines Hausgenossen, des Hrn. 
Varout, hervorgeht, in einer wahren Dürf­
tigkeit. Die Prinzessinnen machen selbst sich 
im Hauswesen nützlich. Die Königin ist ganz 
gebrochen. Nur Aumale und Zoinville haben 
ihre alte Munterkeit bewahrt. 
O e s t e r r e i c h .  
W ien ,  16 .  Apr i l .  Be i  Lemberg  w i rd  e in  
Observations-Corpß von 20,000 Mann zu­
sammengezogen, auch sollen bei allen erblän-
dischen Regimentern die 9. Division und bei 
dem 1. Landwehr-Bataillon die 3. Division 
formirr werden, wodurch die Regimenter einen 
Zuwachs von 800 bis 1000 Mann erhalten. 
Fürst Fritz Schwarzenberg geht nach Galizien, 
sich zur Disposition stellend. 
K rakau ,  16 .  Apr i l .  Heu te  f rüh  nach  9  
Uhr langte die hiesige Deputation aus Wien 
wieder an. Sie wurde hier mir großer Freu­
de aufgenommen da Man erfuhr. daß der 
Kaiser nicht abgeneigt ist, die Reorganisation 
Galiziens unter den für die Po^en günstigsten 
Verhältnissen vor sich gehen zu lassen. 
D e u t s c h l a n d .  
Be r l i n ,  19 .  Apr i l .  Nachdem mehre  Un­
ruhen vor den Bäckerläden in diesen Tagen 
sich zum Vortheil der Größe des Backwerks 
und der Einwohnerschaft ohne weiteren Exceß 
gewendet hatten, fand heute während mehren 
Stunden eine bedeutende Zusammenrottung 
von Erdarbeitern an dem Oranienburger Thor 
starr. ES handelte sich um die Arbeit auf 
Tagelohn oder Accord. Der unternehmende 
Baumeister soll sich mehrfacher Unwahrheiten 
gegen die Arbeiter schuldig gemacht, und sie 
dadurch so gereizt haben, daß sie einen Bal-
ken-Galgen, als Demonstration, für ihn auf­
gebaut haben. Einige der Rädelsführer, wel­
che als Deputation zur Vermittelung dieser 
Sache abgesandt waren, sind von der Polizei 
in der vergangenen Nachr verhaftet worden, 
worauf sich denn. nachdem dies ruchbar ge­
worden alle Arbeiter in den Rehbergen auf­
machten und mir Fahnen Compagnieweise ge­
gen die Stadt zogen; ein Theil der Bürger­
wehr wurde aufgeboren, die Soldaten in den 
Kasernen consignirt, scharfe Patronen wurden 
ausgetheilt, doch hätte dteö Alles dem ent­
schlossenen Haufen gegevüber nichts gefruchtet, 
wenn man ihnen nicht die Gefangenen freige­
geben hätte. So ist dieser Cravall noch be­
seitigt. 
Be r l i n ,  23 .  Apr i l .  Au f  Grund  e ine r  
am 2V. d. Abends 9 Uhr bei dem Staats­
anwalt eingegangenen Anzeige ist der Her­
ausgeber des hier erscheinenden Blattes „der 
Volksfreund" Gustav Adolph Schlüssel, wegen 
der in Nr. 6 jenes Blattes enthaltenen Auf­
forderung zu persönlichen Mißhandlungen der 
Minister und zum Aufruhr, auf Antrag deS 
Staatsanwalts, am 21. Vormittags durch 
die Polizei zur Hast gebracht worden, und eS 
hat die Voruntersuchung gegen denselben so­
fort begonnen. Schlöffet, ein 21jähriger Stm 
dent, welcher seit den Märzragen, wo er aus 
Heidelberg hierher gekommen war, besonders 
viel mir Arbeitern verkehrt hatte wurde be­
reits am 19. Nachmittags wegen Aufwie­
gelung der Arbeiter auf der Oranienburger 
Chaussee, ergriffen, aber von der Bürgerwehr, 
auf Verwenden von Studirenden, wieder los­
gelassen , da er ja nur auf eine kurze Zeit 
unschädlich gemacht werden sollte. Die Er­
bitterung und Entrüstung der Bewohner über 
das Treiben der Aufwiegler, welche, wie man 
gesehen, glücklicherweise keinen Boden finden, 
ist groß. 
Es sind hier betrübende Nachrichten aus 
Cottbus eingegangen. Die Bewohner der 
Umgegend, bekanntlich Wendischen Ursprungs, 
mögen durch die Nachrichten von den Unru­
hen ihrer Stammverwandren, der Polen, ver-
leirer worden sein, es diesen nachzuthun, und 
haben die Stadt gestürmt und geplündert. 
Die Bürgerwehr suchte sich im Rathhause zu 
vertheidigen, erlitt aber große Bedrängniß 
und Verluste. So wenigstens lauten die er­
sten Nachrichten. 
Be r l i n ,  24 .  Apr i l .  I n  Fo lge  des  von  
der Dänischen Regierung an ihre Kriegs-Ma-
rine ertheilten Befehls, die Deutschen Schiffe 
aufzubringen, ist der königl. Preußische Ge­
sandr» angewiesen worden, unverzüglich seine 
Pässe zu fordern, da dieser Schritt, der noch 
vor dem Überschreiten der Bundes - Grenze 
durch die Deutschen Truppen gechan worden, 
einer Kriegs - Erklärung von Seiten Däne­
marks gleich zu achten ist. Auf Ansuchen der 
Hansestädte Hat die kömgl. Hannoversche Re­
gierung Einleitungen getroffen, um durch die 
schleunigste Herstellung von Küsten-Batterieen 
die Elb-Schissfahrt zu sichern. 
Be r l i n ,  27 .  Apr i l .  Aus  zuver läss ige r  
Quelle ist uns aus Rendsburg vom 26. 
April, Abends 10 Uhr, folgende Nachricht 
vom Kriegsschauplatze zugegangen: „So eben 
komme ich in Rendsburg an und erfahre bei 
meiner Meldung auf der provisorischen Regie­
rung , daß bereirs heure früh 10 Uhr die 
Preußen die Stadt Flensburg genommen ha­
ben. — Die Dänen sind gänzlich vertrieben 
und ist ihnen der Weg zu ihren Schiffen über 
Holnis abgeschnitten; sind dieselben nicht schon 
über Apenrade auf's Wasser gekommen, so 
werden sie von unseren Truppen aufgefunden 
und hoffentlich gänzlich vernichter werden. 24 
Kanonen sind den Dannen genommen worden, 
auf der feindlichen wie auf unserer Seire viele 
Verwundete und von den Grenadieren des 
Kaiser Franz Regiments mehre Todre aufge-
gefunden worden. (Circa 20 Dänische Ge­
fangene.) Außer einzelnen kleinen Abtheilun­
gen Holsteinscher Truppen sind wiederum die 
Preußen allein auf dem Schlachtfelde gewesen 
und haben glänzend gesiegt. 
Aus  Wes tp reußen ,  20 .  Apr i l .  D ie  
sämmtlichen 120 ländlichen Gemeinden des 
Deutsch-Croneschen Kreises haben mehre mit 
3600 Unterschriften versehene Adressen an den 
König gerichtet und an den Staarsminister von 
AuerSwald abgehen lassen. Sie sprechen darin 
mit dem größten Eifer den Wunsch aus: daß, 
da sie erfahren, daß einige Polnische Edelleute 
Westpreußen wieder mit Polen zu vereinigen 
streben, und sie sich gegen eine solche Polni­
sche Herrschaft ewig sträuben werden, sie stets 
treu dem geliebten König Friedrich Wilhelm 
IV., wie bisher dem Preußischen Staate an­
gehören wollen, und daß jeder Versuch, einen 
Abfall herbeizuführen, als LandeSverrath be-
straft werden möchte. Von den Einwohnern 
der Städte desselben Kreises sind bereits frü­
her Adressen in gleichem Sinne unterjeichnet 
worden. Inzwischen fühlen sich alle Bewoh­
ner des Kreises beglückt, durch die von Sei­
len des StaatsministerS von AuerSwald dem 
Deputaten des vereinigten Landtags gegebene 
Zusicherung: daß Westpreußen und der Netz-
district für die Zukunft nicht allein der Krone 
Preußen verbleiben, sondern auch dem Deut­
schen Bunde augehören werden. 
Posen  14 .  Apr i l .  D ie  heu t igen  Nach­
richten aus unserer Provinz lauten sehr betrü­
bend. Schroda ist von den Znsurgenten ge­
räumt, allein sie sind bewaffnet in daS Lager 
von Wreschen gezogen, wo sie jetzt eingeschlos­
sen sind. Zn Trzemchew, Szricum, Cerni-
cowa, Kurnik, sind die Preußischen Truppen 
mit den Znsurgenten handgemein geworden; 
am ersteren Orte schoß man aus den Fenstern 
auf daS 14. Regiment, das die Stadt ver­
lassen Mußte, wo die ärgsten Gräuel verübt 
wurden. In Ostrowo sind ebenfalls blutige 
Scenen vorgefallen. Pieschen, heißt eS, soll 
morgen bombardirt werden. Man ist selbst 
schon vor einem Angrisse der Polen besorgt, 
doch scheuen sie sich vor der Energie des Ge­
nerals Steinäcker, der dem Erzbischof gedroht, 
sein Palais mit 12 Mörsern zu beschießen, 
wenn die Geistlichen das Sturmläuten nicht 
verhinderten. 
Posen ,  17 .  Apr i l .  Heu te  f rüh  um 6  
Uhr che die Polnischen Banden Wreschen 
verließen, drangen viele von ihnen in die jü­
dische Elementarschule und verüblet, Gräuel-
thaten, indem sie mehre Personen ermordeten 
und verwunderen. Unmenschliche Verstümme­
lungen , einen Auefluß roher, entmenschter, 
kalter Mordlust, haben namentlich die Frauen 
erlitten. 
B res lau .  18 .  Apr i l .  Vorges te rn  Abend  
hatten wir hier eine Reihe von Katzenmusi­
ken vor den Häusern politischer Personen als 
Kundgebung des Volkswillens. ES wurden 
dabei auch Fenster eingeworfen. Gestern kam 
es leider zu noch ärgeren Excessen. Ueberall 
rolleren sich Volksmassen zusammen, welche zu­
letzt das Kleidergewölbe von Speyer, das de« 
Handschuhmachers Erlitz und die Verkaufslo-
cale der Bäcker Guß, Buckisch, Adam Schü­
ler und vieler Andern plünderten und demo» 
lirten. Auf der Schuhbrücke war wegen der 
Ausbesserung der Straße das Pflaster aufge­
rissen. Das Volk bemächtigt« sich der Stei­
ne und setzte damit die Zerstörung der näch­
sten Bäckerladen an der Schuhbrücke und in 
der Albrechtsstraße fort, so daß man handge­
mein wurde und in mehren Straßen Schüsse 
fielen. Die bewaffneten Bürger wurden mit 
Schreien und Pfeifen begrüßt, endlich mit 
Steinwürfen verletzt und konnten allein die 
Bewegung nicht bewältigen, so daß Kürassiere 
und Znfanrerie requirirt Werden mußten. Um 
11 Uhr war die Ruhe hergestellt. ES sind 
die umfassendsten Vorkehrungen zur ferneren 
Aufrechthaltung der Ruhe getroffen worden. 
Kasse l ,  16 .  Apr i l .  Zn  der  ges te rn  Mor ­
gens um 10 Uhr stattgefundenen Sitzung der 
Ständeversammlung beschloß dieselbe, daß mit 
Genehmigung Sr. königl. Höh. des Kurfür­
sten ein eigener Commissar nach Kopenhagen 
abgesender werde, um ZZ. DD. den Land­
grafen Wilhelm und den Prinzen Friedrich v. 
Hessen zu veranlassen, Dänemark zu verlassen, 
zugleich auch auf eine friedliche Lösung der 
Schleswig - Holsteinschen Angelegenheiten zu 
wirken. 
F rank fu r t  a .  M . ,  21 .  Apr i l .  Zn  der  
vorgestrigen Sitzung der Bundes - Versamm­
lung wurde beschlossen, 1) den Antrag der 
17 Vertrauensmänner auf die Einführung ei­
ner allgemeinen Volksbewaffnung den Regie­
rungen dringend zu empfehlen, 2) desgleichen 
den Antrag auf eine Deutsche Kriegsflotte 
einer besonderen Commission zu übergeben, und 
3) desgleichen in Bezug auf den Antrag, auf 
Einrichtung für Leitung der auswärtigen An­
gelegenheiten sich vorzubehalten, den Umstän­
den gemäß zu handeln, und, falls es nützlich 
scheine, besondere Sendungen zu veranstalten. 
Le ipz ig  19 .  Apr i l .  A l s  e in  Cur iosum 
darf wohl eine Versammlung der Dienstmäd­
chen gelten. welche hier am 16. Abends im 
Colosseum stattfand. Bei einem kaum zu 
überwältigenden Andrang der Männerwelt hat­
ten sich 4t) bis 60, nach andern Angaben 
noch weit mehr eingefunden. Ein rüstiges 
Dienstmädchen in weißer Schürze bestieg dar­
auf die Rednerbühne und las die Punkte vor, 
bei deren Abstimmung aber die Männer auf 
den Gallerieen jedesmal mit Gekreisch und hu­
moristischen Bemerkungen dazwischen fielen. 
ES wurden folgende Wünsche beschlossen: 1) 
Erhöhung des Lohnes der Kindermädchen auf 
8 bis 10 Thaler, der Stubenmädchen und 
Köchinnen auf 20 Thaler jährlich; 2) nicht 
6 Treppen hoch unter dem Dache schlafen zu 
müssen; 3) mindestens Freitags und Sonn­
abends, wo es schwere Arbeit gebe, eine kräf­
tige warme Suppe; 4) um 10 Uhr Abends, 
wenn nicht Krankheit oder andere ungewöhn­
liche Abhaltungen dies unstatthaft machen, 
sich zu Belle legen zu dürfen; 6) alle 4 
Wochen einmal die Erl»ubniß zum Ausgehen; 
6) Aufhebung der monatlichen Ziehzeir. Die 
Beschlüsse beweisen übrigens, trotz alles Hu­
mors der männlichen Zuhörer, die sehr trau­
rigen Verhältnisse unserer Dienstboten. 
Großherzog thum Baden .  Kar l s ruhe ,  
16. April. Zn dem Seekreise herrscht große 
Aufregung. Am 12. d. ist in Konstanz fol­
gende Proclamation verbreitet worden: »Auf­
ruf an die Bewohner der Aemter Donaueschin­
gen, Engen, Blumenfeld, Villingen, Bonn­
dorf , Neustadt und Hüfingen. Mitbürger, 
Brüder, Freunde Z Der Augenblick der Ent­
scheidung ist gekommen. Worte können uns 
unser Recht und unsere Freiheit nicht erobern. 
Darum fordern wir nun alle waffenfähigen 
Männer auf, Freitag, den 14. April, Mit­
tags 12 Uhr, in Donaueschingen, auf dem 
Marktplatze mit Waffen und Munition, in 
geordneten Zügen, mit Lebensmitteln auf 6 
Tage versehen, zu erscheinen. Unsere Freun­
de Bruhn, Au, Willmann. Raus, Rasina 
und Andere werden zu Euch rteten und Euch 
sagen, waS das Vaterland von Euch erwartet. 
Sie sind bereit, sich an Eure Spitze zu stel­
len. Struve ist bereits in Donaueschingen 
angekommen und ivird der Versammlung mit 
Rath und Thar zut Seite stehen. Konstanz, 
den 12. April 1848. Fr. Hecker. Gustav 
Struve." 
Ans Konstanz schreibt die Freiburger Ztg. 
vom 13.: „Die Proclamirung der Republik 
ist hier gänzlich gescheitert. Auf Veranlassung 
Heckers fand gestern Nachmittags eine Bür­
ger-Versammlung statt. Hecker eröffnete die­
selbe mit einer energischen Rede für die Re­
publik. Diese fand keinen Anklang. Alse hie­
sigen Redner, sogar jene der republikanischen 
Partei, erklärten sich gegen HeckerS Vorschlä­
ge unp eben so die Bürgerschaft. Wir hielten 
nun die Sache für erledigt, als plötzlich heute 
früh um 6 Uhr Generalmarsch geschlagen wur­
de. Die erstaunten Bürger, welche auf die 
Straße traten, erfuhren, daß dies auf Anord­
nung HeckerS geschehe, und sie wurden zu­
gleich zum Auszug für die Republik aufgefor­
dert. Der Erfolg davon war, daß höchstens 
60 Mann, Hecker an der Spitze, aus unse­
ren Mauern fortzogen, man sagt, nach Sto­
ckach, wo heute Volks-Versammlung sein soll. 
Unter diesen 60 befanden sich nur 4 Activbür-
ger von Konstanz, die übrigen waren junge 
Leute von 18—20 Zahren, und zwei Pari­
ser Arbeiter, die auS der Schweiz herbeigekom­
men waren. Heute Abend soll noch ein klei­
ner Trupp von mir Sensen bewaffneten Ar­
deitern dem Zuge HeckerS zu folgen gesonnen 
sein. — So ist hier durch den gesunden Sinn 
unserer Bürger ein Unternehmen mißlungen, 
das, wenn es irgendwo ernstlicher zur Aus­
führung käme, den Bürgerkrieg unvermeidlich 
mir sich bringen würde — und damit die größ­
te Gefahr für die Einheit des Deutschen Va­
terlandes , die jetzt alle Deutschen Stämme 
auf den Grund der Freiheit aufzubauen im 
Begriffe stehen. 
Rendsburg ,  24 .  Apr i l .  E ine  Depesche  
des Generals Wrangel besagt: „Hauptquartier 
Schleswig, den 23. April 1.848, Abends 11 
Uhr. An eim hohe provisorische Regierung 
der Herzogthümer Schleswig-Holstein. Einer 
hohen Regierung rheile ich die freudige Nach­
richt mir, daß nach einem mehrstündigen hart­
näckigen Gefechte die Dänen zurückgeworfen 
worden und die Stadt Schleswig bis zum 
Gottorper Schloßdamm Nachmittags gegen 2 
Uhr in unsere Hände gekommen. Nachher 
wurde mit dem linken Flügel der Angriff er­
neuere. wobei die Stadt Schleswig umgan­
gen und bis zur Chaussee nach Flensburg 
vorgedrungen wurde. Um 7^ Uhr war das 
Gefechr beendet. Zn Folge der Umgehung 
ist das Schloß Gottorp von den Dänen ge­
räumt worden. Der königl. Preußische Ge­
neral der Cavallerie v. Wrangel." 
Hamburg ,  21 .  Apr i l .  E in  Eng l i sches  
Dampfschiff ist am 18. Morgens Helsingör, 
wie die officielle Zeitung vermuthet, auf dem 
Wege nach Rußland, passirr, und soll auch 
Depeschen an die Dänische Regierung abge­
geben haben. 
Hamburg ,  22 .  Apr i l .  Das  Compto i r  
der Hamburgischen Assecuradeure hat von sei­
nem Agenten in Kopenhagen, Herrn E. I. 
Hvidt, folgende, vom 19. April datirte Mit­
theilung erhalten: „Zch beeile mich, hiermit 
ergebenst anzuzeigen, daß laut Mittheilung 
des Ministeriums alle Preußischen Schiffe im 
Hafen zurückgehalten werden, und daß die 
königl. Schiffe beordert sind, .alle Preußischen 
Schiffe aufzubringen. Die Neutralität von 
Hamburg und Lübeck wird nur dann respec-
tirt, wenn diese beide» Städte nicht feindlich 
gegen Dänemark auftreten." 
Hamburg ,  26 .  Apr i l ,  9  Uhr  Abends .  
Mit dem heute Abend eingetroffenen Bahn­
zuge erfahren wir. daß die Bundestruppen 
gestern früh um 9 Uhr ohne allen Widerstand 
wirklich in Flensburg eingerückt sind. Das 
Anrücken der Preußen hatte unter den Dä­
nen einen so panischen Schrecken verbreitet, 
daß sie sogar mir Zurücklassung von Gepäck 
aus den Straßen die Flucht ergriffen. 
Ein Privatbrief aus Rendsburg vom 26. 
April meldet über die Gefechte dieses und des 
vorhergehenden TageS, daß die Dänen am 
24. ihre ganze Macht in und um Flensburg 
zusammengezogen und sich ungefähr ^ Meile 
diesseits der Stadt gesetzt hatten. Dort waren 
sie von den Preußen geworfen worden und 
harren ungefähr 4M Gefangene verloren, wel­
che in der Nacht vom 24. auf 26. im Schlosse 
Gottorf untergebracht waren und am 26. in 
Rendsburg erwartet wurden, wo die St. Ma­
rienkirche für sie eingerichtet ist. Nach jenem 
Gefechte zogen sich die Dänen nach Flensburg 
zurück, welche Stadt von einer Abcheilung 
Deutscher Truppen umgangen war und am 
26. Morgens von allen Seiten lebhaft ange­
griffen wurde. Di» Danen sollen sich rapser 
gehalten und unsere Truppen mehre Male 
zurück gedrängt haben, bis endlich den Letzte­
ren der Sieg blieb. Viele Gefangen« sind 
hier nicht gemacht worden, da die Dänen sich 
mir Hinterlassung alles Gepäcks schnell auf 
di» im Hafen liegenden Schiffe flüchteten, wo­
bei viele ertranken. Erbeuter wurden am 24. 
und 26. im Ganzen 12 bis 16 Kanonen und 
eine Kasse von 12—16,000 Thalern. 
Zm Widerspruch zu der Vermuthung, daß 
Schweden und Norwegen sich für Dänemark 
zu bethätigen gesonnen seien, kann angeführt 
werden, daß die Schwedisch - Norwegischen 
Konsuln Befehl erhalten haben, auf keine 
Weise und unter keiner Form an den jetzigen 
politischen Unruhen Antheil zu nehmen, son­
dern ihre Wirksamkeit im strengsten Sinne 
nur zum Schutze des nationalen Handels und 
der nationalen Schifffahrr zu verwenden. 
A l tona ,  24 .  Apr i l .  Dar f  man  münd l i ­
chen Aussagen trauen, so ist der, Kampf vor 
Schleswig ein sehr heftiger gewesen. Die 
Preußen haben, ohne ihre Kanonen abzuwar­
ten, mir dem Bajonet gestürmt und die Da­
nen ihre Positionen aufs Hartnäckigste ver-
theidigt. Da diese zum Theil sehr fest wa­
ren , so hat die Erstürmung leider viel Blut 
auf unserer Seite gekostet. Nameurlich soll 
das schöne Alexander-Regiment sehr gelitten 
haben und eS wirb von einer Anzahl von 
Verwundeten berichtet die auf Wagen nach 
Rendsburg gebracht worden. (Andere Anga­
ben reden gar von 2000 (?) Todten und Ver­
wunderen.) Eine unverbürgte Nachricht be­
sagt, daß von zwei vorzugsweise aus den Her-
zogthümern recrutirren Bataillonen so wie 
auch von den Dänischen Dragonern (von de­
nen gleichfalls ein Theil aus Schleswigern 
besteht) ganze Haufen zu uns übergegangen 
seien. 
D ä n e m a r k .  
He ls ingör ,  19 .  Apr i l  Abends .  Heu te  
Abend sind sämmtliche hier auf der Rh»de 
liegende Preußische Schiffe von zwei Däni­
schen Kriegsschiffen mir Beschlag belegt worden. 
— Ein anderes Schreiben der Herren A. v. 
Deurs er Comp, an das Comptoir dir Ham­
burger AssecuradeurS, datirr Helsingör den 
19. April 10 Uhr Abends, sagt dagegen: 
So eben werden alle Deutsche Schiffe ange­
halten. 
S c h w e i z .  
Kanton Base l .  Be i  dem Anrücken der  
Heckerschen Schaaken in unserer Gegend hat 
Oberst Frei alle Maßregeln ergriffen damit 
das Schweizer Gebier weder auf dem rechten 
noch auf dem linken Rhein-User betreten wer­
de. Eine Compagnie hat die verflossene Nacht 
(vom 18. zum 19. April) an der Französi­
schen Grenze.bivouakirt, 3 Compagnieen lie­
gen aus dem rechten Rhein-Ufer in Kl. Hü­
ningen, Riehen und gegen das Hörnli. Die 
Artillerie ist mobil gemacht. 
I t a l i e n .  
Mai land,  14.  Apr i l .  D ie  von Parma 
nach dem Schloß Colorno abgegangenen 1200 
Mann Oesterreichischen Truppen haben auf 
die Nachricht von dem Anrücken der Sardi-
nischen Truppen die Waffen niedergelegt, oder 
gezwungen von den Einwohnern niederlegen 
müssen. Am 9. sind von Verona 16 Oester­
reichische Bataillone und 17 Schwadronen 
mir 46 Kanonen gegen den Feind aufgebro­
chen. — In der Nacht zum 10. wurde ein 
Handstreich der Lombarden und Sardinier auf 
Mantua versucht, wobei die Einwohner den 
Feind unterstützten. — Am 10., 44. und 12. 
fanden Vorposten'Gefechre mir der Armee des 
Königs von Sardinien statt. — Am 11. 
begann die Beschießung von PeSchierq, und 
schon am 12. Nachmittags zog diese wichtige 
Festung die weiße Fahne auf. Unmittelbar 
darauf zog der Sarbinische General in die 
Festung ein , deren Besatzung capitulirre. Durch 
diese Eroberung sind Verona und Mantua 
getrennt »nd es ist deren Capitulation eben­
falls vorauszusehen. Die Lombardei ist für 
Oesterreich verloren. 
S p a n i e n .  
Madr id  10.  Apr i l .  Se i t  zwei  Tagen 
wurde» mehr als hundert Personen in die 
Verbannung geschickt. Die TranSporte erfolg­
ten alle in der Richtung nach Andalusien. 
Heute riß die Polizei wieder aufrührerische 
Maueranschlage von den Straßenecken ab. 
Auf dem einen stand: Es lebe die Freiheit! 
Nieder mit den Tyrannen! 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
Stockholm, 11. April. Sammrliche Mi­
nister, welche beim Beginn des Reichstages 
Portefeuilles harren, haben resignirt. 
L i t e r a r i s c h e  A n z e i g e .  
Bei E. Höfling er sind zu haben: 
Der Ein Brief 
steller für Liebende. Enthaltend 100 Mu­
sterbriefe in allen möglichen Herzensangele­
genheiten. Preis 20 Kop. 
Boseo in der Westentasche, oder 
die entdeckten Geheimnisse aller Magier, 
Zauberer und Hexenmeister. Enthaltend 200 
der überraschendsten Kunststücke :c. zc. 4. 
Auflage. ' Preis 16 Kop. 
Der kleine Deutsche, oder die Kunst, 
die Muttersprache in 24 Stunden, ohne 
Lehrer, richtig sprechen und schreiben zu 
lernen. 6. Auflage. Preis 16 Kop. 
Neues Taschenfreuldwörterbuch. 
Enthalt über 4000 aus fremden Sprachen, 
entlehnte Wörter und Redensarten :c. :c. 
nebst Angabe ihrer richtigen Aussprache. 
9. Auflage. Preis 16 Kop. 
Der kleine Haus-Secretair. Ein 
praktischer Volks-Briefsteller für alle Stan­
de und für alle Fälle des Lebens. 2. Auf­
lage. Preis 20 Kop. 
ZZekanntmachungen. 
Ton^ Einem Wohledlen Rath? der Kaiserli­
chen Stadt Pernau- werden hierdurch und 
Kraft dieses öffentlichen Alle und 
Jede, welche an die in der hiesigen Stadt im 
!. Quart. No. III und 11) belegenen, 
den Erben weil. Hrn. Apothekers Carl Fn'edr. 
Grimm zugehörig gewesenen. Und von densel­
ben mittelst am 3. April d. Z. abgeschlosse­
nen Conlracts, mit allen Nebengebäuden und 
Appertinentien dem Herrn Provisor August 
Grimm verkauften hölzernen Wohnhauser, so 
wie an die demselben gleichfalls kauflich über-
lassene den benannten Grimmschen Erben zu­
gehörig gewesene Apotheke aus irgend einem 
RecdtSgrunde Ansprüche oder Anforderungen 
zu haben vermeinen, oder wider die geschehene 
Eigenthumsüberrragung zu sprechen gesonnen 
sein sollten, aufgefordert, sich mit solchen ih­
ren Anforderungen, Ansprüchen und Protesta­
tionen in der Frist von einem Jahre und 6 
Wochen 3 dieses Proclams, in gesetzli­
cher Art Hierselbst anzugeben, und ihre Rechte 
zu verfolgen, bei der Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist niemand 
weiter gehört noch admittirt sondern 
praecludirt werden soll. Wonach sich 
zu achten, ?nkl. Pernau, Rathhaus, am 
20. April 1848. 
Hm Namen und von wegen des Raths der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 1002. C. Schmid, Secr. 3 
Zur genauesten Erfüllung des mittelst Ne-
scriprs Eines Hochedlen Raths vom 6. d. M. 
No. 896 unseres eröffneten Allerhöchsten 
Befehls. werden alle resp. Hausbesitzer der 
Vorstadt hiermit aufgefordert, sofort Quartiere 
zur Aufnahme des sicher zu erwartenden Ar-
me«-MilitairS einzurichten, hierzu diese Quar­
tiere namentlich mit Bettstellen , Heu - oder 
Srrohmarratzen, den erforderlichen HauS-Ge-
rächen zu versehen und auch das nöthige 
Brennholz vorrathig zu halten. 
Pernau, Quartier-Collegium, den 6. April 
1848. Joh. A. Klein, Quarrierherr. 
I. D. Ammende, Aeltermann. 
I. E. Puls, Aeltermann. 
No. 48. Martinsohn, Notr. 1 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Im Hause der Wittwe Olesen, jenseit des 
VacheS belegen, ist eine freundliche Wohnung 
von 2 Zimmern mit allen Wirthschaftsbequenu 
lichkeiten, erforderlichenfalls auch meublirt und 
bei Uebernahme von Kost und Bedienung, zu 
vermiethen. Auch sind daselbst verschiedene 
Herrenkleidyngsstücke käuflich zu haben. 3 
Umfchreibungslisten sind zu haben 
in der Pernauschen Stadtbuchdruckerei. 
In meinem Hause ist die obere Wohnung, 
bestehend in einem Zimmer nebst Alkoven und 
Küche, von jetzt an zu vermiethen. 
P .  Faberge.  3  
Die verwittwete Frau Obervogt Leuthold 
beabsichtigt ihr HauS zu vermiethen; die Be­
dingungen erfährt man bei ihr. 1 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f , .  
16. Den 17. April: Russ. Schiff Gloria, 
LarSsen, von Libau mit Ballast an H. D. 
Schmidt. — 16. Russ. Oesterstjernan, GiS-
ler, von Lowisa mir Ballast an I. Jacke et 
C. — 17. Den 18: Engl. Venus, BankS, 
von Hull mit Ballast an H. D. Schmidt. 
— 18. Den 19: Russ. Sophie, Hansen, 
von Rouen wir Ballast und Wein an I. 
Zacke er C. — 19. Engl. Diana, BlueS, 
von Stettin mit Wolle und Mauersteine an 
I. Jacke et C. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
3. Den 18. April: Schiff Claudine Mar-
quise Paulucci, Schloßmann, mit Flachs 
nach Oporto, cl. d. H. D. Schmidt. — 4. 
Hofrath Schubert, Meibaum, mit Flachs 
nach Oporro, cl. d. H. D. Schmidt. — 6. 
Medea, Liep, mir Flachs nach Oporto, cl. d. 
I. Jacke et C. 
Vom 16. bis zum 23. April. 
Getankt. St. Eliesaberh's-Kirche: Karl 
und Jakob Kongs, Zwillinge. — Therese 
Antonie Pikmann. 
Vroclamirt. St. Nicolai-Khche: August 
Gustav Schulmann und Johanna Caroline 
Behrens. — Caspar David Eissen und 
Anna Agnete Mohnsohn. — St. Elisab.» 
Kirche: Heinrich Jakobs und Anna Lang. 
Im Namen des General-GouvernemtS. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Gold mann, Censor. 
Ilernansches Wochenblatt. 
18. 
Sonnadend, 
1648. 
den 1. Mai. 
Inlönvische Nachrichten. 
St .  Petersburg ,  16. April. Seine 
Majestät der Kaiser haben den vom Finanz-
Comite gefaßten Beschluß vom 31. Marz 
Allerhöchst zu bestätigen geruht und demnächst 
befohlen: 1) Die Ausfuhr von Russischer 
Gold - und Silbermünze ist auf der ganzen 
westlichen Landgrenze des Reichs bis aus Wei, 
reres verboten. 2) Den Fuhrleuren und Pas­
sagieren wird erlaubt: Ersteren bis 100 Ru­
bel, Letzteren bis 300 Rubel in Gold- oder 
Silbermünze per Person über die Grenze aus­
zuführen , worüber im Zollamt eine Anzeige 
gemacht werden muß. 
AuslAnvische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  24.  Apr i l .  Man künd ig t  h ie r  
in den diplomatischen Kreisen mit größter Be­
stimmtheit den Abschluß einer Allianz zwischen 
England und Oesterreich an die vorerst auf 
die Wieder-Eroberung der Lombardei und Ve­
nedigs gerichtet, später aber mir Zuziehung 
anderer Machte, welche auch bereits eingeladen 
sind. der Französischen Republik das Gleich­
gewicht Hairen soll. Daß England von den 
feindlichsten Gesinnungen gegen die Französi­
sche 'RHjiblik erfüllt ist, daß es Alles aufbie­
tet um Europa noch ein Mal zü einem 
Kriege gegen Frankreich zu coalisiren, unter­
liegt keinem Zweifel mehr. Die Französische 
Regierung har hierüber von ihren diplomati­
schen Agenten im Auslande so übereinstim­
mend, Berichte erhalten. daß Lamartine sich 
veranlaßt gesehen har, eine Note an Lord 
Normanby zu richten, worin die Französische 
Regierung bestimmte Erklärungen des Engli­
schen CabinetS über sieben verschiedene Punkte 
verlangt. Die Antwort der Englischen Regie­
rung wird gegen den 27. d. M. hier erwar­
tet und die provisorische Regierung wird in 
der Botschaft mir der sie die National-Ver­
sammlung eröffnet, sich sodann klar und un­
umwunden über ihre Stellung zu England 
und zu den anderen Mächten aussprechen. 
Alles läßt fürchten, daß ein Krieg unvermeid­
lich ist, und daß erst aus diesem Kriege eine 
Regelung und Orggnisirung der jetzt so ver­
worrenen Europäischen Zustände hervorgehen 
wird. 
Paris, ganz Frankreich, arhmen heute et­
was freier. Der große Wahlakt in den 276 
Pariser Sektionen »st bis auf einige Nachzüg­
ler, die noch bis heute Abend 10 Uhr überle­
gen dürfen, wenn sie wählen wollen, auf kei­
ne ernste Weise gestört worden. 
Par is ,  26. April. Gestern Abend Schlag 
10 Uhr wurden die Wahlurnen geschlossen, ver­
siegelt und unter starker Bedeckung in daS 
Stadthaus gebracht. Dort wird in Gegen­
wart sämmtlicher Maires am 28. d. M. die 
Enthüllung des StimmgeheimnisseS stattfinden. 
Par is ,  27. April. Paris und seine Um­
gegend haben, nach Angaben* die für ziemlich 
zuverlässig gehalten werden, folgende hinläng­
lich bekannte Männer in die Nationalver­
sammlung gewählt: 1) Lamartine, 2) Du-
pont, 3) F. Arago, 4) Marrast, 6) Garnier 
Pages, 6) Marie, 7) Beranger, S) Cremieux, 
9) Larnot 10) Bethmont, '11) Duvivier, 
12) öasteyrie, 13) Vavin, 14) Bucher, 16) 
Recurt, 16) Cavatgnac, 17) Peupin, Arbei­
ter, 18) Corbon, Arbeiter, 19) Schmid, Ar­
beiter, 20) Perdiguier, Arbeiter, 21) Pagner-
re, 22) Lamennais, 23) Caussidiere, 24) 
Cormenin, 26) Ledru-Rollin, 26) Albert, Ar­
beiter, 27) Flocon, 28) Louis Blanc. Diese 
28 haben das absolute Stimmenmehr. 29) 
Bastide, 30) Goudchaux, 31) Pascal, Arbei­
ter, 32) Vellu, Arbeiter, 33) Danguy, Ar­
beiter, 34) David v. Angers, 36) WolowSki, 
36) Garnon, 37) Degoussoe, 38) Guinard, 
39) Cquerel, Protest. Pfarrer, 40) Berger, 
haben das relative Stimmenmehr, d. h. nach 
Jenen die meisten Stimmen. — So viel man 
bis jetzt beurrhnlen kann, scheinen in Frank­
reich die Wahlen im gemäßigten Sinne aus­
gefallen zu sein. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien,  24.  Apr i l .  Der  Erzherzog A t -
brecht hat die Erlaubniß erhalten, als Volon-
teur zur Armee in Italien zu gehen und ist 
bereits am 22. nach Verona abgereist. 
Wien,  26.  Apr i l .  Heute  is t  d ie  Const i ­
tution publitirt worden. Die Masse des Pu­
blikums hat sie mit entschiedenem Beifall auf­
genommen , allein unter der radikalen Partei 
zeigt sich eine Opposition gegen das Zweikam-
mer-System, und es ist zu bedauern, baß ei­
ne Fraktion deS Mitreistandes, in dem Ueber-
maße ihres Siegsgefühls, den reichen Grund­
besitz des Adels und der Geburt schon im er­
sten Stadium unsers konstitutionellen Lebens 
zu beseitigen trachtet. Wir wollen hoffen, daß 
der rechtliche Sinn der Masse des Volks die 
Oberhand über alle voreilige Oppositionen er­
ringen werde. 
Wien,  27.  Apr i l .  D ie  H i l fe  Eng­
lands in  I ta l ien  sche in t  gewiß zu 
sein; 20 Dampfer vom Oesterreichischen 
Lloyd erwarten in Triest bloß den General 
Napier um ttlit ihm gegen Venedig aufzu­
brechen. Die Papiere an der Börse stiegen 
bedeutend auf diese Nachricht. 
Krakau,  27.  Apr i l .  Wi r  haben e inen 
bturigen Kampf gehabt. Der Aufstand be­
gann gestern um 4 Uhr. Als der durch seine 
Menschenfreundlichkeit und Langmuth allgemein 
beliebte Ober-Commandant, Graf Castiglione, 
an der Spitze der Generale das Volk mit 
vaterlichen Worten zur Ruhe mahnte, erhielt 
er von Fenstern aus drei Schüsse in'S Ge­
ficht; in diesem,Augenblick übernahm Gene­
ral Moltk« daS Commando und ließ feuern. 
DaS Blutbad war fürchterlich; die Stadt 
ward drei Stunden beschossen, bis Parlamen-
raire kamen und um Gnade baten. Die 
Stadt capitulirte nun, die Insurgenten und 
Polnischen Emigranten, deren größere Zahl 
auf dem Platze geblieben, streckten die Waffen 
und flohen aus der Stadt. Das Leben des 
Grafen Castiglione soll nicht gefährdet sein. 
DaS Militair hat 10 Todte und 40 Ver­
wundete. Jetzt ist vollkommene Ruhe. 
D e u t s c h l a n d .  
Ber l in ,  27.  Apr i l .  D ie  Pr .  Al lgem.  
Ztg. vom obigen Darum enthält folgende Kö-
yigliche Verordnung: In Meiner Ordre vom 
24. v. M. habe Ich die Bewilligung einer 
nationalen Reorganisation des Großherzog­
thums Posen an die Bedingung des Wieder­
hergestellren Landfriedens geknüpft. Da diese 
Bedingung in der Hauptsache erfüllt ist, so 
will Ich nicht, daß unter der an einigen Or­
ten noch stattfindenden ungesetzlichen Haltung 
einzelner Irregeleiteter die Gesammrheir leide, 
und habe daher in der festen Zuversicht, daß 
von nun an alle Störungen der öffentlichen 
Ordnung aufhören und Meine getreuen Un-
terlhanen Polnischer Abkunft hierein ein neues 
Pfand Meiner landesvaterlichen Gesinnungen 
erkennen werden, auf den Antrag Meines 
Staats - Ministeriums beschlossen , schon jetzt 
die nationale Reorganisation des Großherzog-
thums beginnen zu lassen. Ausgeschlossen von 
dieser Reorganisation bleiben: das Gebiet des 
ehemaligen Netzdistricts, mit Ausnahme eines 
TheilS des Kreises Jnowraclaw, die Kreise 
Birnbaum, Meseritz, Bomst, Frausta5t'Sam­
ter , Buck, der westliche Theil der Kreise 
Obornik und Posen, einschließlich der Stadt und 
Festung Posen, der südliche Theil der Kreise Krö-
ben und Krotoschin, endlich die Stadt Kempen. 
Die nähere Bezeichnung der Grenzlinie bleibt 
der weiteren Ausführung vorbehalten. Nach­
dem die Ruhe vollständig hergestellt und die 
Reorganisation in dem Polnischen Antheil be-
gonnnen haben wird, will Ich die alsdann 
noch hervortretenden weiteren Wünsche beider 
Nationalitäten, welche anderweitige Bestim­
mungen über einzelne Distrikte begehren soll­
ten . gern berücksichtigen. Für die von der 
Reorganisation auszunehmenden Theile des 
Großherzogthums soll, so weit noch nicht 
durch den Bundestags - Beschluß vom 22. d. 
M. darüber entschieden ist, die Einverleibung 
in den Deutschen Bund unverzüglich nachge­
sucht werden. Die übrigen Theile des Groß­
herzogthums Posen erhalten eine eigene kon­
stitutionelle Verfassung. Der höhere und nie­
dere Schulunterricht, die Gerichts-Verfassung 
und Administration wird eine nationale sein. 
Die Beamtenstellen aller Kategorieen werden 
mit Landes - Angehörigen besetzt. DaS von 
diesem LandeStheil zur Armee zu stellende Con-
tingent wird aus Eingeborenen gebildet. Die 
Polnische Sprache wird die Geschäftssprache, 
der Deutschen Sprache aber bleiben die Rechte 
garantirt, welche seither der Polnischen Spra­
che zustanden. Die Wahlen der Landrärhe 
werden angeordnet. Das Wappen des Groß-
herzogthumS verblelbt diesem LandeStheile. Die 
Großherzogthums - Farben werden mit den 
Preußischen vereint getragen. Das StaaS-
Ministerium hat wegen der Ausführung der 
hier in den Grundzügen angedeuteten nationa­
len Reorganisation unverzüglich daS Geeignete 
einzuleiten. Die Polen, welche in dem Deut­
schen Theile, und die Deutschen, welche in 
dem Polnischen Theile des Großherzogthums 
leben, mögen alle Besorgnisse wegen ihrer re­
ligiösen persönlichen und Besitz-Verhältnisse 
schwinden lassen. Sie mögen auf die Gleich­
heit vor dem Gesetze und auf dessen kräftige 
Handhabung fest vertrauen. 
Ber l in ,  3 .  Mai .  Dem auswär t igen 
Ministerium ist heute ein Bericht des Ober-
Präsidenren von Pommern zugekommen fol­
genden Inhalts: „So eben (am 2. Mai) 
geht mir durch die Estafette von dem Landrath 
des Usedom-Wolliner Kreises die Mittheilung 
zu, baß gestern Nachmittag die Dänische Fre­
gatte „Havfruen" (Setjungfer) vor der Swi-
nemünder Rhede erschienen ist und sich etwa 
^ Meilen von dem Eingange des Hafens vor 
Anker gelegt hat; die beiden Englischen Kauf-
fahrteifchisse „Margarech Skelly", Kapitän 
Tapping aus Glasgow, von Bahia mir Zucker, 
und „Enquisite," Kapitän Naxlor aus Sun-
derland mit Steinkohlen. sind von der Fre­
gatte mir einem scharfen Schusse angehalten 
und haben die Weisung erhalten, in keinem 
Preußischen Hafen einzulaufen, wie dies von 
den beiden ans Land gekommenen Kapitänen 
berichtet ist. Die Fregatte sowol, wie die 
beiden Englischen Schiffe, liegen auf der Rhe­
de vor Anker. Die für den Hafen von Swine­
münde und dessen Umgegend getroffenen Vor-
sichtS'Maßregeln sind vollkommen hinreichend, 
um einen etwaigen Versuch der Dänen zur 
Landung, für welche jedoch bis jetzt keine 
Wahrscheinlichkeit vorhanden ist, auf daS kräf­
tigste abzuwehren. Zugleich gehen von andern 
Seiten sichere Nachrichten ein, daß Dänemark 
seine Maßregeln gegen die Preußische Han­
dels-Marine nun auch faktisch gegen die ge-
sammre Deutsche Marine ausgedehnt hat durch 
Aufbringung mehrer hanseatischer und ande­
rer Schiffe. 
Posen,  26.  Apr i l .  Der  commandi rende 
General v» Colomb macht in unserer Zeitung 
Folgendes bekannt: Um jedem falschen Ge­
rüchte vorzubeugen, bringe ich folgende Vor­
fälle zur öffentlichen Kennrniß: 1) Am 19. 
d. M. hatte der Major v. Müller des 18. 
Infanterieregiments von mir den Befehl er­
halten, mit einem Füsilierbataillon und einer 
Schwadron Ulanen von Dölzig nach Gostyk 
zu marschiren und in letzterem Orte Quartier 
zu nehmen. Am 19. d. M. Nachmittags 
rückte daher die schwache Avantgarde dieses 
Detaschements friedlich in Gostyn ein, als sie 
— plötzlich von mehren Seiten aus den Häu­
sern mit Flintenschüssen empfangen und von 
Sensenträgern angefallen — sich genöthigc 
sah wieder zurückzugehen. Die Eingänge der 
Stadt wurden hierauf von den Znsurgenten 
schnell verbarricadirt, die Brücken abgetragen, 
die Enceinte der Stadt, so wie das Kloster, 
besetzt, in der Stadt und im Kloster wurde 
Sturm geläutet und daS jetzt heranrückende 
Bataillon mit Flintenfeuer begrüßt. Dessen­
ungeachtet ließ der Major v. Müller vorschrifts­
mäßig die Insurgenten zweimal bei Trompe­
tenschall auffordern: „die Waffen niederzule­
gen und auseinanderzugehen" und ging erst, 
nachdem diesen Aufforderungen nicht Folge 
geleistet wurde, zum Angriff über, durch wel­
chen die Truppen, ungeachtet eines heftigen 
FlintenfeuerS, welches sie aus den Häusern 
der Stadt und vom Kirchthurm herab erhiel­
ten doch bald Herr der Stadt und des Klo­
sters wurden, bei welcher Gelegenheit 9 In­
surgenten getödtet und mehre verwunder wor­
den sind. Einige 60 Insurgenten wurden 
gefangen genommen, unter diesen 36 mit den 
Waffen in der Hand, so wie auch der dortige 
Probst Ostrowski und zwei Laienbrüder deS 
Philippinerklosters, welche drei Geistlichen je­
doch, in Berücksichtigung des nahen Osterfe­
stes , sofort ihrer Haft wieder entlassen wor­
den sind. 2) Am 22. d. M. sollte der Ma­
jor von Zohnston, Commandeur des 1. Ula-
nenregimentö, mir dem Füsilierbataillon 7. 
Infanterieregiments und der 3. Schwadron 
1. Ulanenregimencs von Krotoszyn über Kotz-
min nach Schrimm marschiren. Er sandte 
daher 40 Füsiliere und 46 Ulanen zum Quar­
tiermachen nach Kozmin voraus, welche fried­
lich auf dem dortigen Markte sich aufstellten. 
Während aber die Quartiermacher sich im 
Rarhhause befanden, wurden die übrigen auf 
dem Markte stehenden Mannschaften plötzlich 
von mehren Seiten meuchlings unter Anfüh­
rung eines Hrn. v. ChlapowSki, der bei die­
ser Gelegenheit durch einen Schuß in die 
Brust gelödter wurde von den Insurgenten 
überfallen, und ihnen 1 Füsilier getödtet und 
1 Unteroffizier und 4 Füsiliere schwer verwun­
det. (Nach einer späteren Berichtigung woll­
te ChlapowSki die Insurgenten zurückhalten, 
und ist auch nur verwundet.) Die Quartier­
macher zogen sich hierauf aus der Stadt auf 
daS Gros des DetaschementS zurück. Der 
tödtlich verwundere Unteroffizier Zänsch mußte 
zurückgelassen werden und wurde von einem 
wükhenden Weibe, die ihn mir einer Axt den 
Kopf spaltete, schändlich umgebracht, nachdem 
ihm zuvor die Hand abgehauen worden. Die 
Insurgenten folgten der zurückgehenden Avant­
garde, während in der Stadt Sturm geläu­
tet wurde, brachen die Brücke über das Was­
ser an der Stadt ab, wurden jedoch von dem, 
unterdessen herangekommenen, Füsilier-Batail­
lon bald von dort vertrieben. Die Brücke 
wurde durch Letzteres schnell wieder hergestellt 
und darauf die Stadt von der Infanterie 
genommen, nachdem noch viele Znsurgenten 
aus den Häusern auf die Truppen heftig ge­
schossen harren, während die Schwadron dh 
Stadt umging. Von den Insurgenten wur­
den bei diesem Gefecht mehre getödtet und 
verwundet. 3) Bald darauf erhielt der Ma­
jor v. Zohnston die Meldung, daß ein neuer 
Haufen Znsurgenten aus der Gegend von 
Borek zum Angriff auf Kozmin anrücke. Er 
schickte demselben daher sogleich die Ulanen-
Schwadron entgegen, und stieß diese auch kurz 
vor dem nahen Walde auf die Znsurgenten, 
welche sich sofort zur Wehr setzten, jedoch sehr 
bald, mir Zurücklassung von 7 Todren, zum 
Rückzug genöthigt wurden, nachdem sie zuvor 
noch 1 Unteroffizier, 1 Ulanen und 1 Pferd 
verwunder hakten. Aus der vorstehenden ac-
tenmäßigen Darlegung geht zur Genüge her­
vor, wie von Seiten der Znsurgenten die auch 
bereits in vielen andern Punkten nicht inne­
gehaltene, und schwer verletzte Convention vom 
11. d. M. auf eine treulose Weise gebrochen 
worden ist. und haben sich dieselben daher 
seht die Folgen ihrer wortbrüchigen Hand­
lungsweise ganz allein selbst zuzuschreiben, wenn 
von jetzt an die gedachte Convention, als ih­
rer Seits gebrochen, auch unserer SsitS nicht 
mehr als giltig erachtet werden kann. Posen, 
den 23. April 1848. Der commandirende 
General v. Colomb. 
Posen,  28.  Apr i l .  Am 26.  Apr i l  har  
eine überwiegende Militärmacht im Angriff 
auf die in Raszchow versammelten Znsurgen-
ten von 1200 Mann regelmäßig eingeübler 
Streiter und 300 Sensenmännern, gesiegt. 
S t e t t i n ,  2 8 .  A p r i l .  D i e  g e g e n w ä r t i g e  
Handelsstockung, welche der Krieg mit Däne­
mark  se i t  Kurzem hervorgeru fen ha t .  macht  
hier gor nicht besorgt. AlleS berechtigt zu 
der Hoffnung, daß sich der Handel auf der 
Ostsee, sobald nur das konstitutionelle Leben 
im Innern der Monarchie sich ruhig entwi­
ckelt , nach der nunmehrigen Besiegung der 
Danen blühender als je gestalten werde. Hof­
fentlich wird der Sundzoll nicht nur für Deutsch­
land, sondern auch für alle andere Nationen 
bald aufhören und dies den besiegten Dänen 
auch zur Hauptbedingung gestellt werden. 
Die Nachricht, daß Dänemark künftig mit 
Schweden vereinigt und dadurch ein Skandi­
navisches Reich erwirklicht werden soll, ge­
winnt immer mehr Glauben. Ungeachtet diese 
Interessen uns sehr nahe liegen, so flößen sie 
unS doch bei der gehobenen echt Deutschen 
Gesinnung keine Besorgnisse mehr ein. Der 
baldigen Errichtung einer großen Deutschen 
Kriegsflotte sieht man mit Zuversicht entgegen. 
Danz ig ,  26.  Apr i l .  D ie  h ies ige Reg ie­
rung hat daS für Dänische Rechnung hier 
liegende Schiffsbauholz mit Beschlag belegt, 
da man die sichere Nachricht har, daß die 
Dänen Preußische Schiffe gekapert haben. 
Frankfur t  a .  M. ,  18.  Apr i l .  Es  s ind  
nunmehr die Vertrauens - Männer der 17 
Stimmen am Bundestage ernannt und hier 
eingetroffen: von Schmerling und von So-
maruga für Oesterreich; Dahlmann für Preu­
ßen ; Kirchgeßner (bereits wieder abgereist) 
für Bayern; Tobt für Sachsen; Uhland für 
Würtemberg; von Wangenheim, seit dem 16. 
April durch Zachariä von Güttingen ersetzt, 
für Hannover; Bassermann für Baden; Droy-
sen für Holstein; Langen für Großherzogthum 
Hesse»; Jordan für Kurhessen; Willmann für 
Luxemburg; Albrecht für Oldenburg und An­
halt; von Gagern für Braunschweig und 
Nassau; von Gabelenz und RR. Luther für 
die sächsischen Herzogtümer; Srever für Me­
cklenburg; Perri und Iaup für die 16. Stim, 
me; Gervinus für die vier freien Städte (die 
17. Stimme.) 
Dresden,  26.  Apr i l .  Am 23.  is t  h ie r  
vom Bundestag die Ordre angelangt, die säch­
sische Armee sofort mobil zu machen. 
Großherzogthum Baden.  S t .  B la­
sien , 18. April. Heute früh erschien eine 
Abtheilung der Heckerschen Schaaken von et­
wa 600 Mann. Sie plünderte die Ober-
Einnehmereieasse und nahm in der Gewehr­
fabrik die (übrigens nicht bedeutenden) Ge-
wehrvorräthe hinweg. Es ist Zeit, daß die­
sem Umziehen durch die aufgebotene Militär­
macht Einhalt geschieht, sonst werden sie noch 
da und dort Plünderungen verüben. Auch 
in unserer Gegend hört man jetzt Manche, 
die bisher die Hände in den Schooß legren, ernst­
lich beklagen, daß sie die Staatsgewalt nicht 
von Anfang an kräftiger unterstützt haben. 
Kar ls ruhe,  24.  Apr i l ,  Abends.  So 
eben geht hier die Nachricht ein, das in Frei­
burg , wo sich mehre tausend Ausständischer 
eingeschlossen und verbarrikadirt harren, von 
dem Oberbefehlshaber von Hoffmann die Auf­
forderung zur Uebergabe ergangen war. Da 
diese Ausforderung erfolglos blieb, so wurde 
die Stadt von früh halb fünf bis Mittags 
zwölf Uhr beschossen und dann von den Nas­
sauischen Truppen mit Sturm genommen. 
Die Insurgenten sind versprengt. Die Stadt 
soll ziemlich gelitten haben und die Zahl der 
Gefallenen zwischen 40 und 60 betragen. Im 
Oberrhein- und im Seekreis ist das Stand­
recht verkünder worden. 
Fre i  bürg  26.  Apr i l .  Zur  S icherung 
der zurückeroberten Stadt wurden von dem 
commandirenden General folgende Forderungen 
gestellt: 1) Verhaftung der Rädelsführer oder 
AufHetzer; 2) Auflösung des Turnvereins; 
3) Ablieferung der Waffen. 
Gestern schon sind mehre Verhaftungen von 
besonders Gravirten vorgenommen worden. 
Heute liefern die Einwohner ihre Waffen ab. 
Eine große Anzahl von Freischaaren ist 
theils im Gefecht theils gleich nach demsel­
ben gefangen worden. oder ist von den Sol­
daten eingebracht, so daß bereits 200 in der 
Kaserne eingesperrt sind. 
Von der  Schweizergrenze,  21.  Apr i l .  
Die Republikanische Schilderhebung har nun 
ihr Ende erreicht, und zwar ein klägliches. 
Nach allen Richtungen haben sich die Ban­
den zerstreut, und wie wir vernehmen, hat 
Hecker in dieser Nacht sich auf schweizerischem 
Boden geflüchtet. Struve soll in Säckingen 
gefangen sein. Einige Hundert Freischaaren-
männer,  die auf ihrer Flucht aargauisches 
Gebiet betreten hatten, sind entwaffnet worden. 
(Leider hat bei dem bei Kandern am 20» 
April stattgefundenen Gefechte der General­
lieutenant v. Gagern von 3 Kugeln getroffen 
den Tod gefunden. Der Verlust der badischen 
Truppen ist nur 4 Tobte, 6 schwer und 9 
leicht Verwundete und 6 Vermißte, welche 
als todt oder gefährlich verwundet betrachtet 
werden können. Der Verlust der Gegner ist 
mindestens der fünffache.) Hessische Truppen 
haben diesen Morgen Leopoldsche und die 
Schusterinsel besetzt, welche gestern Nacht von 
deutschen Arbeitern in Besitz genommen wor­
den war» Etwa 240 Mann deutscher Frei­
schaaren , die gestern in Großhüningen und 
Umgegend ankamen, sind diesen Morgen um 
halb 9 Uhr mit der Eisenbahn das Elsaß 
hinabgefahren. Ueber den Tod des Generals 
von Gagern herrscht allgemeines Bedauern 
und große Entrüstung über die Urheber dessel­
ben. Das Militair namentlich ist ergrimmt 
darüber. 
Vom obern Rhe in tha l ,  23.  Apr i l .  
Die Haupter der republikanischen Bewegung, 
Struve, Hecker, Weishaar und Torrent, ha­
ben sich sämmtlich in die Schweiz geflüchtet 
und befinden sich, wie versichert wird, heute 
in dem Flecken Mumpf. 
K ie l ,  27.  Apr i l .  Unser  Hafen und da­
durch auch der Schleswig-Holsteinsche Kanal 
wird durch Danische Kriegsschiffe blokirt ge­
halten. Eine Fregatte und zwei Kanonen-
Schaluppen sollen vor dem Eingange liegend 
K i e l ,  3 0 .  A p r i l .  H e u t e  h a b e n  s i c h  d i e  
hiesigen Consuln von Schweden und Holland 
an Bord der außerhalb FriedrichSort liegenden 
Corvette Galarhea begeben, um gegen die 
Zurückweisung der Schiffe, welche unter ihren 
neutralen Flaggen auslaufen wollten, zu re-
monstriren. Es ist jedoch ohne Erfolg von 
ihnen protestirt worden. 
Apenrade,  29.  Apr i l .  Unsere  S tadt  
bildet jetzt daS Hauptquartier für die Preußi­
schen Truppen, die hier und in der Umgegend 
einquartiert sind. Der General v. Wrangel, 
der Herzog von Augusteaburg, der Prinz Frie­
drich von Augustenburg - Noer zc. sind jetzt 
hier, desgleichen ein Prinz von Glücksberg 
und der Prinz Friedrich Carl von Preußen. 
Lübeck,  30.  Apr i l .  Unser  Bundes-Con-
tingent wird in diesen Tagen nach Travemün­
de abgehen, um dort Schanzen auszuwerfen 
und unseren Hafen mindestens gegen einen 
Handstreich von Dänischer Seite sicher zu 
stellen. 
F lensburg ,  2 .  Mai .  Aus zuver läss iger  
Quelle kann ich die Mittheilung machen, daß 
vorige Nacht von General Wrangel an die 
in Gravenstein, RinkeniS und den umherlie­
genden Dörfern logirenden Truppen Rapport 
z^im Vorrücken gegen die Insel Alsen gekom­
men ist und daß Morgen angegriffen werden 
soll. Es wird dies unbedingt ein sehr bluti­
ger Kampf werden, aber wir Halten doch die 
Hoffnung fest, daß es unsern tapfern Deut­
schen Kämpfern gelingen wird, dies feindlich 
gesinnte Dänische Volk aus seiner Verschan­
zung herauszutreiben. 
D ä n e m a r k .  
Kopenhagen,  27.  Apr i l .  Gestern  Nach­
mittag kam das Russische Dampfbovt Newa, 
von 200 Pferdekraft, Kapt. Engelsmann, von 
St. Petersburg hier an und ging nach Lon­
don weiter, so wie um Mittag daS Englische 
Dampfschiff Camilla, Kapt. Brownleß, von 
London nach St. Petersburg, hier eintraf. 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
Langesund (Norwegen), 26. April. Es 
sind Ingenieure nach den befestigten Norwegi­
schen Seehäfen geschickt, und es wird die 
Scheerenslotte segelsertig gemacht. 
I t a l i e n .  
Mai land,  21.  Apr i l .  Der  e igent l i che 
Kampfplatz für die Lombardische Sache scheint 
jetzt das südliche Tyrol zu sein, wo zwischen 
den Insurgenten und Piemontesern fast täglich 
Gefechte mit den Oesterreichern vorkommen. 
Am 19. wurde bei Selemo eine Znsurgen-
tenschaar nach Stenico zurückgeschlagen, wo sie 
aber am 20. den Oesterreichern Stand hielt; 
am 19. wurde Cles von den Oesterreichern 
mit Sturm wieder genommen, am 20. Male 
von den Oesterreichern besetzt. Am 21. räum­
ten die Insurgenten, 2000 Mann stark, 
Tione und Cordino. Die Venetianer Haben 
Emissäte nach Dalmatien geschickt um das 
ganze Land aufzuwiegeln. In Rom scheint 
eine große GeldkrisiS zu herrschen. Die Für­
sten Torlonia und die Borghese haben für 
30,000 Scudi Silbergeschirr auf die Münze 
geschickt. Palermo ist in Folge des Beschlus­
ses der Absetzung des Königs 3 Tage erleuch­
tet worden. In der Nacht zum 13. wurden 
alle Statuen der Burbonen umgestürzt, um 
Kanonen daraus zu gießen. 
Pa lermo,  13.  Apr i l .  D ie  „A l lg .  Z tg . "  
meldet: „Dem Mailänder offiziellen Blatt 
zufolge hat der König von Neapel an Sizi­
lien Krieg erklärt." Dasselbe Blatt entnimmt 
aus der neuesten, uns noch nicht zugekomme­
nen „Alba", daß daS Bombardement von 
Messina mit furchtbarem Grimme nieder be­
gonnen habe. 
Bekanntmachungen. 
Nachdem nunmehr von sämmtlichen Stadt-
Collegien die Listen der Abgaben-Rückstände 
für daS Jahr 1847 bei Einem Wohledlen 
Rache eingeliefert worden sind so werden 
alle Diejenigen, welche mit ihren Stadtabga-
ben sich im Rückstände definden, hierdurch 
aufgefordert, selbige spätestens in der Frist 
von sechs Wochen A c!?m), bei den respect. 
Stadr-Collegien zu berichtigen, widrigenfalls 
wider sie, ohne weitere Anmahnung, mir der 
Exeeurion verfahren werden wird. 
Pernau, Rathhaus, den 23. April 1848, 
Im Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 1016. Schmid, Secrt. 3 
Von Einem Wohledlen Rache der Kaiserli­
chen Stadt Pernau werden hierdurch und 
Kraft dieses öffentlichen Alle und 
Jede, welche an die in der hiesigen Stadt im 
!. Quart. Äuii No. III und 113 belegenen, 
den Erben weil. Hrn. Apothekers Carl Friedr. 
Grimm zugehörig gewesenen, und von densel­
ben mittelst am 3. April d. I. abgeschlosse­
nen ContractS, mit allen Nebengebäuden und 
Apperrtnentien dem Herrn Provisor August 
Grimm verkauften hölzernen Wohnhäuser, so 
wie an die demselben gleichfalls käuflich über-
lassene den benannten Grimmschen Erben zu­
gehörig gewesene Apotheke aus irgend einem 
Rechtsgrunde Ansprüche oder Anforderungen 
zu haben vermeinen, oder wider die geschehene 
Eigenthumsübertragung zu sprechen gesonnen 
sein sollten, aufgefordert, sich mit solchen ih­
ren Anforderungen, Ansprüchen und Protesta-
tionen in der Frist von einem Jahre und 6 
Wochen a dieses Proclams, in gesetzli­
cher Art Hierselbst anzugeben, und ihre Rechte 
zu verfolgen, bei der Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist niemand 
weiter gehört noch admittirr, sondern ipsc> 
kactci praecludirt werden soll. Wonach sich 
zu achten. Pernau, Rathhaus, am 
20. April 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 1002. , C. Schmid, Secr. 2 
Von Einem Edlen Vogreigenchte der Kai­
serlichen Stadt Pernau wird desmittelst be­
kannt gemacht, daß daS dem verabschiedeten 
Soldaren Nikita Nikiferow gehörige, in hie­
siger Vorstadt in der Fehmer-Gasse snd Po­
lizei-No. 299 belegene hölzerne Wohnhaus 
sammt Gartenplatz und Appertinentien, mit 
.Ausnahme deS' nach der Straße belegenen 
Nebengebäudes, zum öffentlichen Ausbor ge­
bracht werden soll, und die desfallsigen Torge 
auf dem 16., 17. und 18. Mai d. I. der 
Peretorg aber, wenn auf dessen Abhaltung 
angetragen werden würde, auf den 19. Mai 
anberaumt worden sind. Kaufliebhaber werden 
demnach aufgefordert an den angesetzten Tagen 
Vormittags 11 Uhr in diesem Vogteigerichte 
sich einzufinden, Bot und Ueberbot zu ver-
lautbaren und sich zu gewärtigen, daß bei ei­
nem annehmbaren Bot der Zuschlag dem Meist-
bierer ertheilt werden wird. Die Bedingun­
gen des Verkaufs sind in der Kanzellei des 
VogteigerichtS zu inspiciren. 
Pernau, Rachhaus, den 2. April 1848. 
Ober - Vogt Fr. Rambach. 
No. 104. R. Hehn, Secrr. 1 
Rechtmäßige Ansprüche an den Brennerei-
— 160 — 
Inspektor Christoph Gottschalk sind innerhalb 
vierzehn Tagen s claw zur Vermeidung der 
Ausschließung Hierselbst anzugeben. 
Pernau, Polizei-Verwaltung, d. 27. April 
1848. ^cl ingntlatniti 
No. 463. A. Mors, Secr. 1 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Da auch in diesem Jahre vom 1. Mai an 
mein Salon eröffnet sein wird, und unter 
den bekannten Bedingungen besucht werben 
kann, mache ich hiermit die Anzeige, daß Je­
der , der an diesem Vergnügen Theil nehmen 
will, sich von des Morgens 8 bis des Abends 
7 Uhr in meiner Handlung und später im 
Salon zu melden beliebe, woselbst die Unter­
schriften gesammelt werden und daS Entre-
Geld in Empfang genommen wird. 
Indem der 1. Mai in diesem Jahre auf 
einen Sonnabend fällt, so wird am Sonn­
tage, den 2. Mai zum ersten Male Musik 
sein. Pernau, den 30. April 1848. 
I .  B.  Specht .  3  
Revaler Trottoirfliefen verkauft 
Hans Diedr. Schmidt. 3 
Den resp. Mitgliedern der priv. Bürgerge­
sellschaft, so wie allen übrigen Theilnehmern 
wird hiemit zur Kenntniß gebracht, daß, wie 
im vor igen,  auch in  d iesem Jahre  der  Kocb-
fche Garten zu den Abendunterhaltungen für 
den Sommer gemietyer worden und vom 1. Mai 
ab geöffnet ist. Pernau, den 30. Aprii 1848. 
Die Administration der priv. 
Bürgergesellschaft. 3 
In meinem Hause ist die obere Wohnung, 
bestehend in einem Zimmer nebst Alkoven und 
Küche, von jetzt an zu vermiethen. 
P .  Faberge.  3  
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
20. Den 26. April: Holl. Schiff Afeina 
Agatha, Mulder, von Schiedam mit Ballast 
an I. Zacke et C. — 21. Engl. Mentor, 
Heron, von Hull mir Ballast an I. Jacke 
et C. — 22. Engl. Hawk, Johnston, von 
Dundee mit Ballast an I. Jacke er C. — 
23. Holl. Annegiena, Blauw, von Amsterdam 
mit Ballast an I. Zacke et C. — 24. Den 
26: Engl. ArcturuS, Wilson, von Dundee 
mir Ballast an H. D. Schmidt. — 26. Den 
29: Engl. Danby, Frank, von Swinemünd» 
mit Ballast an Zacobs et C. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
6. Den 26. April: Schiff Carl Magnus, 
König, mit Flachs nach Oporto, et. d. Z. Za­
cke et C. — 7. Büstry, Schildwach, mir Flachs 
nach Oporro cl. d. Z. Zacke er C. ^— 8. 
Molly, Pölitz, mit Flachs nach Oporto, cl. 
d. Z. Zacke er C. — 9. Diana, BlueS, 
mir Flachs und Mauersteine nach Riga, cl. 
d. Zacobs er C. — 10. Den 27: Victoria, 
Suerken, mir Getreide nach Holland, cl. d. 
H. D. Schmidt. — 11. Elidia, Zwaneveld, 
mit Flachs nach Portugal, cl. d. H. D. 
Schmidt. — 12. Den 28: Charlotte, Nün­
ning , mit Flachs nach Portugal cl. d. H. 
D. Schmidt. — 13. Gloria, LarSsen, mir 
Flachs nach Portugal, cl. d. H. D. Schmidt. 
Vom 23. bis zum 30. April. 
Getautt. St. Elisabeth'S-Kirche: Mari« 
Louise Bank. 
verstorben. St. Nikolai-Kirche: Chri­
stian Ludwig Ammende, alt 80 Z. 7 M» 
— Caroline Elisabeth Puls, geb. Dobroß, 
alt 34 Z. 6 M. — St. Elisabeth'S- ^ 
Kirche: Zakob KongS, alt IT.— Soldat 
KustaS Zurgenson, alt 27 Zahr. — Ann 
Waltin, alt 46 Z. — Karel Trei, alt 40 Z» 
— Eduard Gustav Burchardt, alt 8 I. — 
Karl Lükkepak, alt 6 Z. — KustaS Aller­
mann alt 3L M. — Alexander KustaS, 
alt 6 Z. — Kai Patron, alr 37 Z. 
HAroclamirt. St. Nicolai-Kirche: Zofeph 
Köhler und Maria Elisabeth Petersen. — 
St. Elisabeth's-Kirche: Agaphon Archipow 
und Kai Lausse. — Zurri Zürwetson und 
Ewa Großmann. 
Im Namen des General-Gouvernemts. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Gold mann, Censor. 
Pernansches Wochenblatt. 
t«. 
Sonnabend/ 
1848. 
den 8. N7ai. 
Inländische Nachrichten. 
Allerhöchster Gnadenbrief. 
U n s e r e m  l i e b e n  u n d  g e t r e u e n  A d e l  d « S  
Gouvernements Livland. 
Der Abel der Ostsee - Gouvernements hat 
sich stelS und bei jeder Gelegenheit, sowohl 
inmitten der Segnungen deS Friedens, als 
auch wahrend der Kriege früherer Zeiten, 
durch unwandelbare Treue und warme Liebe 
zu Thron und Vaterland ausgezeichnet. Ge­
genwärtig berichtet der Militair - Gouverneur 
von Riga, daß der Adel deö Gouvernements 
Livland, vom Wunsche beseelt, einen neuen 
Beweis seines Eifers für daS Gemeinwohl 
an den Tag zu legen, einmürhig beschlossen 
har, 300 Pferde für die Artillerie-Parks zu 
stellen und außerdem eine Summe zum An­
kauf von Pferden für die übrigen Truppen-
rheile darzubringen. Indem Wir diese. Dar-
brittgungen, ihrer Bestimmung gemäß, zu ver­
wenden verordnen und in ihnen einen unter 
den gegenwärtigen Umständen unzweifelhaften 
Beweis der lobenSwerlhen angestammten Ge­
sinnungen d,S Livländischen Adels erblicken, 
bezeugen Wir mir innigem Vergnügen Unse­
rem gesammren lieben und gerreuen Adel des 
Gouvernements Livland Unsere Kaiserliche Er­
kenntlichkeit und Unser besonderes Wohlwollen, 
in der vollen Ueberzeugung daß die ritterli­
chen Eigenschafren, die von Alters her diese 
ausgezeichnete Corporation zieren, für immer 
unwandelbar bestehen werden, gleichwie Unsere 
Kaiserlich« Gnade gegen sie unverändert bleiben 
wird. — DaS Original ist von Sr. Maje­
stät Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 
Sr. Petersburg, - mi - « i « , 
den 23. April 1848. Nikolai. 
Sr. Petersburg, 26. April. Se. Maj. 
der Kaiser haben Allerhöchst zu befehlen ge­
ruht , dem Livländischen Gutsbesitzer v. Lip-
hart für die Darbringung von 20 Parkpfer­
den für das Artillerie-Ressort Allerhöchst Ihre 
besondere Erkenntlichkeit zu eröffnen. 
S t .  Petersburg ,  27.  Apr i l .  Nach 
neuerdings eingegangenen Berichten hat sich 
in Moskau die Cholera wieder gezeigt. Vom 
27. März bis zum 20. April erkrankten dort 
61 Personen, von denen 12 starben. Die 
Krankheit hat bis jetzt ausschließlich Personen 
auS der unteren Volksklasse betroffen. 
R iga,  26.  Apr i l .  Se.  Exce l lenz  der  L iv -
ländisch« Herr Civil - Gouverneur, wirklicher 
StaatSrath, und Kammerherr von Essen, hat 
üm 24. d. M. eine Reise nach dem Esthlän-
dischen Gouvernement angetreten. (R. Z.) 
R iga,  29.  Apr i l .  Se.  Maj .  der  Her r  
und Kaiser haben, nach Durchsicht des von 
Sr. Durchlaucht dem Herrn General - Gou­
verneur, Fürsten ZcaliiSky, Grafen Suworow 
RymnikSky, über die von Seiten des Adels 
der drei Ostsee-GouvernementS, zur Versor­
gung der Familien der beurlaubten und gegen­
wärtig zum Dienst einberufenen UntermilitairS 
ergriffenen Maaßregeln, und über die von Sei­
ten der Kaufmannschaft der Stadt Riga zu 
diesem Zweck dargebrachte Geldsumme, abge-
stalteren unterthänigsten Berichts, Allerhöchst 
zu befehlen geruht, daß der Herr Minister 
des Innern durch Se. Durchlaucht dem ge-
sammren Adel der Ostsee-GouvernementS und 
der Kaufmannschaft der Stadl Riga den auf­
richtigen Dank Sr. Majestät eröffnen möge, 
für ihre lobenSwerthe Bereitwilligkeit, die Fa­
milien dieser verdienten Krieger zu beruhigen. 
Im Auftrage Sr. Durchlaucht des Herrn 
General-Gouverneurs, bringe ich diese, die 
treuergebene Gesinnung des Adels der Ostsee-
Gouvernements und der Kaufmannschaft der 
Stade Riga beurkundende Handlungsweise, so 
wie die denselben von Seiner Majestät dem 
Herrn und Kaiser geschenkte Würdigung hier­
durch zur öffentlichen Kenntniß. 
In Stelle des Civil-GouverneurS, 
Vice-Gouverneur Cube. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  28.  Apr i l .  An Ste l le  des Ge­
nerals Cavignac, der von Algier abberufen 
worden ist, um an der National-Versammlung 
Theil nehmen zu können, ist der General 
Changarnier zum General-Gouverneur von Al­
gier ernannt. 
Par is ,  30.  Apr i l .  I n  Rouen is t  eS be i  
den Wahlen zu einem völligen Aufruhr ge­
kommen; es sind Barrikaden errichtet worden, 
und es hat ein blutiger Kampf zwischen der 
von Linientruppen unterstützten Nationalaarde 
und den Aufrührern stattgefunden. Die Stadt 
ist in Belagerungszustand erklärr.. Die Bar­
rikaden wurden bei Tagesanbruch von der Bür­
gerwehr und den Truppen genommen. Auf 
beiden Seiten sind viele Opfer gefallen. 
In Rouen, Elbeuf, LouvierS, NimeS und 
LimogeS geht es fürchterlich zu. Der Regie-
rungS - Presse ist eS gelungen , daS Volk in 
zwei Lager, Arbeiter - und Bürgerthum , zu 
theilen, die sich nun aus Wahlrache schlachten. 
Die Arbeiter obgleich uuorganisirt, schlecht be­
waffnet und von der Bürgerwehr und den Li-
nienrruppen zu Paaren getrieben, verbreiteren 
Schrecken durch daS ganze Land, denn sie ha­
ben geschworen nicht eher zu ruhen, als bis 
dem meuchelmörderischen Einflüsse des Capi-
tals ein Ende gemacht werde! 
Par is ,  1 .  Mai .  In  Rouen,  N ime« und 
Elbeuf ist der Kampf zu Ende; in der ersten 
dieser Städte sollen 160 Opfer gefallen sein. 
Abd el Kader, dessen Abreise aus dem Fort 
Lamalgue bei Toulon alle Blätter vorgestern 
meldeten, ist über Toulouse in Pau eingetroffen. 
Ein Decret der provisorischen Regierung 
schafft die Sclaverei der Schwarzen in den 
Colonieen ab. 
Par is ,  4 .  Mai .  Heute  Mi t tag  is t  d ie  
Eröffnung der Nanional-Versammlung erfolgt. 
Die provisorische Regierung legt nun ihre Ge­
walt in die Hände der Nation nieder. 
Großbr i tann ien und I r land.  
London,  22.  Apr i l .  I n  I r land har  der  
panische Schreck vor einer Empörung das 
ganze Land ergriffen, und zeigt sich zunächst 
in allgemeiner Bestürmung der Sparkassen 
um Herausgabe des Eingelegten. 
London,  2 .  Mai .  D ie  Nachr ich ten aus 
Dublin sind wieder sehr beunruhigend. Ge­
stern ist eine Proclamation des Lord-Lieute­
nants erschienen, welche die beabsichtigte Ver­
sammlung des Raths der Dreihundert, des 
von der Repealpartei bestimmten Irländischen 
Parlaments, so wie die Einrichtung und Be­
waffnung einer Nationalgarde, verbietet. Die 
Stadt Limerick ist in Belagerungszustand er­
kläre worden. Die Bürgerschaft in Dublin 
sowohl wie im Lande ist für die Erhaltung 
der gesetzlichen Ordnung, und der Repealpar­
tei des sogenannten „alten Irland" mit den 
O'ConnellS schließt sich ihr an. Als der Füh­
rer des „jungen Irland", Herr Mitchell, in 
Limerick erschien, ward er von jener Partei 
mit lautem Hohn empfangen, der zu einer 
drohenden Demonstration sich steigerte. DaS 
Klubhaus der jungen Partei wurde vom Volke 
mir Steinwürfen angegriffen, Herr Smith 
O'Brien selbst am Kopfe verwundet. Die 
Mitglieder des Klubs antworteten dagegen 
mit Flintenschüssen. Der Zwiespalt zwischen 
der Partei des alten und jungen Irland geht 
durch daS ganze Land und droht jetzt in offe­
nen Kampf auszubrechen. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien,  3 .  Mai .  D ie  ohned ies  gere iz te  
Stimmung gegen den Minister des Aeußern 
Grafen Fiquelmvnt welche durch die freund­
liche Aufnahme des Fürsten Metternich von 
Seiten des Grafen Dittrichstein in London, 
so sehr gesteigert wurde, hat sich in der ver­
gangenen Nacht durch eine Katzenmusik, wel­
che die Studenten vor der Wohnung Fiquel-
mont'S veranstalteten, Luft gemacht. Es wur­
de die Deutsche Fahne von diesem Palast her­
untergerissen und geschrieen, er sei nicht wür­
dig , sie aufzupflanzen. Noch schlimmer ging 
es heute Nacht dem Erzbischof Milde. Die­
ser hatte die Unvorsichtigkeit und den kecken 
Muth, ein Bittgesuch zur Rückkehr der ver­
haßten Ligourianer zu unterschreiben. Kaum 
war dies bekannt, so stürmten die Studenten 
in die Aula, wo sie beschlossen, das Gesuch, 
welches sich bereits bei der Regierung befand, 
im Original zurückzufordern. Der Minister 
des Innern hatte feine Unterschrift verwei­
gert, und im Minister-Rath gegen die Rück­
kehr dieser unheilvollen Priester protestirr. 
NachtS strömten Taufende vor den Palast deS 
abwesenden Erzbischofs, rissen seine Fahne her, 
unter, und eine gräßliche Katzenmusik begann. 
— Der Graf Fiquelmvnt soll im Begriff sein, 
sein Portefeuille niederzulegen. 
Pesth ,  29.  Apr i l .  Unser«  Reg ierung 
hat in Wien durch den Ungarischen Minister 
die dringendsten Vorstellungen zur sofortigen 
Zurückberufung des Ungarischen MilitairS aus 
Galizien und Mähren und zur möglich baldi­
gen Ausgleichung in Italien, damit auch von 
bort das Ungarische Militair heimkehre, ma­
chen lassen. Diese Vorstellungen sind in Wien 
zweimal, aber ohne Erfolg gemacht worden. 
Unsere Regierung hat nun ein Ultimatum 
nach Wien gesendet, in welchem sie mit dem 
größten Nachdruck droht, daß, wenn nicht 
die sofortige Zurücksendung des Ungarischen 
MilitairS aus Galizien und Mähren erfolgt, 
die Ungarische Regierung die von ihrer Ver­
antwortlichkeit geborenen Schritte thun werde. 
Die Zusammenberufung eines außerordentlichen 
Landtages in möglichst kurzer Zeit ist bereits 
beschlossen. 
D e u t s c h l a n d .  
Ber l in ,  3 .  Mai .  Zum Schutze der  
Preußischen Ostseeküsten sind bereits bewaffnete 
fliegende Corps bestimmt. Viele Privatleute 
in England haben den Preußen zum Schutze 
gegen die Dänen wohlbewaffnete Dampfboote 
zum Kauf angeboten. Es sollen auch Vorkeh­
rungen zu schleuniger Einrichtung Preußischer 
Kanonenböte getroffen werden. 
Ber l in ,  6 .  Mai .  D ie  in  Sch leswig  ver ­
einigten BundeStruppen haben am 2. d. die 
Zütländische Grenze überschritten und sind bis 
auf eine Stunde vor Fridericia vorgerückt. 
Der General von Wrangel har dabei an die 
Zütländer eine Proclamation erlassen, worin 
er erklärt, daß er nicht als Eroberer komme, 
die Einwohner zu friedlichen und ruhigen Be­
tragen ermahnt und sie des Schutzes für ihr 
Eigenthum in der Achtung für ihre National-
Farben versichert und die Behörden auffordert, 
ihren Posten nicht zu verlassen. 
Ber l in ,  6 .  Mai .  Eben e in t re f fende Nach­
richten aus dem Hauptquartier Fridericia brin­
gen folgenden Bericht über die Besetzung die­
ser kleinen Festung. Fridericia, 3. Mai. Da 
die Nachrichten, die man über das Verlassen 
der Festung Fridericia Dänischexseit« hatte, sich 
durch auSgesandte Patrouillen vollkommen be­
stätigten, ließ der General,Lieutenant Fürst Rad-
ziwill schon in der vergangenen Nacht ein Ba­
taillon der Avantgarde in diesen Ort hineinwer­
fen, und «S ist demselben heute das Hauptquar-
tier dahin gefolgt. Die Geschütze sind von den 
Wällen und Fünen hinüber geschafft worden, 
und der hier zurückgebliebene Dänische Com-
mandant hatte die Anordnungen zur Einquar­
tierung von 4600 Mann getroffen. (.') Es 
sind so eben zur Feier der Besitznahme 40t 
Kanonenschüsse gelöst worden. Außer dem un­
mittelbar am kleinen Belt gelegenen Seefort 
ist die Festung übrigens völlig dem Verfall 
anheimgegeben und irgend «inen ernstlichen 
Widerstand zu leisten völlig unfähig. Die 
Holsteinischen Truppen unter dem Prinzen 
Friedrich von Augustenburg haben Veile be­
setzt und sind gegen HorsenS vorgeschoben. 
Von den Freischaaren haben sich viele den 
Preußischen Truppentheilen als TirailleurS at-
taschiren lassen, so z. B. die Kieler Studen­
ten dem Regiment Alexander, die Thüringer 
Schützen dem 2. Infanterie-Regiment. 
Bres lau,  4 .  Mai .  Der  gest r ige  E isen­
bahnzug aus Krakau wurde an der Grenze 
von Preußischem Militär angehalten. Sämmt-
lichen Männern in den Wagen wurde befoh­
len, auszusteigen, und der Eintritt in Preu­
ßen verboten, selbst den Kaufleuten, die mit 
gültigen Pässen zur Messe nach Leipzig woll­
ten. Nur vier Damen, darunter eine Grä­
fin Potocka, durften die Reise nach Breslau 
fortsetzen. 
Posen,  2 .  Mai .  Vom Kr iegsschaup la tze  
gehen uns eben neue Nachrichten zu. In 
Folge eines den Polen güngstigen Kampfes 
bei MiloSlaw, der auf alle einen unbeschreib­
lichen Eindruck gemacht har, ist die ganze 
Polnische Bevölkerung des GroßherzogthumS 
theils von MieroSlawSky, theils von einer 
Anzahl fanatischer Geistlicher zum Aufstände 
aufgefordert worden. Von allen Seiten strö­
men daher die Sensenmänner wieder an den 
Vereinigungspunkt zusammen, und wenn eS 
den Truppen nicht gelingt, auf's schleunigste 
einen entschiedenen Sieg über die Znsurgen­
ten davon zu tragen, so dürfte der KaMpf 
sofort in einen nationalen Vernichtungskrieg 
ausarten und sein Ende nicht abzusehn sein. 
Eine gut bewaffnete Znsurgentenschaar an­
geblich 6000 Köpfe stark, stand bisher bei 
der Stadt Pieschen; diese hat fich auf die 
Nachricht von dem Ausgange des Treffens 
bei Miloslaw sogleich auf den Marsch dahin 
gemacht, um sich mir Mieroslawky'S KorpS 
zu vereinigen. Aus diesem Grunde dürften 
die bie Schroda vereinigten Preußischen Sreir-
kräfte unter General v. Blumen und Oberst 
v. Brandt zu schwach sein, um durch einen 
schnellen Angriff der Znsurgenten das verlo­
rene Terrain wieder zu gewinnen, und eine 
zweite Schlappe können wir durchaus nicht ver­
tragen, da eine solche unfehlbar alle Polen im 
Großherzogthum unter die Waffen rufen würde. 
Posen,  3 .  Mai .  Gestern  Morgen mar-
fchirte der Nest des Posener Landwehrbatail­
lons, bestehend aus 422 Mann, von hier ab, 
dem Bataillone nach welches bereits seit 3 
Wochen in Glogau garnisonirr. Diese Ab­
theilung von Nachzüglern, meist aus sehr un­
zuverlässigen Leuten bestehend, wurde durch die 
beiden Landwehr-Lieutenants Conducteur Bur­
gund und Post-Secrelär O. Brachvogel ge­
führt. H Meile vor Steszewo, von einem 
weit überlegenen bewaffneten Feinde, Sensen­
mannern, Schützen und Cavallerie, angegrif­
fen , gingen die 122 Mann zum größten 
Theile mit Wehr und Waffe zu den Polen 
über. Die Lieutenants Burgund und O. Brach­
vogel, desgleichen mehre Unteroffiziere und 20 
Mann Soldaren sind heute Nachmittag nach 
4 Uhr von Moschin aus, versehen mit einem 
Geleitsbriefe deS Polnischen Zweig«Comite'S 
daselbst, wohlbehalten hier eingetroffen. Die 
Offiziere sind, mit Abrechnung einer schreck­
lichen Stunde, am gestrigen Abende, wo die 
Sensenmänner Rache verlangten, durchaus hu­
man und von einigen edlen Polen mit gro­
ßer Theilnahme behandelt worden. Die Offi­
ziere hatten vor ihrer Freilassung in Moschin 
nachstehendes Protokoll unterzeichnet: „Ver­
handelt Moschin den 3 Mai 1848. Den 
am gestrigen Tage durch die Partisanen der 
„Republik Polen" gefangen genommenen Her­
ren Offneren: 1) dem Herrn Lieutenant 
Burgund, und 2) dem Herrn Lieutenant 
Brachvogel, wurde im Auftrage des Chefs des 
Stabes der Partisanen bekannt gemacht, daß 
sie unter der Bedingung auf freien Fuß ge­
stellt werden, wenn sie ihr Offiziers - Ehren­
wort geben, nicht gegen die „Republik Polen" 
zu kämpfen." Dem Commando ist die Casse 
im Betrage von 120 Thalern abgenommen 
worden, desgleichen die Waffen, dagegen ist 
das Privatgepäck der Offiziere und der Leute 
unberührt geblieben. 17 Mann haben sich 
selbst ranzionirt. 
Eine Breslauer Zeitung enthält die fast un­
glaubliche Nachricht, das während des Kam­
pfes von Miloslaw ein Bataillon des 19. Re­
giments , nachdem es seine Offiziere bis auf 
2 getödtet hatte, zu den Polen übergegangen 
sei. (Der amtliche Bericht weiß nur von 
Vermißten.) 
Posen,  6 .  Mai .  H ier  is t  fo lgendes Ma­
nifest erschienen: Se. Majestät der König 
haben mich nach Posen gesandt, um bie Re­
organisation der Provinz nach den in der Ka-
binetS-Ordre vom 26. April c. enthaltenen 
Bestimmungen einzuleiten. Diese Reorganisa­
tion setzt vor Allem Ruhe und Ordnung im 
Lande voraus; dagegen finde ich überall den 
vollständigsten Aufruhr, angefacht durch die 
allergrundlosesten Befürchtungen für Religion 
und Nationalität. Der dringenden Lage der 
Verhältnisse angemessen, ist daher von den 
obersten Behörden der Provinz das Martial-
Gesetz erlassen worden, welches ich, kraft mei­
ner Vollmacht, bestätige. Um indessen der ir­
regeleiteten Polnischen Bevölkerung den Be­
weis zu geben, wie ernst eS Sr. Majestät 
dem Könige mit der baldigsten Erfüllung sei­
nes gegebenen Versprechens ist, so soll dessen­
ungeachtet sofort der Anfang mir der Orga­
nisation derjenigen Kreise gemacht werden, 
welche als rein Polnische zu betrachten sind. 
Die DemarcationSlinie der Theilung soll 
indessen noch vertagt werden, so daß über 
diejenigen Kreise. in welchen eine Theilung 
stattfindet, einstweileU noch nicht bestimmt wer­
den wird, um vor der definitiven Feststellung 
alle etwa noch hervortretenden Wünsche beider 
Nationalitäten in gehörige Erwägung nehmen 
zu können. Diese Vergünstigung soll aber 
auch in  den übr igen Kre isen übera l l  da ,  wo 
die Lokalität oder die Verhältnisse eS gestatten, 
die möglichste Berücksichtigung finden und 
wird der Anfang der Reorganisation darin 
bestehen, daß unverzüglich für die bezeichneten 
Kreise Gnesen, Vreschen, Schroda, Schrimm, 
Kosten, Pieschen, Adelnau, Schildberg mit 
Ausnahme der Stadt Kempen, eine besondere 
Polnische Regierung eingesetzt werden wird, 
mit deren Zuziehung sämmtliche Administra-
rionSzweige geordnet werden sollen. Posen, 
den 6. Mai 1648. Der königliche Commis-
sariuS, General der Infanterie von Pfuel. 
Am Abend des 2. d. rückte General v. 
Hirschfeld vor Vreschen welches er unbesetzt 
glaubte. Von den Windmühlen-Höhen erst 
bekam er die dichten Polnischen Schaaren zu 
Gesicht; er zog sich zurück, wurde angegriffen 
und ließ nun lange Zeit daS schwere Geschütz 
mit Kartätschen und Schrapnells arbeiten. Die 
Verheerung, die dadurch in den Polnischen 
Rethen angerichtet worden ist, soll grausig 
sein. Auf Preußischer Seite sind 8 Mann 
gefallen, auf Polnischer 6 — 600. Es heißt, 
jedes HauS in Wreschen sei ein Lazareth; so 
sollen in einem Hause 20 Edelleute liegen, 
denen beide Beine fortgerissen sind. Alle Pol­
nischen Aerzte von hier sind dorthin entboten. 
Die Frau Gräfin Razynska ist mit unver­
züglicher Einrichtung eines Lazareths auf ih­
rem Gute Rogalin beschäftigt. DaS Gut 
Sokolowo und mehre Vorwerke in der Nähe 
von Wreschen sind an diesem Abende in Flam­
men aufgegangen. 
Kö ln ,  6 .  Ma i ,  Mi t tags .  D ie  Post ,  
welche gestern früh aus Trier hier ankommen 
sollte, ist ausgeblieben; dagegen trifft so eben 
eine Estafette von da ein, welche die Corre-
spondenz überbringt. Bei deren Abgange, vor­
gestern früh. war die Stadt verbarrikadirt 
und Alles in größter Aufregung. (Nach den 
Berichten von Reisenden entstand in Folge 
der Vorfälle bei den Wahlen am DienStag 
spät Abends ein Kampf zwischen Bürgern 
und Militair, in welchem letzteres Feuer gab 
und mehre Bürger tödtete. In einigen Stra­
ßen waren Barrikaden errichtet, und man be­
fürchtete für Mittwoch Morgen den Ausbruch 
eines heftigen Kampfes; jedoch war eS bis 
vorgestern Morgen 8 Uhr noch nicht dazu 
gekommen.) 
F rankfur t ,  4 .  Mai .  46.  S i tzung der  
Deutschen Bundesversammlung am 2. Mai 
1848. Da nach eingegangenen Nachrichten 
von Seilen Rußlands den bisher flüchtigen 
Polen der Eintrit in das Königreich Polen 
nicht gestattet wird und die Anhäufung dieser 
Flüchtlinge in dem Großherzogthum Posen 
der öffentlichen Ruhe gefährlich ist so be-
schließt die Bundesversammlung auf den An­
trag Preußens, der Badischen Regierung den 
Wunsch auszudrücken, daß zum Eintritt au« 
Frankreich und weirern Transport in der bis­
herigen Weise. nämlich in Partieen zu 60 
Mann und auf Kosten der Regierungen, nur 
solche Individuen zugelassen werden, welche 
sich ausweisen können, daß sie aus Preußisch-
Polen stammen. 
Güt t ingen,  2 .  Mai .  Gestern  fand von 
Nordheim aus unter großem Jubel die feier­
liche Wiedervereinigung der Studenten statt. 
Kur  Hessen.  Der  Zustand des p la t ten  
Landes um Hersfeld ist in hohem Maße be-
klagenSwerth. Die Bewohner der Dorfschaf­
ten sind sehr in Furcht und Angst um Leben 
und E igenthum.  Zeder ,  der  E twas hat ,  is t  
gegen Zeden, der nichts hat, bereits in den 
Zustand der Nothwehr gesetzt; in manchen 
Gemeinden (unter denen z. B. Fischbach im 
Kreise Hünfeld, im Zustizamte Eirerfeld, hart 
an der Grenze des Kreises HerSfeld, genannt 
wird) haben sich ordentliche Banden gebildet, 
die, bewaffnet, beliebig hin- und wieder ziehen, 
Geld, Korn tt. brandschatzen, demoliren, wa« 
ihnen unter die Hände kommt, und zwar nicht 
bloß unter dem Schirme der Nacht, sondern 
auch im hellen Lichte des TageS. So gehe 
es schon Wochen lang zu. 
Kar ls ruhe,  1 .  Mai .  D ie  Herren He­
cker und Struve sind von ihren Functionen 
als Anwälte suSpendirt und mir den übrigen 
Theilnehmern ihres verbrecherischen Unterneh­
mens zur Fahndung ausgeschrieben. 
Kar ls ruhe,  3 .  Mai .  AuS e iner  Prok la­
mation Struve'S und Heinze'S aus Straß-
bürg geht hervor, daß augenblicklich der Kampf 
um die Deutsche Republik aufgegeben worden 
ist. Dagegen ist dort gegenwärtig ein „Cen­
tral - Ausschuß der Deutschen Republikaner" 
errichtet worden, dessen Bestimmung aus den 
ersten Zeilen der erwähnten Proclamation er­
hellt. ES heißt nämlich darin: „Eine Ueber-
macht von verthierten, aus der Ferne herbei­
gezogenen Söldlingen, deren Spuren nur Acte 
der empörendsten Perfidie und blutiger Bar­
barei sind, hat in Baden die republikanischen 
Waffen einstweilen niedergeschlagen und dem 
Volke daS ihm verhaßte Fürstenregiment wie­
der aufgezwungen. Es gilt jetzt mit aller 
Energie den Kampf von Neuem vorzubereiten 
zc." Die Schweizer haben ihr BeobachtungS-
corpS abermals vermindert. Baselland hat 
bereits an die hiesige Negierung berichtet, daß 
Hecker sich nicht dort befinde und dort auch 
keine neuen Schaaren organisirt würden. 
A l tona,  23.  Apr i l .  Gestern  is t  auch e ine 
Abtheilung Ungarischer Freiwilligen eingetrof­
fen; man wird sie, wie die Prager und 
Baiern, zulassen, damit möglichst viele Staa­
ten und Völker bei unserem Freiheits-Kampfe 
vertreten sind. 
Swinemünde,  6 .  Mai  D ie  gestern  au f  
der Rhede angekommene Französische Brigg ist 
nicht zu Anker gegangen, sondern hat unsere 
Rhede wieder verlassen. Gegen Abend thaten 
6 Englische Schiffe ein Gleiches, so daß jetzt, 
Morgens, nur noch 22 Schiffe auf der Rhe­
de liegen. Der Kommandeur der Dänischen 
Fregatte hat für das Auslaufen der Schiffe 
neutraler Flagge einen Termin bis zum 11. 
d. M. gestellt, wovon das hiesige Dänische 
Vice-Konsulat die verschiedenen andern Kon­
sulate hiesigen OrtS benachrichtigt hat. So 
eben vernimmt man noch, daß der Comman-
deur der Dänischen Fregatte Befehl gegeben 
hat, „alle auf unserer Rhede befindlichen 
Schiffe sollen binnen 24 Stunden dieselbe ver­
lassen und wieder in See gehen." 
Rostock, 3. Mai. Folgende Erklärung 
der K. Dänischen Regierung ist, in vier 
Sprachen abgefaßt, heute hier eingegangen: 
„Wir Fredertk der Siebente von Gottes Gna­
den zc. thun kund hiermit: Daß Wir in 
Folge der zwischen uns und Sr. Majestät dem 
Könige von Preußen, Sr. Maj. dem Könige 
von Hannover, ZZ. KK. HH. den Grdßher-
zogen von Oldenburg und Mecklenburg, sowie 
den freien und Hansestädten Lübeck, Hamburg 
und Bremen eingetretenen Feindseligkeiten, Uns 
veranlaßt gesehen haben, bie Häfen, Küsten­
strecken und Flußmündungen dieser Staaten, 
sowie bie Häfen in Unfern eigenen Landen, 
welche von ihnen besetzt sind, in Blockade-Zu-
stand zu erklären. Wir haben Unser» Kriegs­
schiffen den Befehl ertheilt, diese Maßregel 
auszuführen, und sowohl den eigenen als den 
Schiffen alliirrer, freundschaftlicher und neu­
traler Mächte nicht zu gestatten, in die ge­
dachten, von Unseren Kriegsschiffen blockieren 
Häfen und Oerter einzulaufen. Dieses zur 
Nachricht und Gelebung aller Beikommenden. 
Urkundlich zc. zc. Kopenhagen, den 29. April 
1648.  ( l^> .  8 . )  Freder ik  k  
Lübeck,  4 .  Mai .  Heute  Mi t tag  is t  daS 
Dampfschiff „Malmö" vom Volksjubel rau­
schend empfangen und, während das Schles­
wig-Holsteinische National-Lted ertönte, in 
den Hafen eingelaufen. Nach mündlichen Mit­
theilungen, die dem Kapirain des Dampfers 
in Kopenhagen gemachr sind, sollte der Ein­
tritt der Blockade auf den 40. Mai festgesetzt 
sein, und zwar in der Art, daß bis dahin 
das zu diesem Zweck beorderte KriegSfahr-
zeug auf der Rhede eintreffen und den Schif­
fen 'neutraler Flaggen eine Frist bestimmen 
würde, innerhalb welcher ihnen auszulaufen 
gestattet sein sollte. Wäre diese Frist ver­
strichen, so würde die Blockade eintreten gleich­
mäßig für die Schiffe aller Flaggen. Zugleich 
ist aber auch ausgesprochen, und diese Angabe 
wird uns von authentischer Seite bestätigt, 
daß solche Dampfschiffe neutraler Flaggen, 
welche den Postverkehr vermitteln, von der 
Blockade ausgenommen sein sollen. 
F lensburg ,  3 .  Mai .  Gestern  is t  F r ie -
dericia ohne Blutvergießen besetzt worden und 
somit der Schlüssel des kleinen BeltS in den 
Händen der Unsrigen. Was aber jedenfalls 
für den Augenblick wichtiger ist, die Schles­
wig - Holsteinsche Frage ist nicht wieder Ge-^ 
genstand diplomatischer Unterhandlungen ge­
worden. General v. Wrangel hat Herrn v. 
EwerS, der den Dänen einen Waffenstillstand 
hat auswirken wollen, eine völlig ablehnende 
Antwort gegeben. 
G r i e c h e n l a n d .  
A then,  9« Apr i l .  Am 6 .  d .  wurden 20  
Studenten von einer Cavallerie-Patrouille nie-
geritten und mit Säbelhieben tractirt, weil 
sie. Arm in Arm die Breite der Hauptstraße 
einnehmend, unter dem Rufe „Es lebe Grie­
chenland, die Freiheit, der konstitutionelle Kö­
nig, die Französische Republik, das regelmäßi­
ge Milirair!" nach dem Palaste zogen, eine 
Adresse zu überreichen. Die Adresse um Na­
tionalgarde ward indessen doch überreicht. So 
hätte denn die Agitation begonnen. Sie ist 
jedoch keineSwegeS gegen das Königthum ge­
richtet. Die Gesandren von Oesterreich und 
Preußen bereiten sich zur Abreise vor. 
Neueste Nachrichten. 
Ber l in ,  9 .  Mai .  D ie  gestern  ausgege­
bene Nr. 21 der Gesetzsammlung enthält fol­
genden königl. Erlaß an das Staats-Ministe-
rium: „Zn Folge der durch die neueren Ge­
setze allen meinen Unterthanen gleichmäßig 
verliehenen politischen Rechte bestimme Zch 
hierdurch auf den Antrag des Staats-Mini­
steriums, daß fortan von Civil- und Militair-
Gerichten die Strafe der körperlichen Züchti­
gung nicht mehr verhängt, sondern statt der­
selben auf verhältnißmäßige Freiheitsstrafe er­
kannt werden soll. Zn denjenigen Fällen, in 
welchen eine körperliche Züchtigung bereits er­
kannt , aber noch nicht vollstreckt worden, ist 
dieselbe in eine verhältnißmäßige Freiheitsstrafe 
durch die zuständigen Gerichte zu verwandeln. 
Fr iedr ich  Wi lhe lm.  
Ber l in ,  10.  Mai .  Nach e inem gestern  
hier Eingegangenen Schreiben des Generals 
v. Colomb haben sich die Polnischen Aufrüh­
rer am 7. d. bei Mielscin, auf der Straße 
von Wreschen nach Gnesen, den Preußischen 
Truppen, welche sie von drei Seiten einge­
schlossen , auf Gnade und Ungnade ergeben. 
Hätten sie dies nicht gethan, so wären sie 
noch an demselben Tag? auf Russisches Ge­
biet gedrängt worden. Mieroslawski selbst 
hatte die beiden Unterhändler abgesendet und 
der General von Colomb hat seinen eigenen 
Sohn mit der Forderung in die Mitte der 
Znsurgenten gesendet, über deren Stärke die 
Angaben zwischen 6- und 20,000 schwanken. 
Der Fürst Sulkowski, welcher am 7. von 
hier nach Posen abreiste, ist gestern Mittag 
wieder hier eingetroffen, eben so eine große 
Zahl anderer Polnischer Edelleute. Der Ge­
neral Hirschfeld halt Cujavien in Zaum, die 
Generale Blumen und Brandt stehen mit 
dem General Wedell vereint bei Mielscin. 
Die Znsurgenten hatten noch um 11 Uhr 
Vormittags einen Versuch gemacht, sich durch­
zuschlagen , was ihnen jedoch nicht gelang. 
Der Znsurgentenkrieg scheint somit beendigt 
zu sein. 
Einem hier eingegangenen Privatbriefe aus 
Pinne vom 8. d. zufolge, hat bei Obornik 
ein hitziges Treffen zwischen den Preußischen 
Truppen und den Polnischen Znsurgenten statt­
gefunden, in welchem 1500 bis 2000 der letz­
tern auf dem Kampfplatz blieben. Die Preu­
ßischen Truppen kamen aus Posen dem Fein­
de in den Rücken. Der directe Postenlauf 
von Posen nach Breslau ist unterbrochen. Die 
Briefe gehen über Pinne und Küstrin nach 
Breslau. 
S te t t in ,  8 .  Mai .  Der  Commandeur  
der auf der Rhede von Swinemünde liegen­
den Fregatte gab am 6. d. Befehl, daß alle 
auf der Rhede befindlichen Schiffe binnen 24 
Stunden dieselbe verlassen und wieder in See 
gehen sollen; es waren ihrer 22, nachdem be­
reits 6 Englische vorher abgegangen, und mehre 
gar nicht vor Anker gegangen waren. Ein 
Englisches Schiff lief am 6. aus, wie denn 
überhaupt der Danische Commandeur erlaubt 
hat, daß bis zum 11. d. Schiffe unter neu­
traler Flagge auslaufen können. Am 4. d. 
kam hier noch ein Englisches Kauffahrteischiff 
an, daß die Blockade durchbrochen hatte. Seine 
Masten waren ganzlich zerschossen. Die einzige 
Fregatte hemmt unseren ganzen Seeverkehr. 
Ko ld ing,  8 .  Mai ,  Abends 6  Uhr .  So 
eben geht hier die zuverlässige Nachricht ein, 
daß Friedericia seit heute früh 7 Uhr bis 12 
Uhr von den Danen mit 24 bewaffneten 
Schiffen hart beschossen worden, und dabei 
die Stadt an 2 Stellen in Brand gerathen 
ist. Die Preußische Artillerie mit 8 Geschü­
tzen hat kraftig geantwortet und ein großes 
Geschützschiff (nach einer späteren Mittheilung 
drei Kanonenboote) in Grund geschossen. 
Lübeck,  7 .  Mai .  Dem Vernehmennach 
empfing der Danische General - Consul heute 
durch einen Schwedischen Schiffer ein Schrei­
ben des Commandeurs der Dänischen Fregatte 
Flora vom 4. d., Höhe von Möen, mit Brie­
fen für die Danischen Consuln in Wismar, 
Rostock und Stralsund, wodurch die Hafen 
in Blockadezustand erklärt werden; —für Lü­
beck fehlt eine solche Anzeige noch. 
Lübeck,  9 .  Mai .  Heute  Morgen 7  Uhr  
ist unser Contingent unter dem Geleit einer 
großen Volksmenge, ausmarschirt, um unsere 
Küste vor einem möglichen Handstreich zu 
sichern. Nur ein kleines Detaschement ist für 
die am Walle aufgepflanzten Geschützröhren 
zurückgeblieben, wird indeß mit diesen letzte­
ren, wie es heißt, den Truppen nach Trave­
münde bald nachfolgen. Inzwischen sind be­
reits sämmtliche Wachen von der Bürgergar­
de besetzt, deren Tczakos nur mit der Deut­
schen Kokarde geschmückt sind. 
Hamburg,  9 .  Mai .  Dem Senate  is t  
unterm heutigen Datum von Seiten des kön. 
Schwedischen Herrn Minister-Residenten eine 
von der königl. Schwedischen Regierung dem 
Berliner Hofe zugestellte Deklaration mitge-
theilt worden, in welcher die Erstere anzeigt, 
daß sie, ohne sich in die Schleswigsche Frage 
einmischen zu wollen, sich veranlaßt sehen wer­
de, für den Fall, daß der Kampf sich nicht 
auf das Herzogthum Schleswig beschränke, 
sondern die Deutschen Truppen andere Pro­
vinzen der Danischen Monarchie betreten soll­
ten, ein Truppen-Corps nach Dänemark zu 
senden, um mit den Dänischen Truppen ver­
eint, jedoch lediglich defensiv, gegen diese In­
vasion oder Landung Deutscher Truppen zu 
agiren. Der Herr Minister-Resident fügt in 
seiner Note hinzu, die königl. Schwedische 
Regierung werde keine Maßregeln gegen den 
Handel und die Schifffahrt Deutschlands er­
greifen; Deutsche Handelsschiffe können auch 
ferner unbehindert die Gewässer von Schwe­
den und Norwegen befahren, so lange keine 
Feindseligkeiten gegen diese Länder ergriffen 
werden. 
Ein Privatschreiben aus Kopenhagen vom 
6. Mai spricht die Erwartung einer baldigen 
Regulirung der Verhältnisse aus. Auch glaubt 
dasselbe, daß die Blockade der Elbe nicht aus­
geführt werden wird und daß man gegen die 
Preußischen Schiffe, obgleich sie am 6. d. in 
Kopenhagen condemnirt sind, nichts vorneh­
men, sondern Schisse und Ladungen bis zum 
Frieden ruhen lassen wird. Wir müssen dabei 
noch bemerken, daß alle anderen Briefe die 
Condemnirung der Preußischen Schiffe nicht 
erwähnen. 
London,  6 .  Mai .  M i t  großer  Freude 
ist unter dem Handelsstande die gestern Abend 
im Unterhause von Lord Palmerston abgegebe­
ne Erklärung aufgenommen worden, daß so­
wohl der Deutsche Bund durch sein Organ, 
die Preußische Regierung, als Danemark, die 
von England angebotene Vermittlung ange-
(Beilage.) 
Beilage zum Pernauschen Wochenblatt ^ 19. 
Sonnabend, den 8. Mai 1848. 
nommen haben und daß bereits ein lebhafter 
Notenwechsel über diese Aygelegenheit eröffnet 
worden sei. 
L ivorno,  2 .  Mai .  Heute  t r i f f t  d ie  Nach­
richt ein, daß in Rom eine Revolution aus­
gebrochen und der Papst mit seinen Cardinä« 
len gefangen gesetzt sei. Es soll dies durch 
die öffentliche Erklärung des Papstes veran­
laßt sein, daß er weder einen Krieg gegen Oe­
sterreich unternehmen, noch genehmigen wolle. 
S tockho lm,  4 .  Mai .  Unsere  B lä t te r  
enthalten die bittersten Artikel gegen Deutsch­
land in Beziehung auf den Krieg in Schles­
wig. Es finden hier Adressen und Samm­
lungen zu Gunsten der Dänen statt, auch Aus­
rüstungen von Freiwilligen. Mehre Zeitun­
gen Hetzen geradezu das Volk auf, den Däni­
schen Brüdern zu Hilfe zu eilen. Sie spre­
chen von Deutschen Banditenschaaren, feigen 
Raubzügen u. dergl. m. Die Regierung ge­
denkt jedoch, dem Vernehmen nach, ohne den 
Sympathieen Einzelner in den Weg zu tre­
ten, die strengste Neutralität aufrecht zu halten. 
ZSekanntmscyungen. 
Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiser­
lichen Stadt Pernau werden in Folge deS-
fallsiger Vorschrift Einer Erlauchten Kaiserli­
chen Livländischen Gouvernements-Regierung, 
alle Diejenigen, welchen die Führung von 
Rechtssachen bei den Behörden gesetzlich er­
laubt ist, und die sich derselben bei dem per­
nauschen Rathe und dessen Unterbehörden un­
terziehen wollen, hierdurch aufgefordert, sich 
allhier zu melden. 
Pernau, RathhauS, den 1» Mai 184j3. 
Im Namen und von wegen des Raths der 
Stadt Pernau 
in Stelle des Justiz-Bürgermeisters 
Obervogt Fr. Rambach. 
No. 1096. Schmid, Secrt. 3 
Nachdem nunmehr von sämmtlichen Stadt-
Collegien die Listen der Abgaben-Rückstände 
für das Jahr 1847 bei Einem Wohledlen 
Rathe eingeliefert worden sind so werden 
alle Diejenigen, welche mir ihren Stadtabga­
ben sich im Rückstände befinden hierdurch 
aufgefordert, selbige spätestens in der Frist 
von sechs Wochen ^ bei den respecr. 
Stadt-Collegien zu berichtigen, widrigenfalls 
wider sie, ohne weitere Anmahnung, mir der 
Execution verfahren werden wird. 
Pernau, RathhauS, den 23. April 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 1016. Schmid, Secrt. 2 
Bon Einem Wohledlen Ralhe der Kaiserli­
chen Stadt Pernau werden hierdurch und 
Kraft dieses öffentlichen Alle und 
Jede, welche an die in der hiesigen Stadt im 
I. Quart. No. III und 113 belegenen, 
den Erben weil. Hrn. Apothekers Carl Friedr. 
Grimm zugehörig gewesenen, und von densel­
ben mittelst am 3. April d. I. abgeschlosse­
nen Conrracts, mir allen Nebengebäuden und 
Appertinentien dem Herrn Provisor August 
Grimm verkauften hölzernen Wohnhäuser, so 
wie an die demselben gleichfalls käuflich über­
lassen? den benannten Grimmschen Erben zu­
gehörig gewesene Apotheke aus irgend einem 
RecdtSgrunde Ansprüche oder Anforderungen 
zu haben vermeinen, oder wider die geschehene 
EigenthumSübertragung zu sprechen gesonnen 
sein sollten, aufgefordert, sich mir solchen ih-
ren Anforderungen, Ansprüchen und Protesta. 
tionen in der Frist von einem Jahre und 6 
Wochen 3 llcM» dieses Proclams. in gesetzli­
cher Art Hierselbst anzugeben, und ihre Rechte 
zu verfolgen, bei der Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist niemand 
weiter gehört noch admittirt. sondern 
tacw praecludirt werden soll. Wonach sich 
zu achten. I^nbl. Pernau, Rathhaus, am 
20. April 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 1002. C. Schmid, Secrt. 1 
Von der Fellinschen Bezirksverwaltung wird 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
dt« in den Grenzen des Gutes Köppv bele­
genen KronS - Ziegellehmgrube auf 6 bis 24 
Jahre zu verpachten ist, und die deSfallsigen 
Torge am 26. und 27., der Peretorg aber 
am 26. Mai d. I. in dem Locale der Fellin. 
schen Bezirke-Verwaltung abgehalten werden 
sollen. Fellin, den 27. April 1843. 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Auf einem Gange in die Vorstadt, ist eine 
goldene Brustnadel, in Form eines Kreuzes 
mit einem Crueifix, darunter eine Haarmatte, 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, dieselbe, gegen eine angemessene Be­
lohnung, in der Buchdruckerei abzugeben. 
ö Da auch in diesem Jahre vom 1. ö 
H Mai an mein Salon eröffnet sein wird, H 
« und unter den bekannten Bedingungen A 
» besucht werden kann, mache ich hiermit R 
s die Anzeige, daß Jeder, der an diesem s 
L Vergnügen Theil nehmen will, sich von D 
T des Morgens 6 bis des Abends 6 Uhr I 
« in meiner Handlung und später im Sa- A 
5 lon zu melden beliebe, woselbst die Un- 5 
8 terschrifren gesammelt werden und daS « 
ö Enrre-Geld in Empfang genommen wird. D 
S Pernau, den 30. April 1848. T 
» I. B. Specht. 2 » 
Revaler Trottdirfliesen verkauft 
Hans Diedr. Schmidt. 2 
Den resp. Mitgliedern der priv. Bürgerge-
sellschaft, so wie allen übrigen Theilnehmern 
wird hiemit zur Kenntniß gebracht, daß, wie 
im vor igen,  auch in  d iesem Jahre  der  Kocb-
fche Garten zu den Abendunterhaltungen für 
den Sommer gemietyet worden und vom 1. Mai 
ab geöffnet ist. Pernau, den 30. April 1846. 
Die Administration der priv. 
Bürgergesellschaft. 2 
In meinem Hause ist die obere Wohnung, 
bestehend in einem Zimmer nebst Alkoven und 
Küche, von jetzt an zu vermiethen. 
P .  Faberge.  2  
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
26. Den 3. Mai : Holl. Schiff Ludolf 
TheodoruS, Oldendorp, von Liverpool mit 
Salz an Jacobs et C. — 27. Den 4. Mai: 
Engl. Olivia, Wilson, von Liverpool mit Salz 
an I. Jacke et C. — 28. Holl. Hendrik« 
Maxgrieta, Glim, von Hamburg mit Ballast 
an I. Jacke et C. 29. Den 6. Mai: 
Engl. May, Smith, von London mit Ballast 
an I. Jacke et C. — 30. Den 6. Mai : 
Russ. AeoluS, Schildwach, von Libau mir 
Ballast an I. Jacke et E. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
14. Den 2. Mai: Schiff Perthshire, 
Sword, mit FlachS nach Schottland, cl. d. 
I. Jacke er C. — 16. Den 3. Mai: Lucca, 
Friede, mit Flachs nach Oporto, cl. d. I. 
Jacke et C. — 16. Hsterstjernan, GiSler, 
mit Flachs nach Oporto, cl. d. I. Jacke er 
C. — 17. Den 4. Mai : Adventure, Bul-
loch, mit Flachs nach England, cl. d. Jacobs 
et C. 
Vom 30. April bis zum 7. Mai. 
GetSUtt. St. Nikolai-Kirche: Johanna 
Adelheid Schultz. — St. Elisaberh'S-Ki» 
che: Olga Alexandra Koch. — Amalie Jo­
hanna Prawon. 
Verstorben. St. Nikolai-Kirche: Chri­
stian Georg Schwarz, alt 61. I. — An­
na Amalie Wachs, alt 43 I» 4 M. 
Vroelsmirt. St. Nikolai. Kirche: Carl 
Heinrich Braesch und Mathilde Luise Ama­
lie Leuckfeld. — August Ludwig Grimm 
und Juliane Amalie Alida Deringer. 
Die für den verflossenen April-Monat die­
sem Blatte beigegeben« Taxe über Lebensmittel 
und Getränke ist ohne Abänderung auch für 
den Monat Mai d. I. obrigkeitlich bestätigt 
worden. 
Im Namen deö General-Gouvernemts. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Gold mann, Censor. 
Pernansches Wochenblatt. 
^Z2«. 
Sonnabend/ 
1848. 
den t5. N7ai. 
Inländische Nachrichten. 
Riga,  7 .  Mai .  Gemäß Ci rc 'u la i r -Schre i -
ben des Hrn. General-Superintendenten vom 
3. Mai wird die dießjährige Synode des Livl. 
Consistorial - Bezirks vom 11. August ab in 
Walk abgehalten werden» 
Dorpat .  Am 3.  Mai  s tarb  h ier  nach 
langwieriger Krankheit der Professor, StaatS-
ra th  und R i t te r  Franz Emanuel  Sahmen,  
in seinem 63. Jahre. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  7 .  Mai .  Der  heut ige  „Moni -
teur" meldet: „Am 1. Mai brach in Rom 
ein« Volksbewegung aus, weil sich der Papst 
geweigert hatt«, Oesterreich den Krieg zu er­
klären. DaS Ministerium hatte abgedankt, 
und man hatte dem Papst 24 Stunden Be-
denkzeit gegeben, nach deren fruchtlosem Ab­
lauf eine provisorische Regierung eingesetzt 
werden sollte. Das (Französische) Geschwader 
ist am 4. Mai von Livorno noch Neapel ab­
gegangen und das Dampfschiff ASmodee nach 
Venedig geschickt worden. Der Herzog von 
Savoyen hat mit den Sarbinischer» Genera­
len Sormaz und Sommariva über die Oester­
reicher bei Verona am 30. April einen großen 
Vortheil davon gerragen; Letztere wurden voll­
ständig in die Flucht geschlagen und ließen 
400 Gefangene zurück/' 
Par is ,  10.  Mai .  In  den K lubs her rscht  
groß« Gährung: donnernde Reden werden ge­
gen die reactionairen Tendenzen der Natio-
nal-Versamwlung gehalten, und man beabsich­
tigt, morgen 200,000 Mann auf die Beine 
zu briMen, um ohne Waffen vor die Natio-
sammlung zu ziehen. 
rend einerseits das Volk sich um seine 
HvffnHgen aus der Februar-Revolution be-
trogeMsieht, giebt die Bürgerschaft der Ar­
mee fleißig Bankette. Gestern Abend sahen 
wir einen ungeheuern Zug mit Fackeln von 
einem solchen Bankett zurückkehren. Die 
Spannung zwischen Volk und Bürgerwehr 
wird täglich schärfer. 
S t raßburg ,  6 .  Mai .  Gestern  Abend 
um 7 Uhr erhielt das hier garnisonirende Re­
giment Scharfschützen (cka5senr8cl'()rlean8) 
den ganz unerwarteten Befehl, sofort an die 
Italien. Grenze zu rücken. Dieser Befehl 
wurde so schnell ausgeführt, daß das Regi­
ment bereits um 9 Uhr die Stadt auf der 
Eisenbahn verließ. 
S t raßburg ,  7 .  Mai .  N iemand zwei fe l t  
hier daran, daß Frankreich in Italien inter-
veniren wird. Ein Theil der Französischen 
Armee, namentlich Artillerie, ist bis dicht an 
die Grenze vorgeschoben. Frankreich steht furcht­
bar bewaffnet da; 600,000 Mann der herr­
lichsten , kriegSmuthigsten Truppen erwarten 
mit Ungeduld den Augenblick, wo sie die 
Grenze überschreiten können. 
Großbr i tann ien und I r land.  
London,  8 .  Mai .  Durch das neue Ge­
setz zum Schutze der Krone ist Hr. Mitchell 
genöthigt worden, seine Sprache im Dunec^ 
IrisdlNlM zu mäßigen« Die größer« Dru­
ckerei-Besitzer haben ihm sogar ihre Pressen 
verweigert. Sein Blarr erscheint nur in hal­
ber Größe und ist vorher von einem RechtS-
gelehrten durchgesehen. Mehr als einmal be­
zeichnen Sternchen die auf dessen Rath ge­
lassenen Lücken. Die Engländer spotten hier­
über und frohlocken über den Erft»lg der neu­
lich eingeführten Beschränkungen der Rede-
und Preßfreiheir, der Fremdenbil! zc. Man 
mag daS Auftreten des Hrn. Mitchell und 
seiner Genossen noch so sehr mißbilligen, so 
läßt sich doch schwerlich in Abrede stellen, 
was Hume behauptet: die neuen Gesetze lie­
fen gegen den Geist der Brittischen Verfas­
sung, und gerade in dieser Zeit möchten solche 
BeschränkungS - Gesetze dem Englischen Volke 
bald unerträglich dünken. 
Der Prinz Friedrich Wilhelm vonMessen, 
welcher zur Thronfolge in Dänemar»rusen 
ist, ist vorgestern hier angekommen ^nd bei 
der Königin und der Königlichen FamM durch 
den Dänischen Gesandren eingeführt worden. 
Der Prinz beabsichtigt einen Monat in Eng­
land zu bleiben. 
London,  10.  Mai .  Aus dem Umstände,  
daß die Dänische Negierung die vor Kurzem 
hier gemachte Bestellung wegen Lieferung von 
10,000 Gewehren von denen 2000 bereits 
abgeschickt sind wieder zurückgenommen hat, 
schließt die Times auf eine baldige Herstel­
lung des Friedens zwischen Dänemark und 
Deutschland durch die Vermitteluog Englands. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien,  7 .  Mai .  D ie  Führer  der  Tsche­
chischen Partei werfen die Maske ab; ihre 
Organe verkünden offen das neue Slawen-
reich mit oder ohne Anschluß des Deutschen 
Oesterreich. ES ist hohe Zeit, daß der Deut­
sche Bund einschreite. Der Stand der Dinge 
in Prag ist, laut dem Urtheil unparteiischer 
Männer, von der Art, daß ein längeres pas­
sives Verhalten von Seiten der BundeSgewalt 
zur völligen Losreißung Böhmens von seinem 
seit einem Jahrtausend bestehenden Verbände 
mit Deutschland nnd Oesterreich nothwendig 
führen muß. Noch ist es Zeit! Das Böh­
mische Landvolk ist von den Wühlern noch 
nicht angesteckt; der Tschechische FavatismuS 
ist fast ganz auf Prag beschränkt. dorr aber 
tritt derselbe mit einer Anmaßung und Wuth 
auf, welche jeden Rechrsstand vernichten und 
Freiheit und Leben unserer Deutschen Brüder 
bedrohen. Die Oesterreichische Regiening ist 
in Italien und Galizien zu sehr im Gedrän­
ge , um gegev die rebellischen Gelüste der 
Tschechen kräftig einschreiten zu können. Es 
wäre daher höchst rathsam, daß der Deutsche 
Band ein Truppencontingenr von 10>000 
Mann nach Prag schickte, um Böhmen für 
Oesterreich und den Deutschen Bund zu er­
halten. 
Wien,  Z .  Mai .  E in  Kaiser l i cher  Befeh l  
verfügt die Aufhebung der Gesellschaft Jesu 
und der Congregarion der Redemptoristen. 
Wien,  11.  Mai»  Der  Ka iser  läßt  in  se i ­
nem Haushalt große Einschränkungen vorneh­
men; von den 300 Pferden des Marstalls 
werden 200 entlassen und die Benutzung der 
Hofequipagen durch Hofdeamten fällt weg. Auch 
viele Hofdiener werden penfionirt. 
D e u t s c h l a n d .  
Ber l in ,  11.  Mai .  D ie  Min is ter  haben 
Se. Maj. den König durch eine Zuschrift 
vom gestrigen Tage gebeten. den Prinz von 
Preußen aus England baldigst zurückzuberufen. 
Als Hauptgrund für ihre Bine heißt es in 
jener Zuschrift wörtlich: „Für den Zeitpunkt, 
wo die Vereinbarung der Staatsverfassung zu 
Stande gekommen sein wird, erachten wir es 
für unerläßlich, daß Se. königl. Hoheit, als 
der nächste am Throne, zu deren feierlicher 
Anerkennung anwesend sei. Aber auch wäh­
rend ihrer Berathung durch die Versammlung 
ist es erforderlich, jedem Zweifel, jeder Deu­
tung zu begegnen, wozu die Abwesenheit Sr. 
königl. Hoheit Veranlassung geben könnte; eS 
ist nöthig, daß die Versammlung ihre Bera­
tungen mit der vollen Gewißheit beginne 
und fortsetze, in Ew. Majestät erstem Unter-
rhan einen Mitbürger der Rechte zu finden, 
welche Ew. Majestät der Volksvertretung ein­
zuräumen entschlossen sind." Se. Maj. der 
König haben sich mit dieser Ansicht der Mi­
nister um so mehr einverstanden erklärt, da 
sein Bruder, der Prinz von Preußen, wie-
derholentlich sein« volle Zustimmung zu der 
von der Regierung betretenen neuen Bahn 
gegen ihn ausgesprochen hat, und haben den 
Major Laue zum Adjutanten des Prinzen von 
Preußen mir dem Auftrage ernannt, Seiner 
königl. Höh. di« Aufforderung zur Rückkehr 
pach Berlin zu überbringen. 
Ber l in ,  12.  Mai .  D ie  Auf regung in  
ollen Klubs und an den öffentlichen Orten 
war gestern in Folg« der Bitte der Minister 
um Zurückberufung des Prinzen von Preußen 
allgemein; im politischen Klub wurde sogleich 
eine Prvtestarivn dagegen aufgesetzt, daß der 
Prinz zurückkehre, und heute hat es schon 
harte Scenen unter den Linden gegen die 
Anhänger des Prinzen von Preußen gegeben. 
DaS Volk sieht in ihm die Reaktion verkör­
pert und meint, daß diese nur nach einem 
Haupte verlange, um energisch aufzutreten 
und die Revolution niederzuschlagen. Des­
halb wurde heute einem Herrn, der den Prin­
zen hoch leben ließ und seine Rückkehr wünsch­
te , so harr unrer den Linden zugesetzt, daß 
er von feinen Freunden nur mit Mühe konnte 
in Sicherheit gebracht werden. Dazu ist daS 
Gerücht schon seit mehren Tagen verbreitet, 
der Prinz sei schon in Potsdam und solle bei 
der morgenden Bürgerparade erscheinen wol­
len. An den Ecken befindet sich aber ein 
Maueranschlag, welcher auffordert, bei dieser 
Parade nicht zu erscheinen, „nur daS Volk 
könne den Prinzen zurückrufen!" und da sich 
außerdem unruhige Bewegungen zeigen, ist 
dieselbe abgesagt. Die Rückkehr des Prinzen 
würde nur den Republikanern in die Hände 
arbeiten. Da sich außerdem das Ministerium 
so weit vergessen har. zu sagen, der Prinz 
sei mit einer diplomarischen Mission nach Lon­
don beauftragt, ist man allgemein empört und 
meint, das Ministerium mache sich y,ehr und 
mehr unmöglich. 
Auch von den Studenten ist eine Deputa­
tion an den Minister Camphausen und von 
der Bürgerschaft eine Deputation an den Mi­
nister v. Schwerin abgeyrdnrt worden, um 
gegen die Rückberufung des Prinzen von Preu­
ßen, als die Ruhe öer Hauptstadt gefährdend, 
Verwahrung einzulegen. ES wurde von dem 
Minister Camphausen versprochen, die Ver­
wahrung zur Kenntniß des Königs und des 
Ministerraths zu bringen. 
Di« Aufregung über die beabsichtigte Rück­
berufung des Prinzen von Preußen hat zu 
mehrfachen Kundgebungen geführt. Die Stu-
direnden und der politische Klub veröffentlich­
ten einen Protest mittelst Maueranschlags und 
Erster« zogen größtentheilS AbendS nach den 
Zellen, wo eine Volksversammlung angesagt 
war. Hier wurde die Rückberufung auch ent­
schieden bekämpft und beschlossen, dem Mini­
ster-Präsidenten gleichfalls eine Verwahrung 
durch Abgeordnete zu überreichen, bie Abge­
ordneten aber im Gesammtaufzuge zu beglei­
ten. So zogen denn über 6000 Menschen 
Abends zu dem Minister-Präsidenten Camp-
hausen^vor dessen, in der Wilhelmsstraße be­
legene Wohnung. Der ganze, von dem Pla­
tze bis zu den Linden sich erstreckende Theil 
der großen Straße war von Menschen ge­
drängt voll. Der Minister-Präsident war 
von dem Minister Grafen Schwerin und ei­
nigen Rathen umgeben, als er die Abgeord­
neten empfing. Beide Minister ergriffen wie-
derholentlich das Wort. Einer der Anwesen­
den bemerkte, daß der Schritt wegen Rückbe­
rufung des Prinzen von Preußen nothwendi-
ger  Weise zurückgerhan werden müsse,  da  er  
eben so wenig zu verantworten, wie auszufüh­
ren sei. Als, nach Ertheilung beruhigender 
Zusagen, die Abgeordneren sich zurückzogen, 
wurde ihnen Seirens der Minister noch an 
das Herz gelegt, die versammelten Massen 
ruhig zurückzuführen, was auch geschah. Von 
den Zelten indeß wogte die Menge auf das 
Neue die Linden hinab vor den Palast des 
Prinzen von Preußen, um die seit Kurzem 
verlöschten Worte: „National - Eigenthum" 
wieder erscheinen zu lassen. Dies führte zu 
einem Zusammenstoß mit der Bürgerwehr, 
und es kam sogar auch eine leichte Verwun­
dung mittelst eines Bajonettstichs vor. Aus 
der Bürgerwehr wurden 2 durch Steinwürfe 
verletzt. Nachdem die Worte „National - Ei-
genthum" wiederum angeschrieben waren, auch 
der General von Aschoff milde zuredend ein­
getreten war, verloren sich die dichten Massen. 
Eine Spiegel-Scheibe des Palastes war frei­
lich zertümmert worden. 
Bres lau,  7 .  Mai .  Vorgestern  Nach­
mittag gegen 6 Uhr langte der General v. 
Pfuel hier an, nachdem er unweit Posen 
schon ein deutliches Pröbchen der v. Willisen-
fchen Pazification unserer Provinz erhalten 
hatte. Von Pinne aus war dem General 
ein Deraschemenr Dragoner beigegeben wor­
den. In der Nah« von DuSznik wurde die 
Bedeckung von Sensenmännern angegriffen. 
Nur die Schnelligkeit der Pferde und der 
Widerstand der Dragoner entzog den General der 
feindlichen Begrüßung der Polnischen Schützen. 
Hamburg,  12.  Mai .  Nach e iner  un ter  
dem 8. Mai von dem Ministerium der aus­
wärtigen Angelegenheiten den Gesandschaften 
zu Kopenhagen mitgerheilten Note ist Geschlos­
sen worden: 1) daß für jetzt weder die Mün­
dung der Elbe oder der Weser, noch auch ir­
gend ein anderer Hafen an der Nordsee durch 
Dänische Kriegsschiffe werde blockirt werden; 
2) daß die Blockade der folgenden Häfen: Pil-
lau, Danzig, Stralsund, Rostock und Wis­
mar vom 16. Mai an aufgehoben werden soll, 
daß also nur Kiel mit der Mündung des 
SchleSwigschen Kanals bei Holtenau und Swi­
nemünde blockirt bleiben werden, daß aber die 
Blockade von demselben Tage an sich aus­
dehnen wird auf die drei Mündungen der 
Oder, d. h. von Wolgast, Swinemünde und 
Cammin. — Um Mißverständnissen vorzubeu­
gen, welche zum Bedauern der Dänischen Ne­
gierung von Seilen der Befehlshaber der 
Kriegsschiffe vorgekommen sind, welche. der 
Blockade eine zu weire Ausdehnung gebend, 
neutrale Schiffe, die nach nicht blockieren 
Plätzen bestimmt waren, zurückgewiesen haben, 
wird ein Dampfschiff diesen Abend expedirt 
werden um ihnen in dieser Beziehung be­
stimmte Ordre zu überbringen. 
Hamburg,  13.  Mai .  Der  A l tonaer  Mer-
cur berichtet, daß am 9. und 10. d. eine 
ziemliche bedeutende Abtheilung Preußischer Ka­
vallerie und Artillerie bis Horsens vorgerückt 
sei, also an eine Räumung IütlandS für'S 
Erste gewiß nicht gedacht werde. 
D ä n e m a r k »  
Kopenhagen,  9 .  Mai .  Genera l  Hede,  
mann hat den Befehl in Alfen dem Obersten 
Hansen übergeben und sich mit seinem Stabe 
nach Fühnen begeben, wo er als kommandi-
render General fungiren wird. Vorher har 
er noch dem Preuß. General Wrangel die 
gegenseitige Auslieferung sämmtlicher auf bei­
den Seiren vom Beginn des Krieges an ge­
machten Gefangenen vorgeschlagen. Die Ant­
wort des Generals Wrangel soll bereits im 
Hauptquartier eingetroffen sein. Hedemann 
dankt in seinem Briefe an Wrangel für die 
humane Behandlung der Dänischen Gefan­
genen von Preuß. Seite, und auf die Aeu-
ßerung Wrangels, daß, wenn die Gefangenen 
in Kopenhagen nicht in gleicher Weise behan­
delt würden, er (Wrangel) zu seinem Leidwe­
sen eine Veränderung in dieser Behandlung 
der Gefangenen eintreten lassen müsse, erwi­
dert Hedemann, ihm fehlten amtliche Berichte 
über diesen Gegenstand aus Kopenhagen, er 
wisse nur daß die verwundeten Feinde in 
Augustenburg eben so gut wie die Dänen be­
handelt würden; indeß schlage er zur vollkom­
menen Beruhigung Sr. Excellenz eine ge­
genseitige Auswechselung aller vom Beginn 
des Krieges bis zu diesem Augenblick gemach­
ten Gefangenen vor. 
I t a l i e n .  
Verona,  7 .  Mai .  E in  mörder ischer  Kampf  
fand gestern in unserer unmittelbaren Nähe 
statt. Der Feind, durch die zahlreichen Frei­
schaaren den Unseren vielleicht dreimal nume­
risch überlegen, mußte weichen und zog sich 
auf Valeggio zurück. Die Oesterreichischen 
Truppen fochten wie die Löwen und verloren 
darum leider viele der Zhriaen. Unter den 
Gefallenen beklagen wir den Oberst-Lieutenane 
Leuzendorf und Andere. Der General Salis 
wurde schwer verwundet. Von den Truppen 
erlitten den bedeutendsten Verlust das 10. Zä-
ger-Bataillon, bestehend aus Niederösterreichern 
— also Deutschen, und theilwei'se auch die 
Italienischen Grenadier«. — Dem Feinde wur­
de wahrscheinlich eine vierfache Anzahl kampf­
unfähig gemacht. Sieben Stunden ununter­
brochen donnerten die Kanonen, von 11 bis 
2 Uhr Nachmittags, in solcher Nähe, daß 
die feindlichen Kugeln bis an unsere Thore 
heranrollten. Die Sradt blieb und ist ruhig. 
Nach einem der allgemeinen Zeitung zuge­
kommenen Briefe aus Verona vom 6. Mai, 
Abends 10 Uhr, war der rechte Flüge! der 
Oesterreicher von d'Aspre, der linke von Wra« 
rislaw befehligt, die Truppen jenseits der Etsch 
von Melden. Die Macht der Piemonresen 
wurde auf 60,000 Mann geschätzt. Sie schlu­
gen sich tapfer, vorzüglich die Schweizer Schü­
tzen in ihren Reihen. Die Italienischen Trup­
pen Nadetzky's wichen, wahrend ihre Deut­
schen Kampfgenossen aufs heldenmüthigste die 
Deutsche Waffenehre behaupteten. Bei Sr» 
Lucia und San Massimo hielten sich drei 
Compagnieen gegen vier Bataillone 6 Stun­
den lang, ohne d<m Feind einen Zoll breit 
Raum zu gönnen. 
Nach Berichten aus Civitavecchia vom 
2. Mai hat der Papst doch endlich den drin­
genden Bitren Mamiani's, Doria's und Cor-
sini'S nachgegeben und am 1. Mai durch Ma-
mtani dem Volke verkündigen lassen, daß eine 
förmliche Kriegs - Erklärung gegen Oesterreich 
erfolgen solle. Zugleich wurde versprochen, daß 
fortan kein Geistlicher mehr zu StaatSämtern 
zugelassen, eine Aufforderung zur allgemeinen 
Bewaffnung an die Römische Jugend ergehen 
und täglich Bericht über die Operationen des 
HeereS erstattet werden solle. Nach späteren 
Berichten soll wieder einige Unzufriedenheit 
entstanden sein, weil Mamiani nicht, dem 
ursprünglichen Versprechen gemäß, zum Mi­
nister ernannt worden ist, das Volk har sich 
aber wieder beschwichtigen lassen. — In An­
co,,a soll eine Verschwörung entdeckt worden 
sein, die nichts Geringeres bezweckt habe, als 
die Stadt mittelst Minen > die an den vier 
Enden derselben angelegt sein sollen, in dem 
Augenblicke des EinrückenS der Neapolitani­
schen Truppen in die Lust zu sprengen. 
Neueste Nachrichten. 
Par is ,  12.  Mai .  Zn der  gest r igen S i ­
tzung der National - Versammlung wurde das 
Reglement über die Sitzung der National-
Versammlung berathen und angenommen. Nach 
Annahme dieses Reglements zeigte der Präsi­
dent der Versammlung an, daß er ihr wichti­
ge Mittheilungen zu machen habe. Erstens 
habe er anzuzeigen, daß er ein Schreiben von 
der vollziehenden Cvmmission erhalten, welches 
der Versammlung für die Ehre danke welche 
sie ihr zuertheilt habe, und zweitens, daß diese 
Regierungs - Commission folgende Manner zu 
Gliedern des neuen Ministeriums gewählt: 
Cremieux, Justiz; I. Bastide, auswärtige 
Angelegenheiten; F. Favre, Unter-Staatsse-
cretair desselben Departements; Charras, Krieg; 
Vice-Admiral Casy, Marine; Recurt, Inne­
res; Carteret, Unter-Staatssecretair des In­
nern; Trelat, öffentliche Arbeiten; Flocon, 
Ackerbau und Handel; Carnot, öffentlicher 
Unterricht; Raynaud, Unter-Staatssecretair 
des Unterrichts; Duclerc, Finanzen; Beth-
mont, Lultus; Marrast bleibt Maire von 
Paris und Caussidiere Polizei-Präfect. 
Par is ,  14.  Mai .  D ie  Regierungs-Com-
mission war gestern den ganzen Tag in ge­
heimer Berathung im Marine - Ministerium, 
die Minister waren ebenfalls anwesend sehr 
wichtige 'Beschlüsse in Bezug auf die auswär­
tige Politik sollen gefaßt werden sein. Man 
spricht von einer außerordentlichen Aushebung 
von 200,000 Mann, die alle unverheiratheten 
Männer von 18 bis 30 Iahren begriffe. Der 
Generalstab der Armee, das Geniewesen und 
die mobile Garde werden auf den Kriegsfuß 
gesetzt ; ein Krieg bleibt der einzige Ausweg 
und der Vorwand dazu wird nicht mangeln. 
London,  11.  Mai .  Der  Pr inz  von Preu­
ßen hat sich erboten, eine nahmhafte Summe 
zu dem Kriegsschiffe, daß durch eine Geld­
sammlung der Deutschen in England ange­
kauft werden soll, zu unterzeichnen. 
Das Dampfschiff Washington bringt Nach­
richten aus New - Pork vom 26. v. M. und 
230,000 Doll. baar. Der Friede mit Me­
xiko war ratificirt. 
K ie l ,  14.  Mai .  Morgen wi rd  der  K ie l  
zum ersten Kanonenboot gelegt werden. Der 
Bau wird in Auftrag und für Rechnung des 
Flotten-Comite's unternommen. Es sollen in 
Kiel circa 1ö,000 Mark Beisteuer für die 
Deutsche Kriegsflotte gezeichnet sein, und nicht 
allem Bürger sondern selbst Dienende und 
Dienstmädchen tragen ihr Scherflein bei. Un­
ser Handel hat fast aufgehört, nur der ge­
ringe Umsatz für den Consum findet noch 
statt. Die Kaufleute tragen mit rühmlichem 
Patriotismus ihr Loos, und fetzen ihre Hoff­
nungen auf einen baldigen, doch ehrenvollen 
Frieden, der die Integrität des Landes sichert. 
K ie l ,  16.  Mai .  Pr iva tbr ie fe  aus Sun­
dewitt wollen wissen, daß beim Morgengrauen 
des vorgestrigen Tages wiederum 200 Dänen 
von Alfen gelandet seien, daß die Hannover­
schen Soldaten sogleich haben angreifen wol­
len, von Halkett aber zurückgehalten worden, 
bis jene ziemlich vorgerückt waren; darauf 
aber seien die Dänen angegriffen und größten-
theils vernichtet, nur wenige sollen gefangen 
genommen, keiner aber entkommen und nach 
Alfen zurückgekehrt sein. Die Verstärkung 
des 10. Armeecorps, 18,000 Mann, wird 
nächstens erwartet. 
Sch leswig ,  17.  Mai .  Vom Norden 
empfangen wir Nachrichten, denen zufolge die 
Räumung von Alfen und Arroe von den Dä­
nen jetzt in naher Aussicht steht. Ebenso wer­
den die Deutschen von dem auf sie gelegten 
Embargo befreit werden, wogegen das Deut­
sche Heer Zütland räumen wird. Mit der 
Antwort des Preußischen Staats - Ministeri­
ums auf die Notifikation von Seiten des 
Schwedischen Hofes würde dies übereinstim­
men. Erst nach Eintritt dieses Zustandes 
würden die Friedensunterhandlungen beginnen. 
Kopenhagen,  14.  Mai .  D ie  Zah l  der  
aufgebrachten. Schiffe beträgt circa 80, wovon 
besonders die Hamburger werrhvolle Ladungen 
enthalten. Diese werden allmählich in den 
Hafen gebracht und vorläufige Verklarung der 
Besatzung aufgenommen. Noch scheint aber 
das Prisengericht nicht in Wirksamkeit getre­
ten zu sein und daher auch keine Condemni-
rungen soweit vorgekommen. Das Eigemhum 
der laut Königl. Verordnung vom 29. April 
als mit uns im Kriege bezeichneten Staaten 
wird alles gleich behandelt werden. 
S tockho lm,  9 .  Mai .  Unsere  Reg ierung 
cheint in den Dänischen Angelegenheiten jetzt 
ernstlich auftreten zu wollen. Bei dem Kriegs-
Collegium ist ein Königl. Schreiben eingegan­
gen, wonach ein Armee - Corps von 16.000 
Mann, unter dem Befehl des General-Lieu-
tenants Freiherrn Bror Cederström, zusam­
mengezogen werden soll. Am 6. d. richtete 
der König ein Schreiben an den Staats-Aus-
schuß, wodurch für diese Rüstungen ein au­
ßerordentlicher Credit von zwei Mill. Rthl. 
Bco. gefordert wird. Motivirt wird diese . 
Maßregel lediglich durch die Vorsicht, die es 
erheische, sich auf alle Ereignisse gefaßt zu 
machen, zumal da die Vorfälle in einem Nach­
barreiche, für welches die Schwedische Nation 
warme Theilnahme empfinde, es nicht gestat­
teten, demselben die Unterstützung zu versagen, 
die von dorther begehrt werde. Der Staats-
Ausschuß soll bereits vorgestern einstimmig für 
diese Credit-Bewilligung gestimmt haben. 
Die Schwed. Landmacht beträgt 140,143 
Mann mit Einschluß der Landwehr, die Nor­
wegische 24,012 Mann; die Schwedische See­
macht beträgt 28,031, die Norwegische 29,326 
Mann. Die Schwedische Flotte führt 1841 
Kanonen und 466 Koronaden. Das Schwe­
dische Landheer hat nur 128 Kanonen. 
Gothenburg ,  11.  Mai .  D ie  h ies ige 
Handels- und Schifffahrts-Zeitung vom heu­
tigen Datum meldet aus Stockholm, daß dort 
der Russische Großfürst Konstantin angekom­
men, um sogleich seine Reise nach Kopenha­
gen fortzusetzen. 
Rom,  6 .  Mai .  D ie  l ibera le  Par te i  des 
Kirchenstaates hat über die momentane, vom 
Papste ihr gemachte hierarchische Opposition 
seit gestern einen Sieg erfochten, wie er in 
diesem Augenblicke nicht entschiedener sein konn­
te. Pius IX. drohte in seinem letzten Mo-
tuproprio vom 1. Mai denen mit der Excom-
munication, die ihn seine über die Stellung zu 
Oesterreich in der Allocution vom 29. April 
ausgesprochenen Grundsätze zu verlassen zwin­
gen würden. Der wichtige geschichtliche Mo­
ment war gekommen, wo der Oberhirt der 
katholischen Kirche der Welt zeigen mußte, ob 
jene Worte des Motuproprio nur eitele Dro­
hungen oder eine thatenschwangere Rede wa­
ren, ob der Charakter Pius IX. stark genug 
sei, sich von dem Willen des Volkes nicht be­
dingen zu lassen. Denn von allen Seiten be­
stürmte man den Quirinal mit Adressen, de­
ren Refrain in der ersten bis zu der letzten 
„Krieg mit Oesterreich" war. Der Papst 
antwortete gestern Vormittag der Deputation 
des Senats, er habe in seiner Eigenschaft als 
weltlicher Fürst nie daran gedacht, die Sache 
der Italienischen Selbstständigkeit zu verdam­
men , könne aber in dieser Beziehung dm 
Maßregein nicht vorgreifen, welche das neu 
constituirte Ministerium treffen würde. D« 
Minister des Innern, Graf Mamiani, hat 
aber heute eine Ordre an die betreffenden Be­
hörden erlassen, welche die ungesäumte Bil­
dung und Mobilisirung einer neuen Kriegsre­
serve von 6000 Mann anbefiehlt. Das neue 
päpstliche Ministerium tritt also noch feindse­
liger gegen Oesterreich auf, als das abgetre­
tene, und der Papst gewährt. 
Madr id ,  7 .  Mai .  Heute  f rüh  fand e in  
mißlungener Aufstands - Versuch statt. Die 
am gestrigen Abend erfolgte Ausweisung meh­
rer, wegen ihrer ultra liberalen Ansichten be­
kannter Personen hatte große Aufregung ver­
anlaßt. Auf der Plaza mayor sammelten sich 
große bewaffnete Volksmassen, denen sich Un­
teroffiziere und Soldaten des Regiments Espa­
na, sowie mehre pensionirte Offiziere, anschlös­
sen; letztere führten das Commando. Die 
Truppen besetzten die Deputirten-Kammer und 
andere öffentliche Gebäude, Kanonen wurden 
aufgefahren und es kam auf der Plaza mayor 
zum heftigen Kampfe, wobei 60 Personen getöd-
tet und verwundet wurden. Um 9 Uhr war der 
Aufstand unterdrückt. Es wurden viele Bür­
ger verhaftet. Der General-Capitain Fulgv-
sio ist schwer verwundet , auch mehre andere 
Stabs-Offiziere erhieken Wunden. General 
Narvaez war einer der ersten, welcher die In­
surgenten angriff. Madrid ist in Belagerungs­
zustand erklärt, und das Commando dem Ge­
neral Pezuela übertragen worden. Niemand 
darf ohne Erlaubniß des politischen Ehest die 
Stadt verlassen. Ein Kriegsgericht wurde 
sofort eingesetzt. Die angesehensten Bewoh­
ner haben eine Adresse an die Königin erlas­
sen, welche Nachmittags bekannt machen ließ. 
daß sie Zedermann empfangen werde, der dieß 
wünsche. > 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Rath« der Kaiser­
lichen Stadt Pernau, werden in Folge Ses-
fallsiger Vorschrift Einer Erlauchren Kaiserli­
chen Livlandischen Gouvernemenrs-Negierung, 
alle Diejenigen, welchen die Führung von 
Rechtssachen bei den Behörden gesetzlich er­
laubt ist, und die sich derselben bei dem per-
nauschen Rothe und dessen Unterbehörden un­
terziehen wollen, hierdurch aufgefordert, sich 
allhier zu melde«. 
Pernau, Rathhaus, den 1. Mai 1348. 
Zm Namen und von wegen des Raths der 
Stadt Pernau 
in Stelle des Justiz-Bürgermeisters 
Obervogt Fr. Rambach. 
No. 1096. Schmid, Secrr. 2 
Nachdem nunmehr von sämmtlichen Stadt-
Collegien die Listen der Abgaben - Rückstände 
für das Jahr 1.347 bei Einem Wohledlen 
Rathe eingeliefert worden sind so werden 
alle Diejenigen, welche mir ihren Stadtabga­
ben sich i-m Rückstände befmden^ hierdurch 
aufgefordert, selbige spätestens in der Frist 
von sechs Wochen ö c!i,ro bei den respecr. 
Stadr-Collegien zu berichtigen, widrigenfalls 
wider sie, ohne weitere Anmahnung, Mir der 
Execution verfahren werden wird. 
Pernau, RarhhauS, den 23. April 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 1016. Schmid, Seerr. 1 
Da zufolge Rescripts Einer Erlauchten Kai­
serlichen Livländischen Gouvernements »Regie­
rung vom 4. Febr. 1848 No. 11,939 
dem Wettgerichre dieser Stadt committirt wor­
den , den Handeltreibenden des Orts bekannt 
zu machen, daß, da die in den Städten Liv-
lands abgehalten werdenden Vieh-, Pferde-
und Victualien-Märkte durchaus nicht die Be­
stimmung haben daß sich auf selbigen auch 
fremde Kaufleute und Handwerker einfinden, 
sondern dieselben einzig nur für das Landvolk 
— 178 — 
zum Verkauf ihrer Landeserzeugnisse eingerich­
ter sind, wahrend für die fremden Kaufleute 
und Handwerker die allgemeinen Jahrmärkte 
bestehen, als in Riga der JohanniSmarkr, in 
Dorpat der Januarmarkt, in Pernau der Ju-
limarkt zc., den fremden Kaufleuren und Hand­
werkern der Verkauf ihrer Waaren und Fa­
brikate, auf diesen Vieh-, Pferde- u. Victua-
lien-Märkten gänzlich verboten sei; als wird 
solches hiermit von dem Wettgerichre dieser 
Stadt allen hiesigen Handeltreibenden und Ge-
werkmeistern zur Wissenschaft eröffnet. 
Pernau, RarhhauS, am 2. April 
1348. Ober-Wertherr Fr. Rambach. 
No. 103. R. Hehn, Secrt. 1 
Von der Fellinschen BezirkSverwaltung wird 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
die in den Grenzen deS Gutes Köppo bele­
gene KronS - ZiegeUehmgrube auf 6 bis 24 
Jahre zu verpachten ist, und die desfallsigen 
Torge am 26. und 27., der Pererorg aber 
am 28. Mai d. I. in dem Locale der Fellin­
schen Bezirks - Verwaltung abgehalten werden 
sollen. Fellin, den 27. April 1843. 2 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Abreise halber ist eine Partie Tapisserie-
Wolle, Flockseide und Perlen zu verkaufen; 
näheren Nachweis giebt die Expedition dieses 
Blattes. 2 
Ein gewandter Diener findet sogleich eine 
gute Anstellung; wo? erfährt man in der 
Expedition dieser Zeitung. 
Revaler Trottoirfliesen verkauft 
HanS Diedr. Schmidt. 1 
In meinem Hause ist die obere Wohnung, 
bestehend in einem Zimmer nebst Alkoven und 
Küche, von jetzt an zu vermiethen. 
P .  Faberge.  1  
Zm Hause der Wlttwe Olesen, jenfeit des 
Bache« b/legen, ist »ine freundliche Wohnung 
von 2 Zimmern mit allen Wirchschaftsbequem, 
lichkeiten, erforderlichenfalls auch meublirt und 
b<> U-b.rnahm, »«» Ä°st und «u 
vermiethen. ^ 
S Da auch in diesem Jahre vom 1. I 
D Mai an mein Salon eröffnet sein wird, I 
I und unter den bekannten Bedingungen A 
U besucht werden kann, mache ich hiermit s 
I die Anzeige, daß Jeder, der an diesem Z 
V Vergnügen Theil nehmen will, sich von I 
D des Morgens 8 bis des Abends 6 Uhr A 
R in meiner Handlung und später im Sa- Z 
« lon zu melden beliebe, woselbst die Un- s 
Z terschrifren gesammelt werden und das s 
V Enrre-Geld in Empfang genommen wird. I 
D Pernau, den 30. April 1348. D 
R I .  B.  Specht .  1  I  
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
31. Den 10. Mai: Engl. Schiff Efforr, 
D. Cooper, von Reval mit Ballast an Ja­
cobs et C. — 32. Den 11. Mai: Engl. 
Sceptre, P. Mc. Keever, vok Liverpool mit 
Salz an I. Jacke et C. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
18. Den 7. Mai: SchiF VenuS, Banks, 
mit Flachs nach Großbritannien, cl. d. H. D. 
Schmidt. — 19. Hawk, Johnston, mir Flachs 
nach Schottland, cl. d. I. Jacke et C. — 
20. Den 8. Mai: Patriot, Christie, mit 
Flachs nach England, cl. d. I. Zacke et C. 
— I. Den 9. Mai: Harmonie, Freibusch, 
mit Bleizucker nach St. Petersburg, cl. d. 
I. Jacke ec C. — 21. Den 10. Mai: So­
phie, Hansen, mit Flachs nach Oporto, cl. d. 
I. Jacke er C. — 22. Den 13. Mai: 
Afeina Agatha > Mulder, mit Roggen nach 
Holland, cl. d. I. Jacke et C. — 23. Men­
tor, Heron, mit Flachs nach England, cl. d. 
I. Jacke et C. 
Vom 7. bis zum 14. Mai. 
Getankt .  S t. Elisabeth'S - Kirche: Adam 
Tomas. 
Wroelamirt. St. Elisab.-Kirche: Hein­
rich Htndrikson und Marri Haaw. 
Zm Namen deS General-Gouvernemrs. der Ostseeprovinzen gestattet dcn Druck C. Goldmann, Censo» -
Per»» misch es Wochenblatt. 
Sonnabend, 
1848. 
den 22. Mai. 
Dnlöndische Nachrichten. 
Riga,  12.  Mai .  Se.  Durch laucht  unser  
verehrter Herr General-Gouverneur haben heu­
te Nachmittag um 2z Uhr, am Bord des 
Dampfschiffs „Konstantin," eine Reise nach 
Reval angetreten. 
S t .  Petersburg ,  9 .  Mai .  D ie  Fe ind­
seligkeiten zwischen Danemark und den deut­
schen Bundesstaaten haben die Sund-Schiff­
fahrt sehr gehemmt. Nach der Uebersicht, 
welche die hiesige Handelszeitung von den er­
sten vier Monaken dieses ZahreS giebt, haben 
nur 1864 Schiffe den Sund passirt, wahrend 
in den entsprechenden vier Monaten deS Zah-
reS 1847 dort 2604 Schiffe, also 760 mehr, 
durchkamen. Die Russische und die Englische 
Flagge sind die einzigen, deren Thärigkeit sich 
ungefähr gleich geblieben. Zm Laufe dkseS 
Zahres zählt man 89 Russische und 647 
Englische Fahrzeuge gegen 81 und 646 von 
1847. Dagegen zeigt sich eine Verminde­
rung von 236 Schiffen für die Preußische 
Flagge, von 178 für die Schwedische und 
Norwegische, von 122 für die Dänische, von 
91 für die Hannoversche, von 69 für die 
Holländische und von 38 für die Mecklenbur­
gische. Nur ein einziges'Französisches Schiff 
(im vorigen Zahre waren es 12) ging durch 
den Sund und von den Oldenburgischen nur 
6 statt der vorjährigen 20. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Par i« ,  16.  Mai .  A ls  s ich  heute  d ie  Ge­
werke auf dem Bastilleplatz versammelten, um 
eine Demonstration zu Gunsten befreundeter 
Nationaliräten auszuführen, schien es anfangs, 
als würde Alles ruhig abgehen; plötzlich aber 
wurden die Massen tumultuarisch, und eS er­
scholl der Ruf: „Nieder mit der National-
Versammlung, welche neun Tage lang über 
ihr Reglement berarhschlagt Z" Man schätzte 
die Volksmenge, welche sich nach und nach in 
den Straßen von Paris angesammelt hatte, 
auf 600,000 Menschen. Die nahen Eisen­
bahnen und die Bannmeile hakten dazu, meint 
man, über die Hälfte geliefert. Der Vortrab 
war längst im Saale der National-Versamm-
lung, während das Ende des ZugrS noch auf 
dem Bastilleplatze hielt. Die erste Unruhe 
soll dadurch entstanden sein, daß während 
Wolowski in der Sitzung der National-Ver­
sammlung sprach und man die Abgeordneten 
des Volkes abwies, welche mit den Petitionen 
zu Gunsten befreunderer Nationaliräten Ein­
laß begehrten, einem Narional-Gardisten daS 
Gewehr abbrannte. Auf diesen Schuß rief 
die Menge: „Zu den Waffen!" und drang 
mit Sturm in den SitzungS - Saal. Das 
Volk stürmt zuletzk die Bänke der Repräsen­
tanten. BarbeS, RaSpail, Blanqui, Cour-
raiS, umringk von einer Menge Abgeordneter 
aller Gewerke, sind auf der Tribüne. Der 
Präsident Buchez, der seinen Sitz verlassen 
hatte kehrte auf denselben zurück. BarbeS, 
Ledru-Rollin, Blanqui strengten sich vergebens 
an, Stillschweigen herzustellen. Furchtbares 
Geschrei tönt durch einander. Die Klingel 
des Präsidenten vermochte den Lärm nicht zu 
beherrschen. Louis Blank steigt auf den Bü-
reautisch. Die Ruhe stellt sich her. „Im 
Namen der Volks - Repräsentanten," begann 
er, „trage ich darauf an, daß die Petition, 
welche das Pariser Volk hierher gebracht, discu-
tirt werde. Um dies aber thun ju können, 
muß Stille eintreten, damit man nicht sagen 
könne, daß das Volk seine eigne Souveraiue-
tät nicht achtere." (BravoS. Stürmischer 
Beifall.) RaSpail beginnt die ersten Worte 
der Petition zu lesen. Ein Repräsentant ruft: 
»3" wessen Namen?" (Furchtbarer Lärm. 
DaS Volk will auf den Unterbrecher losstür­
men und droht, ihn zu erwürgen, wird aber 
von den Klub-Präsidenten zurückgehalten.) 
RaSpail setzt die Vorlesung fort. DaS tiefste 
Stillschweigen tritt nun zwar im Saale ein, 
die Stimme des Vorlesers wird aber durch 
das VolkSgedrühne von den Seine - Ufern her 
und vom Platze begleitet. Die Petition ver­
langt sofortige Intervention. Hierauf bestieg 
BarbeS die wieder leer gewordene Tribüne. 
Er schlägt eine Steuer von einer Milliarde 
auf die Reichen vor. (Beifallssturm.) Der 
Saal ist zum Ersticken voll. Die Klubs drin­
gen in den Saal und tragen Louis Blanc 
auf den Schultern im Triumphe in der Mit­
te des Saales umher. BarbeS steigt auf die 
Tribüne und sagt: „Jetzt hört mich an! 
Wenn irgend Jemand in diesem Augenblicke 
den Befehl gäbe, Generalmarsch schlagen zu 
lassen, so wäre er für einen VaterlandSver-
räther zu erklären.. (Stimmen: Man schlägt 
ihn schon!) So trage ich darauf an, daß die 
National - Versammlung durch ein feierliches 
Votum folgenden Beschluß fasse: „„DaS Volk 
von Paris ist vor der Versammlung erschie­
nen, um seine gerechten Wünsche vorzutragen. 
ES hat  d ies  ohne a l le  Gewal t -Anwendung 
gethan und verspricht, sich in Ordnung zu­
rückzuziehen. Es wird daher Jeder, der Be­
fehl zum Einschreiten der bewaffneten Macht 
geben wollte, für einen VaterlandSverräkher 
erklärt."" Dieser Antrag erhielt stürmischen 
Beifall. Huber, der Chef des revolutionären 
Klubs, steigt auf die Brustwehr der Tribüne. 
„Im Namen des Volks", ruft er, „die Na­
tional-Versammlung ist aufgelöst." Der Prä? 
sidentenstuhl wird erstürmt. Buche; und der 
gesammte Vorstand verlassen ihre Sitze. Eine 
Fahne mit der rochen Mütze erscheint unter 
dem Ruf: Zu den Waffen! Der Präsiden­
tensitz ist eingenommen. Ein Klub-Chef schwingt 
ein rotheS Schnupftuch als Zeichen der ro-
then Fahne und verliest folgende Liste einer 
provisorischen Regierung: 4) Cabet, 2) Bar­
beS, 3) Huber, 4) Proudhon, Z) Ledru-Rol-
lin, 6) Blanqui, 7) Pierre Leroux, 8) RaS­
pail. DaS Volk rief: „Es lebe die provisori­
sche Regierung!" und zog nach dem Stadt-
Hause, wo die rorhe Fahne aufgepflanzt und 
durch schnell gedruckte Proklamationen die pro­
visorische Regierung proclamirt wurde. Plötz­
lich meldet man, daß von allen Seilen Trup­
pen anrücken. Ledru-Rollin wird für einen 
Verrächer erklärt, der das Volk ermorden las­
sen will. Der Ruf: anx urlneZ! ertönt, 
die Verwirrung wird unbeschreiblich. Jetzt 
(6^ Uhr) fahren 4 Batterieen Cavallerie-Ge-
schütz, von LancierS und Dragonern gedeckt, 
im Galopp über die Quais und stellten sich 
vor dem Stadthause auf; die National-Gar-
de, von Lamartine und Ledru-Rollin geführt, 
kömmt an; die 8. und 9. Legion dringen 
hierauf in das Stadthaus; Barbes, Albert, 
Thors, RaSpail und der General Courtais 
wurden gefangen genommen, — dem General 
CourtaiS wurden die Epauletten herunterge­
rissen, der Degen zerbrochen. Alles beschuldigt 
ihn deS Verraths. Alle übrigen im Stadt-
Hause befindlichen Individuen werden gefan­
gen genommen. Lamartine und Ledru-Rollin 
erschienen im Saale des Stadthauses, sie er­
nennen Clement Tomas zum Obercommandan­
ten der National-Garde. — Kein Schuß ist 
gefalle», kein Tropfen Blut vergossen worden. 
Um 6 Uhr ziehen Ledru - Rollin und Lamar­
tine im Triumph mit der bewaffneten Macht 
nach der National-Versammlung zurück. In 
diesem Augenblicke trifft das 21. Infanterie-
Regiment aus Sr. Denis ein und die Natio-
nal-Garden der ganzen Bannmeile von Paris 
rücken im Sturmschrittt in Paris ein. Es 
sind 2ö0,l)d() Mann unter den Waffen. 
Par is ,  16.  Mai .  Heute  Vormi t tag  um 
10 Uhr rief die Trommel die National-Gar-
de von neuem zu den Müssen. ES hieß, die 
republikanische Garde solle aufgelöst werden, 
sie leiste jedoch Widerstand und wolle sich mit 
der Bürgerwehr schlagen. Die Führer, welche 
an der Spitze der gestrigen Demonstration ge­
gen die National-Versammlung standen, sind 
sämmtlich verhaftet, unter ihnen drei Mitglie­
der National-Versammlung, nämlich: Bar­
beS, Albert (der auch Mitglied der ersten 
provisorischen Regierung war) und der Ge­
neral CourtaiS, Commandeur der National­
garde. Ferner befinden sich unter den Gefan­
genen Huber, Blanqui und Sobrier. RaSpail 
ist, wie es heißt, noch frei. Cabet nahm 
an der Demonstration keinen Theil; wenig­
stens sprach er nicht auf der Tribüne in der 
National - Versammlung. Die ganze Nacht 
bivouakirten Truppen in den Höfen der StaatS-
gebäude, und Patrouillen durchzogen die Stra­
ßen. Die Befürchtung, die Arbeiter würden 
während der Nacht aus den FaubourgS zu­
rückkehren und einen Versuch zur Befreiung 
der verhafteten Chefs wagen, hat sich nicht 
bestätigt. Die Untersuchung gegen die Urhe­
ber der gestrigen Demonstration ist in vollem 
Gange; sie wurde von den StaatS-Anwalten 
der Republik und Mitgliedern der National-
Versammlung, Portalis und Landrin einge­
leitet. Heute um 6 Uhr Abends zeigte ein 
Mitglied der National-Versammlung an, daß 
so eben der Commandant der republikanischen 
Garde erschienen sei, um zu erklären, das 
Corps beabsichtige, den Verordnungen der 
Versammlung keinen Widerstand zu leisten. 
Die MontagnardS hätten bereits, bis an die 
Zähne bewaffnet, aus der Präfecrur, die sie 
nach der Victor-Kaserne bezogen hatten, sich 
entfernt. Wohin sie sich gewandt, wissen wir 
nicht. Eine sehr starke Truppenmacht um-
giebr den SitzungSort der National-Versamm-
lung. Man muß sich wenigstens vor fünf 
MilitairkordonS legitimiren, ehe man in den 
Sitzungssaal gelangt. Paris war übrigen» 
bis zum Abgange der Post, zwischen 6 und 
7 Uhr Abends, äußerlich vollkommen ruhig. 
Der Polizeipräfecr Causidiere ist, ungeachtet 
der von ihm in der National - Versammlung 
abgegebenen Erklärung, dennoch abgesetzt wor­
den. General Fouche hat den Oberbefehl über 
sämmtliche bewaffnete Macht in und um Pa­
ris erhalten. 
Paris, 17. Mai. Die militairische Be­
wachung von Paris dauert fort, Bataillone 
der Nationalgarde eampirren heute Nacht auf 
allen Plätzen, an allen Straßenecken standen 
Schildwachen und starke Patrouillen durchzo­
gen nach allen Richtungen die Stadt. Vor 
dem Saale der National-Versammlung stehen 
6 Kanonen, hinter demselben 4; ungefähr 
40,000 Mann campiren um den SitzungSpa-
last. Die Verhaftungen dauern fort; man 
nennt unter den Verhafteten Herrn Bacquet? 
Adjuneten des MaireS des 12. Arrondisses 
mentS, Raison, Gouverneur des Palais Lu-
xembourg, y. A.; mehr« Klubs sind durch die 
Nationalgarde geschlossen; in einem, dem Klub 
Mölier«, kam es zum Handgemenge, es wur­
de von beiden Seiren gefeuert und 3 Natio­
nalgardisten und 2 Klubisten wurden erschossen. 
Die Gazette des Tribunaux giebt die Zahl 
der Verhafteten auf 200 an. Die republika­
nische Garde hat die Polizei - Präfectur ohne 
Widerstand geräumt, und erwartet die Befehle 
der Regierung. 
In den der National-Versammlung vorge­
legten Depeschen über die Verhältnisse Ita­
liens erklärt die Französische Regierung der 
Sardinischen Regierung wiederholt, daß es 
ihre Absicht sei, in den Angelegenheiten Ita­
liens nicht anders zu interveniren, als wenn 
die Sache der Unabhängigkeit in Gefahr wäre 
oder die Mitwirkung der Französischen Armee 
angerufen würde. Die Französische EScadre 
unter Admiral Baudin ist am A. d. vor Nea­
pel erschienen, wie der in Toulon eingelaufene 
Dampfer Vauban meldet. 
Marseille, 7. Mai. In kurzer Zeit er­
warten wir zu vernehmen, daß in Algerien 
ein allgemeiner Aufstand unter den Arabern 
ausgebrochen ist. Sie rühren sich schon in 
allen Provinzen, und die Engländer werden 
eS ihnen an Waffen und Aufmunterungen 
gewiß nicht fehlen lassen. 
Großbritannien und Irland. 
London, 16. Mai. Die neugeborene 
Tochter der Königin ist gestern auf die Na­
men : Louisa Karolina Alberta getauft worden. 
Die zur Aufsuchung des KapitainS Frank­
lin bestimmte Nordpol - Expedition unter Sir 
James Roß, bestehend aus den beiden Schif­
fen Enterprise und Znvestigator, ist in voriger 
Woche abgesegelt. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien, 18. Mai. Gestern Abend gegen 
6 Uhr fuhr Seine Majestät der Kaiser nebst 
seiner Gemalin in einem offenen zweispänni-
gen Wagen dem grüßenden Volke freundlich 
dankend, zur Mariahilfer Linie hinaus spazie­
ren, man glaubte allgemein nach Schönbrun» 
Eine Stunde später folgte ein leerer Kaiserl. 
Reisewagen, dann, um 9 Uhr, vier Kaiserl. 
sechsspännige Reise-Equipagen, und nun ward 
es schon zur Gewißheit, daß die Kais. Familie 
Wien verlassen habe. Der frühe Morgen ver­
kündete bieß Ereigniß in einem Mauer-Anschla-
ge des zurückgetretenen, aber auf den Wunsch 
des Monarchen und auf dringende Petition 
der Universität noch als interimistisch gebliebe­
nen Ministeriums, Pittersdorf, mit dem Bei­
fügen , daß dasselbe von dieser selbst in der 
Burg nicht geahneten Abreise nur eine münd­
liche Kunde erhallen, die Gründe nur als aus 
Gesundheirs-Rücksichren hervorgehend und den 
Ort des künftigen Aufenthalts als Innsbruck 
angeben könne. Uebrigens wären der Ober-
Commandant der National - Garde, Graf 
Hoyos, und Graf Wilczek, Chef deS Rech-
nungS - Direktoriums , dem Kaiser nachgeeilt, 
um ihn zur Rückkehr zu bewegen. 
Die Nachricht, daß der Kaiser Wien ver­
lassen habe, setzt seit heute Morgen die ganze 
Stadt in die heftigste Bewegung; Die ganze 
Einwohnerschaft hat sich mir Einstimmigkeit für 
den Kaiser und die Aufrechthalkung der konsti­
tutionellen Monarchie erklärt. Ein Paar übel-
beralhene junge Leute haben in den Vorstädten 
die Aufregung zu benutzen versucht, um die 
Republik auszurufen, allein das Volk fiel über 
sie her und wollte sie aufhängen. Alles ver­
einigt sick, um die gesetzliche Ordnung eiligst 
herzustellen, und es soll dem Kaiser durch ei-
ne Deputation der allgemeine Wunsch ausge­
sprochen werden, daß er zurückkehren möge; 
die Kaiserburg und die Kaiserstadr erwarten 
ihn mit freudiger Zuversicht. 
Wien, 19. Mai. Der Kriegs - Minister 
hat nachstehenden Tagesbefehl erlassen: „Die 
Abreise Sr. Maj. deS Kaisers und des Aller­
höchsten HofeS aus der Residenz hat Besorg, 
nisse für die Störung der öffentlichen Ruhe 
erregt. Der verantwortliche Minister-Rath 
hat seiner Pflicht gemäß die nöthigen Maß­
regeln getroffen, um der Regierung die erfor­
derliche Macht zu sichern. Durch die freisin­
nige Erklärung der Nationalgarde und der 
akademischen Legion, welche dem Minister-
Rath die Bitte vorgetragen haben, unter die 
Befehle Sr. Excellenz des commandirenden 
Generals gestellt zu werden und sich jeder An­
ordnung des Minister-Raths zu unterziehen, 
ist die Einheit hergestellt, welche die Bürg­
schaft der Kraft und Ordnung ist. Der un­
terzeichnete Kriegs - Minister wendet sich mit 
vollem Vertrauen an die braven und treu er­
gebenen Truppen der Garnison. Er ist über­
zeugt, daß sie in der gegenwärtigen Lage im 
vollsten Einverständniß mit der Nationalgarde 
zu dem großen Zwecke der Unterdrückung je­
der Unordnung mitwirken werden, und so wie 
sie gegen einen äußeren Feind sich als die fe­
steste Stütze deS Thrones zeigen — auch ge­
gen jeden Versuch innerer Feinde, unsere 
Staats - Verfassung zu erschüttern und einen 
Umschwung herbeizuführen, sich bemühen wer­
den, durch volle und eifrigste Pflichterfüllung 
dem Rufe der braven Oesterretchischen Armee 
würdig zu bleiben." 
Pefth, 11. Mai. Die Aufregung in un­
serer Stadt hat leider gestern Nacht zu einem 
blutigen Zusammenstoß mit dem Militair ge­
führt. Gegen Mitternacht begaben sich etwa 
160 junge Leute von hier in die Ofener Fe­
stung , um dem commandirenden General v. 
Lederer eine Katzenmusik zu bringen. Obgleich 
man aber schon Nachmittag von dem Vorha­
ben der Jugend wußte, so war doch der weite 
Platz vor der Wohnung des Commandirenden 
von keinem Soldaten besetzt, sondern erst 
nachdem gegen 6000 Menschen zusammenge­
strömt waren, drangen aus plötzlich geöffne­
ten Thoren Grenadiere, Dragoner und Che-
vauxlegers auf die unbewaffnete Menge ein. 
Einem wurde der Kopf gespalten, zwölf sind 
schwer verwundet, so viel man jetzt weiß. 
Aber die rachegiühende Zugend eilte zu den 
Waffen und sammelte sich hier in der „Re-
volutionShalle." Mit Mühe gelang es dem 
sehr populairen ersten Vieegespan des Pesther 
ComiratS, v. Nyari, und dem Minister Klau-
zal, ein größeres Unglück abzuwenden, indem 
sie glänzende Genugthuung versprachen. Zn 
Ofen selbst lautete die Sturmglocke, und es 
wurden auch Anstalten gemacht, die Schiff« 
brücke aufzuheben. Die Aufregung ist hier 
auf den höchsten Grad gestiegen und läßt für 
heute Nacht das Aeußerste befürchten. 
D e u t s c h l a n d .  
Berlin, 14. Mai. Nach allen Demon­
strationen , welche seit der Publicarion des 
Ministeriums über die Zurückberufung des 
Prinzen von Preußen gegen dieselbe hier fast 
stündlich erfolgen, halten wir eS für eine Un­
möglichkeit, daß dieser Prinz jetzt nach Berlin 
komme, wenn nicht auf's neue Bürgerblut flie­
ßen , und es außerdem nicht zu gräßlichen 
Scenen kommen soll. Berlin geht jetzt be­
sonders einer unheilvollen Zeit entgegen, ohne 
deren Ende voraussehen zu können. Der 
größte Theil der Bewohner in den Provinzen 
will sich, dem Vernehmen nach, von Berlin 
wegen der dort fortdauernden Gährungen los­
sagen und eine andere große Stadt, worin 
eine friedlichere Gesinnung herrscht, zur Haupt­
stadt des Preußenlandes auserwählen (?). Die 
in der Nähe wohnenden Landleute sind so ent­
rüstet über die hier anhaltenden Unruhen, daß 
sie sich entschlossen haben sollen, bald nach der 
Residenz bewaffnet zu rücken und die Unruhi­
gen etwas fühlbar zurecht zu setzen. Die 
Pommern sollen AehnlicheS beabsichtigen, da 
die Berliner dazu keine Macht oder keinen 
Much zu besitzen scheinen. Zn diesen Tagen 
muß hier eine Krisis eintreten. Der Himmel 
gebe, daß solche nicht stürmisch sei. weil sonst 
leicht sehr viel Unheil geschehen dürfte. 
Posen,  14.  Mai .  Gestern  haben d ie  
Polen abermals eine blutige Niederlage erlit­
ten. Ein großer Theil der bewaffneten Haupt­
macht, die, wie früher berichtet worden, schein­
bar verschwunden war, tauchte plötzlich in der 
Gegend von Exin im Bromberger RegierungS, 
Bezirk wieder auf. Als die Polen dorr aus 
einem Walde hervorkamen, ließ der General 
Hirschfeld sie durch eine kleine Abtheilung in 
der rechten Flanke angreifen, während er sein 
HauprcorpS verdeckt hielt. Die Znsurgenten 
ließen sich täuschen und verließen immer zahl­
reicher den Wald, der sie deckte. Da wurden 
sie auch von der linken Flanke durch eine Ab­
theilung angegriffen; sie wendeten sich ganz 
gegen diese und wurden so völlig aus dem 
Walde auf die Ebene herausgelockt. Nun 
ließ der General Hirschfeld seinen ganzen Ar-
tillerie-Park auffahren und anhaltend feuern. 
Durch Schrapnells wurde der Tod in die Zn-
surgentenhaufen getragen, der Verlust an Tob­
ten und Verwundeten war sehr groß. WaS 
lebend davonkam, wurde gefangen. Auch daS 
8. und 12. Znfanterte-Negiment sind nun in 
die Provinz eingerückt, und es soll fortan jede 
Stadt und jedes Städtchen eine Besatzung 
erhalten, dabei zugleich die Einrichtung so ge­
rreffen werden, daß sich alle diese kleineren 
Abcheilungen mit größter Schnelligkeit in den 
Mittelpunkt des Kreises zusammenziehen kön­
nen , um, vorkommenden Falles, die ganze 
Streitkraft dem bedrohten Punkte zuzukehren. 
Barmen,  16.  Mai .  Heute  g ing von 
hier folgende Adresse an «den König ab: „Kö­
nigliche Majestät! Tief durchdrungen von dem 
lebhaften Gefühle, unser Vaterland so bald 
als möglich wieder ruhig und -glücklich zu se­
hen , halten die Unterzeichneten eS für ihre 
heiligste Pflicht, die Zurückberufung Sr. kön. 
Höh. des Prinzen von Preußen als eine der­
jenigen Maßregeln der jüngsten Zeit zu bezeich­
nen welche die Ruhe und das Glück nicht 
allein Preußens, sondern des ganzen Deut­
schen Landes zu verzögern geeignet sind. Wir 
verharren in riefer Ehrfurcht." (Folgen mehre 
Hundert Unterschriften.) 
Koburg ,  14.  Mai .  H ier  fand neu l ich  
ein eigenchümlicher Tumult statt; eine bedeu­
tende Volksmenge zog nämlich tobend vor daS 
Schloß und veranlaßre den Herzog, durch 
Rufen und Schreien auf dem Balkon zu er­
scheinen. Es erhoben sich Stimmen für die 
Republik. Der Herzog erklärte, daß er gern 
bereit sei, dem Throne ju entsagen, wenn die 
Mehrzahl deS Volkes sich für die Republik 
ausspreche.. Hierauf traten Einige hervor aus 
der Menge und erklarten, daß es allerdings 
ihr Wunsch sei, daß die Republik sofort pro-
clamirt werde, zugleich aber erhob sich auf der 
andern Seite der Ruf: „ES lebe die consti-
tutionelle Monarchie; keine Republik!" Beide 
Parteien wurden immer heftiger, und zuletzt 
löste der Tumult sich in eine Prügelei auf. 
Ko l  d ing,  13.  Mai .  Der  Genera l  Wrän­
get hat Nachstehende Proclamation erlasse«: 
„Bewohner JütlandS! Seit 14 Tagen be­
findet sich ein großer Theil meiner Armee auf 
Zütländifchem Boden; ich habe genau daS 
gehalten, was meine Proclamation vom 1. 
Mai Euch versprochen und habe nicht einmal 
alle Bedürfnisse für mein Heer gefordert, wie 
ich Euch die Widersetzlichkeit und Abgeneigt-
heit, welche ich in dieser Hinsicht bei mehren 
von Euren BeHürden gefunden, vergolten ha­
be. Eure Regierung fahrt aber fort, Deut­
sches Eigenrhum mit Beschlag zu belegen und 
die Deutschen Schiffe aufzubringen. Durch 
diese Handlungsweise zwingt mich Eure Re­
gierung, meine Uebermacht anzuwenden, von 
dem Rechte des Krieges Gebrauch zu machen 
und in Iütland Schadenersatz für allen Scha­
den, welche der Deusche Handel, die Deutsche 
Schifffahrt und Deutsches Eigenthum ander­
weitig leiden, zu suchen. Iütländer! Eure 
Regierung zwingt mich, Euch eine Contribu­
lion von 2 Millionen Spezies aufzulegen. 
Diese Contribulion soll indessen nur ein Pfand 
sein für den Schaden, den Eure Regierung 
dem Deutschen Handel und Eigenthum zuge­
fügt hat. Im Falle Eure Regierung das un­
ter Beschlag liegende Deutsche Eigenrhum frei­
gabt und Ersatz für den Deutschland zuge­
fügten Schaden leistet, sollen Euch die Con-
tributionSgelder wieder zurückgezahlt werden. 
Mit Hilfe Eurer Behörden beabsichtige ich, 
diese Contribulion unter die verschiedenen Aem-
ter gleichmäßig zu vertheilen, wobei ich die 
neuesten Steuer-Register zu Grunde legen und 
ferner die Bestimmung gelten lassen werde, 
daß das freie Hartkorn doppelt so viel wie 
das unfreie zahlt, und daß das Eigenthum 
wilder Stiftungen und Schulen von dem Bei­
trage zur Contribulion freibleiben soll. Wenn 
der Betrag dieser Contribulion bis zum 28. 
d. M. noch nicht eingezahlt worden ist, wird 
die Eintreibung ihren Anfang nehwtn. Soll­
ren nun wider Erwarten Eure Behörden sich 
weigern, Euch diese Kriegslast durch gerechte 
und billige Reparation zu erleichtern, so wer­
de ich diesen Auftrag anderen zuverlässigen 
Männern übertragen, und wären solche auch 
nicht zu finden, oder solltet Ihr selbst sogar 
die Zahlung verweigern, so lasse ich durch 
meine Truppen Alles unS Nöthige nehmen, 
wo eS gefunden wird. Ich hoffe zu Gott, 
daß die Behörden und das Volk selbst Ein­
sicht genug haben werden, mich nicht zu die­
sem lehren Mittel zu zwingen; geschieht dies 
dock, dann muß daS Volk selbst die Verantwort­
lichkeit für all das Elend und Unglück, welche 
bei einem solchen Verfahren unvermeidlich sind, 
auf sich nehmen. Kolding, den 18. Mai 
1848. Der Oberbefehlshaber der Armee Wraw 
gel, königl. Preuß. General der Cavallerie." 
Sch leswig ,  18.  Mai .  Der  Durchmarsch 
von Deutschen Truppen nach dem Norden, 
während die Freischaaren gestern und heut« 
Morgen Rendsburg zuzogen, beweist daß der, 
Friede noch fern ist. Die 80 von den Dänen 
aufgebrachten Schiffe werden dem General 
Wränget hinreichenden Grund geben, Zürland 
besetze zu halten. 
Hamburg,  18.  Mai .  E in  Ad ju tant  deS 
Generals Halkett. welcher heut« auS dem 
Hauptquartier mir Depeschen nach Hannover 
ging, versicherte, daß der Fried« mit Däne­
mark so gut wi« abgeschlossen sei. Der letzt« 
Kanonenschuß sei gefallen. 
I t a l i e n .  
Rom,  6 .  Mai .  DaS neue Min is ter ium 
wurde gestern von Sr. Heil, bestätigt und 
darauf in sein« Funerionen «ingewiesen. Es 
machte dies heute Morgen durch ein Pro­
gramm dem Römischen Volke bekannt und 
legte darin sein politisches GlaubenSbekennt-
niß ab, in Folge dessen es die eifrigste Be­
treibung deS Krieges gegen Oesterreich als 
sein« heiligste und «rste Pflicht betrachtet. 
Der bereit« gefaßte Beschluß, 10,000 Mann 
schleunigst zum Militärdienste auszuheben, wird 
wahrscheinlich noch diesen Abend zur Ausfüh­
rung kommen. Die sämmrlichen papstlichen 
Truppen und Freiwilligen im Felde führen 
bis zu erfolgter Kriegserklärung die Sardini­
sche Kokarde auch hier auf der Colonne Tra-
jana hat das Militair nach Erlassung der Ea-
cyclica die dreifarbige Fahne abgenommen und 
statt deren die Fahne Piemonts aufgesteckt. 
Die Engelsburg bleibt fortwährend von der 
Guardia civica besetzt. Die Thorwache aber 
hat dies Corps seit dem Eintritt des neuen 
Ministeriums aufgegeben; doch werden mehre 
übelangeschriebene Cardinäle (wie z. B. Ber-
nettt, Vanucelli zc.), die sich nicht im Quiri-
nal befinden, auf's Sorgsamste in ihren Woh­
nungen bewacht, sie dürfen selbst ihre Häuser 
nicht verlassen. 
Nachrichten aus Neapel vom 30. April 
melden den Sturz des dortigen Ministeriums in 
Folge einer am 29. erfolgten Volksbewegung. 
Neueste Nachrichten. 
Par is ,  18.  Mai .  Man vers icher t  heute ,  
daß der Abgeordnete St. Beuve einen An­
trag auf Entfernung Ledru - Rollins aus der 
Regierungs-Commission stellen werde. An der 
kleinen Börse bei Tortoni wurden gestern Abend 
sehr bedeutende Wetten gemacht, daß Frank­
reich binnen drei Monaten den Grafen von 
Paris mit der Regentschaft Zoinville's haben 
werde. Die Sprache des Journals des De-
bats, Constitutione!, der Presse, Assemblee 
nationale und anderer reactionairen Blätter 
zeigt, daß die dynastischen Hoffnungen durch 
den 16. Mai neu belebt sind. 
General Rumigny, Adjutant Ludwig Phi-
lipp's, der seit einigen Tagen in Paris war, 
ist durch die Polizei an die Belgische Grenze 
gebracht worden. 
Par is ,  19.  Mai .  Das Gerücht ,  daß 
der Herzog von Bordeaux in Paris sei, ge­
winnt immer mehr Glauben. Die Legitimi-
sten gehen so weit, zu versichern, daß Lamar­
tine mit dem Prätendenten eine zweistündige 
Unterredung gehabt habe. 
Paris zahlt, nach amtlichen statistischen Be­
richten, jetzt 176,000 Arbeiter ohne alle feste 
Beschäftigung, 110,600 Arbeiter, die wöchent­
lich vier Tage arbeiten, und nur 62,000, die 
in diesem Augenblicke volle Beschäftigung haben. 
Par is ,  21.  Mai .  Vorgestern  wurde der  
von Ledru-Rollin als Regierungs-Commissair 
nach Troyes geschickte Herr Crevat und Herr 
Pierre Leroux, der auf der Liste der von den 
Meuterern am 16. entworfenen Regierungsli­
ste stand, mit zwei Begleitern verhaftet. Zm 
Ganzen soll das Attentat vom 16. bis jetzt 
390 Verhaftungen veranlaßt haben. Zehn 
der Rädelsführer sitzen in VincenneS, die übri« 
gen in den hiesigen Gefängnissen oder auf der 
Polizei - Präfectur. Manche soll man jedoch 
nach dem Verhör wieder entlassen haben. 
Gestern Morgen ist dahier auf der Nord­
bahn eine Colonne von etwa 600 Polen an­
gekommen, die an der Preußischen Grenze 
zurückgewiesen wurden. 
Sa lzburg ,  19.  Mai .  Gestern  nach 11  
Uhr Nachts langte Se. Maj. der Kaiser, 
Zhre Maj. die Kaiserin, Zhre Kaiserlichen 
Hoheiten der Erzherzog Franz Karl und die 
Frau Erzherzogin Sophie mit den'drei jüng­
sten Erzherzogen in Begleitung des Grafen 
Bombelles in vier Wagen im hiesigen Gast­
hofe zum Goldenen Schiffe an. Nachdem 
dieselben zu Nacht gespeist und ein paar Stun­
den geschlafen hatten, setzten sie heute früh 
schon um 4 Uhr ihre Reise nach Innsbruck 
fort. Nachts um 1 Uhr ward eine Erklä­
rung Sr. Majestät an das Volk gedruckt, 
wonach in Folge der unruhigen Auftritte vom 
16. in Wien die Kaiserliche Familie Wien 
verlassen hat;^ der Kaiser gedenkt aber darin 
mit freudiger Rührung der tiefen Ruhe und 
Anhänglichkeit der oberösterreichischen Provin­
zen, die er durchreiste. 
Preßburg ,  18.  Mai .  D ie  Siebenbür ­
g ische „Ellenör" bringt die Nachricht, daß 
der Fürst der Moldau (Stourdza) durch das 
Volk ermordet worden sei. 
Ber l in ,  26.  Mai .  Wie  aus z ieml ich  s iche­
rer Quelle versichert werden kann, sind die 
Friedens - Unterhandlungen mit Dänemark so 
weit gediehen, daß sich die Bundestruppen bis 
hinter die Eider zürückziehen, Schleswig neu­
tral bleibt und Rendsburg eine Bundesbesa­
tzung erhält. Die Provinz Schleswig soll 
sodann auf ähnliche Weise, wie es mit der 
Provinz Posen beabsichtigt ist, nach den Deut­
schen und Dänischen Elementen gecheilt und 
die Besitzungen respect. ausgetauscht werden. 
Der Deutsche Theil wird sodann zu Holstein 
und somit zum Deutschen. Bunde geschlagen, 
der Dänische fällt an die Dänische Krone zu­
rück. Die meisten Schwierigkeiten soll übri­
gens die Provinz Lauenburg machen. Für 
den dem Handel zugefügten Schaden wird 
Dänemark genügende Entschädigungen bitten. 
Wekanntmschungen. 
Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiser­
lichen Stadt Pernau, werden in Folge deS-
fallsiger Vorschrift Einer Erlauchten Kaiserli­
chen Livländischen Gouvernements-Negierung, 
alle Diejenigen, welchen die Führung von 
Rechtssachen bei den Behörden gesetzlich er­
laubt ist, und die sich derselben bei dem per-
nauschen Rathe und dessen Unterbehörden un­
terziehen wollen, hierdurch aufgefordert , sich 
allhier zu melden. 
Pernau, RathhauS, den 1. Mai 1348. 
Zm Namen und von wegen des Raths der 
Stadt Pernau 
in Stelle des Zustiz-Bürgermeisters 
Obervogt Fr. Rambach. 
No. 1096. Schmid, Secrt. 1 
Von der Fellinschen BezirkSverwaltung wird 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
die in den Grenzen deS Gutes Köppo bele­
gene KronS - Ziegellehmgrube auf 6 bis 24 
Zahre zu verpachten ist, und die desfallsigen 
Torge am 26. und 27., der Peretorg aber 
am 28. Mai d. I. in dem Locale der Fellin­
schen Bezirks - Verwaltung abgehalten werden 
sollen. Fellin, den 27. April 1848. 1 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Die zum Nachlasse meines verstorbenen Va­
ters deS Herrn OberkammererS H. D. von 
Essen gehörigen Immobilien, nämlich: daß 
in der Stadt belegene steinerne Wohnhaus mit 
vollständiger Brauerei- und Budeneinrichtung, 
so wie das in der Vorstadt belegene hölzerne 
Wohnhaus, imgleichen auch mehre Equipagen, 
Frachtwagen, ein Fortepiano, Wandspiegel u. 
s. w. sind aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufliebhaber ersuche ich, sich an mich zu 
wenden.  Zenny Essen.  2  
Zn Ströhm'S Bauerbude, unweit der Was­
serpforte , ist guter Schweizer - Grünkäse zu 
haben» 3 
Abreise halber ist eine Partie Tapisserie-
Wolle, Flockseide und Perlen zu verkaufen; 
näheren Nachweis giebt die Expedition dieses 
Blattes. 1 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
33. Den 18. Mai: Holl. Schiff Akte Boon, 
Potjer, von Amsterdam mit Ballast an H. 
D. Schmidt. — 34. Den 19. Mai: Holl. 
De Zonge Hindrik, Hitman , von Amsterdam 
mir Ballast an H. D. Schmidt. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
24. Den IS. Mai: Schiff ArcturuS, Wil­
son, mit Flachs nach Schottland, cl. d. H. 
D. Schmidt. — 26. Olivia. Wilson, mit 
Ballast nach Riga, cl. d. Z. Zacke et E. — 
26. Danby, Frank, mit Flachs nach Eng­
land, cl. d. Zacobs et C. — 27. Annegiena, 
Blauw, mit Getreide nach Holland, cl. d. 
Z. Zacke er. C. — 28. Den 19.: Aeo-
luS, Schildwach, mit Flachs nach Oporto, cl. 
d. Z. Zacke et C» — 29. May, Smith, mir 
Flachs nach Schottland, cl d. Z. Zacke et C. 
Vom 14. bis zum 21. Mai. 
GetSUtt. St. Nikolai - Kirche: Gustav 
Friedrich Carl Holm. — Christian Frie­
drich Bliebernicht. 
Verstorben. St. Nikolai-Kirche: Zo-
Hann Diedrich Lemmerhirt, alt 67 Zahr 
6 Monat. 
3m Namen deS General-GvuvernemtS. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann, Censor. 
Pernau sches Wochenblatt. 
M22. 
Sonnabend, 
1848. 
den 29. Mai. 
Dnlöndisehe «ssehriehten. 
Riga 21.  Mai .  Vorgestern  kehr ten Se.  
Durch laucht  der  Her r  Genera l  -  Gou­
verneur in Begleitung der Frau Fürstin Ih­
rer durchlauchtigen Gemahlin von der Reise 
nach Neval in unsre Stadt zurück. (Rig. Z.) 
Auvl«ndische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  20.  Mai .  B lanqu i  hat  e inen 
zweiten Brief an den „Constitutione!" geschrie­
ben, worin er sagt, er fei weder in London, 
noch in Brüssel , sondern in Paris, er sei 
nicht verhaftet, folglich auch nicht freigelassen 
worden, wobei er sich zugleich über die vielen 
Lügen der Journale und quasi offiziellen Be­
richte lustig macht, die ihn, wie er sagt, leb­
haft an den offiziellen Styl von 1834 und 
1839 erinnern. „Fahren Sie nur so fort, 
meine Herren, — schließt er — die Regent­
schaft kann nicht mehr weit sein/' 
Wie unverantwortlich General Courtais Hau­
ste, davon dient als Beispiel, daß die Bewa­
chung der Geschütze der Nationalgarde den 
MontagnardS anvertraut war. Sie weiger­
ten sich auch am IS. die Geschütze herauszu­
geben ; doch benutzten die Artilleristen die 
FrühstückSzeit, in welcher die Herren vom 
Berge sich in die benachbarten Weinkneipen 
zu verlaufen pflegten um ihre Geschütze an 
sich zu nehmen. 
Die Bürgerschaft mit den städtischen Be­
Hürden, den Gliedern der National-Versamm­
lung und einer Menge mittelalterlicher Zunft­
zeichen der verschiedenen Gewerke, untermischt 
mit geputzten Mädchen, ziehen heute, von ei­
ner unermeßlichen Menge von Bayonnetten 
gefolgt, über die Boulevards dem MarSfelde 
zu, wo die so viel besprochene, so oft wider­
rufene, Verbrüderung stattfinder. Die Arbei­
ter drängen sich in Masse nach den Festpla­
tzen und sehen still und stumm die glänzenden 
Züge an sich vorüberziehen. Nur hier und 
da hört man den Ruf: „ES lebe die demo-
cratische Republik.'" den allgemeinen Jubel 
unterbrechen. DaS Wetter ist dem Feste 
günstig. 
Par is ,  22.  Mai .  D ie  nächste  Tagesf rage 
ist nicht die: ob wir eine Cormenin-Lamartine-
LamenaiS'sche Republik, oder eine demokrati­
sche Republik, oder eine constitutionelle Repu­
blik erhalten werden, sondern sie ist die, wer 
wird die IIS,000 Arbeiter der National-
Handwerkstätten, die MontagnardS, die repu­
blikanische Garde und die 100,000 sonstigen 
Pflastertreter ernähren? der übrigen (gebilde­
ten) Hungerleider gar nicht zu gedenken? 
Par is ,  23.  Mai  DaS große E inr rachts-
fest ist glücklich vorüber; weder Unglück noch 
Störung haben stattgefunden. Die National­
versammlung, mit Lamartine und Buchez im 
Vordergrunde, sah von der vor der Militair-
schule für sie errichteten Bühne herab wohl 
gegen 300,000 Mann Bürgerwehr und Li­
nientruppen an sich vorübermarschiren. Die­
ser Vorbeimarsch dauerte von 10 Uhr Mor­
gens bis 8 Uhr Abends. Von 9 Uhr bis 
weil nach Mitternacht schwamm jeder Theil 
von Paris in einem Feuermeer, die elysäischen 
Felder glichen einem Feengarten. — Das ge­
strige Fest, sagt dagegen „Pere Duchesne" 
(ein Volksblatt), glich einem kolossalen Jahr­
markt. Man sah viele kranke, aber keine früh-
liche Gesichter. Es ist nicht wahr, daß Pro­
letariat und Bourgeoisie vereint waren. Die 
Spanung zwischen ihnen wird vielmehr täg­
lich größer. Die Arbeiter und Studenten ha­
ben dem gestrigen Feste nicht beigewohnt. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien,  49.  Mai .  D ie  Abre ise  des Ka i ­
sers ist nicht der Furcht zuzuschreiben, sondern 
einem wohl überdachten Plane der Aristokra­
ten-, Beamten-, und Geldclique, im Bewußt­
sein, daß man es durchsetzen werde, ihn zurück­
zuführen. Bedingung der Rückkehr in jedem 
Fall wird Schließung der Aula Abreise der 
auswärtigen Studenten während der Ferien, 
Annahme des Zweikammersystems mit Senat, 
provisorisch das bereits ausgegebene Preßgesetz 
und der bereits bekannt gemachte WahlmoduS 
werden. 
Wien,  24.  Mai .  D ie  Au la  hat  s ich  a ls  
politischer Körper aufgelöst und das akademi­
sche Corps wird der Nationalgarde an der 
Seite bleiben. Der Kaiser wird schwerlich 
unter dem Minister Pillersdorf zurückkehren, 
und dieser scheint jedenfalls nun vom Schau­
platz abtreten zu wollen. Alles, was er ge­
stern Abend halbamtlich über die Aufträge, 
welche der Kaiser auf seiner Reise dem Gra­
fen ChorinSky in Salzburg, und dem Grafen 
Thun in Prag ertheilt haben sollte, mir-
theilte, berechtigt zu dieser Murhmaßung. 
Die nächsten Ereignisse werden über diese An­
sichten entscheiden. — Aus Tyrol wird vom 
22. gemeldet, die Grafen Hoyos und Wilczek, 
welche dem Kaiser als Depurirte des hiesigen 
Ministeriums nach Innsbruck nachgeeilt waren, 
haben eine sehr kurze Audienz bei Sr. Maj. 
dem Kaiser und dem Erzherzog Franz Carl 
gehabt, und hierauf wieder Innsbruck verlas­
sen. Man vermuthet, sie hajben sich jetzt 
nach Bötzen, zum Erzherzog Johann, gewen­
det. Die Prager Deputieren wurden auf ih­
rer Reise nach Innsbruck von den Tyrolern 
überall mit Jubel empfangen. Sie fuhren 
in 9 Wagen. In Linz wurde ihnen ein Fa­
ckelzug gebracht. — Aus Conegliano vom 22. 
nichts Neues. Auch bei Treviso hat sich 
nichts ereigner. 
Aus Triest meldet man, daß dort noch Al­
les bei dem Alren sei, obwohl man wisse, daß 
2 Neapolitanische Fregatten, 1 Neapolitani­
sche Brigg und 6 Neapolitanische KriegS-
dampsboote bei Chioggia ständen und die Oe­
sterreichische Flotte genüthigt hätten, die Blo­
ckade aufzuheben. 
Wien,  26.  Mai .  Gestern ,  den 24 .  d . ,  
kehrten die vom Minister - Rathe gewählten 
Commissaire von der nach Innsbruck unter­
nommenen Reise zurück und brachten folgen­
des Manifest mit, das in allen Oesterreichi­
schen Ländern veröffentlicht werden soll. 
Manifest an meine Völker. 
„Die Vorgänge in Wien am 16. Mai 
drangen Mir die traurige Ueberzeugung auf, 
baß eine anarchische Faction, sich stützend auf 
die meist durch Fremde irre geführte akademi­
sche Legion und einzelne Abteilungen von 
der gewohnten Treue gewichenen Bürgern und 
Nationalgarden, Mich der Freiheit zu han­
deln berauben wollte, um so die, über jene 
vereinzelten Anmaßungen gewiß allgemein em­
pörten Provinzen und die gutgesinnten Be­
wohner Meiner Residenz zu knechten. Es 
blieb nur die Wahl, mit der getreuen Gar­
nison nöthigen Falls mit Gewalt den Aus­
weg zu erzwingen, oder für den Augenblick 
in der Stille in irgend eine der. Gottlob inS-
gesammc Mir treu gebliebenen Provinzen sich 
zurückzuziehen. Die Wahl konnte nicht zwei­
felhaft sein. Ich entschied Mich für die fried­
liche unblutige Alternative und wandte Mich 
in das, zu jeder Zeit gleich bewährt.gefundene 
GebirgSland, wo Ich Mich auch zugleich den 
Nachrichten von der Armee näherte, welche so 
tapfer für das Vaterland ficht. Mir ist der 
Gedanke fern, die Geschenke, welche Ich mei­
nem Volke in den Märzragen gemacht habe, 
und deren natürliche Folgerungen zurückneh­
men oder schmälern zu wollen; Ich werde im 
Gegentheile fortan geneigt sein, den billigen 
Wünschen Meiner Völker im gesetzlichen We­
ge Gehör zu geben und den nationellen und 
provinziellen Interessen Rechnung zu tragen, 
nur müssen solche sich als wirklich allgemeine 
bewähren, in legaler Weise vorgetragen, durch 
den Reichstag berathen und Mir zur Sank­
tion unterlegt werden; nicht aber mit bewaff­
neter Hand von Einzelnen ohne Mandat er­
stürmt werden wollen. Dies wollte Ich Mei­
nen durch Meine Abreise von Wien in angst­
licher Spannung versetzten Völkern zu ihrer 
allseitigen Beruhigung sagen und sie zugleich 
erinnern , ivie Ich in väterlicher Liebe immer 
bereit war, unter Meinen Söhnen auch die 
verloren geglaubten, zurückgekehrten wieder 
aufzunehmen. Innsbruck, am 20. Mai 1648. 
Ferd inan d. "  
Pesth ,  21.  Mai .  Der  Erzherzog Pa la-
tin hat im Einverständniß mir dem Ministe­
rium über den Ban von Kroatien, Feldmar­
schall - Lieutenant Baron Joseph Jellachich, 
eine Criminal - Untersuchung wegen Hochver-
rarhs angeordner, Kroatien :c. in Kriegszu­
stand erklärt und dem ausgesendeten Katserl. 
RegierungS-Commissair, General v. HrabowS-
ky, die gesammre Militairmacht 0er in dorti­
ger Gegend stehenden und neu zusammengezo­
genen Truppen der Grenz - Regimenter und 
sämmtlicher National - Garden zu Gebote ge­
stellt. Außerdem wird ein Lager von 12,000 
Mann bei Szegedin gebildet. Die Unterre­
dung des Generals HrabowSky mir dem Ban 
führte zu keinem Erfolg und scheint Jenem 
die Gewißheit über die Absichten dieses Letzte­
ren verschafft zu haben. Die Feindseligkeiten 
müssen in diesem Augenblicke bereits begonnen 
haben. 
D e u t s c h l a n d .  
Ber l in ,  22.  Mai .  Se.  M.  der  Kön ig  
eröffnete heüre Mittag um 12 Uhr die zur 
Vereinbarung der Preußischen StaatS-Verfas-
snng berufene Versammlung in Person im 
Weißen Saale deS Königlichen Schlosses. Mir 
einem dreimaligen Hoch empfangen, verlas 
Se. Maj. folgende Thonrede: 
Meine Herren Abgeordneten!  M i t  
freudigem Ernste begrüße Ich eine Versamm­
lung, welche, aus allgemeiner VolSwahl her­
vorgegangen, berufen ist, mit Mir die Ver­
fassung zu vereinbaren, die einen neuen Ab­
schnitt in der Geschichte Preußens und Deutsch, 
landS bezeichnen wird. — Sie werden, davon 
bin Ich überzeugt, indem Sie das Werk begin­
nen, die doppelte Aufgabe sich stellen, dem Volke 
eine ausgedehnte Theilnahme an den Angele­
genheiren des Staates zu sichern und zugleich 
die Bande enger zu schließen, welche seit mehr 
als vier Jahrhunderten mein Haus mit den 
Geschicken dieses Landes unzertrennlich verwo­
ben haben. Den Entwurf der Verfassung 
wird Meine Regierung Ihnen vorlegen. Mit 
Ihnen zugleich haben sich in Frankfurt am 
Main die Vertreter des ganzen Deutschen 
Volkes versammelt. — Gern hätte Ich das 
Ergebniß dieser Versammlung abgewartet, be­
vor Ich die Vertreter Meines gerreuen Vol­
kes zusammenberief. — DaS dringende Be-
dürfniß baldiger Feststellung des öffentlichen 
Rechtszustandes in unserem engeren Vaterlande 
hat dieß nicht gestattet. — Die Einheit Deutsch­
lands ist Mein unverrückbares Ziel, zu dessen 
Erreichung Ich Ihre Mitwirkung Mich ver« 
sichert halte. — Die innere Ruhe des Lan­
des beginnt sich zu befestigen. — Die völlige 
Wiederherstellung des Vertrauens, mir ihr die 
Belebung des Verkehrs und der gewerblichen 
Thätigkeit, ist wesentlich von dem Erfolge 
Ihrer Wirksamkeit abhängig» — Mehrseitige 
Anstrengungen sind gemacht worden, um wäh­
rend der Stockung in vielen Gewerben Gele­
genheit zur Arbeit zu schaffen. — Sie müssen 
fortgesetzt und ausgedehnt werden. — Bis 
jetzt hat der gestiegene Geldbedarf die Erspar­
nisse der Vergangenheit noch nicht erschöpft. 
Meinen Bemühungen, den Wünschen der 
Polnischen Bevölkerung der Provinz Posen 
durch organische Einrichtungen zu entsprechen, 
ist es nicht gelungen, eine Auflehnung zu ver­
hindern, die, so rief Ich sie beklage. Mich 
nicht abgehalten hat, den eingeschlagenen Weg 
unter nothwendiger Berücksichtigung der An­
sprüche der Deutschen Nationalität zu ver­
folgen. Ungeachtet der großen Erschütterun­
gen der letzten Monate sind die friedlichen 
Beziehungen Meiner Regierung zu den frem­
den Mächten nur an Einem Punkte gestört 
worden. — Ich darf Mich der Hoffnung 
überlassen, daß eine gern angenommene freund­
liche Vermittelung wesentlich dazu beitragen 
werde, die Beendigung eines Kampfes zu be­
schleunigen, zu dem Preußen nicht herausge­
fordert hat, den Ich aber als Deutscher Bun­
desfürst aufzunehmen nicht anstehen durfte, 
als die Marken des gemeinsamen Vaterlandes 
bedroht erschienen und der Ruf zur Wahrung 
eines anerkannten Rechtes vom Deutschen 
Bunde an Mich erging. Meine Politik wird 
sich auch in diesem Falle als eine uneigen­
nützige und friedliche bewähren, eine Politik, 
der Zch, im innigen Vereine mit Deutschland, 
treu zu bleiben entschlossen bin. — Am Schluß 
derselben erklärte der Vorsitzende des Minister-
Rakhes die Versammlung für eröffnet. Se. 
Majestät verließ darauf unter erneutem Zu­
ruf den Saal. Die vorläufige Leitung der 
Versammlung übernahm als Alters-Präsident 
Se. Excellenz der SraatS-Minister von Schön, 
die Functionen der Secretaire die vier jüng­
sten Mitglieder. Eine Commission von 40 
Mitgliedern zur Prüfung der Wahlen wurde 
durch das Loos bestimmt. Der Vorsitzende des 
Minister-RarheS verlas die Königliche Botschaft 
an die Versammlung, mit welcher der Ent­
wurf des Verfassungs-Gesetzes dem Präsiden­
ten übergeben wurde, und zeigte zugleich an, 
baß dieser Entwurf noch im Laufe des Nach­
mittags allen Abgeordneten zugehen werde. 
Der gestrige Abend war an ernsten und 
heitern Demonstrationen überaus reich. Vom 
Oranienburger Thor her, wo man einem Ma­
schinenbauer, der die Gehilfen länger als bis 
6 Uhr Abends arbeiten läßt, eine Katzenmu­
sik gebracht hatte, wälzte sich ein großer Men­
schenhaufe, aus allen Kreisen der Gesellschaft 
zusammengesetzt, bis vor die Hotels fast 
sämmtlicher Minister. Hindernisse wurden we­
der von der Polizei noch von der bewaffneten 
Macht entgegengestellt und so blieb der musi-
cirenden Menge Zeit, bis Nachts um 12 Uhr 
verschiedenen Personen, unter Änderm noch 
dem Commandanten der Bürgerwehr, General 
Aschoff, einem Bürgermajor und dem vermein­
ten Urheber der Petition wegen Suspendirung 
der Volksversammlungen, Kaufmann Eschwe, 
ihre nächtlichen Besuche abzustatten. Ein wah­
rer Höllenlärm fand vor der Expedition der 
Vossischen Zeitung statt. Den Schluß mach­
te die feierliche Verbrennung des VerfassungS-
Entwurfs auf dem für das Denkmal Fried­
richs des Großen bestimmten Platze vor dem 
Palais deS Prinzen von Preußen. 
Ber l in ,  26.  Mai .  In  einer  vorgestern  
Abend im Hotel de Russie gehaltene Bespre­
chung der Abgeordneten von der äußersten Lin­
ken , zu welcher sich gegen 130 Abgeordnete 
eingefunden hatten, wurde beschlossen, die Re­
gierung zu bef ragen,  ob das Gerücht ,  nach 
welchem jetzt eine bedeutende Militairmacht um 
Berlin zusammengezogen sei, gegründet sei, 
und, wenn das letztere der Fall, dagegen zu 
protestiren. Unsere Klubs, besonders der con-
stiturionelle werden von Abgeordneten fleißig 
besucht. 
S te t t in ,  21.  Mai .  D ie  Be i t räge zur  
Begründung einer Deutschen Flotte haben hier 
einen erfreulichen Fortgang. Zu zwei Kano­
nenjollen ist bereits der Kiel gelegt. Man 
arbeitet kräftig, um wo möglich schon zum 1. 
Juli diese Schiffe vom Stapel laufen lassen 
zu können. 
S te t t in ,  24.  Mai .  D ie  3  Odermün­
dungen sind noch fortwährend blockier. Die 
Dänische Fregatte „Havfruen" liegt vor Swi­
nemünde , die Dänische Corvette „Flora" vor 
Wolgast. Der letzteren Stadt ist bewilligt 
worden, daß dort liegende fremde Schiffe bis 
zu einem gewissen Zeitpunkt, den die Consuln 
vorschlagen sollen, frei auslaufen können, wenn 
der Corvetten-Commandanr zuvor den Termin 
bewilligt hat. 
Kön igsberg ,  24.  Mai .  Auch unsere  
Straßenecken bedecken sich mir Placaten in 
Betreff der Zurückberufüng des Prinzen von 
Preußen, darunter eins des Arbeitervereins 
für die Zurückberufung mir 60 gedruckten Un­
terschriften. Eine Adresse in diesem Sinne 
hat Hegen 2000 Unterschriften erhalten. Auch 
der Magistrat und die Stadtverordneten ha­
ben eine neue Adresse in dieser Angelegenheit 
unterzeichnet. 
Bundes-Ange legenhe i ten.  Frankfur t  
a. M. , 19. Mai. Der größte Theil der 
heutigen Sitzung der deutschen Narionalver-
fammlung war der Wahl des Vorsitzenden und 
dessen Stellvertreters, sodann der Bildung der 
allgemeinen Ausschüsse nach Abschnitt I. No. 
2 der vorläufigen Geschäftsordnung gewidmer. 
Vorläufiger Präsident ist Heinrich von Ga­
gern, dessen Stellvertreter von Soiron. Vor­
läufige Schriftführer bleiben Stromeyer von 
Gratz und Riehl von Zwerrl. 
F rankfur t  a .  M. ,  24.  Mai .  Gestern  
beschlossen die hier anwesenden Oesterreichischen 
Mitglieder der constituirenden National-Ver­
sammlung, ohne Verzug eine Petition an ih­
ren constitutionellen Kaiser zu richten, worin 
der Monarch ersucht werden soll baldigst in 
seine- alte Haupt- und Residenzstadt wieder 
zurückzukehren. 
Hamburg,  26.  Mai .  Auf  der  h ies igen 
Preußischen Post ist aus Kolding vom 24. 
die Nachricht eingegangen, daß dort ein Preu­
ßischer Courier angekommen sei^ der den Be­
fehl überbracht hätte, Zütland zu räumen und 
die in Zütland ausgeschriebene Contribulion 
aufzugeben. DaS Preußische Hauptquartier 
ist nach Hadersleben, das Hannoversche nach 
Flensburg verlegt. 
I t a l i e n .  
Neape l ,  11.  Mai .  Se i l  fün f  Tagen 
laufen aus allen Provinzen Nachrichten von 
anarchischen, kommunistischen Bewegungen ein; 
im Basilicat dürfen die Gutsbesitzer nicht mehr 
wagen, ihre Wohnungen zu verlassen. Zm 
Capitanat und in der Terra di Barri wurde 
gebrannt und geplündert. Die Schweizerfa­
briken zu Salerno Scafati und Angri sind 
Ebenfalls in großer Gefahr. Die National­
garde ist an vielen Orten zu schwach; der 
Brotlosen und Derjenigen, die nichts zu ver­
lieren haben, giebt es unzählige. Zn der 
Hauptstadt ist der Bettel fast unerträglich, in 
den Kaffeehäusern hocken mehr Bettler als 
Gäste, und Unfälle von Reisenden (besonders 
bei Pästmn und Puzzuoli) sind an der Tages­
ordnung. 
L ivorno,  14.  Mai .  Der  „Fe ls ineo"  von 
Bologna meldet: Ein so eben von Neapel 
(in Ankona) eingetroffener Courier bringt die 
Nachricht, daS die Neapolitanische Regierung 
eine förmliche Kriegserklärung gegen Oester­
reich erlassen hat. — Am 16. Mai sind wie­
der 1200 Mann Neapolitanische Truppen in 
Bologna angekommen. wo sich nunmehr im 
Ganzen 4000 Neapolitaner und eine Batterie 
vereinigt befanden. Die Verstärkungen, wel­
che daS decimirte Heer Radetzky'S bis jetzt er­
halten hat, sind dagegen nicht von der Art, 
daß er die Offensive mit Vortheil ergreifen 
könnte, die durchaus nolhwendig ist, um den 
Streit auf eine ehrenvolle Weise sür Oester­
reich zu beendigen. 
Tr ies t ,  23.  Mai .  D ie  vere in te  neapo l i -
tanisch-sardinisch-venetianische Eskadre, beste­
hend aus 7 KriegSdampfschiffen und im Gan­
zen 19 Segel größeren und kleineren Kalibers, 
ist im Angesichre unseres HafenS erschienen; die 
kaiserl. österreichische Flotille hat sich heute 
Nacht im Znnern des Hafens vor Anker ge­
legt, und das königl. englische Kriegsdampf-
schiss „Terrible" hat seinen Ankerplatz aus dem 
Hafen hinaus verlegt. Man glaubt nicht, 
daß die vereinte feindliche Eskadre die Absicht 
habe, unsere Sadt zu beschießen, oder daß ein 
Zusammenstoß mit der österreichischen Flottille 
stattfinden werbe, es scheint vielmehr, daß die 
vereinte feindliche Flotte die Absicht habe, un­
seren Hafen vorläufig zu blockiren. Nach­
schrift. Die Flotte nähert sich immer mehr, 
und eS wird zum Allarm gerufen. 
S p a n i e n .  
Madr id ,  14.  Mai .  D ie  Kön ig in  hat  
durch eine Verfügung vom gestrigen Tage, 
welche der Herzog von Valencia gegengezeich­
net hat, dem Znfanten D. Henrique (welcher 
sich bekanntlich früher um die Hand der Kö­
nigin bewarb) die Ehren und Auszeichnungen 
eines Znfanten von Spanien, sowie alle Or­
den, Würden und Aemter abgenommen. Die 
Beweggründe werden dem obersten Gerichtshof 
vorgelegt werden auch sollen die Cortes die 
Gründe erfahren. Diese sind übrigens zunächst 
in einer Proclamation an die Catalonen zu 
suchen, in welcher sich grobe Beleidigungen 
seines Bruders, des Königs D. Franz, und 
seiner Schwägerin, der Königin, befinden. 
Madr id ,  17.  Mai .  Zn der  Espana le ­
sen wir heute Folgendes über einen in Se­
villa ausgekrochenen Militair-Aufstand: „Am 
13., um halb zehn Uhr Abends, gleich nach­
dem Zhre königl. Hoheit die Jnfantin und 
ihr Gemal sich nach dem erzbischöfl. Palaste 
zurückgezogen hatten empörte sich ein Ba­
taillon des Regiments Guadalaxara unter dem 
Ausruf: Es lebe die Republik! Die rebelli­
schen Soldaten wurden durch einen Major, 
einen Adjutanten und 4 Offiziere noch der 
Cavallerie-Kaserne geführt, wo sich ihnen 300 
Mann und 6 Offiziere anschlössen. Sobald 
man Kunde von dem Aufstand erhielt, fiüchtete 
Ihre königl. Hoheit die Jnfantin verkleidet 
aus dem Alcazar in ein Privathaus, wobei 
der Schrecken, der sie befiel, und die Aufre­
gung, in der sie sich befand, so machtig wa­
ren, daß sie ohnmächtig auf ein Sopha fiel. 
Ihr erlauchter Gemal, der Herzog von Mont-
pensier, wollte sich an die -Spitze der Trup­
pen stellen, sowohl um seine Gemalin zu ver-
theidigen, als auch um bei der Vertheibigung 
des von ihm bewohnten Alcazars zu sterben; 
allein die ihn umgebenden Personen vermoch­
ten , ihm von diesem Vorhaben abzurathen 
und ihn zu vermögen, sich in einem Privat-
hause zu verbergen. Nachdem die erste Ge­
fahr überstanden war, verfügte sich das er­
lauchte Ehepaar an Bord des Dampfschiffes 
Adriano, und nach Beendigung des Aufstan­
des kehrten Ihre Hoheiten am Morgen in 
die Stadt zurück. — Bei dem Handgemenge 
wurden 2 Obersten der Artillerie und 11 Sol­
daren getödtet. Die Rebellen zogen in der 
Richtung nach Huelva ab, und führten 4 Ka-
nen mir sich. Der General Shelly verfolgte 
sie mit den wenigen Truppen, die er zusam­
menraffen konnte. 
Madr id ,  18.  Mai .  D i«  Espana ent ­
hält heute Folgendes: „Die Regierung har 
die einzige Maßregel ergriffen, die sich mit 
ihrer Würde und der des hochherzigen Volkes 
vereinigen ließ, an dessen Spitze sie durch die 
freie Wahl der Krone gestellt ist: Der Eng­
lische Gesandte, Herr Bulwer, hat im Laufe 
des gestrigen Tages durch den Herzog von 
Soromayor seine Pässe zugeschickt erhalten. 
Zugleich soll dem Englischen Gesandten be­
deutet worden sein, binnen 48 Stunden seine 
Abreise aus Spanien anzutreten. Diesen Mor-
qen hat Herr Bulwer dem Minister der aus­
wärtigen Angelegenheiren eine neue Note zu­
gestellt und ist dann abgereist. 
Neueste Nachrichten. 
Par is ,  26.  Mai .  D ie  Nat iona l  -  Ver ­
sammlung hat in ihrer heutigen Sitzung mit 
der großen Majorität von 632 gegen 63 
Stimmen das Verbannungs - Decret gegen 
Louis Philipp und seine Familie angenommen 
und hat damit einen lähmenden Schlag auf 
alle Reactionshoffnungen geführt. 
Wien,  28.  Mai .  E ine am 26.  ersch ie­
nene, vom Grafen von Montecucoli unterzeich­
nete Bekanntmachung, wodurch die akademische 
Legion Wiens für aufgelöst erklärt und der Na­
tionalgarde einverleibt wurde, erregte die größte 
Aufregung nicht nur unter den Studirenden, 
sondern unter der ganzen Masse der Bevölke­
rung. In der Stadt, welche vom 16. an 
nur ein Bild der vollkommensten Ruhe dar­
bot , zeigte sich sofort die größte Aufregung. 
Die Thore waren schon zeitig vom Militair 
besetzt und so ^geschlossen, daß die Verbindung 
mit den Vorstädten gänzlich gehemmt war. 
Die Universität war um 9^ Uhr von Hau­
fen aller Menschenrassen umringt, mit Na­
tionalgarden, Bürgern und Arbeitern unter­
mischt. Die Erbitterung derselben gegen Mon­
tecucoli machte sich in den lautesten Aeuße-
rungen Luft. Auf der Aula selbst waren die 
Studenten zwar noch nicht vollzählig versam­
melt, aber die vorhandenen mit ihren Waffen. 
Auf den Mienen der Meisten schwebte eine 
verzweifelte Entschlossenheit. Man habe durch 
sein Benehmen nicht Veranlassung zu einem 
solchen Regierungsschritte gegeben, war der 
Sinn der stürmischen Glossen, die von allen 
Seiten gemacht wurden. Da ertönt der Ruf: 
Militair rückt an! und diese Scene zu schil­
dern , reicht die Wichtigkeit des Augenblicks 
nicht hin» Ein Theil stürmt aus der Aula 
hinaus auf die Straße, alle Eingänge der 
Gebäude werden besetzt. Wirklich marschirt 
von der Bäckerstraße ein Bataillon Nugent 
heran, macht aber bald Halt. Eine Deputa­
tion ging sogleich dem General Sardagna 
entgegen, in Folge dessen man das Militair 
wieder abziehen sah. Die Stimmung beru­
higte sich jetzt zwar wieder ein wenig, aber 
auf nicht lange. Immer mehr Studirende 
zogen mit ihren Waffen herein. Reaction 
und VerrathZ schrie man allgemein. Auf den 
Straßen sieht man viele Gruppen; von einer 
größeren Bewegung keine Spur. 
Gegen 11 Uhr Vormittags. Die Stadt 
kommt in Bewegung, die Laden werden ge­
schlossen. Am Rvthenthurm kommt das Volk 
mit dem Militair in's Handgemenge. Ein 
Drechsler, der eines nothwendigen Ganges 
wegen um Durchlaß bittet, wird erschossen. 
Dieser Vorfall eeregte allgemeine Erbitterung. 
Wie durch Zauberschlag erhoben sich um die 
Universität und in allen benachbarten Stra­
ßen Barrikaden. Männer, Frauen und Kin­
der schleppten Fässer, Schilderhäuser, Sessel 
u. s. w. herbei. Bierwagen und Epuipagen 
bildeten die Grundlage derselben. 
Um 12 Uhr machten berittene National­
garden an den Barrikaden bekannt, daß die 
akademische Legion bestehen bleiben werde. Die 
Arbeiter nahmen diese Nachricht zwar mit 
Enthusiasmus auf, fuhren trotzdem aber eifrig 
in ihrer Arbeit fort. Zn den Häusern sieht 
man die Pflastersteine vor den Fenstern reihen­
weise selbst von schönen Händen ordnen. Die 
Nationalgarden erklaren sich für das Bestehen 
der akademischen Legion. Es werden Körbe 
voll Lebensmittel an die Männer bei den Bar­
rikaden vertheilt. Das weibliche Geschlecht 
arbeitet mit an den Barrikaden, Damen mit 
Hüten schleppten Steine herbei. 
2^ Uhr. Die ganze Stadt ist mit Bar­
rikaden bedeckt. Ein Theil des Militairs, 
das auf dem besten Fuße mit dem Volke steht, 
ist bereits abgezogen, die Polizei hat ihren 
Posten dem Bürgermilitair übergeben müssen. 
Die Universität ist bis zur Uneinnehmbarkeit 
verschanzt. An einer dort hängenden Tafel 
hängt ein Zettel mit folgenden Forderungen: 
Entfernung des Militairs binnen 24 Stun­
den, Garantie der Errungenschaften des 16. 
Mai durch das Ministerium. Der Kaiser 
solle binnen acht Tagen nach Wien kommen. 
die Barrikaden nicht eher geräumt und die 
Musketen nicht weggegeben werden. Der 
Reichstag müsse in Wien gehalten werden, 
und das Militair auf die Constitution schwö­
ren. Endlich werden Geißeln aus dem Adel 
verlangt. 
Wien,  27.  Mai .  Morgens 6  Uhr .  D ie  
Nacht ist im Ganzen ruhig abgelaufen. Ge­
gen 10 Uhr hörte man Schüsse von der Zo-
sephsstadt her. Es waren Freudenschüsse we­
gen der Ankunft der Zuratendeputarion aus 
Ungarn. — Um 8 Uhr Abends. Der Mi­
nister Pillersdorf hat nachfolgende Kundma­
chung wegen Errichtung eines Sicherheitsaus­
schusses erlassen und dadurch die Gemüther 
befriedigt. Vor seiner Wohnung versammel­
ten sich die akademische Legion, die National­
garde und fast sämmtliche Arbeiter. Man 
sang „Was ist des Deutschen Vaterland?", 
dann die Volkshymne und das Ungarische 
Nationallied, und brachte dem Kaiser und den 
Ministern tausendfache Lebehochs. 
F lensburg ,  30.  Mai .  Heute  Vormi t ­
tag haben die Dänen wieder einen Lqndungs-
versuch bei Gravenstein gemacht, dieser muß 
aber mißlungen sein, denn das Bataillon 
Braunschweiger, welches hier liegt, sollte schon 
heute Mittag dorthin, hat aber jetzt Ordre 
erhalten, daß es erst morgen aufbrechen wird. 
Der Ueberfall, den die Dänen am Sonntage 
machten, soll durch einen Verrath stattgefun­
den haben. Der Verrärher ist ein Bauer. Er 
wurde gestern gegen Abend mit einigen anderen 
gefangenen Dänen nach Rendsburg geführt. 
8^ Uhr. Eben vor dem Schlüsse dieses 
erfahre ich noch, daß die Dänischen Kriegs­
schiffe das Schloß Gravenstein in Brand ge­
schossen haben und daß mehre große Schiffe 
vor Eckensund und Gravenstein liegen. Eini­
ge Familien sind von Gravenstein und Umge­
gend schon hierher gekommen. Noch immer 
hört man in der Ferne schwere Schüsse, wahr­
scheinlich von der See. Unsere Truppen sol­
len sich schon weiter zurückgezogen haben. 
Nachschr i f t .  9^  Uhr .  D ie  Nachr ich t  
kommt eben, daß noch diese Nacht 1000 Mann 
Truppen vom Norden zur Einquartierung hier 
ankommen. 
Rendsburg ,  31.  Mal .  Le ider  bestä t ig t  
sich die Räumung Haderlebens von Deutschen 
Truppen und das Einrücken der Dänen da­
selbst. Sowohl von dort als von Apenrade 
sind eine Menge Deutschgesinnter Familien, 
namentlich Beamte, als Flüchtlinge hier ein­
getroffen. Zn Hadersleben soll die Dänische 
Partei sich Excesse erlaubt haben; in Apen­
rade haben die Dänen gestern Kugeln hinein­
geworfen. Was soll man zu diesem Rückzüge 
sagen? Noch immer hoffen wir, daß es sich 
bloß um eine Concentrirung des Deutschen 
Bundesheeres, nicht um Preisgebung des 
Herzogthums Schleswig handelt, denn wie 
stimmt das aggressive Verfahren der Dänen 
zu den Friedensgerüchten? 
Genua,  20.  Mai .  Es s ind heute  durch 
den seit 3 Tagen sehnlich erwarteten „Ca-
prix" Nachrichten der traurigsten Art aus 
Neapel hierher gelangt. Die zur Eröffnung 
der Kammern am 16. d. in Neapel versam­
melten Deputirten hatten in einer Vorbera-
thung erklärt, daß sie den Constitution^-Ent­
wurf nur beschwören würden, wenn verschie­
dene Modifikationen gemacht würden. Der 
König weigerte sich, darauf einzugehen, rief 
die Schweizerischen und Neapolitanischen Trup­
pen unter die Waffen, während auf der an­
deren Seite die Nationalgarde sich in allen 
Straßen, namentlich Toledo, verbarrikadirte. 
Am 16. fielen die ersten Schüsse von der 
Nationalgarde, die eine mörderische Erwiede­
rung durch die Truppen fanden. Der Kampf 
entbrannte bald auf allen Seiten, und dauerte 
7 Stunden lang mit furchtbarer Erbitterung 
und mit ungeheuerem Verlust auf beiden Sei­
ten, namentlich sollen die Schweizer sehr ge­
litten haben. Die Truppen blieben Meister 
der Stadt, die Nationalgarde wurde entwaff­
net und die Stadt gegen außen ganz abge­
schlossen, um ihr jede Hilfe -abzuschneiden. 
Die Polizei ist wieder in voller Thätigkeit, 
und man sieht einer Schreckens - Regierung 
entgegen. Dem Neapolitanischen Konsul wur­
de hier sogleich das Wappen abgerissen und 
verbrannt, die Aufregung ist furchtbar. 
S tockho lm,  24.  Mai .  D ie  h ies igen 
Garde-Regimenter haben sich gestern nach 
Schonen eingeschifft. 
Vekanntmaehungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Die zum Nachlasse meines verstorbenen Va­
ters des Herrn Oberkämmerers H. D. von 
Essen gehörigen Immobilien, nämlich: das 
in der Stadt belegene steinerne Wohnhaus mir 
vollständiger Brauerei- und Budeneinrichtung. 
so wie daS in der Vorstadt belegene hölzern» 
Wohnhaus, imgleichen auch mehre Equipagen, 
Frachtwagen, ein Fortepiano, Wandspiegel u. 
s. w. sind aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufliebhaber ersuche ich, sich an mich zu 
wenden.  Zenny Essen,  1  
Zn Ströhm'S Bauerbude, unweit der Was-
serpforte, ist guter Schweizer - Grünkäse zu 
haben. 2 
Eine warme Wohnung in der Stadt von 
drei Zimmern mir einer englischen Küche ist 
zu vermiethen und gleich auch zu beziehen. — 
DaS Nähere erfährt man in der Expedition 
dieses Wochenblattes. 2 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
36. Den 23. Mai: Norwegisches Schiff 
Enigheden, Olsen, von Flekkefjord mit Härin-
gen an Z. Zacke er C. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
30. Den 26. Mai: Schiff Effort, Cooper, 
mit Flachs nach England, cl. d. Zacobs er. 
C. — 31. Sceptre, MacKeever, mir Ballast 
nach Windau, cl. d. I. Zacke et C. — 32. 
Den 26.: Ludolf TheodoruS, Oldendorp, mit 
Leinsaar nach Holland, cl. d. Z. Zacke, er. C. 
Vom 21. bis zum 28. Mai. 
verstorben. St. Nikolai-Kirche: Carl 
Gustav Thalberg, alt 30 Z. — Zohann 
Friedrich Büjanhoff, alt 10 M. — Arthur 
Wittich alt 16 Z. — St. Elisabech'S-
Kirche: Hedwig Baumann, alt 39 Z. — 
Mai Naniesohn, alt 46 Z. — Maria 
Zohannsohn, alt 76 Z. 
3>n Namen des Gcneral-Gouvernemts. der Ostseeprvvmzen gestatter den Druck C. Gold mann, Zensor. 
Pernau sch es Wochenblatt. 
M2S. 
Sonnavend, 
1848. 
den 5. Juni. 
Inländische Nachrichten. 
Mi tau,  12.  Mai .  Zn dem vor  e in  paar  
Wochen yöhern OrtS vorgestellten umfassenden 
Plan zur Errichtung einer Eisenbahn von Ri­
ga nach Dünaburg, deren Kosten auf etwa 
6^ Millionen Rub. S. veranschlagt werden, 
wird von drei verschiedenen Wegen als der 
zweckmäßigste der von Riga über Mitan, BauS-
ke, Subbat nach Dünaburg bezeichnet, weil 
diese Gegenden durch das nahe Litthauen mehr 
Handelsartikel bieten würden und die Verbin­
dung der Bahn mit diesen Städten eine un­
gleich größere Personen - Frequenz erwarten 
laßt, als in gerader Richtung von Riga nach 
Dünaburg. Diese Eisenbahn würde dann mit 
einer künftig zu bauenden Bahn von St. Pe­
tersburg über Dünaburg nach Warschau, Kra­
kau, Wien und Triest in Verbindung kommen. 
Welche Aussichten, welche unberechenbare Vor­
theile für die Zukunft! — Die Riga-Witebs-
kische Chaussee dürfte diesem Plane nach ein­
gestellt werden. (Znl.) 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  30.  Maj .  Der  Min is ter  des 
Auswärtigen hat gestern den Kammern ange­
zeigt, daß die amtliche Anerkennung der Fran­
zösischen Republik von Spanien und Belgien 
erfolgt fei. 
ES verdient Erwähnung, daß LouiS Blam 
gegen die Verbannung LouiS Philipps und 
seiner Familie stimmte. Eine Repubiik von 
Brüdern, soll er gesagt haben, darf sich vor 
Personen, die ein gestürztes Princip vertreten, 
nicht fürchten. Auch Beranger stimmte gegen 
das VerbannnngS-Decret. 
Großbr i tann ien und I r land.  
London,  29.  Mai .  Zhre  kön ig l .  Hohe i t  
die Prinzessin Sophia von Großbritannien 
ist vorgestern in ihrer Residenz in der Nahe 
von Kensington Church, 71 Zahre alt, ge­
storben. Sie war am 3. November 1777 
geboren, als das 12. Kind Georg'S III., 
und war demnach die Tante Zhrer Maj. der 
O e s t e r r e i c h .  
Wien,  2ö.  Mai .  D ie  Stadt  gewinnt  
wieder ihr freundliches Aussehen. Ueberall 
geregelter Verkehr und Heiterkeit auf den Ge­
sichtern. Bereits sind einige Barrikaden gänz­
lich abgetragen, die noch vorhandenen derartig 
geöffnet, daß Fußgänger und selbst Wagen sie 
wieder passiren können. Die Arbeiter haben 
größtentheils die innere Stadt wieder verlas­
sen, und nur ein Theil desselben wird zur 
Herstellung des Pflasters in den Straßen 
verwendet. Sie werden Alle für den durch 
die Ereignisse erlittenen Verlust des zweitägi­
gen TagelohnS entschädigt, und überdieß ist 
ihnen für ihr wackeres Benehmen eine beson­
dere Belohnung versprochen. Um den Be­
sorgnissen der Stadt vor einer Ueberrumpelung 
einerseits, wie andererseits den nachrheiligen 
Folgen einer nun eintretenden Brotlosigkeit 
der Arbeiter-Classe zu begegnen, werden vor 
den Thoren der inneren Stadt und auf den 
Basteien besondere Verschanzungen aufgeführt 
werden, hei denen tausend« von Händen Be­
schäftigung finden sollen. 
Wien,  29.  Mai .  Saturn  wi rd  ba ld  von 
seinen Kindern gefressen sein, so meinte ge­
stern ein Diplomat, als er den Minister-Prä-
sidenten PillerSdorss bei seiner Abreise von ei­
ner Schaar Studenten und National-Garden 
begleitet erblickte. Er kehrte bald leichenblaß 
in seine Wohnung zurück, allwo er Sicher-
heits- und Studentenwache hat. Der Kriegs­
minister Graf Latour und der bisherige com-
mandirende General Graf AuerSperg haben 
beide daS Gebäude deS Kriegsministeriums 
und daS General-Commando verlassen und ihr 
Hauptquartier in der Alser-Kaserne aufgeschla­
gen. Graf Latour unterzeichnet keine gemein­
schaftlichen Befehle mehr mir PillerSdorss, und 
erwartet nur den ersten Courier aus Inns­
bruck, um mit der ganzen Garnison aufzubre­
chen und die Kaiserstadt ihrem Schicksale zu 
überlassen. Die übrigen Minister geben kein 
Lebenszeichen mehr, und eine gestern Abend 
erschienene Kundmachung besagt bloß, daß die 
Sicherheitsbehörde die nöthige Vollmacht ha­
be, Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten. 
Auf der andern Seite ist die Nationalgarde 
seit drei Tagen ohne Ober-Cotymando, indem 
Hoyos gefangen sitzt und Graf AuerSperg 
nicht mehr amtirt. Der bekannte Redakteur 
der „Constitution", Häfner, und sein College 
Tuwora sind aus dem Kerker geholt und im 
Triumph auf die Aula gebracht worden. In­
mitten dieses spannenden Zustandes sieht man 
auf den Straßen nichts als fröhliche Gesich­
ter der Nationalgarden und Studenten, wel­
che mit den Arbeitern fraternisiren. Das hie­
sige diplomarische Corps hat sich, einer Ein­
ladung des Kaisers zufolge, größtenrheils auf 
den Weg nach Innsbruck gemacht. Mir Aus­
nahme eines Einzigen, der angehalten aber 
wieder entlassen wurde, ließ man eS ruhig ab­
ziehen. — Gestern Abend traf ein hierher be­
ordertes Zägerbaraillon auf der Eisenbahn in 
Lundenburg ein; dort fand es den Befehl, in 
Folge der hiesigen Ereignisse nach Brünn zu­
rückzukehren. Allein die Soldaren kamen hier­
über in Aufruhr und erklärten, vor den Feind 
nach Italien geführt werden zu wollen, widri­
genfalls aber die Eisenbahn und den Bahn­
hof bei Lundenburg zu zerstören. Man mußte 
es gewähren lassen, und so warten sie auf 
weitere Ordre im Matchfelde. Die nämlichen 
Symptome zeigen sich auch bei den Truppen 
der hiesigen Garnison, die übrigens marsch­
fertig ist. 
Durch einen Erlaß auS Innsbruck hat der 
Kaiser bis zur verfassungsmäßigen Ausarbei­
tung eines Strafgesetzbuches die körperliche 
Züchtigung, als selbstständige und DiSciplinar-
strafe, die Ausstellung am Pranger, sowie 
die Brandmarkung, aufgehoben, die Haussu­
chung nur als richterliche Maßregel festgestellt, 
die Gestattung der Untersuchung auf freien 
Fuß erweitert, und in der Einrichtung des Un-
tersuchungSarresteS Erleichterungen eingeführt. 
Wien,  4 .  Jun i .  Gestern  Abend s ind d ie  
neuesten Nachrichten aus Innsbruck über den 
Eindruck, welchen die Wiener Ereignisse vom 
26. Mai im Hoflager erregten, hier einge­
troffen. Der Minister-Präsident v. PillerS-
dorf schweigt noch hierüber, allein wir wissen 
aus guter Quelle, daß man in Innsbruck 
nicht der Aula, sondern dem Benehmen der 
Sicherheirsbehörde Schuld giebr, welche an­
dererseits den Herrn v. Pillersdorf, dem sie 
nicht trauen konnte, anklagt. Am empfind­
lichsten ward im Hoflager die Nachricht auf­
genommen, daß die Chefs der republikanischen 
Partei Höfner und Tuwora, welche am 16. 
Mai vom Volke aufgehängt werden sollten, 
von den Bürgern aus dem Kerker befreit 
wurden. — Der Graf Sradion, bisheriger 
Gouverneur von Galizien, hat sich endlich 
entschlossen, nachdem er den Willen des Kai­
sers hierüber eingeholt, ein neues Ministerium 
zu bilden. Vermukhlich hat er, als er diesen 
Entschluß faßte, die Ereignisse vom 26. Mai 
noch nicht gekannt. — Das Abreisen der 
Reichen und Adeligen dauert Tag und Nacht 
fort. Es sind bereits gegen 1V0O der reich­
sten Familien abgereist. Es ist wohl kein Mit­
glied derselben, das nicht den Namen deS 
Fürsten Metternich verwünscht. Alle sehen 
jetzr erst ein, was er gegen Oesterreich ver­
schulder, und wie wenig es bedurft hätte, um 
den Anfangs so bescheidenen Bitken um Re­
formen, die er selbst hätte leiten können, zu 
genügen. 
Die neuesten Zeitungen aus Italien brin­
gen nichts Entscheidendes: in Neapel scheinen 
selbst in den Provinzen noch keine bedeutende 
Unruhen vorgefallen zu sein; General Pepe 
ist, trotz des Befehls des Königs: mit den 
Truppen von Neapel zurückzukehren, nach der 
Lombardei marschirr. PeSchiera war schon 
seit acht Tagen so furchtbar beschossen wor­
den, daß die Erde dröhnte und in benachbar­
ten Orten und Städten Fensterscheiben sprangen. 
Ungarn wünscht aufrichtig einen Anschluß 
an Deutschland, aber nicht um einen jährli­
chen Tribut von 10 Mill. Gulden. Das 
Ungarische Militair will nun künftig aus Frei­
willigen und aus mobilen Nationalgarden be­
stehen , und sich nur durch das Ungarische 
Ministerium verwenden lassen. — In Ungarn 
werden die Oesterretchischen Banknoten nicht 
mehr angenommen. 
Prag,  30.  Mai .  Gestern  the i l te  Gra f  
Leo Thun dem National-Ausschuß mit, daß 
er als RegierungS-Präsident, in Verbindung 
mit den übrigen Präsidenten des Verwaltungs-
rathS, die Errichtung eines verantwortlichen 
RegierungSrarhS — provisorische Regierung für 
Böhmen — beschlossen habe, indem der Ver­
kehr mit dem Wiener Ministerium durch die 
Ereignisse unterbrochen sei. Die provisorische 
, Regierung besteht aus den Herren Palazky, 
Rieger, Graf A. Nostiz, ehemaliger Bürger­
meister Strobach, Borofch und Brauner. Die 
Oesterreichische Monarchie ist durch den Schritt 
Böhmens tharsächlich zerrissen. 
D e u t s c h l a n d .  
Ber l in ,  31.  Mai .  Dr .  Rober t  Pru tz  
hat folgende Adresse von den westpreußischen 
Bauern erhalten und veröffentlicht: „Wir 
Bauern aus Westpreußen kündigen Euch Ber­
liner an, daß, wenn Ihr nun nicht bald Zucht 
und Ordnung in Eurem verfluchten Neste her­
stellen und unseren allgeliebten König in seine 
Rechte einsetzen werdet, wir Bauern zu Hilfe 
kommen werden, baß Euch Hören und Sehen 
vergehen soll. Ihr Hunde habt die verrä-
therifchen Polacken befreit und gegen uns an­
gehetzt, die nun morden und sengen; Ihr 
habt unsere Sühne und Brüder, die Gardi­
sten, verrathen und geschlachtet, das soll Euch 
gedacht werden, besonders da Ihr das Maul 
voll nehmet und zu feige seid, Evern Pöbel 
zu bändigen. Ihr Hallunken habt den Staats­
schatz geplündert und anderes Staats - Eigen­
thum, wozu wir Geld beigesteuert, muthwil-
lig zerstört. DaS sollt Ihr uns ersetzen. Vor 
Eurer Ruchlosigkeit hat der Prinz von Preu­
ßen fliehen müssen, und wenn Ihr nicht da­
für sorgt, daß der Prinz bis zum 24. Mat 
d. Z. wieder in seinem Recht und im Lande 
ist, so sollt Ihr die Westpreußen kennen ler­
nen. Denn Eure Räuberhöhle soll an hun­
dert Stellen zugleich brennen. Wir Bauern 
wollen Euch nicht ernähren, damit Eure Brut 
ups zu Grunde richte. Denkt an den 24. 
Mai, wir werden Euch daS Nachäffen der 
Franzosen lehren. 
Ber l in ,  4 .  Jun i .  Gestern  Vormi t tag  
harren sich bei dem Zeughause große Massen 
versammelt, welche sich dem Einschiffen von 
Gewehren:c. widersetzten, daS Einschiffen ver, 
hinderten und ein heranfahrendes Kanon sofort 
nach dem Schützenhaus geleiteten. Die Ki­
sten zc. wurden wieder ausgeladen und vor 
daS Zeughaus gestellt und in das letztere 42 
Abgeordnete der Bürger zur Untersuchung 
der Geschütze gesandt. Die Abgeordneren fan­
den die Geschütze und Gewehre nicht geladen. 
Die Menge bestand jetzt auf Entfernung deS 
MilirairS aus dem Zeughause und dessen Be­
setzung durch die Bürgerwehr. Diese erschien 
alsbald in »ahlreichen Abtheilungen und sperrte 
von 42j Uhr an zunächst alle Zugänge zu 
dem Zeughause ab. Eine auf das Neue ent­
sandte Deputation berichtete, daß sie fünf Ka­
nonen, neue Geschütze, und in dem Protzka­
sten 6 Kartätschen- und eben so viel Kugel­
schuß vorgefunden, der Offizier jedoch sein Eh­
renwort gegeben hätte, er habe den Vorrath 
am Freitag oder Sonnabend einschießen lassen 
wollen. Die zahlreiche Menschenmenge wogte 
fort und die umliegenden Straßen und Brü­
cken waren den Tag hindurch von Gruppen 
angefüllt. Gegen 3 Uhr Nachmittags wur­
den die zu Schießübungen benutzten Kanonen 
von dem Artillerie-Kasernenhofe, am Kupfer­
graben, nach dem Zeughause unter kleiner Be­
gleitung von Bürgerwehr befördert. 
Ber l in  2 .  Zun i .  Ber l in  b ie te t  fo r t ­
während ein sehr beunruhigendes Bild; nach 
amtlichen Erhebungen haben bis jetzt 43,000 
Familien die Stadt verlassen und die Abnahme 
bürste bald in noch stärkerem Grade erfolgen. 
Nach Angabe der „Zeitungshalle" ist in Folge 
einer am 1. Zuni stattgehabten Demonstra­
tion der Arbeiter, welche massenweise das 
Zeughaus umlagerten, und die allgemeine Volks­
bewaffnung verlangten denselben das Ver­
sprechen gegeben worden, daß am 2., Mit­
tags 4 Uhr, den Maschinen-Arbeitern Feuer­
waffen aus dem Zeughause geliefert werden 
sollen. 
Ber l in ,  3 .  Zun i .  Der  Genera l -Major  
v. Aschoff, einstweiliger Commandeur der Bür-
gerwehr, hat feine Stelle niedergelegt, und 
eS führt der Major a. D. Blesson (Major 
von der Bürzerwehr) vorläufig das wichtige 
Amr. 
Ber l in ,  4 .  Zun i .  Se.  Maj .  der  Kön ig  
haben dem Staats-Ministerium das nachste­
hende Schreiben Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen von Preußen mitzutheilen und das­
selbe zur Veröffentlichung dieses Schreibens 
zu ermächtigen geruht: 
„Eurer Majestät zeige ich unrerthänigst an, 
daß ich, dem mir ertheilten Befehl gemäß, 
London verlassen und den Continenc wieder 
betreten habe. Zch halte diesen Zeitpunkt für 
den passendsten, um meine Eurer Majestät 
schon bekannten Gesinnungen, mit denen ich 
in die Heimach zurückkehre, nochmals offen 
auszusprechen. Zch gebe mich der Hoffnung 
hin, daß die freien Institutionen, zu deren 
festerer Begründung Ew. Majestät jetzt die 
Vertreter des Volkes berufen haben, unter 
Gottes gnädigem Beistande, sich zum Heile 
Preußens mehr und mehr entwickeln werden. 
Zch werde dieser Entwickelung mit Zuversicht 
und Treue alle meine Kräfte widmen und sehe 
dem Augenblick entgegen, wo ich der Verfas­
sung, welche Ew. Majestät mit Zhrem Volke 
nach gewissenhafter Berathung zu vereinbaren 
im Begriffe stehen, — die Anerkennung er-
theilen werde, welche die Verfassungs-Urkunde 
für den Thronfolger festsetzen wird. Brüssel, 
den 30. Mai 4848. Prinz von Preußen." 
Kö ln ,  2 .  Zun i .  D ie  Kr iegsreserven f ind  
hier ohne irgend eine Störung eingekleidet 
worden und nach Aachen abgereist. — Fremde 
besuchen Köln, und den Rhein überhaupt, in 
diesem Zahre nur wenige. Die Dampfbovte, 
die Eisenbahnen und die Gasthöfe bleiben leer. 
Le ipz ig ,  30.  Mai .  D ie  Arbe i ts los igke i t  
ist auch bei uns brückend, noch größer ist aber 
bei Vielen die Arbeitsscheu. Es mehrt sich 
daher die Schaar der Bettler von Tag zu 
Tag und mir ihrer Menge wächst ihre Frechheit. 
Auf naheliegenden Dörfern sind die Bettler­
banden militairisch organisier, ziehen rottenweise 
mit rothen Fahnen in die unbewachten Ort­
schaften und brandschatzen systematisch die Ein­
wohner. In Leipzigs nächster Nähe sind neu­
lich am hellen Tage räuberische Anfälle vorge­
kommen. Es wird nichts anders übrig blei­
ben , als durch mobile Colonnen bewaffneter 
Bürger die Umgegend zu säubern. 
München,  34.  Mai .  Unsere  S tadt  is t  
wieder in großer Bewegung. Patrouillen durch­
streifen die Stadt und eS erfolgen Verhaf­
tungen. Die Freievrps haben scharfe Patro­
nen erhalten. Veranlassung sind die Schuh­
macher, von denen mehre hundert am Sonn­
tag die Arbeit kündigten. Die Polizei be­
fahl hierauf, die arbeitslosen Gesellen zu ent­
fernen. Dies geschah in der Art, daß man 
immer zwei und zwei an den Händen zusam­
menkettete und sie so mit zahlreichem Militair 
nach dem Bahnhof brachte. Zetzt fürchtet 
man die Folgen. — Nach unserer Zeitung 
soll der Kriegsminister die Absicht haben, ei­
nen Theil des hiesigen SrudentencorpS wieder 
zu entwaffnen, weil sich in demselben ein re­
publikanischer Geist kund gebe. — Zn Nürn-
berg ist der Nedackeur des „freien Staats­
bürgers" aus der Stadt gewiesen worden. — 
Am 28. Mai feierte man in Neustadt a. d. 
Hardt die Erinnerung an das Hambacher Fest. 
ES mochten Z bis 6000 Menschen zugegen 
sein. Der Ol. Hepp aus Neustadt eröffnete 
das Fest mit einer Rede über die Nothwen-
digkeie der allgemeinen Volksbewaffnung. 
F lensburg ,  4 .  Zun i .  Von den kr iege­
rischen Vorfällen auf Sundewitt bekomme man 
nur sehr unzuverlässige Kunde. Zn verschiede­
nen Intervallen hat man von 3 Uhr diesen 
Morgen bis nach Sonnenuntergang Kanonen­
schüsse gehört, man sprach von 430 Däni­
schen Gefangenen, darunter 7 Offiziere, die 
am Nachmittage eingebracht werden sollten; 
es kamen, von Dragonern escortirr, deren 4, 
die aber auch mehr Vagabonden als Soldaten 
schienen. Morgen wird das Preußische Trup­
pencorps die BundeStruppen in dem beschwer­
lichen Dienst auf Sundewitt ablösen und die 
letzteren die jetzige Stellung der Preußen um 
Flensburg herum einnehmen. Vom Vorrücken 
nach Norden ist keine Rede. (Nach mündli­
chen Mittheilungen, die mit dem VormittagS-
zuge in Altona eingetroffen sind, hat der Ab­
marsch der Preußen aus Flensburg am 2. 
Morgens 4 Uhr stattgehabt.) Apenrade und 
Hadersleben sind den Dänen preisgegeben, 
nachdem alle Deutsch-gesinnten Einwohner da­
selbst Haus und Hof verlassen, um nicht in 
Dänische Gefangenschaft fortgeschleppt zu wer­
den. Vor Apenrade erschienen gestern 3 Dä­
nische Dampfschiffe mit einem Schooner und 
einer Zacht und setzten Truppen ans Land, 
dem Vernehmen nach gegen 1600 Mann. 
Als die letzten Flüchtlinge gestern Abend 40 
Uhr die Stadt zu Fuß, mir dem Bündel auf 
dem Nacken, verließen, begann die Ausschif­
fung. 
Sch leswig ,  4 .  Zun i .  So eben e inge­
troffenen Nachrichten zufolge bestätigt sich das 
seit gestern bereits verbreitete Gerücht von der 
Gefangennahme von zwei Bataillonen Dänen. 
Am DienStag ward Gravenstein von ihnen 
in Brand geschossen. Dann aber wurden sie 
vom General Wrangel zurückgetrieben, wobei 
ein Theil gefangen genommen wurde. Die 
Gefangenen werden in diesem Augenblicke, 
Abends 8 Uhr, hier erwartet. Mit dieser 
Nachricht verbreitet sich das Gerücht, daß 
ein Dänisches Armee-Corps von 6000 Mann 
von den Preußen und den übrigen Truppen 
umzingelt sein soll. So viel ist gewiß, daß 
Morgen früh um 6 Uhr das zweite Batail­
lon des Kaiser Franz Garde-RegimentS nach 
Oeversee aufbricht und daß am Sonntag Mor­
gen das erste Bataillon nachfolgen wird, lie­
ber die rückgängigen Verhältnisse bemerke ich 
noch Folgendes: Zn Frankfurt war es ge­
nehmigt, daß General Wrangel Zütland bis 
zum 28. v. M. räumen sollte. Die Züren 
hatten die Malice, an den Straßenecken bei 
dem Wegzuge anzuschlagen, daß derselbe ihnen 
den Ort angeben möge, wo sie die 2 Mill. 
SpecieS ihm nachsenden sollten. Er wird 
nicht unterlassen, sie zu holen. Eine nordi­
sche Macht soll andererseits die Garantie über­
nommen gehabt haben, daß die Dänen Alsen 
und Arröe bis zum 28. Mai räumen, daS 
Embargo aufheben und ihre Schiffe von den 
Küsten entfernen würden. Die radikale Par­
tei soll indeß in Kopenhagen den Sieg davon 
getragen haben, d. h. sie hat keinen Frieden 
schließen wollen, wie wir dieß vermuthet ha­
ben. Zn Folge dessen geschah der Ueberfall 
am vorigen Sonntag, wo man vielleicht zu 
sorglos gewesen zu sein scheint. Die Deut­
schen haben sich aber wieder geschlagen; die 
Hanoveraner ließen sich nicht Zeit zu schießen, 
sondern schlugen mit Kolben darein. Eine 
Compagnie Braunschweiger hatte viele ver­
wundete. Die Anzahl der Todren ist am 
Sonnrage im Verhältniß zu der der Verwun­
deten nicht groß. Der Prinz Friedrich steht 
näher nach Tinglef und weiter hinauf. Man 
vermuthet deßhalb später ein wirkliches Treffen. 
S c h w e i z .  
Base l ,  27.  Mai .  Am 26.  wurde in  der  
Tagsatzung der Antrag gemacht, die Kantone, 
welche mit Neapel Militair-Capitulationea 
haben, einzuladen, dieselben zurück zu geben. 
Die Tagsatzung hat die freie Religionsübung 
und die Preßfreiheit angenommen. 
I t a l i e n .  
Der Blut-Tag in Neapel hat eine furcht­
bare Aufregung in Ztalien hervorgerufen. Ein 
Schrei der Wuth fliegt über die Halbinsel. 
DaS letzte von Neapel kommende Dampfschiff 
brachte nach Livorno am 23. Mai die Nach­
richt, daß man bei seiner Abfahrt aus dem 
Hafen in der Stadt den Generalmarsch ge­
schlagen, und daS man von Tausend» der Ka-
labresen spreche, die auch in Eilmärschen nach 
Neapel marschirren. — Die Berichte in den 
Französischen Blättern stellen den Zusammen­
stoß am 46. Mai als eine durch eine Hofver-
schwörung lange vorbereitete Sache dar. Man 
habe seit längerer Zeit alle konstitutionelle For­
men lächerlich zu machen gesucht; der König 
habe der Minister gespottet und sich nur mit 
seinen Generalen umgeben (darunter Nunzian-
te, der Henker aus Kalabrien), oder vom 
Oesterreichischen und Englischen Gesandten Rath 
angenommen^ Ueberhaupt ist es höchst auffal­
lend, daß, trotz des Krieges aller Italienischen 
Staaten mit Oesterreich, des letzteren Diplo­
maten fast überall bei den Höfen zu bleiben 
scheinen. Dagegen war der König nach einem 
Briefe aus Neapel im „UniverS" eigentlich 
der Angegriffene und sah keinen Ausweg mehr, 
als die Gewalt. Von den Abgeordneten für 
die Deputirtenkammer waren 66 in Neapel 
angekommen. Von ihnen hielten 40 vorläu­
fige Zusammenkünfte, in welchen sie auf die 
Republik hinarbeiteten. Sie wollten eine Kam­
mer, und zwar eine constituirende, als Aus­
druck des souverainen Volkswillens, und bil­
deten bereits einen Wohlfahrts-Ausschuß. Der 
König hielt an seiner Constitution fest, wie 
er sie beschworen, und ernannte danach die 
PairS. Darüber und über die EideS-Formel, 
welche die Deputirten auf die Constitution lei­
sten sollten, erhob sich ein Streit. 
Neape l ,  24.  Mai .  Se i t  der  Proc lama­
tion vom 46. d. ist die Stadt in Belage-
rungS-Zustand erklärt, aber über die Absichten 
und Beschlüsse der Regierung verlautet noch 
nichts. Die Nationalgarde und die Kammer 
sind aufgelöst. Eine traurig« Reaction scheint 
aber nicht zu befürchten zu sein, denn mehre 
der gegenwärtigen Minister, entschieden libe­
rale, haben ihren persönlichen Bekannten die 
beruhigendsten Zusicherungen gemacht. Die Nea­
politanische Armee in Bologna hat bereits 
von Neapel aus den Befehl zum Rückmarsch 
in die Heimath erhalten; ihr Befehlshaber 
Pepe hat dagegen öffentlich vor allem Volk 
erklart, die Armee werde nicht umkehren, er 
habe ihr Befehl ertheilt, rasch über den Po 
zu gehen, auch würden von Neapel aus noch 
neue Truppen kommen. — Das Französische 
Geschwader ist noch hier, und seit Donners­
tag wieder hier, in Bajä und Castellamare 
vertheilt. — Unter den 90 Deputirten, die 
in der schrecklichen Nacht vom 44. auf den 
46. im Saale deS Stadthauses beisammen 
saßen, waren es elwa 36, welche die Repu­
blik proclamiren wollten. Bezeichnend für diese 
wühlerische Partei war es, daß sämmtliche 
Häupter mir ihrem Anhang nachdem der 
Kampf entbrannt und der Sieg der Königli­
chen sichtlich wurde, vom Schauplatz ver­
schwunden waren. Viele flüchteten auf Fran­
zösische Schiffe. Die irregeleiteten National­
gardisten mußten für das Treiben jener büßen. 
AlS das Feuer losging, flüchteten sie sich in 
die Häuser, wo sie sich heldenmüthig schlugen. 
Die Zahl der umgekommenen Bürgerlichen 
wird auf 4800 angegeben, worunter Weiber 
und Kinder. — Ein wahres Glück ist eS, 
daß die so sehr befürchteten Zuzüge aus den 
Provinzen ausgeblieben und die letzten Be­
richte aus den nächstgelegenen Kreisen ziem­
lich beruhigend sind; ein Angriff von Außen 
hätte gewiß auch einen neuen Wuthausbruch 
des Pöbels herbeigeführt. Die Schilderung aller 
Greuelscenen des 46. widerstrebt der Feder. 
Unser König hat am 46. und 46. nicht we­
niger als 97 Gefangene erschießen lassen, dar­
unter 44 Abgeordnete des Volkes, den Mar­
quis Dragonetti und den Bruder des Cardi-
nalS Ferretti. 
S p a n i e n .  
Madr id ,  26.  Mai .  D ie  amt l iche „Ga-
cera" zeigt heute an, daß die Regierung durch 
ihren Gesandten am Lissaboner Hofe benachrich­
tigt worden sei, daß die von Sevilla ausgezo­
genen rebellischen Truppen, bestehend aus 400 
bis 600 Mann Infanterie, 360 Lanciers und 
2 Kanonen, sich auf Portugiesisches Gebiet 
geflüchtet hätten. Auf Ansuchen des Spani­
schen Gesandten verfügte die Portugiesische 
Regierung am 24. die Entwaffnung jener 
Flüchtlinge und Auslieferung der KriegS-Effec-
ten an die Span. Gränzbehörden. Auch be­
schloß die Portugiesische Regierung, daß die 
Flüchtlinge nach den Azoren eingeschifft wer­
den sollten. 
Der Großbrit. Oberst Bristowe, welcher vor­
gestern hier verhaftet wurde, ist gestern unter 
polizeilicher Bedeckung nach der Franz. Grenze 
abgeführt worden. 
B e l g i e n .  
Brüsse l ,  26.  Mai .  Der  Pr inz  von 
Preußen ist gestern in Brüssel angekommen. 
Der General Cruykenburg, Adjutant des Kö­
nigs, war ihm bis Ostende enrgegengereist. 
Brüsse l ,  31.  ^Mai .  Der  Pr inz  von 
Preußen ist gestern Abend um halb 8 Uhr 
nach Antwerpen abgereist, um über Holland 
nach Berlin zurückzukehren. 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
Die Gothenburger Zeitung, die bisher kei­
neswegs den Deutschen sehr wohlgesinnt gewe­
sen, läßt sich in einem Briefe aus Kopenhagen 
schreiben, daß in Kopenhagen die Skandina­
vischen Sympathieen sehr abgenommen haben, 
seit man weiß, daß König Oscar sich nicht so, 
wie man wünscht, in den Schlkswigschen Krieg 
stürzen will bei welchem daß Unrecht mehr 
auf Seiten Dänemarks als Schleswigs sei. 
Orla Lehmanns Rundschreiben an die Zütlan-
btschen Amtleute habe selbst unter seinen Mi­
nister» mißfallen. 
Neueste Nachrichten. 
London,  2 .  Zum.  In  der  heut igen S i ­
tzung des Oberhauses beschwerte sich Lord 
Brougham in sehr starkell Ausdrücken über 
die Aufzüge der Chartisten in den Straßen 
der Hauptstadt und erhielt, nachdem der Her­
zog von Wellington ihn unterstützt und auf 
Unterdrückung derselben angetragen hatte, von 
dem Marquis von Lansdowne die Versiche­
rung, daß die Regierung künftig die Charti­
sten-Prozessionen untersagen werde. 
Der Standard enthalt Berichte aus Lan-
cashire, die sehr beunruhigend lauten, da die 
Chartisten dort offenen Aufstand predigen. Auch 
die Times sagt von ihnen: „Wir haben der 
Schlange am 10. April zwar auf den Kopf 
getreten, aber sie ist nicht todt, der Frühling 
giebt ihr neues Leben." 
Ber l in ,  2 .  Zum.  Es wi rd  von Neuem 
eine großartige Demonstration beabsichtigt. Der 
Prinz von Preußen wird tn diesen Tagen er­
wartet, und man glaubt, daß die royalistische 
Landwehr ihn einholen werde. Eine Leichenfeier 
im Friedrichshain soll der entgegengesetzten Ge­
sinnung der Revolutions-Partei als Ausdruck 
dienen. Die Handwerker und die Studenten­
schaft wollen einen Zug nach dem Grabe der 
gefallenen Kämpfer unternehmen, und die op­
positionelle Landwehr wird sich anschließen. Die 
Studenten, wie sehr sie auch sonst in Mei­
nungen divergiren, haben sich für diesen Zweck 
vereinigt und laden durch einen Mauer-Anschlag 
zur Theilnahme an dem Zuge nach dem Grabe 
ihrer Helden ein. Auch an die National-
Versammlung wird eine Einladung gerichtet 
werden. 
Ber l in ,  4 .  Zum.  D ie  Process ion nach 
dem Friedrichshain ist ohne alle Störung der 
Ruhe abgelaufen. Die Börsenhalle berichtet 
darüber Folgendes: Wer da meint, daß in 
Berlin nächstens die Republik proclamirt wer­
den würde, hat sich wohl durch den heute 
Nachmittag stattgehabten Zug nach dem Frie­
drichshain eines Besseren belehrt. Zwar dau­
erte sein Vorüberziehen Stunden , zwar 
wurde selbst eine Anzahl Abgeordneter neben 
den Arbeitern, Handwerkern, Landwehrmän­
nern und Studenten in seinen Reihen gese­
hen, indeß ist das Ganze so leidenschaftslos 
vorübergegangen, und so sehr ohne eine ei­
gentlich innere Bewegung von Seiten der 
Stadt, daß man die Elemente zum Aufbau 
einer Republik noch nicht entdecken konnte; 
und doch waren Viele noch bis heute Nach­
mittag der Ansicht, daß man versuchen würde 
sie zu proclamiren. 
Danz ig ,  27.  Mai .  H ier  taucht  das a l te  
Project Napoleon's wieder auf, die Ostsee 
durch den nur eine Achtelmeile vom Strande 
gelegenen Sasper See (hinter Neufahrwasser) 
mit der Weichsel in Verbindung zu bringen, 
und dadurch für die künftige Armada Deutsch­
lands den bedeutendsten Kriegshafen der Ostsee 
zu bilden. Auch werden die Kosten dazu sehr 
billig befunden. 
Hamburg,  4 .  Zum.  Der  Pr inz  von 
Preußen ist gestern Morgen auf der Köln-
Mindener Eisenbahn durch Dortmund passirt, 
um sich nach Berlin zu begeben. 
Hamburg, S. Zum, Abends. Privat­
briefe aus Kopenhagen von vorgestern lauten 
nicht friedlich. Die Rüstungen zu Lande und 
zu Wasser wurden auf's Thätigste betrieben. 
Aus Christiania wird gemeldet, daß das Stor-
thing die verlangte Summe von 2,600,000 
Species bewilligt und die Flotte zur Verfü­
gung des Königs gestellt habe. UebrigenS 
scheint man weder in Schweden noch in Nor­
wegen kriegslustig zu sein. 
Wien,  3 .  Zum.  Durch d ie  „Const i tu t .  
Prag. Ztg." vom 31. Mai gelangte das Mi­
nisterium zur Kenntniß, daß sich in Prag 
eine provisorische Regierung für Böhmen ge­
bildet habe. Sobald diese Nachricht durch eine 
amtliche Anzeige bestätigt wurde, fand sich 
das Ministerium bewogen, Sr. Majestät dem 
Kaiser das Ungesetzliche dieses Vorganges vor­
zustellen, um jedem Einschreiten einer Depu­
tation für die Anerkennung dieses Schrittes 
zu begegnen. Zugleich erklärte der Minister 
des Znnern in einem Erlasse an den Landes-
Chef in Böhmen den ganzen Act für illegal 
und ungiltig und forderte denselben auf, die­
sem Vorgange unter seiner Verantwortung 
keine Folge zu geben. 
Neape l ,  24.  Mai .  D ie  Französ ische F lo t te  
ist am 21. Mai von Neapel abgesegelt. Sie 
hatte ihre neutrale Stellung keinen Augen­
blick verlassen. 
Neape l ,  26.  Mai .  D ie  Nat iona lgarde 
von Neapel wird wiederholt aufgefordert, ihre 
Waffen abzuliefern, besonders auch die Säbel, 
kurzen Degen, Dolche :c^; vom 21. Mai an 
wird Haussuchung nach Waffen stattfinden. 
Die Kammern sind zum 1. Zuli einberufen. 
General Gabriel Pepe ist wieder freigegeben. 
Verona,  31.  Mai .  Nach den neuesten 
Nachrichten vom Kriegsschauplatze haben die 
Oesterreichischen Truppen am 29. bei Curta-
tone, westlich von Mantua, am obern See 
über Neapolitanische und Toskanische Trup­
pen , vereint mit Freischaaren, einen bedeu­
tenden Sieg errungen. Der Feind war furcht­
bar verschanzt. 11 Kanonen wurden von den 
Oesterreichern erobert, über 2000 Gefangene 
und eine große Menge Beute gemacht. Oester--
reichischerseits zählt man 300 Gefallene, dar­
unter 40 Offiziere. Die Zahl der Todten auf 
der andern Seite ist jedenfalls sehr bedeutend. 
Vekanntmschungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Eine warme Wohnung in der Stadt von 
drei Zimmern mir einer englischen Küche ist 
zu vermiethen und gleich auch zu beziehen. — 
Das Nähere erfährt man in der Expedition 
dieses Wochenblattes. 1 
Zm Hause der Wittwe Olesen, jenseit des 
Baches belegen, ist eine freundliche Wohnung 
von 2 Zimmern mit allen WirthschaftSbequem« 
lichkeiten, erforderlichenfalls auch meublirt und 
bei Uebernahme von Kost und Bedienung, zu 
vermierhen. 1. 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
36. Den 27. Mai: Engl. Schiff Fowler, 
T. Clark, von Liverpool mit Salz an H. D. 
Schmidt. — 37. Den 30: Engl. Ellen Go-
wan, I. Will, von Dundee mit Ballast an 
Z. Zacke et C. — 38. Den 31. Engl. Eliza, 
T. Cook, von Dundee mit Ballast an Z. 
Zacke et C. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
33. Den 27. Mai: Akte Boon . Potjer, 
mit Gerste nach Holland, cl. d. H. D. 
Schmidt. — 34. De Zonge Hindrik, Hirman, 
mit Gerste und Saat nach Holland, cl. d. H. 
D. Schmidt. — 36. Den 1. Zuni: Hen­
driks Margrieta, Glim, mir Flachs nach Dia­
na, cl. d. Z. Zacke et. C. — 36. Enigheden, 
Olsen, mir Ballast nach Windau, cl. d. Z. 
Zacke et C. 
Vom 28. Mai bis zum 4. Zuni. 
Getsutt. St. Nikolai-Kirche: Ferdinand 
Adolph Herrmann. — Alexander Reinhold 
Abels. — Emilie Nagel. — St. Elisab.-
Kirche: Christian Waht. — Zohanna Ma­
rie Norenberg. 
Verstorben. St. Elisab.-Kirche: Mar-
guS Otto, alt 71 Zahr. 
Im Namen des General-OourernemlS. der Östseeprovinzen gestatterden Druck C. Goldmann, Censor. 
Pernansches Wochenblatt. 
^Z24. 
Sonnadend, 
1848. 
den 12. Juni. 
Ausländische VSsehrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  6 .  Zun i .  E in  Packetboot  aus  
Oran. welches am 30. Mai in Marseille an­
gekommen ist, hat die Nachricht gebracht, daß 
der Stamm der Flttta's sich empört hat und 
zwischen diesen Arabern und denjenigen unse­
rer Truppen, die aus Mostaganem kamen, 
ernste Gefechte stattfanden. Zu Constantine 
ist eine Verschwörung der Araber entdeckt wor­
den, welche, wie man sagt, die Stadt an­
zünden und plündern wollten. Achmet Bey 
soll die Seele dieser schändlichen Verschwörung 
gewesen sein. 
Par is ,  7 .  Zun i .  E iner  aus guter  Que l le  
herrührenden Privakmittheilung aus Paris vom 
6. d., zufolge soll Oesterreich die Vermirrelung 
Englands annehmen, und die Lombardei zu 
räumen geneig? sein, wenn diese einen Theil 
der Oesterreichischen Staatsschuld übernimmt. 
Ein unverbürgtes, über Turin nach Paris 
gekommenes Gerücht spricht von der Ermor­
dung des Königs von Neapel. 
Bethmonr ist an die Stelle Cremieux'S zum 
Zustiz - Minister ernannt. Drouin de Lhuis 
ersetzt Favre im Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten, an dessen Spitze Bastide 
bleibt. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien,  4 .  Zun i .  M i r  der  F inanz lage des 
Staats sieht es wahrhaft jammervoll aus. 
Für den Monat Avril betrug die Einnahme 
6,766,194 Fl., dl, Ausgabt 10,267,474 Fl.; 
Dificit also tn Einem Monat die erschreckliche 
Summe von 3,611,280 Fl. Der Himmel 
weiß«, was hieraus werden soll, wenn nun gar 
noch das reiche Böhmen seine Finnanzen von 
denen des Kaiserstaars sondert. 
Das ganze diplomatische Corps ist seit eini­
gen Tagen zu Innsbruck um den Kniser ver­
sammelt, und man will hier aus diesem Um­
stände auf eine Abdankung des Kaisers schlie­
ßen. Die Krone fiele dann dem einzigen Bru­
der des verstorbenen Kaisers Franz, Erzherzog 
Carl, zu; aber wie verlauter, will auch dieser 
zu Gunsten seines Sohnes Franz Zoseph dem 
Throne entsagen. Dadurch käme freilich die 
Erzherzogin Sophie (Schwester der Königin 
von Preußen) um die ersehnte Kaiserkrone; 
aber sie hätte einen theilweisen Ersatz durch 
die Regentschaft und in der Liebe zu ihrem 
Sohne. Zhr Einfluß auf die Kaiserliche Fa­
milie ist allgewaltig. — Daß man die Arbeit 
nicht bezahlte und die Arbeiter beschenkte, die­
ser große Mißgriff offenbart sich jetzt schon in 
seinen Folgen, denn viel müssiges Gesindel for­
dert Geld und will nicht arbeiten. 
Wien,  6 .  Zun i .  Vorgestern  g ing von 
hier eine Deputation von 100 Personen aus 
allen Klassen der Bevölkerung nach Innsbruck 
ab, und zwar soll diese die letzte sein, die an 
Se. Majestät abgeschickt wird; wenn der Kai­
ser innerhalb 14 Tagen entweder nicht selbst 
hier eintrifft oder einen Stellvertreter hersendet, 
so wird sofort eine provisorische Regierung 
eingesetzt werden. 
Wien,  7 .  Zun i .  Auch aus Parma s ind 
nun di« Jesuiten verwiesen worden. Die ehr­
würdigen Väter, weiche nicht Staatsbürger 
sind, müssen binnen acht Tagen abreisen und 
die Inländer ihre Ordenskleidung ablegen. 
Die hiesigen Blätter enthalten eine Anspra­
che des Kaisers mit der Anrede: An die ge­
treuen Einwohner Meiner Residenz. Der Kai, 
ser sagt darin, daß eS ihm tn den denkwürdi­
gen Märztagen heiliger Ernst und die befrie-
digenste That seines LebenS war, als er, den 
Volkswünschen entgegenkommend, den Zeitbe­
dürfnissen -durch eine freisinnige Verfassung ent­
gegen kam. Das Glück seiner Völker sei auch 
sein Glück, und so habe er die Verfassung 
vom 26. April gegeben. Mit derselben habe 
er den Forderungen der Zeil, den Bedürfnissen 
der einzelnen Provinzen nicht vorgreifen wol­
len. Meine Ueberzeugung, fährt die Anspra­
che fort, daß die gegebene Verfassungsurkunde 
den allgemeinen Erwartungen genügen werde, 
ist durch manche Ereignisse in den Provinzen 
und die Ereignisse am 16. Mai erschüttert 
worden. Ich habe daher am 16. Mai kei­
nen Anstand genommen, den nächsten Reichs­
tag als einen constituirenden zu erklären, und 
die damit im Einklänge stehenden Wahlen zu 
sichern. Die Art und Weise, wie ich hierzu 
veranlaßt bin. hat mich tief verletzt. Die 
öffentliche Meinung in Europa hat sich dar­
über einstimmig mißbilligend ausgesprochen. 
Allein die Sache selbst bin ich bereit festzuhal­
ten, weil sie mir die Bürgschaft gewährt, daß 
die Verfassung in ihren Grundlagen, wie in 
ihren Einzelheiten ein Werk des gesetzlich aus­
geprägten Gesammrwillens sein werde, mit 
welchem Hand in Hand zu gehen ich fest ent­
schlossen bin. Mein sehnlichster Wunsch ist, 
daß die Eröffnung des Reichstages in Wien 
bald vor sich gehe. Soll dieß aber geschehen, 
so ist nöthig, daß in den Mauern Wien's un» 
getrübte und fest begründete Ruhe und Ord­
nung herrsche und den Abgeordneren dort voll­
kommene Sicherstellung gewährt und verbürgt 
werde. Ich erwarte daher von den Bewoh­
nern Wien'S daß sie für den Wiedereintritt 
der gesetzlichen Ruhe und Ordnung Alles auf­
bieten werden. Ich erwarte, baß alle persön­
lichen Feindschafren aufhören und unter allen 
Bewohnern Wien's Versöhnung und Frieden 
allein herrschen werden. Ich werde den Tag 
preisen, wo ich mir Eröffnung des Reichstages 
zugleich das freudige Wiedersehen der meinem 
Herzen noch immer theuren Wiener feiern 
kann. — Innsbruck, den 3. Juni 1848. 
Ferdinand. Wessenberg. Dobblhoff. 
Wien,  6 .  Jun i .  D ie  Wiener  Z tg .  ent ­
hält in ihrem amtlichen Theile Folgendes: 
„Mehre an das Ministerium gelangte Erklä­
rungen aus Böhmen haben die Errichtung ei­
ner provisorischen Regierung in Prag gemiß-
billigt, und auch der konstitutionelle Verein 
daselbst hat die Bitte gestellt, die im Prager 
Nationalausschuß projectirte provisorische Re­
gierung als unbegründet und dem constitutio-
nellen Wesen zuwiderlaufend nicht zu bestäti­
gen. DaS Ministerium hat die Voraussetzung, 
unter welcher eine provisorische Regierung be­
absichtigt wurde, eben so als unrichtig, wie 
diesen Vorgang selbst als ungesetzlich erkannt, 
und kann daher nicht zugeben, daß die provi­
sorische Regierung eine Wirksamkeit ausübe 
und der Verband mit der Central-Regierung 
beeinträchtigt werde." 
Die heurige „Oesterreichische Zeitung" ent­
hält die Nachricht von der Uebergabe der Fe­
stung Peschiera, und sagt daß der General 
Rath, welcher die Vertheidigung geleitet, be­
reits mit seinem Stabe in Innsbruck einge­
troffen sei. 
P rag,  30.  Mai .  D ie  S laven f inden s ich  
in Masse zu dem großen Slaven-Congreß hier 
ein, der heute durch eine vom Serbischen Po­
pen gehaltene Messe eröffnet wird. Ueber die 
Gegenstände, welche zur Verhandlung kommen, 
wird ein Programm in vier Sprachen erschei­
nen Polnisch, Böhmisch, Deutsch und Jlly-
risch. Wir führen vorläufig nur die Punkte 
des Programms an: 1) über die Bedeutung 
der Slaven im Oesterreichischen Kaiserreiche 
und ihre gegenseitigen Beziehungen; 2) über 
die Beziehungen der Slavenvölker zu den übri­
gen Vö lkern  des Oester re ich ischen S taates ;  3 )  
über die gegenwärtigen Beziehungen der Oester­
reichischen zu den übrigen Slaven; 4) Bestim­
mung der Beziehungen der Oesterreichischen 
Slaven zu den übrigen Nichrslavischen Völkern 
Europa'«. — Am 6. Juni soll der Landtag 
des dreieinigen Königreichs Dalmatien, Croa-
tien und Slovonien beginnen; Jellachich hat 
ein Schreiben vom 20. d. an den Prager 
National-Ausschuß geschickt, worin er von den 
verwandtschaftlichen Slavischen Verhältnissen 
spricht und auffordert, Ablegaten zu dem Land­
tag zu schicken. Die zweite Seclion des Na-
tional-AuSschusseS, unterschrieben vi. Kliebert, 
veröffentlicht „leitende Grundsätze eines Ent­
wurfs zu der Verfassung des Königreichs Böh-
mem." — Die Provinzen der Oesterreichischen 
Monarchie treten immer schärfer gegen einan­
der auf; Magyarisch, Slavisch und Deutsch 
sondert sich strenger von einander, von Ita­
lien wollen wir gar nicht einmal reden; sie 
zusammen zu halten, werden die verkehrtesten 
Maßregeln ergriffen, welche die noch lose hal­
tenden Bande vollends zerreißen. Möge Deutschs 
land nicht säumen, den Deutschen Oesterreichs 
zu Hilfe zu kommen. Der Kampf der Na­
tionalitäten wird bald, nur zu bald ausbrechen. 
D e u t s c h l a n d .  
Potsdam,  7 .  Jun i .  Ueber  d ie  heute  
Morgen um 40 Uhr erfolgte Ankunft Sr. 
K. H. des Prinzen von Preußen erfahren 
wir von einem Augenzeugen folgende nähere 
Umstände: Heute Morgen um 10 Uhr kam 
Se, K. Hoheit auf der Eisenbahn von Mag­
deburg an, und wurde auf der Wildparkstarion 
von Sr. Majestät dem Könige mit einer 
Umarmung und den Worten: „sei mir herz­
lich willkommen", empfangen. Man will bei 
dieser rührenden EmpfangSscene nach so gro­
ßen und folgenreichen Ereignissen Thränen in 
beider Fürsten Augen gesehen haben. Von 
dort fuhren Beide nach Sanssouci, wo I. 
K. H. die Prinzessin von Preußen und die 
prinzliche Familie den Prinzen empfingen; 
darauf fuhren Alle durch den Neuen Garten 
auf der Berliner Chaussee nach Charlotten­
burg zur Gedächtnißfeier des Sterbetags des 
hochseligen Königs. 
Ber l in ,  5 .  Jun i .  Hr .  E ,  Arago w i rd  
binnen Kurzem, mit den vollständigen Credi-
ttven versehen, hier eintreffen; er hat bereits 
ein Hotel gemiethet. Die Anerkennung der 
Republik Frankreich von Seiten Preußens ist 
demnach entschieden. Graf Arnim - Boitzen­
burg wird als neuer Gesandter nach Paris 
bezeichnet. 
Ber l in ,  6 .  Jun i .  Den Gehal ten und 
Pensionen der Beamten stehen bedeutende Berk 
kürzungen bevor. Die Beamten welche über 
4000 Thlr. Gehalt. beziehen, sollen künftig 
gar keine Pension, und die, welche dem Staate 
60 Jahre gedient, nur fünf Achttheile ihres 
GehaltS als Pension erhalten. Nach dieser 
Norm dürfte sich die Höhe aller übrigen Pen­
sionen richten. 
Ber l in ,  9 .  Jun i .  A ls  der  Pr inz  von 
Preußen gestern in die National - Versamm­
lung e in t ra t ,  s tanden mehre Mi tg l ieder  au f ;  
andere riefen: Sitzen bleiben! Der Präsi­
dent : „Der Abgeordnete für den Wirsitzer Kreis 
hat das Wort." Prinz von Preußen (ge­
spannte Aufmerksamkeit): „Ich betrete diese 
Versammlung vermöge der auf mich gefalle­
nen Wahl, und danke öffentlich für den ho­
hen Beweis des Zutrauens, das man mir 
dadurch bewiesen. Ich würde schon gestern, 
gleich nach meiner Ankunft, hieher an meinen 
Platz geeilt sein, wenn der gestrige Tag nicht 
ein Tag der tiefsten Trauer für meine ganze 
Familie wäre. Doch heute ist mein Erstes, 
hieher in die Mitte der Volksvertreter zu ei­
len , und Sie Alle willkommen zu heißen. 
Wir wollen bedenken, meine Herren, daß nicht 
allein Preußen, nein, die ganze civilisirte 
Welt auf unsere Verhandlungen blickt, die 
Segen tragen soll für Fürst und Volk auf 
lange Jahre. Welch schöner Beruf! Die 
constitutionelle Regierungsform ist vom Kö­
nige für unsere Monarchie angenommen wor­
den ; ihr werde ich alle meine Kräfte weihen, 
wie ich es bei jeder Sache gethan, der ich 
mich einmal hingegeben. Mein Charakter liegt 
in dieser Beziehung offen vor Ihnen, Grund­
sätze, die ich einmal ausgesprochen, getreulich 
festzuhalten. In dieser Weise mögen Sie 
mein heuriges Erscheinen bei Ihnen deuten. 
Meine übrigen Geschäfte erlauben mir zwar 
nicht, bei Ihren Sitzungen stets gegenwärtig 
zu sein, und ich ersuche deshalb den Herrn 
Präsidenten, meinen Stellvertreter einzuberu­
fen, doch werde ich Ihren Verhandlungen 
meine ganze Aufmerksamkeit widmen. Möge 
Sie, wie mich, bei allen vorhabenden Hand­
lungen der alte Preußenspruch beseelen: „Mit 
Gott für König und Vaterland! (Bravo! 
Zischen der Linken. Der Prinz verläßt die 
Kammer sofort, die Mitglieder der rechten 
Seite erheben sich neuerdings.) Es entspann 
sich darauf eine lange Debatte über den An­
trag von Berends: „Die hohe Versammlung 
möge zu Protokoll erklären, daß sie in An­
erkennung der Revolution beschließe: die Käm­
pfer des 46. und 49. März haben sich wohl 
um das Vaterland verdient gemacht." Die 
Verhandlungen waren sehr interessant. Die 
Minister Camphausen und Hansemann wollen 
von keiner Revolution, wie sie in Paris oder 
früher in England stattgefunden, hören; Er-
sterer räumte ein, daß mir dem 49. März ein 
neuer Zeit - Abschnitt angebrochen , Letzterer 
bezeichnete das Ereigniß als eine Transaktion 
zwischen Krone und Volk. 
Als der Prinz von Preußen nach Beendi­
gung seiner Rede den Saal verlassen hatte, 
schritt er durch eine Reihe von Menschen, 
welche sich auf dem Flur aufhielten. Einige 
riefen den Prinzen ein Hurrah, Andere zisch­
ten und pfiffen. Da stürzte plötzlich auf ei­
nen der Letzter» ein junger Mann, welchen 
man, obgleich in Civilkleidung, sogleich als 
einen Militair erkannte, zu, schlug ihn inS 
Gesicht und rannte sofort zur Thür hinaus 
auf die Straße. Alles stürzte dem davonei­
lenden nach. Man ergriff ihn, nachdem sich der 
Haufe inzwischen bedeutend vergrößert hatte, 
im Lustgarten, von wo er, durch Einige ge­
gen Mißhandlungen geschützt, nach der Schloß­
wache gebracht wurde. Man hat uns den 
Verhafteten als einen Seconde-Lieutenant von 
Schlabsendorf (vom Kaiser-Franz-Regiment) 
bezeichnet. 
Ber l in ,  40.  Jun i .  D ie  gest r ige  s tü rmi ­
sche Sitzung, in welcher der Antrag des Ab­
geordneten Berends: „der Revolution des 43. 
März durch einen Ausspruch über das Ver­
dienst der Kämpfer Anerkennung zu verschaf­
fen" durch den Zachariäschen Antrag auf 
motivirte Tagesordnung verworfen wurde, ist 
sehr bedeutungsvoll. Das Ministerium hat 
mit einer Majorität von 196 gegen 477, 
also nur mit 49 Stimmen, gesiegt, und seine 
Existenz ist daher bei der Adreßfrage mehr 
als zweifelhaft geworden. Auf der andern 
Seite hat die Volkspartei sich selbst eine tief 
moralische Niederlage zugezogen, indem beim 
Herausgehen aus der National-Versammlung 
der Minister von Arnim und der Prediger 
Sydow, die beide besonders nachdrücklich ge­
gen den Berendsschen Antrag gesprochen har­
ten, von den Volkshaufen, welche aufgebracht 
waren . daß man der Revolution in Berlin 
selbst die Anerkennung verweigert, thärlich in-
sultirt, und konnten nur mit Mühe unter 
dem Schutze der Studenten in die Universi­
tät gerettet werden. Die Aufregung in der 
Stadl ist groß, doch weitere Folgen sind 
nicht zu erwarten, indem man gewiß erst die 
Adreßdebatten abwarten wird und den etwai­
gen Rücktritt des Ministeriums. 
Bres lau,  8 .  Zun i .  Zn  der  Umgegend 
von Landsberg hat sich eine bösartige Krank­
heit gezeigt. an welcher binnen 3 Tagen 6 
Personen starben. Die Erkrankung beginnt 
mit Wechselfieber, dann folgen Schlafsucht, 
Schlagzufälle, Symptome der Cholera, Krampf 
und Tod. 
Vom Main ,  6 .  Zun i .  Ber ich te  au« 
London berichten aus angeblich guter Quelle 
die Mittheilung, daß die Präliminarien eines 
zwischen Deutschland und Dänemark abzu­
schließenden Waffenstillstandes, eventualiter Frie­
dens eingeleiter sind. Die Bedingungen des 
Waffenstillstandes sind: Räumung der Her­
zogtümer Schleswig und Holstein von allen 
Truppen, sowohl Dänischen als BundeS-Trup-
pen, unter welchen letzter«, sogar die SchleS-
wig-Holsteinische Armee begriffen wird. Ein­
setzung einer neuen provisorischen Regierung 
im Namen und mir Bewilligung des Königs 
für die Zeit der Verhandlungen. Errichtung 
einer Miliz zur Aufrechchaltung der Ordnung 
während der Entblößung von Truppen in den 
Herzogthümern. Herausgabe sämmtlicher Schif­
fe  von be iden Se i ten .  Ers ta t tung a l le r  e twa 
bereits eingetretenen Contributionen und Aus­
wechselung aller Gefangenen. — Die von dem 
Londoner Cabinet eventuell vorgeschlagenen Frie­
dens - Bedingungen sind: Theilung Schles­
wigs nach den Nationalitäten Einverleibung 
des nördlichen TheilS tn Dänemark, Verbin­
dung des südlichen für ewige Zeiten mit Hol­
stein und Aufnahme in den Deutschen Bund, 
Ausrechterhalrung der Personal-Union unter 
modificirter Verwaltung des unirten Herzog­
thums unter Controlle und Oberhoheit des 
Deutschen Bundes der oder Reiche-Obergewalt, 
allgemeine Amnestie, Befriedigung aller ge­
rechten Ansprüche des Bundesstaates, die der­
selbe als nur unirrer selbstständiger Staat 
machen kann, wie z. B. getrennte Finanzen, 
Heerwesen u. s. w., und nach abgeschlossenem 
Frieden Congreß der garantirenden Mächte 
unter Zuziehung der betheiligten Prätenden­
ten zur Regulirung der Successions-Ordnung. 
— In Frankfurt soll man sich, in London 
eingetroffenen Nachrichten zufolge, vor Be-
seler's Ankunft daselbst, diesen Bedingungen 
geneigt gezeigt haben, nicht so in Kopenha­
gen, wo aber im Weigerungsfalle «ine kraf­
tige Note seitens Englands und Rußlands 
ihre Wirkung sicher nicht verfehlen würde. Ob 
aber Beseler's Anwesenheit in Frankfurt nicht 
auch die Stimmung geändert, wird die näch­
ste Zukunft lehren. 
Sch leswig ,  4 .  Jun i .  E ine Nachv ich t ,  
die hier eingetroffen ist, meldet, das die Deut­
schen in Ahenrade eingerückt, und das Gefan­
gene heute in Flensburg eingebracht worden 
sind. Die so bestimmte Nachricht über die 
frühere Gefangennehmung von zwei Bataillo­
nen hat sich in der Weise nicht bestätigt. Das 
dritte Bataillon Schleswig - Holsteiner ist vor­
gestern in Schleswig eingerückt; es hat bei 
Bau und Schleswig mirgeschlagen und war 
bis nach AarhuuS hinaus. Heute Mittag hat 
man eine heftige Kanonade vernommen. 
F lenSbu rg ,  6 .  Jun i  (Morgens. )  Es  hat  
ein sehr bedeutendes Gefecht zwischen den 
Deutschen und den Danen in der Gegend von 
Sundewitt stattgefunden. Am 6. erhielt das 
Deutsche Heer Befehl zum Aufbruch nach 
Norden. es sollte eine Parade zur Feier deS 
Geburtstags des KöntgS von Hannover statt­
finden. Dieser Befehl war nur gegeben wor­
den , um die Spione zu täuschen; in der 
That galt es eine Schlacht. Die Absicht war, 
die Dänen durch Abtretung von der See 
zum Gefecht zu zwingen. Die Braunschwei-
ger Mecklenburger und Hannoveraner eröffneten 
den Kampf aber zu früh, entweder aus zu 
großem Eifer oder weil sie anderweitig sich 
genöthigt glaubten. Die Dänen wurden nach 
Düppel, vor Sonderburg, zurückgedrängt. 
Hier lösten drei Preußische Regimenter die 
Truppen des 10. Armeecorps ab» Die Dä­
nen setzten sich in ihren Verschanzungen fest 
und wurden nun von den Preußen angegrif­
fen. Wegen der vortheilhaften Stellung der 
Dänen konnten die Preußen nur von vorn 
angreifen, weil die Seitenflügel von den auf 
dem nahen Wasser liegenden Schiffen beherrscht 
wurden. Die Preußen stürmten auf die Dä­
nischen Schanzen, aber das fürchterliche Ka­
nonenfeuer wüthete so. daß es eine Unmög­
lichkeit war, den Feind herauszutreiben. Die 
Preußen zogen sich demnach zurück. Die Zahl 
der Todren und Verwunderen schätzt man 
auf Z00 Mann. Spät am Abend zogen sich 
die Deutschen Truppen zurück. Es sind auch 
sehr viele Dänen gefallen. 
Hamburg,  6 .  Jun i .  Nach Ber ich ten 
aus Kopenhagen von gestern Morgen ist Kö­
nig Frederik zu einer Unterredung mir dem 
König von Schweden nach Malmö abgereist. 
Hamburg 10.  Jun i .  Laut  br ie f l i cher  
Mittheilung aus Helsingör sind Schiffe, wor­
unter sogar ein Schiff unter Lübecker Flagge, 
welche laut consularischer Deelararion Güter für 
Russische Rechnung am Bord harren, ohne 
den geringsten Aufenthalt von Seiren Däni­
scher Behörden durch den Sund gelassen wor­
den. 
A l tona,  9 .  Jun i :  Von f reund l icher  Hand 
erhalten wir folgendes Schreiben eines Offi­
ziers beim v. d. Tann'schen Freicorps: Uck, 
7. Juni. So eben kehre ich wohlbehalten 
zurück auS einem glänzenden Gefechte, wel­
ches das v. d. Tann'sche Corps heute Mor­
gen mit den Dänen bei HaderSleben hatte. 
Gestern fuhren wir auf Leiterwagen circa 400 
Mann stark, gegen HaderSleben, umgingen 
die Dänischen Vorposten und fiele» den Dä­
nen, die 1300 Mann stark waren, in den 
Rücken. Diese waren von unserm Vorhaben 
durch ihre wirklich ausgezeichneten Spione 
schon unterrichtet und empfingen uns ziemlich 
unsanft. Wir griffen jedoch gleich mit dem 
Bayonnet an und warfen die Infanterie (Za­
ger) zurück; nicht besser erging es einer Schwa­
dron Husaren, die mir bedeutendem Verluste 
weichen mußte. Unrerdtssen waren wir fort­
während dem Feuer von zwei Kanonen aus­
gesetzt, die uns mit Vollkugeln und Kartät­
schen beschossen. Gegen diese ward hierauf 
sofort ein Angriff unternommen. Eine Ka­
none brachten die Dänen mit großer Mühe 
fort; die andere ward mir vollständiger Be­
spannung und drei gefüllten MunirionSwagen 
von uns erobert. Hierdurch hatten wir eine 
Schwadron Husaren abgeschnitten, von der 
ein Theil sich bei uns durchzuschlagen ver­
suchte. ES gelang jedoch Keinem; sie blieben 
Alle. Die Todren der Dänen gebe ich, ge­
ringe geschätzt, auf 3t) an; Verwundete un­
bestimmt; gefangen von uns circa 26; Beute 
die Kanone, 20 Pferde und eine unendliche 
Masse Gepäck. Auf unserer Seite ein Tod-
ter, Verwundete unbestimmt, aber ich glaube 
nicht über 20. Die Preußen so wie das 
zehnte Armeecorps rücken bedeutend vor. Viel­
leicht kann ich im nächsten Briefe schon schrei­
ben, daß die Dänen Schleswig geräumt. 
D a n e m a r k .  
Kopenhagen,  6 .  Zun i .  E in  Türk ischer  
Gesandter, Selim Effendi, ist hier angekom­
men . um Sr. Maj. dem König zu seiner 
Thronbesteigung Glück zu wünschen und Ge­
schenke des Sultans zu überbringen. 
I t a l i e n .  
Neape l ,  26.  Mai .  Heute  ersch ien h ie r  
folgende Proklamation: „Neapolitaner! Tief 
betrübt über die traurigen Ereignisse deS 16. 
Mai, ist es unser lebhafter Wunsch, deren 
Folgen, so weit es menschenmöglich ist, zu 
mildern. Unser fester Entschluß und unabän­
derlicher Wille ist eS, die Constitution vom 
10. Februar rein und unbefleckt von jedem 
Exceß zu erhalten. Dieselbe, als die alleini­
ge, die sich mit den wahren und gegenwärtigen 
Bedürfnissen dieses Theils von Ztalien ver­
trägt, wird der geweihte Pfeiler sein, auf den 
sich die Schicksale unserer geliebten Völker 
und unserer Krone stützen. Die gesetzgebenden 
Kammern werden in kurzem zusammenberufen 
werden und die Weisheit, die Standhaf-
tigkeit und Klugheit, die wir von ihnen er­
warten , werden uns kräftig unterstützen in 
allen jenen Theilen der öffentlichen Sache, die 
weise und nützliche Reformen nöthig haben. 
Nehmt daher Eure gewohnten Beschäftigungen 
wieder auf, vertraut mir ganzem Herzen auf 
unsere Rechtlichkeit, unsern Glauben, auf un­
fern heiligen, freiwilligen Schwur, und lebt 
in der vollsten Gewißheit, daß es unser uner­
müdlichstes Bestreben sein wird. so bald als 
möglich mit dem gegenwärtigen, ausnahmswei­
se», und vorübergehenden Zustande, in dem 
wir uos befinden, auch, so weit es ilch thun 
läßt, daS Andenken an jenes schwere Unglück, 
das unS betroffen hat, zu beseitigen. Neapel, 
den 24. Mai. 1848. (gez.) Ferdinan d." 
ES stellt sich als gewiß heraus, das Cala-
brien in vollem Ausstande ist. Pizzo, Caran-
zaro, Cosenza, Corrona entwaffneten die Kö­
niglichen Truppen und setzten provisorische Re­
gierungen ein. Sicilien schickt sich an, den 
Neapolitanern Hilfe an Kanonen und Muni­
tion zu senden. Zm ganzen Basilicat und den 
beiden Principatos gährt es. Mehr als 4000 
Flüchtlinge retteten sich über Civita - Vecchia, 
Palermo und Messina, und Alle trachten da­
nach, die Abruzzen und Calabresischen Provin­
zen in Aufstand zu versetzen. Der General 
Pepe wird wahrscheinlich auf dem Kriegs­
schauplatz in Nord-Ztalien bleiben und nicht 
nach Neapel zurückkehren. Der Belagerungs­
zustand Neapels dauert noch fort. Wegen deS 
Blutbades am 16. und 16. schieben die Nea­
politanischen Truppen die Schuld auf die 
Schweizer, und diese auf die erstem. 
Mai land,  1 .  Zun i .  D ie  Einnahme Pe-
schiera's durch die Ztalienische Armee, unter 
persönlicher Anführung des Königs Carl Al­
bert, bestätigt sich vollkommen. Die „Piemon-
tesische Zeitung" vom 1. Zuni enthält tn ei­
nem Extrablatts von 6 Uhr AbendS die amt­
liche Meldung. — Aus Neapel meldet man, 
daß sich die Provinzbewohner in Masse er­
heben und auf die Hauptstadt marschiren. In 
Neapel sind bei dem Aufstande drei Paläste 
niedergebrannt, darunter das prachtvolle Sar­
dinische Consulat. Bis zum 16. Mai waren 
1777 Leichen beerdigt, darunter 460 Solda­
ten. Die Zahl der Verwundeten war noch 
immer nicht bekannt. Die Kaufläden sind 
meistentheilS noch geschlossen, der Französische 
Consul hat für die Verluste der Französischen 
Nationalen 60,000 FrS. Entschädigung be­
gehrt und die Zusage erhalten. Am 31. Mai 
soll sich die Oesterreichische Armee vor Man-
tua wieder gesammelt und am 1. Zuni eine 
neue Schlacht geliefert haben, über deren Aus­
gang man noch nichts weiß. 
T ü r k e i .  
Konstanr inope l ,  17 .  Mai .  Abermals  
eine Divan-Revolulion. Said Pascha, indem 
er zu hoch steigen wollte, ist an der Sonne 
seines Glückes zum Ikarus geworden. Ee 
hatte im Einverständnisse mit Hamid Pascha 
vom Sulran ein Verdannungs - Decrec gegen 
Redschid Pascha erzwingen wollen. Das war 
die Ursache seines Sturzes. Sarim Pascha> 
der gegenwärtige Vorsitzer des Divans, wider­
setzte sich dieser Anmaßung welche auch bei 
dem Sultan so wenig Anklang fand, daß die­
ser dem Said absetzte und chm seinen Orden 
abfordern ließ. Said Pascha wagte Wider­
stand. Der Sulran ließ dessen Haus von 
Soldaten umgeben und mit Gewair seine Be­
fehle vollziehen. Selbst unter Mahmud hatte 
Said es mit dem Leben gebüßt. Der jetzige 
Sulran scheint aber wirklich vom Einflüsse 
der Gesittung mächtig beherrscht zu sein, denn 
er schenkt den Nebellen das Leben. 
Neueste Nachrichten. 
St. Petersburg, 28. Mai. Auf Vor­
stellung des Herrn Finanzministers ist von 
Sr. Maj. dem Kaiser am 4. Mai d. I. 
Allerhöchst befohlen worden, daß die abgerie­
bene Silbermünze nach ihrem Nominalwerthe 
in allen Kreisrenteien während drei Monaten, 
vom Tage des Empfanges des desfallsigen 
Befehls, angenommen und ausgewechselt wer­
den soll. 
Ber l in ,  16.  Jun i .  Wiederum f ind  in  
Berlin traurige Ruhestörungen vorgekommen. 
Die Bestimmung, daß die Portale des Kö­
niglichen Schlosses durch eiserne Gitter ge­
schlossen werden sollten, führte gegen Mittag 
einen Volkshaufen herbei, der die Gitter aus­
hob und in's Wasser werfen wollte. Mit ei­
nem Gitter war dieß schon geschehen, als ein 
Student aufforderte, die übrigen für andere 
nützliche Zwecke zu erhalten und deßhalb in 
die Universität zu bringen. Dieß geschah un­
ter vielem Beifall. Auf dem Vorhoft der 
Universität brachte ein Zugführer der Bürger­
wehr den Berlinern ein Hoch, worauf sich 
die Menge wieder nach dem Schlosse begab 
und sich in verschiedene Gruppen vertheilte. 
Ein Hauptmann der Bürgerwehr kündigte an, 
daß er schießen lassen wolle. wenn sich die 
Menge nach zweimaliger Aufforderung nicht 
zurückzöge. Da schrie der Haufen „Zu den 
Waffen", lief auseinander und riß in der 
Mollersgasse das Steinpflaster auf. Indessen 
hatte die Bürgerwehr die Zugänge zum Zeug­
hause und die Schloßportale besetzt. Nach 
dem Kriegsministerium war eine Deputation 
gegangen, um die Zurückziehung des Militäirs 
aus dem Zeughause zu verlangen. Dort kam 
es zu einem Zusammenstoß zwischen der Bür­
gerwehr und der Volksmenge, bei der mehre 
Verwundungen stattfanden. Gegen Abend wur­
de eine große Menge Arbeiter, die mit einer 
Fahne durch das Brandenburger Thor ziehen 
wollten, von der Bürgerwehr zurückgewiesen 
und ein Arbeiter verhaftet. Man verlangte 
seine Freilassung mit Geschrei. Sie wurde 
verweigert, worauf die Wache mit Steinwür­
fen angegriffen wurde. Die Bürgerwehr griff 
zu den Waffen, es fielen noch mehre Verwun­
dungen vor und es wurden noch drei Arbeiter 
verhaftet. Am Abend um 8 Uhr umdräng­
ten immer dichtere Massen das Zeughaus. 
Die Bürgerwehr mußte, um die Andringen­
den abzuhalten, die Besatzung dichter anzie­
hen. Im Kastanienwäldchen kam es zu ei­
nem Zusammenstoß, wobei leider Verwundun­
gen und Todesfälle zu beklagen sind. 
Vom Main ,  6 .  Zun i .  D ie  Nordame-
rikanische Flotte wird, was mit Sicherheit 
behauptet werden kann, um die Mitte dieses 
Monats in der Nordsee erscheinen. 
Wien,  9 .  Zun i .  D ie  Wiener  Ze i tung 
enthält nachstehendes Schreiben des Papstes 
an Se. Maj. den Kaiser: „Es war immer 
ein Gebrauch bei dem heiligen Stuhle, inmit­
ten der Kriege, welche die christliche Erde mit 
Blut tränkten, Worte des Friedens zu spre­
chen, und indem Wir schon in Unserer Allo-
cution vom verflossenen 29. Mai aussprachen, 
daß es Unserem väterlichen Herzen widerstrebt, 
den Krieg zu erklären, hatten wir ausdrück­
lich Unseren sehnlichsten Wunsch, etwas zum 
Frieden beizutragen, ausgesprochen. Es wird 
daher Eurer Majestät gewiß nicht mißfällig 
sein, wenn wir Uns an Zhre Frömmigkeit 
und Gewissenhaftigkeit wenden und Allerhöchst­
dieselben mit väterlicher Zuneigung ermahnen, 
von einem Kriege abzustehen, der, ohne die 
Gemüther der Lombarden und Venetianer dem 
Kaiserreich wieder erobern zu können, eine 
lange Reihe von Drangsalen nach sich ziehen 
würde, die Allerhöchstdieselben gewiß eben so 
sehr verabscheuen als mißbilligen. Auch wird 
es der edelmüthigen Deutschen Nation nicht 
mißliebig sein, wenn Wir sie auffordern, allen 
Haß zu beseitigen und durch nützliche und 
freundnachbarliche Verhältnisse eine Herrschast 
zu begründen, die weit edler und glücklicher 
sein würde, als wenn sie auf das Schwert 
sich stützte. Wir hegen das Vertrauen, daß 
die Nation selbst, die mit Recht stolz auf ih­
re Nationalität ist, nicht ihre Ehre in blutige 
Versuche gegen die Ztalienische Nation setzen 
wird, sondern vielmehr darin, sie edelmüthig 
als Schwester anzuerkennen, da beide Unserem 
väterlichen Herzen als Töchter theuer sind, 
und in ihre natürlichen Grenzen wieder zu­
rückzukehren, um in ehrenhaften Verhältnissen 
unrer dem Segen des Herrn neben einander 
zu wohnen. Wir bitten indessen den Spen­
der aller Aufklarung und den Urheber alles 
Guten, Ew. Majestät fromme Rathschlüsse 
einzuflößen, indem wir mit Inbrunst Unseres 
Herzens Allerhöchstdenselben, Zhrer Maj. der 
Kaiserin und der Kaiserlichen Familie den 
apostolischen Segen ertheilen." 
Ma i land,  6 .  Zun i .  Heute  is t  unser  
Studenten- und Künstler-Corps, 4600 Mann 
stark, in 2 Bataillonen mit Fahnen, die ge­
stern feierlich geweiht wurden, und militai-
risch exercirt zur Armee abgegangen. Es ist 
ein Depot zurückgeblieben, um weitere Mann­
schaften auszubilden. Behörden, Professoren 
und Nationalgardisten gaben den Abreisenden 
das Geleit. — Die Nachrichten aus dem 
Felde lauten sehr günstig. Die Feinde ha­
ben, da sie auf unserer ganzen Linie die Vor­
bereitungen zur Schlacht sahen, sich zurückge­
zogen. — Zn Vicenza befinden sich gegenwär­
tig 44,000 Mann Italienischer Truppen, in 
Padua 2000 Mann, darunter 400 Studen­
ten. Die 6000 Neapolitaner sind wirklich im 
Rückmarsch nach Neapel begriffen. Die Si-
cilianische Regierung läßt Truppen nach Ca-
labrien übersetzen, während der König von 
Neapel 4 Fregatten mit 4000 Mann abge­
sendet hat, um die Ausschiffung zu verhindern. 
Nach einem Schreiben der Mailänder Zei­
tung hat der Papst versprochen, dem König 
Carl Albert eigenhändig die eiserne Lombar­
denkrone aufzusetzen. 
Kopenhagen,  40.  Zun i .  D ie  Schwe­
dischen Truppen sind endlich auf Dänischem 
Boden angelangt, und zwar haben drei unse­
rer Dampfschiffe 4600 Mann vorgestern di­
rekt nach Nyborg gebracht. Eine andere Ab­
theilung wird nach einem kurzen Aufenthalte 
in Helsingborg mit Dampfschiffen nach Hel-
singör gebracht werden, um von da über Ko­
penhagen und Roeskilde nach Corsor abzuge­
hen. Ueber den Zweck dieser Truppensendun­
gen ist man noch immer nicht im Klaren; im 
Publikum schmeichelt man sich,« daß sie uns 
thätige Mitwirkung angedeihen lassen werden; 
indessen deutet bis jetzt noch nichts auf eine 
solche Absicht. 
Mit eben so ängstlicher Spannung verfolgt 
man die Bewegungen der Russischen Flotte. 
Man will nicht weniger als 49 Kriegsschiffe 
ersten Ranges auf verschiedenen Punkten der 
Ostsee erblickt haben; und daß die Russische 
Fregatte Pallas sich vor der Kieler Bucht 
gezeigt, wird als ein Vorbote für das Erschei­
nen der ganzen Russischen Flotte angesehen. 
Gothenburg ,  7 .  Zun i .  D iesen Mor-
(Beilage.) 
Beilage zum Pernauschen Wochenblatt M 24. 
Sonnabend, den 12. Juni 1848. 
gen um 1 Uhr fing die Einschiffung der 4 
Regimenter Infanterie in Danischen Schiffen 
an und dauerte bis 9 Uhr Vormittags, wor­
auf sie, von Danischen Dampfschiffen bugsirt, 
mit starkem contrairen Winde in See gingen, 
wie man sagt, nach Nyborg, wo sie morgen 
ankommen sollen. Der Schiffsraum war so 
beschränkt, daß, obschon man die Mannschaft 
sehr zusammenstaute, dennoch 300 Mann zu­
rückbleiben mußten. Man fängt nachgerade 
an, die Folgen des Krieges bedeutend im 
Handel und in den Credit - Verhältnissen z« 
spüren, und erfolgt nicht bald eine Beilegung 
und eine völlige Rückkehr zum Frieden, so 
dürften bedeutende Bankerotte nicht ausbleiben. 
— Nachschrift. Wie die Vorkehrungen zur 
Abholung unserer Truppen von Seiten der 
Dänen getroffen worden, ergiebt sich daraus, 
daß die Schiffe in der See umwenden, wie­
der einlaufen und wiederum, als überstauet, 
600 Mann ans Land setzen mußten. Dies 
hat außerordentlich böses Blut verursacht» 
London. Man liest in der „Times" vom 
24. Mai: „Der Kaiser von Rußland hat 
seinen Vertretern im Auslande befohlen zu 
erklären: ^.„daß Er den Einfall der Preußen 
in Jütland als einen casns belli betrachten 
und die Rechte des Königs von Dänemark 
mit allen feinen Streitkräften zu Wasser und 
zu Lande vertheidigen wird."" In Schwe­
den und Norwegen hat der Angriff Deutsch­
lands gleichfalls riefen Unwillen erregt, und 
der König von Schweden ist entschlossen Dä­
nemark beizustehen. Wie hoffen, baß die 
Britische Regierung es nicht den andern Mach­
ren überlassen hat für die Aufrechthaltung 
der Principe zu sorgen, welche die Sicherheit 
unseres Handels im Baltischen Meere ver­
bürgen, und welche in unsern Verträgen mit 
Dänemark festgestellt sind. Keine andere Na­
tion ist wie England dabei interessirr, daß 
der König von Dänemark seine Unabhängig­
keit und alle seine Provinzen, sowie alle seine 
Rechte zur See, behalte. Der König von 
Dänemark darf nicht in die Notwendigkeit 
versetzt werden, den Frieden durch Zugeständ­
nisse zu erkaufen die er dem regellosen Li­
beralismus eines fremden Staates zu machen 
hätte; und wenn solche Zugeständnisse ihm 
gewaltsam abgedrungen werden sollten, so 
würde die Schande davon vernehmlich auf 
die Verbündeten zurückfallen, die ihn im Au­
genblicke der Gefahr verlassen hätten." 
„Nichts kann den Ideen und Interessen 
derjenigen Europäischen Staaten, die den po­
litischen Cdnvulsionen entgangen find, ferner 
liegen, als sich in die Reformen zu mischen, 
welche die übrigen Staaten mit ihrer Verfas­
sung vorzunehmen für gut befinden mögen; 
nichtsdestoweniger ist ,S natürlich, daß diejeni­
gen Regierungen mehr Achtung und mehr 
Vertrauen in uns erwecken, die ihr Ansehen 
aufrecht erhalten haben, als diejenigen, welche 
eine unsichere Laufbahn, vhne andern Führer 
als die gebieterischen Willensäußerungen der 
Volksmasse, betreten. Für den Kaiser von 
Rußland hat sich folglich die Achtung der 
konservativen Partei in ganz Europa seit drei 
Monaten bedeutend gesteigert. Es ist unmög­
lich «ine festere, würdigere und auch zugleich 
gemäßigtere und versöhnender« Stelluug an­
zunehmen. Er hat kein Verlangen gezeigt, 
die ephemeren Regierungen zu reizen oder 
anzugreifen, die aus den revolutionairen Stür­
men hervorgingen. Er hat nicht den Wunsch 
durchblicken lassen, die allgemeine Umwälzung 
Europa'S zu benutzen, um die Pläne zu ver­
wirklichen , welche man stets der ehrgeizigen 
Politik Rußlands beigemessen. Die in sei­
nem Namen gemachten Mitteilungen thun 
dar, daß er den Krieg nicht fürchtet, aber 
auch nicht wünscht, und daß sein« Absichten 
hinsichtlich der auf Verträge gegründeten Ver­
pflichtungen sich nicht geändert haben. Wäh­
rend Frankreich, Deutschland und Italien mit 
Schwierigkeiten und Veränderungen zu käm-
pfen haben, ist ,S gut daran zu erinnern, 
daß die kontinentalen und maritimen Znteres-
sen Englands im vollkynmenen Einklänge mit 
denen von Nord-Europa stehen. Die gegen­
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wärtige Lage der Dinge ist nicht von der Art, 
um unsere Minister zu Abfchließung einer be­
stimmten Alliance zu verpflichten; wenn aber 
der Moment eintreten sollte, wo dies zur Er­
haltung des Friedens und zum Schutze der 
großen öffentliche Interessen nöthig wäre, so 
würden die Seemächte des Nordens unsere 
zuverlässigsten Freunde sein. Ein politisches 
Einverständniß zwischen England, Nußland, 
Schweden, Dänemark, Holland und Belgien 
würde alsdann den Rechten und der Unabhän­
gigkeit dieser Mächte die beste Sicherheit ge­
währen. Durch ein Zusammentreffen von Um­
ständen ist Dänemark unter allen regelmäßigen 
Regierungen Europa'S zuerst von einer feind­
lichen Armee angegriffen worden, und der 
Much den es entfaltet hat, wird wahrschein­
lich dazu beitragen , diejenigen Mächte enger 
zu vereinigen, deren Lage und Interessen mit 
denen Dänemarks identisch sind." 
Veksnntmaehnngen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung. 
D Der Verein der Armenfreunde wird 
D auch tn diesem Jahre eine Verloosung 
K der eingegangenen Geschenke von Da-
Z men- und andern Arbeiten veranstalten 
s und bittet alle Förderer seiner Zwecke in 
D Stadt und Land, ihre Theilnahme durch 
A zahlreiche Einsendung von Arbeiten an 
Z die Geschäftsführer im Laufe dieses und 
D künftigen MonatS und durch Abnahme 
^ von Loosen zu bechätigen. Die Zeit der 
H Auestellung und Verloosung der Sachen 
s wird später angezeigt werben. Loose s 
« 30 Kop. Slb. sind in den Comproirs 
D von I. Jacke er Comp, und H. D. 
Z Schmidt zu haben. 
U Pernau, den 4. Juni 4843. 3 
sorguna seiner Wittwen, Waisen, :c. tn der 
Wohnung des Herrn CommerzienrathS C. I. 
Schmidt zur Besorgung der Geschäfte des 
Vereins versammelt sein. 4 
Indem ich hiermit bekannt mache, daß ich 
das Geschäft meines seligen ManneS'fortsetzen 
werde, füge ich zugleich die Anzeige Hinzu, 
daß außer dem gewöhnlichen Brod noch fol­
gendes frisches Backwerk täglich bei mir zu 
haben sein wird, als: Heerdfranzbrödte von 
feinem MoSkow. Mehl, Rosenbrödte, Pesther 
und Sr. Petersburger Gipfeln, alle Gattun­
gen Zuckerkringel, weiße und braune Pfeffer­
kuchen , Moskauer Zwiebäcken, Zuckernüsse, 
Theekuchen und Chocolade - Kringel. Bestel­
lungen von großen gelben Kringeln und Palm­
kuchen nehme ich ebenfalls zu jeder Zeit an 
und verspreche reelle und prompte Bedienung. 
Pernau, den 42. Juni 4848. 
Wittwe Henr. Lemmerhirt. 3 
In Ströhm'S Bauerbude, unweit der Was-
ferpforte, ist guter Schweizer - Grünkäse zu 
haben. 4 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
!. Den 40. Juni: Russische Jacht Harmo­
nie, A. Freibusch, von St. Petersburg mir 
Stückgut an I. Jacke et C. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
II. Den 6. Juni: Schiff Amalie Beate, 
I. Thorup, mir Bleizucker nach St. Peters­
burg. cl. d. H. D. Schmidt. ^ 
Donnerstag den 47. Juni Nachmittags 4 
Uhr werben die Vorsteher des Vereins zur Ver-
Vom 4. bis zum 11. Juni. 
iKetSUtt. St. Nikolai. Kirche: Josephin« 
Dorothea Gugel. — Emilie Henriette Hen­
ning. — St. Elisabeth's-Kirche: Sophi« 
Wilhelmine Kask. — Neinhold Karro. — 
Marri Juhhanson. 
Verstorben. St. Nikolai-Kirche:. Peter 
Friedrich Fl,gen, alt 67 I. — Johann 
Friedrich Ehrenstreit, alt 23 I. — Sr. 
Elisab.-Kirche: AndruS Jürri, alt 66 I. 
Im Namen deS General-Gourernemts. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann, Censor. 
Pernausches Wochenblatt. 
^.2S. 
Sonnabend, 
4848» 
den 49. Juni. 
«uslitndisehe DSaehrichte«. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  9 .  Zun i .  Fo lgende s ind  d ie  e l f  
Namen, welche als Deputiere für Paris pro-
clamirt werden: Herr Caufsidiere mit 446,400 
Stimmen, Moreau mit 426,889, Goudchaux 
mit 407,097, Changarnier mit 406,639, 
Thiers mit 97,394, Pierre Reloux mit 
94,376, Victor Hugo mit 66,966, Louis 
Bonaparte mit 84,420, Lagrange mit 
76,682, Boissel 77,247 und Prudhon mit 
77,094. Außerdem sind Thiers und Louis 
Bonaparte noch in zwei Departements ge­
wählt. Die Bekanntmachung dieses Resulta­
tes brachte eine lebhafte Aufregung hervor; 
schon bei der Publikation der Namen vor dem 
Stadthause wurden die der radiealen Vertre­
ter mit Jubel und die der gemäßigten mit 
Pfeifen und Zischen begrüßt. Trotz dessen, 
daß daS neue Gesetz über die Zusammenror-
tirungen überall angeschlagen war und eine 
Proklamation der Execmiv-Commission sie be­
gleitete, in der diese Zusammenrottirungen als 
das Werk der Feinde der Republik bezeichnet 
werden, bildeten sich überall ungeheuere Men-
schenmassm, die man übrigens ruhig gewäh­
ren ließ, da sie sich inoffensiv verhielten. Mit 
Einbruch der Nacht wurden jedoch die Rufe: 
,,Vive Barbe.-? ! ba?- gehört, 
die Truppen schritten ein, drängten, das Ge­
wehr im Arme, die Gruppen aus einander 
und säuberten die Boulevards. Eine zahlrei­
che Bande hatte sich indessen zu Thiers 
Wohnung begeben, war in den Garten ge­
drungen, und schrie: das l'lüers!" Ein 
Bataillon der Nationalgarde, das schnell her­
beieilte , stellte auch hier die Ordnung wieder 
her. Zahlreiche Verhaftungen wurden vor­
genommen. 
Par is ,  40 .  Jun i .  D ie  Zusammenro t ­
tungen auf den Boulevards Sr. Denis und 
Sr. Martin haben auch gestern fortgedauert, 
doch war ihre Haltung friedlicher als an den 
vorhergegangenen Abenden. Die Meinungen 
über den Beweggrund und die Leiter dieser 
Demonstrationen sind getheilt, — die Einen 
schreiben sie den Legicimisten, die Anderen den 
Orleanisten oder Bonapartisten, die Dritten 
den Ultra-Revolutionairen zu; so viel ist ge­
wiß, daß Geld vertheilt wird, und daß die 
Ulrra-Radicalen kein Geld haben. 
Par is ,  44 .  Jun i .  S i tzung der  Na t io ­
nalversammlung vom 43. Zuni. Die starken 
Volksgruppen, welche auch heute noch dem 
Sitzungssaale zuströmten, zwangen die Quä-
stur, die militairischen Maßregeln zu verdop­
peln und der Nationalgarde zu melden, daß 
sie sich auf den ersten Wink bereit zu halte» 
habe. Man erzählte sich im Sitzungssaal, in 
den elysäischen Feldern und im Tuilerieengarten 
jei es zu blutigen Auftritten gekommen. Ob­
gleich Senard die Sitzung um 4 Uhr eröff­
nete, bildeten sich im Saale selbst noch leb« 
hafte Gruppen, in deren Milte man den De-
putirten Napoleon Bonaparte (Sohn Zerome's) 
bemerkte, wie er feinen College» einen Privat-
brief seines Vetters Louis Bonaparte vorlas. 
Viele Redner sprachen für und gegen das von 
Lamartine proponirte VerbannungS-Dekret. 
Darauf besteigt Zules Favre die Tribüne um 
Rechenschaft hinsichtlich der Wahl Louis Na-
poleon'S zum Deputirten der Nieder-Charente 
abzulegen. Bei der Wahl ist Alles regelmä­
ßig hergegangen und die Commission trägt 
auS polirischen wie aus gesetzlichen Gründen 
auf Gültigkeit der Wahl und Zulassung deS 
Gewählten in die Nationalversammlung an. 
Nach lebhafter Debatte halt ZuleS Favre eine 
abermalige Rede zu Gunsten LouiS Bonaparte'6 
und erklärt die sogenannte Napoleonsgefahr 
für eine Ausbeutung seitens gewisser Mitglie­
der der Vollziehungsgewalt, die für ihre Herrsch­
sucht Concurrenz fürchteten. Buchez trägt auf 
Aufschub der Diskussion an. Degousss will 
das Votum über Zulassung bis zur Verfas-
sungS-Annahme verschoben wissen. (Tumult. 
Ruf nach Abstimmung.) Um 6 Uhr 5 Mi­
nuten schreitet die Versammlung zur Abstim­
mung. Der Bürger Louis Napoleon Bona­
parte wird als Repräsentant zugelassen. (Große 
Aufregung im Saale. Die Abstimmung ge­
schah durch Aufstehen und Sitzenbleiben. DaS 
Ministerium erhob sich gegen die Zulassung. 
Man spricht von seiner Demission in Masse.) 
Par is ,  42 .  Jun i .  Zu  Char lev i l l e  ver ­
theilte man am 9. in vielen Exemplaren eine 
Proklamation, welche das Volk auffordert, 
Louis Napoleon an die Spitze Frankreichs zu 
stellen. 
Par iS) ,  43 .  Jun i .  Lou iS  Napo leon  so l l  
seinen Freunden angekündigt haben, daß er 
sich als Candidat für die Präsidentschaft der 
Republik vorschlagen lassen werde. Die hier 
wohnhaften Corsen wollen LouiS Napoleon 
xin Gastmal geben. 
Uber die Wahl Louis Napoleons erzählt 
man in wohlunterrichteten Kreisen , daß die 
Legitimisten dabei die Hand im Spiele gehabt. 
Diese hätten eingesehen, daß aus einem all­
gemeinen Kriege allein der Herzog von Bor­
deaux als König von Frankreich hervorgehen 
könne, und Louis Napoleon um so lieber un­
terstützt, als sie ihn für unfähig betrachten, ei­
ne Dynastie zu begründen. Herr Thiers soll, 
wie seine Freunde behaupten, fest entschlossen 
sein, der Republik seine Talente zu widmen. 
Er will sich nicht mehr mit einer Minister­
stelle unter einem Napoleoniven, einem Bour-
bonen oder einem Grafen von Paris begnü­
gen, sondern der erste Bürger im Staate sein. 
Par is ,  44 .  Jun i .  Der  Jus t i z -Min is te r ,  
der gestern Befehl gegeben harte, Louis Bo­
naparte zu verhaften, wenn er irgendwo in 
Frankreich betroffen würde, hat nach dem Be­
schlüsse der National-Versammlung bereits Ge­
genbefehle abgehen lassen. Einigen Angaben 
zufolge, wurde Louis Bonaparte über Amiens 
mir dem Zuge der Nordbahn in Paris er­
warter. 
Par is ,  46 .  Jun i .  Se i t  kurzem ersche i ­
nen hier fünf bonapartistische Blätter. Sie 
heißen: Die Verfassung, oder Journal der 
napoleonischen Republik; der Adler; der repu­
blikanische Napoleon; die Napoleonische Tri­
büne; der Napoleonien. 
Nach Berichren aus Algerien herrscht un­
ter den Arabern qroße Gährung; sie fordern 
ihren „Sulran" Abd el Kader zurück. 
Großbr i tann ien  und  I r land .  
London,  42 .  Jun i .  Der  „G lobe"  l ie fe r t  
ein Verzeichniß von nicht weniger als 2t 
Handelshäusern in Kopenhagen, welche in Fol­
ge des Krieges mit Deutschland ihre Zahlun­
gen eingestellt haben. 
London,  44 .  Jun i .  Das  Dampfsch i f f  
„Caledonia"M mir Nachrichten aus Newyork 
vom 30. Mai in Liverpool angekommen. Der 
Mexikanische Friedens-Traktat war noch im­
mer nicht ratisicirr, doch hatte der Mexikani­
sche Congreß sich in Quereraro versammelt, um 
darüber zu berathen. In Jukatan ist der 
Kampf zwischen den Indianern und Weißen 
von neuem losgebrochen, und auch aus dem 
Oregongebiet wlrd ein Aufstand der Indianer 
gemeldet, gegen den die Hudsonsbai-Compagnie 
um Hilfe ersucht worden ist und Präsident 
Polk bereits dem Congreß eine Truppensen-
dung empfohlen hat. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien ,  13 .  Jun i .  D ie  „Le ipz iger  Z tg . "  
theilr M ihrem Blatte vom 16. Zuni in 
Bezug auf die in einer telegraphischen Depe­
sche erwähnten Unruhen in Prag nach Be­
richten mehrer von bort tn Dresden angekom­
menen Reisenden im Wesentlichen Folgendes 
mit: Die Demonstration der Tschechen am 
Zuni gegen das Militair war durch die 
Festigkeit des Fürsten Windischgrätz fehlgeschla­
gen. Am 12. wurde wieder eine Messe un­
ter freiem Himmel abgehalten, wozu sich eine 
Menge Volk eingefunden hatte. Nach Be­
endigung des Gottesdienstes zog die Menge, 
Slavische Lieder singend, über den Graben 
durch das Thor des sogenannten Pulverthurms 
und drängte nach der General - Commandan-
rur, wo quer über die Straße ein Grenadier-
Bataillon aufgestellt war; im Angesicht des­
selben wurden nun Barricaden erbaut. Fürst 
Windischgrätz ließ den Aufrührern sagen, wenn 
binnen einer Stunde die Barricaden nicht weg­
gerissen seien und sich Alles zur Ruhe degebe, 
so lasse er Kanonen auffahren und si? nieder­
schießen. Ein Schuß aus dem Gasthofe zum 
Engel fiel und tödtete die im gegenüberliegen­
den Hause am Fenster stehende Gemahlin deS 
Fürsten, der nun die Soldaten vorrücken und 
auf die Menge feuern ließ; es wurde mit 
Kartätschen geschossen, und die Cavalkrie hieb 
ein. Das Militair scheint gegen 11 Uhr 
Abends die Oberhand behalten zu haben. Dem 
Sohne deS Fürsten Windischgrätz soll ein Schuß 
das Bein zerschmettert haben. Ein Obrist, 
der zur Ruhe ermahnte, ist mit Steinen nie­
dergeschlagen worden. Hierauf zündete das 
Volk Signalfeuer auf den Höhen an, und die 
Dauern zogen heran; sie fanden die Thore 
verschlossen. Fleischerknechte aus der Kleinseire 
überwältigten die Wache am Sandthore, spreng­
ten dasselbe und ließen die Bauern ein. Die 
Reisenden hörten bei ihrer Abreise am 13. 
Zuni um 4 Uhr Morgens von dorther starkes 
Feuern, und nach ihrer Aussage kämpften nur 
Tschechen gegen die Truppen. 
Wien ,  14 .  Zun i .  Ges te rn  wurden w i r  
durch die neuesten Nachrichten aus Prag aus 
unserer augenblicklichen Ruhe aufgeschreckt. 
Nachmittags strömte Alles auf die Aula, von 
wo sich die hier anwesende Deputation der 
Prager Studenten sogleich anschickte, ihren 
Brüdern in Prag zu Hilfe zu eilen. AbendS 
gegen 6 Uhr zogen gegen 2000 Studenten 
und Freiwillige nach dem Prager Bahnhof, 
um nach Prag zu eilen. 
Zn der „Wiener Zeitung" liest man über 
die Vorfälle in Prag: „Einer so eben einge­
henden Depesche vom 14. Zunt 2 Uhr 
NachtS, zufolge ist der Feldmarschall - Lieute­
nant Fürst Windischgrätz vollkommen Meister 
der Stadt geblieben. Es stellt sich nun her­
aus, das die Schuld an diesem blutigen Er­
eignisse größtentheils der Swornost-Partei zu­
zuschreiben ist. Nachdem man nämlich dem 
Feldmarschall-Lieutenant Windischgrätz schon 
am 40. in Folge der von ihm ertheitten ab­
schlägigen Antwort eine Katzenmusik gebracht 
hatte, zog die Swornost-Partei, wie bereits 
früher erwähnt wurde, vor das General-Com-
mando, in dem sie sich singend über den Na­
men Windischgrätz lustig machte. Nachdem 
die von Seiren des anwesenden MililairS er­
gangene Aufforderung zur Ruhe nicht beach­
tet und im Gewirre aus einem Fenster des 
Gasthofes „zum Engel" die Gemahlin des 
Feldmarschall-LieprenantS, welche eben aus dem 
Fenster herabsah, erschossen worden war, trat 
Feldmarschall-Lieutenant Fürst Windischgrätz 
selbst unter die Menge herab und sprach un­
gefähr Folgendes: „„Meine Herren! Wenn 
es Zhr Wunsch ist, mir weil ich ein Aristro-
krat bin, eine Katzenmusik zu bringen, so 
ziehen sie vor mein Palais und thun Sie 
dort, was Zhnen beliebt. Zch will Zhnen so­
gar eine Sicherheitswache mitgeben, damit Sie 
in Zhrer Unterhaltung nicht gestört werden. 
Wenn Sie mir aber, weil ich Commandanr 
von Prag bin, im Angesichte dieses Gebäudes 
eine Demonstration zu machen beabsichtigen, 
so sage ich Zhnen, daß ich einen solchen 
Schritt mit aller mir zu Gebote stehenden 
Strenge ahnden werde. Meine Gemahlin 
liegt bereits als Leiche oben, und doch spreche 
ich in Güte zu Zhnen. Meine Herren, zwin­
gen Sie mich nicht zur Strenge."" Nach­
dem der Commandant seine Rede geendet, 
wurde er statt aller Antwort von zwei Tsche­
chen gepackt und zur nächsten Laterne gezogen, 
wo man bereits einen Strick in Bereitschaft 
hielt. Da jedoch in demselben Augenblicke 
die Soldaten mit gefälltem Bayonnette in 
die Menge eindrangen, so wurde der Fürst 
in wenigen Secunden befreit, und die Ereig­
nisse nahmen hierauf den von uns bereits er­
wähnten Fortgang." 
Wien ,  16 .  Zun i .  Be i  dem Kampfe  in  
Prag sollen 6- bis 800 Menschen gefallen 
sein. Die hier angekommene Deputation Tsche­
chischer Studenten, welche durch Schmählie-
der auf die Deutschen das Gastrecht verletze 
haben soll, ist bereits wieder abgereist. Der 
größte Theil der Prager Deutschen schlug sich 
sogleich auf Seite des Militairs und kämpft« 
mit diesem gegen die Tschechen. Am heftig­
sten wurde der Kampf in der Altstadt in den 
kleinen engen Gäßchen geführt. Bei dem 
Bombardement gerierhen manche Häuser in 
Brand. 
Nachschr i f t .  3  Uhr  Nachmi t tags .  D ie  
von hier weggewiesenen Böhmischen Studen­
ten haben sich mit den Polnischen Emissären 
in den Prarer zu den dorrigen Arbeitern be­
geben, und diese so aufgewiegelt, daß sie hö­
heren Arbeitslohn verlangten, widrigenfalls 
aber nach einem gegebenen Termin von vier 
Stunden in die Stadt zu marschiren drohen. 
Die Nationalgarde eilt zu den Waffen und 
Alles ist in Allarm. 
Wien ,  16 .  Zun i .  D ie  Wiener  Ze i tung  
meldet in ihrem amtlichen Theile: „Dem Mi­
nisterium ist im Laufe des gestrigen Tages nur 
eine telegraphische Anzeige des Bürgermeisters 
aus Prag zugekommen, nach deren Znhalt 
seit 8 Uhr Morgens die Stadt bombardirc 
wird und die Communication mit dem Präsi­
dium abgeschnitten ist. Das Ministerium hat 
dem General der Cavallerie, Grafen Meus­
dorfs, und dem Hofrath Klezansky bereits 
eventuelle Befehle ercheilt, und erwartet jeden 
Augenblick den Bericht und die Vorschläge 
der abgesendeten Commissare, welche ermäch­
tigt sind, die entsprechenden Maßregeln zur 
Herstellung der Ruhe unmittelbar in Anwen­
dung zu bringen. 
Der Feldmarschall-Lieutenant Baron Wei­
den hat aus Coneglianojvom 12. d. mittelst Cou­
rier so eben dem Kriegs-Ministerium folgende 
Nachrichten eingesendet, welche, nur mit Blei 
geschrieben, vom Feldmarschall-Lieutenanr Heß 
dictirt an ihn gelangt sind: „Vicenza wurde 
den 40. d. M. von der Kaiserlichen Armee 
angegriffen, mir 80 Bomben beworfen, alle 
Höhen genommen und die päpstlichen Trup­
pen zum Abzüge über den Po, vermöge der 
abgeschlossenen Capitulation, gezwungen. Feld­
marschall Graf Radetzky war zugegen und 
geht heute (12.) wieder nach Verona. Beim 
Angriff auf Vicenza verlor der Feind 4800 
bis 2000 Tobte, Verwundere und Gefangene. 
Wir beklagen den Verlust von 600 Todten 
und Blessirten." 
T r ies t ,  12 .  Zun i .  D ie  fe ind l i che  F lo t te  
liegt noch im Angesichte der Promenade von 
St. Andrea vor Anker. Gestern Nachmittag 
lief das LloidS - Dampfschiff „Zmperatrice" 
abermals aus um seine Reise nach der Levan­
te anzutreten. Obwohl mir den erforderlichen 
Certificate» versehen, wurde es doch vom 
feindlichen Admiral mit der Eröffnung zurück­
gewiesen, daß seit dem Morgen desselben Ta­
ges auf höheren Befehl die Blockade TriestS 
begonnen habe und heule die öffentliche Er­
klärung darüber an unser Gubernium erfolgen 
werde. 
T r ies t ,  13 .  Zun i .  So  eben (Abends  
um 6 Uhr) trifft das Englische Dampfboot 
Spitfire, von Venedig kommend, mit der 
Nachricht ein, daß Vicenza von unseren Trup­
pen genommen ist, und Padua bombardirr 
wurde. 
Neuesten Nachrichten aus Montagnana vom 
7. Zuni zufolge, hat sich der Feldmarschal! 
Radetzky nachdem er Verona und Manrua 
mit starken Besatzungen versehen, mit seiner 
ganzen Macht in's Venerianische begeben, um 
diese Provinz dem Oesterreichischen Scepter 
wieder zu gewinnen. 
D e u t s c h l a n d .  
Ber l in ,  16 .  Zun i .  Wi r  haben vorges te rn  
eine furchtbare Nachr erlebt. Bei dem (be­
reits gemeldeten) Zusammenstoß der ersten 
Compagnie der Bürgerwehr mit dem Volk 
gab diese Feuer und mehre Personen stürzten 
verwundet oder todr nieder. Der Anblick deS 
Blures entflammte die dichten Massen zum 
Rachegeschret, und aufgestachelt durch Reden 
und Kundgebungen aller Art wurden die be-
klagenswerthestdn Excesse unternommen. Mit 
in Blut getauchten und an Stangen befestig­
ten Tüchern wurden die Massen immer auf's 
Neue aufgeregt. Man schrieb dem Major 
der Bürgerwehr den Befehl zum Feuern zu 
und warf ihm deßhalb die Fenster ein. Um 
8 Uhr fanden angstliche Zusammenläufe statt. 
Läden und Werkstätten wurden geschlossen, an­
dererseits eilte eine große Menge Menschen 
nach dem Zeughause und dem Kastanienwalde. 
Unterdessen zogen ganze Compagnieen Bürger-
wehc in voller Auflösung nach ihren Bezirken 
zurück und die bedrohten Punkte,, namentlich 
das Zeughaus, schienen vom Schutze entblößt. 
Einzelnen Wehrmännern wurden die Gewehre 
abgenommen, andern geboren die Bajonnette 
abzunehmen, eine Anzahl Bürgerwehr heftete 
weiße Tücher und Streifen an ihre Gewehre, 
zum Zeichen des Friedens und zur Bekundung, 
baß sie nicht schießen würden. Der Eingang 
zum Zeughause nach der MollerSgasse hin 
wurde bald von dem Handwerkerverein besetzt. 
Inzwischen hatten sich die Massen in dem 
Kastanienwalde dichter angehäuft und rückten 
gegen das Zeughaus, dessen äußere Besatzung 
nicht mehr ausreichte. Man schrie fortdauernd 
nach dem Abzüge deS Militairs aus dem Zeug­
hause, und ein anhaltendes, wirres Getöse 
schallte weithin. Abgeordnete aus der Bür­
gerschaft halten sich schon bald nach dem Feu­
ern der Bürgerwehr zn dem Ministet-Präsi­
denren und dem Minister des Innern bege­
ben welche beide ihr großes Bedauern über 
das Vorgefallene aussprachen. Als daS To­
ben in der Nähe des Zeughauses wuchs, be­
gab sich ein Docent der Universitär mit zwei 
Studirenden zu dem einstweiligen Comman-
deur der Bürgerwehr und erwirkten die An­
weisung, daß das bewaffnete Studenten- und 
Handwerker-Verein-CorpS das Zeughaus mit 
besetzen und das Militair abziehen solle. Die 
Befehle der Kriegs - Verwaltung sollen auch 
gleichlautend gegeben und der Director im 
Kriegs-Ministerium, Oberst-Lieut. Fischer, sich 
persönlich an Orr und Stelle verfügt haben, 
um betreffs der bewaffneten Studirenden und 
Handwerker Vorkehrungen zu treffen. Die 
Verwirrung war indeß allgemein. Der Ma­
jor Blesson versprach die Einleitung der streng­
sten Untersuchung wegen des seitens der Bür­
gerwehr vorgenommenen FeuernS und suchte 
wegen etwaiger Ueberfälle zu beruhigen. Auf 
der andern Seite wurde das Volk in anderm 
Sinne angeredet. Plötzlich — es war gegen 
41 Uhr — leuchteten Pechfackeln im Kasta­
nienwalde: es waren Personen nach den nächt­
lichen Feuerwachen gegangen und hatten sich 
dort dieselben geholt. Furchtbare Schläge wur­
den gegen die Thüren des Zeughauses geführt, 
die Scheiben klirrten, «in dumpfes Dröhnen, 
wie des fernen Kanonendonners, hallte von 
den Angriffen auf die Thüren wieder, und 
gar oft wälzten sich die Massen, in der Mei­
nung eS würde geschossen, eiligst fort. End­
lich war der gewaltsame Einbruch in das 
Zeughaus vollendet , und es begann eine all­
gemeine Waffenplünderung, wobei sogar kost­
bare Armaturstücke nicht geschont wurden. 
Vorher schon waren Kisten mit Spitzkugeln 
erbrochen und verschleudert worden. Männer 
hatten Mützen und Taschen damit gefüllt, ja 
auf den Straßen rollten die Kugeln wie Spielt 
werk umher. Große, schwere Barren Blei 
wurden hinauSgeschleppt. Die aus 260 Mann 
deS 24. Infanterie-RegimentS bestehende Be­
satzung zog, man weiß nicht auf wessen Wei­
sung, unter Führung ihres Hauptmanns aus 
dem Zeughause ab. So würhere die Plünde­
rung bis 11^ Uhr, wo unter Trommelschlag 
Soldaten im Schnellschritt anrückten, den 
Platz säuberten und im Verein mit Bürger­
wehren daS Zeughaus besetzten. Bürgerweh­
ren gelang es auch, hie und da noch Waffen» 
stücke abzunehmen, während gestern vielfach 
Gewehre, Säbel, Büchsen, Pistolen n. s. w. 
zurückgelieferr wurden. — Während dieser 
Vorgänge am und vor dem Zeughause wur­
den in der Stadt Waffenläden erbrochen und 
ihrer Bestände entleert. Die Waffenvorräthe 
des Königsstädtischen Theaters wurden inSge-
sammt weggenommen, auch die Bewahrungs­
räume des Königlichen Theaters wurden heim­
gesucht. Die Waffenvorräthe des Schauspiel­
hauses zu erlangen, wozu ebenfalls der Ver­
such gemacht wurde, war vergebens; dreimal 
wurden die Anrückenden von der Bürgerwehr 
zurückgetrieben. Dabei erhoben sich Barrica­
ben, deren eine in der Landsbergerstraße beson­
ders fest und hoch erbaut war; auch an der 
Markgrafenstraße und anderen Orten erhoben 
sich Barricaden. Gegen Morgen, etwa um 
4 Uhr verloren sich die Massen und die her­
anziehenden Bürgerwehren fanden nichts mehr 
zu thun. — Der Staatsanwalt des Crinn-
nalgerichts, Hr. Temme, hat sofort die streng­
ste Untersuchung der Vorfalle einleiten und 
auch bereits Verhaftungen vornehmen lassen. 
F rank fu r t  a .  M . ,  14 .  Zun i .  I n  der  
heutigen 16. Sitzung der Deutschen Nario-
aal-Versammlung ist mit großer Mehrheit be­
schlossen worden, „daß die BundeS-Versamm-
lung zu veranlassen sei, zum Zweck der Be­
gründung eines Anfangs der Deutschen Kriegs, 
marine die Summe von sechs Millionen Tha­
lern, über deren Verwendung die zu bildende 
provisorische Centralgewalt der National-Ver-
sammlung verantwortlich sein wird, auf bis­
her verfassungsmäßigem Wege verfügbar zu 
machen, und zwar drei Millionen sofort, die 
übrigen drei Millionen nach Maßgabe des 
Bedürfnisses." Es ist dieser Beschluß der 
auf Eisenstuck's Anregung und mit Zustim­
mung des Ausschusses modificirte Antrag des 
Marine-Ausschusses. Der Beschluß wurde 
mit großem Beifalle aufgenommen. 
Heute Vormittag ist in der Sitzung der 
Nationalversammlung an alle Mitglieder der­
selben eine gedruckte Ansprache Fr. HeckerS 
vertheilt worden, welche auffordert, nicht mehr 
mit den Fürsten zu unterhandeln, sondern die 
Deutsche Republik zu erklären. Eindruck hat 
sie zuverlässig nicht gemacht; sie ist auch in 
der That matter gehalten als man von dem 
Verfasser erwarten sollte. Ueberhaupt hat 
hier in Frankfurt die Republik augenscheinlich 
sehr wenig Chancen. Die große Majorität 
der Nationalversammlung und die Bewohner 
»der Stadt sind ihr gleicherweise entgegen. 
Lübeck ,  16 .  Zun i .  Unter  den  Nachr ich­
ten , welche mit dem letzten Dampfschiff aus 
Malmö herübergelangt sind, ist jedenfalls die 
wichtigste, daß die Stimmung des Schwedi­
schen Volkes nicht nur, sondern auch deS 
Schwedischen Heeres mit jedem Tage für die 
Dänische Sache ungünstiger, ja für die Stock­
holmer Regierung entschieden schwierig wird. 
Früher oft bestritten, ist diese Thatsache nun 
nicht mehr hinwegzuleugnen. DaS Schwedi­
sche Volk erklärt sich bereit, für jede vaterlän­
dische Sache Gut und Blut einzusetzen, für 
Dänemark bringt es nur mit Widerstreben 
Opfer, sieht es sich nur widerwillig der Ge­
fahr ausgesetzt. Diese Stimmung ist im Lan­
de die herrschende, sie spricht sich allwärtS 
apf das Unzweideutigste aus, und um so schär­
fer und enschiedener, seitdem und je mehr die 
Schwedischen HilfSanerbietungen verwirklicht 
werden und gradweise Schweden die Theilnah-
me an dem Kampfe, den die Regierung ihm 
aufgeladen, empfindet. 
Zm Großherzog thum Baden is t  e in  
Aufruf an die Katholiken zahlreich verbreitet, 
worin die Forderungen einer Kirchenreform 
ausgesprochen sind. Sie verlangen Gründung 
einer Nacionalkirche, ohne Ausscheidung aus 
der allgemeinen; freie Organisation der Kir­
chengewalt , Mitwirkung der Laien bei der 
Verwaltung des Kirchenvermögens, Freiheit 
der Ehe für die Geistlichen, Veränderung der 
Bußanstalt, Synoden :c. 
Neues te  Pos t .  
Ore l .  Am 26.  Ma i  is t  Ore l  von  e iner  
schrecklichen Feuersbrunst heimgesucht worden. 
Bei dem ungewöhnlich starken Winde an die­
sem Tage verbreitete sich das zerstörende Ele­
ment rasch nach mehren Seiten hin, so daß 
in kurzer Zeit ein bedeutender Theil der Stadt 
in Asche gelegt wurde. Viele Einwohner ha­
ben ihre ganze Habe verloren. Nach den of­
fiziellen Berichten sind in der Stadt und der 
Vorstadt 1237 Häuser, darunter 60 steiner­
ne, eingeäschert, 80,000 Tschetwert Getreide, 
gegen 100,000 Pud Hanf und vier hölzerne 
Brücken verbrannt, so wie vier steinerne Kir­
chen von den Flammen beschädigt worden. Der 
durch die Feuersbrunst verursachte Schaden 
wird von den Ortsbehörden auf 3,426,000 
Rbl. S. angeschlagen. Acht Menschen sind 
dabei umgekommen und vier haben Brand­
wunden erha l ten .  Se .  Ma j .  der  Ka iser  
habm in Landesväterlicher Fürsorge Allergnä-
gnädigst geruht, die Summe von 60,000 R. 
Silk, zur ersten Hilfsleistung der am meisten 
Bedürftigen anweisen zu lassen und seitens 
des Ministeriums des Innern ist die Über­
wachung von 10,000 Rbl. S. zur Verpfle-, 
gung und Bekleidung der Armen unter den 
Bewohnern Orels veranlaßt worden. Außer­
dem werden überall im Reiche Sammlungen 
zum Besten der Verunglückten veranstaltet. 
W ien ,  48 .  Zun i .  Dem Min is te r ium is t  
so eben die Mittheilung zugegangen, daß der 
Kaiser unwohl sei und vor der Hand nicht 
nach Wien komme, so wie daß der Erzherzog 
Franz Karl in seinem Namen den Reichstag 
eröffnen werde. 
Wien ,  19 .  Zun i .  Das  Kr iegs-Min is te -
rium theilt einen ihm am 48. d. zugekomme­
nen Bericht des Feldmarschall-Lieutenants Ba­
ron Melden aus Treviso vom 16. d. M. 
mit, der die Nachricht bestätigt, daß die Stadt 
Treviso, nachdem dieselbe 42 Stunden bom-
bardirt wurde. sich unterworfen, und zwar 
unbedingt. Die sich durch die Capitulation 
ergebenen Trophäen bestehen aus 4000 Mann, 
die sich drei Monate lang nicht gegen Oester­
reich zu dienen verbindlich gemacht und, von 
Oesterreichischen Offizieren geleitet, sich über 
den Po zurückziehen, aus 36 Geschützen und 
einer großen Menge von Waffen, Munition 
und Feldgeräth. 
P rag ,  48 .  Zun i ,  41  Uhr .  Prag  ha t  
sich ergeben. Gestern um 3 Uhr endlich wur­
de eine Vereinigung bekannt, wonach Fürst 
Windischgrätz und Graf Thun abdanken, an 
ihre Stelle aber die Herren Mensdorff und 
Klecansky treten. 
Ber l in ,  18 .  Zun i .  Zn  Fo lge  der  Vor ­
fälle am 14. sind die Herren Korn, Urban, 
Lövinsohn und Ruppius verhaftet worden. — 
Eine besondere Nachforschung bezieht sich auf 
die dem demokratischen Klub gehörende rothe 
Fahne, wegen deren Entfaltung der Assessor 
Lipka aus dem Comits desselben ausgeschieden 
ist. Sie sollte das Zeichen für die Erklärung 
der Republik sein. 
Ber l in  21 .  Zun i .  Nachdem der  M in i ­
ster - Präsident Camphausen seine Dimission 
in die.Hände Sr. Maj. des Königs nieder­
gelegt, ist gestern der Minister Hansemann 
mit der Bildung eines neuen Kabinets beauf­
tragt worden. 
Ber l in ,  22 .  Zun i .  D ie  Ze i tungsha l le  
schreibt aus Königsberg, daß der commandi-
rende General den Befehl nach Pillau und 
Danzig geschickt hat, beide Festungen sofort 
armiren und in den Kriegszustand setzen zu 
lassen. 
F lensburg ,  48 .  Jun i .  M i t  z ieml icher  
Bestimmtheit behauptet man, daß der Tag 
einer entscheidenden Schlacht nahe bevorsteht. 
Der Generalstab, die-Oldenburgischen Regi­
menter, die Hannoverischen Husaren, Alles 
ist heute morgen früh nach dem Norden ab­
gegangen. Auch die Braunschweiger (2 Ba­
taillone), welche eine Meile von hier lagen, 
sind nach der Dänischen Himmelsgegend auf­
gebrochen. Alle großen Wagen (worin Ver­
wundete transportirt werden) sind dem Zuge 
nachgefolgt. Pulver und Blei ging in Mas­
sen ab. Das 31. und 20. Preußische Regi­
ment kömmt heute Abend in unserer Stadt 
an. Diese beiden Regimenter haben bekannt­
lich am meisten in den letzten Gefechten ge­
litten , daher mögen sie wohl die Ruhe nö-
thig haben. 
Hamburg ,  21 .  Zun i .  Schon f rüher  
war erwähnt worden, daß die Dänischen 
Bomben, welche von der Znsel Alsen herüber 
kommen, mit Nägeln, Haken und altem Ei­
sen gefüllt waren. Zetzt hat man bei den 
gefangenen Dänen eine Art Geschoß für das 
kleine Gewehr gefunden, das naher bekannt 
zu werden verdient. Mit der Bleikugel ist 
ein Stück Eisenblech in Verbindung gebracht, 
welches scharfe Kanten und spitze, fast wider­
hakenartige Ecken hat, was wohl, nur den 
Zweck haben kann, die Wunden gefährlicher 
zu machen. 
Kopenhagen,  47 .  Zun i .  Aus  He ls ingör  
meldet Helsingörs Avis, daß gestern Morgens 
7 Uhr der erste Transport Norwegischer Trup­
pen, 4000 Mann Jäger in 3 Dampfschiffen, 
auf der dortigen Rhede angelangt. Zugleich 
mit diesen Dampfschiffen waren 8 Transport­
220 
schiffe mit Artillerie und sonstigem Kriegsma­
terial von Christiania abgegangen. 
Ma i land ,  14 .  Zun i .  I n  Neape l  sche i ­
nen die Franzosen sich auf kommende Ereig­
nisse vorzubereiten. Sie haben in zahlreichen 
Barken ihres Geschwaders längs den Ufern 
des Golfs und bis hart ans Land die Tiefe 
des Meeres sondirt, als ob sie eine Landung 
beabsichtigten. Aus den Provinzen kamen in 
Neapel immer zahlreichere Deputationen an, 
einige mit Bischöfen an der Spitze, um vom 
Könige Aufrechthaltung aller früher dem Vol­
ke gegebenen Freiheits - Bürgschaften zu ver­
langen; unterdessen hat man in vielen Di-
stricten begonnen, die Steuern zu verweigern, 
und das halbe Dutzend Bataillone, welche der 
König auf Dampfern an die Kalabresischen 
Küsten sandte, wird wahrscheinlich bald eben 
so zugerichtet wieder kommen, wie sie vor we­
nig Monaten von Sicilien heimkamen. — 
Der König von Sardinien hat dem König 
von Neapel angekündigt, daß er, wenn er 
nicht zu den Kriegskosten beitrage, sich ge-
nöthigt sehen werde, nach Befreiung der Lom­
bardei , gegen Neapel zu ziehen. In Co-
senza und in der Basilikata bestehen proviso­
rische Regierungen. Die Glocken werden z^ 
Kanonen umgeschmolzen. 
S tockho lm,  14 .  Zun i .  Es  gehen s ta rke  
Sendungen Kriegsmunition von Stockholm 
nach Schonen. Uebrigens ging in Malmö 
nach der Ankunft eines Engl. Couriers von 
Kopenhagen, zur Zeit der Conferenz der bei­
den Könige, das Gerücht, England dringe um 
jeden Preis auf Frieden. 
Vekanntmaehungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung. 
Daß wir mit neuem Vorrath von PodiS-
schem Bleiweiß in jeder beliebigen Partie, 
gelbem und grünem Käse, Revaller Killoström-
linge, getrockneten grünen Zuckererbsen, ächter 
Mannagrütze, frischem SelterSwasser und m. 
A. wieder versehen sind, zeigen wir hiermit 
ergebens t  an .  Gebr .  S te in .  
Pernau, den 19. Juni. 1843. 1 
D Der Verein der Armenfreunde wird 
D auch tn diesem Jahre eine Verloosung 
der eingegangenen Geschenke von Da­
men - und andern Arbeiten veranstalten 
und b i t te t  a l le  Förderer  se iner  Zwecke i n  
Stadt und Land, ihre Theilnahme durch 
zahlreiche Einsendung von Arbeiten an 
die Geschäftsführer im Laufe dieses und 
künftigen Monats und durch Abnahme 
von Loosen zu bethätigen. Die Zeit der 
Ausstellung und Verloosung der Sachen 
wird später angezeigt werden. Loose a 
30 Kop. Slb. sind in den ComptoirS 
von I. Jacke et Comp, und H. D. 
Schmidt zu haben. 
Pernau, den 4. Juni 1848. 2 
Innerhalb acht Tagen werde ich Pernau 
ver lassen.  Dav id  Wi lson .  
Pernau, den 18. Juni 1848. 1 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
39. Den 42. Juni: Engl. Schiff Euro­
pean, Marshall, von Kopenhagen mir Ballast 
an Jacobs et C. — 40. Engl. Adventure, 
Bulloch, von Hull mit Ballast an Jacobs et 
C. — 41. Den 13.: Dänisch Freia, Hansen, 
von Riga mit Ballast an Jacobs et C. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
37. Den 11. Juni: Schiff Fowler> Clark, 
mit Ballast nach Riga, cl. d. H. D. Schmidt. 
— III. Den 12.: Harmonie, Freibusch, mit 
Ballast nach Sr. Petersburg, cl. d. I. Jacke 
er C. — 38. Den 14.: Ellen Gowan, Will, 
mit Flachs und Heede nach Schottland, cl. d. 
I. Jacke et C. — 39. Den 16.: Eliza, 
Cook, mit Flachs und Heede nach Schottland, 
cl. d. I. Jacke et C. 
Vom 11. bis zum 18. Juni. 
Getankt. St. Nikolai-Kirche: Julie Jo­
hanna Louise Nagel. 
Vroelamirt. St. Nikolai - Kirche: Carl 
Friedrich Neumann mit Amalie v. Marnitz. 
— Johann Magnus Marrensohn mit Emi­
lie Antoinerte Siebert. 
Im Namen deü General-GouvernemlS. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann, Zensor. 
Pernansches Wochenblatt. 
^2« .  
Sonnabend, 
1848. 
den 26. Juni. 
Inländische I>?sehrithten. 
Riga ,  17 .  Znn i .  Se .  Durch lauch t  der  
Herr General-Gouverneur sind gestern Abend 
um 11 Uhr von Zhrer Reise wieder hier an­
gekommen. (Rig. Zrg.) 
Pe te rsburg ,  12 .  Zun i .  D ie  Po l i z . -Z tg .  
vom heutigen Tage enthält Folgendes: Seit 
dem 3. d. M. sind in Neu-Ladoga und in 
Schlüsselburg mehre Personen mit Sympto­
men der sporabischen Cholera erkrankt. Der­
gleichen Fälle sind bald darauf auch hier in 
der Hauptstadt bemerkt worden. — Die HH. 
Aerzte der Hauptstadt haben sich bereit erklärt, 
ollen Kranken beim ersten Rufe und zu jeder 
Zeit hilfreichen Beistand zu leisten. 
Nach dem lehren Cholera - Bericht sind in 
Moskau vom 26. bis zum 31. Mai im 
Ganzen 629 Personen an der Cholera erkrankt 
und 290 gestorben, wodurch sich neuerdings 
eine merkliche Steigerung dieser Epidemie her­
ausstellt. 
Wlad imi r .  Am 26.  Ma i  um 3  Uhr  
Nachmittags, ist unsere Stadt von einem 
schrecklichen Unglück heimgesucht worden. Der 
bevölkertste, gemerbthätigste und beste Theil 
derselben ist ein Raub der Flammen geworden. 
Die Feuersbrunst dauerte bis 7 Uhr Abends. 
Es sind 32 Hauser niedergebrannt, darunter 
18 steinerne und 14 hölzerne, in denen sich 
Herbergen, Buden. Bäckerladen, Schenken 
und dergl. befanden. Bei der raschen Aus­
breitung des Feuers verbrannten in den Her­
bergen große Vorrath- von Korn, Hafer, Heu 
u. s. w. Ueber die EnrstehungSart des Bran­
des ist die Untersuchung eingeleitet. 
A«sl«ndische Nsehriehte«. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  16 .  Zun i .  Heute ,  be i  E rö f fnung 
der Sitzung, zeigte der Präsident der Natio­
nal - Versammlung an, daß er ein zweites 
Schreiben des Prinzen LouiS Napoleon Bo­
naparte, datirt aus London vom 16. Zuni, 
empfangen habe; er verlas dasselbe; LouiS 
Bonapar te  e rk lä r t  da r in ,  da  e r ,  um n ich t  
Ruhestörungen tn Frankreich zu veranlassen, 
um die Erlaubniß bitte, auf seinen Sitz in 
der National-Versammlung als Mitglied der­
selben verzichten zu dürfen. Diese Anzeige 
wurde mit allgemeinem Beifall aufgenommen. 
Zn der Adresse, welche LouiS Bonaparte un­
term 11. d. aus London an seine Wähler 
gerichtet, hat er übrigens das Wort „Repu­
blik" nicht vermieden, sondern dazu aufgefor­
dert, man solle sich einmürhig unter der Flag­
ge der Republik um den Altar des Vaterlan­
des schaaren und der Welt das große Schau­
spiel eines ohne Gewaltthar, Bürgerkrieg oder 
Anarchie sich regierenden Volkes geben. Die 
Untersuchung gegen die unter der Anschuldi­
gung eines Bonapartistischen Complotres ver­
hafteten Personen geht indeß ihren Gang fort. 
Par is ,  19 .  Zun i .  Zn  der  heu t igen  S i ­
tzung der National-Versammlung erstattet A. 
Marrast Bericht über den ConstirutionS-Ent-
wurf. Er enthält 139 Artikel; der Eingang 
lautet: „Zn Gegenwart Gottes und im Na­
men des Französischen Volkes bestimmt die 
National-Versammlung." Der Verfassung 
voraus geht eine Erklärung der Rechte und 
Pflichten aller Bürger. Frankreich ist eine 
demokratische, eine und untheilbare Republik, 
die Souverainetär liegt in der Gesammrmasse 
der Französischen Nation. Eine gesetzgebende 
Versammlung von 760 Mitgliedern, — die 
die Verfassung revidirenden Versammlungen 
zählen 960 Mitglieder , allgemeines Wahl­
recht, allgemeine Wählbarkeit, mit Ausschluß 
der Bankerottirer und Criminalsträflinge. Die 
Vertreter werden auf drei Jahre gewählt; 
die National - Versammlung ist permanent, 
kann sich aber zeitweise vertagen. Kein Ver­
treter kann anders als mit Bewilligung der 
Versammlung verfolgt oder verhaftet werden. 
Kein absetzbarer Beamter kann zum Vertreter 
gewählt werden, mit Ausnahme der Minister 
und einiger höheren Administrativ-Kategorieen. 
Jeder Gesetzvorschlog muß, dringende Fälle 
ausgenommen, drei Mal in wenigstens 10 
Tagen Zwischenraum gelesen werden. Ein 
Präsident, als Chef der Republik, wird aus 
durch allgemeines Stimmrecht mit geheimem 
Scrutinium gewählten Candidaten durch die 
National-Versammlung gewählt. Er regiert 
4 Jahre, kann die Versammlung nie auflö­
sen, muß alle Jahre durch eine Borschaft der 
Versammlung Bericht abstatten, kann keinen 
Theil des Gebietes abtreten, darf nie die Ar­
mee befehligen, muß alle Verträge von der 
Versammlung prüfen und ratificiren lassen. 
Er erhält einen Palast und einen JahreSge-
halt von 600,000 Francs. Er ernennt die 
Minister, die Generäle und die hohen Staats-
beamren. Die Verlesung dauert bei Post­
schluß fort und wird mir religiöser Aufmerk­
samkeit angehört. 
Par is ,  20 .  Jun i .  Heute  f inde t  e in  tn  
dee modernen Völkergeschichre einziges Verfah­
ren stall. Von Morgens 6 Uhr an werden 
nämlich sämmtliche Häuser von Polizeidienern 
besucht, um die darin befindlichen Prolerarier 
aufzuschreiben. Diese Maßregel soll zunächst 
für eine genaue Controlle der National-Werk-
stätten benutzt werden. Jeder Arbeiter muß 
von 6 Uhr früh bis Mittags 12 Uhr in sei­
ner Wohnung bleiben. Außer obiger Maaß-
regel richtet der Staarsbauten-Minister Trelar 
ein Rundschreiben an sämmtliche Fabrikanten, 
Werkstättenführer und Patrone aller Jndu-
strieen, um sie der baldigen Rückkehr der Ar­
beiter in ihre Werkstätten zu versichern. An­
dererseits sprechen sich die Organe der Arbei­
ter energischer als je für Solidarität und 
Association aus. Wie wird sich dieser Wi-
derspruch lösen? 
Calais wird tn Kriegszustand versetzt und 
an den dortigen Festungsbauten thätig gear­
beitet. 
Außer Gurret und Nimes haben in Medoc 
(Gironde), in Toulouse, Töulon, Nantes und 
in dem fabrikreichen Sedan (Ardennen) mehr 
oder weniger bedenkliche Unruhen stattgefun­
den. Ueberall ist eS entweder die Stimme 
des Hungers, des Vorurtheils, oder des an­
gegriffenen Privateigentums, welche das Volk 
zur Rebellion treibt. 
Die hier so eben eingetroffene „Estafette du 
Midi" meldet den Ausbruch eines Volks-Auf-
standeS in Savoyen. Man stürme in Stadt 
und Land unter dem Rufe: „Es lebe die Ita­
lienische Republik! Tod dem König Carl Al­
bert!" 
Der „Constitution»!!" meldet aus dem Ita­
lienischen Hauptquartier folgende wichtige Nach­
richt: „Am Nachmittage des 10. Juni hat 
der König Carl Albert im Hauptquartier zu 
Garda den Act unterzeichnet, welcher die 
Vereinigung (vnu)n) der Lombardei mit dem 
Königreich Sardinien ausspricht. Die provi­
sorische Regierung soll sofort ihr Amt einstellen. 
Sie wird durch eine RegentschaftS - Commis-
sion ersetzt, welche aus Piemontesen und 
Mailändern unter dem Vorsitze Casati's be­
stehr." 
Louis Bonaparte, der bekanntlich seine Di-
mission gegeben, arbeitet dennoch unermüdlich 
an seiner Wiederwahl. — Derselbe ist, wie 
man sagt zum Obersten der 12. Legion an 
Alton Shee's Stelle gewählt. 
Par is ,  21 .  Jun i .  Frankre ich  zäh l t  2  
Million. 600,000 Weinbauer. Unter ihnen 
herrscht in Folge der riefgefallenen Weinpreise 
und des Mangels an baarem Gelde der Zwi­
schenhändler ein solches Elend, daß man den 
Ausbruch einer schrecklichen CrisiS befürchtet, 
wenn die Republik nicht auch ihnen bald hilf­
reich« Hand bietet. 
Nach der „Patrie" beschäftigt sich die voll­
ziehend« Commission neuerdings mir Maßre­
geln zur definitiven Verbannung LouiS Napo-
leon's. 
Die „Commerce" warnt die Italiener vor 
Uebereilungen und unpraktischen EinheitSge-
danken. Die Nachricht des Constiturionell, 
daß der König von Sardinien bereits die Acte 
über den Anschluß der Lombardei an Piemont 
unterzeichnet, ist ersichtlich gänzlich falsch. Der 
König hat die Frage an seine Minister «nd 
an seine Kammer verwiesen, betrachtet sie also 
als eine politischer Erwägungen bedürfend« 
Angelegenheit. Bestätigt sich nun di« Nach­
richt von einem republikanischen Aufstande in 
Savoyen und daß Venedig Französische In­
tervention angerufen, so hat die Französisch« 
Regierung Gelegenheit genug, den König 
Carl Albert zu geniren und ihm wenigstens 
so zu zeigen, daß er sich mit der Lombardei 
begnügen muß, deren Vereinigung mit der 
militatrischen Piemontesischen Monarchie zu 
sehr im Interesse Italiens, das einer starken 
Vormauer gegen Frankreich und Oesterreich 
bedarf, liegt und zu entschieden von der Mehr­
zahl der Lombarden verlangt wird als daß 
sie zu hindern wäre. 
Großbr i tann ien  und  I r land .  
Berichte aus Irland melden, daß sich dort 
di« aufständische Partei täglich mehr organt-
sirt. Zn-Dublin giebt es allein 40 Klubs, 
jeden zu dreihundert Mitgliedern, zusammen 
also 12,000 Mann, welche sich wöchentlich 
wenigstens einmal versammeln, um sich in den 
Waffen zu üben. Die Presse fährt auch fort 
aufregend zu wirken. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien^  21 .  Zun i .  Zn  Brünn s ind  Un­
ruhen , welche mir Plünderung der Bäckerlä­
den anfingen, so ernstlich geworden, daß zu­
letzt die Cavallerie scharf einhauen mußt«. 
Wien ,  22 .  Zun i .  Der  Fürs t  Wind isch­
grätz ist zum General - Bevollmächtigten, Ci­
vil« und Militair - Gouverneur Böhmens er­
nannt worden. Zn der Stadt Prag und 
Umgegend befinden sich jetzt 30,000 Mann 
Militair. Es werden viele Personen einge­
zogen. Am 19. wurden allein 42 Mann 
Swornost verhaftet. Die Verhafteten werden 
alle in Eisen gesetzt. Die Grafen Bouquoi, 
Deym, Baron Vilani, vr. Brauner, Graf 
A. Nostiz, Arnold, Or. Fritsch, der Dichter 
Mikovetki und viele Andere sind verhaftet und 
Waffen in ganzen Fuhren, sowie einzeln« 
Kanonen, eingebracht worden. 
Zn Triest ist seit der Blockadeerklärung 
weiter keine Feindseligkeit vorgekommen. Die 
Engl. Kriegsfregatte der Spartaner, Capitain 
SeymondS, mit 24 Kanonen und 240 Mann, 
und di« Engl. KriegSbrigg Harlequin, Capitain 
Moor, mit 130 Mann und 14 Kanonen, 
sind bei Triest vor Anker gegangen. Der Kö­
nig von Sardinien soll die Blockade gemiß-
billigt, aber den Angriff der Stadt befohlen 
haben. 
Die Streitmacht, mit welcher sich Triest 
gegen die Blockade vertheidigen kann, besteht 
aus 9000 Soldaten und 6000 Bürgergarden. 
P rag ,  19 .  Zun i .  Das  Mi l i ta i r  i s t  be­
reits in die Straßen marschirt, nachdem in 
kurzer Zeit die Entwaffnung des Volks vor 
sich gegangen. Von den Fenstern herab wur­
den die Gewehre geworfen, gegen 16,000 
Stück Waffen sollen bereits abgeliefert sein. 
Der PotSgall allein ist noch verbarrikadirl und 
will sich nicht ergeben. Windischgrätz hat den 
dortigen Verschanzten gedroht, die dortigen 
Holzstätten in Brand zu stecken. Die Klein­
seite ist noch immer von der Alt- und Neu­
stadl milirairisch abgeschlossen. Auf dem Quai 
darf Niemand spazieren gehen. die auf der 
Sophien- und Holzinsel postirren Zäger wa­
chen strenge darüber. Zn der ganzen Stadt 
sieht eS unsäglich öde aus, die Zeltnergasse, 
der Altstädter Ring und noch viele andere 
Plätze haben in ihren Häusern fast gar keine 
Znwohner, alles geflüchtet; nur weiße Frie-
denSfahnen wehen auS den Fenstern» Trach« 
ten sieht man jetzt gar keine, die Swornost, 
von welcher bei einer abermals abgehaltenen 
Versammlung gegen vierzig festgenommen wur­
den, und die Studirenden suchen entweder zu 
entkommen oder sich zu verbergen. Von den 
Technikern sind 40 gefallen. Einer derselben, 
Namens Maux, der die Fürstin erschossen, 
wurde kriegsrechtlich füsillirt. Daß die Be­
wegung eine wohlberechnete ultraczechische war, 
stellt sich schon aus den jetzt gepflogenen ge­
richtlichen Untersuchungen heraus. Bouquoi, 
Graf Vociczech Deym und Baron Villaai, 
sitzen als sehr tn der Sache compromiltirt, 
fest im Schlosse. 
P rag ,  20 .  Zun i .  D ie  Fürs t in  Wind isch­
grätz ist von dem Techniker Muhr erschossen 
worden. Der Sohn des Fürsten erhielt zwei 
Schüsse im Carolinum (Universitäre - Gebäu­
de), wohin er von seinem Vater als Parla­
mentair gesendet worden war. Er soll bereits 
gestorben sein. Feldmarschall-Lieutenant v. 
Köck wurde von einem Frauenzimmer erschos­
sen. Der Oberst-Lieutenant v. Hohenegg Zn-
fanterie, dessen Adjutant nebst mehren andern 
Offizieren sind geblieben. Der Verlust, wel­
chen das Civil erlitten hat, läßt sich nicht er­
mitteln , denn die Todren und Verwundeten 
wurden sogleich verschleppt. Durch die Be­
schießung der Stadt vom Laurenziberg aus 
haben am meisten das Clementinum, daS 
Kreuzherrenkloster, die Mühlen und einige 
Thürme gelitten. Der kleinseitener Brücken-
rhurm war zugemauert. Graf Deym, Graf 
Bouquoi, Baron Villani sind am 19. Zuni 
verhaftet nebst einer großen Anzahl der Mit­
glieder der Swornost, sowie der Studenten­
schaft. Aus den vorgefundenen Papieren er-
giebt sich, daß der lange vorbereitete Aufstand 
erst am 16. Zuni losbrechen sollte. Auf dem 
Lande ist eS ruhig, obwohl die Emissaire Alles 
aufbieten, den Sturm von neuem heraufzube­
schwören. Zn vielen Böhmischen Ortschaften 
werden vom Landvolke Kugeln gegossen. Sämmt­
liche Böhmische Kriegshauplleute sind ange­
wiesen, bei weiteren Ruhestörungen das Stand-
recht zu publiciren. 
D e u t s c h l a n d .  
Ber l in ,  20 .  Zun i .  Se .  Ma j .  der  Kö­
nig haben den bisherigen Minister der Aus­
wärtigen Angelegenheiten , Freiherrn v. Ar­
nim, auf sein Ansuchen von der Leitung die­
ses Ministeriums zu entbinden und denselben 
zur Disposition zu stellen, zugleich auch den 
bisherigen Gesandten, Geheimen LegarionS-
Nath, Freiherrn v. Schleinitz, zum Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten zu ernennen 
geruht. 
Ber l in ,  22 .  Zun i .  DaS neue Ins t i tu t  
der Constabler ist schon jetzt in'S Leben getre­
ten. Bis zum 1. Zul! werden 600, mit je 
16 Thaler monatlich, angestellt. Die Ge-
sammtzahl wird 2000 betragen, die obere Lei­
tung von einem Director (mit 1600 Thaler 
Gehalt) geführt werden. Die Kleidung dieser 
Bürger-Polizei ist bürgerlich, doch erhalten sie 
einen Hirschfänger als Waffe und einen wei­
ßen Stab als Amtszeichen. Auf sie wird der 
größte Theil der Executiv-Polizei, namentlich 
die Straßen-, OrdnungS- und SicherheitS-
Polizei, übergehen. ' 
Die neulich so viel Aufsehen erregende 
Mittheilung der „ZeitungS - Halle", daß 34 
Nordamerikanische Schiffe in kürzester Frist 
ik die Deutschen Häfen einlaufen, hat fol­
genden Zusammenhang. Der Abschluß eines 
Deutschen Handelsvertrages mit Nordamerika 
hatte sich durch Englands Machinationen bis 
jetzt verzögert. Endlich jetzt ist man (wie uns 
aus glaubhafter Quelle mitgelheilt wird) zu 
einem Abschluß gekommen. Unstreitig dürfte 
wohl der Punkt des Vertrages, daß bis zur 
Existenz einer Deutschen Flotte die Interessen 
Deutschlands durch Nordamerika ve-rtreten wer­
den, der wichtigste sein. (Aber wer hat denn 
von Deutscher Seite den Vertrag abgeschlos­
sen, Preußen oder der Deutsche Bund, oder 
der Zollverein?) 
Ber l in ,  26 .  Zun i .  Nach e inem M in i -
sterialbeschluß sollen diejenigen Deputieren des 
democracischen Congresseö in Frankfurt, wel­
che hier in Berlin ihr GeschäftSbüreau errich­
ten wollen, sogleich nach ihrer Ankunft von 
hier ausgewiesen werden. 
Unter den Herren, welche sich zur Herbei­
führung der Republik vorgestern constituirt 
haben, sind zu nennen: v,. Wiß, vn. Op­
penheim , die Herren Schramm, Nies :c. 
Man wählte den Namen republikanischer Klub, 
schon um das Volk an den Ausdruck Repu­
blik zu gewöhnen! Eine Hauptaufgabe dieses 
neuen Klubs, welcher nicht öffentliche Sitzun-
gen halten wird, soll es sein, die ganze Be­
wegung der Politik zu vertiefen und sich als 
einen Klub der Klubs hinzustellen, indem diese 
sich auf leichte Weise in Oberflächlichkeit zu 
verlaufen anfingen. 
Die „Berliner Nachrichten" erklären die 
Nachricht von der Absendung einer städtischen 
Deputation nach Potsdam, um den König 
zur Rückkehr nach Berlin zu bewegen, für 
unbegründet. 
Gestern Nachmittag waren in der Bierhalle 
deS Herrn Scheible nach erhaltener Aufforde­
rung mehre Männer zusammengetreten, wel­
che sich öffentlich für die Republik erklärten 
und für ihre Herbeiführung wirksam sein wol­
len. Man nennt darunter die Herren Ja-
coby, Twesten, Siegmund, Berends. Die 
Aufnahme soll unter geheimer Abstimmung 
geschehen. Außer diesen Demoeroten werden 
noch Fröbel und Rau hier erwartet. 
Kön igsberg ,  21 .  Jun i .  D ie  S t im­
mung gegen Berlin ist hier eine sehr aufge­
regte und es steht zu befürchten, daß unsere 
Provinz, so wie Masuren Litthauen und West­
preußen , wenn die Beschlüsse der National­
versammlung zu demokratisch ausfallen, diesel­
ben nicht anerkennen werden da man hier 
allgemein von dem Gesichtspunkte ausgeht, 
daß die Nationalversammlung in Berlin nicht 
unabhängig dasteht, und ihre Beschlüsse un­
ter dem Einflüsse der dortigen Volksmassen 
faßt. 
B res lau ,  22 .  Jun i .  Am 21.  Nachmi t ­
tags reiste eine vornehme Fürstenfamilie, aus 
Damen und Kindern bestehend, mit der Ei­
senbahn von Wien kommend, hier durch nach 
Stettin und Sr. Petersburg; man sagte, es 
sei die Familie des Fürsten Metternich. — 
Am 16. AbendS gingen wieder 6160 Pfund 
Gold in Barren auf Rothschilds Rechnung 
von London kommend durch Ratibor. Es soll 
dies die achte Sendung sein, welche jetzt den 
Weg von London nach Wien macht. 
F rank fu r t ,  22 .  Jun i .  (66 .  S i tzung 
der Deutschen Bundes-Versammlung.) Der 
Kaiserlich - Oesterreichische Bundes - Präsidial-
Gesandte giebt Nachricht von der unterm 3. 
Juni durch die beiden Admirale der Sardini­
schen und Venetianischen Schiffsdivisionen ver­
fügten Blockade-Erklärung von Triest. Es 
wird beschlossen, hierüber unverweilt das Gut­
achten des polirischen Ausschusses einzuziehen. 
A l tona ,  19 .  Zun i .  Der  Herzog  von  
Augustenburg soll seinen Thronrechten für sich 
und seine Nachkommen entsagen wollen und 
diese Mittheilung bereits an seine Freunde 
gemacht haben. Derselbe lebt in unserer 
Nähe, in Nienstädten, einem Fischerdorfe an 
der Elbe, zurückgezogen von allen Regierungs-
geschäfren, seitdem er die Gewißheit erhalten 
hat, daß der größte Theil seines Vermögens 
verloren ist. Trotz aller seiner Reisen nach 
Berlin und in'S Hauptquartier zu General 
v. Wrangel soll ihm nirgends Hoffnung auf 
Entschädigung für den auf Alfen verlorenen, 
au zwei Millionen Werth habenden Marstall 
gemacht worden sein. 
K ie l ,  22 .  Zun i .  D ie  Armee is t  je tz t  so  
coneentrirt, daß wenn ein Vorrücken der Dä­
nen aus ihren festen Positionen bei Christians-
felde und Düppel stattfinden sollte, ein Haupt-
fchlag mit Leichtigkeit und sicherem Erfolge 
ausgeführt werden würde. Inzwischen sind 
die Friedensgerüchte seit einigen Tagen wieder 
lauter geworden und es ist ziemlich sicher, 
daß England in Kopenhagen mit großer Ener­
gie auf Annahme seiner Vermittelungs-Vor­
schläge dringt. Was man allgemein wünscht, 
glaubt man gerne, obwohl es schwer zu ver­
hehlen ist, daß bei der in Berlin und Frank­
furt declarirten Stimmung die Dänische An­
nahme jener Vermirrelungs - Vorschläge doch 
noch den Frieden nicht herbeiführen würde. 
Daß man auf dem Lande und in den Städ­
ten der Ostküste di- Personal-Union gerne 
wieder annehmen möchte, kann trotz gegensei­
tiger Demonstrationen von Bürger-Vereinen 
und sogenannten Volks - Versammlungen nicht 
dezweifelt werden. Diese Stimmung ist na­
mentlich auch bei der Ritterschaft sehr vor­
herrschend. 
D ä n e m a r k .  
Kopenhagen,  21 .  Jun i .  Der  Kön ig  
von Schweden wurde hier erwartet, hat aber 
die Einladung ausgeschlagen und in aller Stille 
in Malmö seine silberne Hochzeit gefeiert. E< 
soll ein Schweb. Ultimatum nach Berlin ge­
sandt worden sein. Di» Schwed. Garde ist nach 
der Westseite von Fühnen, also in der Rich­
tung nach Jütland und dem Kriegsschauplatz, 
abmarschirt. Weder aus St. Petersburg 
noch aus London scheint bereits eine Antwort 
auf die Depeschen der Malmöer Conferenz 
angelangt zu sein. Der Dänische Gesandte 
v. Plessen ist übrigens mit einem eigenhän­
digen Schreiben des Königs nach Malmö 
abgegangen. 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
Chr is t ian  ia ,  43 .  Jun i .  E in  aus  Schoo-
nen angekommener Courier hat unsern Trup­
pen Befehl zum schleunigsten Abmarsch ge­
bracht. Morgen beginnen alle Einschiffungen. 
Ma lmö,  13 .  Jun i .  Wie  kr ieger isch  eS 
hier auch aussieht, so beweisen doch die vielen 
diplomatischen Conferenzen, daß auch die Un­
terhandlungen thätig betrieben werden. Der 
König von Dänemark war von seinem Mini­
ster der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen 
Knuth, begleitet; am Freitage, als beide Kö­
nige LandSkrona zu besuchen beasichtigten, traf 
die Nachricht ein, daß der Englische Gesandte 
in Kopenhagen, Sir H. Wynn, Vormittags 
hier eintreffen würde, veranlaßt durch wichtige 
Depeschen, die er von feiner Regierung erhal­
ten. Man weiß nicht, ob dieß der Grund 
war, weßhalb die Reise aufgeschoben wurde, 
doch fehlt es nicht an Anlaß zu dieser Ver-
muthung. Bei seiner Ankunft wurde Sir H. 
Wynn durch unsern StaatSminister der aus­
wärtigen Angelegenheiren dem Könige vorge­
stellt, mit dem er eine zweistündige Unterre­
dung hatte, worauf unser König dem Däni­
schen Monarchen einen langen Besuch abstat­
tete. Am folgenden Tage kehrte der Englische 
Gesandte nach Kopenhagen zurück in Beglei­
tung des Grafen Knurh und des Generals 
v. Oxholm, die nach der Abreise beider Mon­
archen nach LandSkrona hier geblieben waren. 
Was in dieser Zusammenkunft beschlossen wor­
den , ist nicht zur allgemeinen Kunde gekom­
men ; daß es aber von Bedeutung gewesen, 
beweist der Umstand, daß der Englische Ge­
sandte gleich nach seiner Ankunft in Kopenha­
gen einen Courier mit dem Dampfschiffe nach 
London absandte daß General v. Oxholm 
vorgestern mit dem Dampfschiffe nach St. 
Petersburg abgegangen und einer der Adju­
tanten unseres Königs Capitain Thulstrup, 
von hier als Courier nach Berlin abgefertigt 
wurde. WaS nun das Resultat aller dieser 
Berathungen und Courierabsendungen gewesen, 
muß die Zukunft zeigen, so viel ist indessen 
gewiß, daß sehr große Thatigkeit geherrscht 
hat und man will im Allgemeinen wissen, daß 
bezweckt wird eine friedliche Lösung der ver­
wickelten Frage herbeizuführen. 
I t a l i e n .  
Ma i land ,  17 .  Jun i .  Car l  A lber t  rück t  
mit 40,000 Mann gegen Verona vor. — 
Die Oesterreichische Regierung sieht ein, daß 
der Augenblick gekommen ist, Frieden zu schlie­
ßen. Die angebotene VermittelunA Englands 
ist angenommen worden, es sollen die zuerst 
mir dem Könige von Sardinien zu eröffnen­
den FriedenS-Anerbietungen die Freigebung der 
Lombardei und eines Theils vom Venetianl-
schen zur Basis erhalten: dagegen müßte ein 
Theil der Oesterreichischen Staatsschulden über­
nommen werden. 
Am 21. d. verbreitete sich in Paris die 
Nachricht, daß eine telegraphische Depesche 
die Meldung einer Hauptschlacht zwischen den 
Oesterreichern und Piemontesrn gebracht habe, 
in der die Piemontesen geschlagen worden und 
der Herzog von Savoyen in die Hände der 
Oesterreicher gefallen sein solle. 
Neues te  Pos t .  
St .  Petersburg ,  17 .  Jun i .  Zu  den 
an choleraähnlichen Anfällen Erkrankten, von 
welchen bis zum 12. d. M. 67 in Behand­
lung verblieben waren, sind im Verlaufe des 
12., 13., 14., 16. und 16. 1977 Hinzuge, 
kommen. Es verblieben in Behandlung zum 
17. Juni 1029. 
Par is ,  23 .  Jun i .  Par is  ha t  heu te  e i ­
nen blutigen Tag gehabt, wie ihn die gestri­
gen Vorgänge leider befürchten ließen. Von 
11 bis 6 Uhr hat man sich an mehren Punk­
ten, auf den Boulevards, in der Cite, in den 
Vierteln St. Denis und St. Martin, mit 
Erbitterung geschlagen. 
Die Nacht war lärmend gewesen, einige 
Posten wurden bedroht, und in den Vier­
teln St. Denis und St. Martin begann man 
mit Errichtung von Barrikaden. Von Ta­
gesanbruch an trug Paris ein düsteres Aus­
sehen. Die Boulevards, vom Thore St. 
Denis bis zu den „Filles du Calvaire" wa­
ren mit zahlreichen Zusammenrottungen be­
deckt. Arbeiter der Nationalwerkstätten er­
klärten, Paris nicht verlassen zu wollen; an­
dere brachten allerhand Beschwerden vor. Ge­
gen 10 Uhr erscholl auf der ganzen Linie der 
Boulevards der laute Ruf nach Barrikaden ; 
Omnibus wurden umgestürzt; der obere Theil 
des Thores St. Denis ward besetzt; die 
Straßen St. Denis, St. Martin und Nam-
buteau wurden verbarrikadirt. In diesem Au­
genblicke wurden Mobilgardisten am Posten 
Bonne-Nouvelle entwaffnet; bald aber ward 
der Posten von neuem durch die National­
garde besetzt, und ein zweites Detaschement 
welches dem Posten zu Hülfe kam, besetzte 
das ganze Trottoir vor dem Gpmnafe. Die 
Menge stand an diesem Puncte dicht gedrängt; 
jeden Augenblick versuchte man, die Schild­
wachen, welche sie entfernt halten sollten, mit 
Gewalt zu entwaffnen. Von Zeit zu Zeit 
hörte man vom Waffenplatze her und aus dem 
Bereiche zwischen den Thoren St. Denis 
und St. Martin Flintenschüsse fallen, die je­
doch angeblich in die Luft gerichtet waren. 
Die Nationalgardisten hielten sich dort, die 
Waffe im Arm, und näherten sich allmälig 
der Barrikade. Es kam Befehl, sie zu neh­
men; ein Offizier trat mit einem Polizeicom­
missair- vor und erließ die üblichen Aufforde­
rungen. „Wir thun nichts Uebels", erwie-
derte man von der anderen Seite, „bleiben 
Sie daheim; wir sind hier zu Hause" Wah­
rend dieses Hin- und Herredens kam es zum 
Feuern, ohne daß man weiß, wer zuerst schoß. 
Gleichzeitig mußte der hart bedrängte Posten 
Bonne-Nouvelle die Menge mit den Waffen 
zurücktreiben. Auch dort kam es zum Ge­
wehrfeuer. Ein Bataillon der Nationalgarde 
war auf dem Boulevard - Poissonniere; es 
lud seine Gewehre und marschirte seinen wei­
terhin im Kampfe begriffenen Brüdern zu 
Hilfe. Das Gewehrfeuer war jetzt furchtbar; 
es dauerte 20 bis 26 Minuten ohne Unter­
brechung. Nach Verlauf dieser Zeit war man 
Herr des Boulevards St. Denis. Gegen 
11 Uhr fing auch am Thore St. Martin, 
auf der Seite des Boulevard du Temple, die 
Nationalgarde zu schießen an. Sie bemäch­
tigte sich ziemlich rasch der Barrikaden und 
besetzte die Nachbarstraßen. Man versichert, 
daß die Soldaten einer Kaserne mit den Meu­
terern fraternisirt haben. Das Viertel St. 
Jacques war sehr unruhig; Nationalgardisten 
wurden dort entwaffnet. Bei den Hallen 
machte man ebenfalls Entwaffnungsversuche, 
und es fielen einige Flintenschüsse. Die Zahl 
der Todten ist noch unbekannt. 
(Telegraphische Depesche.) Paris, 24. 
Juni; um 3 Uhr Nachmittags. Der Auf­
ruhr daüert fort. Die Sradt ist in Belage­
rungszustand erklärt und die RegierungSge-
walr dem General Cavignac übertragen. Der 
Sieg neigt sich auf Seiten der bewaffneten 
Macht. Eine zweite telegraphische Depesche, 
aus Brüssel, den 26. Juni, 4 Uhr Nachmit­
tags, abgegangen, meldet: Die Executiv-Com-
mission und das Ministerium haben abgedankt. 
Eine dritte telegraphische Depesche, datirt Pa­
ris, 24. Juni, Mends 8 Uhr, lauter: Der 
Kampf hat noch nicht geender. Die Truppen 
und die National - Garde sind treu geblieben. 
Cavignac führt allein das Commando. 
Par is ,  26 .  Jun i ,  M i t tags .  Der  Bür ­
gerkrieg dauert fort, wir sind am dritten Ta­
ge der Schlacht, — die gestern Abend um 9 
Uhr von beiden Seiten eingestellten Feindse­
ligkeiten haben heute mit Tagesanbruch wie­
der begonnen; das Flintenfeuer wird von Zeit 
zu Zeit durch Kanonenschüsse unterbrochen; 
der Hin- und Hermarsch von Truppen, das 
Trommeln dauern den ganzen Tag fort. Die 
Insurgenten haben gestern Nachmittag viele 
Positionen verloren, das Pantheon, in dem 
sie sich mit 8 Kanonen verschanzt hakten, wur­
de um 6 Uhr, nach einer zweistündigen Kano­
nade, genommen. 1600 Insurgenten, die die 
Besatzung bildeten, capitulirten und streckten 
die Waffen. Paris, mit Truppen und Natio-
aalgarden der Departements überschwemmt, 
steht unter der eisernen Hand des Belage­
rungszustandes; die wenigsten Blätter sind er­
schienen, von den Erschienenen, fast alle nur 
auf halben Bogen. 
Fast alle Generale, welche die Truppen 
commandiren, sind schon verwundet, darunter 
Bedeau, DemeSme und Lafontaine gefährlich, 
die Deputirten BixiS (erst von der Gesandt­
schaft in Turin zurückgekehrt), DorneS, (Ober/ 
Redakteur des National) sind an der Spitze 
der Nationalgarde schwer verwundet worden. 
Die National-Versammlung ist in Perma­
nenz; sie hat decretirt, daß die Republik alle 
Wittwen und Waisen der in Vertheidigung 
der Ordnung gefallenen Nationalgarden adop­
tier; sonst besteht die ganze Sitzung nur aus 
der Mittheilung der fortwährend einlaufenden 
Berichte. 
Die Truppen erleiden ungeheure Verluste, 
manche Bataillone der mobilen Garde sind 
auf die Hälfte geschmolzen. 
Die Znsurgenten, deren Zahl noch immer 
20,000 beträgt, wollen von keiner Capitula-
tion hören, sie haben ihre Frauen, Kinder, 
selbst die Greise bei sich, und haben geschwo­
ren alle zu sterben. 
Man berichtet uns, daß man anfängt, alle 
Znsurgenten, die mit den Waffen in der 
Hand gefangen werden, sogleich zu füsilliren. 
Aber auch die Znsurgenten geben kein Pardon 
mehr und besonders die Soldaten der mobilen 
Nationalgarde werden sogleich niedergehauen 
und mit ihren Körpern die Barrikaden erhöht. 
Vor einer Stunde sind zwei Marketende­
rinnen, die den Soldaten vergifteten Brannt­
wein einschenkten, auf der That ergriffen, 
sogleich erschossen worden. 
Die Insurrektion hat noch ein weites Feld 
inne. Die Linientruppen und auswärtigen 
Bürgerwehren umzingeln indessen dieselbe nach 
Cavaignac's Plane und entweder muß sie das 
Gewehr strecken, oder wir erleben eine Cata-
strophe, wie sie die Geschichte noch nicht er­
lebte. 
Par is ,  26 .  Zum.  D ie  Eroberung der  
Barrikade an der Porte St. Michel hat den 
Truppen und der National-Garde 3000 Todte 
und Verwundete gekostet; als dieses furcht­
bare Werk endlich unter dsm Feuer von vier 
Sechzehnpfündern zusammenstürzte und die 
Truppen eindrangen, war die Barrikade leer, 
nicht einer der Vertheidiger derselben konnte 
gefangen werden; nur der Commandant der 
Barrikade, Capitain Amyot von der 12. Le­
gion, stand allein neben der rothen Fahne, die 
er vertheidigte; er wurde endlich übermannt 
und sogleich füsillirt. 
Um 2^ Uhr waren die Boulevards frei bis 
zum Bastillenplatze, aber stark mit Bewaff­
neten besetzt, desgleichen Straße und Fauburg 
du Temple. Furchtbar sieht es in dieser Vor­
stadt aus. Alle Häuser am Kanal sind von 
Kugeln durchlöchert. Zn den Straßen liegen 
Wollenballen, deren sich die Angreifer als 
Schanzkörbe gegen die Barrikaden bedienten. 
Das Boulevard Beaumarchais bis zur Ba­
stille gleicht einem Schlachtfelde. Die Fen-
sterrähme sind durch die Schüsse zertrümmert. 
Die Straße Faubourg St. Antoine ist bis 
zur Barriere du Throne frei. Eben passirt 
eine Bahre mir dem Erzbischof von Paris, 
der tödtlich verwundet ist> mit Priestern um­
geben. Der Pantheonpiatz ist in einen Waft 
fenplatz verwandelt. Die Colonade und mehre 
Basrelifs am nördlichen Ende sind von Ku­
geln durchlöchert. 
Man hat keinen Begriff von der Grausam­
keit des Kampfes. Der Klub des BarignolleS, 
etwa aus 300 Personen bestehend, ist fast 
gänzlich umgekommen. Ein ganzes Bataillon 
soll nach Einnahme der Barrikade von St. 
Severin durch siedendes Oel und Wasser um­
gekommen sein, welches die Einwohner strom­
weise herauSgossen. Die Barriere Roche-
chouart war mit Oel begossen welches mit 
einer zündenden Bombe in Brand gesteckt wer­
den sollte. Mehre Bürger, welche man für 
Feinde der Znsurgenten hielt, sind von Wei­
bern mir Rasirmessern gräulich verstümmelt 
worden. 
Auch Marseille ist am 24. d. der Schau­
platz blutiger Auftritte gewesen. 3000 Ar­
beiter zogen gegen die Präfectur und verlang-
Lohnerhöhung. Die National. Garde wurde 
(Beilage.) 
Beilage zum Perlmuschel! Wochenblatt M 26. 
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aufgeboten, man errichtete Barrikaden und <S 
kam zu einem blutigen Kampfe, wobei auf 
beiden Seiten gegen 100 Personen getödret 
und verwunder wurden. Abends stand noch eine 
colossale Barrikade auf der Place Kastellane; 
man erwartet Truppen, um sie zu stürmen. 
(Telegraphische Depesche.) Paris, 27. 
Juni. Die Herrschaft des Gesetzes ist über­
all in Paris wiederhergestellt. 
London,  23 .  Jun i .  Au f  Mar t in ique  is t  
die Haltung der Neger so drohend geworden, 
daß der General-Gouverneur Rostallen die 
allgemeine Freilassung der Neger schon für 
den 23. Mai anordnete; allein dadurch ward 
Blutvergießen nicht verhindert. Der Pöbel 
von St. Pierre verwüstete die Besitzungen 
eines entflohenen Pflanzers und griff dann 
das Haus in der Stadt an, wo dessen Fami­
lie sich befand. Einer der Hausbewohner, ein 
sehr achtbarer Mann tödtete bei der Verthei­
digung einen der Angreifer. Er mußte dies 
sogleich mit dem Leben bezahlen. Das Haus 
ward in Brand gesteckt und alle Bewohner 
wurden in die Flammen zurückgetrieben, wo 
33 Personen einen schrecklichen Tod fanden. 
Der Gouverneur erließ — eine Amnestie! 
Die Weißen beginnen von Martinique zu 
flüchten. 
Ber l in ,  27 .  Zum.  Nachdem der  P rä ­
sident des Staats - Ministeriums, Staats-
Minister Camphausen, sowie die Staats-
Minister Graf v. Schwerin, v. Auerswald, 
Bornemann und Freiherr von Schleinitz, im-
gleichen der Chef des Ministeriums für Han­
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Frei­
herr von Patow, von Mir auf ihren Antrag 
aus ihren bisherigen Stellungen entlassen 
worden sind, habe Ich 1) den Ober-Präsi­
denten v. Auerswald zum Präsidenten des 
Staats - Ministeriums und zugleich interimi­
stisch zum Minister der auswärtigen Angele­
genheiten, 2) den Präsidenten der National­
versammlung, Abgeordneten Milde, zum Mi­
nister für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten, 3) den General-Landschafts-Rath, 
Abgeordneten Rodbertus, zum Minister der 
geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Ange-
legenheiten, und 4) den Criminalgerichts--Di­
rektor Maerker zum Iustizminister ernannt. 
6) Von dem Ministerium für Handel, Ge­
werbe und öffentliche Arbeiten soll die Ver­
waltung der landwirthschaftlichen Angelegen­
heiten getrennt und ein eigenes Ministerium 
für diese Angelegenheiten gebildet werden, 
dessen Leitung ich dem Stadt-Syndikus Ab­
geordneten Gierke, unter Ernennung desselben 
zum Staats - Minister übertragen habe. 6) 
Die Leitung des Ministeriums des. Innern 
habe Ich dem Regierungs-Präsidenten Kühl­
wetter, jedoch auf seinen Wunsch nur inte­
rimistisch, übertragen. Der Finanz-Minister 
Hansemann und der Kriegs-Minister Freiherr 
v. Schreckenstein bleiben in ihren bisherigen 
Stellungen. Sanssouci, den 26. Juni, (gez.) 
FriedrichWilhelm. (contras.) Hansemann. 
S te t t in ,  27 .  Jun i .  Man melde t  a ls  
zuverlässig, daß in acht Tagen ein Waffenstill­
stand mir Dänemark bevorsteht dessen erste 
Bedingung die Herausgabe sammtlicher, mit 
Embrago belegten Schiffe sei. 
S tu t tgar t ,  24 .  Jun i .  S icherem Ver ­
nehmen nach, schreibt das heurige Tageblatt, 
ha t  s ich  unsere  Reg ie rung  dah in  e rk lä r t ,  s i ch  
den Beschlüssen der National - Versammlung 
unbedingt unterwerfen zu wollen. 
F rank fu r t ,  26 .  Jun i .  Schon vor  ach t  
Tagen konnte mass voraussagen , daß Ein 
Mann an die Spitze von Deutschland gestellt 
und daß dieß der Erzherzog Johann sein 
würde. Nur über die Modalität konnte und 
können Zweifel sein. Bis gestern war es 
wahrscheinlich, daß die Regierungen bezeichnen, 
die Nationalversammlung genehmigen würde; 
seit gestern Abend aber, seit Gagern's Rede, 
steht es anders. Nun dürfte die National-
Versammlung die Initiative in die Hand neh­
men, d. h. Wahlen, und den Gewahlten durch 
die Einzelstaaten oder die Regierungen bestäti­
gen oder anerkennen lassen. 
— 230 — 
Allen Freunden und Bekannten sagt ein 
herzliches Lebewohl! 
Dav id  Wi lson .  
L i t e r a r i s c h e  A n z e i g e .  
Bei E. Höflinger in Pernau ist zu haben: 
T?ier und zwanzig Vücher 
der 
Geschichte Uivkands 
von 
O s k a r  K i e n i t z .  
Erster Band. 
Preis geh. 1 Rub. 76 Kop. Silb. 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung. 
^ Der Verein der Armenfreunde wird ^ 
D auch in diesem Jahre eine Verloosung G 
R der eingegangenen Geschenke von Da- R 
K men-  und  andern  Arbe i ten  verans ta l ten  Z  
s und bitter alle Förderer seiner Zwecke iq U 
D Stadt und Land, ihre Theilnahme durch D 
G zahlreiche Einsendung von Arbeiten an D 
D die Geschäftsführer im Laufe dieses und G 
T künftigen Monats und durch Abnahme D 
I von Loosen zu bethätigen. Die Zeit der D 
K Ausstellung und Verloosung der Sachen R 
s wird später angezeigt werden. Loose a K 
« 30 Kop. Slb. sind in den Comptoirs U 
D von I. Jacke er Comp, und H. D. V 
D Schmidt zu haben. R 
K Pernau, den 4. Juni 1848. 1 R 
Indem ich hiermit bekannt mache, daß ich 
das Geschäft meines seligen Mannes fortsetzen 
werde, füge ich zugleich die Anzeige hinzu, 
daß außer dem gewöhnlichen Brod noch fol­
gendes frisches Backwerk täglich bei mir zu 
haben sein wird, als: Heerdfranzbrödte von 
feinem MoSkow. Mehl, Rosenbrödte, Pesther 
und St. Petersburger Gipfeln, alle Gattun­
gen Zuckerkringel, weiße und braune Pfeffer­
kuchen , Moskauer Zwiebäcken, Zuckernüsse, 
Theekuchen und Chocolade - Kringel. Bestel­
lungen auf großen gelben Kringeln und Palm­
kuchen nehme ich ebenfalls zu jeder Zeit an 
und verspreche reelle und prompte Bedienung. 
Pernau, den 12. Juni 1848. 
Wittwe Henr. Lemmerhirt. 2 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
42. Den 19. Juni: Norwegisch. Schiff 
Vaarsilden, Zörgensen, von Stavanger mit 
Häringen an H. D. Schmidt. — 43. Norw. 
Hercules Wejer Ewertsen, von Stavanger 
mir Häringen an H. D. Schmidt. — 44. 
Den 20.: Engl. Alice, Rees, von Liverpool 
mit Salz an I. Jacke er C. — 45. Den 
23.: Russ. Hofrath Schubert, Meibaum, von 
Oporto mit Salz und Weine an H. D. 
Schmidt. — 46. Den 24.: Russ. Carl Mag­
nus, König, von Opotto mit Salz und Weine 
an I. Jacke et C. — 47. Russ. Anna Ca-
tharina, H. Müller, von Figueira mit Salz 
an I. Jacke et C. — 48. Russ. Adonis, 
H. W. Thurman, von Tarevieja mit Salz 
an H. D. Schmidt. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
40. Den 23. Juni: Schiff Hercules Wejer, 
Ewertsen, mir Ballast nach Stavanger, cl. d. 
H. D. Schmidt. — 41. Vaarsilden, Jörgen­
sen, mit Ballast nacb Stavanger, cl. d. H. D. 
Schmidt. — 42. Den 24.: Engl. European, 
Marshall, mit Flachs und Saaren nach Eng­
land, cl. d. Jacobs et C. 
Vom 18. bis zum 26. Juni. 
Getankt. St. Nikolai-Kirche: Gorrlieb 
Gustav Rudolph Hürer. — Elfriede Ade--
line Sparwardr. — St. Elisabeth's-Kirche: 
Jacob Warres. 
verstorben. St. Elisab.-Kirche: Jakob 
Matzson, alt 16 I. — Liso Sulrs alt 
40 I. 
Uroelamirt. St. Nikolai-Kirche: Carl 
Andreas Anderson mir Louise Behrens. 
3m Namen deS General-Gouvernemts. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann, Censor. 
Pernausches Wochenblatt. 
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Dulöndisehe 2>?aehriehte». 
St .  Petersburg ,  19 .  Jun i .  Zum 17 .  
d. waren von der an choleraähnlichen Anfäl­
len Erkrankten in Behandlung verblieben 1029 
Kranke; im Verlaufe des 17. und 18. sind 
1397 hinzugekommen, 79 genesen und 696 
gestorben. Zum 19. blieben in Behandlung 
1661 Personen. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  27 .  Jun i .  Von ges te rn  Abend 6  
Uhr an war die Ruhe in ganz Paris herge­
stellt uud man durfte die Fenster öffnen, auf 
der Straße herumgehen, die ganz« Bevölkerung 
athmete auf und bald bot die Stadt das be­
wegteste Bild dar. 
Um 7 Uhr Abends verließen zwei große 
Postwagen der MessagerieS Royales mit ge­
schlossenen Jalousieen und von drei EscadronS 
CürassierS escortirt, die Präfectur und nahmen 
den Weg nach Vincennes. Sie enthielten 
wahrscheinlich die bedeutendsten Gefangenen. 
Mehre Personen, die eine hohe Stellung in 
der Gesellschaft einnehmen, sind im Luxembourg 
verhaftet; man nennt darunter einen Herzog 
und zwei Gräfinnen d,s Fanbourg St. Ger­
main, die Geld an die Mobile vertheilten, um sie 
für Henri V zu gewinnen. Als Hauptlei­
ter der Insurgenten nennt man Huber, Cabet, 
Lebon und Kersausie; von Letzterem soll der 
ganze Operationsplan herrühren. 
Mit Anbruch der Nacht begann das Fort­
schaffen der Haufen von Leichen, die überall 
noch auf den Kampfplätzen lagen. Große 
Frachtwagen von Cavallerie escortirt, wurden 
mit Leichen beladen und fortgeführt. 
Besonders heftig wüthete der Kampf bei 
einer furchtbaren Barrikade in der Straße Ga-
lande. Zwanzig Mal erstieg die Mobilgarde 
heldenmüthig die Steinfestung, zwanzig Mal 
wurde sie blutig zurückgetrieben. Von einer 
Compagnie von 168 Mann entkam nur einer 
lebend, und auch dieser war verwundet. Abends 
war die Barrikade noch in den Händen der 
Insurgenten. Der Platz Mallbert schwamm 
buchstäblich in Blut! 
Nur allein die Eroberung der Barrikade 
am Pont St. Michel hat den Truppen und 
der Nationalgarde 3000 Todte und verwun­
dete gekostet. zuletzt schössen vier Sechszehn-
pfünder auf das furchtbare Werk, es stürzte 
zusammen, und man fand Niemand, als den 
Commandanten der Barrikade, Cap. Amyot 
von der 12. Legion, neben der rochen Fahne; 
er wurde überwältigt und sogleich erschossen. 
Am Sonntag wurden vor dem Stadthause 
11 Frauenzimmer, welche vergiftete Getränke 
verkauften, ohne Weiteres standrechtlich erschos­
sen. ES sind in dieser Straßenschlacht mehr 
Generale gefallen, als in irgend einer Schlacht 
Napoleons! An einigen Orten schössen die 
Arbeiter in ganzen Abtheilungen mit Wind­
büchsen, von denen man nur die Kugeln pfei­
fen hörte. 
Heute früh hat die Vertheilung der von der 
National-Versammlung zur Unterstützung der 
Nothleidenden bewilligten 3 Mill. Fr. an die 
Bedürftigsten begonnen. Man fürchtet aber, 
daß dieß nur wie ein Tropfen im Meere sein 
werde, da die Noch als fürchterlich geschildert 
wird. 
Eine Depesche aus Orleans von heute früh 
um 8 Uhr meldet, daß nach der Abfahrt der 
Garnison und eines TheilS der Nationalgarde 
nach Paris auch dort die roch« Republik aus­
gerufen worden ist. Die Stadt ist voller 
Barrikaden und man schlagt sich dort wie in 
Paris. 
Der Erzbischof von Paris ist heute Nacht 
an den Folgen seiner Wunde gestorben. 
Par is ,  28 .  Jun i .  D ie  Gefangenen wer ­
den jetzt nach und nach in Colonnen unter 
starker Escorte nach den Forts um Paris 
gebracht. 
Zn der Barrikade Rochechouart hat man 
«ine Feuerspritze gefunden, die ganz mit Vi-
triolöl gefüllt war, das man auf die Trup­
pen spritzte. Zn derselben Barrikade befan­
den sich auch 16 große blecherne Flaschen mit 
Terpentinöl zum Anzünden der Hauser. Die 
Fahne dieser und einiger andern Barrikaden 
trug die Inschrift: , 1e pU-
! Vynens, l incencilö !" Hätten die 
Znsurgenten gesiegt, so wäre Paris geplün­
dert worden; im Falle einer Niederlage woll­
ten sie eS anzünden und vernichten. 
Die Anzahl der Gefangenen betragt jetzt 
schon 6400. Die Anzahl der Todten ist noch 
nicht ganz ermittelt. Die Zahl der Verwun­
deten ist so groß, daß nicht nur alle Spitäler 
überfüllt sind, sondern daß auch die Tuilerieen, 
das Louvre, eine Menge anderer öffentlicher 
Gebäude, viele große Waaren-Magazine und 
Kaufläden zu Ambulanten eingerichtet werden 
und mit Verwundeten überfüllt sind. 
Die Journale von Rouen, Fecamp und 
Caen melden fast übereinstimmend die am 26. 
d. Abends erfolgte Durchreise dreier Unbe­
kannten , die den Postillonen pr. Station 
460 Fr. Trinkgeld gaben und in denen man 
die Prinzen Aumale und Zoinville und einen 
Adjutanten Ludwig Philipp'S erkannt haben 
will. Sie kamen von Paris und eilten dem 
Meere zu. Der RegierungS-Commissair Dus-
sard in Rouen ließ auf die erhaltene Nach­
richt diesen Reisenden sogleich nachsetzen, al­
lein ihre Spur ward nicht mehr gefunden, 
entweder haben sie sich auf einem Fischerboote 
tn einer der Buchten der Normandie einge­
schifft, oder sie sind auf einem der Schlüsser 
an der Küste verborgen. 
Von den Verwundeten im Hotel Dieu ster­
ben die meisten. Viele Kugeln der Znsur­
genten waren gebohrt und ein Nagel durchge­
schlagen, der auf beiden Seiten hervorragte, 
und bann mit einem Stück Tuch umwickelt, 
das mit Arsenik getränkt war. 
Auf Befehl der Regierung hat die Pflaste­
rung der Straßen heute begonnen. Zn neun 
Pariser Bezirken waren nicht weniger als 
3883 Bar r i kaden er r i ch te t !  
Nach Berichten aus Marseille vom 26. 
d. scheint die Ruhe daselbst noch keinesweges 
hergestellt zu sein, vielmehr hat ein Kriegs­
schiff von Toulon Befehl erhalten, 300,000 
Patronen dahin zu bringen. Zn der Nacht 
wurde auf Nationalgardisten geschossen; über 
300 Personen sollen verhaftet sein. Auch in 
St. Etienne und Nantes sieht es unruhig aus. 
(Nat iona l  -  Versammlung. )  Zn  dem 
letzten Theile der Sitzung vom 26. Zum, 
Abends  9  Uhr ,  the i l re  Gen.  Cava ignac  
mit, daß er das neue Ministerium in folgen­
der Weise zusammengesetzt habe: ZnnereS 
Senard, auswärt. Angeleg. Bastide, Fi­
nanzen Göudchaux ,  Zus t i z  Be thmont ,  
Kr ieg  Gen.  Lamor ic is re ,  ö f fen t l .  Car -
not, Ackerbau und Handel Tourrer, öffentl. 
Arbe i ten  Recur t ,  Mar ine  Admi ra l  Leb lanc .  
Die Hauptstadt ist fortwährend ruhig; der 
Verkehr ist in allen Vierteln hergestellt, und 
die Straßen haben ihren gewohnten Anblick 
wieder gewonnen. Die Zahl der eingekerker­
ten Znsurgenten beträgt schon 6600. Man 
will angeblich sämmtliche Gefangenen unver­
züglich nach Otaheiti und den MarquesaSin-
seln transportiren. Nur die für die Indu­
strie nörhigen Arbeiter sollen in Paris bleiben 
dürfen. Zugleich wird man auch die Masse 
von freigelassenen Sträflingen, schon bestraf­
ten Dieben und sonstigen Gaunern, deren 
Zahl sich auf 22,000 belaufen soll, so viel 
irgend möglich, aus der Hauptstadt wegschas-
fen ,  da  gerade s ie  w ie  auch  d ießmal ,  das  
gefahrlichste Element jeder Emeute bilden. 
Gestern Nachmittag und Abend wurden zwei 
Transporte Gefangener aus den Tuilerieen 
unter starker Truppenbedeckung nach Mon-
rrouge abgeführt. Man hat bei den Insur­
genten bedeutende Summen in Gold gefun­
den ; ein auf den Barrikaden vorgestern ge­
fangener Mann harre 7 — 8000 Fr. in Gold 
bei sich. Ein junger Mensch, den man fest­
nahm, hat ausgesagt, daß alle Arbeiter der 
Narional-Werkstätten für jeden Kampftag 26 
und die Brigadiers 60 Fr. empfangen hät­
ten; außerdem war ihnen allgemeine Plünde­
rung versprochen. Den Arbeitern in der Um­
gegend von Paris hatte man ebenfalls 26 
Fr. täglich angeboten, was sie jedoch ablehnten. 
Par is ,  29 .  Zun i .  Zm „Cons t i tu t ion«»! "  
liest man: „Herr Senard, Präsident der 
National - Versammlung , hat mir einer ge­
rechten Entrüstung von den durch die Insur­
genten verübten Grausamkeiten gesprochen. Die 
sichersten Erkundigungen erlauben nicht mehr, 
diese Excesse in Zweifel zu ziehen, welche 
man den Annale» der Amerikanischen Wilden 
entlehnt glaubt. Man erzählt sich den Mord 
von fünf Offizieren der Mobilgarde, welche 
von einer Frau mit einem Küchenmesser ent­
hauptet wurden. Diese Frau ist vierzig Zahr 
alt und befindet sich jetzt in den Kellern der 
Tuilerieen. Sie gesteht ihr Verbrechen mit 
der größten Kaltblütigkeit «in. Es sind noch 
andere derartige Thaten bezeichnet worden. 
Auf der Haupt-Barrikade des Viertels St. 
Aaroine sah man die Leiche eines Gardisten 
liegen, gespießt, verstümmelt und mit ausge­
rissenen Eingeweiden. Im Pantheon fand 
man die Leichen von mehren Mobilgardisten, 
bei den Handgelenken aufgehängt und mit 
Säbel- und Bayonnetstichen durchbohrt. Man 
hat nicht bloß gekantete Kugeln gefunden, 
sondern auch solche, die mit Stücken Kupfer 
gegossen waren. Zm CloS St. Lazare hat 
man einem Znfanterie-Ofsizier die beiden Hand­
gelenke abgeschnitten und er starb eines lang­
samen Todes an seinen furchtbaren Wunden. 
Einem Dragoner hatte man die Füße abgehauen 
und ihn sterbend wieder auf sein Pferd gesetzt." 
O e s t e r r e i c h .  
Wien ,  29 .  Zun i .  E in  außerordent l i ches  
Bülletin der „Allgem. Oester?. Zeitung" giebt 
folgende Nachrichten aus London vom 23. 
Zuni: 1) Zn Folge ernstlicher Vorstellungen 
des Englischen Ministeriums, hat der Sardi-
nische Gesandte in London sein Wort gegeben, 
daß Triest weder beschossen noch durch Lan-
dungS-Truppen heimgesucht werden solle; die 
Aufhebung der Blockade glaubte das Engl. 
Ministerium nicht mit gleichem Nachdrucke 
fordern zu können. 2) Am 20. Zuni ist eine 
Note Palmerston'S in Betreff der Dänisch-
Deutschen Angelegenheiten nach St. Peters­
burg abgegangen. 3) Zn Folge eines von 
Hrn. Hübner ausgegangenen Antrags, auch 
den Dänen die Waffenausfuhr aus England 
zu verbieten, ist dem Preußischen Gesandten 
angedeutet worden, daß man die Ausfuhr 
nach Deutschland nur formell diplomatisch als 
unerlaubt erklärt, den Zollbeamten aber kei­
nerlei Auftrag ertheilt habe, solche Sendungen 
aufzuhalten. 
Ueber die Instructionen, welche der päpst­
liche Nuntius, Mgr. Morichini, in Betreff 
der Beruhigung ZtalienS vom heil. Vater 
erhalten hat, erfährt man, daß diese bloß in 
dem apostolischen Gruß und Segen Sr. Heil, 
für ZZ. MM. den Kaiser und die Kaiserin 
mit der flehentlichen Bitte bestehen, der Kai­
ser möge Ztalien den Frieden schenken, und 
alle Provinzen so weit die Ztalienische Zunge 
reicht, durch seine Truppen räumen lassen. 
Diese Zumuthung ist denn doch etwas stark! 
Den heutigen Nachrichten aus Treviso vom 
27. zufolge hat sich noch ein anderes Fort bei 
Venedig unsern Truppen ergeben. Malghera 
war nach der Beschießung von der Besatzung 
größtentheils verlassen worden. Zn Venedig 
sind die Parteien mit einander handgemein 
geworden. Man hörte bereits den Ruf: „Nie­
der mit der Republik! Nieder mit Tomma-
seo!" Man hofft auf baldige Uebergabe Vene­
digs , da dessen Bevölkerung sich nach Ruhe 
und Ordnung sehnt. 
Die Friedensunterhandlungen mit Mailand 
sollen gescheitert sein. Oesterreich verlangt, 
gegen Aufgabe der Lombarde», die Uebernah-
me von 100 Millionen der Oesterreichischen 
Staatsschuld, und daß Venedig und sein Ge­
biet Oesterreich verbleiben, wogegen die pro­
visorische Regierung in Mailand protestirt. 
Diese verlangt sogar das Italienische Tyrol. 
Innsbruck ,  24 .  Zun i .  D ie  ers ten  Schr i t ­
te zu einer friedlichen Ausgleichung mit der 
Mailänder provisorischen Regierung sind be­
reits eingeleitet und Radetzky ist zum Ab­
schlüsse einer Waffenruhe einstweilen ermäch­
tigt worden. 
D e u t s c h l a n d .  
Ber l in ,  30 .  Zun i .  Dem Schwed ischen 
Gesandten am hiesigen Hofe, Baron d'Ohsson, 
ist eine Note von seiner Regierung zugegan­
gen, in welcher ihm angezeigt wird, baß die 
Dänen, welche den Kampf gegen Deutschland 
auf's neue deginnen wollten, auf die Veran­
lassung Rußlands und Schwedens ihre An­
sicht geändert hätten, und daß die Friedensun­
terhandlungen ernstlich betrieben würden. 
Kön igsberg ,  29 .  Zun i .  D ie  Fes tung  
Pillau soll in Folge eines am 26. d. daselbst 
eingetroffenen Befehls stark ausgerüstet und 
arw i r t  werden.  D ie  Glac is  werden ras i r t  
und die schönsten Anpflanzungen an der See­
küste, welche einen so anmuthigen Park bilde­
ten, fallen unter der Axt. Die schönen Baum­
alleen liegen bereits seit dem 26. danieder und 
sollen zu Pallisaden verbraucht werden. Die 
Dächer aller in der Festung liegenden Kaser­
nen erhallen Erddecken und das Pulvermaga­
zin wird aus der Plakrage in die Festung 
geschafft. Auf der Spitze der Nehrung, Pil-
lau gegenüber, werden Batterieen errichtet und 
Oefen für glühende Kugeln angelegt. Die 
Strandbatterieen sollen verstärkt werden. 
F rank fu r t  a .  M . ,  30 .  Zun i .  Zn  der  
heutigen 28. Sitzung der Deutschen Natio-
na l -Versammlung wurde  He in r i ch  v .  Gagern .  
mit 399 Stimmen zum Prösidenten derselben 
gewählt. 
F rank fu r t ,  1 .  Zu l i .  Zn  Fo lge  der  heu te  
von der National-Versammlung vorgenomme­
nen Wahl eines Reichsverwesers faßte die 
Bundesversammlung einstimmig den Beschluß, 
folgendes Schreiben an Seine Kaiserl. Hoheit 
den Erzherzog Zohann von Oesterreich zu rich­
ten: „Durchlauchtigster Erzherzog! Zn wür­
digem feierlichem Acre wurden so eben Ew. 
Kaiserliche Hoheit von der Deutschen Natio­
nal-Versammlung zum Reichsverweser unseres 
großen Vaterlandes erwählt. Die Bundes­
versammlung theilt mit der ganzen Nation die 
Verehrung für Ew. Kaiserl. Hoheit, und die 
erhebenden patriotischen Gefühle, die sich an 
dieses große Ereigniß knüpfen, so wie das feste 
Vertrauen, daß diese Wahl heilverkündend und 
die beste Bürgschaft für die Einheit und Kraft, 
für die Ehre und Freiheit unseres Gesammt-
VaterlandeS sei. Sie beeilt sich, Ew. Kaiserl. 
Hoheit diese Uberzeugungen und Gesinnungen 
Glück wünschend auszudrücken. Ganz beson­
ders aber gereicht es den in der Bundesver­
sammlung vereinigten Bevollmächtigten der 
Deutschen Regierungen zur höchsten Genug­
tuung, Ew. Kaiserliche Hoheit die Versiche­
rung ausdrücken zu dürfen, daß sich schon vor 
dem Schlüsse der Berathungen über die Bil­
dung einer provisorischen Centralgewalt von 
ihren Regierungen ermächtigt waren, für eine 
Wahl Ew. Kaiserl. Hoheit zu so hohem Be­
rufe sich zu erklären. Die Deutsche Bundes­
versammlung ist in dieser eben so großen als 
ernsten Zeit von dem wärmsten Wunsche be­
lebt, Ew. Kaiserl. Hoheit möge dem allseiti­
gen Vertrauen und der Berufung zu der er­
habenen Würde baldmöglichst entsprechen und 
dadurch unsere Hoffnungen bestärken, die Vor­
sehung werde die große Deutsche Nation zu 
neuen Zeiten des Heils und der Größe hin­
führen. Frankfurt, den 29. Zuni 1848. Die 
Deutsche Bundes-Versammlung und in deren 
Namen: der Präsidirende: Ritter v. Schmer­
ling." 
A l tona ,  30 .  Zun i .  Das  von der  Tann-
sche und Aldossersche Freicorps sind nach dem 
Norden vorgerückt und dagegen der Prinz Frie­
drich mit 6 Schwadronen Cavallerie, 2 Ba­
taillonen Znsanrerie und 1 Batterie von 5 
Kanonen und das Bracklowsche Schützen-Corps 
in Apenrade eingezogen. Die Preußen und 
Buodescruppen wollen nun in Zütland ein­
rücken, aber schwerlich wird sich die Dänische 
Armee erreichen lassen, indem diese ihren 
Schiffen zueilt. 
Apenrade,  30 .  Jun i .  Be i  Haders leben 
hat ein Rencontre zwischen dem v. d. Tann'-
schen Corps und Danischen Truppen stattge­
habt , worin Letztere geschlagen worden sind. 
DaS v. d. Tann'sche Corps ist am 30. Mor­
gens in Hadersleben eingerückt, die Dänin 
sind auf dem Marsch nach Fühnen. 
I t a l i e n .  
I n  Mess ina  ha t  der  Kampf  zwischen der  
von den Neapolitanern besetzten Festung und 
zwischen der Stadt wieder begonnen. 
R o m ,  1 9 .  J u n i .  D e r  P a p s t  h a t  d i e  
Entlassung der Minister nicht angenommen, 
so daß also der Plan, einen Geistlichen für 
das Ministerium des Auswärtigen zu ernen­
nen, aufgegeben worden ist. 
Ma i land ,  23 .  Jun i .  I n  Palermo be­
schäftigt man sich mir der KöuigSwahl. Zn 
Neapel ist es ruhig, in den Provinzen wächst 
der Aufstand. Zn Rom dauern die KriegSrü-
stungen fort. Zn Genua ist man bestürzt 
über die Vortheile, welche die Oesterreicher in 
dem Venetianischen errungen haben, und schreit 
Verrath über Dandolo, ja Mailand ver­
wünscht den Papst, und droht mir Tumult. 
Zn Turin sind abermals 24,000 Mann auf­
geboten worden, in Verona ist man dagegen 
erbittert über den Befehl, der eben jetzt aus 
Wien dort angekommen ist, die Waffen ruhen 
zu lassen. Vom Kriegsschauplatz meldet man, 
daß die Sardinische Armee die Brücken über 
den Caffaro und die Etsch, welche die Oester­
reicher abgebrochen hatten, wiederhergestellt 
haben. Am Srilfser Zoch wird noch immer 
gefochten. Bei Rivoli haben die Zralienischen 
Truppen Cerano genommen, welches die Stra­
ße von Roveredo nach Verona abschneidet. 
Der Franz. Gesandte hat in Neapel für die 
National-Franzosen, die am 16. März Ver­
luste erlitten, eine Entschädigungs-Forderung, 
und zwar mit so bestimmten Ausdrücken ab­
gegeben, daß darüber in Neapel große Bestür­
zung herrscht. Zn Calabrien bestehen jetzt 
drei provisorische Regierungen. Die Sicilia-
ner haben 2000 Mann mit sechs Kanonen 
übergesetzt. — Die von der provisorischen Re­
gierung in Venedig ausgeschriebene National-
Versammlung ist aufgeschoben worden. — Zn 
Turin hat sich eine starke Partei gegen den 
Anschluß von Mailand gebildet; man fürchter, 
daß alsdann die Residenz nach Mailand ver­
legt werde. — Zn Turin giebt es jeden Abend 
Aufläufe. — Mehre Ortschaften der Lunigia-
na sind von einem Sardin. Beamten mir 
Militärbegleitung in Besitz genommen wor­
den , obwohl sich das Land erst kürzlich frei­
willig an ToScana angeschlossen hatte. 
Neues te  Pos t .  
St .  Petersburg ,  23 .  Jun i .  Zum 19 .  
Zuni waren in Behandlung verblieben 1661 
Cholera - Kranke; im Verlaufe des 19., 20 
und 21. sind 2689 hinzugekommen; es gena­
sen 243 und starben 1386. Zum 22. ver­
blieben in Behandlung 2606 Personen. 
Par is ,  3 .  Ju l i .  D ie  größte  Ruhe und 
Ordnung herrscht fortwährend in Paris, der 
gestrige Sonntag gab der Stadt ganz ihr 
belebtes altes Ansehen, und Schaaken von 
Spaziergängern ergossen sich aus allen Bar­
rieren in die Umgebungen. Vom Belage-
rungs - Zustande, der noch immer fortdauert, 
sieht man in materieller Hinsicht keine Spur 
mehr, die Circulation ist bis Mitternacht un­
gehindert , nur einzelne Häuser werden noch 
Abends beleuchtet, und wären nicht die Züge 
von Gefangenen, die hin- und hertranSportirt 
werden, die Waffen - Convois nach Vincennes 
und die Schildwachen an den Straßenecken, 
so würde Niemand glauben, daß vor einer 
Woche eine blutige viertägige Schlacht in den 
Mauern von Paris gewühret hat. 
Bei der in Corsika stattgefandenen Ersatz­
wahl hat Louis Napoleon 36,903 Stimmen 
unter 38,197 Stimmen erhalten und ist so­
mit abermals Volksvertreter. 
Folgende Generale sind durch den Juni-
Aufstand zu Tode gekommen: Negrier, Brea, 
Francis, Reynaud und Bourgon. Verwun­
det liegen noch danieder: Korke, Damesme, 
Duvivier, Foucher, Bedeau, Lafontaine und 
Clemens Thomas. Dem General Lamoriciere 
wurden zwei Pferde unter dem Leide getüdtet, 
er selbst aber ist unverletzt geblieben. 
Wien ,  1 .  Ju l i .  M i t the i lungen aus  Tre-
viso vom 28. bestätigen die Nachricht von 
der Besetzung deS letzten Forts bei Venedig, 
Cavanella, so daß jetzt alle Punkte des festen 
Landes, welche Venedig umgeben, in unseren 
Händen sind, und diese Stadt somit gänzlich 
cernirt ist. Aus Fusina wird gemeldet, daß 
die fremden, in Venedig anwesenden Truppen 
in Zwietracht, leben, und daß sie das einzige 
Hinderniß einer Capitulation seien. 
Wien ,  3 .  Ju l i .  Unser  Abgeordneter  der  
Deutschen Nationalversammlung, vr. Schil­
ling , traf gestern Abend aus Frankfurt mit 
der Nachricht hier ein, daß der Erzherzog Jo­
hann zum Reichsverweser ernannt sei; der 
Erzherzog soll auch bereits entschlossen sein, die 
Wahl anzunehmen. Es heißt, Se. Kaiserl. 
Hoheit hofft seine jetzige Stellung mit der 
Reichsverweserschaft vereinbaren zu können. 
Ber l in ,  6 .  Ju l i .  Hande lsbr ie fen  aus  
Kopenhagen zufolge, wäre noch kein einziges 
der von den Dänen mit Embargo belegten 
Schiffe oder deren Ladungen, mit Ausnahme 
der aus Südfrüchten und andern leicht ver­
derblichen Gegenständen bestehenden, von der 
Dänischen Regierung verkauft worden. Die 
Capiraine sowohl wie die Matrosen der auf­
gebrachten Deutschen Schiffe würden gut be­
handelt, und könnten ohne Bewachung in 
der Stadt frei umhergehen. In den Däni­
schen Seestädten, namentlich in Kopenhagen, 
liegt der Handel, in Folge des Deutschen Krie» 
ges, ganz darnieder; der einsichtigere Theil 
der Bevölkerung wünscht daher auch einen 
baldigen Frieden und nur die unteren Claf-
sen, von Volksrednern zum Haß gegen die 
Deutschen aufgeregt, wollen nichts davon hören. 
Die „Berliner Nachrichten" geben als Zweck 
der Sendung des Generals Pfutl nach St. 
Petersburg an, das Russische Cabinet in sei­
nen jetzigen friedlichen Gesinnungen für Preu­
ßen und Deutschland noch mehr zu befestigen. 
Kön igsberg ,  3 .  Ju l i .  Der  Nachr ich t  
von der Armirung der Festung Pillau wird 
widersprochen. 
München,  1 .  Ju l i .  Wie  w i r  aus  gu­
ter Quelle vernehmen, sind die Einschreitun-
gen des Deutschen Bundes und der Bayeri­
schen und Preußischen Gesandtschaften in Tu­
rin zu Gunsten Triest'S, wie zu erwarten 
s tand ,  n ich t  e r fo lg los  geb l ieben,  und  es  ha t  
hierauf die Sardinische Regierung die Auf­
hebung der Blockade von Triest bereits verfügt. 
Hamburg ,  6 .  Ju l i .  Aus zuverlässiger 
Quelle können wir mictheilen, daß am 2. d. 
in Kopenhagen ein Waffenstillstand auf drei 
Monate zwischen Deutschland und Danemark 
abgeschlossen worden ist, der, wie wir heute 
erfahren, unter der Garantie Englands und 
Rußlands gestellt und einer dreimonatlichen 
Kündigung unterworfen ist. Derselbe wurde 
unmittelbar nach dem Abschlüsse nach Berlin 
zur Ratification gesandt. Was die Bedin­
gungen deS Waffenstillstandes betrifft, so soll, 
dem Vernehmen nach, nicht nur das Herzog-
thum Schleswig, sondern auch Holstein, bis 
auf die Zurücklassung einer kleinen Garnison 
in Altona, geräumt werden, während auf der 
Insel Alsen eine kleine Dänische Besatzung 
zum Schutze der Hospitäler zurückbleiben wür­
de. Außer den Schiffen werden auch die 
Gefangenen zurückgegeben; auch sind Bestim­
mungen über die Zusammensetzung einer pro­
visorischen Regierung in Schleswig getroffen, 
welche nach der Räumung dieses Herzogthums 
eingesetzt werden soll. Die Summe, welch» 
als Entschädigung für die Preußischen Re­
quisitionen in Jütland von Seiren der Da­
nischen Regierung in Anspruch genommen 
wird, giebt man auf 140,000 SpecieS an. 
F lensburg ,  1 .  Ju l i .  HaderS leben i s t  
wieder vom Feinde befreit worden. General 
Bonin zog sich mit seinen Truppen seitwärts 
links von HaderSleben nach Norden, um wo 
möglich den Dänen in den Rücken zu fallen. 
Diese erhielten aber auch nur Winke davon, 
daß wieder „Pickelhauben" nahe waren, da ver­
ließen sie schon die Schanzen und machten ei­
ligst rückwärts. Bei Hadersleben fanden kleine 
Scharmützel statt« Einige Häuser wurden in 
Brand geschossen und etwa 14 Dänen gefan­
gen genommen, die heute schon hier durch 
nach Rendsburg gebracht wurden. Unser» 
Truppen standen gestern in der Nähe von 
Christiansfeld. 
Ba fe l ,  29 .  Jun i .  Der  große Ra th  des  
Thurgau hat die Aufhebung aller Klöster, mit 
Ausnahme des Frauenklosters, Katharinenthal, 
beschlossen. Zn der Gegend von Biel sam­
melt sich eine neu« Freischaar zum Einmarsch 
in Deutschland. 
Am 27. Zuni starb zu Aarau im 79. Zäh­
re der bekannte Schriftsteller Heinrich Zschokke. 
Kons tan t inope l ,  21 .  Zun i .  E ine  ver ­
heerende Feuersbrunst hat abermals einen gro­
ßen Theil der Frankenstadt Pera eingeäschert. 
Vorsichts-MaaHregeln gegen die 
Cholera. 
Die wichtigste Vorsichts-Maaßregel ist, sich 
so viel als möglich die Ruhe des GemütheS 
zu bewahren. sich nicht der Furcht und der 
Entmuthigung hinzugeben. 
Zn Speise und Trank muß man maßig 
und vorsichtig sein; ohne gerade eine plötzliche 
Veränderung der Lebensweise vorzunehmen, wird 
doch jeder gut thun, sich solcher Speisen zu 
enthalten, die nach der eigenen Wahrnehmung 
leicht Störung des Verdauungsprozesses zur 
Folge haben. Ganz besonders zu enthalten 
hat man sich: des Schweinefleisches, des 
Rauchfleisches und alles zu fetten und verdor-
benenen Fleisches, der Fische und der abge­
storbenen Krebse; der gesalzenen Fische, wie 
Lachs, Baluga und dergl.; fetten und alten 
Käses, des Quark's der saueren Milch und 
verdorbener Eier, mehliger und fetter Saucen, 
der fetten Gebäcke und der Gebäcke aus But­
terteig (Piroggen), des Gefrorenen und über­
haupt aller kalten Speisen; unreifer Früchte, 
der rohen Gemüse, (Kohl, Rüben, Gurken, 
Salat) und der Pilze. Das Brodt muß gut 
ausgebacken und nicht zu frisch sein. Ein mä­
ßiger Genuß des Weins und Branntweins 
ist für Solche, die daran gewöhnt sind, eher 
nützlich als schädlich; doch ist jedes Uebermagß 
zu vermeiden. Zu junger oder auch zu saue­
rer Quas ist schädlich. Zum Trinken ist rei­
nes und frisches Wasser zu gebrauchen, das, 
wenn es erforderlich ist, durch einen Stein, 
und durch Flanell, oder Kohlenpulver, filtrirt 
werden muß. Uberhaupt ist es nicht gut, mit 
nüchternem Magen auszugehen. 
Man muß sich so viel als möglich vor Er­
kältungen in Acht nehmen und sich daher der 
Zahreszeit und der Lufttemperatur angemessen 
kleiden, sich nicht der Zugluft aussetzen, zumal 
wenn man transpirirt, nicht in freier Luft 
oder bei geöfneten Fenstern schlafen, sich nicht 
auf feuchte Erde legen und naß gewordene 
Kleider rasch wechseln. Sehr anzurathen ist 
das Tragen einer wollenen Leibbinde. Um 
die Haut in gehöriger Thätigkeit zu erhalten, 
ist ein öfteres Wechseln trockener Wäsche, 
mäßige Bewegung und ein mäßiger Gebrauch 
des Dampf- oder Wannenbades — wonach 
man sich jedoch nicht sogleich der kalten und 
feuchten Luft aussetzen muß — zu empfeh­
len. Das Baden im kalten Wasser ist nicht 
gefahrlos. 
Man hat darauf zu sehen, daß die Luft in 
den Zimmern rein und trocken sei, und darum 
hochgelegene und trockene Wohnungen zu wäh­
len und in den bewohnten Räumen durch Lüf­
tung und Heitzung die Luft rein zu erhalten 
und ein zu enges Beisammenwohnen zu ver­
meiden. Nicht gut ist es in Räumen, die mit 
Menschen gefüllt sind, wo viele Lichter oder 
Lampen brennen, lange zu verweilen. 
Man hat sich vor Erschöpfungen durch an­
gestrengtes Arbeiten zu hüten, darf aber auch 
nicht ganz müßig gehen; eine mäßige und an­
gemessene Beschäftigung ist der Gesundheit zu­
träglich. Zedes Ubermaaß in leiblichen Genüs­
sen muß man vermeiden und überhaupt, so 
viel als möglich, ein regelmäßiges und enthalt­
sames Leben führen. 
So lange man sich wohl fühlt, hat man 
sich aller Heilmittel zu enthalten, zumal der 
starkwirkenden, wie: der leiböffnenden, aller 
geheimen Mittel, der Aderlasse und dergl., so 
bald man sich aber unwohl fühlt, muß man 
sich unverzüglich an den Arzt wenden. Über­
haupt sind auch unbedeutende Erscheinungen 
von Unwohlsein nicht zu übersehen und zumal 
nicht Diarrhöen, die leicht einen bedenklichen 
Charakter annehmen. 
Sobald man von Diarrhöe befallen wird 
oder auch nur Kollern in den Eingeweiden 
fühlt und noch mehr, wenn die Diarrhöe von 
Uebelkeiten und Erbrechen begleitet ist, muß 
man sofort nach dem Arzte schicken und bis 
zu dessen Ankunft sich zu Bette legen, heißen 
Pfeffermünzthee trinken, die Füße, den Leib 
und die anderen Körpertheile mit heißen Was­
serflaschen oder mit Säcken voll erhitzten Ha­
fers, oder mit warmgemachter Kleie oder Asche 
bedecken, Senfpflaster auf die Herzgrube oder 
den ganzen Leib legen, sich den ganzen Kör­
per mit einem Aufguß von Spiritus auf spa­
nischem Pfeffer und Kampfer oder mit Pro­
vence?-Oel frottiren lassen und überhaupt alle 
nur mögliche Mittel anwenden, um die 
Transpiration hervorzurufen. Zn den Fällen wo 
die Erkältung des Körpers einen sehr hohen 
Grad erreicht hat, sind diese Reibungen ohne 
Unterbrechung und lange, jedoch mit Vorsicht, 
fortzusetzen, damit die Haut nicht wund wird. 
(St. Petb. Polizei-Ztg.) 
ZSekanntmachnng. 
Demnach der Herr Carl von Stael Hol­
stein unter Producirung eines zwischen ihm, 
als Käufer, und dem Herrn Ordnungsrichter 
Heinrich von Stael Holstein, als Verkäufer, 
am 16. Zuni d. Z. abgeschlossenen und cor-
roborirren Kauf-Contracts, über die geschehene 
Abtretung von 1027 ^ Faden 8 ^ Fuß 
von dem Herrn Verkäufer zugehörigen, in der 
hiesigen Vorstadt im II. Quart, sud Polizei-
, Nr. 200 belegenen, ehemaligen Rothschild-
schen Garten, um Proclamirung solchen Kaufs 
gebeten hat, und diesem petiw auch deferiret 
worden; als werden von Einem Wohledlen 
Rothe der Kaiserlichen Stadt Pernau Alle 
und Zede, welche an den vorbezeichneten Gar­
ten Ansprüche zu haben oder wider die ge­
schehene Eigenthumsübertragung des benann­
ten TheileS desselben, in der Größe von 1027 
^ Faden 3 ^ Fuß, zn sprechen geson­
nen sein sollten, hierdurch aufgefordert, ihre 
Ansprüche ^ind Protestationen innerhalb eines 
Zahres und sechs Wochen n c1at.o dieses 
Proclams, Sil!) poena praeclnsi, allhier zu 
verlautbaren und ihre Rechte in gesetzlicher 
Art zu verfolgen, bei der Verwarnung. daß 
nach Ablauf dieser präclusivischen Frist nie­
mand weiter gehört noch admittirt, sondern 
tacto prüLLlliclirc, daS obenerwähnts 
Grundstück aber dem Herrn Supplieanten ad-
judicirt werden wird. Wonach sich zu achten. 
Pernau, RathhauS, am 19. Zu­
ni 1848. 
Zm Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Zustiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 1443. C. Schmid, Secrt. 3 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Daß ich binnen 14 Tagen mich hier ein­
finden werde um Tanzunterricht zu ertheilen, 
zeige ich hiermit ergebenst an. Der Cursus 
enthält die neuesten Tänze. Hierauf Reflec-
tirende belieben sich baldigst zu melden in der 
Weinhandlung der Herren Gebrüder Stein. 
Tyron  
Tanzlehrer bei der Universitär 
zu Dorpar. 3 
Ein neuer moderner Stuhlwagen von soli­
der und dauerhafter Arbeit steht zum Verkauf 
be i  F .  H .  S te in .  3  
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
49) Den 1. Juli: Engl. Schiff Ann, Al­
lan , von London mit Ballast an Jacobs et C. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
43) Den 30. Juni: Schiff Adventure, 
Bulloch, mit Flachs und Heede nach England, 
cl. d. Jacobs er C. 
Vom 26. Juni bis zum 2. Juli : 
Getankt: St. Nikolai-Kirche: Leontine 
Auguste Knoch. — St. Elisabeth'S-Kirche: 
Jaan TönniSson. — Anna Karpa. 
verstorben: St. Nikoiai-Kirche: Hein-
rich Cornelius v. Härder, alt 79 I. 9 M. 
— Christine Emilie Kreischmann, alt 1 I. 
10 M. 
Vroelamirt: St. Nikolai-Kirche: Ro-
bert v. Voigt mit Caroline Julie Frey. — 
Wassill Rimnikow mit Catharine Elisabeth 
Messing. 
3m Namen des General-Gouvernemts. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Gold mann, Censor. 
Vernausches Wochenblatt. 
^Z28 .  
Sonnabend, 
1848. 
den 10. Juli. 
DnlSndische Leaehriehten. 
St .  Petersburg ,  22 .  Zum.  Se .  Ma­
jestät der Kaiser haben am 6. Mai Aller­
höchst zu befehlen geruht: 4) Für alle vom 
Auslände in'S Reich eingeführten Bücher soll 
an den Zollämtern ein Zoll von 6 Kop. S. 
für jeden einzelnen Band, welchen Volumens 
und welcher Form er auch sei, erhoben und 
dabei jede« broschirte Heft der heftweise erschei­
nenden Schriften für eiyen Band angenom­
men werden. Für Bücher, die in ungchefteten 
Bogen einkommen, für periodische Schriften, 
Zeitungen und Zournale, ist »in Zoll von 6 
Kop. S. per Pfund zu erheben. Für.Ro­
mane und Novellen wird überdies ein Aisatz» 
zoll von noch 6 Kop. S. erhoben. 2) Vom 
Zoll sind befreit: 2) Bücher, die den in Nuß-
land befindlichen ausländischen diplomatischen 
Personen zugeschickt werben; b) Bücher wel­
che die Kaiserlichen Universitäten, Akademteen 
und andere gelehrte und UnterrichtSanstalten 
verschreiben, die das Recht haben, ihre Bü-
cher eensurfrei zu erhalten: c) Bücher, Zei-
tungen und Zournale, die mit der Post ein. 
gesandt werden; cl) Bücher, welche Passagier» 
und Reisende mit sich bringen und die in 
Rußland herausgegebenen, ins Ausland geführ­
ten  und  w ieder  zurückgebrach ten  Bücher ;  e )  
die im Königreich Polen gedruckten; 5) dt» 
in Hebräischer Sprache gedruckten für wel­
che es ein eigenes Reglement giebt. 3) Wenn 
auf Grundlage des CensurreglementS verbotene 
ausländische Bücher wieder über die Grenze 
hiuauSgeschickr werden, wird der bei deren 
Einfuhr erhobene Zoll den Eiqenthümern zu­
rückgezahlt. 4) Bücher, für welche im Laufs 
von 1? Monaten der Zoll nicht entrichtet 
worden, verfallen der Krone auf Grundlage 
des Art. 796 der Zollordnung (6. Band des 
Swod der Gesetze, AuSg. 1842). Von die­
sen werden die erlaubten öffentlich versteigert, 
die anderen dem Ceosur - Comits für auslän­
dische Bücher, zur Aufbewahrung in dessen 
Bibliothek, übergeben. Anmerkung. Der 
gegenwartig bestehende Zoll für den Büche^ein-
band wirb beibehalten. 
St. Petersburg, 23. Juni. Zum 22. 
Zuni waren in Behandlung verblieben 2606 
Cholerkranke ; im Verlaufe dieses TageS sind 
hinzugekommen 1064; es genasen 134 und 
starben 663. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  4 .  Ju l i .  E ine  heute  angesch la ­
gene Verordnung des Generals Cavaignac er­
klärt die National - Werkstätten für aufgelöst, 
ordnet aber zugleich an, daß die beschäftigungs­
losen Arbeiter auf ihren Mairieen Unterstützun­
gen erhalten. Während durch diese Maßregel 
und die gestern gemeldeten finanziellen Schritte 
die Masse der unbeschäftigten Arbeiter minder 
gefahrlich gemacht und allmälig der normale Zu­
stand herbeigeführt wird, beschäftigt sich General 
Cavaignac eifrig damit, die Wiederkehr einer 
solchen Insurrektion, wie die letzte, unmöglich 
zu machen. Die Entwaffnung aller fahrläs^ 
sigen oder böswilligen Natjo„algärden 
fortgesetzt und Paris selbst wird militärisch 
orgamsirr. Die erste Brigade der Alpen-Ar-
mee unter General Magno» ist hieher beru­
fen und nur noch wenige Tagemärsche von 
Paris entfernt. Sie wird 1t Bataillons 
stark ein Lager in der Ebene von St. Maux 
bei VincenneS bilden, stets bereit, »ine etwaig« 
Znsurreetion der östlichen Stadttheile im Rü­
cken anzugreifen. Die Garnison von Paris 
wird in 7 Brigaden unter eben so vielen Ge­
neralen eingetheilt, die unter dem Commando 
von zwei DivisionS - Generalen stehen , deren 
einer das rechte, der and»r» daS linke Seine-
Ufer unter sich hat. Diese ganze bewaffnete 
Macht, 40,000 Mann stark, nimmt den Na­
men „Armee von Paris" an und steht unter 
dem unmittelbaren Befehle des Kriegsministers. 
Heute beginnen bereits die »rst»n Transporte 
der zur Deportation Bestimmten nach Havre; 
diese Transporte, 2 — 300 Gefangene stark, 
werden stets durch ein Infanterie - Regiment 
und Cavallerie-DetaschementS escortirt. 
Die Anzahl der verhafteten ist auf 6000 
gestiegen, und gegen mehr als 2000 Personen, 
die durch die Aussagen der Gefangenen dein» 
züchtigt sind, sind verhafrsb»f«hle erlassen 
worden. 
Par is ,  6 .  Ju l i .  Ges te rn  f rüh  um 6  Uhr  
ist Chateaubriand gestorben. Das „Journal 
deS Dsbats" meld»r di»sen Todesfall mit fol­
genden Worten: „Frankreich, die ganze wis­
senschaftliche Welt, die ganze Welt des Genies 
und des Ruhmes haben einen Verlust erlitten, 
der selbst inmitten d»S Aufruhrs d«r Revolution 
nen tief gefühlt werden wird. Es ist ein Schmerz 
mehr zu all' den Schm»rz»n des Vaterlandes; 
doch zum wenigsten hat Herr von Chateau­
briand sein Leben, das zu den bewegtesten, ge-
prüftesten, glänzendsten und ruhmreichsten der 
neueren Zeit gehörte, in Frieden und umge­
ben von der rührendsten Pflege enden können. 
Er ist fast 80 Jahr alt geworden." 
Der General Gottfried Cavaignac, der dik­
tatorisch jetzt Paris beherrscht und mit heil­
samer Strenge die anarchischen El»m«nte bän­
diget, hat selbst ein» lang» und erfahrungsrei­
che Schule in Verschwörungen und Aufstän­
den durchgemacht. Er war zuerst einer der 
Haupthelden in der Zulirevolatton von 1830, 
hatte nebst Thiers, Thomas »e. eine Unter­
redung mit Ludwig Philipp, ehe derselbe zum 
Könige ernannt wurde, und äußerte schon da­
mals, während die Uebrigen von den Gesinnun­
gen deS Königs - Candidaten entzückt waren, 
„ehrlich meint er es nicht." Später war er bei 
allen republikanischen Kämpfen in Paris und 
Lyon betheiligt, wurde mehrmals verhafter 
und söhnte sich erst um das Jahr 1838 mit 
dem Könige aus. Er ging sodann als Oberst 
zu der Armee in Afrika und stieg dort durch 
seine Tapferkeit und sein nicht gewöhnliches 
militärisches Talent schnell zum Generalsrang 
empor. Er wird jedenfalls noch ein« einfluß­
reiche Rolle spielen. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien ,  6 .  Ju l i .  Der  Sohn deS Fürs ten  
Windischgrätz ist nun auch an feiner Wunde in 
Prag gestorben. Der Brand war dazu geschlagen. 
— In der Nacht vom 29. Juni ist in Prag 
wieder auf die Soldaten geschossen und darauf 
das Standrecht aufs Neue verkündigt worden. 
Wer kann, zieht hinweg, und es bleibt nur 
eine verhungernde, zum Aeußersten gebrachte« 
Volksmasse zurück. Das Landvolk verhält sich 
ruhig. 
Wien ,  6 .  Ju l i .  Ueber  d ie  vorges te rn  
Nachmittag erfolgte Ankunft und den Empfang 
der von der Deutschen National-Versammlung 
in Frankfurt abgesandten Dtputation gi»br 
die Wiener Zeitung einen ausführlichen Be­
richt, aus weichem wir Folgendes entnehmen: 
Gestern Morgen um 10 Uhr verfügte sich 
der gesammte städtische Ausschuß und der 
Ausschuß der Bürger, National. Garde und 
Studenten im feierlichen Zuge in die Woh­
nung der Deputaten der Frankfurter Natio­
nal - Versammlung. Nachdem sie die Herren 
begrüßt harten, geleitet»« sie dies»lb»n zu den 
in Bereitschaft stehenden Kaiserlichen Hof-
wagen, und der ganze Zug setzte sich von 
der Kärnthner - Straße aus in Bewegung. 
Zn der Kaiserburg angelangt, verfügten sich 
die Depurirten, gefolgt von den beiden Aus­
schüssen , in die Gemächer Sr. Kaiserlichen 
Hoheit, wo sie sogleich vorgestellt wurden. 
Se. Kaiserl. Hoheit war umgeben von sämmr-
lichen Ministern, den Gesandten aller Deut­
schen Staaten und der Generalität. Baron 
Andrian ersucht« nun Se. K. Hoheit den 
Erzherzog Johann, zu gestatten, daß ihm 
der erste Schriftführer die Adresse der Na­
tionalversammlung vorlese. Dieß geschah, wor­
auf Heckscher folgende Worte an den Erzher­
zog richtete : 
^Jn diesem Ew. Kaiserl. Hoheit so eben 
überreichten Gesetze findet sich das große und 
andeutungsvolle Princip ausgesprochen, daß 
da« Deutsche Volk, in seiner Nationalver­
sammlung gesetzlich vertreten, fortan und für 
alle Zukunft die Quelle, der Ursprung der 
obersten Central-NegierungSgewalt in Deutsch­
land ist. Die Unverantworrlichkeit des ReichS-
verweserS, die dasselbe Gesetz im Munde 
führt, bedeutet die Permanenz und Stabilität 
der obersten Reichsgewalt. Die hohen Tu­
genden Ew. Kaiser!. Hoheit, die Liebe de« 
Deutschen Volkes, das Vertrauen der ge-
sammten Nation, sie waren es, welche di« 
Wahl d,S ReichSverweserS auf Ew. Kaiserl. 
Hoheit erhabene Person lenkte. Der Freu­
dengruß, der Jubelgruß der Nation haben 
die Wahl ihrer Vertreter bereits gurgeheißen. 
Deutschland hofft und erwartet in Ew. Kaiserl. 
Hoheit den biederen und treuen Wächter sei­
ner öffentlichen Freiheiten, der FreiheitSrecht« 
deS Volkes, zu erhalten. Es sehnt sich da­
nach, unter Ihren erhabenen Auspicien Ord­
nung und Vertrauen wiederkehren zu sehen 
und in Ihrer gerechten und kräftigen Regie­
rung eine würdevolle und Achtung gebietende 
Vertretung nach außen zu finden. Ein Wunsch 
beseelt die ganz« Nation, dem wir uns aus 
voller Seele anschließen, eS ist der, daß Ew. 
Katserl. Hoheit sich entschließen mögen, den 
hohen Beruf anzunehmen, zu welchem thre 
Liebe und ihr Vertrauen Ew. K. Hoheit er­
koren hat. Der hohen Zusicherung dieser 
Annahme bleiben wir gewärtig." 
Hierauf erwieberte Se. Kaiserl. Hoheit: 
..Meine HerrenIch fühle mich geschmei­
chelt und geehrt durch di« auf mich gefallene 
Wahl zu der wichtigen Stelle eines Reich«-
VerweserS, welcher, wie di« Bundesversamm­
lung wir angezeigt hat, die Deutschen Re­
gierungen ihren Beifall gegeben haben. Das 
in mich gefetzt« Vertrauen, da« mir bewiesen« 
Wohlwollen legen mir große Verbindlichkeiten 
auf. Solch« zu «füllen, ist mein sehnlichster 
Wunsch. Ich fühle in vollem Maaße da« 
Ehrenvolle und zugleich die Wichtigkeit und 
Schwierigkeit der mir übertragenen Würde. 
Möge mir Gott die nöthige Kraft geben, 
solcher zum Wohl« des Deutschen Vaterlan­
des zu entsprechen; möge mich hierin die Mit­
wirkung aller Vaterlandsfreunde gehörig un­
terstützen! Nur durch Einigkeit, gegenseitig« 
Mäßigung, Uneigennützigkeit der Absichten und 
Liebe ^ur Gerechtigkeit gelangen wir zu dem 
erwünschten Ziele. Ich, meine Herren, ich 
bitte davon überzeugt zu sein, bringe keine» 
andern Ehrgeiz mit, al« dem gemeinsamen 
Vaterlande in meinem vorgerückten Alter mein« 
letzten Kräfte zu weihen. In einer Verle­
genheit befind« ich mich; dies« entsteht au« 
m«iner hiesigen Stellung. Sie hindert mich, 
jetzt schon genau den Zeitpunkt zu bestimmen, 
wo ich die ReichSverwesung werde antreten 
können. Ich werde ungesäumt mich mit dem 
Kaiser, meinem ajlergnädigsten Herrn, über 
die Art und Weise verständigen, wie ich di« 
Pflichten meiner neuen Stellung mit dem 
mir von Ihm g«sch«nkren Vertrauen vereini­
gen kann." Auf diese, alle Herzen mit Ent­
zücken und namenloser Freude erfüllende Ant­
wort und Zusage Sr. Kaiserl. Hoheit nahm 
Andrian nochmals das Wort und sprach tief 
ergriffen Folgendes: „Die National-Versamm­
lung empfängt durch uns mit Freude und 
Jubel die Zusicherung der Annahme von 
Seiten Ew. Kaisetl. Hoheit. Sie findet 
durch diese Zusicherung das Vertrauen gerecht­
fertigt , welches sie stets in die Vaterlands­
liebe und in den echt Deutschen Sinn Ew. 
Kaiserl. Hoheit gesetzt hat." Se. Kais. Ho­
heit, der nunmehrige Reichs-Verweser Deutsch­
lands, trat nun an der Hand der Deputie­
ren , zu denen er noch das gewichtige Wort 
sagte: „Nun sind wir Alle Brüder", auf den 
großen Balkon und richtete einige kurz«, aber 
herzgewinnende Worte, in denen er seine echt 
Deutsche Gesinnung und zugleich seinen Dank 
für die ihm bewiesene Thetlnahme aussprach. 
AN die auf dem Franzensplatz« versammelt« 
Meng«. Von den Wällen verkündeten 401 
Kanonenschüsse mit weithin hallendem Donner 
aller Welt die für Deutschland so unermeßlich 
freudige Kunde. Die Musikcorp« ließen daS 
deutsche Likd ertönen, und unwillkürlich sang 
das viele Tausende zählende Volk auf dem 
Franzensplatze die erhebende Hymne mit. Wäh­
rend dessen empfing Se. Kais. Hoheit die 
Glückwünsche des diplomatischen Corps, der 
Minister, der Wiener Nationalgarde u. s. w. 
Hierauf trat die Deputation den Rückweg 
an und wurde auf der ganzen Strecke wieder 
von tausendstimmigem Jubel begleitet. Vor 
Hen Fenstern ihrer Wohnung sprachen die 
Herren Heckscher und Raveaux. Heckscher 
sprach zuerst in ergreifender Rede über die 
große Stunde, die nun für Deutschland ge­
schlagen, sprach seinen herzinnigen Dank den 
Wienern für die gastfreundliche Aufnahme, 
wie nicht minder für die so große, auf die 
unzweideutigste Weise geäußerte Deutsch« Ge­
sinnung aus. Ihm folgte Raveaux, der sich 
schon gestern in die Herzen der Wiener hin­
eingesprochen harre, und wurde mit unzähligen 
Hoch'S und Bravo'S empfangen, oft unter­
brochen und entlassen. Namentlich erregte der 
Anfang seiner Rede die lebhaftesten Acclama-
tionen; er sprach ungefähr folgende Worte: 
Wir haben nun so oft, gesungen: „WaS ist 
des Deutschen Vaterland", und ich hoffe, daß 
wir heute zum letzten Male so gefragt haben, 
denn seit der Deutsche Johann an der Spitze 
steht, wissen wir, wo unser Vaterland ist u. 
f. w." Alle Deputirten mußten sich wieder­
holt am Fenster zeigen; allen wurden die 
herzlichsten Lebehoch's gebracht, vor Allem dem 
^ersten Deutschen Biedermann Johann", wie 
ihn Herr Raveaux sehr treffend nannte. Auch 
Schilling und Mühlfeld sprachen Einiges. 
Mühlfeld sprach kurz, aber kräftig von den 
Verdiensten des Deutschen Parlaments und 
zog eine Parallele zwischen diesem und dem 
Wiener Congreß von 48tö, die natürlich zu 
Gunsten deS Frankfurter TageS ausfiel. Nicht 
enden wollendes Hoch! Vivat! Bravo! schlös­
sen für den Vormittag die höchst bedeutungs­
volle Feier. 
D e u t s c h l a n d .  
Berlin, 6. Juni. Ueber den Hauptmann 
v. Natzmer so wie über den, bei der Plün­
derung des Zeughauses unter seinem Befehl 
gestandenen Lieutenant Techow, wurde am 3. 
d. M. Kriegsgericht gehalten. Alle drei wur­
den bald darauf nach einer Festung abgeführt. 
Ein Erlaß des Königs von Preußen vom 
26. v. M. verfügt, daß die Soldaten fortan 
ohne Unterschied Sie angereder werden sollen. 
Se. Majestät der König haben Allergnä-
digst geruht , dem StaatSminister Rodbertus 
die gesuchte Dienst-Entlassung in Gnaden zu 
ertheilen, und die Leitung deS Ministerium« 
der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-
Angelegenheiten interimistisch dem Ministerial­
direktor, Wirklichen Geheimen Ober-Regte-
rungSrath von Ladenberg, zu übertragen. 
Breslau, 3. Juli. Am gestrigen Abend 
sinH leider die Reibungen zwischen dem erst 
vor Kurzem hier eingerückten Militär und 
den Civilisten zu einem bedauernswerlhen Aus­
bruche gekommen, wobei es sehr schwere Ver­
wundungen gab. 
Dresden, 6. Juli. Was man aus Ber­
lin und den meisten Norddeutschen Städten 
meldet, kann man auch von Dresden und 
Leipzig sagen. Die Krisis scheint Grüber zu 
sein, und der Verkehr lebt wieder auf. Möge 
man nur nicht durch politische Prozesse die 
Massen auf's Neue aufregen, sondern das 
Ende der Revolution, wie den Anfang, als 
vollendete Thatsache betrachten! Trostreich ist 
auch in Sachsen der Zustand der Felder; die 
Kartoffelkrankheir ist verschwunden. 
Hamburg, 6. Juli. Unser Wiener Cor-
respondent schreibt vom 4. Juli: Im Mi-
nisterrarhe wurde beschlossen« unverzüglich die 
Heeresmacht in Italien um 60,000 Mann 
zu verstärken. Es wurde an sämmtliche Ge-
neral-Commandos in den Provinzen der Be­
fehl erlassen, alle disponiblen Truppen sogleich 
nach Italien zu schicken. 
In Veranlassung des Ausbruchs der Cho­
lera in St. Petersburg ist hier für alle von 
dort kommenden Schiffe eine fünftägige Qua­
rantäne angeordnet worden und wird diese 
Verfügung sofort in Kraft treten. 
Hannover, 3. Juli. Eine schon seit 6 
bis 10 Tagen andauernde Aufregung unter 
der Bevölkerung Güttingens, bei der sich Stu­
benren wie Bürger berheiligen sollen, scheint 
seit einigen Tagen einen besorglicheren Cha­
rakter angenommen zn haben, so daß das Mi­
nisterium Veranlassung gefunden hat, ein Ba­
taillon der Hildesheimer Garnison in Eilmar­
schen dahin aufbrechen zu lassen. 
I t a l i e n .  
Neapel, 23. Zuni. Ein» neue starke 
Erschütterung droht Neapel vollends zu zerstö­
ren. Der König scheint entschlossen sich bjS 
auf das Aeußerste zu vertheidigen und, würde 
er zur Flucht gezwungen, Neapel in Grund 
und Boden schießen zu lassen. Darauf deu­
tet die außerordentliche militärische Anstren­
gung, welche er entwickelt. Zm Schlosse hal­
ten 600 Mann mir 24 Kanonen Wache, au­
ßer den unsichtbaren Helfern; di« Darsena der 
Vomero und Pausilippo werden befestigt. So­
gar die Schloß-Terrassen haben Kanonen er­
halten. Diese sind vielleicht gegen den Ak>-
miral Baudin gerichtet, das Uebrige gilt den 
Provinzialen. Zn der Pulverfabrik von Torre 
Anunziata wird Tag und Nacht gearbett,t. 
Zn der Stadt herrscht Gewitterschwüle. Ab 
und zu wetterleuchtet es stark. Es kommen 
Wuthausbrüche gegen König und Königin zum 
Vorscheine. Das Quartier St. Giuseppe er­
ließ einen energischen Protest und erklärt», 
keine Königliche Verfügung, keinen Königli­
chen Act teil dem 46. anerkennen zu können. 
Der Commandant von St. Elmo, Roberti, 
nebst mehren Offizieren ist in Anklagezustand 
versetzt und einem kriegsgerichtlichen Urtheile 
überwiesen worden. Er soll sich geweigert ha­
ben, nöthigenfalls Neapel zusammenzuschießen. 
S p a n i e n .  
Madrid, 28. Zuni. Die Ruhe der 
Hauptstadt hat der Regierung g,stattet, den 
Belagerungszustand wieder auszuheben; die 
heurige amtliche Zeitung enthält die Verfügung. 
Das Gerücht von der Schwangerschaft der 
Königin bestätigt sich. 
Madrid, 29. Zun». Der Infant Don 
Franz. Paula hat viele Abenteuer in seiner Fa­
milie. Man kennt die sonderbare Heirath einer 
seiner Töchter mir dem Polen (GurowSki); man 
erinnert sich der Liebesirrfahrren seines Soh­
nes Don Enrique und heute hat di« Königin 
abermals eine seiner Töchter, die Znfantia 
Zosepha Fernando Luisa v. Bourbon, aller ih­
rer Hoheitsrecht« als verlustig erklärt, weil 
sie einen Amerikaner Namens Zofe Guelly 
Rente geheirathet. 
Mo ldau  und  Wa l l ache« .  
Bucharest, 22. Zuni. Gestern besorgte 
man hier allgemein eine Schilderhebung. AIS 
um 8 Uhr der Hospodar mit dem Minister 
deS Znnern eine Spazierfahrt unternahm, 
fuhr ein mit drei jungen Leuten besetzter Wa­
gen hart an dem fürstlichen vorüber; die jun­
gen Leute erhoben sich in diesem Augenblick« 
und schössen alle drei zugleich auf Bibesko, 
ohne ihn jedoch zu verwunden. Die drei Ku­
geln wurden im Wagen gefunden; eine war 
mit Fransen der goldenen Epaulette des Für­
sten belegt, die sie streifte. Der Thäter konnte 
man bis heute noch nicht habhaft werden. 
Di« Nacht verging trotz aller gehegten Besorg, 
nisse ohne Ruhestörung. Dle fremden Con-
suln besuchten heute den Hospodar, um ihm 
ihre Theilnahme zu bezeigen. 
N e u e s t e  P o s t .  
Rlga, 6. Juli. Einer Bekanntmachung 
des Livländischen Cholera-Comite's vom 3. d. 
M. zufolge, ist seit einigen Tagen in unserer 
Stadt und den Vorstädten die Cholera aus­
gebrochen. Sie zeigt an, daß Hospitäler ein­
gerichtet sind und dieselben, wenn nöthig, noch 
erweitert und vermehrt werden sollen, ermahnt, 
durch Besonnenheit und Vertrauen die Maß­
regeln des Comite's zu unterstützen und ver­
spricht tägliche Berichte über die Zahl der 
Erkrankten, Genesenen und Gestorbenen zu 
veröffentlichen. 
Bis heute Mittag sind 4 solcher TageS-
Rapporte erschienen. Nach No. 1 sind vom 
ersten Auftreten der Krankheit (der erste Fall 
traf eine mit dem Dampfschiff aus St. Pe­
tersburg gekommene Frau) bis zum 30. Ju­
ni Abends erkrankt: 21 Personen, genesen 1, 
gestorben 9. Vom 30. Juni Abends 9 Uhr 
bis zum 1. Juli erkrankt 16, genesen 2, 
gestorben 6. Vom 1. Juli Abends bis zum 
2. erkrankt 28 Personen (darunter 13 in den 
Wohnungen), gestorben 13. Vom 2. Juli 
bis zum 3. Abends erkrankt 42 (darunter in 
den Wohnungen 11), gestorben 12. Vom 3. 
Juli bis zum 4. Abends erkrankt 76 (darun­
ter 27 in den Wohnungen), genesen 2, ge­
storben 36. Zum 6. Juli blieben in Behand­
lung 102 Personen. In der Besserung be­
finden sich 17. (Züsch.) 
St. Petersburg, 27. Juni. Zum 23. 
Juni waren in Behandlung verblieben 2933 
Cholerakranke; im Verlaufe dieses Tages ka­
men hinzu 1036, es genasen 167 und star­
ben 643 (darunter in den Wohnungen 301.) 
— Zum 24. Juni waren 3364 Kranke in 
Behandlung verblieben; im Verlaufe dieses 
Tages kamen hinzu 964, es genasen 193 
und starben 664 (darunter in den Wohnun­
gen 269.) — Zum 26. Zuni waren 3671 
Kranke in Behandlung verblieben; im Ver­
laufe dieses Tages kamen hinzu 1017, es ge­
nasen 222 und starben 676 (darunter 309 in 
den Wohnungen.) 
St. Petersburg, 23. Juni. Zum 26. 
Juni waren Hieselbst 3790 Cholerakranke in 
Behandlung verblieben; im Verlaufe dieses 
Tages kamen hinzu 863, es genasen 172 
und starben 674 (darunter in den Wohnun­
gen 328.) Zum 27. verblieben in Behand­
lung 3897 Kranke. 
Paris, 7. Juli. Der gestrige Trauer­
tag ist in der größten Ordnung und Ruhe 
vorübergegangen. Die Leichenfeierlichkeit selbst 
war schon Mittags um 12 Uhr zu Ende. 
Achthundert Sänger führten die Choräle des 
Gottesdienstes ohne Musikbegleitung aus, 200 
Tambours schlugen in den Zwischenräumen 
den gedämpften Trauerwirbel. Der Präsident 
der Vollziehungsgewalt, General Cavaignac, 
und der Präsident der National - Versamm­
lung, Herr Marie, präsidirten der Feierlich­
keit. Drei Bischöfe (von Langres, Orleans 
und Quimper) hielten das Traueramt; acht­
hundert Priester «Wirten. Was unter Lud­
wig Philipp nie gewagt worden war, geschah 
unter der Republik, der CleruS, 18 Jahre 
lang nur auf das Innere der Kirchen be­
schränkt (selbst bei dem Leichenbegängnisse des 
Herzogs von Orleans folgte die Geistlichkeit 
nur in geschlossenen Wagen), erschien öffent­
lich, und alle Truppen knieten zum Gebete 
nieder, die Tambours schlugen den General­
marsch und die Cavallerie salutirte. Alle 
Mitglieder der National-Versammlung stan­
den während der ganzen Feierlichkeit Mit ent­
blößtem Haupte um den Altar. Mehre da­
von sind in Folge der glühenden Sommerhitze 
erkrankt. 
Paris, 8. Juli. Die Auflösung der 
National - Werkstätten hat sehr günstige Fol­
gen gehabt. Alle Ateliers der Eisenbahnen, 
die wegen Mangel an Arbeitern feiern muß­
ten, sind in voller Thätigkeit, eben so eine 
große Anzahl von Fabriken, und der Landbau 
in der Umgebung von Paris, der bis jetzt 
immer nur mit Mühe Arbeiter erhalten konn­
te, sieht alle jene rüstigen Arme wieder zu 
sich zurückkehren, die ihm der höhere Tage­
lohn der Industrie und später der bezahlte 
Müssiggang der National-Werkstätten entzogen 
hatte. Die Lage ist jetzt sehr günstig, das 
Vertrauen ist allgemein, und die Börse, die­
ser beste aller Barometer, beweiset dieses. 
London, 6. Juli. Auf Hayti und Mar­
tinique dauert das Morden auf eine schauder­
erregende Weise fort. Der Span. Statthal­
ter auf Puerto Riso ließ als er von den 
Neger-Aufständen auf Martinique Kunde er­
hielt, eine lange Bekanntmachung ergehen, 
um auf seiner Jnfel ähnliche Aufstände zu 
verhindern. Jeder Schwarze, sei er Sclave 
oder frei, welcher einen Weißen schlägt, soll 
ohne Weiteres erschossen werden, jedem Afri­
kaner, der seine Hand gegen seinen Herrn 
erhebt, soll die rechte Hand abgehauen wer­
den! In Venezuela hat sich General Paez 
gegen den Präsidenten empört und dessen Trup­
pen geschlagen. (Hayti ist nach späteren Be­
richten wieder ruhig, und die Autorität des 
Präsidenten Soulouque hergestellt.) 
Frankfurt a. M., 12. Juli, 4 Uhr 
Nachmittags. (Telegr. Depesche.) Der Erz­
herzog hat gestern Abend seinen Einzug ge­
halten und heute Morgen in der National­
versammlung sein Amt feierlich übernommen. 
Sodann hat die Bundesversammlung ihre 
Gewalt ihm übergeben. Er eröffnet am 18. 
den Reichstag in Wien und kehrt dann blei­
bend hierher zurück. Camphausen wird Mi­
nister-Präsident und hat angenommen. 
Lübeck, 6. Zu». Zn Veranlassung des 
Ausbruchs der Cholera in St. Petersburg ist 
hier ftr alle von dort kommenden Schiffe eine 
fünftägige Quarantaine angeordnet worden, 
und wird diese Verfügung sofort in Kraft 
treten. 
Rendsburg, 10» Zuli. Wir beeilen 
uns, den Lesern die Nachricht mitzutheilen, 
daß morgen der Waffenstillstand mit Däne­
mark abgeschlossen werden wird. Behufs Sti­
pulation der näheren Bedingungen sind von 
Preußischer Seite der Preuß. Gesandte Graf 
Pourtales und von Seiten unserer Herzog-
thümer der Zustizrath Schleiden und der Prä­
sident der provisorischen Regierung, Herr Be-
seler, heute Morgen in'S Hauptquartier des 
Generals Wrangel (Hadersleben) abgereist. 
Helsingör, 3. Zuli. Se. Maj. der 
König von Schweden sind nebst ZZ. KK. 
HH. dem Kronprinzen und dem Prinzen Gu­
stav in Humlebeck angekommen, um von da 
aus Sr. Maj. unserm König in Fredriksborg 
einen Gegenbesuch zu machen. 
Rom, 20. Zuni. Das Ministerium hat, 
da der Papst die Einschreibung des Grafen 
Marchetti nicht dulden und von einer Thei-
lung des StaatssecretariatS nichts wissen will, 
gestern seine Entlassung genommen. Der Papst 
hat sie indessen nicht acceptirt. Gestern Abend 
traten die CasinoS zusammen, um eine De­
monstration zu Gunsten des Kriegs und der 
Minister vorzubereiten. Die Kammern und 
CasinoS verlangen Krieg, und Pius IX. und 
das ihm treuergebene Volk Frieden. Zn der 
That soll der Papst auf's neue ein Manifest 
seiner Friedenswünsche und Bemühungen vor­
bereiten. 
Neapel, 19. Zuni. Neapel ist anschei­
nend ruhig, des Königs Gesundheit jedoch so 
bedenklich, daß bereits ein Familienrath aus 
diesem Anlaß stattgefunden hat. — Die Ca-
labrier haben 7000 Ducaten für den Kopf 
des Generals Nunziante geboten, und der 
Vater einer der ersten Familien des Landes, 
dessen zwei Söhne gefallen sind, will die Hand 
seiner Tochter mit reicher Mitgift dem Ueber-
bringer des Kopfes geben. 
Madrid, 30. Zuni. Der Telegraph 
hat gestern die Nachricht überbracht, daß 30 
bewaffnete Leute zwischen Vergara und Pla-
sencia in der Provinz Guipuzeoa den Grafen 
von Montemolin proclamirten. Die bis jetzt 
eingegangenen Nachrichten thun nicht dar, ob 
die Aufrührer aus Frankreich eindrangen oder 
sich in Guipuzcoa selbst reerutirten, und auch 
nicht, ob der Ausruf zu Gunsten des absolu­
ten oder des konstitutionellen Montemolin 
lauten. 
Berichte aus Buchare st vom 13. mel­
den: „Alles Politische ist durch die seit fünf 
Tagen mit Heftigkeit sich verbreitende Cholera 
in den Hintergrund getreten. Seit dem 7. 
d. M. sind die Erkrankungen von 6 des Ta­
ges auf 186 (die geringste Anzahl) gestiegen, 
und davon der fünfte Theil gestorben. Eia 
allgemeiner Schrecken hat sich der Bewohner 
bemächtigt, und alle jene, welche fortreisen 
können, fliehen in die Gebirge und ins Aus­
land. Sogar viele Siebenbürgische Zigeuner 
haben ihre Pässe zur Heimreise verlangt. 
Sämmtliche Tribunale sind geschlossen. Auch 
die Fürstin floh heute in die Gebirge, beglei­
tet von ihrem Gemal. 
Bekanntmachung. 
Demnach der Herr Carl von Stael Hol­
stein unter Producirung eines zwischen ihm, 
als Käufer, und dem Herrn OrdnungSrichrer 
Heinrich von Stael Holstein, als Verkäufer, 
am 16. Zuni d. Z. abgeschlossenen und cor-
roborirten Kauf-Conlracrs. über die geschehene 
Abtretung von 1027 ^ Faden 8 ^ Fuß 
von dem Herrn Verkaufer zugehörigen, in der 
hiesigen Vorstadt im ll. Quart, snk Polizei-
Nr. 200 belegenen, ehemaligen Rorhschild-
schen Garten, um Proclamirnng solchen Kaufs 
gebeten hat, und diesem s»otit<> auch veferiret 
worden; als werden von Einem Wohledlen 
Rache der Kaiserlichen Stadt Perriau Alle 
und Zede, welche an den vorbezeichneten Gar­
ten Ansprüche zu haben oder wider die ge­
schehene Eigenthumsübertragung des benann­
ten TheileS desselben, in der Größe von 1027 
^ Faden S ^ Fuß, zu sprechen geson­
nen sein sollten, hierdurch aufgkfordert, ihre 
Ansprüche und Protestationeh innerhalb eines 
Jahres und sechs Wochen clino dieses 
Proclams, ->n!? allhier zu 
verlautbaren und ihre Rechte in gesetzlicher 
Art zu verfolgen, bei der Verwarnung daß 
nach Ablauf dieser präctusivischen Frist nie­
mand weiter gehört noch a^mittirt sondern 
j'i'Ut-clnclirt, das obenerwähnte 
Grundstück aber dem Herrn Supplikanten ad-
judicirt werden wirl>. Wonach sich zu achten. 
Pernau, RarhhauS, am 19. Zu­
ni 1348. 
Im Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Zustiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 1443. C. Schmid, Secrt. 2 
Bekanntmachungen. 
(Mir polizeilicher Bewilligung.) 
Dampfboot-Verkauf. 
Freitag den 23. Juli d. I. Mittags 
2 Uhr wird an der Rigaer Börse das 
Dampfboot „Unity" mit zwei englischen 
Maschinen von 45 Pferdekrast in öf­
fentlicher Auction meistbietend verkaust, 
mit der Bedingung, daß dasselbe nach ge­
schlossener Schiffahrt im Rigaschen Ha­
fen zur disposition des Käufers gestellt 
wird. Nähere Nachrichten ertheilen die 
Herren W. Ruetz et C. in Riga. 
Indem ich hiermit bekannt mache, daß ich 
das Geschäft meines seligen Mannes fortsetzen 
werde, füge ich zugleich die Anzeige hinzu, 
daß außer dem gewöhnlichen Brod noch fol­
gendes frisches Backwerk täglich bei mir zu 
haben sein wird, als: Heerdsranzbrödte von 
feinem MoSkow. Mehl, Rosenbrüdre, Pesther 
und St. Petersburger Gipfeln, alle Gattun­
gen Zuckerkringel, weiße und braune Pfeffer­
kuchen , Moskauer Zwiebäcken, Zuckernüsse, 
Theekuchen und Chocolade - Kringel. Bestel­
lungen auf großen gelben Kringeln und Palm­
kuchen nehme ich ebenfalls zu jeder Zeit an 
und verspreche reelle und prompte Bedienung. 
Pernau, den 12. Zuni 1348. 
Wittwe Henr. Lemmerhirt. 1 
Daß ich binnen 14 Tagen mich hier ein­
finden werde um Tanzunterrichr zu ertheilen, 
zeige ich hiermit ergebenst an. Der Cursus 
enthält die neuesten Tänze. Hierauf Reflec-
rirende belieben sich baldigst zu melden in der 
Weinhandlung der Herren Gebrüder Stein. 
Pernau, den 2. Zuli 1848. 
Tyron, 
Tanzlehrer bei der Universitär 
zu Dorpat. 2 
Ein neuer moderner Stuhlwagen von soli­
der und dauerhafter Arbeit steht zum Verkauf 
bei F. H. Stein. 2 
Angekommene  Sch i f f e .  
II. Den 7. Zuli: Russ. Tjalk Amalie 
Beare, Z. Thorup, von St. Petersburg mir 
Stückgut an H. D. Schmidt. 
Abgegangene  Sch i f f e .  
44. Den 3. Zuli: Schiff Freia, Hansen, 
mit Knochen nach England, cl. d. Zaeobs et 
C. — 46. Den 4.: Alice, Rees, mir Bal­
last nach Riga, cl. d. Z. Zacke et C. — 
46, Den 9.: Anna Calharina, Müller, mit 
Flachs nach Frankreich, cl. d. Z. Jacke et C. 
Vom 2. bis zum 9. Zuli: 
Getsutt: St. Nikolai-Kirche: Carl Fer. 
dinand Kreischmann. — Georg Philipp 
Arthur Mors. 
verstorben: St. Nikolai Kirche: Carl 
Steck. 
Vroelamirt: St. Elisab. - Kirche: An. 
ton Daugull mir Annette Waimann. 
3m Namen deS General-GouvernemtS. der Ostseeprovinzen gestaltet dcn Druck C. Goldmann, Censor. 
Pernansches Wochenblatt. 
^ZSS. 
Sonnabend, 
1848. 
den 17. Juli. 
Inländische Nachrichten. 
Dorpar, 4. Zuli. Eine höchst interes­
sante Nachricht verbrettet sich, die indeß noch 
der Bestätigung bedarf. Professor Pirogoff 
in St. Petersburg soll die wirkende Ursache 
der Cholera-Epidemie entdeckt haben, indem er 
es zuerst gewagt hat, einen Cholerarodren zu 
seciren, um microseopische Beobachtungen an 
demselben anzustellen. Znfusionsthierchen von 
einer für den menschlichen Organismus äußerst 
gefähr//che» Beschaff,„Heil sollen Sie Krankheit 
veranlassen; man vermuthet, baß der Wind 
sie fortführt und das Einathmen die tödtliche 
Berührung mir dem Menschenleibe zuwege-
bringt. So erklärt sich allerdings, warum 
die Cholera strichweise fortzieht und warum 
insbesondere Personen, die sich viel im Freien 
aufhalten, warum namentlich auch viele auf 
der Straße befallen werden. Seit dieser Ent­
deckung soll in Petersburg alles auf der Stra. 
ße sich die Schnupftücher vorhalten, um das 
tödtliche Einathmen zu verhüten. Znbeß die 
Nachricht bedarf wie gesagt noch der näheren 
Bestätigung. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
, 7. Zuli. Nach einer durch den 
Maire von Paris veranstalteten Schätzung 
beläuft sich der durch den Aufstand an Gebäu­
den und anderen Gegenständen angerichtete 
Schaben auf fast 10 Millionen Franken. 
Paris, 13. Zuli. Man ist vor dem Aus? 
bruch neuer Unruhen besorgt. Schon vorge­
stern richtete Genera! Cavaignac in größter 
Eil alle seine Streitkräfte gegen La Chapelle 
Sr. Denis; es hieß, die dortige Bevölkerung 
drohe, sich in Masse zu erheben. Morgen, 
den 44. Zuli, ist bekanntlich der ZahreStog 
der Erstürmung der Bastille, und man fürch­
tete, eS könnte der Versuch gemacht werden, 
das Monster-Bankett zu 26 Centimes für die 
Person, welches auf diesen Tag verschoben 
worden war, trotz der Zwischenereignisse noch 
zur Ausführung zu bringen. Auch sind von 
Armand Marrast zum 1.6., 16. und 17. die 
Gesellen und Arbeiter sämmtlicher Pariser 
Gewerke zusammenberufen, um ihre Bevoll­
mächtigten zur Vertretung ihrer Interessen bei 
den Untersuchungen des ArbeitS-AusschusseS der 
National-Versammlung zu wählen, ein Act, 
von dem man ebenfalls Aufregung unter der 
arbeitenden Classe besorgt. Die Meister und 
Arbeitgeber, welche ihrerseits ebenso Vertreter 
zu wählen haben, sind für die Tage des 49., 
20., 21. und 22. Zuli zusammenberufen. 
Die Entwaffnung deS unzuverlässigen TheilS 
der Narionalgarde wird noch immer fortgesetzt. 
Die Zahl der wegen des letzten AufstandeS 
Verhafteren ist jetzt auf die ungeheure Zahl 
von 17,000 gestiegen. Man ist, wie es all­
gemein heißt, im Ministerrache in der größten 
Verlegenheit, was mit dieser Menschenmenge, 
deren Proceß sich ungemein in die Länge zie^ 
hen müßte, eigentlich anzufangen sei. Die 
Meisten begnadigen, die Schuldigeren auf ad­
ministrativem Wege zur Transportation bestim« 
men, nur die Schuldigsten vor die KriegSge­
richte stellen, das scheint fast von der Noth-
wendigkeit geboten. Ob es aber auch gesetz­
lich ist, ob die TranSportalion, die freilich im 
Grunde ein Besserungsmittel, nicht doch auch 
eine ziemlich strenge, von den Gerichten aus­
zusprechende Strafe ist — das ist die schwie­
rige Frage, deren Lösung unsere Staatsmän­
ner , und besonders das Haupt der Vollzie-
hungSbehörde, sehr ernstlich beschäftigt. 
Eine telegraphische Depesche zeigt der Exe-
cutiv-Gewalt aus Rom vom 7. Zuli an, daß 
der Papst Pius IX. die Französische Repu­
blik feierlich anerkannt habe. 
Lyon, 7. Zuli. Von allen Seiten wur­
den in den letzten Tagen wieder Truppen hier­
hergezogen. Die Alpen-Armee lieferte nament­
lich ein sehr starkes Conringent. Telegraphi­
sche Meldungen aus Paris forderten die Ci­
vil - und Militär-Behörden zu starker Wach­
samkeit und energjschen Maßregeln auf, da 
die Regierung einem ausgedehnten Complotte 
auf der Spur sei. Croix-Rousse, dieser ewi­
ge Herd von Emeuten, ward gestern von im­
posanten militärischen Streitkräften umzingelt, 
indessen wurde die Ruhe nirgends gestört. 
Ganz Lyon gleicht einem Militär-Lager. Zn 
allen Städten des Südens läßt die Regie­
rung die Besatzungen verstärken; die Alpen-
Armee wird in diesem Augenblicke bloß für 
den Dienst im Znnern verwendet und kann 
eigentlich gar nicht als BeobachrungS - Corps 
für die Grenze betrachtet werden. Frankreich 
wäre in Verlegenheit, wenn es heute oder 
morgen von Zralien um bewaffnetes Einschrei­
ten gebeten würde. Alle Berichte, welche uns 
aus diesem Lande zukommen, sprechen von 
nicht unbedeutenden Siegen der Oesterreicher. 
Wie eö scheint verliert Piemonr allmählich 
die Früchte seiner ersten Siege, und kommt 
ihm die Franz. Armee nicht bald zu Hilfe, 
so wird seine Lage eine trostlose. Diesen 
Morgen haben wir einen neuen Präfecten er­
halten, den vierten seit der Februar-Revolu­
tion. Die Verwaltung leidet durch diesen 
häufigen Wechsel gewaltig. Man spricht noch 
immer von einer vollständigen Entwaffnung 
der Nationalgarde und einer gänzlichen Reor­
ganisation derselben. Alle Weisungen aus Pa­
ris zeigen klar. daß wir jetzt von Generalen 
regiert werden. 
O e s t e r r e i c h .  
AuS Wien, 9. Zuli, schreibt man der 
„Spen. Ztg.": Der hier commandirende Ge­
neral Graf AuerSperg hat das KriegSministe-
rium angenommen, vr. Bach ist Zustizmini-
ster und Prof. Fürster Minister des CultuS. 
Allein diese Veränderung ist nur der Anfang 
neuer Verwickelungen. Die radikale Partei 
begnügte sich nicht damit. Die ReichstagS-
wahlen sollen umgestoßen und der Reichstag 
in Frage gestellt werden. Dieß ist die Haupt­
aufgabe unserer Radicalen, und sie wird ihnen 
vielleicht gelingen. Unsere Nationalgarde ist 
seit drei Tagen durch die Presse hinlänglich 
bearbeitet, deßhalb wird sie wahrscheinlich die 
Hand bieten zu den uns bevorstehenden neuen 
Umwälzungen. 
Wien , 42. Zuli. Der Zesuiten - Orden 
muß in Folge eines Ministerial - Erlasses nun 
auch Galizien bis zum 46. Zuli verlassen. 
Prag, 44. Zuli. Die Gemalin des Erz­
herzogs Zohann, die Baronin Brandhof, wird 
in diesen Tagen in Wien erwartet und zum 
ersten Male in der Hofburg absteigen, wo si« 
bisher keinen Platz finden konnte, da ihr be­
sonders der weibliche Theil des Hofes sehr 
feindlich gesinnt war. Sie war auch nie bei 
Hof« erschienen, sondern bewohnte hier eine 
Privatwohnung. Die große Neuerung soll in 
Innsbruck nicht wenigen Verdruß erregen, da 
man noch vermuthet, daß die Frau Baronin 
mit großen Festlichkeiten empfangen werden 
wird. 
Pes th ,  6 .  Zu l i .  Heu te  f and  d i e  E rö f f ­
nung der Ungarischen Nationalversammlung 
statt. Der Erzherzog Stephan zeigte zuerst der 
Versammlung seine Ernennung zum königlichen 
Bevollmächtigten und Repräsentanten an. 
Pesth, 8. Zuli. Vom Milirär-Comman-
do in Siebenbürgen sind dem Kriegs-Mini­
sterium Nachrichten vom 3. d. über die Re­
volutionen in der Wallachei und Moldau zu­
gekommen. Die Häupter der Bewegung in 
der Wallachei haben die Wallachen in Sieben­
bürgen um ein Hilfscorps von 30,000 Mann 
gebeten, wogegen sie ihnen ebenfalls gegen die 
Magyaren beistehen wollen. In Folge dessen 
herrscht eine große Gährnng unter den Sie­
benbürgischen Wallachen, so daß die Szekler-
husaren, welche nach dem Lager bei Szegedin 
aufbrechen sollten, noch in Siebenbürgen zu­
rückbleiben mußten. 
Eine eben eingetroffene Staffelte brachte die 
Nachricht von einem Treffen, welches der Un­
garische General, Graf Bechthold, den Insur­
genten bei den sogenannten römischen Schanzen 
zwischen Temerin und Zarek geliefert, und in 
welchem die Ungarn gesiegt haben. Von den In­
surgenten sollen 300 gefallen, weit mehr verwum 
det sein. Die Ungarn zählten 17 Tobte und 
mehre Verwundete. Die genaueren Details fehl 
len noch. In Neusatz, welches der Festung Pe-
terwardein gegenüber liegt, hat der Comman-
danr dieser Festung Feldmarschalllieutenant 
von HrabowSky, sämmtliche Einwohner ent­
waffnen lassen, das Kriegsrecht verkündigt 
und mit einem Bombardement gedroht, wenn 
noch einmal die Sturmglocke gezogen oder ein 
anderes Zeichen des AufstandeS gegeben wird. 
Neben diesen Vortheilen der Ungarn ist aber 
ein ganzes Bataillon Zllyrier aus der Fe­
stung Peterwardein zu den Insurgenten über­
gegangen. Diese haben auch die Ortschaft O.­
Moldova genommen. 
Donau fü r s t en thümer .  
Bucharest. 29. Zuni. Nachdem es hier 
schon längere Zeit unter den jungen Bojaren 
gegährt hatte, brach am 23. d. M. der Auf­
stand loS. Abends gegen 6 Uhr begab sich 
eine Deputation zum Fürsten, der sich im 
Umsehen viele Tausend» anschlössen. Der Fürst 
weigerte sich Anfangs, die ihm vorgelegte Pe­
tition, wegen Erlassung einer Constitution auf 
breitester Basis, zu unterzeichnen; endlich, da 
auch das Militär erklärt hatte daß es nur 
dem Lande, nicht aber der Person des Für­
sten allein dienen wolle, unterzeichnete er den­
noch. Ein neues provisorisches Ministerium, 
zu dem die Liste schon fertig war, wurde ge­
bildet und vom Fürsten ebenfalls anerkannt. 
Preßfreiheit, Gleichstellung der Nationalität 
und alle gewöhnlichen ConstitutionSpunkte wur-
den provisorisch gewahrt. Alles schmückte sich 
mit roth - gelb - blauen Cocarden und Fahnen 
und fast ununterbrochener Zubel ertönte die 
ganze Nacht, wie auch die beiden folgenden 
Tage und Nächte, durch die Gassen. Gleich­
zeitig war die Propaganda in der kleinen Wa­
lachei jenseits deS Aluta - Flusses thätig, und 
man erwartete von dort große Volksmassen, 
deren es jedoch nicht bedurfte, da die Revolu­
tion schneller und friedlicher gelungen war, als 
man dieses erwartet hatte. Der Fürst dankte 
in der Nacht vom 26. d., vorgebend, daß sei­
ne Gesundheit leidend sei, ab, und begab sich 
zu seiner Familie nach Kronstadt in Sieben­
bürgen. Der Minister und Polizei - Präfect 
entflohen, nachdem ihnen die Fenster einge­
worfen waren. 
Den neuesten Nachrichten von Bucharest vom 
2. Zuli zufolge herrscht dort fortwährend 
Ruhe. Die provisorische Regierung und die 
Natiynalgarde genießt das öffentliche Ver­
trauen , und an eine Reaetion zu Gunsten 
des vertriebenen Fürsten ist nicht zu denken. 
— Die Cholera herrscht sehr stark in Zassy. 
Fürst Stourdza befand sich fortwährend in 
seiner Residenz. 
D e u t s c h l a n d .  
Frankfurt a. M., 12. Zuli. 36. Si­
tzung der National-Versammlung. Präsident 
v. Gagern eröffnete die Sitzung. Heckscher 
erstattete Bericht über dem Reichsverweser auf 
der Reise zu Theil gewordenen Empfangsfei­
erlichkeiten. Der Präsident fordert die aus 
60 Mitgliedern bestehende Deputation der Ver­
sammlung auf, den Reichsverweser abzuholen. 
Glockengeläut« und Hochrufen kündigen nach 
einer halben Stunde seine Ankunft an. Er 
erscheint in bürgerlicher Kleidung, von der 
Deputation geleitet und dem Präsidenten an 
der Thür empfangen. Fahnen in den Reichs­
farben werden ihm vorangetragen; er durch­
schreitet bei tiefer Stille den Mittlern Gang 
und nimmt gegenüber dem Präsidenten auf 
dem bereit stehenden Ehrensessel Platz. Der 
Präsident v. Gagern verlas nun folgende an 
den Erzherzog Zohann gerichtete Worte: „Von 
der gegenwärtigen Stunde, in welcher die neu 
constituirten Gewalten deS geeinigren Deutsch­
lands an dieser Stelle sich verbinden, zählt 
eine neue Zeitrechnung unserer Geschichte. 
— 250 — 
Durchlauchtigster Erzherzog - Reichsverweser! 
Wir heißen sie willkommen im Schooße der 
National-Versammlung, die sich selbst und 
dem Vaterlande gelobt hat, Ew. Kaiserl. Ho­
heit, bei dem schweren Berufe, der Ihnen 
geworden ist, mir allen Kräften, die ihr zu 
Gebote stehen, zu unterstützen. In Allem, 
was das Band der Einheit zu stärken, die 
Freiheit des Volks zu sichern, die öffentliche 
Ordnung wiederherzustellen, das Vertrauen zu 
beleben, die gemeine Wohlfahrt zu vermehren 
geeignet ist, kann des ReichSverweserS Regie­
rung auf die Unterstützung der National-Ver­
sammlung rechnen. Das Deutsche Volk er­
kennt Ew. Kaiserl. Höh. Vaterlandsliebe und 
Widmung dankbar an. Es nimmt aber Ihre 
ungetheilte Kraft und Thätigkeit für seine 
Gesammr-Znteressen in Anspruch. Ew. Kais. 
Hoheit gestatten, daß ich das' Gesetz über die 
Einführung einer provisorischen Centralgewalc 
vtrlesen lasse." Hierauf verlas der Schrift­
führer, Abgeordneter Biedermann aus Leipzig, 
das Gesetz über Einsetzung der provisorischen 
Centralgewalt. Der Präsident fuhr fort: „Im 
Namen der National-Versammlung erbitte 
ich von Ew. Kaiserl. Hoheit die wiederholte 
Erklärung in dem Schooß der National-Ver-
sammlung, daß sie dieses Gesetz wollen halten 
und halten lassen, zum Ruhme und zur 
Wohlfahrt des Vaterlandes." Nach einer 
kurzen Pause sprach der Reichsverweser Nach­
stehendes: „Meine Herren! Die Eil, mit wel­
cher ich hergekommen, um in Ihrer Mitte zu 
erscheinen, mag Ihnen der deutlichste Beweis 
sein von dem hohen Werlhe. welchen ich auf 
die mir übertragene Würde eines ReichSver­
weserS und auf daS mir bei diesem Anlasse 
von den Vertretern des Deutschen Volkes an 
den Tag gelegte Vertrauen lege. Zndem ich 
hiermit das Amt eines ReichSverweserS an­
trete , wiederhole ich die Erklärung. daß ich 
daS Gesetz über die Gründung der provisori­
schen Central - Gewalt, welches mir so eben 
vorgelesen worden halten und halten lassen 
will zum Ruhme und zur Wohlfahrt des 
Deutschen Vaterlandes. Ich erkläre zugleich, 
daß ich mich diesem Amte ungetheilt widmen 
und ungesäumt Se. Maj. den Kaiser ersu­
chen y?erde, mich nach der von mir bereits 
zugesicherten Eröffnung des Reichstages von 
der weiteren Srellvertretung in Wien zu ent­
heben." Nachdem er geendet verließ er unter 
endlosem Hochrufen den Saal geleitet von 
der Deputation und einer großen Anzahl an­
derer Abgeordneren. Damit endigte gegen 
halb 12 Uhr die Sitzung. Die nächste ist 
morgen den 13., Vormittags 9 Uhr. 
Hambu rg ,  16 .  Zu l i .  Ges te rn  Nachm i t ­
tags 2 Uhr ist General Wrangel mir dem 
Grafen Pourtales und seinem ganzen Srabe 
von Hadersleben gegen Kolding geritten, um 
eine halbe Meile von diesem Orte eine Zusam­
menkunft mir dem Dänischen General en ckef  
zum Zwecke des Abschlusses des Waffenstill­
standes abzuhalten. 
B e l g i e n .  
Brüssel, 9. Zuli. Die Nächte sind hier 
bisweilen unruhig, man vernimmt den Ruf: Es 
lebe die Republik! und die democrarischen Ver­
eine mehren sich. Am 6. wurden 400 Blou-
senmanner, welche ruhig nach dem Schlosse 
ziehen wollten, um eine Bittschrift zu über­
reichen, von der Polizei auseinander gerrieben 
und einige von ihnen verhafter. 
Z r a l i e n. 
Von  de r  E r sch ,  6 .  Zu l i .  D i e  Be r i ch te  
aus Ztalien melden, da« Radetzky wieder in 
Mantua sei. Der Großherzog von Toskana 
war nach der Lombardei abgereist, um sich 
mit dem Könige von Sardinien zu verständi­
gen. — Zn Venedig ist am 3. d. die Ver­
bindung Venedigs mir Ober - Ztalien , also 
mir Mailand und Piemont, feierlich procla-
mirt worden. 
Ma i l and ,  7 .  Zu l i .  D i e  Ve rsammlung  
der Venecianifchen Abgeordneten beschloß den 
4. d. mir 127 gegen 6 Stimmen die Ver­
bindung der Stadr und der Provinz Venedig 
mir den Vereinigren Staaten des Königreichs 
Oberiralien. — Beim Heere dauern die Ar­
beiten für den Angriff von Verona fort; in 
der Nachr vom 6. auf den 6. d. M. machten 
die Oesterreicher einen Ausfall, um unsere 
Werke zu zerstören. zogen sich aber nach kur­
zem Vorposten-Gefechte zurück. Es fand eine 
Auswechselung von Gefangenen und Geißeln 
zwischen den kriegführenden Parteien statt. 
A e g y p t e n .  
A l exand r i en ,  49 .  Jun i .  Vo rges te rn  
wurde eine ärztliche Berathung gehalten, od 
Mehmed Ali feine Geisteskräfte wieder erhal­
ten und zu sich kommen könnte. Die Ant­
wort der Aerzte fiel verneinend auS worauf 
Ibrahim Pascha den Befehl erließ, außer den 
zum Dienst des VicekönigS erforderlichen Per­
sonen niemand mehr bei ihm zuzulassen. Man 
will damit verhindern, daß die irrcn Reden 
des geistesschwachen Greises ferner Stoff zu 
Stadtgesprächen, zum Gespött geben sollten. 
N e u e s t e  P o s t .  
Riga ,  12 .  Zu l i .  (Cho le ra -Be r i ch t  vom 
4. bis zum 41. Zuli.) Zum 4. Zuli Abends 
waren 102 Kranke in Behandlung verblieben; 
vom 4. bis zum 11. Zuli Abends sind hin­
zugekommen 1391, genesen 306, gestorben 
654 und in Behandlung verblieben 699. In 
der Besserung befinden sich 214 Personen. 
(Nig. Ztg.) 
St. Petersburg, 8. Zuli. Zum 28. 
Zum waren Hierselbst 3930 Cholerakranke in 
Behandlung verblieben; vom 28. Zum bis 
zum 6. Juli kamen hinzu 4724, es genasen 
2086 und starben 2932. Zum 7. Zuli ver­
blieben 3636 in Behandlung. 
St. Petersburg, 3. Zuli. Zn Mos­
kau nimmt die Epidemie ab. Zwischen dem 
6. und 22. Zuni erkrankten 1776 Personen 
und starben 847. 
Pa r i s ,  16 .  Zu l i .  E i ne  Pe t i t i on  an  d i e  
Nationalversammlung wird in diesem Augen­
blicke in der Nationalgarde von Paris unter­
zeichnet und hat bereits viele tausende von 
Unterschriften. Sie verlangt, daß dem Ge­
neral Cavaignac noch vor Beendigung der 
Constitution die Präsidentschaft der Republik 
auf 2 Zahre übertragen werde. Wie es heißt, 
hat sich jedoch Cavaignac selbst gegen jede sol­
che provisorische Übertragung der höchsten 
Würde erklärt und sich dahin ausgesprochen, 
daß seiner Ansicht nach ein nur von einer ge­
setzgebenden Versammlung gewählter Regie-
rungs-Chef nicht diejenige Autorität habe, wie 
ein aus der allgemeinen Abstimmung der Na­
tion hervorgegangener, und daß er auf der 
allgemeinen Wahl des Volkes bestehe. 
Das zweite Büreau hat ein Amendement 
votirt, demzufolge der Präsident mit keiner 
regierenden Familie verwandt oder verbunden 
sein und während der Zeit seiner Amtsdauer 
eben so wenig mit einer solchen in ein ver­
wandtschaftliches Verhältniß oder in eine Ver­
bindung treten dürfte. Das im Verfassungs-
Entwurf auf 600,000 Frcs. festgesetzte Ge­
halt des Präsidenten wurde im dritten Bü­
reau auf 1 Mill., im fünfzehnten auf 1 Mill. 
200,000 Frcs. erhöht. Letzteres beschloß auch, 
daß der Präsident zum Oberbefehlshaber der 
Armee ernannt werden könne, aber unter der 
Bedingung, daß er dann auf die Präsident­
schaft verzichte. 
Der National zeigt heute, in Folge einer 
direkten Mittheilung aus Palermo, an, daß 
der Herzog von Genua, Sohn Karl Alberts, 
zum Könige von Sicilien erwählt worden sei. 
W ien ,  18 .  Zu l i .  D i e  gesammte  Znsu r -
genten-Macht in der Nähe von Carlowitz soll 
mehr als 30,000 Mann betragen; sie steht 
in fünf Lagern, bei Carlowitz, in den Römi­
schen Schanzen, bei Perlaß, Kublin und St. 
Thomas, welche letztere Stadt erst in diesen 
Tagen zu den Znsurgenten übergegangen ist. 
Der Oberbefehlshaber der Ungarischen Streit­
kräfte im Banat hat den Serbischen Znsur­
genten einen abermaligen zehntägigen Waffen­
stillstand bewilligt. 
F rank fu r t ,  a .  M . ,  16 .  Zu l i .  De r  
Erzherzog-Reichs-Verweser hat gestern Vor­
mittag um elf Uhr seine Rückreise nach Wien 
angetreten. 
Be r l i n ,  19 .  Ju l i .  Ges te rn  f r üh  von  4  
Uhr ab wurden die Gitter in die Schloßpor­
tale ohne alle Störung eingehängt. Zur Be­
wachung der Arbeiter und Verhinderung von 
Störungen war die Bürgerwehr aufgeboren, 
und die einzelnen, in ihren Bezirken durch 
Hornzeichen bis Vormittag 9 Uhr einberufe­
nen, Bürgerwehr-Compagnieen lösten einander 
ab. Die Bürgerwehr blieb bis gegen Abend 
zur Besatzung. Die Zahl der Gitter ist übri­
gens um zwei vermehrt worden. 
Hade rs l eben ,  17 .  Zu l i .  So  eben  i s t  
der General-Lieutenant von Neumann, Gene­
ral - Adjutant bei Sr. Maj. dem König von 
Preußen hier angekommen und hat, wie man 
bestimmt weiß, dm wiederholten Befehl an 
den General v. Wrangel überbracht, den be­
reits in Unterhandlung begriffenen Waffenstill­
stand mit den Dänen nur unter solchen Be­
dingungen abzuschließen, daß die Ratification 
desselben durch den Reichs-Verweser Deutsch­
lands mit Sicherheit erwartet werden kann. 
Kopenhagen ,  17 .  Zu l i .  De r  Absch luß  
des Waffenstillstandes hat sich zerschlagen. 
Der Kammerherr Reedtz ist mit der Bestäti­
gung dieser Nachricht aus dem Hauptquar­
tier gestern hierher zurückgekehrt. Vergebens 
hat der Preuß. Abgeordnete Graf Pourtales 
Alles aufgeboten, den General Wrangel zur 
unbedingten Annahme der in Malmö vorläu­
fig festgestellten Waffenstillstandsbedingungen 
zu bewegen; vergebens hat er denselben an 
seine Pflichten als Preußischer General er­
innert. Wrangel, ermuntert durch Beseler, 
blieb dabei, daß er vor allen Dingen der 
„Deutschen Centralgewalt" untergeordnet und 
deßhalb vom Erzherzog Reichsverweser Instruc­
tionen einzuholen verpflichtet sei. Er hat über­
dies erklärt, daß nur dann die Einwilligung 
der Centralgewalt in einen Waffenstillstand 
mit Danemark zu hoffen stehe, wenn die jetzi­
ge Stellung der beiderseitigen Armeen wah­
rend desselben beibehalten und der Fortbestand 
der provisorischen Regierung von Schleswig-
Holstein bis zum Frieden Dänischerseits ge­
nehmigt werde. So wird sich denn also der 
Kampf höchstwahrscheinlich bald erneuern; denn 
in der Frankfurter National - Versammlung 
herrscht ersichtlich die Kriegslust vor, und Dä­
nemark kann mit Ehren nicht weiter nachge­
ben , als eS gethan hat. Gestern sind denn 
auch sofort wieder 3000 Mann von hier zur 
Armee abgegangen, die sich bei Kolding ver­
schanzt, und bei Snogboi einen Brückenkopf 
zur Deckung des Uebergangs nach Fühnen er­
richtet hat. Unser Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten, Graf Knuth, hatte auch be­
reits gestern in Malmö eine Unterredung mit 
dem Könige von Schweden in Betreff der 
weiteren Maaßnahmen. Wie England es auf­
nehmen wird, wenn man Deutscherseits den 
von ihm vermittelten und vom Könige von 
Preußen angenommenen Vertrag desavouirt, 
steht auch noch dahin. 
RSeSanntmschungen. 
Bürgermeister und Rath der Kaiserlichen 
Stadt Pernau fügen hiermit zu wissen: 
Da nach erfolgtem Ableben weil, hiesigen 
Bürgers und Kaufmanns, vormaligen Herrn 
Bürgermeister«, Hofraths und Ritters Hein­
rich von Härder, Chef der hier bestehenden 
Handlung Hr. Härder et Comp, dessen Hin­
terbliebene Frau Wittwe in Assistent? ihrer 
obrigkeitlich bestätigten Luratore, des Herrn 
vormaligen Rathsherrn, schwedisch-norwegischen 
Consuls und Ritters C. M. Frey und des 
Syndici Christian Theodor Schmid um Er­
lassung eines vroclaiuaüs zur Zusammenbe­
rufung aller Gläubiger der genannten Hand­
lung und des Chefs derselben gebeten hat, 
diesem Gesuche auch deferirer worden: als 
werden hiermittelst alle und jede, welche an 
das hier besiehende Handlungshaus Heinrich 
Härder et Comp, und dessen nunmehr verstor­
benen vorbenannten Herrn Chef aus irgend 
einem RechtSgrunde Ansprüche machen zu kön­
nen vermeinen peremtorisch vorgeladen daß 
sie selbige innerhalb sechs Monaten a clall, 
entweder in Person oder durch rechtSgiltige 
Bevollmächtigte mittelst in einzureichen­
der gehörig verificirter Angaben Hierselbst 
anmelden und nach fernerem Verfahren den 
Ausspruch Rechtens «rwarten unrer der Ver­
warnung, daß nach Ablauf dieser Frist Nie­
mand weiter gehört noch admittirt, sondern 
ip5» praecludirt werden soll. Wonach 
sich zu achten. Pernau, RathhauS, 
den 10. Zuli. 1848. 
Zm Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Zustiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
Prorocollist C. Simfon, 
No. 1603. I >cc> Secrr. 3 
Demnach bat bei Einem Wohledlen Rathe 
dieser Stadt deponiere Testament des verstor­
benen hiesigen Bürgers und Bäckermeisters 
Johann Biebrich Lemmerhtrt am 19. August 
d. I. öffentlich verlesen werden soll; als wird 
solches zur Kenntniß aller derer gebracht, die 
dabei betheiltgr sind, und haben diejenigen, 
welche wider diese letzwillige Verfügung zu 
sprechen gesonnen sein sollten, ihre Einsprüche 
innerhalb Jahr und Nacht vom Tage der 
Verlesung des Testaments, »nd poen-. prae-
cwsi, in gesetzlicher Art zu verlautbären. Zu­
gleich werden auch Alle und Jede, welche an 
nachstehende Nachlässe 
1) des ebengenannten hiesigen Bürgers und 
Bäckermeisters Joh. Diedr. Lemmerhirt, 
2) deS verstorbenen hiesigen Bürgers und Tisch» 
lermeisterS Ludwig Christian Ammende, 
3) des StellmachermeisterS Carl Dahlberg und 
endlich 
4) der Wirrwe Schmurin, welche einen in 
der Vorstadt im III. Quartal sud No. 
462 belegenen ErbgrundzinSplatz hinter­
lassen hat, 
Anforderungen oder Ansprüche haben sollten, 
hierdurch angewiesen, sich mit solchen ihren 
Anforderungen und Ansprüchen innerhalb der 
Frist von sechs Monaren a l>Äw dieses Pro-
clamS, allhier beim Rathe anzugeben und 
ihre Rechte zu verfolgen, bei der Verwarnung, 
daß nach Ablauf dieser praeclusivischen Frist 
Niemand weiter gehört noch admittirt, sondern 
ipsn praecludirt werden wird. Wonach 
sich zu achten. Pernau, Rathhaus, 
den 7. Juli 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 1586. C. Schmid, Secr. 3 
Demnach der Herr Carl von Stael Hol­
stein unter Producirung eines zwischen ihm, 
als Käufer, und dem Herrn OrdnungSrichter 
Heinrich von Stael Holstein, als Verkäufer, 
am 16. Juni d. I» abgeschlossenen und cor-
roborirten Kauf-Contracts, über die geschehene 
Abtretung von 1027 ^ Faden 8 ^ Fuß 
von dem Herrn Verkäufer zugehörigen, in der 
hiesigen Vorstadt im II. Quart, sud Polizei-
Nr. 200 belegenen, ehemaligen Rorhschild-
schen Garten, um Proclamirung solchen Kaufs 
gebeten hat, und diesem peciw auch deferirer 
worden; als werden von Einem Wohledlen 
Rathe der Kaiserlichen Stadt Pernau Alle 
und Jede, welche an den vorbezeichneten Gar­
ten Ansprüche zu haben oder wider die ge­
schehene Eigenthumsüberrragung des benann­
ten TheileS desselben, in der Größe von 1027 
^ Faden 8 ^ Fuß, zu sprechen geson­
nen sein sollten, hierdurch aufgefordert, ihre 
Ansprüche und Prorestationen innerhalb eines 
Jahres und sechs Wochen a äam dieses 
ProclamS, suk poena prascliiLi) allhier zu 
verlautbaren und ihre Rechte in gesetzlicher 
Art zu verfolgen, bei der Verwarnung, daß 
nach Ablauf dieser präclusivischen Frist nie­
mand weiter gehört noch admittirt, sondern 
jii80 tscto praecluclirt, daS obenerwähnte 
Grundstück aber dem Herrn Supplikanten ad-
judicirt werden wird. Wonach sich zu achten. 
Pernau, Rathhaus, am 19. Ju­
ni 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 1443. C. Schmid, Secrt. 1 
Von dem Quartier - Collegio wird hiermit 
bekannt gemacht, daß 1) zur Erbauung einer 
Scheune, 2) einer Pforte und 3) Anlegung 
eines Brunnens bei der Hospitalkaserne, Tor-
ge am 20., 21. und 22. d. M. abgehalten 
werden. Darauf Reflectirende haben sich an 
genannten Tagen Nachmittags 3 Uhr im Lo­
kale dieser Verwaltung einzufinden und Bot 
und Minderbot zu verlautbaren. 
Pernau, Quartier-Collegium, den 16. Juli 
1848. Zoh. A. Klein, Quartierhert. 
C. F. Ströhn», Aeltermann. 
I. E. Puls, Aeltermann. 
No. 84. Martinsohn, Notr. 1 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Einem hohen Adel und geehrten Publiko 
— 254 — 
zeige ich hiermit ergebenst an, baß ich nach 
mehrmaliger Aufforderung des geehrten Publi­
kums der Stadt Pernau, mich mit meinem 
Pelzwaarenlager ouS St. Petersburg während 
der Marktzeit htcfelbst befinde. Ich empfehle 
mich ergebenst mit allen Gattungen von Pelz, 
waaren und verspreche die reelste und prom-
reste Bedienung, und werde mich bestreben das 
mir geschenkte Zutrauen zu verdienen. Mein 
Waarenlager befindet sich im , Hause der Ma­
dam,  Bü t t ne r .  F .  G roßmann ,  
Kaufmann und Kürschner-Mei­
ster aus St. Petersburg. 3 
Nach St. Petersburg pr. Adr.: 
In der Karavanoi-Straße, gegenüber der Be­
reiter-Schule, im Hause Chmelnitzky No. 7. 
Sonnabend den 24. d. Mts. wird V 
im Locale der hiesigen priv. Bürgergesell, D 
schaft ein Ball gegeben werden, an wel- R 
chem sowohl Hiesige als Fremde, die sich Z 
zur Gesellschaft qualisiciren, Theil neh- « 
men können. Fremde Damen können nur L 
durch ein Mitglied eingeführt werden. 
Pernau, den 16. Zuli 4848. 
D ie  Vo rs tehe r .  
Dampfboot-Berkauf. 
Freitag den 23. Zuli d. I. Mittags 
2 Uhr wird an der Rigaer Börse das 
Dampfboot „Unity" mit zwei englischen 
Maschinen von 45 Pferdekraft in öf­
fentlicher Auction meistbietend verkauft, 
mit der Bedingung, daß dasselbe nach ge­
schlossener Schiffahrt im Rigaschen Ha­
fen zur disposition des Käufers gestellt 
-wird. Nähere Nachrichten ertheilen die 
Herren W. Ruetz et C. in Riga. 
Einem hohen Adel und resp. Publikum 
mache ich die ergebenste Anzeige, daß ich mich 
während des Jahrmarkts Hierselbst aufhalten 
werde und empfehle mich mit meiner Gravir« 
kunst in Stein, Stahl, Messing, Silber u. 
Gold. Mein Logis ist im Hotel zur Stadt 
Wien, Zimmer No. 9. 
Graveur L. Z. Weinstock, 
aus Reval. 2 
Mit Pelzwerk aller Art, so wie mir Kra­
gen für Herren und Damen, BoaS. Muffs 
und Mützen empfiehlt sich 
S tegmann .  
Pernauscher Meister und Bürger, 
wohnhaft in der Vorstadt. 3 
Ein Planwagen mit zwei Pferden und gu­
tem Anspann ist zu jeder Zeit zur Mierhe zu 
haben  be i  E .  B l umbe rg .  2  
Daß ich binnen 14 Tagen mich hier ein­
finden werde um Tanzunrerrichr zu ertheilen, 
zeige ick hiermit ergebenst an. Der Cursus 
enthält die neuesten Tänze. Hierauf Reff«-' 
tirende belieben sich baldigst zu melden in der 
Weinhandlung der Herren Gebrüder Stein. 
Pernau, den 2. Zuli 1848. 
Ty ron ,  
Tanzlehrer bei der Universität 
zu Dorpat. 1 
Ein neuer moderner Stuhlwagen von soli­
der und dauerhafter Arbeit steht zum Verkauf 
be i  F .  H .  S te i n .  1  
Angekommene  Sch i f f e .  
50.) Den 10. Zuli.: Engl. Schiff Glam-
miß Castle, Duncan, von Dundee mit Bal­
last an H. D. Schmidt. — 6t.) Den 13.: 
Russ. Försöket, Grandel, von Lemö mir 
Strömlingen an H. D. Schmidt. 
Vom 9. bis zum 16. Juli: 
Getankt: St. Nikolai-Kirche: Caroline 
Emilie Graubner. — St. Elisab. - Kirche: 
Anna Dororheq TomikaS. — HanS Andrus. 
— Anna Dorothea Mühlmann. — Mad-
dis Janson. 
Vroelsmirt: St. Nikolai-Kirche: An­
ton Daugull mit Annerre Waimann. 
Zn^Namen des General-GouvernewtS. der Ostseeprovmzen gestattet den Druck C. Goltz mann, Censor. 
Pernausches Wochenblatt. 
^Z3«. 
Gonnadend, 
»848. 
den 24. Juli. 
»uslXndische vSsehricHten. 
F r a n k r e i c h .  
Pa r t s ,  20 .  Ju l i .  De r  „Mon i t eu r "  en t ­
halt mehre frühere Beschlüsse der National-
Versammlung in Form von Dekreten, un­
ter denen sich folgend« befinden: 1) Decret, 
das, um die Baulust zu ermuthigen und den 
Tagelöhnern Arbeit zu verschaffen, den vor 
dem 1. Januar 1849 begonnenen oder auch 
nur nach dem 24. Februar d. I. fortgesetzten 
Bauren eine fünf- bi« zehnjährige Grund-, 
Thür- und Fenstersteuer-Freihtit bewilligt und 
sogar diesen Zeitraum auf fünfzehn Jahr« 
ausdehnt für Gebäude, die zu besseren Woh­
nungen der Arbeiter selbst bestimmt sind. 2) 
Decret, das den Arbeitern gestattet, öffentliche 
Arbeiten für eigene Rechnung zu übernehmen 
und auszuführen. 3) Decret, daß das bis­
herige Coli g« von St. Brieue (CoteS du 
Nord) zum Rang? eines LyceumS mit allen 
damit verknüpften Rechren und Pflichten einer 
Vorbereitungsschule für den Universitätsbesuch 
erhebt. 4) Anzeige, daß Herr Sibour, Bi­
schof von Digne, zum Erzbischof von Paris 
an Affre'S Stelle ernannt worden ist. 
L yon ,  17 .  Ju l i .  D i e  Na t i ona l -Werks tä t -
ten sind aufgelöst. Ein Beschluß de« Prä-
fecten brachte gestern diese neue Verfügung 
mit den Worten: „daß den bedrängten und 
beschäftigungslosen Arbeitern von nun an durch 
die Sorgfalt des MaireS Unterstützungen ver­
abreicht werden sollen." Man macht sich kei-
nen Begriff von der allgemeinen Bestürhung, 
welche diese Maßregel hervorgebracht hat. Der 
Cardinal-Erzbischof ist durch Bittschriften an­
gegangen worden, in den Kirchen Sammlun­
gen veranstalten zu lassen. Auf der Straße 
bildeten sich gestern Abend Gruppen, welch« 
»ine beunruhigende Haltung annahmen. Zei-
rungS-Verkaufer wurden in den Straßen ver­
haftet, weil sie Unheil verkündeten. Alle 
Wachtposten sind dem Linien - Militär anver­
traut, denn die National-Garde ist aufgelöst. 
Elend und Noch, Trauer und Kummer erfül­
len die Gemüther. Wir haben hier Zustande, 
welche an die Jammertage Irlands erinnern. 
S t r aßbu rg ,  17 .  Ju l i .  D i e  i n  den  l e t z ­
ten Tagen ergriffenen Maßregeln in Bezug 
auf die National-Werkstätten haben unter auf­
geregten Köpfen manigfache Unzufriedenheit 
erweckt. Im Laufe des heutigen TageS fanden 
Zusammenrottungen der Arbeiter statt, und 
diejenigen, welche von den Werkstätten ausge­
schlossen wurden, suchten ihre Genossen zu ver­
führen. Mehre Hundert zogen unter Geschrei 
und Trommel und Fahne nach dem Stadt­
hause, wo die aufgestellten Nationalgarden ih­
nen den Eintritt muthig wehrten. Es ward 
alsbald Rapell geschlagen, und in weniger als 
einer Viertelstunde waren 7000 Mann der 
Bürgerwehr auf den Sammelplätzen aufge­
stellt. Zu diesen gesellt« sich zahlreiches Mi­
litär aller Waffengattungen, fo daß jedem 
weitern Umsichgreifen von Unordnung kräftigst 
vorgebeugt wurde. Man hat mehrfache Ver­
haftungen vorgenommen. 
S t r aßbu rg ,  18 .  Zu l i .  D i e  ges te rn  
stattgehabt«« Unordnung«« Hab«« h«ut« zu 
m«hr«n Beschlüssen von Seiten der Stadtbe­
hörde und der Commission der Republik An­
laß gegeben. Die Gemeinde-Werkstatt«, wel­
ch« die Unruhen anzettelt«, ist aufgelöst, und 
di« unbescholtenen Arbeiter sind anderweitig 
unt«rgebrachr worden. Eine wichtige Maßre­
gel wurde von dem Chef der Dtpattemenral-
Verwaltung ergriffen. Derselbe hat nämlich 
durch ein Decret von heute ^ie Zusammen­
künfte des Arbeiter-Clubbs verboten, da diesel­
ben statt zur Belehrung der Bürger über 
ihre Rechte und Pflichten und zur Besserung 
ihres Looses zu dienen, nur eine Gelegenheit 
zu Angriffen und Schmähungen gegen die 
Republik geworden seien. 
G roßb r i t ann ien  und  I r l and .  
London ,  14 .  Ju l i .  Das  „Qua r t e r l y  
Review" enthält eine genaue Angabt des 
Vermögens, welches Ludwig Philipp noch be­
sitzt. Dasselbe belauft sich, alles zusammen­
genommen, kaum auf 30,000 Pfd. St. Man 
sieht hieraus, wie es sich mit den angeblichen 
Schätzen verhielt, welche derselbe in her Frem­
de angelegt haben sollte, 
London ,  17 .  Ju l i .  I n  de r  I r l änd i sche«  
Agitation hat ein Theil der katholischen Geist­
lichkeit eine neue Stellung eingenommen. 67 
katholische Geistliche des SprengelS Killalye 
haben nämlich, ihren Bischof an der Spitze, 
ein« Erklärung abgegeben, daß sie künftig nichts 
Anderes predigen würden, als die göttliche 
Botschaft des Friedens, der Geduld, der Barm­
herzigkeil; daß sie ferner, so viel sich mit ih­
ren christlichen Pflichten vertrüge, für das 
Beste ihrer armen Landsleute thun würden; 
daß sie aber, da Whigs und TorieS wieder­
holt eingestanden» daß Brittische Miß »Regie­
rung di« Schuld trage an Irlands Elend und 
hennoch weder Whigs noch TorieS im Stande 
gewesen wären, die Leiden des Irländischen 
Volkes zu mindern, glauben müßten, die Eng­
lander wären überhaupt unfähig, lpyhlthätige 
Gesetze für Irland zu geben; sie glaubten da­
her, daß nur ein einheimisches Parlament iw 
Stande sein werde Irland vom Untergänge 
zu retten. Sie forderten qlso alle Parteien 
auf, ihre Vorurteile und ihre Streitigkeiten, 
ihre ClubbS, ihre Piken und ihre Büchsen 
bei Seite zu legen und sich zu einer großen 
gesetzlichen Gesellschaft zu vereinigen. Im 
Uebrigen dauert die Aufregung im ganzen 
Lande fort, und auch die Gegenpartei der Re-
pealer hat es nicht an Gegendemonstrationen 
fehlen lassen. 
Dem „M. Herald" zufolge besteht in Lon­
don seit dem 21. Juni «ine Spanische, Kar-
listisch-progressistische Junta. di« den Zweck 
hat, einen Aufstand in Spanien zum Sturze 
des Narvaez herbeizuführen. EScosura, Sa-
lamanca, Olozaga, WeiSweller, Buschenthal 
und Samson sollen die Mitglieder derselben 
sein. Sie haben bereits 2000 Pfd. St. für 
Waffen verausgabt. Ob und in welcher Be­
ziehung Palmerston und Henry Bulwer zu 
dieser Junta stehen, darüber verlautet nichts. 
O e s t e r r e i c h .  
W ie« ,  18 .  Ju l i .  Wen ige  S tunden  nach ­
dem der Courier gestern eingetroffen war, wel­
cher di« Nachricht über Ankunft Sr. K. H. 
d«S Erzherzog« Johann überbrachte, traf der 
Erzherzog zur allgemeinen Freude selbst hin 
ein. Mit der ungewöhnlichen Schnelligkeit 
von nur 42 Stunden wurde der Raum von 
Frankfurt bis Wien zurückgelegt, und des 
Fürsten Beweggrund zu so anstrengender Reise 
sprach sich in den Worten aus. womit er die 
zusammengeströmte, freudig bewegte Menge 
vom Balkon auf dem Franzens - Platze aus 
begrüßte : „Ich habe versprochen, am 17. 
wieder hier zu sein, und habe redlich Wort 
gehalten." 
W ien ,  19 .  Ju l i .  De r  S te l l ve r t r e t e r  des 
Kaisers, Erzherzog Johann, hat folgende Zu» 
fammensetzung des Ministeriums genehmigt: 
Conseilspräsident und Minister des Aeußer« 
Freiherr von Wessenberg, des Innern Dobl-
hoff, der Justiz lD». Alexander Bach des 
Krieges Graf Latour, der Finanzen Freiherr 
von Stisst« des Handels Th. Hornbostl, des 
Unterrichts Doblhoff provisorisch, UnterstaatS-
fecretair im Ministerium des Unterricht 
Freiherr von FeuchterSleben, Minister der öf-
fenlichen Arbeiten Ernst von Schwarzer. 
Eiyfm höheren HrtS eingegangenen Berichte 
zufolge hat der Feldmarschall Grgf Radetzky 
auf di« Kund« «iner wiederholten Anhäufung 
päpstlich«? Trupp«n am Po d«n G«n«ral-Ma-
jor Fürst«» Franz Lichrenstein mit genügenden 
Streitkräften abgesandt, dieselben zu zerstreuen. 
Di«s«r G«neral überschritt d«mnach am 14. 
Morgens bei Polesella, Francolino und Pon-
telaguscoro den Po, warf im Vordringen die 
dortigen päpstlich«« Truppen zurück, und traf 
auf dem GlaciS der Ciradelle Ferrara'S «Ken 
Vorb«r«itungen zu einer Beschießung der Stadt, 
als ein« Deputation «rschi«n, welche die Un­
terwerfung auf Gnade und Ungnade erklärte. 
Somit ist die Citadelle mit ihrer vom Ober­
sten Grafen Khuen befehligten Besatzung ent­
setzt, der untere Po gesichert und die südwest­
liche Einschließung von Venedig vollends ge­
deckt. 
W ien ,  20 .  Zu l i .  Vo rges te rn  Abend  wu r ­
de die Gemalin des Reichs - Verwesers, di« 
Baronin Brandhof, b«i ihr«r Ankunft in dem 
Kais«rl. Lustschloß Hetzendorf von einer Ab-
rheilung der Narionalgarde feierlich begrüßt. 
Zn der an st« g«richtet»n Anrede wurde sie 
als erste Deutsch« Frau begrüßt. 
Der Erzherzog Reicksverweser wird uns 
nach feierlicher Eröffnung des Reichstags, wel­
che Sonnabend oder Sonntag stattfindet, ver­
lassen, und seinen Sitz in Frankfurt aufschla­
gen. Di« Frage, wer ihn ersetzen soll, be­
schäftigt die ganz« Kaiserstadt, und schon ha­
ben die Anarchisten ein neues Feld gefunden, 
nm das Volk aufzuregen. „Der Kaiser muß 
kommen, oder!" — ertönt eS in allen Vor­
städten. Wir müssen gestehen, daß wir dieß 
selbst setzt für nothwendig halten. Alles, was 
sich in Innsbruck befindet, entfremdet sich mit 
jedem Tage, und die radikale Presse arbeitet 
fortwährend, um die Gemüther d,S Volks zu 
erbittern. DaS neue Ministerium hat vor 
der Hand wenig Sympathieen für sich. Ze-
dermann blickt auf den Reichstag, d«r All«S 
schlichten soll. 
D e u t s c h l a n d .  
Be r l i n ,  20 .  Zu l i .  D i e  neues ten  " uns  
zugekommenen Nachrichten von dem Kriegs­
schauplätze in Schleswig melden, daß der pro­
visorische Waffenstillstand zwischen dem Deut­
schen BundeSheere und Dänemark auf unbe­
stimmte Zeit verlängert worden ist, und die 
Präliminarien zu einem ehrenvollen und dau­
erhaft«« Fri«d«n wi«d«rum lebhaft begonnen 
haben. Dänemark soll unter Andern, darauf 
best«h«n, daß ihm «i« früher, Schleswig «ine 
Anzahl Truppen stelle. 
F rank fu r t  a .  M . ,  IS .  Zu l i .  Du rch  
Befehl vom 16. d. M. hat das ReichS-KriegS, 
Ministerium den Land-KriegSministerien eröff­
net, daß der Erzherzog - Reichsverweser die 
Oberleitung der gefammten Deutschen bewaff­
neten Macht übernommen habe. 
Zm Nassallischen sieht eS ziemlich wüst aus. 
Bisher war wenigstens die Sicherheit des 
Eigenthums (Zagd und Forsten abgerechnet) 
ynd die Personen ziemlich unangetastet. Heute 
aber wurde im TaunuSgebirge der von Köln 
kommende Postwagen von vier bewaffneten 
Männern angefallen und eines TheilS seiner 
Ladung, einer großen Geldsendung an Roth­
schild, beraubt, man sagt 6000 Thlr. 
He ide l be rg ,  17 .  Zu l i .  D iesen  Mo rgen  
stehen mehre Hundert (man sagt von 600 bis 
W0) Studenten der hiesigen Hochschule ver­
sammelt auf dem Karlsplatze, umgeben von 
«in«r zahlreichen Volksmasse, zwei schwarz-
roth-goldene Fahnen an der Spitze, mit Tor­
nistern versehen, um ihr«n Abzug von hi«r 
nach Neustadt an der Hardt anzutreten. Di« 
Veranlassung dazu war di« Schließung oder 
Aufhebung des hiesigen demokratischen Stu­
denten - Vereins. Gestern Abend kam ein« 
Abordnung von Karlsruhe mit der Nachricht 
zurück, daß die durch das UniversitätSamt an­
geordnete Schließung von der höhern Behörd« 
bestätigt worden und der Verein somit als 
aufgelöst zu betrachten sei. 
He ide l be rg ,  19 .  Ju l i .  Ung« fäh r  120  
Akademiker sind hier zurückgeblieben. Ein« 
von ihnen erlassene Erklärung sagt unter An­
derem: „Nachdem wir uns von der Unrich­
tigkeit in der Beweisführung des demokrati­
schen Vereins überzeugt hatten, nachdem wir 
«insahen daß der Studentenbeschluß auf un­
richtigen Voraussetzungen beruhe und dem 
demokratischen Studenten-Verein in Baden 
selbst noch weitere gesetzliche Wege offen stan­
den, blieben wir in Heidelberg zurück, wohin 
wir unser« Commilitonen zurückzukehren auf­
fordern , um nicht ferner ungerechter Weise 
den Bürgern und der Universität Nachtheile 
zu bereiten. Die Vorlesungen werden kerne 
Unterbrechung erleiden." Der Prorektor Rothe 
bringt folgendes Rescripc des Ministerium« 
de« Innern zur öffentlichen Kunde: „Karls­
ruhe, den 18. Zuli 1843. Den demokrati­
schen Studentenverein in Heidelberg betr. 
D«r Curator der Universität H«id«lberg wird 
beauftragt, den gestern nach Neustadt auSge-
zogenen Studenten eröffnen zu lassen daß 
den Teilnehmern am ÄuSzuge, wenn sie nicht 
innerhalb drei Tagen nach Heidelberg zurück­
kehren und ihre Ankunft bei dem Universi-
tär«-Amt anzeigen sollten, da« akademische 
Bürgerrecht werde gekündigt werden, und daß 
man sich nach Umständen gegen die Anstifter 
der Sache und die Widersetzlichen schärferes 
Einschreiten vorbehalte: nebstdem ist d«n Zn-
länd«rn, welch« sich bei dem Au«zug betei­
ligt haben, zu bedeuten, daß im Fall« ihrer 
Nichtrückkehr das gegenwärtige Semester bei 
der Bitte um Zulassung zu der StaatS-Prü-
fung ihnen nicht werde angerechnet werden. 
(gez.) Bett." 
I r a ! i e n. 
Genua ,  16 .  Zu l i .  De r  h ies i ge  „Co r r .  
merk." meldet Folgendes: „Da« Engl. Dampf­
boot Porcupine, welches in diesem Augenblicke 
von Palermo, von wo eS am 11. Zuli abge­
fahren, hier einlauft, hat einen Beauftragten 
des Sicilianischen Parlament« am Bord, wei­
cher dem Könige von Sardinien die daselbst 
geschehene Wahl de« Herzogs von Genua 
(zweiten Sohnes des Königs, geb. am 16. 
November 1822) zum König von Sicilien zu 
melden hat. Man fügt bei, die Mächte hat­
ten bereits ihre Zustimmung erklart. Mor­
gen (16. Zuli) heißt es werde die Fregatte 
anlangen, welche den Prinzen nach seinem Kö­
niglichen Sitz überführen soll. Da« Dampf-
boor wurde, als es von Palermo auslief, von 
den Englischen und Französischen Schiffen be­
grüßt , was die Zustimmung England« und 
Frankreichs bestätigt." 
Ma i l and ,  11 .  Zu l i .  De r  E rzb i scho f  f o r ­
dert die Geistlichen auf, die silbernen und gol­
denen Kirchengerärhe für d«n heilig«» Krieg 
gegen die Oesterreicher dem Vaterlande zu 
opfern. Die Neapolitanische Regierung hat 
ihre Truppen abberufen. Zn Modena ist ein 
Aufstand ausgebrochen und e« sind 6000 Pie-
montesen dorthin auf dem Marsch. Zn der 
Umgegend von Mailand haben viele Brände 
stattgefunden, die man böswilliger Brandstif­
tung der Oesterreichisch-jesuitischen Partei zu­
schreibt. Auf die Fürstin Belgiojoso ist in 
Lokale ein Mordversuch gemache worden. — 
Am 12. wurden hier die sämmllichen Habse­
ligkeiten: Kleider, Wäsche, Gewehre, Sättel, 
Krystall- und Porzellan-Vasen, Uhren u. s. 
w. öffentlich versteigert > welche die Oesterrei-
chischen Offizier« bei ihrer Flucht zurückgelas-
s«n haben. — Zn der Gegend von Verona 
donnern jetzt fortwährend die Kanonen; der 
Angriff der Piemontesischen Truppen auf die 
Stadt wird ernstlicher Art, die Oesterreichische 
Besatzung soll sehr durch Krankheiten leiden; 
den Oesterreichern ist es nicht mehr möglich, 
die Stadt zu verlassen. — Venedig hatte aber­
mals Herrn Manin zum ersten Mitglied« der 
provisorischen Regierung gewählt; der ehema­
lige Präsident der republikanischen Regierung 
erklärte aber, keiner monarchischen Regierung 
dienen zu wollen und trat zurück. Nach Zta-
lienischen Blättern hat bei Bardrino ein Ge­
fecht stattgefunden, dessen Ausgang man noch 
nicht «rfahren hatte. 
S p a n i e n .  
Mad r i d ,  11 .  Zu l i .  De r  C lamor  pud l i eo  
sagt: „Die Nachrichten aus Navarra und 
Katalonien sind von solcher Bedeutung, daß 
sie die volle Aufmerksamkeit der Regierung 
auf sich ziehen müssen. Diese karlistische Er­
hebung ist nicht eine der vielen Unternehmun­
gen, welche die Parteigänger des Prätenden­
ten versucht haben, seitdem dem Bürgerkriege 
ein Ziel gesetzt wurde. Es ist keine einseitige 
Bewegung, die unternommen worden wäre, 
ohne auf die zu ihrer Durchführung nvthwen-
digen Hilfsmittel rechnen zu können sondern 
der erste Schritt eines ausgedehnten und wohl-
becechneten Planes, dessen Verzweigungen sich 
über die ganze Halbinsel erstrecken. ES han­
delt sich unter den Karlisten darum, die Lage 
des Landes zu benutzen um der Königin Zsa-
della die Krone zu entreißen." 
Mad r i d ,  14 .  Zu l i .  Du rch  den  Te le ­
graphen ist die Nachricht eingegangen, daß 
der General Ortigosa am 12. d. in Navarra 
den dortigen Karlisten «ine Niederlage zufügt«, 
in welcher letztere zehn Todte und fünf Ge­
fangene verloren. Eine andere telegräphifche 
Depesche meldet, daß am 12. 34 geflüchtete 
Karlisten in Bayonne eingebracht wurden. 
Am 9. wurden in Estella (Navarra), ob­
gleich es Sonntag war, sechs gefangene Kar­
listische Offiziere auf Befehl des General-Ca-
pitäns Villalonga, eine Stunde nach ihrer 
Gefangennehmung, erschossen. Dies« Offizier« 
harten kurz vorher acht Gendarmen, die in 
ihre Hände gefallen waren, mit Lebensmitteln 
versehen und in Freiheit gesetzt. „Diese Hin­
richtung" , sagt der „Clamor publice", „hat 
Einige mir Bestürzung, Alle mit Unwillen 
erfüllt. Man befürchtet blutig« Repressalien." 
Der „Heraldo" sagt: „Unsere Regierung er« 
theilt ganz Europa Lecrionen, die eS nicht 
von der unglücklichen Halbinsel erwartet." Da­
gegen hat die Königin einen Zollsoidaten, der 
einen seiner Kameraden meuchlings ermordete, 
begnadigt. 
N e u e s t e  P o s t .  
St. Petersburg, 12. Zuli. Zn ei­
nem Schreiben aus St. Petersburg vom 13. 
Zuli (in ausländ. Blättern) wird folgende 
dort gemachte Beobachtung mitgetheilt: „Als 
die Cholera hier ausbrach, war die Luft so 
verändert, daß keine Electrisirmaschine Fun­
ken gab, und ein Magnet, der sonst 12 Pfd. 
Eisen emporhob, kaum 4 Pfd. anzog. Zetzt 
hat die Luft sich schon wieder um so viel ver­
bessert, daß der erwähnte Magnet nun wieder 
8. Pfd. Eisen anzieht." Die Cholera ist Hier­
selbst im Abnehmen. (Züsch.) 
R i ga ,  19 .  Zu l i .  Vom ers ten  Au f t r e t en  
der Cholera bis zum 18. Zuli lind Hierselbst 
33 l 7 Personen erkrankt; davon sind genesen 
1196 und gestorben 1166. Zn der Behand­
lung befinden sich 965 Personen. 
Reva l ,  13 .  Zu l i .  D i e  Cho le ra  ha t  s i ch  
seit Anfang d. M. gezeigt, tritt aber bisher 
Gottlob noch sehr gelinde auf. Es sind nach 
den öffentlichen Berichten vom 1. bis zum 
12. erkrankt 99 Personen, genesen sind 4, 
gestorben 49. Vom 12» zum 13. erkrankten 
21, starben 7, genasen 6, blieben krank 62. 
Die Witterung war hier sehr veränderlich. 
Das Seebad wird aus Furcht vor Erkältung 
und Cholera nur mit großer Vorsicht und we­
nig benutzt. 
M i  tau .  Auch  h i e r  i s t  d i e  Cho le ra  aus ­
gebrochen. Nach dem offiziellen Berichte sind 
bis zum 9. d. 6 Personen erkrankt,'keine ge­
nesen, 4 gestorben. 
Zakobs tad t .  B i s  zum 10 .  Zu l i  wa ren  
hier an der Cholera erkrankt 86 und gestor­
ben 16, darunter mehre fremde Bootsleute. 
Fast alle Cholerafälle zeigten sich in den Häu­
sern, die am Ufer liegen. Eben so soll es in 
Dünaburg sein. Auf dem ga^en Wege von 
Zakobstadt nach Riga hat sich die Cholera 
sporadisch an beiden Ufern gezeigt, während 
das Znnere des Landes bis jetzt verschont ge­
blieben ist. (Rig. Ztg.) 
Pa r i s ,  22 .  Zu l i .  D i e  Reg ie rung  ha t  
folgende wichtige telegraphische Depesche er­
halten, die der Moniteur veröffentlicht: „Die 
Oesterreicher sind am 14. Zuli, 6000 Mann 
stark, in Ferrara eingerückt, sie haben alle 
Hauptposten besetzt und eine Kriegssteuer er­
hoben. Der Papst hat protestirt und die 
Deputirttnkammer hat mit Einstimmigkeit ein 
Allianz-Project aller Ztalienischen Staaten 
gegen Oesterreich votirt." 
Am 26. Zuli und die folgenden Tage fin­
det der Verkauf der reich ausgestatteten Wein­
lager Louis Philipps, theils in Fässern, theilS 
in Bouteillen, statt. 
Das Comite der auswärtigen Angelegen­
heiten hat sich heute wieder versammelt, um 
die Ztalienischen Angelegenheiten zu bespre­
chen. Die heute über Turin gekommene Nach­
richt, daß die Oesterreicher nicht nur die Etsch 
überschritten haben sondern auch 12,000 
Mann stark bei Lago scuro über den Po ge­
gangen sind und in Karl Ulberts Rücken agi-
ren, Moder,« und das Römische bedrohen, 
machte große Sensation «nd veranlaßt« die 
HH. Drouin de L'huys, Mauguin und Na-
pdleon Bonaparte, abermals auf die schleunig­
ste Intervention einer Französischen Armee zu 
dringen. 
W ien ,  22 .  Zu l i .  Se .  ka i se r l .  Höh .  de r  
Erzherzog Zohann, als Stellvertreter Sr. 
Maj. des Kaisers, hat heute um 12 Uhr 
Mittags die constituirende Reichsversammlung 
mit Ablesung der Thronrede feierlich eröffnet. 
K rakau ,  20 .  Zu l i .  Se i t  vo rges te rn  i s t  
das Standrecht wieder aufgehoben worden, 
dagegen währt der Belagerungs-Zustand noch 
fort. 
Be r l i n ,  24 .  Zu l i .  Es  i s t  h i e r  von  e i ne r  
Allianz zwischen Preußen, Bayern, Draun-
schweig und Hannover die Rede, welche den 
Zweck haben soll, die Selbstständigkeit der 
Einzelnstaaten Deutschlands der Central - Ge­
walt gegenüber zu wahren. Bestimmtes und 
Detaillirtes hierüber mitzutheilen, sind wir 
für jetzt noch außer Stande. 
Gestern fand sich an den Straßenecken ein 
„Aufruf an das Volk" vom hiesigen Preu­
ßenverein. Es wird das Aufgehen Preußens 
in Deutschland beklagt und zur offenen Wi­
dersetzlichkeit gegen die Frankfurter National-
Versammlung provocirt. Auf Antrag des vn. 
Bracht aus Elberfeld, hat der konstitutionelle 
Congreß in seiner heutigen Sitzung eine Ent­
gegnung beschlossen, in welcher der Deutschen 
Centralgewalt und deren zeitigem Znhaber, 
dem Reichs - Verweser, das Recht gewahrt 
wird, nicht blos über das bisherige BundeS-
Contingent, sondern über die gesammte Mili­
tärmacht der einzelnen Deutschen Staaten zu 
verfügen. Es wird darin zugleich ausgeführt, 
daß der den Einzelnen Deutschen Fürsten ge­
leistete Eid dem dem Reichs«Verweser zu lei­
stenden Eide nachstehen müsse. 
Außer dem erwähnten Aufruf des Preußen­
vereins, treten noch manche, bis jetzt allerdings 
nur noch vereinzelte Erscheinungen auf, wel­
che eine Reaction des specifischen Preußen­
thums gegen die Feststellungen von Frankfurt 
aus erwarten lassen. So sollen bereits ein­
zelne Bürgerwehr-Abtheilungen auf Anregung 
ihrer Hauptleute sich zur Verweigerung des 
Eides der Treue gegen den Reichs - Verweser 
vereinigt haben. 
Be r l i n ,  28 .  Zu l i .  Nachs tehende  Pe t i ­
tion ist der Preußischen National - Versamm­
lung übergeben worden: Das sogenannte Deut­
sche ReichS-Kriegsministerium zu Frankfurt a. 
M. soll unter dem 16. d. M. allen KriegS-
ministerien der Deutschen Staaten, mithin 
auch dem Preußischen, angezeigt haben: „daß 
der Herr Erzherzog Zohann von Oesterreich 
die Oberleitung der gesammten Deutschen be­
waffneten Macht übernommen habe, und daß 
ihm von allen Deutschen Bundestruppen zu 
huldigen sei." Die Unterzeichneten erwarten 
von einer hohen Versammlung, daß Hochdie­
selbe derartigen Uebergriffen der in Frankfurt 
gebildeten sogenannten Centralgewalt überhaupt, 
sowie dem angeblichen Erlasse des sogenann­
ten Reichs-Kriegs-Ministeriums insbesondere, 
bei Zeiten sich ernstlich und entschieden entge­
genstellen, und das verantwortliche Ministeri­
um zur Ergreifung desfallsiger geeigneter Maß­
nahmen sofort veranlassen werde. — Wir Un­
terzeichnete vermögen in dem, den Preußischen 
Abgeordneten zu Frankfurt ertheilten, Man­
dat keine Vollmacht zu entdecken, welche den­
selben das Recht ertheilte, eine Centralgewalt 
zu schaffen, die Preußen vernichtet.' Eventuell 
wäre eine solche Vollmacht von vorn herein 
nichtig! Wir erkennen aber in dem beabsich­
tigten HuldiguNgSact einen Versuch: „Preu­
ßen zu mediatisiren"! und müssen jedes der­
artige Beginnen für einen Verrath am Preu­
ßischen Volke erklären, es sei denn, daß die­
ses große, ruhmvolle, selbstständige und lebens­
kräftige Volk in Urversammlungen seine eige­
ne Vernichtung selbst aussprechen wollte. Wir 
tragen deshalb ganz ergebenst darauf an: Ei­
ne hohe Versammlung wolle schleimigst be­
schließen: daß im ganzen Preußischen Staat 
die Urwähler In geeigneten Versammlungen 
zusammenberufen und befragt werden: „Ob 
Preußen ein selbstständiger Staat bleiben, oder 
als mediatisirtes Land im neuen Deutschen 
Reich untergehen soll?" — Nach dem Ergeb-
niß dieser Abstimmung würden dann eventuell 
die Preußischen Abgeordneten zu Frankfurt zu 
instruiren sein. Berlin, den 22. Zuli 1848. 
Die Urwähler. Folgen die Unterschriften. 
Dan  z i g ,  22 .  Zu l t .  D i e  Rhede r  und  d i e  
Seehandel treibend« Kaufmannschaft DanzigS 
haben die Auflehnung der radicalsten Blätter 
in Deutschland weil überholt, und in einer 
Adresse dem Ministerium erklärt, daß wenn 
nichl sofort der widersinnige und unnützige 
Krieg mit Dännemark, der tn seinen Ursachen 
uns durchaus nicht berühre, durch einen Waf­
fenstillstand refp. Frieden, beendigt werde, 
Danzig und Westpreußen keinen Pfennig, we­
der an Steuern, noch zur in Aussicht ste­
henden Zwangsanleihe zahlen, und den Ver­
trag seiner Vereinigung mir Deutschland wie­
der aufgeben wolle. Diese Adresse trägt 86 
Unterschristen, ist somit von fast allen hiesigen 
Rhedern und seehandelnden Gewerbrreibenden 
unterzeichnet worden. 
RendSbu rg ,  26 .  Zu l i .  E i n  Cou r i e r  b rach te  
diesen Morgen nachfolgende Proklamation der 
provisorischen Regierung: 
„Mitbürger! 
Die Unterhandlungenwelche zur Anbah­
nung friedlicher Ausgleichung mit Dänemark 
geführt worden, sind abgebrochen. Die Feind­
seligkeiten sind wieder eröffnet; die Waffen 
werben entscheiden. Deutschland hat gezeigt, 
daß es den Frieden wünscht. Auch die bil­
ligsten Forderungen sind von Dänemark ver­
worfen: Unehrenhaft« Bedingungen sind ge­
scheitert an dem Willen Deutschlands, an der 
Festigkeit des tapfern Feldherrn, der an der 
Spitze des Deutschen Heeres die Grenze des 
Landes bewacht. Schleswig - Holstein».' wir 
sind dem Deutschen Vaterlande zu dauerndem 
Danke verpflichtet. Preußen und die Staaten 
des 10. Armee. Corps stehen für uns in den 
Waffen. Alle Deutschen Seestädte bringen 
seit Monaren unserer Sache schwere Opfer. 
Laßt uns dieser Theilnahme uns würdig be­
weisen. Nur Einigkeit und Thatkrafr führen 
rasch aus Ziel. 
F rank fu r t  a .  M . ,  26 .  Zu l i .  D i e  Obe r -
Pestamt«. Zeitung enthält in ihrem amtliche« 
Theil Folgendes: „General Wrangel hat an 
den tzrzhe»zog.Reichs-Verwes»r berichtet, daß 
er nm den Däne« noch keinen Waffenstill­
stand abgeschlossen Hobe , sondern daß nur 
vorläufige Verabredungen stattfanden, und daß 
er keine« Waffenstillstand abschließen werde, 
der nicht der Ehre Deutschlands vollkommen 
entspräche. und bei welchem er nicht mit 
Sicherheil hoffen könnte daß derselbe di« 
Genehmigung des Erzherzog-ReichS-Verweser« 
erhalten würde. Der Kriegs - Minister hat 
hierüber den General Wrangel eventuell auf­
gefordert, zu berichten, welche Zahl von Trup­
pen er benörhige, um den Krieg mit Däne­
mark schnell und siegreich zu Ende zu führen. 
Das Ministerium wird dafür Sorge tragen, 
daß, falls kein allen Anforderungen entspre­
chender Waffenstillstand abgeschlossen werden 
sollte, die zur kräftigen Fortsetzung des Krie­
ges erforderlichen Truppen dem General Wran­
gel so schnell als möglich zugeführt werden." 
Kopenhagen ,  23 .  Zu l i .  Ges te rn  so l ­
len die ersten Urtheile des Ober-AdmiralitätS-
GerichtS gefällt sein und den in dieser letzten 
Znstanz condemnirten Schiffen steht doch wahr; 
scheinlich baldiger Verkauf bevor. 
Allen Freunden und Bekannten sagt «in 
herzliches Lebewohl! 
Hen ry  Dav id .  
Bekanntmachungen. 
Bürgermeister und Rath der Kaiserlichen 
S tad t  Pe rnau  f ügen  h i e rm i t  zu  w i ssen :  
Da nach erfolgtem Ableben weil, hiesige» 
Bürgers und Kaufmanns, vormaligen Herrn 
Bürgermeisters, Hofrath« und Ritter« Hein­
rich von Härder, Chef der hier bestehenden 
Handlung Hr. Härder et Comp, dessen Hin­
terbliebene Frau Wittwe in Assistenee ihrer 
obrigkeitlich bestätigten Lni-itoie, de« Herrn 
vormaligen Rathsherrn, schwedisch-norwegischen 
Consul« und Ritters C. M. Frey und de« 
Syndici Christian Theodor Schmid um Er-
lassung eines zur Zusamwenbe-
rufung aller Gläubiger der genannten Hand­
lung und des Chef« derselben gebeten hat, 
diesem Gesuche auch deferiret worden: als 
werden hiermittelst alle und jede, welche an 
das hier bestehende Handlungshaus Heinrich 
Härder et Comp, und dessen nunmehr verstvt-
benen vorbenannten Herr« Chef aus irgend 
einem Rechtsgrunde Ansprüche machen zu tta» 
nen vermeinen, peremtorisch vorgeladen daß 
sie selbige innerhalb sechs Monaten a claio 
entweder in Person oder durch rechtSgiltige 
Bevollmächtigte mittelst in twi>lc> einzureichen­
der , gehörig verificirter Angaben Hierselbst 
anmelden und nach fernerem Verfahren den 
Ausspruch Rechtens erwarten, unter der Ver­
warnung , daß nach Ablauf dieser Frist Nie­
mand weiter gehört noch admittirt, sondern 
k-zcm praecludirt werden soll. Wonach 
sich zu achten. 
Pernau, RathhauS, den 10. Zuli 
1848. 
Zm Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Zustiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
Protocollist C. Simson, 
No. 1603. loco Secrt. 2 
Demnach das bei Einem Wohledlen Rathe 
dieser Stadt deponirte Testament des verstor­
benen hiesigen Bürgers und Bäckermeisters 
Zohann Diedrich Lemmerhirt am 19. August 
d. I. öffentlich verlesen werden soll; als wird 
solches zur Kenntniß aller derer gebracht, die 
dabei betheiligt sind, und haben diejenigen, 
welche wider diese letzwillige Verfügung zu 
sprechen gesonnen sein sollten, ihre Einsprüche 
innerhalb Zahr und Nacht vom Tage der 
Verlesung des Testaments, poem, ^ras-
5lu8i) in gesetzlicher Art zu verlautbaren. Zu­
gleich werden auch Alle und Zede, welche an 
nachstehende Nachlässe 
1) des ebengenannten hiesigen Bürgers und 
Bäckermeisters Zoh. Diedr. Lemmerhirt, 
2) des verstorbenen hiesigen Bürgers und Tisch» 
lermeisterS Ludwig Christian Ammende, 
3) des StellmachermeisterS Carl Dahlberg und 
endlich 
4) der Wittwe Schmurin, welche einen in 
der Vorstadt im III. Quartal snd No. 
462 belegenen ErbgrundzinSplatz hinter­
lassen hat, 
Anforderungen oder Ansprüche haben sollten, 
hierdurch angewiesen, sich mit solchen ihren 
Anforderungen und Ansprüchen innerhalb der 
Frist von sechs Monaren a clam dieses Pro-
clams, allhier beim Rathe anzugeben und 
ihre Rechte zu verfolgen, bei der Verwarnung, 
daß nach Ablauf dieser praeelusivischen Frist 
Niemand weiter gehört noch admittirt, sondern 
ij>so k,>cto praecludirt werden wird. Wonach 
sich zu achten. I'nkl. Pernau, RathhauS, 
den 7. Zuli 1848. 
Im Namen und von wegen des Rath« 
der Stadt Pernau 
Zustiz - Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 1686. C. Schmid, Secrt.2 
Von Einem Wohledlen Rache der Kaiser­
lichen Stadt Pernau, werden hierdurch und 
Kraft dieser Edictaiien der Otto Adrian Stenz-
lau oder dessen gesetzliche Erben aufgefordert, 
sich zum Empfange der bei Einem Edlen per-
nauschen Sradtwaisengerichte aus dem Nach­
lasse weil, hiesigen Bürgers und Handschuh­
machermeisters Balthasar Stenzlau asservirten 
37 Rbl. 79 Kop. Silb., wovon di« Pro-
clamskosten abzuzi«hen sind, innerhalb der Frist 
von sechs Monaten s tiado daselbst anzugeben 
und ihre Rechte zu docomentiren, bei der Ver­
warnung, daß nach Ablauf dieser Frist Nie­
mand weiter gehört noch admittirt sondern 
ipso fi,cro pracludirt, mit dem lleposim 
aber nach der Bestimmung des rig. St. R. 
lik. IV. Tit.»VIi. verfahren werden soll. 
Wonach sich zu achten. 
i nkl. Pernau, RathhauS, den 14. Zuli 
1848. 
Zm Namen und von wegen des Rath« 
der Stadt Pernau 
Zustiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 1624. C. Schmid, Secrt. 3 
Von Einem Edlen Vogtei - Gkrichte der 
Kaiserlichen Stadt Pernau wird desmittelst 
bekannt gemacht, daß das zum Nachlasse weil. 
Herrn Oberkämmerers H. D. v. Essm ge­
hörige in der hiesigen Vorstadt im Z. Quart. 
Polizei No. 133 belegene hölzerne Krug-
hauS cnttt ni>zie»tnteniül3 zum öffentlichen 
AuSbot gebracht werden wird und die desfall-
sigen Torge auf den 11., 12. und 13. August 
d. Z., der Peretorg aber , wenn auf dessen 
Abhaltung angetragen werden sollte, auf den 
14. August d. Z. anberaumt worden sind; 
und daß ferner das zu demselben Nachlasse 
(Beilage.) 
Beilage zum Pernauschen Wochenblatt 30. 
Sonnabend, den 24. Juli 1848. 
gehörige in der Stadt an der Ecke der Rit­
ter» und Hospitalgasse 8nK No. 94 im I. 
Quart, belegene steinerne Wohnhau« mit voll­
ständiger Brau- und Budeneinrichtung, so wie 
mit dem dazu gehörigen hölzernen Speicher, 
Pferdestall, Wagenschauer und Erdkeller eben­
falls öffentlich versteigert werden soll und sind 
die Termine dazu auf den 7. , 9. und 10. 
September d. Z., der Peretorg aber auf den 
11. September angesetzt worden. Kauflieb­
haber «erden demnach aufgefordert, in den 
angesetzten Torgen, Vormittags 11 Uhr, in 
diesem Vogtei-Gerichte sich einzufinden, Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und sich zu ge­
wärtigen , daß bei einem annehmbaren Bot 
der Zuschlag ertheilt wird. Die Bedingungen 
des Verkaufs sind in der Canzellei des Vog« 
tei-Gerichte« zu inspiciren. 
Pernau, RathhauS, am 22. Zuli 1848» 
Ober-Vogt Fr. Rambach. 
No. 171. R. Hehn, Secrt. 3 
Von dem Brand - Collegio wird hiermit 
bekannt gemacht, daß dasselbe zur Besichtigung 
der, nach Vorschrift der für. diesen Ort Hoch-
obrigkeitlich confirmirten Brand- und Feuer-
Ordnung, bei jedem Hause in der Stadt und 
in den Vorstädten befindlich sein sollenden Lösch-
geräthschafcen, al«: Eimer, Beile, Brand-
Haken und Leiter sowohl. wie auch zu der, 
der Schornsteine, Oefen und Brandmauern, 
im nächst folgenden Monate, mit Zuziehung 
werkverständiger Personen, schreiten werde. 
Die besitzlichen respect. Einwohner der Stadt 
und Vorstädte werden demnach zur ungesäum­
ten Anschaffung etwa fehlenden LüfchgerälheS, 
so wie zur schleunigen Ausbesserung der be­
schädigten Oefen, Schornsteine und Brand­
mauern hiermit ersucht und aufgefordert. 
Pernau, Brand - Collegium, am 21. Zuli 
1848. E. G. Barlehn, Brandherr. 
No. 3ö. Marrinsohn, Notr. 3 
Von dem Brand-Collegio werden diejenigen 
resp. Einwohner, welche die Reparaturen an 
den Spritzenhäusern, mit ihrem eigenen Ma­
terial und Leuren zu bewerkstelligen gesonnen 
sind, aufgefordert, am 24. und 31. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, im Locale des Brand-
Collegii sich einzufinden und Bot und Minder-
bot zu verlautbaren. Pernau, am 31. Zuli 
1848. 
E. G. Barlehn, Brandherr. 
No. 36. Martinsohn, Notr. 1 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
DaS hiesige Schiff Delphin genannt, ge­
führt von Capltän D. Grenstroem, gegen­
wärtig in St. Petersburg unter der Stadt 
liegend, hat auf hier zu laden angelegt, und 
wird baldigst expedirt werden. Alle, die von 
dieser prompten Gelegenheit profitiren wollen, 
werden ersucht, ihre Bestellungen spätestens 
im Laufe der nächsten Woche in Sk. Pe­
tersburg zu machen. 
Pernau, den 22. Zuli 1848. 
^ Indem der hiesige Verein der Armen- ^ 
4. freunde die Anzeige macht, daß am 30. 4. 
R d. M., Vormittags von 10 Uhr an, R 
I die Prüfung der Zöglinge des Alexan- I 
A der-Waisenhauses stattfinden wird, la- A 
H det er zugleich olle Wohlthäter und Freun- H 
G de jener Anstalt zu dieser Feierlichkeit Z 
» ergebenst ein. — Auch macht der Ver- D 
G ein bekannt, daß die zum Besten dessel- T 
A ben eingesandten Geschenke Sonntag d. A 
Z 1. Aug. nach geendigtem Gottesdienste V 
? bis 2 Uhr Nachmittags im Saale der ? 
^ Müsse ausgestellt sein werden. Die Ver- ^ 
loosung der Sachen beginnt Montag d. ? 
I 2. August Morgens 9 Uhr in demsel- z 
A den Saale. 
I Pernau, am 23. Zuli 1848. 
C. Kuhn, Kürschner und Kaufmann aus 
St. Petersburg, empfiehlt sich einem hohen 
G 
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Adel und geehrten Publikum mit seinem wvhl-
assortirren Pelz - Waarenlager in der Reihe 
der Jahrmarktsbuden. Er verspricht die bti-
lichsten Preise zu stellen. 
Zn der Handlung von A. Kostin sind 
Schuhe und Stiefel für Damen wie auch 
für Kinder in beliebiger Auswahl käuflich zu 
haben. 1 
Ein junger Mensch der das Galanterie-Ge-
schäfc erlernen will, kann in Riga sein Unter­
kommen finden. Nähere Auskunft ercheilt 
die Expedition des Wochenblattes. 2 
Einem hohen Adel und geehrten Publico 
zeige ich hiermit ergebenst an, daß ich nach 
mehrmaliger Aufforderung des geehrten Publi­
kums der Stadt Pernau, mich mit meinem 
Pelzwaarenlager aus Sc. Petersburg während 
der Markrzeit hieselbst befinde. Zch empfehle 
mich ergebenst mir allen Gattungen von Pelz? 
waaren und verspreche die reelste und promp­
teste Bedienung, und werde mich bestreben das 
mir geschenkte Zutrauen zu verdienen. Mein 
Waarenlager befindet sich im Haufe der Ma­
dame  Bük tne r .  F .  G roßmann ,  
Kaufmann und Kürschner Mei­
ster auS St. Petersburg. 2 
Nach St. Petersburg pr. Adr.: 
Zn der Karavanoi-Straße, gegenüber der Be-
reirer-Schule, im Hause Chmelnitzky No. 7. 
Sonnabend den 24. d. Mts. wird 
im Locale der hiesigen priv. Bürgergesell­
schaft ein Ball gegeben werden, an wel­
chem sowohl Hiesige als Fremde, die sich 
zur Gesellschaft qualifieiren, Theil neh­
men können. Fremde„Damen können nur 
durch ein Mitglied eingeführt werden. 
Pernau, den 16./Zuli 4848. 
D ie  Vo rs tehe r .  
Einem hohen Adel und resp. Publikum 
mache ich die ergebenste Anzeige, daß ich mich 
während des Jahrmarkts Hierselbst aufhalten 
werde und empfehle mich mit meiner Gravir-
kunst in Stein, Stahl, Messing, Silber u. 
Gold. Mein Logis ist im Hotel zur Stadt 
Wien, Zimmer No. 9. 
Graveur L. Z. Wein stock, 
aus Reval. 1 
Mit Pelzwerk aller Art, fo wie mit Kra­
gen für Herren und Damen, BoaS, Muffs 
und Mützen empfiehlt sich 
Stegmann ,  
Pernauscher Meister und Bürger, 
wohnhaft in der Vorstadt. 2 
Ein Planwagen mir zwei Pferden und gu­
tem Anspann ist zu jeder Zeit zur Miethe zu 
haben  be i  E .  B l umbe rg .  2  
Angekommene  Sch i f f e .  
62) Den 16. Zuli: Engl. Schiff New 
Concord, Robson, von London mit Ballast an 
H. D. Schmidt. — III) Den 19.: Russ. 
Harmonie , Freibusch, von St. Petersburg 
mit Stückgut an Z. Zacke er C. — 63) 
Engl. Diana, BlueS, von Liverpool mit Salz 
an Jacobs et C. — 64) Den 20.: Engl. 
Mondingo, Hall, von London mit Ballast an 
H. D. Schmidt. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
46) Den 9. Zuli: Anna Carharina, Mül­
ler, mit Flachs nach Frankreich cl. d. Z. 
Zacke er C. — 47) Den 13.: Adonis, 
Thurman, mit Ballast nach Bjorneborg, 
el. d. H. D. Schmidt. — 48) Hofrath 
Schubert, Meibaum, mir Flachs und Heed» 
nach Großbritannien, cl. d. H. D. Schmidt. 
— IV) Neboisa, Thorup, mir Ball.ist nach 
Finnland, cl. d. H. D. Schmidt.— 49) 
Ann, Allon, mit Flachs und Heede nach 
England, cl. d. Zacobs et E. — 60) För-
süket, Grandel, mir Ballast nach Lemo, cl. d. 
H. D. Schmidt. 
Vom 16. bis zum 23. Zuli: 
Getankt! St. Elisaberh's - Kirche: Emil 
Andrei Hindrichson. — Zaan ZerentS. 
Verstorben: St. ElisSH.-Kirche: Zurri 
Andreeson, alr 76 Z. — Ain Orenberg, 
alt 66 Zahr. 
Im Namen General-Gouvernemrs. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Gotvmann, Zensor. 
Verna« sches Wochenblatt. 
A». 
Sonnadend/ 
»848. 
den Z I .  Juli. 
RnlAnvlsche Xaehrievt»»,. 
St. PeterSbu rg, 18. Zuli. Die Nt-
shegorodsche Gouvernement« - Zeitung enthält 
Folgende« über die projectirte Eisenbahn zwi­
schen dem Hauprort diese« Gouvernement« 
und Moskau: Zm Zuli 1847 ward e« in 
Nishni« Nowgorod bekannt, daß Se. Maj. 
der Kaiser bei Bestätigung eine« Beschlüsse« 
de« Petersburg-Moskauer Eisenbahn-Comire's 
den Lieutenant außer Dienst A. VonliarliarSky 
und dessen Mircompagnon« ermächtigt habe, 
eine Eisenbahn von Moskau nach Nishai-
Nowgorod in der Direktion, die den meisten 
Nutzen und Vortheil verspräche, anzulegen. 
So wurde der Grund zu einer großen Unter­
nehmung gelegt, welche die Wichtigkeit unse-
rcr Stadt für Rußland in politischer unv 
commerzieller Hinsicht sichern soll. Die vor­
läufigen Nivellirungen sind schon gemacht. Die 
für die Nishni-Nowgorvd-MoSkauer Eisenbahn 
zusammengetretene Compagnie hat das linke 
Ufer der KliaSma zur Legung der Bahn ge­
wählt. Zn 6 ober 6 Zahren kann auf diese 
Weise Nishni.Nowgorod eine Vorstadt beider 
Residenzen und der Centralpunkr des Handels 
im Osten des Reichs werden. Die von dieser 
neuen wichtigen Bahn zu hoffenden Vortheile 
für den ganzen Staat möchten für jetzt kaum 
zu berechnen sein. 
Die Cholera herrscht gegenwärtig in folgen­
den Gouvernements: in Moskau, Tambow, 
Penfa, SimbirSk, Orenburg und dem Lande 
des Uralschen Kosakeaheere«, Wiatka, Nishni-
Nowgorod, Kostroma, ZaroSlaw, Wologda, 
PerrosawodSk, Nowgorod, Twer, Srawropol, 
Woronesh, KurSk, Tula, SmolenSk, Zekare-
rinoSlaw, Taganrog, Charkow, Poltawa, Mo-
hilew, Taurien, Cherson, Bessarabien, Podo-
lien, Kiew, Wolhynien, Minsk, Saratow, 
Wladimir, Kaluga, St. Petersburg, Livland, 
Ehstland, Kurland, Wilna und Kowno. 
»««Utaviseve Ulsehriehte«. 
F r a n k r e i c h .  
Pa r i « ,  24 .  Zu l i .  Zn  Fo lge  de r  E re i g ­
nisse in Zralien soll eine neue Flottenstation 
unter dem Namen „Adriarische Station" er­
richtet werden. Mehre Stabsoffiziere vom 
Geniewefen haben von der Regierung die nach­
gesuchte Erlaubniß erhalten, im Sardiaischen 
Heere zu dienen. 
Die medieinische Akademie sendet eine ärzt­
liche Commission nach St. Petersburg ab, 
um dort die Cholera zu studiren. 
Pa r i s ,  26 .  Zu l i .  Zm  Message r  l i e s t  
man: „In der National-Versammlung ging 
gestern das Gerücht, daß England nicht abge­
neigt sei, mit Frankreich gemeinschaftlich ein­
zuschreiten, um die Räumung ZtalienS von 
den Oesterreichern zu erlangen. Es fragt sich 
nur, unter welchen Bedingungen dieses Zusam­
menwirken stattfinden soll. General Cavaignac 
und Herr Bastide, der Minister der auswärti­
gen Angelegenheiten, sollen sich zu einer Zn-
tervenrion neigen; dagegen wünscht eine seht' 
starke Minorität, wo nicht die Majorität, de« 
National-Versamwlung-Comite's für die au«-
wartigen Angelegenheiten, einen Krieg unter 
allen Umständen zu vermeiden und ist daher 
gegen alle Intervention, weil diese zu einem 
aÜgemeinen Kriege führen könnte. Diese Mit­
glieder verwerfen selbst den Geiste«- und Ge­
sinnung«-Propagandismu« de« Herrn v. La­
martine." 
G roßb r i t ann ien  und  I r l and .  
London ,  26 .  Zu l i .  Au«  Dub l i n  w i r d  
vom gestrigen Tage geschrieben: „Gestern Abend 
erging ein Haftbefehl wegen peinlichen Ver­
brechen« gegen S. O'Brien, der am Mor­
gen nach Wexfort abgereist war. Die ClubbS 
waren gestern Abend versammelt, kamen aber 
zu keinem festen Beschlüsse; einige Redner 
wollten, daß man gleich losbrechen solle, wäh­
rend andere zum Aufschub bis nach Aburthei-
lung Duffy'S und der anderen Angeklagten 
anriechen. Viele blieben dabei, daß man rasch 
zuschlagen müsse, und der nächste DtenStag 
wurde genannt. Heute Abend ist wieder Ver­
sammlung. Die Clubbs sind übereingekom­
men, ihre Waffen zu behalten und der Prokla­
mation nlchr zu gehorchen. Sie schaffen heim­
lich große Massen Krtegsmunition und Waf­
fen nach den noch nicht proclamirten Graf­
schafren. Sollte der Aufstand ausbrechen/ so 
wird dteß im Süden und wahrscheinlich gleich­
zeitig in 4 oder 6 Städten in Cork, Water­
ford, Kilkenny, Clonmel und vielleicht auch in 
Dublin geschehen. Gewiß ist, daß im Süden 
große Massen der Bevölkerung zum Aufstand 
reif sind. Besonders herrscht in Cork, Wa­
terford und von da bis Carriek und Clonmel 
große Gährung; man zeigt dort schon Erbit­
terung gegen einzelne Führer, die Miene ma­
chen, sich zurückzuziehen, und will sie mit Ge­
walt zum Handeln zwingen. Hier ist unter 
den nieder» Classen die Ansicht verbreitet, 
daß der Aufstand spätestens an 10. oder 11. 
August beginnen werde; die Proklamationen 
des LordstatthalterS werden überall abgerissen, 
und in den Theatern wird der Name der Kö­
nigin von den Galerieen ausgezischt. Auf 
Verführung der gemeinen Soldaten wird hin­
gearbeitet. Sollten hier Ruhestörungen erfol­
gen, so werden 13,000 wohlbewaffnete prote­
stantische Bürger für die Sache der Ordnung 
auftreten. Aus England werden stündlich 2 
Infanterie - Regimenter erwartet. Meagher 
hat heute Dublin verlassen. Es bestätigt sich 
immer mehr, baß in vielen Theilen des Lan­
des, und besonders in der Provinz Münster, 
die Kartoffelkrankheit herrscht. 
O e s t e r r e i c h .  
W ien ,  26 .  Ju l i .  Unse r  Re i chs tag  ha t t e  
gestern Abends eine stürmische Sitzung. Die 
Anfragen an die Minister Doblhof und Bach 
brachten diese ganz aus der Fassung, und eS 
bedarf nur eines Blickes auf die Minkster-
bank, um sich fest zu überzeugen, daß ihr 
Reich nur von dieser Welt ist. Schwarzer, 
der jetzige Minister der öffentlichen Arbeiten, 
mag sich schon rüsten, das Präsidium bald zu 
übernehmen. Hr. v. Doblhof wird sicherlich 
froh seilt, eS ihm zu überlassen. Wessenberg, 
so wurde heute allgemein, selbst tn der ReichS-
tagSsitzung versichert, ziehe sich zurück, und 
kehre nicht wieder. 
W ien ,  27 .  Ju l i .  D i e  heu t i gen  Be r i ch te  
«US Verona vom 23. bringen die erfreuliche 
Nachricht, daß die am 22. NachtS begonnenen 
Operationen des Marschalls Radetzki mit dem 
glänzendsten Erfolg gekrönt worden. Sonn­
tag Morgens 6 Uhr waren die Verschanzun­
gen bei Sta. Lucia mit unbedeutendem Ver­
lust erstürmt. Zn wilder Flucht eilten die 
Piemontefen mit ihrem König gegen Castell-
nouva, allein auch diese Positionen wurden 
Nachmittags schon vom Feinde verlassen, und 
unsere Truppen rücken gegen Peschiera, wo­
hin sich die Piemontesen flüchten. Am 23. 
hörte man den Kanonendonner in Verona 
schon nicht mehr, weil unsere Armee dem flie­
henden Feinde auf dem Fuß folgt. Der Ar-
mee-Bericht des FeldmarfchallS wird die De­
tails über diese ueuesten Operationen enthalten. 
— Fürst Franz Lichtenstein scheint bei Nogora 
in seinem Wagen durch eine feindliche Pa­
trouille aufgehoben worden zu sein. — So 
sehr man' diesen Unfall, den wir noch nicht 
verbürgen mögen, bedauert, so hat dieß auf 
die Bewegungen der Armee keinen Einfluß. 
In Verona hat man eine Nachricht hierüber 
veröffentlicht. 
W ien ,  23 .  Ju l i «  Da«  Kr i egsm in i s t e r i um  
«hielt gestern aus Cilli nachstehend« telegra­
phische Depesche: „So eben kommt folgende« 
Büketin vom Hrn. General Susan au« Pa­
dua, den 2S. Juli 1843: Unsere Armee er­
focht einen glänzenden Sieg, warf den Feind 
au« seinen Verschanzungen in die Flucht. Ri-
voli, Castellnuova, Sommarampagna und 
Ballegio wurden genommen. General Mon-
ton, dessen Adjutant und mehre Offiziere sind 
gefangen, sech« Kanonen, eine Fahne und viele 
MunirionSwagen erbeutet. Hauptmann Graf 
Latour kommt al« Courier." 
D e u t s c h l a n d .  
Be r l i n ,  30 .  Ju l i .  De«  Kön ig«  Ma je ­
stät haben wegen Errichtung der provisorischen 
Centralgewalt in Deutschland, zu welcher Se. 
Kaiserl. Höh. der Erzherzog Johann von Oe­
sterreich durch seine Ernennung zum ReichS-
verweser berufen worden, den nachfolgenden 
Armeebefehl erlassen: Zur Kräftigung der 
Einheit de« gemeinsamen Vaterlandes ist di« 
Führung der Deutschen Central-Angelegenhei-
ren einem Reichsverweser anvertraut worden. 
Ich habe Mich für die Wahl Sr. Kais. Höh. 
des Erzherzogs Zohann ausgesprochen . nicht 
nur weil dieser Fürst Mein persönlicher Freund 
ist, sondern auch weil er in Krieg und Frie­
den einen glorreichen Namen erworben hak 
Preußen weiß, daß die Kraft Deutschlands 
zugleich seine eigene ist. Preußen weiß, wie 
sehs Deutschland der erprobten Tapferkeit der 
Preußischen Truppen vertraut. ES weiß, daß 
die Geschicke Deutschlands wesentlich auf sei­
nem treuen Schwert beruhen. Für alle ge­
meinsamen Zwecke Deutschlands wird eS da­
her aufrichtig sein« Ehre darin setzen, den 
Frieden, di« Freiheit und die Unabhängigkeit 
der Deutschen Nation durch sein« Armee mit 
allen Deutschen Brüdern nachdrücklich zu schü­
tzen. Soldaten! Ueberall, wo Preußische Trup» 
pen für di« D«utsch« Sache einzutreten und 
nach Meinem Befehl Sr. Kaiserl. Königl. 
Höh. d«m R«ichSv«rweser sich unterzuordnen 
haben. werdet Ihr den Ruhm Preußischer 
Tapferkeit und DiSciplin treu bewahren, sieg­
reich bewähren! Bellevu«, d«n 29. Zuli 1646. 
(gez) Frirdrich Wilh«lm. 
(gegengez.) Fr«ih«rr von Schreckenst«in. 
Die commandir«nd«n G«n«ral« sind beauf­
tragt worden, diesen Befehl den Truppen be­
kannt zu machen. 
F rank fu r t  a .  M . ,  27 .  Zu l i .  ( 49 .  S i -
tzung der Deutschen Nationalversammlung.) 
Nach langen mehrtägigen Debatten über die 
Bestätigung oder Annullirung der Aufnahme 
de« Deutschen Theiles von Posen in den 
Deutschen Bund fand folgend« Entscheidung 
statt: D«r erste Theil des Ausschußantrags, 
dahin gehend: die Nationalversammlung möge 
unter den obwaltenden Umständen die Auf­
nahme derjenigen Theile des Großherzogthums 
Posen, welche auf den Antrag der königlich 
Preußischen Regierung durch einstimmige Be­
schlüsse des Bundestags vom 22. April und 
2. Mai in den Deutschen Bund aufgenom-
tnen worden sind, wiederholt anerkennen und 
demgemäß die au« dem Deutschland zugeord­
neten Theile gewählten 12 Abgeordneten zur 
Deutsch«» Nationalversammlung, welche auf 
ihre Legitimation vorläufig zugelassen worden 
sind, nun endgültig zulassen, wurde mit 342 
gegen 31 Stimmen angenommen. (Stim­
mende 373.) Der zweite Theil des AuS-
fchußantrNgS wurde mir dem Amendement von 
GiSkra angenommen. Er lautet : Die Na­
tionalversammlung möge die von dem königl. 
Pr«ußischen Commissär General Pfuel vom 
4. Zuni angeordnete vorläufige DemarcationS-
lini« zwischen dem Galizisch«n und dem Deut­
schen Theil vorläufig anerkennen, sich jedoch 
die letzte Entscheidung über die zu treffende 
Abgrenzung zwischen beiden Theilen nach dem 
Ergebniß weiterer von der Crntralgewalt zu 
veranstaltender Untersuchung vorbehalten. Der 
Antrag von LichnowSki: die bestimmte Erwar­
tung zur Preußischen Regierung auszuspre­
chen , daß sie den im Polnischen Theil« von 
Posen wohnenden Deutschen den Schutz ihrer 
Nationalität unter allen Umständen sichern 
werde, ward angenommen. 
Rendsbu rg ,  27 .  Zu l i .  „ Zch  b i n  j e t z t  
nicht mehr Preußischer General, noch habe 
ich meine Befehle von einem Preußischen Mi­
nisterium zu empfangen, sondern ich bin Deut­
scher BundeSgeneral und meine mir vorgesetzte 
Behörde ist die Centralgewalt, ist der Erzher­
zog Zohann." — So ungefähr sollen die 
Wort» gelautet haben, mir denen der alte 
Wrangel das Ansinnen zurückwies, einen für 
Deutschland schmachvollen Waffenstillstand zu 
unterzeichnen. 
A l t ona ,  29 .  Zu l i .  Aus  Schweden  me l ­
det man, daß trotz der Quarantäne die Cho­
lera dort eingedrungen ist, und bereits in 
Stockholm, in dem Znnern des Landes, in 
Finnland und Aaland, und zwar mit bösarti­
gem Charakter sich verbreitet. Die Quaran­
täne-Maßregeln hatten den Verkehr und Han­
del noch mehr gedrückt. 
D ä n e m a r k .  
Kopenhagen ,  26 .  Zu l i .  G le i ch  nach  
dem Eingange der Nachricht vom Abbruch der 
WaffenstillstandeS-Unterhandlungen, am Sonn­
tage ging Herr von Harbou, Adjutant unse­
res KriegSmiyisterS und mehrjähriger Waffen­
gefährte des General Cavaingac in den Algie­
rischen Kriegen, mit dem Dampschiffe „Rob 
Roy" über London nach Paris. Ueber die 
ihm gewordenen Aufträge verlautet nichts. 
Der König ging am Montag nach Malmö 
hinüber und soll dorr eine sehr zufriedenstellen­
de Besprechung mit dem Könige Oskar ge­
habt haben. An dem Abbruche der Unter­
handlungen hat, wie nunmehr verlautet, der 
Eifer keinen geringen Avtheil, mit welchem 
der Herzog von Augustenburg unh die übri­
gen Holsteinischen Prinzen einen zu ihrer 
Kenntniß gelangten geheimen Artikel bekämpf­
ten, welcher sie inSgesammt für die Dauer deS 
Waffenstillstandes aus den Herzogtümern ver­
bannte. 
I t a l i e n .  
R o m ,  1 8 .  J u l i .  Z n  d e r  h e u t i g e n  S i ­
tzung der Deputieren meldete der Präsident, 
daß eine im Namen des Volkes abgefaßte Pe­
titton so eben überreicht worden sei, enthaltend 
die Bitte, alle nöthigen Mittel anzuwenden, 
um das Vaterland aus der drohenden Gefahr 
zu retten und bei ollen ihren Beschlüssen der 
Hilfe d»S Volkes gewärtig zu sein. Ferner 
theilre er der Kammer mit, baß die in der 
gestrigen Sitzung abgefaßte Botschaft an den 
Papst nicht vor morgen 12 Uhr überreicht 
werden könne, da der Papst heute andere Pri­
vat-Audienzen vorhabe. Was aber die Volks-
Petition anlange, so solle dieselbe sofort einem 
Ausschüsse zur Begutachtung übergeben ^ wer­
den. Der Depulirte Prinz Canino bestieg 
die Tribüne und trug darauf an, diese Begut­
achtung durch den zu errichtenden Ausschuß 
sogleich vornehmen zu lassen. Er hatte seinen 
Vortrag noch nicht geendigt, a?S mit einem 
Mal ein furchtbarer Tumult tm Saale unter 
dem Publikum entstand. Ein gewaltiger 
VolkShaufe war nämlich von San Lorenzo 
in Lucina, wo man wegen der Überreichung 
der Adresse an die Kammer eine Versammlung 
gehalten, mir einer Menge Fahnen nach dem 
Platze vor der Concelleria veechia gekommen. 
Ein Theil davon drang in den Palast und in 
den Sitzungssaal mit dem Geschrei: man mö­
ge sogleich die in-der gestrigen Sitzung abge­
faßte Bittschrift dem Papst übergeben, da man ^ 
augenblicklich die Antwort desselben über die 
gewünschte Kriegserklärung zu wissen begehre. 
Der Präsident aber erklärte alsbald der Kam­
mer , daß sie unter Gewalt von außen nicht 
berarhen könne, und vertagte die Sitzung auf 
morgen. Die Guardia eivica traf augenblick­
lich alle Maßregln zur Erhaltung der Ord­
nung in der Stadt und nahm sogleich Besitz 
von den Thoren und dem Kastell S. Angelo. 
Pa le rmo ,  l t .  Ju l i .  Heu te  Nach tS  1  
Uhr kündigte das Geläute aller Glocken und 
das Jauchzen der ungeheuren in den Straßen 
harrenden Menge die in der Person dcS Her­
zogs von Genua, zweiten SohnS König Carl 
AlbertS von Sardinien» getroffene Wahl bei« 
der gesetzgebenden Kammern zum König von 
Sicilien. Sogleich wurde die ganze Stadt 
wie auf einen Zauberschlag beleuchtet. So 
eben kündigen 101 Kanonenschüsse von den 
FortS dieses Ereigniß an. Die Englische 
Brigg „Bulldog" welche nebst dem „Percupi-
ne" hier liegt, hatte die Sicilianische Flagge 
aufgezogen und dieselbe als Zeichen der Aner­
kennung mit 21 Kanonenschüssen begrüßt. Aehn? 
UcheS thun jetzt auch die beiden Französischen 
Lienienschiffe „Inflexible" und „Zupiter." 
T ü r k e i .  
Briefe aus Konstantinopel vom 12. Zuli 
befassen sich fast ausschließlich mir der Znrer-
vention in den Donaufürstemhümern. — Zu 
der sich weithin ausbreitenden Cholera soll nun 
auch die Pest gekommen sein. Doch streiten 
sich die Aerzte noch, ob die verdächtigen Er­
krankungen wirkliche Pestfälle seien. 
N e u e s t e  P o s t .  
St .  Pe te r sbu rg ,  19 . Ju l i .  Das  Jou r ­
nal de St. Petersbourg vom heutigen Tage 
enthält Folgendes : Die neuerdings in den 
Donau - Fürstenthümern vorgefallenen Ereig­
nisse haben Sr. Majestät dem Kaiser die 
Pflicht auferlegt, in dieselben aus einige Zeit 
ein Truppen-Corps einrücken zu lassen, mit 
der Bestimmung, daselbst die Ordnung, im 
Einverständnisse und gemeinschaftlich mit den 
von der Ottomanischen Pforte dorthin gesen­
deten Truppen, wieder herzustellen. Die Be­
weggründe dieses Entschlusses und die politi­
schen Rücksichten, die sich daran knüpfen, hat 
das Kaiserliche Cabinet in einer Depesche vom 
19. Juli seinen Vertretern im Auslande ent­
wickelt, welche den Befehl haben, sie zur 
Kenntniß der Regierungen und des Europäi­
schen Publikums zu bringen. 
St. Petersburg, 22. Zuli. Am ge­
strigen Tage traf hier der Capitän vom Ge­
neral-Stabe Baron Nikolai ein, mit dem 
Berichte des Oberbefehlshabers des abgeson­
derten Kaukasischen Corps über die Einnahme 
des befestigten Auls Gergebil, durch die Trup­
pen des Dagestanschen Detaschements, unter 
Anführung des General-Lieutenants Fürsten 
A rgu t i nsk i .  
DaS Allerhöchst bestätigte hiesige Cholera-
Comite hat in Betracht, daß die Zahl der 
Cholera-Erkrankenden durch die Gnade Got­
tes von Tage zu Tage bedeutend abnimmt 
und daß die Krankheitsfälle nach der Ver­
sicherung der Herren Aerzte sich weniger hef­
tig zeigen, für zulässig erkannt, sechs der für 
diese Zeit errichteten Cholera-Hospitäler und 
Aufnahmt-Locale zu schließen. 
Aus einem im neuesten Hefte des Militar-
Medieinal.JournalS enthaltenen Artikels über 
den Verlauf der Cholera-Epidemie in Ruß­
land geht hervor, daß in St. Petersburg 
seit dem ersten Erscheinen der Krankheit, d. 
h. vom 6. Juni bis zum 9. Zuli, 19,772 
Personen erkrankt und davon 4834 genesen 
und 11,069 gestorben sind. Zm gesammten 
Rußlande sind seit dem ersten Erscheinen der 
Cholera, d. h. vom 16. Ocrbr. 1646 bis 
zum 23. Zuni 1848, 290,318 Personen 
daran erkrankt und 116,668 gestorben. 
Pa r i s ,  3 t .  Zu l i .  B r i e f e  aus  Ma rse i l l e  
vom 28. d. sagen, daß man dort stündlich 
der Ankunft des Papstes entgegensehe, der, 
der Regierung müde, seine Staaten und Zta-
lien verlassen und seinen Sitz in Avignon 
nehmen werde. 
London ,  27 .  Zu l i .  Heu te  Nachm i t t ag  
fand im auswärtigen Amte ein CabinetS-
Rath statt, welchem sämmrliche Minister bei­
wohnten, und zu dem die Einladungen kurz 
vorher nach Empfang von neuen Depeschen 
aus Zrland erlassen waren. 
Nach den neuesten hier eingegangenen Nach­
richten aus Dublin vom gestrigen Tage, welche 
aus Liverpool durch den elektrischen Telegra­
phen gemeldet wurden, ist der Aufstand in 
Zrland jetzt wirklich ausgebrochen. „Die Graf­
schaften Thurles, Clomnel und Kilkenny ste­
hen", wie die betreffende Depesche meldet, 
„unter Waffen. Der ganze Süden ist im 
Aufstande. Die Eisenbahnstation zu Thurles 
steht in Flammen, die Eisenbahnschienen sind 
mehre Meilen weit ausgehoben, und alle an­
kommenden Lokomotiven werden zurückgehalten. 
Zn Clomnel ist es zum Kampfe gekommen.. 
Das Volk hat sich in Masse erhoben. Die 
Dubliner Clubbanführer sind dort. Die Trup­
pen wurden bald überwältigt: viele weigerten 
sich, zu kämpfen. Das Militär in Carrick 
hat Unzufriedenheit gezeigt und ist aus sei­
nen Quartieren vertrieben worden, welche 
darauf in Brand gesteckt wurden. Zn Kil­
kenny dauert der Kampf noch fort, und es 
heißt, das Volk siege auch hier. Keine Nach­
richten aus Waterford und Cork." Gestern 
wurde von drei Chartisten in Dublin ein 
Polizeimann durch' Dolchstiche auf offener 
Straße ermordet. Smith O'Brien hielt am 
Montage große Heerschau über die bewaffne­
ten Clubbs in Kilkenny, und er befindet sich 
jetzt in der Grasschaft Tipperary, wo er er­
klärt hat, daß, wenn das Volk zu ihm stehe, 
er sich Nicht lebendig gefangen geben werde. 
Die Fonds fielen in Dublin gestern um 4 5 
pCt. Der Lord-Lieurenant hat nach dem neuen 
Gesetz Verhafts - Befehle gegen alle leitenden 
Agitatoren erlassen. 
W ien ,  3 t .  Zu l i .  D i e  Ab re i se  des  E r z ­
herzogs Zohann, der uns gestern in Mitte 
einer zweiten, noch größern Krisis verließ, 
wird sobald sie in allen Vorstädten bekannt 
ist, große Aufregung hervorbringen. Die Anar­
chisten haben bereits eine Krisis vorbereitet. 
Schon seit 2 Tagen sind die Arbeiter ins 
Interesse gezogen und sie durchzogen gestern, 
20,000 Mann stark, die Stadt und Vor­
städte, um angeblich einer Feldmesse auf dem 
Glacis, welche der bekannte Zesuiten-Zögling 
und jetzige geistliche Beistand der Aula, Prof. 
Füster. abhielt, beizuwohnen. Andererseits 
sind die aufreizenden Artikel der Flugschriften 
bereits maßlos. Zetzt wird die Person des 
Kaisers selbst, welche bisher verschont war, in 
die Tagespresse herabgezogen, und so der letzte 
Nimbus der Majestät zerstört. Wir sehen 
daher traurigen Tagen entgegen. Alle An­
zeichen eines nahen Ausbruchs neuer Volks­
bewegungen sind vorhanden, und wir sehen, 
wo wir uns auch hinwenden, einen aberma­
ligen Sieg der radikalen Partei. 
Der Kampf in Ungarn zwischen den Ma­
gyaren und Slaven dauert fort. St. Tho­
mas , Doras und Földvar sind eingeäschert 
und von den Ungarn besetzt worden. Zn Te-
meswar wurden am 49. Zuli die bei der 
Werschetz gefangen genommenen Serben, Sta-
nimeroirts und Koics (ein ehemaliger Oester­
reichischer Oberlieutenant) , mit dem Strange 
hingerichtet. 
Be r l i n ,  2 .  Augus t .  H r .  v .  Be low .  we l ­
cher erst vorgestern von seiner Sendung nach 
Wien hier eingetroffen war, reist, gestern Mor­
gen wieder nach Frankfurt um dort die Er­
mächtigung für Preußen zu erwirken, unmit­
telbar mit Dänemark zu unterhandeln, da die­
se Macht nun einmal auf das Bestimmtste 
sich weigert, die provisorische Eentralgewalt an­
zuerkennen. Es wäre traurig, wenn der Dä­
nische Krieg, unter welchem unsere Ostfeepro­
vinzen bereit« so schmerzlich gelitten haben, ei­
ner bloßen diplomarischen Prinzipienfrage we­
gen fortgeführt werben müßte, da bei dem be­
absichtigten Waffenstillstand der Hauptzweck des 
FeidzngeS die faktische Trennung der Her­
zogtümer von Dänemark genügend berücksich­
tigt und erreicht war. 
F rank fu r t  a .  M . ,  1 .  Augus t .  61 .  S i ­
tzung der Deutschen National - Versammlung 
am 3t. Zuli. D,r Reichsminister von Schmer­
ling theilt der National - Versammlung mit, 
daß die Unterhandlungen wegen Abschlusses ei­
nes Waffenstillstandes mit Dänemark von dem 
Ober-Befehlshaber des combinirten Deutschen 
Heeres abgebrochen worden sind» und daß die 
Feindseligkeiten am 2t« Zuli. wieder begonnen 
haben. C« sollen nunmehr die von dem Mi­
nisterium bereit« in Aussicht gestellten Maßre­
geln zur schleunigen Beendigung de« Krieges 
ergriffen werden. Reichskriegsminister von 
Peucker eröffnet der Versammlung, da« bei 
der unvermeidlichen Fortsetzung de« Krieges 
Einleitungen zur Absendung von namhaften 
Verstärkungen und zwar in der Art getroffen 
sind, daß allen Deutschen Heeren Gelegenheit 
gegeben werde , an dem ersten Bundeskriege 
Theil zu nehmen. Es werden in kurzer Zeit 
Oesterreichische ^ so wie Truppen des sibenren, 
achten und neunten Armee-Corps, in Verbin­
dung mit den tapferen Waffenbrüdern, welche 
seit Monaten kämpften, dem Feinde di« Lehr« 
geben, daß das einige Deutschland nicht un­
gestraft sich verhöhnen läßt. 
Schweden  und  No rwegen .  Obg le i ch  
in den letzten Tagen einige Reserven von 
Malmö nach Fühnen übergesetzt sind, scheint 
es mir der Schwedischen Betheiligung am Dä­
nisch-Deutschen Kriege nicht sehr ernstlich ge­
meint zu sein; die aus 12 größeren Krieg«» 
schiffen bestehenden Flotte, die vor einiger Zeit 
in der Ostsee kreuzt», hat wenigsten« wieder 
auf der Nehde von Malmö geankert. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiser­
lichen Stadt Pernau, werden hierdurch und 
Kraft dieser Edictalien der Otto Adrian Stenz« 
lau oder dessen gesetzliche Erben aufgefordert, 
sich zum Empfange der bei Einem Edlen per-
nauschen Sradtwaisengerichte aus dem Nach­
lasse weil, hiesigen Bürgers und Handschuh-
machermeisterS Balthasar Srenzlau asservirten 
37 Rbl. 79 Kop. Silb., wovon die Pro-
clamskosten abzuziehen sind, innerhalb der Frist 
von sechs Monaten a slaw daselbst anzugeben 
und ihre Rechte zu docomentiren, bei der Ver­
warnung, daß nach Ablauf dieser Frist Nie­
mand weiter gehört noch admittirt, sondern 
iziso 5»clo präcludirt, mit dem (Iepc>8irc» 
aber nach der Bestimmung des rig. St. R. 
Ud. IV. Tit. VII. verfahren werden soll. 
Wonach sich zu achten. 
I^ubl. Pernau, RathhauS, bin 14. Zuli 
1646. 
Zm Namen und von wegen deS Raths 
der Stadt Pernau 
Zustiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 1624. C. Schmid, Secrt. 2 
Von Einem Edlen Vogtei - Gerichte der 
Kaiserlichen Stadt Pernau wird desmittelst 
bekannt gemacht, daß das zum Nachlasse weil. 
Herrn Oberkämmerers H. D. v. Essen ge­
hörige in der hiesigen Vorstadt im I. Quart, 
suk Polizei No. 133 belegene hülztrne Krng-
hüuS cnni zum öffentlichen 
AuSbor gebracht werden wird und die desfall-
sigen Torge auf den 11., 12. und 13. August 
d. Z., der Peretorg aber, wenn auf dessen 
Abhaltung angerragen werden sollte, auf den 
14. August d. Z. anberaumt worden sind; 
und daß ferner das zu demselben Nachlasse 
gehörige in der Stadt an der Ecke der Rit­
ter- und HoSpitalgasse sud No. 94 im I. 
Quart, belegene steinerne Wohnhaus mit voll­
ständiger Brau- und Budeneinrichtung, so wie 
mit dem dazu gehörigen hölzernen Speicher, 
Pferdestall, Wagenschauer und Erdkeller eben­
falls öffentlich versteigert werden soll und sind 
die Termine dazu auf den 7., 9. und 10. 
September d. Z., der Pererorg aber auf den 
14. Seprember angesetzt worden. Kauflieb­
haber werden demnach aufgefordert. in den 
angesetzten Torgen, Vormittags 11 Uhr, in 
diesem Vogtei-Gerichte sich einzufinden, Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und sich zu ge­
wärtigen , daß bei einem annehmbaren Vor 
der Zuschlag ertheilt wird. Die Bedingungen 
des Verkaufs sind in der Canzellei des Vog« 
tei-Gerichtes zu inspiciren. 
Pernau, Rathhaus, am 22. Zuli 1848. 
iÄer-Vogt Fr. Rambach. 
No. 171. R. Hehn, Secrt. 2 
Von dem Brand - Collegto wird hiermit 
bekannt gemacht, daß dasselbe zur Besichtigung 
der, nach Vorschrift der für diesen Ort Hoch­
obrigkeitlich confirmirren Brand, und Feuer-
Ordnung, bei jedem Hause in der Stadt und 
in den Vorstädten befindlich sein sollenden Lösch-
geräthschaften, als: Eimer, Beile, Brand-
Haken und L-iter sowohl, wie auch zu der, 
der Schornsteine, Oefen und Brandmauern, 
im nächst folgenden Monate, mir Zuziehung 
werkverständiger Personen, schreiten werde. 
Die besitzlichen respecr. Einwohner der Stadt 
und Vorstädte werden demnach zur ungesäum­
ten Anschaffung etwa fehlenden Löschgeräthe«, 
so wie zur schleunigen Ausbesserung der be­
schädigten Oefen, Schornsteine und Brand­
mauern hiermit ersucht und aufgefordert» 
Pernau, Brand - Collegium, am 21. Zuli 
1848. - E. G. Barlehn, Brandherr. 
3io. 3Ü. Marrinsohn, Notr. 2 
WekAnntmschungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
^ Der Verein der Armenfreunde macht ? 
G hiermit bekannt, daß die zum Besten T 
E desselben eingesandten Geschenke Sonntag T 
V d. 1. Aug. nach geendiglem Gottesdien- I 
? ste bis 2 Uhr Nachmittags im Saale der ? 
? Müsse ausgestellt sein werden. Die Ver- D 
T loosung der Sachen beginnt Montag d. Z 
R 2. August Morgens 9 Uhr in demsel- R 
A ben Saale. 5 
^ Pernau, am 23. Zuli 4848. ^ 
Auetions Anzeige. 
Am 6. August d. Z., Nachmittag« 3 Uhr, 
werden in dem in hiesiger Stadt belegenen, 
zum Nachlasse weil. Herrn Oberkammerer« v. 
— 272 — 
Essen gehörig,n Wohnhause, zwei Pferde, meh­
rere Droschken, ein Planwagen, Wasserwagen, 
vrei Schlitten, mehrere mit Eisen beschlagene 
Branbweinfässer. von verschiedener Größe, Ge­
wichte und Maaße und andere Gegenstände 
gegen baare Bezahlung öffentlich versteigert 
werden. Pernan, den 29. Zuli 1643. 
D Mit Obrigkeitlicher Bewilligung wird 
hiermit bekannt gemacht, daß Sonn­
abend d. 31. d. M. im Locale der hie­
sigen priv. Bürgergesellschaft Kinderball 
sein wird. Der Anfang ist präcise um 
7 Uhr. Pernau, den 27. Zuli 1848. 
Die  Vorsteher .  
Ein junger Mann, der eine gute 
Hand schreibt, die Landwirtschaft er­
lernt hat und mit guten Attestaten ver­
sehen ist, wünscht eine Anstellung als 
Disponent oder Buchhalter; näheres 
darüber ercheilt der Gastwirth des Ho­
tels zur Stadt Wien in Pernau. 3 
Eine dauerhaft und gut gearbeitete Kale­
sche ohne Verdeck ist für einen annehmbaren 
Preis zu verkaufen; das Nähere erfährt man 
bei der Wirrwe Sieck in der Vorstadt. 3 
Zn meinem in der KönigSgasse belegenen 
steinernen Wohnhause sind vier Zimmer nebst 
englischer Küche, auch Stallraum für vier 
Pferde zur Mierhe zu haben. 
Heinr. Guthann. 3 
Zn meinem hölzernen Hause ist die obere 
Gelegenheit zu vermiethen. 
F.  Ste in .  3  
Einem hohen Adel und geehrten Public» 
zeige ich hiermit ergebenst an, baß ich nach 
mehrmaliger Aufforderung deS geehrten Publi­
kums der Stadt Pernau, mich mit meinem 
Pelzwaarenlager aus St. Petersburg während 
der Marktzeit hieselbst befinde. Zch empfehle 
mich ergebenst mit allen Gattungen von Pelz, 
waaren und verspreche die reelste und promp­
teste Bedienung, und werde mich bestreben daS 
mir geschenkte Zutrauen zu verdienen. Mein 
Waarenlager befindet sich tm Hause der Ma­
dame Büttner. F. Großmann, 
Kaufmann und Kürschner Mei­
ster aus St. Petersburg. 4 
/Nach St. Petersburg pr. Adr.: 
Zn der Karavanoi-Srraße, gegenüber der Be­
reiter-Schule, im Hause Chmelnitzky No. 7. 
Innerhalb acht Tagen verläßt Pernau 
A. Normann. 
C. Kuhn, Kürschner und Kaufmann aus 
St. Petersburg, empfiehlt sich einem hohen 
Adel und geehrten Publikum mir seinem wohl-
assortirren Pelz - Waarenlager in der Reihe 
der Zahrmarkrsbuden. Er verspricht die bil-
lichsten Preise zu stellen. 1 
Ein junger Mensch der daS Galanterie-Ge-
schäfr erlernen will, kann in Riga sein Unter­
kommen finden. Nähere Auskunft ertheilt 
die Expedition deS Wochenblattes. t 
Mit Pelzwerk aller Art, so wie mit Kra­
gen für Herren und Damen, BoaS, Muffs 
und Mützen empfiehlt sich 
Stegmann, 
Pernauscher Meister und Bürger, 
wohnhaft in der Vorstadt: 1 
Angekommene Schiffe. 
66) Den 27. Zuli: Russ. Schiff Sophie, 
Hansen, von Oporto mit Salz an A. C. 
Conze et C. 
Vom 23. bis zum 30. Zuli: 
Getankt! St. Nikolai-Kirche: Pauline 
Helene von WeiSmann. — St. Elisabeth'S-
Kirche: Christian Tomson. — Anna He­
benstreit. — Zenny Marie Martinson. — 
Tio Köst. 
Verstorben; St. Elisab.-Kirche: Kadrt 
Kusik, alt 3 Zahr. 
Vroelamirt: St. Elisab.-Kirche: Zaan 
Tarant mit Ann ZeitS. 
Im Namen deS General-GouvernemtS. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Gold mann, Zensor. 
Vernansches Wochenblatt. 
^.32. 
Sonnabend 
>848. 
d. 7. August. 
DnlSndisthe ZSsehrichten. 
Allerhöchste« Manifest. 
Von Gottes Gnaden 
Wir Nikola i  der  Erste ,  
Kaiser und Selbstherrscher oller Neuffen, 
u. s. w. u. s. w. u. s. w. 
Nachdem Wir durch Unser Manifest vom 
14. Marz allen Unseren getreuen Untertha-
nen von der Lage, in welcher sich die Staa­
ten im Westen Europa'S befinden, Kunde ge­
geben, haben Wir die Gemeinen einberufen, 
dt« vor Ablauf der gesetzlichen Dienstzeit auf 
undestimmren und läng«r«n Urlaub entlassen 
waren. Dergestalt trat ein bedeutender Thei5 
d«r Gemeinen rasch in die active Armee «in, 
zur Vervollständigung der Reihen, die zur 
Ersparniß in den StaatSauSgaben während 
der Friedenszeit vermindert worden waren. 
Ein anderer Theil bildet« eine sichere Grund­
lage zur Formirung der Reserven. Diese Ein­
richtung, deren volle Zweckmäßigkeit sich jetzt 
dargethan, hat es möglich gemacht, bei dem 
Eintreten so außergewöhnlicher Ereignisse Un­
ser« Streitkräft« in den Zustand zu bringen, 
der b«n gegenwärtigen Verhältnissen und der 
Würde des Reichet entspricht und zugleich 
nach dem Maßstab« «iner gewöhnlichen Aus­
hebung dem Bedarf der jährlichen Complet-
tirung Unserer Armee und Flotte genügt. 
Zn Folg« dessen befehlen Wir: bei der b«-
vorstehenden Aushebung nach dem System 
der Reihenfolg« in den Gouvernements der 
östlichen Hälfte 7 Rekruten von 1000 Seelen 
auszuheben, auf Grundlag« des besonderen, 
hiemit gleichzeitig an den dirigirenden Senat 
erlassenen, die näheren Bestimmungen enthal­
tenden Ukases. Dies« Rekrntirnng ist in den 
Gouvernements Orel, Tambow und Woronesh 
d«n 1. September zu beginnen und am 4. 
Oktober 1848 zu beendigen, in allen übrigen 
Gouvernements der östlichen Hälfte ist sie vom 
4. November 4848 bis zum 4. Zanuar 4849 
zu bewerkstelligen. Gegeben in Peterhof, am 
achtzehnten Zuli, im Zahre 4848 nach Chri­
sti Geburt, Unserer Regierung im dreiund-
zrvanzigsten. DaS Original ist von Sr. Maj. 
dem Kaiser Höchstetgenhändig also unter­
zeichnet: Nikolai. 
Verz«i chn iß 
der Gouvernements der östlichen Hälfte, in 
welch«» die Rekruten-AuShebung nach beson­
deren , dem Ministerium der Reichsdomänen 
gegebenen Vorschriften zu bewerkstelligen ist: 
Wologda, Kostroma, Zaroßlaw, Wladimir. 
Moskau, Kaluga, Orel, Tula, Riasan, Tam­
bow, Astrachan, Ssaratow, Pensa, Nishni-
Nowgorod, Kasan, Wialka, Perm. 
Allerhöchster UkaS an den dirigi-
renden Senat. 
Durch den UkaS vom 49. Oktober 4831 
haben Wir verordnet, daß bei jeder im Rei­
ch« stattfind«nd«n NekrutenauShebung die Ein-
höfner und Bürger der westlichen Gouverne­
ments zur persönlichen Leistung der Militär­
pflichtigkeit aufgerufen werden sollen. .Durch 
das am heutigen Tage erlassene Manifest ha­
ben Wir di« Bew«rkstelligung der siebenten 
partiellen RekrutenauShebuag nach dem Sy­
steme der Reihenfolge in den Gouvernements 
der östlichen Hälfte deS Reichs angeordnet 
und befehlen: Zu 10 Mann von je 1000 
Seelen von den Einhöfnern und Bürgern der 
Gouvernements WitebSk, Mohilew, Kiew, 
Podolien, Wolhynien, Minsk, Grodno, Wil-
na und Kowno, gemäß dem Reglement über 
die Repartition der von ihnen zu leistenden 
Militärpflicht und dem hiemit zugleich an den 
dirigirenden Senat erlassenen, dt« darauf be­
züglichen Verfügungen enthaltenen UkaS aus­
zuheben. — 
U««lAnvt»che vffaehriehte«. 
F r a n k r e i c h .  
Paris 30. Juli. Aus dem Kirchenstaat 
lauten die Nachrichten nichtig. Ihnen zu­
folge, ist am 22. die weltliche Macht des 
Papstes gestürzt und eine provisorische Re­
gierung erklärt worden. Die bisher hierüber 
nach Paris gelangten Berichte sprechen sich 
im Wesentlichen folgendermaßen aus: Schon 
hatte sich die demokratische Partei üb«rzeugt, 
daß eine jesuitisch-Oesterreichische Propaganda 
sich um den Papst bilde, und ihn von ferne­
ren Fortschritten und Zugeständnissen nicht 
nur abzuhalten suche, sondern ihm sogar Rück­
schritte abpresse. Daher die schwierig« Stel­
lung deS entschieden liberalen Cadiners Ma­
miani und dessen jüngste Entlassung. Endlich 
drang man in den Papst, den Oesterreichern 
den Krieg zu erklären, doch Pius IX. zö­
gerte, und dieses Zögern hat ihn um sein 
weltliches Reich gebracht. Am 49. stürmt« 
das Volk, von den besten Gesinnungen für 
Mamiani und die Deputirten tammer beseelt, 
in die Engelsburg und die Kammer, um, 
gleich den Pariser Gewerken d«S 16. Mai, 
eine Petition gegen Oesterreich persönlich zu 
unterstützen. Auch aus Neapel sind di« jüng­
sten B«richt« wichtig. Am 20. Juli hatt« 
König Ferdinand Befehl geg«ben, 20,000 
Mann, nebst vielem Geschütz einzuschiffen, um 
die Sieilianer zu züchtigen. 
Großbritannien und Irland. 
London, 2. Aug. In Irland ist noch 
keine wesentliche Veränderung der Dinge «in­
getreten. Die neuesten Nachrichten aus Dublin 
von gestern Abend lauten nach der telegr. De­
pesche von Liverpool folgendermaßen: „Smith 
O'Brien hat heute Morgen mit 3 — 4000 
s«iner Anhänger sein Hauptquartier in Killcash 
genommen, am Abhang der Höhen von Slieve-
namon. — D«r Lord-Stadthalrer hat eine Pro­
klamation erlassen, worin er Jedermann warnt, 
Reb«llen zu beherbergen oder ihre Flucht zu 
unterstützen, bei Strafe des Hochverrath,S." 
DaS Polizei-Amt von Dublin hat über 
das Treffen gegen die Insurgenten bei Bou-
lagh folgende Bekanntmachung erlassen: „Wir 
freuen unS, der Polizei-Mannschaft anzeigen 
zu können, daß «in« kleine Anzahl,von Eon-
stablern gestern Abend ohne militärisch« Hilf« 
unw«ir Killenaule, in d«r Grafschaft Tippe-
rary, «inen Angriff auf 1000 Mann machte, 
di« unter Smith O'Brien'S unmittelbarem Be­
fehle standen uud meistens mit Feuerwaffen und 
Büchsen b«waffn«t waren. Kein einziger Con-
stabler ist verletzt, aber 7 Rebellen sind getödtet 
und eine große Anzahl verwundet. O'Brien'S 
Partei lief in der größten Verwirrung davon 
und ward völlig zersprengt. Ungefähr ein, 
Stunde nachher war eine große Truppenmachr 
zur Stelle, fand aber nichts mehr zu thun 
übrig." Dt« Nachricht von jener unerwartet 
raschen Entscheidung hat in Dublin und über­
all unter den Verbündeten große Bestürzung 
hervorgebracht. Die ClubbS lösen sich auf, die 
Waffen verschwinden. Wie vorbereitet der 
Aufstand war erhellt daraus, daß bei den 10 
jungen Leuten, deren Verhaftung wir gestern 
meldeten, nicht bloS Bestallungen als Offiziere 
im Rebellenheer«, sondern sogar schon die grü­
nen goldgestickten Uniformen vorgefunden wur­
den, mit den verschiedenen Abzeichen vom 
Obersten bis zum Fähnrich. 2 Irländisch, 
PairS und ein Bischof sind durch die in die 
Hände der Regierung gefallenen Briefschaften 
schwer verdächtigt. Die Aufregung ist im 
Land« noch groß. Aber die katholische Geist­
lichkeit ermahnt das Volk überall auf das ein­
dringlichste zum Frieden und zur Gesetzlichkeit. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien, 1. August. Wir leben nun fünf 
Monate in permanenter Revolution und tre­
ten heute in den sechsten, ohne baß irgend 
Jemand in Oesterreich prophezeihen könnte, 
wie dieser Zustand enden wird. In so zahl­
reichen Widersprüchen hat vielleicht seit dem 
Sturze deS Römischen Reichs kein anderer 
Staat sich befunden, nicht einmal die kurz« 
Seifenblase d«S Neapolitanisch«« Reichs. Die 
Deutsche, Kroatisch«, Ungarische, Czechische, 
Italienisch«, Galizisch«, Sieb«nbürgisch« Fra­
gt kreuz«n einander und verlangen fast jede 
eine von der andern im Prinzip und in der 
Form verschiedene Lösung. Und inmitten die­
ses Wirrsaals kein leitendes Haupt, kein cen­
traler Gedanke. Der Kaiser und die Cama-
rilla schmollend in Innsbruck, das Ministe­
rium kraftlos in Wien, von ob«n deSavouirt, 
von unten ohne Stüh«. Der Reichstag, ein« 
Tafelrunde, an der jeder Gast den andern mit 
Mißtrauen betrachtet. Di« Arme« sieghaft 
nach Außen besiegt im Innern, und daher 
auf Revanch« und Restauration sinnend. Wie 
wird daS «nden? — Es ist heute Morgen 
eine Deputation von iL ReichStagS-Mitglie-
dern nach Innsbruck abgereist, weiche, «ine 
energische Adresse der constituirenden Versamm, 
lung an den Kaiser bringt, worin dieser auf­
gefordert wird, sich nach Wien zu begeben. 
(Auch Erzherzog Johann soll dies« Richtung 
eingeschlagen had«n.) Fast noch entschiedener 
hat das Minist«rium gehandelt. Ein vorge­
stern vom Kaiser angelegtes Handbillet wurde 
von ihm mir der Entschuldigung an den Mon­
archen zurückgesendet, daß es dem Befehl« 
desselben nicht nachkommen könne, weil eS von 
keinem der verantwortlichen Minister contra-
signirt sei. Die Wirkung von dem ist leicht 
vorauszusehen; einstimmig herrschte dt« An­
sicht , daß der Kaiser nicht kommen werde. 
WaS wird dann geschehen? Eine provisorische 
Regierung, vielleicht eine Republik von 24 
Stunden. jedenfalls eine Verwirrung ohn« 
Gleichen. Vielleicht erleben wir es, daß, «he 
drei Wochen vergehen, ein BelagerungScorpS 
vor Wien steht und der majestätisch, Ste-
phanSthurm eine Zielscheibe Windischgräzischer 
Bomben wird. 
D e u t s c h l a n d .  
Berlin, 3. Aug. Di« demokratisch-repu-
dlikanisch« Part«i tritt mit imm«r größerer 
Keckheit auf. ES ist jetzt schon mehre Male 
vorgekommen, daß man der vereinigten Deut­
schen Republik ein Hurrah gebracht hat, so 
auch am Sonntag in der ohne polizeiliche Er-
laubntß abgehaltenen Volksversammlung unter 
den Zelten. Von den Rednern that sich Ei­
ner durch sein« Angriff« auf das Haus Ho­
henzell,rn und den Prinzen von Preußen ins­
besondere hervor. Am Schlüsse der Versamm­
lung fordert« ein Abgeordneter der Student«n-
schaft zur B«theiligung an einem am 6. d. 
zu veranstaltenden Festzug« auf, zu dessen nä­
herer Anordnung eine Versammlung auf Freirag 
den 4. d. in der Villa-Colonna stc. ^finden wird. 
Aus Preußen, 26. Juli. Mit großer 
Freude ist hier die Nachricht aufgenommen 
worden, daß Prinz Karl in Breslau, der 
Prinz von Preußen in Stettin und Prinz 
Albrecht in Königsberg residiren werde, «in 
Plan, d«r übrigens bereits dem verstorben«» 
König vorgelegen hat. — Die Erbitterung 
gegen den Offizierstand ist an vielen Or­
ten selbst im Militär groß. So geht aus 
Memel die Nachricht ein, daß Offiziere des 
dorthin diSloeirten 4. Infanterie-Regiments 
bei einem Manöver durch Schüsse von Sol­
daten aus den Rethen der einen Hälfte d«S 
BatalllonS, das den Feind marktrt«, verwun­
det worden sind. Die Schüsse waren wohl-
gezielr, denn es wurden nur Offiziere und ge­
rade diejenigen getroffen, die nicht beliebt ge­
wesen. Di« Ladung hat in Kugeln und Stei­
nen bestanden. Die Thäter wurden nicht er­
mittelt. 
Stettin, 3. August. Gestern Nachmit­
tag um 2 Uhr verkündet, der Donner d,r 
Geschütze die seit einigen Tagen erwartete An­
kunft Sr. königl. Hoheit deS Prinzen von 
Preußen nebst Gemalin und Sohne Friedrich 
Wilhelm Nikolaus Karl, kön. Hoheiten, wel­
che mit einem Extrabahnzuge von Berlin hier 
eintrafen. 
Frankfurt a. M., 4. August. Oesterreich 
und die Süddeutschen Staaten werden zu 
den Reichstruppen in Schleswig-Holstein sto­
ßen lassen auf Anordnung deS ReichSministe-
riumS: Oesterreich: 4 Regimenter Infanterie, 
in 2 Brigaden, «ine Division bildend, H 
Schwadronen Cavallerie, eine Brigade bildend, 
mehre Raketenbatterieen, sammt entsprechendem 
Geschütz; Bayern: 4 Regimenter Infanterie, 
«ine Division bildend, 8 Schwadronen Caval­
lerie , nebst entsprechendem Geschütz; Würt­
temberg: eine Brigade Infanterie von 2 Re­
gimentern , 4 Schwadronen Cavallerie nebst 
Geschütz? Baden: eben so wie Württemberg; 
Hessen-Darmstadt: 1 Regiment Infanterie; 
Nassau: 1 Regiment Infanterie, zu diesem 
das Infanterie-Bataillon der freien Stadt 
Frankfurt und ein Weimarsches Truppencorps, 
eine Brigade bildend. Die hiesige Garnison 
wird durch 1 Bataillon des Kurhessischen 
Garde-Regimentt und eine Abtheilung Husa­
ren ersetzt und sollen dieselben schon nächsten 
DienStag hier einrücken. Unser Linien - Ba­
taillon steht marschfertig. Auch nach Baden 
werden wieder Kurhessische Truppen - Abthei­
lungen verlegt. 
Breslau, 2. August. Zn Schweidnitz 
sind sehr unglückliche Auftritte vorgekommen. 
DaS Militär hat auf die Bürgerwehr gefeuert, 
welche mir ungeladenen Gewehren herbeikamen, 
um einen Auflauf zu zerstreuen. Ein Schrei­
ben aus Schweidnitz vom Aug. sagt dar­
über: „Der Oberst v. d. Hardt, Comman-
beur unserer Bürgerwehr ordnete vor Kurzem 
an, letztere solle von jetzt ab zum Exerciren 
alarmirt werden. Gestern Abend sollten wie 
unS auf diese Weise zum ersten Male sam­
meln. Natürlich wurde der Commandant hier­
von in Kenntniß gesetzt, welcher eS aber nicht 
genehmigte, und demnach unterblieb das Exer-
eiren. Ein Theil der Bürger, darüber ge­
reizt . mag sich über den Commandanten an 
verschiedenen Orten mißliebig ausgesprochen 
haben, und diese Aeußerungen wurden leider 
für eine Menge müssiger Leute Veranlassung 
zu einer Katzenmusik für den Commandanten. 
Unser Bürgermeister soll sich schon den ganzen 
Nachmittag bei demselben aufgehalten haben. 
Als das Geschrei vor dem Commandantur-
Gebäude nicht aufhören wollte, trat der Bür­
germeister Berlin plötzlich auS dem Neben­
hause mit brennender Fackel unter das Publi­
kum , wahrscheinlich um einige von den Tu-
multuanten zu erkennen. Die Fackel wurde 
ihm aber entrissen und nun begann das Fen­
stereinwerfen. Jetzt wurde auf Befehl des 
Commandanten Alarm geschlagen und der 
Markt von der ganzen Garnison besetzt. Au­
genblicklich trieb das Militär mit gefälltem 
Bajonnett die Tumultuanten auseinander, die 
bis auf Wenige sofort verschwanden. Her­
auf wurde gegen die zusammentretende Bür­
gerwehr geschwenkt und 2 wohlgezielte Ge­
wehrsalven streckten ö Bürger auf dem Fleck 
todt nieder, 6 von den Bürgerschützen und 3 
von der Bürgerwehr. Besonders soll die 
Schützen - Compagote, die am Nathhause ge­
standen, sehr gelitten haben. Man zählt 14 
Tobte und mehre Verwundete, von denen eini­
ge bereits im Laufe des heutige« TageS noch 
gestorben sind. 
Posen, 2. Aug. Daß eine neue Schild­
erhebung hier bald zu erwarten ist', scheint 
mehr als wahrscheinlich; man spricht allge­
mein davon, und um die Bauern dafür zu 
gewinnen, haben die Edelleute in dem Pose-
ner und Gnesener Kreise den Bauern die frü­
her verhießenen 3 Morgen Land übergeben. 
Dies dürfte allerdings ein sehr wirksames 
Mittel sein. Als der Heerd der Revolution 
wird diesmal Galizien bezeichnet, und wie 
Reisende erzählen, soll der Aufstand dort nahe 
bevorstehen, und selbst das Militär dafür ge­
wonnen sein. 
Aus Bayern, 30. Zuli. Sehr übel 
wirken bei unS die Nachrichten aus Preußen, 
nach welchen sich die dortige Stimmung mehr 
und mehr gegen die möglichste Einigung Deutsch­
lands, gegen em Aufgehen Preußens in dem 
allgemeinen Vaterlande erklaren soll. Man 
hätte das von den Preußen, welche seit den 
Freiheitskriegen die Idee von der Einheit und 
Freiheit Deutschlands am eifrigsten gepflegt 
haben, am letzten erwartet. WaS ist Preu­
ßen? Es ist nichts Anderes, als eine Verei-
einigung Deutscher Provinzen, eine Vereini­
gung von Westphalen, Pommern Branden­
burg , Sachsen zc. unter Hohenzollerischem 
Sceprer; eS giebt kein Preußen, Deutschland 
gegenüber; denn waS jetzt Preußen heißt, ist 
eben die Hälfte von Deutschland. Bald wird 
man auch bei uns anfangen, davon zu spre-
chtn, daß Bayern nicht in Deutschland auf­
gehen könne, und dann sind wir wieder beim 
Alten. Schon hört man prophetisch- Stim­
men, daß der ganz« Reichstag ausgehen wer­
de, wie d«r siebenjährige Krieg, daß nämlich, 
nachdem man sich außerordentlich abgekämpft 
hat, die Verhältnisse wieder bleiben werden, 
wie sie vor dem Krieg« waren. Die Repu­
blikaner gewinnen auf diese Weise täglich 
mehr Anhang. 
München, 30. Juli. Seit ein« stürmi­
sche Nacht die Deutsch« Fahne von der Zinne 
d«r Feldherrnhall« herabgerissen, ist sie nicht 
wieder ersetzt worden. Da nun auch die üb­
rigen Fahnen von den Thürmen und öffentli­
chen Gebäuden nach und nach verschwanden, 
hat die Presse sich der Sache angenommen 
und die officielle Antwort veranlaßt, „daß am 
6. August alle Fahnen auf einmal wieder we-
hen sollen." 
D ä n e m a r k .  
Kop«nhag«n, 30. Juli. Der heranrü-
ck«nd« Cholera von Russischen Landen wegen 
sind vielerlei Vorbeuqungs-Maßregeln angeord­
net worden, die Quarantänezeit für Schiffe 
aus Russischen und Finnisch«» Häfen auch von 
fünf auf zehn Tag« «rweitert und der Russi­
schen Flott« das Landen, Handeln und sonstige 
Communication untersagt worden. 
Kopenhagen, 2> August. Die Elbe, 
Weser und Jahde werden, laut Beschluß des 
Marine«Ministers vom 1. August, mit dem 
46. August blockirk. 
Der anhaltende Stillstand der Armeen läßt 
unS zwar auch hier annehmen, daß npch fried­
liche Unterhandlungen im Gang« sind, der«n 
Ausgang aber in diesem Augenblicke der ent­
scheidenden KrisiS, der Umgestaltung aller 
Deutschen Regierungsverhältnisse schwer zu 
bestimmen ist. Die Kriegspartei setzt alle ihre 
Hoffnungen auf den Particulargeist einzelner 
Deutschen Regierungen und die aus Wider­
stand gegen die Centralgewalt entstehende 
Schwäche Deutschlands. 
N i e d e r l a n d e .  
AuS dem Limburgschen, 31. Juli. 
Die Holländer haben ihre Drohungen wahr 
gemacht. Gestern rückte ein Detaschement 
Truppen in Heerlen ein und verlangt« baß 
all« Deutsche Fahnen abg«riss«n würden. Wo 
«S nicht geschah, tharen eS die Truppen selbst. 
Dt« Kirche wurde gewaltsam geöffnet, um vom 
Thurme die Fahn« h«rabzuhol«n. An «inz«lnen 
Conflicten hat «S nicht gefehlt. Wie in Heer­
len, wird es im ganzen Lande ergangen sein. 
T ü r k e i .  
Konstantinopel, 19. Juli. Di« An­
gelegenheiten der Donausürstenlhümer sind fort­
während ein Gegenstand der ernstesten Sorg­
falt seitens der Pforte, und es dauern di» 
Truppensendungen von hier aUS ununterbro­
chen fort. Auch ist Suleima-Pascha, der ehe­
malige Gesandte in Paris und jetziger Han-
delS-Mtnister, am 14. Juli mir außerordent­
lichen Vollmachten dorthin abgegangen. 
N e u e s t e  P o s t .  
Paris, 6. August. Der Polizei-Präfect 
hat wieder ein Bülletin an die Einwohner von 
Paris erlassen, worin es heißt: „Die Erfin­
der oder Verbreiter von schlimmen Nachrichten 
haben aufgehört, ihren übelwollenden Einfluß 
auf die öffentliche Stimmung zu üben. Das 
Vertrauen lebt auf, die Ruhe befestigt sich 
mehr und mehr. Jene, welche im Dunkeln 
den guten Absichten der Regierung entgegen­
arbeiten, sind bekannt und werden sorgfältig 
überwacht. Die große Masse des Volkes sieht 
es ein, daß ohne Ordnung die Freiheit keine 
Früchte tragen kann. Paris empfängt fort­
während reiche Zufuhren von Lebensmitteln. 
Die überall reich ausgefallene Ernte bürgt für 
daS Fortbestehen niedriger.Brodpreise. 
Paris, 7. August. Man versichert jetzt, 
die Franz. Regierung habe in der Italieni­
schen Frage den Beschluß gefaßt, nicht zu in? 
terveniren, wohl aber bewaffnet zu vermitteln; 
sie ziehe also ein imposantes Heer längs der 
Sardin. Grenze zusammen, und werde es ge­
gen diejenige kriegführende Macht ins Feld 
schicken, welche die schiedsrichterlichen Beschlüsse 
dieser bewaffneten Vermittelung zurückweise, 
für welche sich auch England ausgesprochen 
hake, das, mit Frankreich hierbei Hand in 
Hand gehen wolle. 
London, 6. August. In Plymouth ist 
ein Schiff aufgebracht worden, welches von 
London, mit Pulverfassern beladen, die für 
Mehlfässer ausgegeben wurden, nach Irland 
in See gegangen war. Das Schiff hatte 
dreihundert Fässer am Bord, alle mit Pulver 
gefüllt und, wie man glaubt, für die Irlän­
dischen Znsurgenten bestimmt. Schiff und 
Mannschaft würden nach Plymouth abgeführt. 
Wien, 6. Aug. Großes Aufsehen macht 
eine Deputation von dreihundert Ungam, alle 
mit Deutschen Bändern und Kokarden beklei­
det, die heute mit dem Dampfschiff hier an­
gekommen ist. Die Reichs - Versammlung in 
Ungarn hat feierlich erklärt, im Namen des 
Ungarischen Volkes, wenn die Wiener Oester­
reichische Regierung mit der Frankfurter Deut­
schen Centralgewalt in Frage der Deutschen 
Einigkeit in einen Krieg gerathen würde, die­
selbe auf einen Beistand von Seiten Ungarns 
nicht rechnen könne. 
Wien, 6. August. In Ungarn dauert 
der Bürgerkrieg noch fort. Die Slaven ha­
ben auch Uzidin genommen und verbrannt. 
Die heutigen Nachrichten aus Cremona vom 
2. d. melden, daß der Feldmarschall Radetzky 
unaufhaltsam vorrücke und sein Hauptquartier 
bereits in Crema habe. Das Volk verhält 
sich überall ruhig und nirgends fand Wider­
stand statt. 
Berlin, 10. August. Die Zahl der seit 
dem 3 t. v. M. mit Symptomen der Asiati­
schen Cholera Erkrankten beträgt bis jetzt 16. 
Davon sind in ihren Wohnungen 9 und im 
Charit« - Krankenhause 7 behandelt. Gestor­
ben sind 14. 
Posen, 8. August. Von dem frühern 
Großherzogthum Posen sind nun 2 Dritttheile 
dem Deutschen Bunde einverleibt. Die Aus­
einandersetzung wird aber große Schwierigkei­
ten haben. — Aus Gnesen meldet man, daß 
man dort am 6. in einem Hofe nahe am 
Dom etwa 70 Sensen und eine Menge Pi­
ken in der Erde vergraben aufgefunden, und 
nicht wisse, ob diese Waffen nach Beendigung 
des Kampfes beseitigt worden, oder für eine 
Erneuerung desselben aufgespart werden sollten. 
Gerüchte über neuerliche Zusammenkünfte auf 
den Polnischen Landgütern mahnen zur Wach­
samkeit. 
Hamburg, 9. August, 8 Uhr Abends. 
Der Hamb. Corresp. sagt: Einem Schreiben 
unseres Pariser Lorrespondenten entlehnen 
wir Folgendes: „So eben (bei Postschluß) 
circulirt hier die Nachricht, die Regierung 
habe durch den Telegraphen die Nachricht von 
der Räumung der Lombardei durch Carl Al­
bert und von dem Einzüge der Oesterreicher in 
Mailand erhalten. Allein, wenn auch nur 
eine Oesterreichische Patrouille das Piemotesi-
sche Gebiet betreten sollte, so hat General 
Oudinot den Befehl, ohne erst anzufragen, 
augenblicklich in Italien einzurücken und dann 
ohne Rücksicht auf die möglichsten Folgen ener­
gisch zu handeln. Die Alpen-Armee, die ur­
sprünglich 36,000 Mann stark war, ist jetzt 
ganz im Stillen auf 60,000 vermehrt wor­
den, — um Toulon und Marseille sind 20,000 
Mann bereit, augenblicklich eingeschifft zu 
werden, und 40,000 Mann können von Al­
gier auf jeden beliebigen Punkt Italiens ge­
worfen werden." 
Dessau, 4. August. Heute hat unsere 
Stände-Versammlung folgenden Beschluß ge­
faßt: 1) Der Adel wird hiermit ab­
geschafft (einstimmig angenommen.) 2) Alle 
zur Bezeichnung des Adels dienenden Aus­
drücke verlieren ihre Bedeutung (einstimmig 
angenommen.) 3) Und dürfen nicht mehr 
gebraucht werden (mit 18 gegen 13 Stim­
men angenommen.) Das Herzogthum Des­
sau ist also das erste Deutsche Land, welches 
den Adel abschafft. 
Bern, 4. August. Aus Mailand langte 
heute von dem eidgenössischen Consul ein Schrei, 
ben, datirt 2. August, an, welches die inter­
essante Nachricht enthält, daß die provisori­
sche Regierung die offizielle Mittheilung er­
halten habe, Lord Abercromby, der Großbrit­
tanische Gesandte in Turin, habe sich nach 
dem Kriegsschauplatze begeben, um zwischen 
den Kriegführenden Parteien einen Waffen­
stillstand zu Unterhandelungen herbeizuführen. 
Sollte der Oesterreichische Feldherr nicht ein­
treten, so hat der Engl. Gesandte die Iustruc-
tion, zu erklaren, daß England vettint mit 
Frankreich für die Unabhängigkeit Italiens in-
terveniren werde. 
Von der Wallachischen'Grenze, 29. 
Juli. Nach den neuesten Nachrichten aus 
Bukarest vom 2,8. hat die Pforte die Revo­
lution in Bukarest anerkannt und den Soli-
man Pascha als Commissar dorthin geschickt.. 
Cholera-Bericht. 
Pernau, 6. August. An der Cholera 
sind hierselbst erkrankt bis zum 6. d. M. 7 
Personen ; davon sind genesen 1 und gestor­
ben 6. Zum 6. verblieb in Behandlung 1 
Kranker. 
veksn»tmsehunsen. 
Bürgermeister und Rath der Kaiserlichen 
Stadt Pernau fügen hiermit zu wissen: 
Da nach erfolgtem Ableben weil, hiesigen 
Bürgers und Kaufmanns, vormaligen Herrn 
Bürgermeisters, HofrathS und Ritters Hein­
rich von Härder, Chef der hier bestehenden 
Handlung Hr. Härder et Comp, dessen Hin­
terbliebene Frau Wittwt in Assistent« ihrer 
obrigkeitlich bestätigten Lnratore, des Herrn 
vormaUgen Rachsherrn, schwedisch-norwegischen 
ConsulS und Ritters C. M. Frey und des 
Syndici Christian Theodor Schmid um Er­
lassung eines VroLlANiZÜs zur Zusammenbe­
rufung aller Gläubiger der genannten Hand­
lung und des Chefs derselben gebeten hat, 
diesem Gesuche auch deferiret worden: als 
werden hiermittelst alle und jede, welche an 
das hier bestehende HandlungShauS Heinrich 
Härder et Comp, und dessen nunmehr verstor­
benen vorbenannten Herrn Chef aus irgend 
einem RechtSgrunde Ansprüche machen zu kön­
nen vermeinen, peremtorisch vorgeladen daß 
sie selbige innerhalb sechs Monaren 
entweder in Person oder durch rechtSgiltige 
bevollmächtigte mittelst in einzureichen? 
der, gehörig verisicirter Angaben Hierselbst 
anmelden und nach fernerem Verfahren den 
Ausspruch Rechtens erwarten, unter der Ver­
warnung, daß nach Ablauf dieser Frist Nie­
mand Wetter gehört noch admittirt, sondern 
scietn praecludirt werden soll. Wonach 
sich zu achten. I'ndl. Pernau, Rathhau«, 
den 10. Juli 1648. 
Im Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
Protocollist C. Stmson, 
No. 1603. loco Seert. 1 
Demnach das bei Einem Wohledlen Rath« 
dieser Stadt deponirt« Testament des verstor­
ben«« hiesigen Bürgers und Bäckermeisters 
Johann Biebrich Lemmerhirt am 19. August 
d. Z. öffentlich verlesen werden soll; als wird 
solches zur Kenntniß aller derer gebracht, di« 
dabei betheiligt sind, und haben diejenigen, 
welche wider dies« l«tzwillig« Verfügung zu 
sprechen gesonnen sein sollten, ihre Einsprüche 
innerhalb Jahr und Nacht vom Tage der 
Verlesung des Testaments, snd poeim ^rae-
clusi, in gesetzlicher Art zu verlautbaren. Zu­
gleich werden auch Alle und Jede, welche an 
nachstehende Nachlässe 
1) des ebengenannten hiesigen Bürgers und 
Bäckermeisters Zoh. Diedr. Lemmerhirt, 
2) des verstorbenen hiesigen Bürgers und Tisch­
lermeisters Ludwig Christian Ammende, 
3) des StellmachermeisterS Carl Dahlberg und 
endlich 
4) der Wittwe Schmurin, welche einen in 
der Vorstadt im III. Quartal snd No. 
462 belegenen ErbgrundzinSplatz hinter­
lassen hat, 
Anforderungen oder Ansprüche haben sollten, 
hierdurch angewiesen, sich mit solchen ihren 
Anforderungen und Ansprüchen innerhalb der 
Frist von sechs Monaten a dieses Pro-
clamS, allhier beim Rath« anzugeben und 
ihre Rechte zu verfolgen, bei der Verwarnung, 
daß nach Ablauf dieser praeclusivischen Frist 
Niemand weiter gehört noch admittirt, sondern 
IpiZk) kacto praecludirt werden wird. Wonach 
sich zu achten» Pernau, Rathhavs, 
den 7. Juli 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 1686. C. Schmid, Secrt. 1 
Von Einem Edlen Vogte» - Gerichte der 
Kaiserlichen Stadt Pernau wird deSmittelst 
bekannt gemacht, daß das zum Nachlasse weil. 
Herrn OberkämmererS H. D. v. Essen ge­
hörige in der hiesigen Vorstadt im I. Quart, 
iünd Polizei-No. 133 belegene hölzerne Krug­
haus cnni iiziensiiq zum öffentlichen 
AuSbot gebracht werden wird und die desfall-
sigen Torge auf den 11., 12. und 13. August 
d. I., der Peretorg aber, wenn auf dessen 
Abhaltung angetragen «erden sollte, auf den 
- 14. August d. I. anberaumt worden sind; 
und daß ferner das zu demselben Nachlasse 
gehörige in der Stadt an der Ecke der Rit-
rer- und Hospitalgasse sud No. 94 im l. 
Quart, belegene steinerne Wohnhaus mit voll­
ständiger Brau- und Vudeneinrichtung, so wie 
mit dem dazu gehörigen hölzernen Speicher, 
Pferdestall, Wagenschauer und Erdkeller eben­
falls öffentlich versteigert werden soll und sind 
die Termine dazu auf den 7., 9. und 10. 
September d. I., der Peretorg aber auf den 
11. September angesetzt worden. Kauflieb­
haber werden demnach aufgefordert, in den 
angesetzten Torgen, Vormittags 11 Uhr, in 
diesem Vogtei-Gerichre sich einzufinden, Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und sich zu ge­
wärtigen , daß bei einem annehmbaren Bot 
der Zuschlag ertheilt wird. Die Bedingungen 
des Verkaufs sind in der Canzellei des Vog-
rei-GerichteS zu inspiciren. 
Pernau, Rathhaus, am 22. Juli 1848. 
Ober-Vogt Fr. Rambach. 
No. 171. R. Hehn, Secrt. 1 
Vekanntmsehungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Ein junger Mann, der eine gute 
Hand schreibt, die Landwirchschast er­
lernt hat und mit guten Attestaten ver­
sehen ist, wünscht eine Anstellung als 
Disponent oder Buchhalter; näheres 
darüber ertheilt der Gastwirth des Ho­
tels zur Stadt Wien in Pernau. 2 
Eine Petersburger Droschke rund gebaut, 
mit durchgehendem Sitze, steht zu veräußern 
in dem Hause des Herrn KirchspielSrichterS v. 
Seeberg in der Vorstadt. 3 
Eine dauerhaft und gut gearbeitete Kale­
sche ohne Verdeck ist für einen annehmbaren 
Preis zu verkaufen; das Nähere erfährt man 
bei der Wittwe Sieck in der Vorstadt. 2 
In meinem in der KönigSgasse belegenen 
steinernen Wohnhause sind vier Zimmer nebst 
englischer Küche, auch Stallraum für vier 
Pferde zur Miethe zu haben. 
Heinr. Gurhann. 2 
In meinem hölzernen Hause ist die obere 
Gelegenheit zu vermiethen. F. Stein. 2 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
66) Den 3t. Juli: Holl« Schiff Cornelia, 
Beckmann, von Amsterdam mit Dachpfannen 
an I. Jacke et C. — 67) Den 3. August: 
Engl. Mountain Maid, Wrighton, von Dun-
dee mir Ballast an Jacobs et C. — 63) 
Den 4 : Russ. Sophie, Grandel, von Lemo 
mit Strömlinge an H. D. Schmidt. — 69) 
Den 6: Russ. Johannis, Lindström, von 
Nädendahl mit Strömlinge an I. Jacke et C. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
61) Den 1. August: Schiff Glammiß 
Castle, Duncan, mit Flachs und Heede nach 
Dundee, el. d. H. D. Schmidt. — 62) Den 
2: Carl Magnus, König, mit Flache nach 
Portugal, cl. d. I. Jacke et C. — 63) Den 
3: Diana, Blues, mir Ballast nach Riga, 
cl. d. Jacobs et C. — V) Harmonie^ Frei­
busch. mit Ballast nach St. Petersburg, cl. 
d. I. Jacke er C. — 64) New Concord, 
Robson, mit Dielen nach London, el. d. H. 
D. Schmidt. 
Vom 30. Juli bis zum 7. August: 
Verstorben: St. Elisab.-Kirche: Anna 
Lilienthal, alt 46 Jahr. — Heinrich Bach-
son, alt 46 Jahr 3 Monat. — Leno Jl-
jirsch, alt 78 Jahr. — Marri Ado, alt 
60 Jahr. 
3m Namen 5eö General-GouverneintS. der Ostsecprovinzen gestattet den Druck C. Gold'.nann, (Pilfor. 
Pernansches Wochenblatt. 
^ S S .  
Sonnavend/ 
1848. 
d. 14. August. 
Inländische Nachrichten. 
Pernau, 43. August. An der Cholera 
sind vom ersten Auftreten derselben bis zum 
12. August inclusive Hierselbst erkrankt: 2i; 
davon sind genesen 4 . gestorben 43 und in 
Behandlung verblieben 4. 
St. Petersburg, 29. Juli. Nr. 2 
des medicinisch - militärischen Journals theilt 
über di« in unserer Stadt herrschende Chole-
ra-Epidemie einen wichtigen Artikel mit, aus 
dem wir die Schlußfolgerungen in Beziehung 
aus das miasmatische Prinzip jenes schreckli­
chen UebelS für mittheilenSwerth halten: 
4) Di« Cholera entsteht aus der Einfüh­
rung eines besonder» Stoffes (lMs-zius oder 
IVIalnriii) in das Blur, welcher bis jetzt we­
der physisch noch chemisch bestimmt ist und 
«iner heftigen Vergiftung ähnliche Symptom« 
hervorbringt. 
2) Di« Luft und das Wasser scheinen als 
Verbreitungsmittel dieses Ansteckungsstoffes zu 
dienen. Deßhalb war die häufigste Ursach 
des Anfall« der Krankheit «in« Erkälwng und 
d«r Genuß ungrkochten Wassers und roh«r 
Gemüse, welcher Genuß zu andern Zeiten 
kein, Unordnung in der Verdauung veranlaßt«. 
3) Di«s,r Ansteckungsstoff scheint von sei-
ner Kraft zu verlieren durch Anwendung von 
Alkohol, Aerher, fetten, harzigen und wohl­
riechenden Substanzen. Gewisse von uns ge-
sammelte statistische sicher« Anz«ich«n sprechen 
zu Gunsten dieser Voraussetzung. 
4) Moralisch« Ursachen und Unordnung der 
VerdauungSwege erleichtern die Aufnahme des 
Stoffes. 
6) Die Cholera verbreitet sich in der den 
Winden entgegengesetzten Richtung, so daß sie 
an Heftigkeit gewinnt, wenn der Wind entge­
gen der Richtung weht, welcher sie folgt. 
Diese Meinung ist hergeleitet von WitrerungS-
beobachtungen während der Dauer der jetzigen 
Epidemie sowohl hier als an andern Orten, 
als auch während der frühern Epidemie. Di« 
Chol«ra kommt aus Südost und erschien in 
St. Petersburg bei Südwest- und Nordwest-
winden, welche unausgesetzt abwechselnd herrsch­
ten fast während der ganzen Dauer der Epide­
mie, ausgenommen am 44. und 20. Juni, wo 
Südostwind war. Bemerkenswerth ist daß 
während dieser beiden Tag« dt« Zahl d«r Be-
fall«n«n und Gestorbenen unverhälrnißmäßig 
geringer war, als während der unmittelbar 
vorhergehenden und nachfolgenden. 
6) BiSjetzt haben wir keine merkliche Ver­
änderung weder im Zustande der Luft, noch 
in dem der Elektricität durch Reibung, der 
atmosphärischen Elektricität, des Magnetis­
mus zc. gewahren können. Man hat gesagt, 
daß die Elekrrisirmaschinen dann schwächere 
Funken gäben als zuvor, aber sorgfältige Ex­
perimente haben diese Beobachtung nicht be­
stätigt; auch ist eS offenbar, daß dieselbe Er-
scheinung ohne gleichzeitiges Vorhandensein der 
Cholera vorkommt und von der Richtung der 
Winde, der Trockenheit oder Feuchtigkeit der 
Atmosphäre ze. abhängt. 
7) Eben so wenig ist eS uns möglich gewe­
sen da« Vorhandensein von irgend welchen be­
sondern Infusorien weder in der Luft, noch im 
Wasser, noch auch in den Lebensmitteln ju ent­
decken, wohl aber haben wir während der gan­
zen Dauer der Krankheit eine außerordentliche 
Seltenheit der Znsecten in der Luft bemerkt 
und eine Art von Trägheit und Schlafsucht 
unter den kriechenden Thier«« und den Fischen. 
L) Die Erfahrung hat die Meinung nicht 
bestätigt. daß da« MiaSma der Cholera sich 
durch Berührung des Kranken mittheile oder 
durch dessen Hauch, Ausleerungen!t. 
9) Um sich vollkommen zu entwickeln, be­
darf das MiaSma der Cholera gewisser beson­
dern Bedingungen, welche zu entdecken unS 
bisher nicht gegeben worden ist. ES ist au-
genscheiniich, daß außer der Verbreitung durch 
Menschen von einem Ort zum andern auch 
eine gewisse EindruckSfähigkeit oder besondere 
Geneigtheit zur Ansteckung nörhig ist. 
Dorpat, 4. Aug. Zn Dorpat erkrank­
ten (vom 26. Zuli bis zum 4. Aug.) 24 
Personen an der Cholera, von welchen 41 
starben, 4 genas und 42 in Behandlung ver­
blieben. (Dörpt. Ztg.) 
«u»Utndi«che Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Paris, S. August. Zn den Blättern ist 
viel Gerede über einen Schuß, der vorgestern 
Abend gegen 6 Uhr auf das HauS de« Hrn. 
Thiers geschah und angeblich dem gerade in 
den Garten gehenden Hrn. Mignet galt, der 
wahrscheinlich für Herrn'Thiers gehalten wur­
de, da er, wie dieser einen weißen Hut trägt. 
Die Nachforschungen haben noch auf keine 
Spur des Thäters geführt. Herr Thiers, 
der gewöhnlich um 6 Uhr nach Hause geht, 
vorgestern aber erst eine Stunde später kam, 
soll in der letzten Zeit, wie Bauchart und 
«inige andere Repräsentanten, denen die Anar­
chisten besonders abhold sind, wiederholt Droh­
briefe empfangen haben und auch von der Po­
lizei gewarnt worden sein, die ihm besonders 
riech, seinen weißen Hut abzulegen; er legte 
jedoch auf die Warnung eben so wenig Ge­
wicht, wie auf di« Drohbriefe. 
Paris, 9. August. Zwei bedeutende Gtt«. 
der des „BergeS," Theodor Bac und Ger­
main Sarrut, stellten gestern das Ministeri­
um rücksichtlich der geheimnißvollen Einschif­
fung von 634 Znsurgenten zur Rede, und 
wollten wissen, welchen Entschluß man über­
haupt rücksichtlich dieser Unglücklichen nebst ih­
ren Angehörigen gefaßt habe? Der Krieg«, 
minister antwortete, baß die Regierung dt» 
Einschiffung der einzelnen Züge deshalb geheim, 
nißvoll, d. h. unvermuthec, bewerkstelligen 
lasse, weil sie jeden Befreiungsversuch jede 
Ruhestörung, zu vermeiden trachte. UebrigenS 
dirigire sie die verurtheilten Insurgenten zu­
nächst nach Belle Zsle en Mer (vor der Loire-
Mündung) lasse dort für 3—4000 Personen 
Wohnungen errichten und werde auch dorthin 
die Frauen und Kinder der Verurtheilten fol­
gen lassen. Ein anderer Theil werde den an­
deren Rheden zugeschickt werden und bort so 
lange bleiben bis die Nationalversammlung 
über den VerbannungSort definitiv entschieden 
haben werde. 
Zn den Vorstädten und einigen Straßen 
herrschte gestern ein« bedenkliche Gährung. 
DaS Gerücht hatte sich verbreitet, die Re­
gierung wolle mit den Insurgenten kurzen 
Prozeß machen; sie lasse sie in Havre «in» 
schiffen und dann in das Meer werfen. So 
unglaublich auch diese unsinnige Sage, rief 
sie doch unter Frauen, Kindern und Gefan­
genen «ine große Angst und Erbitterung her­
vor: man stieß die fürchterlichsten Verwün­
schungen gegen die Regierung auS und drohte, 
die Stadt in Brand zu stecken. 
LouiS Lueian Napoleon ist al« Candidat für 
Korsika aufgetreten, da LouiS Bonaparte be­
kanntlich di« auf ihn gefallen« Wahl abg«l«hnt 
hat. 
Pari«, 40. August. Der „Messager" be­
richtet: „Ein Schreiben aus Messina meldet, 
daß der Französische und der Englisch« Admi-
ral g«meinschaftlich dem Regierungspräsidenten 
ang«z«igt haben, ihr« R«gierung<n würden 
Sicili«« auch ferner schützen und keinen Trup­
pen des Königs von Neapel die Landung ge­
statten." 
Großbritannien un5 Irland. 
London, S. August. Di, Nachrichten au« 
Dublin von gestern Mittag melden die vor­
gestern erfolg« Verhaftung de« Herrn Smith 
O'Brien in Thürks. Derselbe wurde Abends 
9 Uhr in einem Eisenbahnwagen auf der bor-
tigen Station der Dubtin-Limerick-Bahn ver­
haftet, und zuerst unter militärischer Escorte, 
die von General M'Donald selbst angeführt 
ward, inS Gefängniß gebracht, gleich darauf 
aber unter Militärischer Bedeckung durch Lieu­
tenant M. Donald auf der Bahn nach Du­
blin abgeführt. Hier brachte man ihn zu­
erst in eine Kaserne, und Oberst Brown mach­
te sofort dem Lord - Li?utenant von der ge­
schehenen Verhaftung Anzeige. Dieser ver­
fügte sich, nach vorheriger Besprechung mit 
dem Prinzen Georg von Cambridge , in die 
Kaserne, und kurz darauf wurde Smith 
O'Brien der sehr niedergeschlagen aussieht, 
in Kilmainham, dem Hauptgefängniß von 
Dublin, eingesperrt. Zu ThurleS war bei 
seiner Verhaftung Alles ruhig geblieben. Auf 
dem Transporte war ihm bei Androhung so­
fortigen TodeS untersagt worden , auch nur 
ein Wort zu reden; er hatte vergebens einzu-
zuschlafen versucht. Zn Dublin, wo er am 
6. früh um 4 Uhr anlängte, war Vormit­
tags seine Verhaftung' das allgemeine Ge­
spräch; überall standen Gruppen beisammen, 
und die Leute der unteren Classen sprachen 
ihre Entrüstung darüber aus, daß S. O'Brien 
sich ohne WiderstandSversuch habe festnehmen 
lassen. Die Conföderirten schienen über das 
Schicksal ihres angesehensten Führers von pa­
nischem Schrecken betroffen. Nirgends zeigte 
sich ein Gelüste zu gewaltsamen Befreiungs-
Versuchen. — Die MittagSpost brachte ge­
stern noch die Kunde nach Dublin, daß Dohe-
ny, ein anderer Rebellenführer, vom 4. auf 
den 6. bei ThurleS übernachtet hatte und baß 
eifrig nach ihm gefahndet wurde. Abmiral 
Napier war am 3. zu Waterford, wo er mit 
dem Truppen - Befehlhaber eine Unterredung 
hatte. 
Die Westindische Post bringt die Nachricht 
von dem Ausbruche eines SclavenaufstandeS 
auf der Dänischen Besitzung St. Croix. Be­
reits am 2. v. M. verlangten die Sclaven 
unter fürchterlichen Drohungen die Emancipa-
tion. Der Generalgouverneur v. Schölten 
mußte nachgeben; allein die Schwarzen, da­
mit nicht zufrieden, plünderten Frederikstad, 
zündeten einen Theii, so wie viele Plantagen 
an, und begingen die ärgsten Exeesse. Erst 
am 6. v. M., nachdem die Weißen bewaff­
net, wurden die Neger aus Frederikstad ver­
trieben ; indessen konnte die Ruhe erst durch 
Dän. Truppen aus St. Thomas und Span, 
aus Puerto Rico gänzlich hergestellt werden. 
ES sind über 30 Personen geblieben und Viele 
verwunder. General v. Schölten, ein schon 
bejahrter Mann, der sich sehr angegriffen fühl­
te, legte sein Amt in die Hände des Gene-
neral« Oxholm nieder und ist mit dem Dampf­
schiff „Dee" in Southampton angekommen. 
Auch auf Cuba und Pvert« Rico war man 
besorgt, und auf Hayti dauerte der Kampf 
zwischen Schwarzen und Mulatten fort. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien, 9. August. Aus vollkommen zu­
verlässiger Quelle wissen wir, daß im Laufe 
des gestrigen Tages ein Courier vom hiesigen 
Ministerium nach Paris abging, der über ei­
ne peremrorische Anfrage der Franz. Regie­
rung folgende Bedingungen als Grundlage 
«iner von hierorts zu führenden Unterhand­
lung nach Paris überbrachte: 4) Freigebung 
ZtalienS, wofern es nicht felbst wünscht, un­
ter dem Scepter Oesterreichs zurückzukehren; 
Ä) Uebernahme eines entsprechenden TheilS der 
Staatsschuld; 3) Abschluß eines vortheilhaf-
ten Handelsvertrages. Soviel ist sicher, daß 
das jetzige Cabiner noch vor Kurzem für die 
Freigebung ZtalienS günstig gestimmt war. 
Ob seine Ansichten durch die rasch auf einan­
der folgenden SiegeSberichre nicht eine Mo­
difikation erleiben werden, läßt sich vor der 
Hand nicht absehen. 
Gestern verkündigten die Minister in der 
ReichSversamwlung die am 12. stattfindende 
Rückkehr des Kaisers und seiner durchl. Fa­
milie unter allgemeiner AcclaVation den De­
putaten und den Gallerieen^ 
Die ununterbrochenen großen Stege in Ita­
lien erregen unter der Bevölkerung Wiens 
die erfreulichste Stimmung, um so mehr, da 
die Furcht vor einer Französischen Interven­
tion durch eine erneute bernhigende Erklärung 
CavaignacS gänzlich beseitigt ist. Die Course 
sind deshalb auch bedeutend gestiegen. Zu 
der außerordentlichen Feierlichkeit für den Em­
pfang des Kaisers sind die zweckmäßigsten 
Anstalten getroffen, eben so ist angeordner, 
daß sowohl die Nationalgarde als die akade­
mische Legion bis Nußdorf (zum Dampfschiff) 
dem Monarchen entgegengehen; die patrioti­
sche Wiener freuen sich aufrichtig, den Kai­
ser wiederzusehen. 
Wien 10. August. Wir waren heute 
den ganzen Tag in Allarm. ES sollte ein 
Versuch gemacht werden, die Rückkehr deS 
Kaisers zu verhindern, und so zogen die Ar­
beiter mir einer Bittschrift zum Minister 
Doblhos. Alle Nationalgarden und das Mi­
litär wurden sogleich consignirt: indeß begab 
sich der Professor Füster mit mehren Mitglie­
dern der Aula zu den Unzufriedenen, und be-
wog sie von ihrem Vorhaben abzulassen. 
Wien, 41. August. Das Kriegsministe-
rium rheilr nachstehenden . heute früh einge­
gangenen Bericht des Feldmarschalls Grafen 
Radetzky aus Mailand vom 6. August mit: 
„Die Stadt Mailand ist unser; sie hat sich 
der Gnade Sr. Maj. des Kaisers ergeben, 
und ich bin heute Mittags 12 Uhr mit mei­
ner tapferen Armee in dieselbe eingezogen. 
Die Piemontesische Armee hat diese Stadt 
heule Nacht verlassen und ist mittelst einer 
gestern nochmals mit ihr und der Stadt ge­
schlossenen Convention , bis morgen Abend 
über den Ticino, mithin außerhalb der Gren­
zen des Kaiserlichen Gebietes. Die Armee 
hat vor zwei Wochen ihre Offensive von Ve­
rona aus ergriffen; sie hat während dieser 
Zeit bei Sommacampagna, Custozza, Volta, 
Cremona. Pizzighertone und zwei Tage vor 
Mailand siegreiche Schlachten und Gefechte ge-
lief«rr und ist nun den vierzehnten Tag Herr 
der Lombardischen Hauptstadt; die Armee und 
Führer glauben somit ihre Schuldigkeit für 
ihren geliebten Kaiser und daS geliebte Va­
terland treulich erfüllt zu haben; denn kein 
Feind steht mehr auf Lombardischem Boden. 
D e u t s c h l a n d .  
Berlin 13. August. Se. Majestät der 
König haben gestern Nachmittag in Beglei­
tung des Ministerpräsidenren von AuerSwald 
und des Ministers des Innern, Kühlwetter, 
die Reise nach Köln angetreten. Ihre Ma­
jestät die Königin ist nach Pillnitz gereist. 
Frankfurt a. M., 10. August. Der 
Reichsverweser hat der Nationalversammlung 
nachstehende Ernennungen mitgetheilt: „An 
den Herrn Präsidenten der Deutschen Natio­
nal - Versammlung. t,3ch-eröffne ihnen zur 
weiteren Mittheilung an die Deutsche Natio­
nal - Versammlung , daß ich 1) den Fürsten 
Carl Leiningen zum Präsidenten des ReichS-
MinisterrathS, den Senator Arnold Duckwitz 
zum Reichsminister des Handels, den Abge­
ordneren der National - Versammlung . Her­
mann von Beckerath, zum Reichsminister der 
Finanzen; 2) zu Unter-Staats-Secretären, 
und zwar ^) im Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten den Abgeordneren Max von 
Gagern und den Max Ludwig von Biegeteben, 
d) im Ministerium des Innern die Abgeord­
neten Fried r. Bassermann und Joseph von 
Würrh, c) im Ministerium des Handels die 
Abgeordneten Gustav Mevissen und Johannes 
Fgllati, ci) im Ministerium der Finanzen den 
Abgeordneten Carl Mathy, e) im Ministeri­
um der Justiz den Abgeordneten Christ. Wt-
denmann, ernannt habe. 3) Den Reichs-
Minister des Innern und der auswärtigen 
Angelegenheiren, Anton von Schmerling, ha­
be ich nach seinem Wunsche von der ferneren 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten ent­
hoben und den Reichs - Minister der Justiz, 
Johann Gustav Heckscher, unter Enthebung 
von seintm bisherigen Posten, zum ReichS-
Minister der auswärtigen Angelegenheiten; 
endlich 4) den Abgeordneten der National-
Versammlung, Robert Mohl, zum ReichS-
Justiz-Minister ernannt. Frankfurt, am 9. 
August 1848. 
Der Reichsverweser Erzherzog Johann. 
Peucker." 
Dresden, 9. August. In allen Pro-
vinzialstädten haben am 6. Festlichkeiten zu 
Ehren des ReichSverweserS stattgefunden. 
Stettin, 12. August. Zn den beiden 
letzten Tagen sind hier 2 Personen mit allen 
Anzeichen der Asiatischen Cholera in sehr kur­
zer Zeit gestorben. (Die Zahl der Tobten 
soll sich bereits auf 6 vermehrt haben.) 
Altona, 14. August. Der Weser-Ztg. 
wird über den beabsichtigten Waffenstillstand 
mit Danemark folgendes auS Frankfurt a. 
M. vom 8. August geschrieben : Die Mission 
des Generals v. Below nach Wien Hat ge­
wirkt; seit der ReichSverweser hierher zurück­
gekehrt ist haben unausgesetzte Verhandlun­
gen zwischen der Centralgewalt und Preußen 
(Camphausen und Below) stattgefunden. Seit 
gestern ist es nun, dem Vernehmen nach, 
als eine Thalsache zu betrachten, daß der 
Reichsverweser Preußen ermächtigt hat, den 
Waffenstillstand abzuschließen, und man darf 
daher dem Beschluß binnen Kurzem entgegen­
sehen, da kaum daran gezweifelt werden kann, 
daß Dänemark die vom Englischen Gesandten 
gutgeheißenen Modifikationen sich gefallen las­
sen wird. Die hauptsachlichste ist, wenn wir 
nicht irren daß wahrend nach den früheren 
Bedingungen die BundeStruppen die Herzog-
thümer so gut wie ganz räumen sollten, nun 
wenigstens 4000 Mann dort bleiben sollen, 
wogegen die Dänen Alfen mit 3000 Mann 
besetzt halten werden. Dagegen wird die Be­
dingung , welche so viel Anstoß erregt hat, 
baß die provisorische Regierung 14 Tage nach 
dem Abschluß des Waffenstillstandes abtritt, 
bleiben. 
Am 8. August hat der l)n. Petersen (der 
Ordner des Besselschen Nachlasses) auf der 
Sternwarte in Altona einen neuen Kometen 
entdeckt. 
Flensburg, 10. August. Zn Folge ei­
nes am 8. d. von den Dänen zur Ausfüh­
rung gebrachten Raubzuges ist gestern Mor­
gen General Bonin mit seiner Garde nach 
Kolding hin aufgebrochen. Er will es den 
Dänen wieder reichlich vergelten. Am gedach­
ten Tage waren in einem Dorfe hinter Chri-
stianSfeld (ich glaube Subeck) mehre Cüras-
siere in ein Bauernhaus gegangen und hat­
ten während der Zeit ihre Pferde eingezogen. 
Unterdeß — gewiß nicht von andern als den 
dortigen verrärherischen Bauern veranlaßt — 
ereilte sie plötzlich ein Dänischer Besuch, und 
unsere guten Preußen mußten der Gewalt er­
liegen und sich mit in'S Dänenland hinein­
schleppen lassei,. 
Rendsburg, 6. August. Durch Patent 
der provisorischen Regierung vom gestrigen 
Datum ist die zur Feststellung der Schles­
wig - Holsteinschen Staatsverfassung erwählte 
Versammlung auf den 16. nach der Stadt 
Kiel berufen. Äie porvisorische Regierung 
wird die Versammlung an dem gedachten Ta­
ge eröffnen. Die Mitglieder der Versamm­
lung haben sich am 14. d. bei dem Präsi­
denten der provisorischen Regierung in Kiel 
zu melden. 
I t a l i e n .  
Neapel, 30. Zuli. Gestern Abend ist, 
schon seit einigen Tagen erwartet, das Engl. 
Geschwader auf unserer Rhede vor Anker ge­
gangen, und zwar zum Erstaunen der Bevöl­
kerung und dem bestehenden königl. Gesetze 
zum Trotz, in seiner ganzen Stärke von 3 
Segelschiffen und 2 Dampfschiffen; jedenfalls 
ist also die Absicht keine sehr friedliche, sei es 
nun die Eintreibung der vorr den Messineser 
Kaufleuten geforderten Entschädigungen, sei 
es die Verhinderung der keineswegs, wie man 
sagte, aufgegebenen Unternehmung gegen Si-
cilien. Das Geschwader, aus 7 Linienschif­
fen, 3 Fregatten, 2 Dampfern bestehend (essen 
läuft noch ein weiterer Dreidecker ein) kommt 
von Palermo. Der Gruß des hiesigen Ad-
miraldampsschiffeS wurde vom Admiral Sir 
W. Parker erwiedert; die Begrüßung vom 
Hasen und Castellen, obschon diese ihre Flag­
gen aufgezogen, unterlassen. — Neben diesen 
Englischen Seeriesen nimmt sich die Neapoli­
tanische Dampfflottille, die, aus etwa 16 
Schiffen bestehend, ebenfalls auf der hiesigen 
Rhede liegt, sehr demüthigend klein auS. Zwei 
Franz. Dampfer sind gleichfalls hier, und der 
Golf gewährt wieder einmal ein recht belebtes 
Bild. Um so stiller ist'S im Hafen: die Ge-
schäftSlosigkeit sehr groß. Stadt und Land 
sind jedoch ruhig; in Kalabrien und in den 
Abruzzen kehrt die gesetzliche Ruhe immer 
mehr zurück. 
Trieft, 9. August. Den so eben hier 
eingegangenen Nachrichten zufolge, hat die 
Stadt Bologna sich am 7. d. M. früh dem 
Feldmarschall-Lieutenant Baron Weiden unter­
worfen und wurde von den Truppen des 2. 
Reserve-ArmeecorpS besetzt. 
S p a n i e n .  
Madrid, 6. August. Dem „Heraldo" 
schreibt man aus Bayonne unter dem 31. 
Folgendes: „Es bleibt kein Zweifel übrig, daß 
die Montemoltntsten Anstalten zu einem neuen 
Kampfe treffen, trotz der Niederlage die sie 
erlitten haben. Diesmal scheinen sie mir grö­
ßerer Ordnung und Vorsicht zu Werke zn ge­
hen. Die Verschmelzung der Mvnremolinisten 
mit den Revolutionären ist ein» Vollender« 
Thatsache. Jedenfalls kündigen Letztere an, 
daß der Monat August nicht vorübergehen 
werd», ohne daß das Ergebniß ihrer Entwürfe 
zum Vorschein komme." 
N e t t e s t e  P o s t »  
Paris, 11. Aug. Die monarchische „Uni­
on", in diplomatischen Dingen ebenfalls wohl 
erfahren sagt: „Es ist sehr unwahrscheinlich, 
daß Oesterreich, auf allen Punkten des Lom­
bardischen Gebiets Sieger, sich den in Lon­
don und Paris aufgestellten Bedingungen un­
terwerfen werde. Diese Bedingungen beste­
hen bekanntlich darin, daß man den größeren 
Theil der Lombardei dem Großherzoge von 
Toscana und den Rest dem Könige von Sar­
dinien zuweisen würde. Oesterreich träte in 
den Besitz von Venedig und der Fürstenthü-
mer zurück :c." 
Ein Rundschreiben des Haupt-Zoll-Direk­
toriums zeigt der Handelswelt an, daß die 
laut des Französisch-Russischen Schifffahrts-
Handels-Vertrages vom 16. September 1846 
vorgeschriebenen, zum Theil sehr lastigen Ver­
ladungsförmlichkeiten mit Einstimmung Ruß­
lands abgeschafft seien, und daß die Zulassung 
Russischer Waaren in Französischen Häfen nur 
noch einer Hafen-Declaration unterliege. Die­
ses Rundschreiben befindet sich in dem heuti­
gen „Moniteur." 
Wien, 12. August. Auf den Antrag der 
hiesigen medicinischen Facultät und ihres Lehr­
körpers hat das Ministerium des öffentlichen 
Unterrichts durch Verordnung vom 4. d. M. 
die Abhaltung der sogenannten Disputationen 
und die Verfassung von Dissertationen zur 
Erlangung des medicinischen Doktorgrades als 
eine veraltete, der Zeit und der Sache unan­
gemessene Form aufgehoben. Dagegen ist für 
die strengen Prüfungen die Oeffentlichkeit ein­
geführt, in der Art, daß jedem Facultätsmit-
gliede der Zutritt in das Prüfungslocal ge­
stattet ist.' 
Wien, 1.3. August. Se. Maj. der Kai­
ser sind gestern 10 Minuten nach 8 Uhr un­
ter allgemeinem Jubel in Schönbrunn ange­
langt. 
Wien, 16. August. Dem Kriegsministe­
rium ist von dem Feldmarschall Grafen Ra-
detzky aus Mailand vom 9. August die Mit­
theilung gemacht worden, daß er an dem ge­
nannten Tage mit dem Könige von Piemont 
einen 6wöchentlichen Waffenstillstand zur Vor­
bereitung von Friedensunterhandlungen abge­
schlossen habe. 
In Tessalonich ist die Cholera ausgebrochen, 
indeß sehr gelinde aufgetreten; in Jassy hat 
sie binnen 40 Tagen 12,000 Menschen ge-
tödtet. 
Die Berichte aus Mailand vom 8. melden, 
daß der Feldmarschall Radetzky sein Haupt­
quartier nächstens nach Monza verlegen wer­
de. Es herrscht Ruhe. Der Feldmarschall 
Welden ist nach Verona beordert. Piacenza 
wird besetzt bleiben. Carl Albert ist über 
Norma nach Turin geeilt. 
Lemberg. Die hiesige Zeitung meldet: 
„Der in ThySmiensie, StaniSlawower Krei­
ses , vorgekommene Cholerafall hat sich leider 
als ein Vorläufer des epidemischen Vorkom­
mens dieser Krankheit herausgestellt, indem 
demselben, laut des publicirten Befundbe­
richts, in dem Zeiträume vom 12. bis 17. 
d. M. sieben andere gleichartige Erkrankun­
gen nachfolgten, die insgesammt das Bild der 
Asiatischen Cholera darboten. Und von denen 
fünf bereits einen tödtlichen Ausgang genom­
men haben." 
Mailand, 7. August. Radetzky ist ge­
stern Mittag mit 60,000 Mann und vieler 
Artillerie hier eingezogen. Sein Ersteh war 
der Erlaß einer Proklamation, worin er einst­
weilen das Militär- und Cwil-Gouvernement 
der Provinzen übernommen. Mailand ist in 
Belagerungszustand erklärt. Fürst Schwar­
zenberg ist Militärgouverneur der Stadt. Alle 
Läden sind geschlossen, und man kann sich vor­
stellen, wie die Bevölkerung, von der man 
nichts auf den Straßen sieht, niedergeschlagen 
ist. — Unsere jungen Leute sind meist noch 
fort, und wir können nur die Vorsehung bit­
ten, daß uns kein größeres Unheil wiederfahre. 
Berlin, 14. August. Se. Maj. der 
König von Preußen ist in Coblenz am 12. 
d. M. eingetroffen, um den Reichsverweser 
zu empfangen und ihn nach Köln zu begleiten. 
Die Beiträge zur freiwilligen Anleihe be­
laufen sich jetzt, wie man hört, auf 6 Mil­
lionen Thaler. 
Frankfurt a. M., 12. August. Die 
Reichsversammlung hat heute die Anträge der 
Italienischen Abgeordneten auf Entlassung der 
Kreisbezirke Trient und Roveredo aus dem 
Deutschen Staatenbunde verworfen. Beim 
Schlüsse des Berichts (des Frankf. Journals) 
über die Sitzung, befand sich die Versamm­
lung in der Berathung über den Ausschuß­
bericht, betreffend den Oesterreichisch-JtaUeni-
schen Krieg. 
Sachsen-Weimar. Weimar, 12. Aug. 
Am Morgen des 10. d. M. rückte das erste 
Linien-Znfanteriebataillon mit der ersten Schü« 
tzen-Compagnie aus, um auf. der Eisenbahn 
den Weg nach Schleswig-Holstein anzutreten, 
wo es nach der Anordnung der Deutschen 
Centralgewalt die Reichstruppen im Kampfe 
gegen Dänemark verstärken und mit einem 
Regiments Nassauer, so wie dem Znfanterie-
bataillon der freien Stadt Frankfurt, eine 
Brigade bilden wird. Die Truppen, wohl 
ausgerüstet mit allem Nothwendigen und be­
geistert durch die ehrenvolle Bestimmung, die 
ihnen das Deutsche Vaterland angewiesen hat, 
zogen unter dem Geleite der Bürgerwehr, der 
Bürgerschützen und einer unabsehbaren Men­
ge , die ihnen in inniger Verbrüderung den 
Scheidegruß zuriefen, in hoher Freudigkeit 
dahin, und wurden von dem Erbgroßherzoge 
eine Strecke auf der Eisenbahn begleitet. Am 
Spätabend rückten dagegen zwei Compagnieen 
des zweiten Znfanteriebataillons aus Eisenach 
ein. 
Hannover, 12. August. Am heutigen 
Tage ist folgende General - Ordre an die Ar­
mee erlassen worden: „Da die Truppen in 
der Mehrzahl der Deutschen Staaten die 
Deutschen Farben als gemeinschaftliches Er­
kennungszeichen angelegt haben, so haben Se. 
Maj. der König zu befehlen geruht, daß dies 
von Allerhöchstdero Truppen gleichfalls gesche­
hen solle. Das Erkennungszeichen wird theils 
in Bändern an die Fahnen geheftet, theilS 
von den einzelnen Leuten in einer noch näher 
zu bestimmenden Art und Weise getragen. 
Se. Maj. befehlen, daß dies vorläufig der 
Armee bekannt gemacht werde, und es sollen 
die einzelnen Truppen - Abtheilungen weitere 
Befehle darüber erhalten, wie auf einer ab­
zuhaltenden Parade die Bänder an die Fah­
nen befestigt werden sollen. 
Schleswig, 11. August. Gestern kam 
Mecklenburg - Strelitzer Artillerie hier durch; 
heute trafen Hamburger Dragoner und das 
bisher in Rendsburg garnisonirende 2. Han­
noversche Linien-Regiment ein. Die Dänen 
haben sich von Alfen zurückgezogen und ste­
hen, 18 Bataillone Infanterie stark, mit der 
gehörigen Cavallerie und Artillerie, gegenwär­
tig bei Aarhuus. 
ZSekan«tma chungen. 
Von Einem Wohledlen Rache der Kaiser« 
ltchen Stadr Pernau, werden hierdurch und 
Kraft dieser Edictalien der Otto Adrian Stenz­
lau oder dessen gesetzliche Erben aufgefordert, 
sich zum Empfange der bei Einem Edlen per» 
nauschen Sradtwaisengerichte aus dem Nach» 
lasse weil, hiesigen Bürgers und Handschuh-
machermeisterS Balthasar Stenzlau asservirten 
37 Rbl. 79 Kop. Silb., wovon die ^)ro-
clamskosten abzuziehen sind, innerhalb der Frist 
von sechs Monaren a daselbst anzugeben 
und ihre Rechte zu docomentiren, bei der Ver­
warnung, daß nach Ablauf dieser Frist Nie­
mand weiter gehört noch admittirt, sondern 
. — 288 — 
1P60 tacto präcludirt, mit dem tlepcisirn 
aber nach der Bestimmung des rig. St. R. 
üd. IV. Tit. VIl. verfahren werden soll. 
Wonach sich zu achten. 
Pernau, RathhauS, den 14. Jüli 
1848. 
Zm Namen und von wegen deS Raths 
der Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister E. Goldmann. 
No. 1624. C. Schmid, Secrt. 1 
Rechtmäßige Ansprüche an den Conditor 
Zoh. Fr. Holzmann, welcher zur Abreise sich 
gemeldet hat, sind zur Vermeidung der Aus­
schließung innerhalb drei Wochen u clad«-» Hier­
selbst anzugeben. Pernau, Polizeigericht, den 
11. August 1848. 
Polizei-Vorsitzer Fr. Rambach. 
No. 832. A. Mors, Secrt. 2 
Vekanntmaehungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Einem hohen Adel und resp. Publico ma­
che ich ergebenst bekannt, daß ich das Wa­
schen und Färben von Gla^e-Handschuhen auf 
französische Art dem hiesigen Handschuhma­
cher Herrn C. Daniel gelehrt habe und ersu­
che all« hierauf Reflectirenden sich dieserhalb 
an ihn zu wenden. Auch sind bei ihm Gum­
mi-Hosenträger zu haben. 
E. H. Knigge, 
Handschuh-Fabrikant aus St. 
Petersburg. 2 
Daß ich in diesen Tagen in Pernau Ä 
eintreffen und bei Herrn Heintzel, in D 
Stadt Wien, Zimmer No. 1, logtren G 
werde, zeige ich hiermit an. Z 
A . S c h u m a n n ,  G  
Zahnarzt. R 
Knaben, welche die Musik zu erlernen Lust 
haben, können eine Anstellung finden bei dem 
Stadtmusikus F. Johannsohn in Pernau. 3 
Das der Frau Majorin von Dilmar zu 
Fenoern gehörige, in der Vorstadt gelegene 
Wohnhaus nebst Nebengebäude ist zu ver-
miethen, und kann nähere Auskunft dieserhalb 
ertheilt werden im Comptoir von HanS Diedr. 
Schmidt. 3 
Zn der Vorstadt ist eine kleine Wohnung 
nebst Küche unentgeltlich zu beziehen; näheres 
ist in der Expedition dieses Blattes zu erfah­
ren. 2 
Eine Petersburger Droschke, rund gebaut, 
mit durchgehendem Sitze, steht zu veräußern 
in dem Hause des« Herrn KirchspielSrichterS v. 
Seeberg in der Vorstadt. 2 
In meinem, in der KönigSgasse belegenen 
steinernen Wohnhause sind vier Zimmer nebst 
englischer Küche, auch Stallraum für vier 
Pferde zur Miethe zu haben. 
Heinr. Guthann. 1 
Zn meinem hölzernen Hause ist dle obere 
Gelegenheit zu vermiethen. F. Stein. 1 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
60) Den 6. August: Russ. Schiff Förse-
ket, Grandel, von Lemo mit Strömlingen an 
H. D. Schmidt. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
66) Den 8. August: Schiff ZohanniS, 
Lindström, mit Ballast nach Nädendal cl. d. 
I. Jacke et C. 
Vom 6. bis zum 13. August: 
Getsutt; St. Nikolai-Kirche: Heinrich 
Georg Petrowitz. — Wilhelmine Henriette 
Puls. — Samuel Carl Alex. Moschat. 
— St. Elisab.-Kirche: August >JaumeeS. 
Verstorben: St. Elisab.-Kirche: Juh-
han Wendeltaal, alt 69 Jahr. — Marrt 
TönniSson, alt 60 Jahr. — Hindrik 
Juhken, alt 69 Jahr. — Jaan Tarand, 
all 46 Jahr. — Tio MaddiSson alt 78 
Jahr. 
Vroelsmirt: St. Nikolai-Kirche: Theo­
bor Rudolph Borchardt und Emilie Erne­
stine Hossmann. 
Am Namen deS General-GouvernemtS. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann, Censor. 
Pcrnanlches Wochenblatt. 
^ZS4. 
Sonnabend, 
»848. 
d. 2t. August. 
DnlSndisehe «ssehriehten. 
Pernau, 20. August. An der Cholera 
sind vom ersten Auftreten derselben bis zum 
19. August inclusive Hierselbst erkrankt: 46; 
davon sind genesen 10, gestorben 26 und in 
Behandlung verblieben 11. 
Die Berliner Haude und Spenersche Zei­
tung vom 6. August N. St. enthält in Be­
treff der Cholera einen, von einem hiesigen 
allgemein geachteten Manne verfaßten Brief, 
welchen wir uns um so mehr verpflichtet füh­
len unsern geehrten Lesern mitzutheilen, als 
solcher bereit» von vielen Deutschen Zeitungen 
wiedergegeben ward und auch mehrseitig in 
den öffentlichen Blättern unserer Ostsee »Pro­
vinzen erschienen ist. Der Herr Verfasser sagt 
darin: „Bei meiner Anwesenheit in den Ca-
nadas im Sommer des Jahre« 1832 richtete 
die Cholera furchtbare Verheerungen, nament­
lich in Quebec und Montreal, an, so daß 
selbst während der kurzen Fahrt, welche das 
Dampfboot John Bull zwischen den genann­
ten Städten macht» 9 Passagiere an dieser 
Seuche erkrankten, wovon 3 am Bord des 
Schiffes starben. Ja, als wir Montreal er­
reichten, hatte die Krankheit daselbst eine sol­
che Höh« erreicht, daß Hunderte an einem 
Tage urplötzlich dahingerafft un> ich, nach ei-
nem Aufenthalt von nur wenigen Minuten, 
di« Stadt verließ, um auf ein nahe gelegenes 
Landhaus zu flüchten. Da erschien plötzlich 
ein alter Indianer in Montreal und reicht« ei­
nem jeden, eben erst befallenen Kranken ein ein­
faches Mittel, nach welchem sofortige Gene­
sung erfolgte. Aye Personen, welche sich die­
ses Mittels als Präserativ bedienten, blieben 
von jedem Anfall verschont und schon nach 
wenigen Tagen hatte die Cholera aufgehört zu 
existiren. Die Freude der Einwohner darüber 
war unbeschreiblich und der alte Indianer wur­
de von einem jubelnden Volkshaufen auf Hän­
den durch die Stadt getragen. Die rettende 
Arznei war einfach solgendermaßen^zusammen-
gesetzt: man nehme eine beliebige Quantität 
pulveriflrte Holzkohle, am besten von Linden­
holz, und vermische solche, um das Hinunter­
schlucken zu erleichtern, mit Ahorn - Zucker. 
(Da diese Substanz in Europa selten vor­
kommt, glaubt der Verfasser, daß weißer Sy-
rup oder Honig dieselben Dienste rhun wür­
de, weil es nur darauf ankommt, den trocke­
nen Kohlenstaub zu einer solchen Masse zu ver­
binden, damit er glatt die Kehle hinunter geht 
und einen besseren Geschmack erhält.) Auf 
diese Weise bildete sich ein^Teig oder eine Art 
von Latwerge, wovon Morgens und Abends ein 
Eßlöffel voll als Schutzmittel eingenommen 
wurde. Cholera - Patienten gab man , nach 
Verhältniß viertel- bis halbstündlich einen Eß­
löffel voll ein. Man muß besonders darauf 
sehen, daß das Kohlenpulver mit dem Zucker 
gut. durchgeknetet und von letzterem nicht mehr 
genommen wird als nöthig ist, das Ganze 
zu einer Masse zu verbinden. Bis jetzt (der 
Brief ist datirr vom ^2. Juli 1848) ist, Gott 
sei Dank, unsere Stadt (Pernau) von der 
Epidemie noch verschont geblieben, doch erwarte 
ich den furchtbaren Gast mit ruhiger Zuver­
sicht, und bin fest entschlossen da« erwähnte 
Mittel sowohl als Präservativ, Wie al« Heil-
, mittel anzuwenden, sobald sich nur die geringste 
Spur einer Erkrankung hier zeigen sollte. Da 
sowohl in St. Petersburg, wie in Riga, die 
Cholera noch viele Opfer fordert, so habe ich 
auf den Rath meiner hiesigen Freunde mit 
heutiger Post den Kaiserlichen Medicinal-Be-
hörden in St. Petersburg, Dorpat und Riga 
meine in Amerika gemachten Erfahrungen eben­
falls mirgetheilt. Von ganzem Herzen wün­
sche ich, baß auch meine LandSleute im Deutl­
ichen Vaterlande Nutzes von dieser Anzeige 
ziehen möchten, und sollte e« mich freuen, 
meine wohlgemeinte Absicht erfüllt und die da­
mit anzustellenden Versuche mir dem besten 
Erfolge gekrönt zu sehen." 
AusUtndische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Paris, 16. August. Seit gestern circu-
liren Gerüchte in Paris, die von dem nahe 
bevorstehenden Ausbruche einer insurreetionel-
len Bewegung wissen wollen. Es ist zwar 
bis jetzt Alles ruhig, doch ist nicht zu verken­
nen, daß eine gewisse Spannung in der Be­
völkerung herrscht, daß die beiden Frqgen der 
Niederlage Italiens sowie der Deportation 
der Zuni - Znsurgenten , die öffentliche Mei­
nung lebhaft aufregen und daß die geheimen 
Gesellschaften, namentlich die Lociete lies 
katniNes, die unter Ludwig Philipp eine sa 
große Rolle spielten, in ganz Frankreich reor-
ganisirc werden. Bei dieser Lage der Dinge 
ist es nicht unmöglich, daß die DiScussion des 
UntersuchungS-RapporteS oder das Mißglücken 
der FriedenS-Negoeiationen in Wien eine Ex­
plosion herbeiführt. 
Die hiesige Polizei ist einer Menge von 
Spielhöllen auf der Spur. Zn der Rue deS 
MartyrS überraschte neulich NachtS der Vier-
telS-Commissair mit seinen Gehilfen eine Ge­
sellschaft von nahe an 200 Personen. Er 
schrieb die Namen der Anwesenden auf und 
schickte die Wirthin in'S Gefängniß. Mobi­
liar und Cassenbestand sind eonsiScirt worden. 
Der „Moniteur" ruft entrüstet aus: „Unter 
den bösen Gewohnheiten, welche alle Revolu­
tionen überleben, müssen wir die schändliche 
Leidenschaft des Spiels hervorheben." 
O e s t e r r e i c h .  
Wien, 14. Aug. Der Kaiser hat schon 
am 12. nach kurzem Aufenthalt die Stadr 
wieder verlassen und ist nach Schönbrunn ge­
fahren , was einige Verstimmung hervorgeru­
fen hat, so daß auch die Erleuchtung weniger 
glänzend war, als man beabsichtigte. Die 
Wagen, welche dem Wagen des Kaisers folg­
ten , wurden, weil man darin die sogenannte 
Camarilla vermuthete, in den Vorstädten Thu-
ry und Lichtthal mit Zeichen de« Mißfallens 
empfangen. AuS den Reihen der Studenten-
Legion erscholl bei dem Einzug des Kaisers 
kein Hoch, und der Fürst Esterhazy hatte sei­
ne Fenster nur mit zwei Talglichren erleuch­
tet. Die Aristokratie ist nämlich auch nicht 
damit zufrieden, daß der Kaiser zurückgekehrt 
ist. Dieser ist übrigens sehr unwohl; er lei­
det an die Vorboten der Wassersucht und man 
glaubt, er werde am 18. August, wo der 
Thronerbe Franz Zoseph großjährig wird, ab­
danken. 
Der Kaiser hat folgende Proklamation er­
lassen: „An meine getreuen Wiener! Der 
gestrige Tag, an welchem ich, in eure Mitte 
zurückkehrend, die schönsten Beweise eurer al­
ten unveränderten Liebe erndtete ^ wird mir 
und allen Gliedern des Kaiserl. Hauses un­
vergeßlich bleiben. Möge er als friedlicher 
Gedächtnißtag des neuen Bundes zwischen ei­
nem freien Volke und seinem konstitutionellen 
Kaiser in der Geschichte deS Vaterlandes ewig 
glänzen, möge auch fernerhin Friede, Eintracht, 
Ordnung und Gesetzmäßigkeit herrschen, da-
mit unter ihrem Schirme der Aufbau unseres 
verfassungsmäßigen Staates zum Heil und 
Segen aller Völker Oesterreichs gedeihe und 
sich kräftige. Zm Vereine mit den selbstge­
wählten Vertretern derselben und unterstützt 
von meinen verantwortlichen Rathen, hoffe 
ich die schwere, von der Vorsehung mir be-
schiedene Aufgabe, die neue Constituirnng des 
Vaterlandes rühmlich zu Ende zu führen. 
Wien, den 13. August 1848. 
Unterz. Ferdinand." 
Wien, 16. August. Di- KrisiS zwischen 
Kroatien und Ungarn ist endlich in ihr letztes 
Stadium, wo nur das Schwert entscheidet, 
eingetreten. Die Sache CroatienS ist die 
Sache des Kaiserthums und einer zukünftigen 
Central-Gewalt. Das Ungarische Ministeri­
um auS welchem der Präsident, Graf Ba-
thiany, auszuscheiden droht, wird von Kossuth 
beherrscht. Es fehlt indessen an Geld und 
die von Kossuth in Umlauf gesetzten Bankno­
ten verlieren seit ihrem Erscheinen ^ pCt. 
Von heute an soll Civil und Militär in Un­
garn in diesem Papiergeld bezahlt werden, 
waS die allgemeine Unzufriedenheit noch ver­
mehren wird. Der Palakin, Erzherzog Ste­
phan , befindet sich seit dem 12. zur Begrü­
ßung des Kaisers hier. 
Agram, 12. August. Wir gehen großen 
Ereignissen entgegen. Alle Croatischen regu-
lairen Regimenter, gegen 18,000 Mann, ei­
len der Grenze zu. Der BanuS hat am 
Sonnabend die aus PeSchiera zurückgekomme­
nen Ottochaner Grenzer bei- St. Zvan ge­
mustert und ungefähr folgende Worte gespro­
chen: „Tapfere Ottochaner, Euer Heldenmuth 
wird in Europa bewundert. Wir kämpfen 
jetzt für di» Central-Regierung, eine constitu-
rtonelle Monarch!», die dem Sitz des Kaisers 
anheimfallen muß. Der grüßte Theil Un­
garns erwartet uns als seine Defreier. Nur 
vier Wochen und Ihr seid Euren Familien 
wiedergegeben. Ein starkes konstitutionelles 
Kaiserreich, als Bollwerk gegen alle Feinde 
von Ost und West, wird der Lohn der tapfe­
ren Crösten und aller gerreuen Oesterreicher 
sein. Wir kämpfen für Freiheit der Krone 
und deS Volkes, für Brüderlichkeit und Gleich­
heit!" Vergöttert von seinen Soldaren, kehrt» 
der BanuS von St. Ivan nach Agram zu­
rück. Im Laufe di»ser Woche wird der An­
griff beginnen. Man schätzt die Gesammt-
macht deS BanuS auf 60— 90,000 Mann. 
Pesth, 12. August. AuS den eben hier 
eingelaufenen Nachrichten vom Kriegsschauplätze 
entnehmen wir, baß die Ungarn am 7. die 
TemeS passirt und endlich das in einen Schutt, 
Haufen verwandelte Neu-Zina genommen ha­
ben. Die Nachricht über diesen Sieg der 
Ungarn lautet sehr übertrieben, sie haben zwei 
Kanonen erbeutet und sollen nur IS Mann 
verloren haben. — Nächstens wollen die Un­
garn das stark verschanzte St. TamaS mir 
6000 Mann und 6ö Kanonen angreifen. — 
Die Serben haben auch, trotz der versproche­
nen Neutralität, den Grenz-Cordon bei Schwi-
nitza durchbrochen und selbst ihren Serbischen 
Brüdern in Ungarn viel Vieh geraubt. Zu 
den KriegSdrangsalen dieser Gegend kommen 
noch di« Heuschrecken, welche millionenweise 
auS Serbien herüberkommen, und, wo sie sich 
niederlassen. Alles aufzehren. 
Von der WaUachischen Grenze, 8. 
August. Eben eingehenden Nachrichten aus 
Bucharest vom ü. h. MtS. zufolge hat der 
Großherrliche Commissair Suliman Pascha 
von Giurgewo wo er mit 12,00() Mann 
Türkischer Truppen eingerückt ist, ein Ultima­
tum an die provisorische Regierung nach Bu­
charest geschickt, worin er Herstellung de« 
Statu-; cjno vom Zahre 1831, Restauration 
des geflüchteten Fürsten Bibesko und alsbaldi­
ge Auflösung der provisorischen Regierung ver­
langt , widrigenfalls er sich unverzüglich mit 
seinen Truppen nach Bucharest in Marsch 
setzen werde. Er hat einen Termin von 24 
Stunden zur Antwort gegeben. Das Türki­
sche Ultimatum schließt indessen Verwaltungs-
Reformen keineSwegeS aus, sondern hält sich 
fest an das mit Rußland gemeinschaftlich ab­
geschlossene Statut vom Zahre 1831 für die 
Fürstenthümer. ES ist natürlich, daß in Bu­
charest an Widerstand nicht zu denken ist. 
M o l d a u  u n d  W a l l a c h e  i .  
Buchare st, 26. Zuli. Hier sind folgende 
Dekrete erschienen: „Zm Namen des Rumä­
nischen Volkes! Gerechtigkeit, Brüderlichkeit. 
Die provisorische Regierung decretirt: Dem 
Willen deS Rumänischen Volkes gemäß sind 
Rang und Titularwürden für immer abge­
schafft. Fortan wird Niemand, in was im­
mer für einem officiellen Act, sich irgend ei­
nen Rang beilegen können. Der einzige Un­
terschied, der zwischen den Rumänen bestehen 
wird, ist der ihrer Tugenden und ihrer Ver­
dienste um das Vaterland." — Durch ein 
zweites Dekret wird die Censur auf ewige 
Zeiten abgeschafft; ein drittes ordnet die un­
gesäumte Errichtung einer Narionalgarde an; 
da aber in Bucharest Mangel an Feuerwaffen 
in noch höherm Grade als anderSwo zu herr­
schen scheint, fordert ein Deeret jeden Be­
wohner der Hauptstadt auf, der im Besitze 
von zwei Gewehren ist, eins dem Staate zu 
leihen. Endlich wird im Civil- wie im Mi-
ttärgerichr die Prügelstrafe im ganzen Lande 
für immer abgeschafft. 
B u c h a r e s t ,  6 .  A u g u s t .  D i e  p r o v i s o r i ­
sche Regierung , aus den HH. Neophyt, 
Metropolit. Chr. Tell, BaleScu, Minko, 
Dosetti bestehend, hatte gegen den Einmarsch 
Türkischer Truppen und gegen die Bildung 
eines Lagers bei Giurgewo protestirt. AbendS 
versammelte sich eine aus 26,000 Köpfen be­
stehende Volksmenge auf dem FreiheitSfeld, 
um diesen Protest zu unterstützen. Tampio 
Effendi expedirte sofort einen Courier an Su­
liman Pascha mit einer Depesche des Inhalts, 
die Constitution sei nicht das Werk einiger 
Zntriguanten, sondern der Wunsch der ge-
sammren Nation. Das erste offizielle Schrei­
ben Suliman Pascha's war ein förmlicher 
Protest gegen die Bucharester Umwälzung und 
alle bisherigen Ergebnisse derselben. Don­
nerstag , den 3. d. ward diese Zuschrift im 
Saale der -Metropole vorgelesen. Freiraas 
traf Golasko aus dem Türk. Lager ein und 
brachte die Kunde, daß Suliman Pascha die 
Constitution einstweilen genehmige, daß jedoch 
der Name der provisorischen Regierung durch 
einen andern zu ersetzen sei. Demzufolge heißt 
sie jetzt: „Statthalterschaft deS Romainenlan­
des". bestehend aus den HH. Neophyt, Elia-
de, Golasko, Tell, Minco. Dem entscheiden­
den Augspruche des Sultans wird entgegen­
gesehen. 
D e u t s c h l a n d .  
Berlin, 19. August. Den PacificationS-
Verhandlungen wegen Italien wird auch ein 
außerordentlicher Gesandter der Deutschen Cen-
tralgewalt beiwohnen. Man wollte, wie er­
zählt wird. Herrn Dunsen, den das Gerücht 
auch als neuen Cultusminister bezeichnete, zu 
diesem GesandtschaftSposten verwenden, soll 
jedoch davon wieder zurückgekommen sein. 
Bei den verschiedenen Untersuchungen in 
der Zeughaus-Angelegenheit soll auch ein Dä­
nischer Agent sehr compromittirr sein» 
Frankfurt, 16. Aug. An unfern Stra­
ßenecken liest man jetzt den „Zuruf an das 
Deutsche Volk der Preußen" welcher hier in 
wenigen Tagen mir einigen Tausend Unter­
schriften bedeckt wurde, und mit den Worten, 
daß Preußen in Deutschland aufgehen wolle, 
an die Huldigung des Reichsverwesers mahnt. 
Frankfurt a. M., 17. August. Der Erz-
Herzog-Reichsverweser ist gestern Abend, von 
dem Kölner Dombaufeste zurückkehrend, wie­
der in Frankfurt a. M. eingetroffen. 
S t e t t i n ,  1 7 .  A u g u s t .  D i e  D ä n i s c h e  
Prisen - Commission macht bekannt, daß die 
Auction über die in letzter Instanz verurtheil­
ten Deutschen Schiffe und Ladungen am 28. 
d. ihren Anfang nehmen werde. Das Admira-
litätsgericht hat von dem „Fürsten Blücher 
aus Wismar" 8 Fässer Wein freigegeben. 
Die „Union" aus Pappenburg wurde mit der 
Ladung, mit Ausnahme von 10 Kisten Wein, 
als gure Prise erklärt, eben so die „Anna" 
aus Wustrow. Es sind wieder mehre aufge­
brachte Schiffe in den HriegShafen von Ko­
penhagen bugsier worden. Die Besatzungen, 
mit Ausnahme der Capitäne, werden sämmt-
lich nach Hause geschickt. 
Hamburg, 17. August. Heute Morgen 
fand in der Tonhalle eine Versammlung der 
sieben verbundenen Vereine statt, deren Mit­
glieder sich sehr zahlreich eingefunden hatten. 
Dort wurde eine Adresse an den hohen Rath 
beschlossen, in der folgende Momente vorkom­
men: Hoher Senat! der Ernst der Zeit dul­
det kein längeres Schweigen, eine Aufregung 
ohne Gleichen hat sich der Gemürher bemäch­
tigt. Das Bewußtsein über die ungeheure 
Kluft zwischen unsern VerfassungSzuständen 
und den unabweisbaren Forderungen der Zeit 
ist Gemeingut geworden und darf nicht mehr 
zurückgedrängt werden. Die Volkssouveraine-
tat hat endlich in ganz Deutschland Anerken­
nung gefunden; das Wort ist gesprochen in 
dem aller Widerstreit der Ansichten und In­
teressen seine Lösung findet. Sie selbst ha­
ben in Ihrem Aufruf am 12. August das 
Recht der Majorität ausgesprochen. Wir 
kommen im Namen von Tausenden von Män­
nern , di« das Beste de« Staates verlangen. 
Lassen Sie uns in die Mitte der unS Sen­
denden die Botschaft des Friedens tragen: 
„Hoher Senat wolle auf verfassungsmäßigem 
„Wege fürdersamst die Zusamlnenberufung ei­
gner von allen mündigen Staatsangehörigen 
„gewählten Versammlung veranlassen, die un­
abhängig von Rath und Bürgerschaft die 
„künftige Verfassung festzustellen hat, und 
„unS von seinem deßfallsigen Entschlüsse in 
„Kenntniß setzen. Wir verharren in schuldi­
ger Hochachtung :c." Folgen die Unter­
schriften. 
H a m b u r g ,  1 3 .  A u g u s t .  D i e  h e u t i g e  
Sitzung der verbundenen Vereine war nur 
eine sehr kurze. Gegen 2^ Uhr brachte die 
Deputation folgende schriftliche Antwort des 
Senats: „Nach sorgfältiger Erwägung der 
eingegangenen verschiedenen Petitionen, ist der 
Senat seinerseits der Ansicht, daß die Fest­
stellung der künftigen Verfassung abseilen der 
zu diesem Zwecke zu berufenden constituirenden 
Versammlung unabhängig von Rath und Büri 
gerschaft zu beschassen sein werde und wird 
er daher seinen Antrag an Erbg. Bürgerschaft 
hierauf richten." Mit lautem Jubelruf wurde 
diese Botschaft empfangen. 
H e l g o l a n d  1 6 .  A u g u s t .  V o r g e s t e r n  i s t  
in der Nähe unserer Insel die Dänische Fre­
gatte Bellona angekommen. An Bord dersel­
ben befindet sich der bekannte Commodore Steen 
Dille, der vermuthlich den Befehl über das 
Blockqdegeschwader übernehmen soll. Letzteres 
besteht nur aus yrei Fregatten, kann also in 
keiner Weise als genügend angesehen werben, 
um in völkerrechtlich genügender Weise die 
Mündungen dreier Flüsse (Elbe, Weser und 
Jahde) zu blockiren, und würde auch, wenn, 
wie dem Vernehmen nach der Fall sein soll, 
noch eine Fregatte und ein Dampfschiff hin­
zukommen, zu jenem Zwecke nicht hinreichen. 
D ä n e m a r k .  
Helsingör, 16. August. Gestern sind 
der König Oskar von Schweden und der 
Preußische Generalmajor v. Delow in Mal-
mö angekommen, und die Unterhandlungen 
wegen eines Waffenstillstandes zwischen Deutsch­
land und Dänemark wieder aufgenommen wor­
den. Man hatte Grund zu glauben, daß in­
nerhalb 1.4 Tagen oder drei Wochen der Ab­
schluß erfolgen werde. (Nach Aussage eines 
Reisenden, der Kopenhagen am 16. d. Mor­
gens und Malmö am 16. d. Nachmittags 
verlassen hat, wollte man an beiden Orten 
wissen, daß der Waffenstillstand bereits zu 
Stande gebracht sei.) 
I t a l i e n .  
Bologna, 9. August. Da der Oesterrei­
chische Feldmarschall-Lieutenant v. Melden der 
Stadt Bologna eine Contribution auferlegt 
und für die Zahlung und zugleich als Bürg­
schaft für die Unterwerfung der Einwohner 
die Stellung von Geiseln verlangt hatte, so 
erhob sich gestern das Volk. Die hiesige Zei­
tung meldet in ihrem heutigen Blatte von 6 
Uhr Morgens Nachstehendes: Die Bologne-
sen haben di« Oesterreicher aus der Stadt 
getrieben, nachdem sie 27 Gefangene gemache 
hatten. Bologna ist in den Händen deS Vol­
kes und bereit, jedem neuen Angriffe deS Fein­
des, der Verstärkung erhalten haben muß, ent­
gegenzutreten. Das Volk hat die Oesterreich«? 
zwet Meilen weit von der Stadt vertrieben. 
Der Pfarrer von St. Felix steht an der Spitze 
des Volkes des Contado. — 6^ Uhr. DaS 
Bombardement hat begonnen und zwei Paläste 
stehen in Flammen. Die Vorstadt ist bereits 
geplündert und in Brand gesteckt worden, aber 
die Bevölkerung ist entschlossen, sich bis auf 
das Aeußerste zu vertheidigen. 
N e u e s t e  P o s t .  
St. Petersburg, 10Augusts Im Laufe 
der letzvergangenen Woche ist hier die uner­
wartete Nachricht eingegangen, daß seit An­
fang Juli die Cholera auch in Ssibirien aus­
gebrochen ist, bis wohin sie in früheren Jah­
ren nicht gedrungen war.^ 
In TobolSk erkrankten am 1. Juli auf 
einer Barke, die Krons - Branntwein nach 
Beresow führte, 7 Menschen an der Cholera. 
Einige der Erkrankten starben auf der Barke, 
die übrigen wurden in das Lazarech gebracht. 
Später und namentlich nach dem 3. Jull 
kamen auch unter den Städtern Cholerafälle 
vor. Die Krankheit nahm rasch zu und zwi­
schen dem 3. und 12. Juli erkrankten 626 
Personen, von denen 198 starben. 
Berlin, 22. August. Seit einigen Ta­
gen ist in Charlottenburg ein demokratischer 
Clubb unter dem Vorsitze des Chemikers Den-
zer zusammengetreten. Die öffentliche Stim­
mung gegen diesen Verein war von vorneherein 
sehr gereizt. Sonntag Vormittag, während 
der Kirche, hielt der-Verein eine Sitzung in 
dem sogenannten Zagerhäuschen, bei dem Gast­
wirth Ziegler, und wurde dort von einer etwa 
60 bis 100 Mann zählenden Volksmenge 
überfallen und die Mitglieder stark gemißhan­
delt. Sie ergriffen die Flucht, ohne daß die 
Volkmenge von den Wirkungen ihres Angriffs 
befriedigt war. Deshalb zog dieselbe nunmehr 
von Haus zu Haus, um die dort wohlbekann-
Democraten noch schärfer zu züchtigen. Die 
betreffenden Personen wurden aus den Häu­
sern herausgeholt und auf eine Weise gemiß­
handelt, welche die höchste Mißbilligung ver­
dient. Die Untersuchung dieser Angelegenheit 
soll, dem Vernehmen nach, sehr beschleunigt 
werden. Das Militär hat sich in keiner Weise 
in die Vorfälle eingemischt. 
Berlin, 23. August. Es liegt uns ein­
mal wiederum die sehr schmerzliche Pflicht ob, 
über beklagenswerthe Vorfälle, welche die Ruhe 
unserer Stadt vorgestern gestört haben, zu 
berichten. Die Charlottenburger Auftritte vom 
Sonntag hatten besonders am folgenden Tage 
hier übelen Eindruck gemacht. Gruppen auf 
den Straßen erzählten davon und die Erbit­
terung stieg, als ein in aufregender Sprache 
verfaßter Maueranschlag des demokratischen 
Clubbs die Vorfalle in Charlottenburg mit den 
übertriebensten Farben schilderte. Schon Vor­
mittags wurde, nachdem eine Arbeiterbewe­
gung vor dem Hause des Ministers für Han­
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten statt­
gehabt, in dem Kastanienwalde erzählt, daß 
Abends auf dem Opernplatze eine Volksver­
sammlung sein werde. Wirklich begann die­
selbe um Uhr am angezeigten Orte, und 
es wurden Reden gehalten, bei welchen, nach 
dem Vorgange der Englischen Chartisten und 
Zrischen Conföderirten, die Namen der Red­
ner wenig oder gar nicht bekannt wurden. 
Die Charlottenburger Vorfälle waren an der 
Tagesordnung, und es wurde der Ruf nach 
der Absetzung des Ministers des Znnern laut. 
Bald darauf zogen Tausende von Menschen 
nach der Wohnung des vorgedachten Mini­
sters , wo der Bescheid aus dem Fenster er­
theilt wurde, daß der Minister nicht zu Hause 
sei. Dieser Bescheid genügte den tobenden 
Massen aber nicht, sie erzwangen den Ein­
gang und zogen, als sie sich von des Mini­
sters Abwesenheit nach Durchstöberung der 
Zimmer überzeugt hatten, nach der Wohnung 
des Zustizministers. Da auch dieser nicht zu 
Hause, vielmehr in der Montags-Soiree des 
Ministerpräsidenten war, so wälzten sich die 
Massen nach dem gegenüberliegenden Hotel 
des letztern. Die ganze Straße bis zu den 
Linden war, wie in den Maitagen, mit Men­
schen dicht angefüllt. Eine Deputation, wie 
man hört, des demokratischen Clubbs, erhielt 
Eintritt in das hell erleuchtete Haus, um 
den Ministern ihr Anliegen: Amnestie für 
alle politische Verbrecher, vorzutragen. Zn-
zwischen war namentlich die Rampe dieses, 
wie des gegenüber liegenden Justiz-Minister-
Hotels mit Menschen besetzt. Plötzlich er­
schien — man weiß noch nicht woher — ein 
Piket Schutzwehrmänner, um die Rampe des 
erstgedachten Hotels zu säubern, und man er­
blickte die gezogenen Säbel der Schutzmänner. 
Nun erhob sich ein furchtbarer Sturm. Die 
Massen drängten vorwärts, das Steinpflaster 
wurde aufgerissen und Steinwürfe flogen ge­
gen die Schutzmänner, welche der furchtbar 
überwiegenden Mehrzahl weichen mußten, wo­
bei lebensgefährliche Verletzungen der Schutz­
männer und mannigfache Verwundungen in 
den Volkshaufen zu beklagen sind. Die ent­
fesselte Wuth wandte sich nun gegen die 
Scheiben des Hotels des Minister - Präsiden­
ten , und es wurden nun im Hause selbst 
Zerstörungen angerichtet die eisernen Later­
nen - Candelaber vor dem Hause ausgerissen 
und so stieg der schmähliche Unfug hier und 
im Hause des Zustizministers, welcher letztere 
durch einen Wurf am Fuße verletzt ward. 
Unter den Linden wurden die eisernen Quer­
stangen, welche die Bäume einschließen, aus­
gebrochen, das Straßenpflaster von muthwilli-
gen jungen Buben, unter Leitung, aufgerissen, 
und an der Ecke der Behren- und Friedrichs-
Straße erhob sich aus Steinen, Stangen, 
Bänken n. s. w. eine Barrikade, welche 
indeß alsbald beseitigt wurde. So boten die 
Linden und die Wilhelmsstraße ein trauriges 
Bild roher Zerstörungswuth dar. Noch um 
Mitternacht waren die Linden und die benach­
barten Sttaßen mit wogenden Massen ange­
füllt, wahrend die Bürgerwehr fortdauernd 
auf dem Posten blieb. Erst in später Nacht 
verlief sich die Menge allmälig. Einige fünf­
zig Excedenten wurden verhaftet, darunter einer 
mit einer geladenen Schießwaffe. Von der 
Schutzmannschaft sind etwa dreißig Personen 
mehr oder minder verletzt, getödtet ist keiner. 
Paris, 2l). August. In Catalonien ist, 
den neuesten Berichren von der Grenze zu­
folge, eine republikanische Bewegung ausge­
brochen. 1100 Mann, unter MolinS, sind 
vor Barcelona erschttnen, haben die Städte 
Masuon und Badalona besetzt die nur Z 
Stunden von Barcelona liegen, sie haben die 
dortigen Truppen entwaffnet und sich über 
Semboy nach Villanova gewendet. Alle jun­
gen Leute verlassen Barcelona und schließen sich 
der Bewegung an. Eine ähnliche Bewegung 
brach am 8. d. in Tarragona aus. Oberst 
BaldvielS an der Spitze der ganzen Zugend 
von Reu» besetzte das Campo von Tarrago-
nien; mehre Garnisonen erklärten sich für 
die Bewegung. Am 10. d. war der Schre­
cken in Catalonien allgemein, die Behörden 
verlangen überall Truppen-Verstärkungen, ohne 
sie erhalten zu können. 
DaS in Newyork angelangte Französische 
Schiff.»Industrie" dringt die Nachricht, daß 
die Schwarzen auf Martinique ihre Nieder­
metzelungen fortsetzten und wahrscheinlich in Kur­
zem Herren de« ganzen Landes sein würden. DaS 
Schiff hatte eine Menge Passagiere am Bord, 
welche flüchteten, um dem Tode zu entgehen. 
Wien, 21. August. Seit der Entlassung 
der drei Redakteure auS der Haft kennt ein 
Theil der Presse in ihren Angriffen gegen da» 
monarchisch-constitutionelle Prioctp keine Gren­
zen mehr. Zeder Tag bietet neues Seandal, 
und der Kaiser wird jetzt ganz offen angegrif­
fen. Schütte und Füster werfen seit drei Ta­
gen ihre Augen ganz auf die Arbeiter. All« 
Tage wird mit denselben fraternisirt. DaS 
Local deS Sicherheit« Ausschusses war schon 
heute von mehren Tausend Arbeitern wi« be­
lagert. Absichtlich oder ungeschickter Weise ist 
unter solchen Umständen das Arbeitslohn um 
6 Kr. vermindert worden, wogegen sich vor­
züglich die Weiber aufhalten. — Nachmit­
tags 3 Uhr. Allarm durchtönt die Gassen 
der Stadt, dtt Nationalgarden versammeln 
sich auf den Plätzen und die Garnison erhielt 
den Befehl, sich in ihren Kasernen in Bereit­
schaft zu halten. Viele tausend Arbeiter ste­
hen vor der Aula und lauschen der Winke, 
di« ihnen von dort gegeben werden. Di« 
Stadt wimmelt von Menschen. 
Kopenhagen. 20. August. Die Frie-
denS'Unterhandlungen, die vorgestern fast ab­
gebrochen zu sein schienen, sind gestern wieder 
aufgenommen worden, und in Folge dessen hat 
sich der Minister Graf Knulh heute in Be­
gleitung des Schwedischen Gesandten an un­
serem Hofe, Freiherrn von Lagerheim, nach 
Malmü begeben. 
Bekanntmachungen. 
Rechtmäßig« Anforderungen an den Gold­
schmiedeburschen Reinhold Dachmann sind in­
nerhalb vierzehn Tagen a äarn hierselbst an­
zugeben. Pernau, Polizeigericht, den 19. 
August 1843. 
Polizei-Vorsitzer Fr. Rambach. 
No. 386. A. MorS, Secrt. 1 
Rechtmäßige Ansprüche an den Conditor 
Zoh. Fr. Holzmann, weicher zur Abreise sich 
gemeldet hat, sind zur Vermeidung der Aus­
schließung innerhalb drei Wochen 2 hier-
selbst anzugeben» Pernau, Polizeigericht, den 
11. August 1848. 
Polizei-Vorsitzer Fr. Rambach. 
No. 832. A. Mors, Secrt. 1 
Auf den Grund d,S in solcher Veranlassung 
von Einem Erlauchten Kaiserlichen Livländi-
fchen Kameralhofe unterm 10. d. M. a. c. 
snd No. 821 anhero erlassenen Auftrags 
wird hiermit bekannt gemacht, daß dem Ren-
terei-Buchhalter, Gouvernements - Sekretären 
Finck, die Inspektion über die TabackS-Accis« 
tn dieser Stadt übertragen worden ist. 
Pernau, Polizeigericht, den 19. August 
1848. Polizei-Vorsitzer Fr. Rambach. 
No. 881. A. MorS, Secrt. 3 
vekanntmaehungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Mit frischen Zitronen, Feiges, Marmelade,' 
Traubenrosinen, Krackmandeln, getrockneten 
grünen Zuckererbsen, Holl. Häringen vom vo­
rigen und diesem Zahre, geräuchertem Riga-
schen Lachs, Zigarren von verschiedenen Fabri­
ken , Moskowischem und Kurschem Weizen­
mehl, Roggenmehl, Manna, Buchweizen- und 
Gerstengrütze, Lichten, Seifen, Holl, geschlemm-
ter Kreide, Borstenarbeit, Stahlwaaren aller 
Art, wie auch schwed. Theer — empfehlen sich 
bestens Gebr. Stein. 
Pernan, den 21. August. 1848. 2 
Aepfel-, Birnen-, Morellen- und Psiau-
men-Bäume; Stachel-, Johannis- und Him­
beeren-Sträucher, so wie auch holl^ Spargel-
pflanzen verkauft zu billigen Preisen 
C. F. Metzner. 3 
Einem hohen Adel und resp. Publica ma­
che ich ergebenst bekannt, daß ich das Wa­
schen und Färben von Gla^e-Handschuhen auf 
französische Art dem hiesigen Handschuhma­
cher Herrn C. Daniel gelehrt habe und ersu­
che alle hierauf Reflectkrenden sich dieserhalb 
an ihn zu wenden. Auch sind bei ihm Gum­
mi-Hosenträger zu haben. 
E. H. Knigge, 
Handschuh-Fabrikant aus St. 
Petersburg. 1. 
Eine Petersburger Droschke, rund gebaut, 
mit durchgehendem Sitze, steht zu veräußern 
tn dem Hause des Herrn Kirchspielsrichters v. 
Seeberg in der Vorstadt. 1 
Knaben, welche die Musik zu erlernen Lust 
haben, können eine Anstellung finden bei dem 
SradtmusikuS F. Zohannsohn in Pernau. 2 
DaS der Frau Majorin von Dilmar zu 
Fennern gehörige , in der Vorstadt gelegene 
Wohnhau« nebst Nebengebäude ist zu ver-
miethen, und kann nähere Auskunft dieserhalb 
ertheilt werden im Comptoir von HanS Diedr. 
Schmidt. 2 
Zn dem Hause des Herrn Friedr. Beck­
mann , am Wall belegen, ist eine Parterre-
Wohnung von zwei Zimmern nebst einem Er­
kerzimmer zu vermiethen; das Nähere erfährt 
man ebendaselbst. 3 
Zn der Vorstadt ist eine kleine Wohnung 
nebst Küche unentgeltlich zu beziehen; näheres 
ist in der Expedition dieses Blattes zu erfahren. 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
61) Den 16. August: Engl. Schiff Wil­
liams, Voung, von Liverpool mir Salz an H. 
D. Schmidt. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
66) Den 14. August: Sophie, Grandel, 
mit Ballast nach Lemo, cl. d. H. D. Schmidt. 
67) Förföket, Grandel, mit Ballast nach 
Lemo, cl. d. H. D. Schmidt. — 68> Den 
19.: Mondingo, Hall, mit Dielen und Flachs 
nach London, cl. d. H. D. Schmidt. — 69) 
Cornelia, Beckman, mit Saaren nach Holland, 
cl. d. I. Jacke et C. — 60) Den 20.: 
Mountain Maid, Wighron, mit Flachs und 
Heede nach England, el. d. Jacobs et C. 
Vom 13. bis zum 20. August: 
Getankt: St. Elisabeth's--Kirche: Ado 
Stamm. — Liso Juhhanson. 
Verstorben: St. Nikolai-Kirche: Carl 
Christian Glabe, alt 78 I. — Maria Li-
sette Lungart, geb. Hammerschlag, alt 33 
I. — St. Elisabeth'S-Kirche: Anna So-
wih, alt 48 I. —. Anna Cath. Jöörson, 
alt 76 I. — Margaretha Weber, alt 60 
I. — Carl Johann Jackenfeldt, alt 26? 
I. — Peter Jurjew, alt 70 I. 
Im Namen des General-GouvernemtS. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Godm ann , Ccnsor. 
Pernanschcs Wochenblatt. 
M3S. 
Gonnadend, 
1848. 
d. 28. August. 
Inländische VSsehriehten. 
Pernau, 20. August. An der Cholera 
sind vom ersten Austreten derselben bis zum 
27. August inclusive Hierselbst erkrankt: 84; 
davon sind genesen 31, gestorben 44 und in 
Behandlung verblieben 9. 
««sUlndtsche Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Paris, 20. August. Auf die Nachricht, 
baß Venedig den Waffenstillstand zu genehmi­
gen verweigert, und daß sich das Sardintsche 
Geschwader, das bisher Triest blockirte und 
die Zugänge Venedigs schützte, zurückziehen 
dürfte, hat die Exekutivgewalt der französischen 
Flott» im Mittelmeer Befehl gegeben, sich vor 
Venedig und Triest aufzustellen. 
Paris, 21. August. Der Courier Fran-
caiS meldet, daß der Französische Gesandte 
in Rom amtlich gegen den Einfall der Oe­
sterreicher in den Kirchenstaat protestirt und 
von Radetzky, den er in seinem Hauptquartier 
gesprochen, zur Aytwon erhalten habe, sein 
Zweck bei dem Einmärsche sei bloS gewesen, 
den von seinen Unterthanen bedrängten Papst 
zu befreien. Der National sagt: „Man kün­
digt an, baß Venebig den Waffenstillstand 
Carl Albert'S zu genehmigen verweigere und 
sich durch den Schritt des Königs nicht ge­
bunden erachte. Man hat Grund, zu glau­
ben, daß die Sardinisch» Flott», welche Triest 
blockirte und VeaedtgS Zugänge vertheidigt», 
zurückberufen werden wird. Zn dieser Lage 
hat die Französische Regierung Pflichten zu 
erfüllen. Die Verrheidigung unserer LanbS-
leure erfordert, daß die Französische Flagge 
sich im Adriatischen Meere zeige, und wir 
sind gewiß, daß in Hiesem Augenblicke unser 
Wunsch schon erfüllt ist." 
Vorgestern begannen vor dem zweiten Kriegs­
gerichte der ersten Division die Aburtheilungen 
der Zuni - Angeklagten. Einer der zwei Zn-
furgenten, deren Sache zur Verhandlung kam, 
wurde wegen Führung deS ÄefehlS bei einer 
Barrikade zu lebenslänglicher Zwangsarbeit 
verurteilt; die Sache des zweiten Angeklag­
ten wurde verragt. 
Paris, 22. August. Der Polizeipräfect 
von Paris hat der Nationalversammlung ver­
sichert, daß zwar eine gewisse Gahrung in 
der Stadt herrsche, daß jedoch durchaus kein 
ernster Zusammenstoß zu fürchten sei. Eine 
Verordnung des Polizeipräfecten macht dem 
willkürlichen Ausrufen von Journalen und 
Druckschriften an jedem beliebigen Orte ein 
Ende. Za Zukunft werden die Verkäufer 
classificirr und an bestimmte feste Plätze ver­
wiesen, damit sie den Verkehr des Publikums 
nicht hemmen. Alle Verkäufer von Zourna-
len auf den Straßen müssen um neue Erlaub-
nißscheine anhalten. Zeder Verkäufer muß 
eine Medaille tragen, und alles Ausrufen von 
Zournalen ist bei strengster Bestrafung unter­
sagt. 
In Petitionen aus Algier, Oran und Bo­
na wird di» Regierung ersucht, die Znsurgen­
ten nach Algerien tranSportiren zu lassen. 
Außer Belle-Isle sollen auch die andern 
Inseln im Ocean, nämlich Oleron, Noirmon-
tier, Dieu und Re, dazu bestimmt sein, einen 
Theil der zu tranSportirenden Insurgenten 
aufzunehmen; eine definitive Entlcheidung ist 
jedoch noch immer nicht gefallt. Den letzten 
Convoi, welcher auS 630 Insurgenten bestand, 
hat man zur See von Havre nach Cherbourg 
gebracht. 
P a r t S ,  2 3 .  A u g .  I n  d e r  M i l i t ä r s c h u l e  
am MarSfelde beschäftigt man sich gegenwär­
tig mit der Construcrion tragbarer Blockhäu­
ser und beweglicher Barrikaden zur Anwen­
dung gegen Emeuren. 
Großbritannien und Irland. 
London, 19. August. In Manchester 
sind vorgestern 14 Individuen, welche für die 
Hauptleiter der dortigen Chartisten gelten, 
verhaftet, aber alsbald gegen Caucion wieder 
freigelassen worden. Auch tn London wurden 
mehre Chartisten verhaftet und außerdem Nach­
suchungen nach versteckten Waffen vorgenom­
men. In Birmingham hat man gestern 2 
Irländer wegen aufrührerischer Reden verhaftet. 
Die gefangenen Chartisten wurden gestern 
vor dem Polizeigericht in Bowstreet vernom­
men und durch einen Zeugen ist dabei ihr 
ganzes Complvtt enthüllt worden. Dieser Zeu« 
ge, ein Zimmermann, stand mit der Polizei 
tn Verbindung und hatte sich in die Versamm­
lung der Chartisten aufnehmen lassend um ih­
ren Plan zu erforschen. Er gab vor Gericht 
an, daß am 16. d. M. ein allgemeiner Auf­
stand ausbrechen sollte, zu welchem Zweck die 
Chartisten sich in großen Massen unter vorher 
bezeichneten Führern bewaffnet auf vier Punk­
ten von London, nämlich bei Clerkenwell 
Green, tn den Tower Hamlets, im Brod-
way in Westmünster und bei den Seven Dial'S 
zu der angegebenen Stunde versammeln und 
mit Anzündung der Häuser den Anfang ma­
chen wollten. Auf diese Denunciation wurde 
die Verhaftung der bei jener Chartistenver­
sammlung anwesend gewesenen Personen von 
dem Fiskal verfügt, und dieselben sind auch 
nicht wieder gegen Bürgschaft freigelassen wor­
den. Uebrigens scheint auS den gerichtlichen 
Untersuchungen hervorzugehen, daß zu Anfang 
dieser Woche ein allgemeiner Chartistenaufstand 
im ganzen Lande projectirr war, welcher nur 
durch die Wachsamkeit der Behörden vereitelt 
worden ist. Das zum Schutze der Fabrikdi-
stiicre bei Everton aufgeschlagene Lager ist 
verstärkt werden. 
London, 23. August» AuS Ashton-under-
Line, wo vor wenigen Abenden ^tn Polizei­
mann erschossen wurde, wird dem Sun von 
vorgestern geschrieben: „Die Chartisten haben 
ihre Hoffnungen keinesweges aufgegeben. Fort­
während halten sie ihre bewaffneten Versamm­
lungen, aber sie haben ihre ZusammenkunftS-
orte geändert und versammeln sich, statt in 
den Clubbs - Zimmern um Mitternacht auf 
Wiesen oder Hügeln unter freiem Himmel. 
In kleinen Schaaren ziehen sie mit ihren Pi­
ken tt. an den verabredeten Ort, wo sie über 
ihre Complotte berathen; auf Umwegen und 
den abgelegensten Straßen begeben sie sich spä­
ter nach Hause. In voriger Nacht fanden 
in der Nähe der Stadt drei solcher Versamm­
lungen statt; auf heute Nacht sind andere 
Zusammenkünfte festgesetzt > und das umlau­
fende Gerücht, ein gemeinsamer Angriff auf 
die Stadt werde beabsichtigt, hat die BeHür­
den in Schrecken versetzt. In diesem Augen­
blicke (Mitternacht) ist die Sradthalle voll 
Polizei-Mannschaft und Soldaten; alle sind 
vollständig bewaffnet, und reitende Patrouillen 
durchstreifen die Umgegend, um sofort über 
jede verdächtige Bewegung Anzeige machen zu 
können." 
O e s t e r r e i c h .  
Wien, 22. August. In der heutigen 
Reichstags-Sitzung ward von dem Abgeord­
neten Thinnfeld die Rede darauf gelenkt. Der 
Iustizminister Bach hielt einen merkwürdigen 
Vortrag aus welchem so viel hervorging, daß 
das Ministerium fest entschlossen sei, anarchisch­
republikanischen Bewegungen um jeden Preis 
entgegen zu treten, daß es die monarchisch-con-
stitutionelle Verfassung als die Grundlage Oe­
sterreichs betrachte und erhalten wissen wolle,, 
daß es das Associationsrecht zwar hochschätze, 
aber dessen Mißbräuche und Auswüchse nicht 
dulden werde. Man sieht demzufolge einer 
baldige« Aufhebung des demokratischen Vereins 
entgegen. 
Zufolge eines dem KriegSministerium zuge/ 
gangenen Berichts des Feldmarschalls Grafen 
Radetzky aus Mailand vom 16. d. haben die 
Truppen des zweiten Corps die Städte Va-
rese, Como, Leceo, Sondrio und Bergamo 
ohne Widerstaad besetzt. Der Feldmarschall-
Lieutenant Baron d'ASpre ist gegen BreScia 
gerückt, von wo sich General Griffini mit 3-
bis 4000 Mann über Edolo und Tirano ins 
PuSchiaverthal gezogen hat, während General 
Durands mit 3000 Mann gemäß der mit 
Carl Albert eingegangenen Convention von Ber­
gamo über Monza und Gallarate nach Pie-
monr zurückgekehrt. Ein anderes Corps von 
4000 Mann unter Garibaldi ist über Lugano 
an den Piemontesischen Theil des Lago ma-
giore gezogen. — Das vierte Armeecorps hat 
Piacenza und Parma besetzt. Auch Peschiera 
wurde von unS übernommen. 
Wien, 24. August. Es hatten in Wien 
dieselben Mißverhältnisse bei der Beschäftigung 
der Arbeiter durch öffentliche Arbeiten wie in 
Paris bei den Nationalwerkstätten stattgefun­
den. Faule Arbeiter gaben Privatverhältnisse 
auf und drängten sich zu jenen StaatSarbeiten, 
weil da für NichtSthun und Scheinarbeit der­
selbe Lohn zu erhalten war, als wo anders für 
angestrengte Arbeit. Ein solcher Zustand war 
von der Regierung nicht länger zu ertragen, 
erstens tn finanzieller Hinsicht und dann, weil 
er für dje Arbeiter selbst höchst demoralisirend 
war. Der Tagelohn für öffentliche Arbeiten 
wurde daher herabgesetzt, dagegen blieb der 
Preis für Akkordarbeit ungeschmälert, und 
durch Unterstützung des Mittlern Gewerbstan-
des sollte für angemessene Beschäftigung der 
Arbeiter bei ihren Gewerben gesorgt werden. 
Diese Maßregel war Vielen, die sich bei der 
alten Einrichtung so wohl befunden hatten, 
unangenehm. Am 21., als diese Maßregel 
in Wirksamkeit treten sollte, rottete sich ein 
zahlreicher Arbeiterhaufen mit Fahnen vor dem 
Liguorianerkloster, dem Sitze des Arbeitercomi-
ttt'S. und vor dem Magistrat zusammen und 
verlangte Aufhebung dieser Verfügung. Die 
Menge wurde mit möglichster Schonung zum 
Auseinandergehen aufgefordert, und als  dieß 
nichts fruchtete, wurden die Straßen durch 
Nationalgarde geräumt. AIS bedrohliche Aeu-
ßerungen von den Arbeitern ausgestoßen wur­
den , bot man die ganze Nationalgarde auf, 
man schloß die Thore und führte Kanonen auf 
der Bastei auf. So wurde die Ruhe am 21. 
hergestellt. Am 22. blieben die Arbeiter ru­
hig, aber am 23. fand eine Bewegung statt, 
die einige Kämpfe und Unglücksfälle veranlaßt?, 
und erst die Dunkelheit schied die Kämpfenden. 
Ein Theil der Arbeiter war auf eine Donau­
insel gedrängt worden. Bis 10 Uhr wurden 
6 Todte und 61 Verwundete (darunter 1.0 
Weiber) angebracht. Von der Sicherheit-
wache wurden 11, von der Nationalgarde Z 
verwunder. Das Ministerium blieb in Per­
manenz und hat wichtige Beschlüsse zur Auf­
rechthaltung der Ruhe gefaßt. 
Eben eingehenden Nachrichten auS Agram 
vom 21. d. war der vergötterte BanuS Zel­
lachich von seiner Inspektionsreise aus Carl­
stadt am 21. wieder dort eingetroffen. DaS 
Likaner Gränzregiment solgd ihm auf dem 
Fuße. Der BanuS hat neuerdings die Mo-
bilistrung von 20,000 Grenzern der Likaner 
und Carlstädter Grenze angeordnet. Alles greife 
an dieser Grenze zu den Waffen. Zwei neue 
Feldbatterteen sind am 10. d. M. tn Agram 
eingerückt. Die tapfern vertheidigec von Pe­
schiera, die Ottochaner Grenzer, stehen bei St. 
Zvan, und haben eS sich vom BanuS erbeten, 
die Avantgarde zu bilden. Man erwartet bin­
nen wenig Tagen den Aufbruch der Armee, 
welche Ungarn von dem Kossuthschen Zoche 
befreien soll. 
AuS Ungarn namentlich vom Serbischen 
Kriegsschauplatz, meldet man, daß die Magy­
aren in den von ihnen besetzten Serbischen 
Ortschaften furchtbar Hausen. Die Geistlichen 
werden aus ihren Kirchen zum Galgen ge­
schleppt und gehängt, die Häuser geplündert, 
die Männer gemordet, die Frauen und Kinder 
gespießt, Kirchenbilder durchstochen, in den 
Kirchen Feuer angelegt, die Kelche besudelt:c. 
Zetzt ziehen aus dem Türkischen Serbien 
Massen zur Hilfe herbei. Bei Kubin sind 
3000 herübergekommen^ bei Orschowa 6000, 
welche bereits LugoS genommen haben. Bei 
den Römerschanzen hat eine blutige Schlacht 
stattgefunden, in welcher die Magyaren ge­
schlagen wurden. Sv meldet wenigstens di« 
Oesterreichische Zeitung, während die Wiener 
Zeitung sagt, daß am 21. Nachmittags der 
Graf Chorek als Courier die amtliche Nach­
richt gebracht habe, daß die Magyaren diese 
Schanzen mit Sturm genommen hätten. Am 
16. haben bei Werschetz nur 46 Serben einen 
Haufen Landstürmer von 1600 Mann in die 
Flucht geschlagen, während die Nationalgarde 
sich geradezu weigerte, in den Kampf zu gehen. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  2 3 .  A u g u s t .  D i e  S t a d t  w a r  g e ­
stern ruhig. Regen und kalter Wind, welche 
den Aufenthalt auf der Straße unangenehm 
machten , wirkten zur Erhaltung der Ruhe 
mehr, als die Warttungen des Bürgerwehr-
Commando's und des Polizei-Präsidenten. 
Es sollen in Folge der Ereignisse vom Mon­
tage über 60 Verhaftungen vorgenommen sein. 
Die Thätigkeit des Staatsanwalts richtet sich 
zunächst gegen diejenigen Personen, welche auf 
dem Opernplatze durch aufreizende Reden das 
Volk bestimmt haben sollen, vor die Minister-
HotelS zu ziehen, um die Minister zum Rück­
tritt zu zwingen. 
B e r l i n ,  2 4 .  A u g u s t .  E S  d ü r f t e  n i c h t  
uninteressant sein zu wissen, was der KriegS-
minister v. Schreckenstein tn Bezug auf eine 
Atifrage, betreffend den Empfang deS Erzher-
zog-Reichsverwesers, dem General-Commandö 
des 8. Armeecorps geantwortet. Der unterm 
7. August erlassene Bescheid lautet dahin: 
„daß, nach der Allerhöchsten Willensmeinung, 
Se. Kaiserl. Höh. der Erzherzog Johann in 
Preußischen GarnisonS - Orten so empfangen 
werden foll, wie dieses tn der gedruckten Vor­
schrift vom 28. August 1818, unter No. 2, 
für einen Kaiserl. Thronfolger oder Erzherzog 
bestimmt ist." 
Die Anrede des ReichSverweferS an das 
versammelte OffiziercorpS deS 161. Infanterie-
Regiments lautet nach der „Neuen Berl. Ztg." 
wie folgt: „Es bleibt, wie eS war. Sie, 
meine Herren rhun, was Ihnen Ihr König, 
ich thue, was mir mein Kaiser befiehlt. Wenn 
eS aber nöthig sein sollte, so wird Preußen 
wieder voran gehe», wie eS im Zahre 1813 
gethan, und Oesterreich wird nicht zurückblei­
ben. Zch danke Zhnen für Ihren Empfang." 
B e r l i n ,  2 4 .  A u g u s t .  E s  h a b e n  s i c h  h i e r  
die Elemente zu einem socialen Arbeiter-Coa-
greß zusammengefunden. Der Abgeordnete 
zur Preußischen Nartonal-Versammlung, Pro­
fessor NeeS v. Isenbeck, ist zum Präsidenten 
des ' CongresseS gewählt. Darauf wurde tn 
der Versammlung die Zusammenberufung ei­
nes socialen Vorparlaments beschlossen. DaS 
Vorparlament soll aus den Abgeordneten aller 
Arbeiter und Gewerbtreibenden Deutschlands 
bestehen und ein neues, auf socialen Grund­
sätzen ruhendes, Gewerbegesetz berathen. Gleich­
zeitig soll Verwahrung eingelegt werden ge­
gen die einseitigen Beschlüsse de« kürzlich in 
Frankfurt a. M. abgehaltenen CongresseS Deut­
scher Handwerksmeister. Darauf wurde die 
Organisation aller Arbeiter auS ganz Deutsch­
land beschlossen. Der Centralort soll vorläufig 
Leipzig sein. 
B e r l i n ,  2 6 .  A u g u s t .  E s  s t e h t  f e s t ,  d a ß  
bei dem Attentat auf die Mintsterwohnung 
mehrmals auf die Schutzmänner geschossen 
wurde und daß vier derselben durch Schwefel­
säure, die man aus einem Hause in der Frie­
drichsstraße auf sie herunter goß, beschädigt 
worden sind. Zm Ganzen sollen 37 Schutz­
männer verwundet sein; gestorben ist bis heule 
noch keiner, mehre liegen aber hoffnungslos 
darnieder. Nachdem sich die Schutzmannschaft 
mindestes eine Stunde lang mit den Tumul-
tuanten herumgeschlagen hatte, erschien die 
Bürgerwehr. 
' B e r l i n  2 6 .  A u g u s t .  V o r g e s t e r n  A b e n d  
nach 7 Uhr.vereinigten sich nach vorhergegan­
gener öffentlicher Einladung verschiedene Ver­
eine, wie der demokratische, der Social-, der 
Verein für Volksrechte, der Reformclubb und 
andere zu einer großen Versammlung auf dem 
Platze vor den Zelten, welche mit Hörern 
dicht angefüllt war. Der Vorsitzende des 
Vereins für Volksrechte eröffnete die Ver­
sammlung, und mehre Redner sprachen gegen 
den der National - Versammlung vorgelegten, 
die Volksversammlungen und Ausammenrot-
tungen betreffenden Gesetz-Entwurf, worauf 
eine Bittschrift an die Nationalversammlung 
w«sen dessen Verwerfung sofort beschlossen 
wurde. Mit einem sechsfachen Hoch für He­
cker endete die Versammlung und die sehr 
zahlreich versammelten Anwesenden zogen hier­
auf um 9H Uhr »um Brandenburger Thor 
hinein, die Linden hinunter, bis zur Friedrichs, 
straße, wo sie sich dann weiter zerstreuten. 
An der Ecke der Friedrichsstraße standen unter 
den Linden zwar sehr viele Gruppen, doch 
verhielten sie sich ruhig. Schutzmänner und 
Dürgerwehr waren hier nicht sichtbar, jedoch 
an bestimmten Orten consignirt. Streifwa­
chen des Handwerkervereins durchzogen die 
Linden. 
Berlin, 26. August. Als an der Cho­
lera krank sind von gestern bis heute Mittag 
28 Personen gemeldet. 
Stettin, 23. August. Die hiesige In­
tendantur hat Befehl erhalten, das Hotel des 
Generals v. Wrangel in Stand zu setzen, so 
daß man also hoffen kann, der General wer­
de in kurzem zurückkehren und der Friede sei 
so gut wie abgeschlossen. 
Bis zum 22. August sind hier 446 Men­
schen an der Cholera erkrankt, von denen 63 
gestorben sind. 
Hannover, 21. August. DaS Schiff 
„Grünland", von Lesum, soll mit einer rei­
chen Ladung von 3 Wallfischen und 6000 
Robben auf der Rückkehr von Grönland am 
6. d. von einem bei Helgoland stationirten Dä­
nischen Kriegsschiffe genommen sein. Die La­
dung wird auf 26- bis 26,000 Thaler. ge­
schätzt. Die Bemannung besteht aus 64 Mann, 
unter denen dreißig verheirathet, größtentheilS 
Hannoveraner, deren Familien durch Entbeh­
rung des Lohns und des AntheilS am Ge­
winne in große Noch gerathen. 
Hannover, 22. August. Se. Maj. der 
König hat für diejenigen Hannoveraner, wel­
che wegen Theilnahme an den durch Hecker 
und Consorten begangenen hochverrätherischen 
Handlungen im Badenschen in Untersuchung 
gerathen und zur Fortsetzung der letztern hier­
her gesandt sind, die Niederschlagung der Un­
tersuchung angeordnet. 
Kiel, 24. August. Zur Erlangung des 
Friedens soll Schleswig getheilt werden, und 
zwar nach Abstimmung der Bevölkerung. 
Schleswig, 24. August. Die Waffen­
stillstands-Unterhandlungen, deren Abbruch ge­
stern ziemlich allgemein verkündet ward, Haber» 
nach der Aeußerung bestimmter Personen ih­
ren Fortgang, indem es sich namentlich um 
die angebliche Verbannung Sr. Durchlaucht 
des Herzogs und des Prinzen v. SchleSwig-
Holstetn-Augustenburg aus den Herzogthümern 
handeln soll. Wir theilen, so schmachvoll für 
Schleswig - Holsteins Fürstenhaus eine solche 
GerüchtS-Bedingung auch erscheint, diese wir, 
weil wir nicht glauben können, daß, wenn 
Dänemarks Forderungen auch so weit gehen 
sollten, jemals Deutschlands Fürsten in eine 
solche schmachvolle Bedingung einwilligen wer­
den, deren Fassung wir nicht genauer kennen. 
Wie verschieden die Sympathieen für Fürsten, 
Adel und Volk auch sind, wie verschiedenartig 
die Schleswig - Holsteinsche Bevölkerung auch 
über das Augustenburgische Fürstenhaus ur-
theilen mag, so wird doch die Gerechtigkeit 
ihm das zugestehen müssen, daß eS mit Opfern, 
wie sie Niemand gebracht hat, sich den Ein-
heitS- und Freiheitsbestrebungen Deutschlands 
und der Sache Schleswig-Holsteins aufrich­
tig und ganz angeschlossen hat. 
München, 21. August. Durch Agitato­
ren aufgeregt, begab sich am 21. d. M. viel 
Volks zum Rathhause um dort in einer Ver­
sammlung zu berathen daß der sogenannt» 
„Haus- und Staatsschatz" (bestehend in Ju­
welen und andern Kostbarkeiten) wieder wie 
früher öffentlich zur Ansicht ausgestellt werde. 
Es war dem Volke nämlich beigebracht, jener 
Schatz sei nicht mehr vorhanden und trotz der 
Erklärung des Ministers des Innern, daß er 
vollständig und unversehrt da sei, gab es sich 
nicht zufrieden, bis Landwehr und Linie kräf­
tig einschritten. 
München, 22. August. Unseren Unter­
offizieren ist verboten worden, mit den Solda­
ten über Constitution zu sprechen, und den Sol­
daten, die Deutschen Farben an den Schirm­
mützen zu tragen. 
K a r l s r u h e ,  23. A u g .  D i e  n a c h  M a o ­
heim verlegten Kurhessischen Truppen, ein 
Bataillon, ist aufsässig geworden. Am 20. 
Nachmittags verjießen plötzlich die Soldaren 
alle Wachtposten und marschirten zur Stadt 
hinaus. Die Offiziere folgten nolens volsus 
nach» Als Vorwand wurde angegeben daß 
in der Kaserne Ungeziefer sei, obwohl wenige 
Stunden vorher noch das Badische Militär 
die Kaserne bewohnt hatte, und von k-inem 
Ungeziefer wußte. Die Kurhessen campiren 
seitdem auf dem Felde. 
S p a n i e n .  
Madr id ,  16 .  Augus t .  D ie  Po l i ze i  ha t  
eine abermalige progressistische Verschwörung 
entdeckt, deren Plan gewesen sei, eine repu­
blikanische Bewegung in Spanien und Por­
tugal zugleich hervorzurufen. 
Neueste Pos!.  
Berlin, 26. August. Man spricht da­
von, daß es zwischen Sr. Maj. dem Könige 
und dem Prinzen von Preußen zu Erklärun­
gen gekommen sei, die den Prinzen veranlas­
sen würden, die Mark auf längere Zeit zu 
verlassen. 
Berlin, 30. August. Vorgestern Abend 
fand wiederum ein Zusammenlauf auf dem 
Opernplatze statt, es war jedoch die Theilnah-
me geringer als sonst. Von den Treppen des 
Opernhauses wurden aufregende Reden gehal­
ten , die im Angriffsschritt vorrückende Bür­
gerwehr reichte hin, die Haufen zu zetstreuen, 
die, nachdem wiederum ein räthselhafter Schuß 
gefallen war, unter dem Ruf: „Waffen. 
Waffen!" auseinanderstieben. Der Schuß 
soll aus den Gruppen gefallen sein, nach Ei­
nigen Jemanden an den Wangen leicht ver--
wundet, nach Anderen aber keine Verletzung 
hervorgebracht haben. Abends waren wieder­
um viele Menschen unter den Linden, ohne 
daß indeß Excesse vorgekommen wären. — 
Zm Thiergarten war vorgestern ein nicht sehr 
zahlreich besuchtes „demokratisches Concert", 
bei welchem Freiheitslieder gesungen wurden. 
Unter den Besuchern sollen sich auch der Han­
dels - und der Minister des Innern befunden 
haben. 
Berlin, 31. August. Wie wir erfahren. 
ist der von Herrn v. Below überbrachte, sie­
benmonatliche Waffenstillstand mit Dänemark 
von Sr. Maj. dem König bereits unterzeich­
net worden. 
Hamburg, 30. August. Eine Mittei­
lung aus Altona in der Börsen - Halle giebt 
folgende Waffenstillstands-Bedingungen an, die 
vom General v. Below vorgelegt worden, von 
denen jedoch nicht bestimmt ist, ob sie wirklich 
alle angenommen worden: „In Schleswig-
Holstein bleibt das ungetrennte Schleswig-
Holsteinsche Heer nebst 2000 Mann Preußen 
zurück. Die Dänen hatten die Trennung der 
Schleswigschen Soldaten von den Holsteini­
schen gefordert, scheinen aber nur das Zuge-
ständniß erlangt zu haben, daß^, wenn die 
Schleswiger die Beurlaubung der geborenen 
Schleswiger (meist ältere Cavalleristen und 
Artilleristen) forderten, diese bewilligt werden 
sollte. Die neuen Regierungs-Mitglieder sol­
len von der jetzigen provisorischen Regierung 
vorgeschlagen, von der Central - Gewalt ohne 
Weiteres genehmigt und von Friedrich Vil . ,  
als Herzog von Schleswig-Holstein, bestätigt 
werden. Prinz Ferdinand wird keinen Antheil 
an der Regierung nehmen. — Die Augusten-
burgischen Prinzen erhalten vollen Ersatz für 
iht beschädigtes weggeführtes Privateigenthum. 
— Ein Deutscher Bundesgeneral übernimmt 
den Oberbefehl über die in Schleswig-Holstein 
verbleibenden Truppen. — Alle der Souverä-
netät und Würde des Herzogs widerstreitende 
Verordnungen und Maßregeln der provisorischen 
Regierung werden außer Kraft gesetzt. (Der 
Waffenstillstand ist zwischen Herrn v. Below 
und dem Dänischen Gesandten am Schwed. 
Hofe, Herrn v. Bille, abgeschlossen und soll 
bis zum 26, März währen, wenn die in 
London zu eröffnenden Friedens-Unterhandlun­
gen bis dahin kein Resultat erzielt haben sol-
ten. Letzteres wird allerdings von der Hal­
tung der Centralgewalt abhangen, da die Voll­
machten Preußens sich auf den Friedensschluß 
nicht erstrecken sollen.) 
Wien. 26. August. Se. Maj. der Kai­
ser hat nachstehende Entschließung erlassen: 
„Auf Antrag Meines Zustizministers und 
nach Anhörung Meines Ministerraths habe 
Zch mich bewogen gefunden, folgende Be­
stimmungen zu treffen: 1) Alle aus Veranlas­
sung der seit dem Monate Marz d. I. in 
Südtyro! stattgehabten revolutionairen Ereig­
nisse dermalen bei den Tyrolischen Gerichts­
behörden anhängigen Criminaluntersuchungen 
und Voruntersuchungen wegen Hochverraths, 
Störung der innern Ruhe des Staates> Mf-
standes oder Aufruhres sind sogleich niederzu­
schlagen und die deshalb etwa Verhafteten in 
Freiheit zu setzen. Ausländer sind aus mei­
nen Staaten fort zu schassen und dürfen die­
selben nur mit Meiner ausdrücklichen Erlaub-
niß wieder betreten. 2) Niemand darf wegen 
der unter 1) erwähnten Ereignisse mehr zur 
Verantwortung gezogen, daher eine neue Un­
tersuchung wegen derselben vder wegen ähnli­
cher Thatsachen, welche dieser Meiner Ent­
schließung vorausgegangen sind, nicht mehr 
eingeleitet werden." 
Paris, 26. Aug. Der Moniteur enthält 
heute ein Detter Cavaignae'S, mittelst dessen 
die Gazetta ^e France suSpendirt wird. „In 
Erwägung", heißt es in demselben, „daß das 
Journal La Gazetta de France unaufhörliche 
Angriffe gegen die Republik enthält und fort­
während danach trachtet, die republikanische 
RegierungSform durch die monarchische zu er­
setzen; in Erwägung, daß diese Angriffe und 
Aufhetzereien dazu angewandt sind, unter den 
gegenwärtigen Umständen die Bürger gegen 
einander zu bewaffnen und auf diese Weise in 
Paris und den Departements den Bürgerkrieg 
zu entzünden, beschließt der Präsident des Mi-
nisterrathS: das Journal La Gazetta de Francs 
ist und bleibt vom heutigen Tage an suSpendirt." 
Der Spectateur Republicain sagt, dasselbe 
Schicksal stehe noch zwei anderen Journalen 
bevor. Diese beiden sollen angeblich die As-
samblee nationale und der Constitution»»! sein. 
DaS suSpendirt« Journal Le Lampion ver­
suchte unter einem anderen Titel, La Bouche 
de Fer, fort zu erscheinen. Aber seine Pres­
sen wurden von neuem versiegelt und die ab­
gezogenen Exemplar» wurden vernichter. 
Parts, 27. Aug. In Hinsicht der Gü-
ter Ludwig Philipps erhebt sich eine Schwie­
rigkeit, die zu einem Parteikampfe führen wird. 
Die Regierung hat nämlich beschlossen, die Gm 
ter nicht zu confisciren, sondern sie bloS unter 
Sequester zu behalten und von dem Ertrage 
jährlich Ludwig Philipp eine entsprechend» 
Summe für seinen und seiner Familie Unter­
halt auszahlen zu lassen. Dieser Beschluß wird 
von der Linken heftig bekämpft werden und in 
den untern Classen eine sehr große Aufregung 
hervorrufen. — Die Situation ist eine sehr 
gespannte, und wir stehen noch immer am 
Vorabend einer KrisiS, die der geringste An­
laß zum Ausbruche bringen kann. Unsere 
RegierungSmänner scheinen immer mehr ein­
zusehen daß nur ein Krieg nach Außen den 
Bürgerkrieg nach Innen verhüten kann, und 
schon sollen im Minister-Conseil Cavaignac 
und Bastide die einzigen Minister sein, die 
noch für Erhaltung des Friedens stimmen; 
auch die Nationalversammlung wird nach und 
nach kriegerischer gestimmt. 
Paris, 28. August. Die Alpen-Armee, 
70,000 Mann stark, steht jetzt an der Grenz» 
concentrirt und kann in 24 Stunden auf Ita­
lienischem Boden sein. Der Interims-Gou­
verneur von Algier hat den Befehl erhalten, 
40,000 Mann bereit zu halten, die zu jeder 
Zeit eingeschifft werden können. Die Jour­
nale des Mosel-Departement« melde»?, daß 
der Commandant der Militär-Division zu 
Metz durch den Telegraphen den Befehl er­
halten hat, in allen Regimentern seiner Di­
vision acht Compagnieen per Bataillon auf 
den großen Kriegsfuß zu setzen und disponibel 
zu halten. 
Lyon, 23. August. Es kommen noch im­
mer Truppen bei uns an, um die nach dem 
Hauptquartier des Alpenheeres abgegangenen 
Mannschaften zu ersetzen. Der General Ou-
dinot hat vor einigen Tagen sämmtliche Stand­
quartiere inspicirt, und sich überzeugt, daß 
der Geist der Truppen kriegerisch ist; sie wol­
len um jeden Preis den Italienern zu Hilfe 
eilen. 
Bekanntmachungen. 
Auf den Grund des in solcher Veranlassung 
von Einem Erlauchten Kaiserlichen Livländi-
schen Kameralhofe unterm 10. b. M. a. c. 
slid No. 821 anhero erlassenen Auftrags 
wird hiermit bekannt gemacht, daß dem Ren-
terei-Buchhalter, Gouvernements - Secretären 
Finck, die Inspektion über die TabackS-Accise 
tn dieser Stadt übertragen worden ist. 
Pernau, Polizeigericht, den 19. August 
1848. Polizei-Vorsitzer Fr. Rawbach. 
No. 881. A. MorS, Seerc. 2 
Von Einem Löblichen Brand-Collegio wird 
hiermit bekannt gemacht daß der Schornstein­
fegergeselle Johann Ernst Michelsonn als stell­
vertretender zweiter Brandmeister dieser Stadt 
von Einem Wohledlen Rathe bestätigt worden 
ist. Pernau, Brand-Collegium, am 24. Au­
gust 1848. 
E. G. Barlehn, Brandherr. 
No. 36. Martinsohn, Notr. 3 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Flüssigen finnischen Theer und Steinkohlen-
theer verkauft 
HanS Diedr. Schmidt. 3 
Binnen acht Tagen verlasse ich Pernau. 
Robert Hoffmann. 
Pernau, den 27. August 1849. 
Mit frischen Zitronen, Feigen, Marmelade, 
Traubenrosinen, Krackmandeln, getrockneten 
grünen Zuckererbsen, Holl. Häringen vom vo­
rigen und diesem Jahre, geräuchertem Riga-
sche« Lach«, Zigarren von verschiedenen Fabri­
ken , MoSkowischem und Kurschem Weizen­
mehl, Roggenmehl, Manna, Buchweizen- und 
Gerstengrütze, Lichten, Seifen, Holl, geschlemm-
ter Kreide, Borstenarbeit, Stahlwaaren aller 
Art, wie auch schwed. Theer — empfehlen sich 
bestens Gebr. Stein. 
Pernan, den 21. August. 1848. 1 
Aepfel-, Birnen-, Morellen- und Pflau-
men-Bäume; Stachel-, Johannis- und Him­
beeren-Sträucher, so wie auch Holl. Spargel-
pflanzen verkauft zu billigen Preisen 
C. F. Metzner. 2 
Da« der Frau Majorin von Dilmar zu 
Fenvern gehörige, in der Vorstadt gelegen« 
Wohnhaus nebst Nebengebäude ist zu ver-
mi«th«n, und kann nähere Auskunft dieserhalb 
ertheilt werden im Comptoir von HanS Diedr. 
Schmidt. 4 
In dem Hause des Herrn Friedr. Beck­
mann, am Wall belegen, ist eine Parterre-
Wohnung von zwei Zimmern nebst einem Er­
kerzimmer zu vermischen; da« Nähere erfährt 
man ebendaselbst. 2 
Eine dauerhaft und gut gearbeitete Kale­
sche ohne Verdeck ist für einen annehmbare» 
Preis zu verkaufen; da« Nähere erfährt man 
bei der Wittwe Sieck in der Vorstadt. i 
Angenommene Schiffe. 
62) Den 24. August: Russ. Schiff Zoham 
ne«, Nystrüm, von Nädendal mir Strömling« 
an I. Jacke er C. — IV) Den 26.: Russ. 
Neboisa, Thorup, von Uleaborg mit Theer Ä« 
H. D. Schmidt. 
Vom 20. bis zum 27. August: 
Verstorben? St. Nikolai-Kirche: Jo-
Hann Gottfried Feldmann, alt 70 Jahr 3 
Monat. — Anna Marie Beckmann, geb. 
Haack. — Carl Reinhold Lungart, alt 38 
Jahr. — Lisette Halsleben. geb. Müller. 
St. Elisabech'S - Kirche: Leno Kirutz^ alt 
62^ Jahr. — Rino JürriSson, alt 69 
Jahr. — Hindrik Setam, alt 83 Jahr. 
Marri Saar, alt 36 Jahr. — Kaddri 
Rebbane, alt 47 Jahr. — Karolina Tan­
nebaum, alt 1^ Jahr. — Karl Eduard 
Awikson, alt 2 Jahr. — Andres Juhhaa, 
alt 64 Jahr. — HanS KaddakaS 40 Jahr. 
Lisa Saar, alt 41 Jahr. — Marri Kad-
dak, alt 46 Jahr. — HanS Märt, alt 66 
Jahr. — Anna Kolk, alt 46 Jahr. — 
Ewa HanS, alt 60 Jahr. 
VroelamirtZ St. Elisab.-Kirche: Adolph 
Johnson und Henriette Wilhelmine DieS-
feldt. — Ado Usmars und Anna Dorothea 
Johannson. 
3m Namen d«6 General-Gouvernemts. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldm ann, Censor. 
Pernansches Wochenblatt. 
^Z3V. 
Sonnabend, 
1848. 
d. 4. September. 
Inländische Nachrichten. 
Pernau 3. Septbr. An der Cholera 
sind vom ersten Auftreten derselben bis zum 
2. Sept. inclusive Hierselbst erkrankt 1.10; 
davon sind genesen 45, gestorben öS und in 
DeHandlung verblieben 10. 
St. Petersburg, 22. August. Nach 
einer Anzeige der offiziellen Zeitung des Kö­
nigreichs Polen ist in Warschau der erste Cho­
lerafall am 4 August a. St. bemerkt worden, 
an welchem Tage ein 77jähriger Fährmann 
mit allen Zeichen der Epidemie erkrankte und 
nach 6 Stunden starb. TageS darauf er­
krankten «in Maschinist und ein Arbeiter an 
der Eisenbahn und am 6. ein anderer Arbei­
ter. Desgleichen sind einige Erkrankungen an 
der Cholera und Todesfälle auch im Lager 
unter dem Militär und in der Stadt selbst 
vorgekommen. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
Paris, 26. August. In Folge der Au-
torisation seitens der National - Versammlung 
sind heute die beiden Mitglieder derselben, 
LouiS Blanc und Caussidier«, in Haft gebracht 
worden. Beide werden. da nur in Bezug 
auf die Ereignisse vom 15. Mai die Autori-
sation zu ihrer gerichtlichen Verfolgung er-
theilt worden ist, vor die gewöhnlichen Ge­
richte gestellt werden. Die kriegsgerichtliche 
Prozedur würde nur dann eingetreten sein, 
wenn auch wegen des Zum - Aufstandes ein« 
gleiche Autorisatlon erfolgt wäre. 
Man hat wieder 200 Znsurgenten nach 
Havre geschickt und sie einstweilen auf einem 
Wallfischfahrer untergebracht. Die Fregatte 
„Ulloa," welche sie nach Brest bringen soll, 
war schon angelangt. Die bereits zu Brest 
befindlichen 1200 Transportirten erhalten gute 
Kost und schlafen in Hängematten. Die achr 
Militär«Commissionen haben bis jetzt über 
4400 Insurgenten entschieden; 2100 wurden 
freigesprochen, 2120 zur Transportation ver-
urtheilt und etwa 170 den Kriegsgerichten 
überwiesen. Die Commissionen haben noch über 
6000 Gefangene zu entscheiden und können 
binnen einem Monate ihre Arbeit nicht be­
endigen. 
Paris, 28. August. Der Assemblt!« na­
tionale zufolge, hat der Chef der vollziehenden 
Gewalt gestern die offizielle Nachricht von der 
Flucht Louis Blanc'S und Caussidiere's erhal­
ten; Beide sollten sich nach England gew«nd«t 
haben. 
Der Spectateur republicain, Cavaignac'S 
Special-Organ, giebr heute zu verstehen, Oe­
sterreich suche die Negociation wegen Italiens 
in die Länge zu ziehen > um indessen theilS 
alle seine disponibeln Militarkräfre nach Ita­
lien zu schicken, theilS Zeit zu gewinnen, 
um mögliche günstige Ereignisse abzuwarten. 
Der Spectateur erklärt, daß Frankreich die­
ses dilatorisch« System in keinem Falle dul­
den werd«. ES. sei bereit in Wien, in Mai­
land oder in Turin zu unterhandeln. mit 
Generalen oder Diplomaten als Bevollmäch­
tigten , aber die Unterhandlung müsse rasch 
begonnen, loyal durchgeführt «erben. Der 
innere Zustand Frankreichs erlaube keine Un­
gewißheit; wolle Oesterreich nicht rasch und 
loyal handeln, so bleibe Frankreich nur der 
Krieg, eS habe ihn nicht hervorgerufen, es 
werde ihn freudig annehmen. Der Krieg, 
schließt der Artikel, wird unseren innern Zwi-
stigkeiten ein Ende machen, er wird die Re­
publik befestigen, vergrößern. Der Krieg wird 
der Republik ihre Erinnerungen, ihre Stege, 
ihre großen Männer geben. Und nicht zum 
ersten Male wird der Fall eintreten, daß ge­
rade die Feinde Frankreichs es mit Gewalt 
zwingen, sich in einen Kampf zu werfen, aus 
dem es nur stärker und ruhmvoller hervorge­
hen kann. Dieser Artikel macht ungeheures 
Aufsehen, um so mehr, als man verbreitet, 
daß er aus Cavaignac's Feder geflossen ist. 
Paris, 29. August. Nach Privat-Be­
richten, die in Paris aus Wien und Italien 
eingegangen, hätte Oesterreich für das Aner­
bieten einer Vermittelung gedankt und wolle 
seine Italienischen Angelegenheiten selbst re-
guliren. Radetzky und Carl Albert seien be­
reits mit einander über den Friedens - Handel 
einig und die Lombardei bleibe Oesterreichisch. 
Racary, Lieutenant der Nationalgarde, ist 
vom Kriegsgericht als Barrikaden - Chef zu 
lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt. 
Paris, 30. Aug. Auf Befehl des Ge­
nerals Cavaignac ist ein großer. Transport 
schweres Geschütz, Bomben und Munition 
von La Fere nach Beforr abgegangen. In 
den Artillerie-Depots herrscht eine ungeheure 
Thätigkeit und im Büreaux des Kriegs-Mi­
nisteriums wird Tag und Nacht gearbeitet, 
als wenn wir am Vorabende eines Krieges 
stünden. Die Alpen-Armee wird um eine 
Infanterie-Division (die 6.) vermehrt, die in 
diesem Augenblicke um Dijon zusammengezo­
gen wird. 
Heute Nacht ist abermals ein Transport 
von 460 Insurgenten nach Havre abgegangen. 
ES lind wieder mehre Deutsche darunter. 
ES ist entschieden, daß die Insurgenten nicht 
nach einer unwirthbaren Insel, sondern nach 
Algerien übergeschtfft werden, wo man für sie 
ColonisationS-Pläne entwirft. 
Unsere sonstigen Nachrichten aus Algerien 
lauten sehr günstig. Die Stammhäuprer der 
Eingeborenen zahlen ihren Tribut u. s. w. 
Die Ernte, besonders um Oran herum, ist 
vortrefflich ausgefallen. 
Zahlreiche Arbeiter von LuxuS-Artikeln wan­
dern jetzt nach Rußland aus. 
Großbritannien und Irland. 
London, 30. August. Louis Blanc ist 
gestern Nachmittag mit dem Dampfboor in 
Dover und heute hier angekommen. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien, 29. August. Ein am 27. hier 
angelangter Courier bringt die Nachricht, daß 
Carl Albert in einem eigenhändigen Schrei­
ben den Admiral Albtni angewiesen habe, die 
Blockade von Venedig sofort aufzuheben und 
die in Venedig befindlichen Piemontesischen 
Truppen vorläufig nach den Ionischen Inseln 
zu schaffen. 
AuS Hermannstadt wird v. 23. gemeldet, 
daß dorr und in ganz Siebenbürgen eine große 
Gährunp herrschte. Die Unionsfrage mit Un­
garn dürfte bald wieder in Frage gestellr, und 
Siebenbürgen wieder ein freies Land werden. 
Nach den heutigen Nachrichten aus Mai­
land vom 26. war Carl Albert fortwährend 
in Alessandria. Sein neues Ministerium, un­
ter dem sich Graf St. Martin als Minister 
des Auswärtigen befindet, verspricht eine fried­
liche Ausgleichung mit dem Marschall Graf 
Radetzky. AuS dem in Turin und Alessandria 
veröffentlichten Programm des neuen Ministe­
riums geht deutlich hervor, daß sich nach ei­
ner so derben Lection der Traum der Italie­
nischen Einheit, womit Carl Albert und sein 
nun zersplitterter Anhang nach den Märztagen 
umging, jetzt auf einem Italienischen Zollver­
ein und politischen Bund aller Italienischen 
Regierungen reducirt. Wir glauben , daß 
Oesterreich, nach gebührender Entschädigung 
für seine großen KriegSaüSgaben, die Hand zu 
einer solchen Basis bieten werde. 
Tri est, 23. August. In Venedig wird 
die Lage täglich trostloser. Welche Mühe sich 
die Gazette di Venezia auch giebr, die trau­
rigen Zustände zu überfirnissen, das Volk läßt 
sich nicht länger mit Deklamationen und lee­
ren Versprechungen einhalten und wird täg­
lich ungestümer in seinen Forderungen. Mo­
ralisch ist Venedig für die Oesterreich» bereit« 
erobert, und die erste Kanonenkugel, die auf 
die Paläste von St. Marco fällt wird die 
Stadt zur freiwilligen Uebergabe bewegen. 
Die Neapolitanischen und Römischen Offiziere 
machen förmlich Opposition gegen die Regie­
rung. Ihnen schließt ftch der Adel und der 
Besitzstand av, denn alles Silber und Gold, 
all» Schmucksachen und irgend tverthvolle Ge­
genstände werden denen gewaltsam genommen, 
die sie nicht freiwillig opfern wollen. Die 
Mehrzahl der Einwohner würde sich gern alle 
Opfer gefallen lassen, wenn etwas Anderes 
dadurch zu erzielen wäre, als ein kurzer Auf­
schub des unvermeidlichen Einzugs der Oester-
reicher. Manin schwebt zwischen Tod und 
Leben; er ist zum Tyrannen geworden, theilS 
um sich seiner eigenen Haut zu wehren, theilS 
um durch Gewalt zu erzwingen. waS er auf 
gewöhnlichem Wege nicht erringen kann. Die 
militärische Besatzung der Stadt wird auf 
10,000 Mann angeschlagen. 
Mailand, 19. August. Der Feldmar­
schall Radetzky hat, nachdem er in Mailand 
»ine äußerst große Niederlage von Kriegsma­
terial zusammengebracht, sein Hauptquartier 
nach Lodi. südöstlich von Mailand, verlegt, 
und dem Gouverneur von Mailand den Be­
fehl erlassen bei dem ersten Versuche einer 
revolutionairen Bewegung auf das Strengste 
gegen die Stadt einzuschreiten. 
Mo ldau  und Wal lache t .  
Buchares t  12 .  Augus t .  Ges te rn  lang­
ten hier 10 D'putirre aus Zassy an, welche 
tm Namen der Moldauer wünschen, daß die 
Wallachen sich mit der Moldau vereinigen 
möchten, um ein Fürstenthum zu bilden. Die 
begehrte Abschlagszahlung des Tributs ist 
flüssig gemacht, die Revozirung der bisherigen 
Verfügungen der provisorischen Regierung je­
doch ist um so mehr aufgeschoben worden, als 
sich leider aus der Mitte einiger hier aufge­
tauchten Clubbs gewaltige Stimmen erhoben 
haben, welche in den Versammlungen auf dem 
FreiheitSfelde, die nun fast täglich, jedenfalls 
regelmäßig alle Sonn- und Feiertage, gehal­
ten werden, so wie in den öffentlichen Blät­
tern, die provisorische Regierung wegen ihrer 
Betstimmung zur Triumvirats - Kaimakamie, 
beschuldlgen, die Sache der Romanischen Frei­
heit verrathen zu haben. Heute ist deswegen 
große Aufregung in der Stadt die dadurch 
noch vermehrt wird, daß gestern Abend 3000 
Personen aus der kleinen Wallachei, ohne 
VorauSverkündtgung, hier erschienen sind, um, 
wie es heißt, sich mir ihrer Unterschrift dem 
Prorest gegen den Einmarsch fremder Trop­
pen anzuschließen und in Betreff der nächsten 
Wahlen zum Landtage direere Weisungen von 
der Regierung zu begehren. Zugleich kam die 
offizielle Kunde, baß Magier» in Krajowa ein 
Panduren - Corps zusammenwirkt, das eine 
mobile Nationalgarde ersetzen soll . Und eben 
so verbreitet fich das Gerücht, daß tm Banat 
ein gewisser, aus früherer Zeit hier bekannter 
wühlerischer Advocat, Murgo, an der Spitze 
von circa 20,000 Wallachen bereit sein soll, 
den hiesigen Romanen zu Hilfe zu kommen. 
Buchare st, 16. August. So eben erhal­
ten wir amtliche Depeschen des Türkischen 
Commissars, Suleiman Pascha. Der Sultan 
hat unsere neue Verfassung definitiv anerkannt 
und morgen trifft der Pascha selbst ein, um 
der provisorischen Regierung Glück zu wün­
schen. Von hier reist er dann nach der Mol­
dau. Die an den Ufern der Donau liegen­
den Türkischen Truppen hat Suleiman der 
provisorischen Regierung gegen Reactionsver-
suche zur Verfügung gestellt. 
D e u t s c h l a n d .  
Berlin, 3. Sept. Der Preuß. Staats-
Anzeiger meldet: „Die Ratificationen des am 
26. August zwischen Preußen und dem Deut­
schen Bunde einerseits und Dänemark ande-
rerseitS abgeschlossenen Waffenstillstandes sind 
am 1. Sept. in Lübeck ausgewechselt worden, 
und die Vollziehung hat bereirS begonnen, 
indem von der königl. Dänischen Regierung 
die Ort-reS zur Aufhebung der Blockaden an 
die betreffenden Commandirenden der Schiffe 
abgesandt sind. 
Der Minister-Präsident hat in der Fret-
tagS-Sitzung der National-Versammlung die 
Bedingungen des Waffenstillstandes mit Da­
nemark, weil dieselben noch nicht die Ratifica­
tionen erhallen hatten, zwar noch nicht amt­
lich angezeigt, e« steht indeß wohl ziemlich 
fest, daß sie im Wesentlichen mir den von uns 
bereits mitgelheilcen übereinstimmen. Wie 
Friedrich Wilhelm lll. nach dem Tilsiter Frie­
den feinem Volke zurufen durfte: „Der Frie­
de mußte so abgeschlossen werden, wie es die 
Umstände geboten", so können wir ein Aehn-
licheS bei diesem Waffenstillstand? uns selbst 
sagen. In der That sind »vir nicht ohne alle 
Berechtigung, diesen Wassenstillstand fast für 
eine größere Unbill, als jenen Frieden anzuse­
hen. Damals unterlag Nord-Deutschland der 
furchtbaren Uebermachr des mit Süd-Deutsch-
land verbundenen Frankreichs, zudem war der 
berühmteste Feldherr, der seine Epoche benannt 
hur, Napoleon, unser Sieger. Diesmal je­
doch führt das große einige Deutschland mit 
seinen 46 Millionen gegen das „hochmüthige, 
winzige" Dänemark einen 6monatlichen Krieg, 
und darf nicht einmal die Bedingungen des 
Waffenstillstandes vorschreiben, ja es hat nicht 
einmal, wozu es keiner Flotte bedarf, das 
Festland Dänemarks, Jütland, erobert. 
AuS Allenburg läßt sich die Bremer Ztg. 
unrerm 26. August schreiben: „Die kleinen 
Fürstenhäuser fangen an, ihre Mediatisirung 
zu befürchten. Sie ziehen es daher vor, sich 
lieber jetzt gegen angemessene Entschädigung 
mir ihren größeren Nachbaren zu verschmelzen. 
Seit einigen Wochen unkerhandeln bereits des­
halb die Fürsten von Reuß und Alteyburg 
mit dem Sächsischen Königshause. Die nä­
heren Bedingungen dieser Unterhandlungen 
sind noch nicht naher bekannt geworden." 
A l tona .  30 .  Augus t .  Heute  is t  h ie r  d ie  
Ordre an den Obristlieutenant FabriciuS ge­
langt , sich morgen nach Stade zu begeben, 
um die Danischen Gefangenen, 760 an der 
Zahl hierher abzuholen. Dieselben werden 
hier von dem Schleswig - Holsteinschen Capi-
tan Friedrichsen und einigen Anderen in^Em-
pfang genommen und sammt den hier befind­
lichen Gefangenen am 2. Sept. nach Kiel 
befördert werdcn, um dort gegen die an jenem 
Tage von Kopenhagen daselbst angelangten 
Deutschen Gefangenen ausgewechselt zu wer­
ben. Die Auswechselung wird sogar in dem 
Falle, daß bis dahin der Waffenstillstand wi­
der Vermuthen nicht ratificirt werden sollte, 
staltfinden. 
Lübeck ,  1 .  Sept .  Heute  M i t tag  um 2  
Uhr sind hier die Ratificationen des vielbe­
sprochenen Waffenstillstandes zwischen General 
v. Below und dem Kammerherrn v. Reedtz 
wirklich ausgetauscht und ist um 3 Uhr eine 
Estaffette mit dieser Nachricht an Herrn von 
Haenlein abgefertigt worden. — Herr v. Be­
low traf hier gestern Abend ein und theilS 
gestern Abend, theilS heute früh, langten die 
3 armirten Dänischen Dampfschiffe Skirner, 
Capt. Seidelin Hertha, Capr. WriSberg, 
und Waldemar, Capr. Paulsen, mit den Da­
nischen Bevollmächtigten auf unserer Rhede 
an, wovon 2 morgen mir Tagesanbruch ab­
gehen sollen, um allenthalben die Blockaden 
aufzuheben. Ueber die weiteren Bedingungen 
des Waffenstillstandes verlautet hier durchaus 
gar nichts. 
S p a n t e n .  
Madr id ,  21 .  Augus t .  I n  Sev i l la  is t  
eine Karlistische Verschwörung entdeckt, und 
es sind in Folge derselben mehre Personen 
dorr verhafter worden. Die Verschworenen 
sollen beabsichtigt haben . sich, der Jnfantin 
Donna Maria Louisa zu bemächtigen und sich 
mir der Mannschaft, auf welche sie zählen zu 
können glaubte», in das Gebirge von Ronda 
zu werfen. 
Madr id .  26 .  Augus t .  Man schre ib t  dem 
Clamor aus Gerona unter dem 20.: „Die 
Rebellen vermehren ihre Schaaren ans außer­
ordentliche Weis?. Es sind bereits nicht tyehr 
vereinzelte Banden die im hohen Gebirge 
umherirren; es sind Colonnen, die, mir der 
entsprechenden Reiterei versehen, wohl unisor-
mirt und ausgerüstet, in Brigaden geordnet, 
sich schlagen, in ihren Stellungen behaupten 
und unsere Truppen nicht nur nicht vermei­
den , sondern aufsuchen. Die grüßten Ort­
schaften sogar entrichten ihnen bedeutende Steu« 
ern, und wenn dem Bürgerkriege nicht bald 
ein Ende gemacht wird, so steht zu befürchten, 
daß er uns verzehre." 
Die Karlistischen Chefs Forcadell und Ar-
nau sind von Calalonien aus mit 600 Mann 
Infanterie und 60 Retkern in die Provinz 
Casteüon eingedrungen und haben die Sradl 
Lucena besetzt tie im vorigen Kriege sich so 
heidenmüthig gegen die Karlisten vertheidigle. 
T ü r k e i .  
Kons tan t inope l ,  14 .  Aug.  E in  Schre i ­
ben aus Persien im heutigen Journal de Con-
stantiyople meldet: „Der Gouverneur von 
Salmas hat durch einen Courier aus Teheran 
die Nachricht erhallen daß die Znsurgenten 
von Khorassan die königl. Truppen gänzlich 
aufgerieben haben, und daß die Hauptstadt 
sich in der größten Unruhe befindet. Zn Sal­
mas fürchter man sehr eine Hnngersnoth, 
weil die Heuschrecken bereits die Hälfte der 
Ernte verzehrt haben und Alles zu verheeren 
drohen/' 
N e u e s t e  P o s t .  
K ie l ,  4 .  Sept .  D ie  Ernennung des  be­
kannten Hrn. Grafen Carl von Moltke zum 
Präsidenten der neuen Zmmediat-Commission, 
die aus Mannern bestehen soll, die das all­
gemeine Vertrauen des Landes besitzen, ist ein 
Hohn gegen das Land. Denn welcher Mann 
besitzt weniger das Vertrauen des Landes, als 
der Graf Carl von Moltke, der eifrige Ver-
theidtger des Danischen Gesammtstaats. Es 
konnte deshalb keine Frage sein, daß die Mit­
berufenen, die Etatsrärhe Preußer und Prehn 
(in Plön) . der Landvogt Boysen und der 
Baron von Heintze sofort erklären würden, 
daß sie dem Aufrufe, heute in Ztzehöe bei 
dem Herrn Grafen zu erscheinen, nicht nach­
kommen würden. So ist die-erste Combina-
tion zerfallen. Man kann sich nicht genug 
wundern, daß man einen Mann hier an die 
Spitze einer Regierungs - Commission stellen 
konnte, wie Graf von Moltke überhaupt die 
Herzogtümer hat betreten mögen. Wie die 
Diplomatie das Factum, daß Graf Moltke 
den stärksten Widerwillen des Landes besitzt, 
damit einigen will, daß die Zmmediat-Com­
mission aus Männern bestehen soll, die das 
Vertrauen des Schleswig-Holsteinschen Volkes 
haben, gehört zu den unaufgelösten Rathseln. 
Die zweite Serie für die von Preußen und 
Dänemark zu ernennende Commission wird 
demnach nun eintreten. Der Baron von 
Blome auf Falkenberg soll Präsident sein, und 
die HH. v. Wernstedt, Moltke (früher Kan-
zellei-Mitglieder), der Zustizrath Callisen in 
Flensburg werden als Mitglieder genannt. 
Auch diese Regierungs-Commission ist eben so 
unmöglich, wie sie auch nicht zu Stande zu 
bringen ist. Allein möglich ist die Beibehal­
tung der provisorischen Negierung. Unter den 
gegenwärtigen Umständen muß die constitui-
rende Landes-Versammlung die ganze Regie-
rungs-Gewalt in die Hand nehmen, soll das 
Land nicht in das tiefste Unglück gerathen. 
Rendsburg ,  6 .  Sept .  Der  Genera l  v .  
Below ist am Montage in Kiel gewesen. Ue-
ber'den Zweck seiner Anwesenheit haben wir 
jedoch nichts in Erfahrung bringen können. 
Der Graf Carl v. Moltke und der Kammer­
herr Reedtz sind unter.sicherem Geleite aus 
dem Lande geschafft worden.' Der kön. Dä­
nische Haus-Hofmeister v. Levetzow, welcher 
schon von dem Plöner Schlosse Besitz ergrei­
fen wollte, sitzt daselbst gefangen. Auf seine 
Forderung, man möge ihm die Schlüssel des 
Schlosses übergeben, ist derselbe von der dor­
tigen Behörde gefragt worden, ob ihm das 
Mandat von der provisorischen Regierung er-
theilt sei, und ob er sich alsdann legitimiren 
könne? Herr von Levetzow meinte jedoch, es 
sei Waffenstillstand und die provisorische Re­
gierung nach der desfallsigen Convention ihrer 
Functionen enthoben^ er komme im Namen 
Sr. königl. Dänischen Majestät. Die Behör­
de in Plön kennt aber keine andere rechtmä­
ßige Landes-Regierung,.als unsere jetzige pro­
visorische Regierung, und sah dieselbe sich ver­
anlaßt, den gedachten Herrn in Gewahrsam 
zu nehmen. 
Ha l le ,  4 .  Sept .  D ie  demokra t i sche  Be­
wegung gewinnt jetzt in unserer Stadt, so 
wie überhaupt in dem südlichen Theil der Pro­
vinz , welcher früher Sächsisch war, immer 
mehr Terrain. Die Führer sind dabei außer­
ordentlich rührig. Bei dem vor 14 Tagen 
in Naumburg gehaltenen Verbrüderungsfeste 
der Republikaner erschienen ganze Dorfgemein» 
den mit ihren Schulzen an der Spitze. 
Par is ,  1 .  Sept .  Das  Comi te  der  aus­
wärtigen Angelegenheiten hat heute Mittag 
eine sehr wichtige Mittheilung vom Minister 
Bastide erhalten. Der Minister hat dem Co­
mite die neueste Depesche des Franz. Geschäfts­
trägers in Wien, Hrn. Delacour, mitgetheilt. 
Diese Depesche meldet die bereits bekannte 
Weigerung des Oesterreichischen Cabinets, die 
Französisch-Englische Vermittelung anzunehmen, 
hinzufügend, daß die vorgeschützten Gründe 
bloße Ausflüchte seien. In einer weitläufti-
gen Auseinandersetzung gab der Minister zu 
verstehen, daß diese Ablehnung der Vermitte­
lung ihren Grund nicht so sehr in dem bösen 
Willen, als in der Schwäche der Oesterreichi­
schen Regierung habe, deren einzige Starke 
und Hoffnung nur noch die Armee sei. Diese 
Armee aber würde nie darein willigen, das 
erst wieder eroberte Mailändische Gebiet zu 
räumen und Herr von Wessenberg soll dem 
Französischen Gesandten gesagt haben, er sei 
überzeugt, daß, wenn er auch den Befehl zur 
Räumung Italiens nach Mailand schickte, 
Radetzky nicht gehorchen würde. Eine fried­
liche und freundschaftliche Lösung scheine so­
mit unmöglich und die Franz. Regierung ha­
be, um nichts unversucht zu lassen, ihr Ulti­
matum nach Wiin geschickt, zu dessen Annah­
me oder Ablehnung nur 24 Stunden Frist 
setzend. Als Basis der Vermittelung ist vor­
geschlagen , die Lombardei unabhängig zu er­
klaren , Veüedig und sein Gebiet aber bei 
Oesterreich zu lassen. Herr v. Delacour ist 
angewiesen worden, zu erklaren, daß, falls 
man Frankreich zum Kriege zwinge es dann 
nicht eher den Frieden schließen werde, als 
bis auch Venedig unabhängig geworden sei. 
Die Französische Eskadre des Mittelmeers, 
jetzt acht Linienschiffe zwei Fregatten und 
vier Dampfschiffe stark, hat durch das Dampf­
schiff Pluto den Befehl erhalten, sich sogleich 
nach Venedig zu begeben. Zu gleicher Zeit 
hat General Cavaignac den Befehl gegeben, 
zwei active Divisionen als Beobachtungs-Corps 
am Rhein zu bilden, wovon eine in Metz, die 
andere in Straßburg stationirt sein wird. 
Par is ,  3 .  Sept .  Zwe i  Cürass ie r -Reg i ­
menter , zwei Linien - Regimenter und sechs 
Batterieen sind aufs Neue zur Alpen-Armee 
abgegangen. Da die mobile Garde dringend 
gebeten hat, auch dort verwendet zu werden, 
so werden vier Bataillone derselben nach Gre-
noble geschickt werden. Das Arsenal von 
Bourges hat den Befehl erhalten^ 6 Mill. 
Patronen, 10,000 Haubitzgranaten, 2Z,000 
Kugeln und einen vollständigen Belagerungs-
Artillerie Park nach Grenoble zu schicken. Die 
Alpen-Armee soll am 8. d. die Grenze über­
schreiten und sich auf der Linie des Ticino 
aufstellen, um beim Ablauf des Waffenstill­
standes für alle Eventualität bereit zu sein. 
London,  2 .  September .  D ie  ges te rn  h ie r  
eingetroffene Kunde von dem Abschlüsse eines 
siebenmonatlichen Wassenstillstandes übte nicht 
die erwartete günstige Einwirkung auf die 
Course, weil gleichzeitig verlautete, daß Oe­
sterreich die Vermittelung Frankreichs und 
Englands entschieden abgelehnt habe. Letzte­
res ist zwar bis heute noch nicht amtlich be­
stätigt worden; die Fonds blieben aber bei der 
herrschenden Besorgniß wegen des Ausgangs 
der Ztalienischen Frage heute ziemlich flau, 
und es wurden wenig Börsengeschäfte gemacht. 
Allgemein ist man übrigens nach dem Globe 
in der City der Ansicht, daß England, falls 
unglücklicherweise der Krieg ausbrechen sollte, 
sich klüglich ganz neutral verhalten werde, da 
es vom Anfange an sich jeder Drohung mit 
feindseligem Einschreiten für den Fall, daß 
seine freundschaftliche Vermittelung abgelehnt 
würde, durchaus enthalten habe. 
Buchares t ,  23 .  Augus t .  D ie  Cons t i tu t ion  
des Landes ist nun definitiv vom Sultan an­
erkannt. Durch die vor einigen Tagen an 
alle hiesigen Cvnsulate und die fürstliche Loco-
conferenz angelangten offiziellen Derschen, daß 
derse lbe  persön l i ch  h ie r  e in t re f fen  werde ,  um 
die Regierung, zu beglückwünschen, ist bei ih­
rem Bekanntwerden im Publikum natürlich 
allgemeiner Zubel hervorgerufen worden. Die 
an den Ufern der Donau in Gallacz und 
Dznrdzuwu liegenden Türkische» Truppen hat 
der Pascha zur Verfügung der Regierung ge­
stellt. um sie gegen Ruhestörungen, von wel­
cher Seite immer, zu verwenden. Die am 
verflossenen Sonnabend erfolgte Ankunft des 
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Pascha'S hier geschah nur mit einer Ehren­
wache von 200 Mann Cavallerie. Er stieg 
in einem Landhause an der Ostseire der Stadt 
ab. Am folgenden Tage früh setzte sich das 
ganze Bucharester Publicum zu seinem feierli­
chen Empfange in Bewegung. 
Rom,  23 .  Augus t .  Unruhen und  Ruhe­
störungen werden mit Sorgfalt und Emsig­
keit vorbereitet, nicht blos hier, sondern gleich-
zeikig auch in Neapel und ToScana. Dies 
ist die ausgesprochene Absicht, welche zum 
Zweck hat. eine über ganz Süd ^  Italien 
verbreitete Revolution herbeizuführen und die 
Ober - Italienischen Friedens - Unterhandlungen 
durch die Nothwtndigkeit einer Intervention 
gewaltsam zu unterbrechen. Hier hat man 
Pulver aufgekauft, sich seiner Leute versichert 
und aufs neue von der Bildung einer provi­
sorischen Regierung gesprochen, an deren Spi­
tze Mamiani gestellt werden sollte. Alles dies 
wird mir großer Vorsicht und eben so großer 
Emsigkeit betrieben. 
Rom,  24 .  Aug.  Aus  Vened ig  t ra f  h ie r  
der KriegS-Commissar der dort stehenden Päpst­
lichen Truppen, Major Aglebert, mit einer 
speziellen Mission ein; er soll die vom Gene­
ral Melden verlangte Zurückberufung der 6000 
in Venedig gegen die Oesterreicher streitenden 
Papstlichen Unterthanen hintertreiben. Es 
wird nicht gelingen. Für diesen Fall suchen 
alle politischen ClnbbS des Kirchenstaats durch 
heute erlassenen Aufruf des Publikums zur 
Geld-Beisteuer für Ve«edig dessen bedrängte 
Bevölkerung zu entschädigen. Aehnliches ge­
schieht in Florenz. 
DaS Herzogthum Modena ist nun völlig 
mit in die Kriegs-Jnteressen der wieder Oester­
reichischen Lombardei verflochten. Man will 
eine Armee von 26,000 Mann rekrutiren; 
General Melden soll sie befehligen und in Mo­
dena sein Hauptquartier gegen die Päpstliche 
und ToSkanifche Grenze aufschlagen. 
Ma i land ,  23 .  Aug.  Am 26 .  is t  i n  L i -
vorno eine Revolution ausgebrochen. Das 
Volk, über die Verhaftung eines beliebten 
KriegSpredigerS, Padre Gavazzi, entrüstet, 
hat den Gouverneur gefangengenommen, Tod 
dem Großherzog gerufen, die Telegraphen zer-
1 — 
stört und die Republik proclamirt. Die Eisen­
bahn zwischen Florenz und Livorno ist unter-
krochen. Man sagl, die Nationalgarde habe 
sich gegen die Bewegung erklärt. 
ve rmisch te« .  
Wie die Gerüchte zum Colorit der Tages­
geschichte gehören, so noch mehr Flugblätter, 
Placate und andere den Wellenschlag der Ge­
genwart und ihrer Stimmungen mehr und 
minder flüchtig färbende und charakterisirende 
Kundgebungen. Wir finden in einer Mitthei­
lung aus Berlin in Kühne'S Europa einen 
solchen Beitrag von dem dort als „Dajes-
schriftsteller mit'n jroßen Bart" sein Wesen 
treibenden „patriotischen Buddelmeier." Ein 
neues Placat desselben schimpft auf gut Ber­
linisch auf die Frankfurter Versammlung, auf 
Brentano, welcher den Prinzen von Preußen 
angegriffen, da doch „jeder Menschen weeß, 
daß der Prinz von Preußen nischt verschuldet 
hat, un daß wir ihm Widder jut sind, weil 
er'n ehrlichen Sinn un een ehrliches Jemithe 
hat un nach seinen Vader schlacht't." „Aber 
— sagt Hr. Buddelmeier — des iS die pur« 
helle Angst. Ihr Zewissen in Frankfurt sagt 
es ihr mit so 'ne stille Ahnung, daß sie über 
kurz oder lang doch Alle uns innen Rachen 
loofen, un dadrum zappeln sie jetzt schon. So 
steht et, Jevatter Süddeutsch, det hilft dir 
Alles nischt, du mußt preuß'ch werden. Weeste 
wie't jehen wird? Seeh mal, die Weltjeschichte 
macht auS Deutschland eenen Kuchen. Würt­
temberg un Hannover, des is der Deeg, der 
werd von nen Bäcker ordentlich zusammen je-
rührt; Oesterreich is de Bärme, die werd zu-
gedahn, deß der Deeg ordentlich ufjeht un 
nen jehürigen Umfang kriegt; Baiern sind die 
Eier, die machen den Deegklumpen feste un 
halten des nord- un süddeutsche Mehl zusam­
men; Mecklenburg iS de Butter, des versteht 
sich von selbst, die macht den Deeg fett; 
Sachsen is der Zucker, denn des werd uns 
sehre süße schmecken; Kurhessen des sind de 
bittern Mandeln, die müssen ooch drin find, 
alleene schmeckt es eklich, aber mang Alles 
mang is et jut vor die Delikatesse. Die an­
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dern Fürschtendühmer sind de kleenen Rosinen, 
die werren jehörig abgewaschen von den Feu-
daidreck, der noch dran sitzt, un denn injeknel't, 
und die freien Reichsstädte sind der Zucker-
juß die geben den Kuchen auswendig en 
schönet Ansehen. Is nu der Dreg jut, denn 
werd er inne Form gedayn in den KriejS-
backofen jeschobe» un wenn er jähr is, denn 
zieht sich Preußen den Kuchen zu Zemirhe." 
S r .  Petersburg ,  24 .  Aug.  D ie  S tad t  
Gadiatsch im Gouvern. Polrawo ist am 
30. Juli durch eine große Feuersbrunst ver­
heert worden. Eine hölzerne Kirche und 60 
Höfe wurden durch dieselbe eingeäschert. Der 
Verlust der Einwohner wird auf 115,000 
Rubel Silber veranschlagt. 
Kons tan t inope l ,  14 .  Augus t .  D ie  Cho­
lera hat in Konstanttnopel noch nicht nachge­
lassen. 
Kons tan t inope l ,  17 .  Augus t .  I n  der  
vorigen Nacht brach hier ein furchtbares Feuer 
aus, welches außer vielen Kaufläden und Häu­
sern 26 Handelsschiffe und einen großen Holz­
vorrath zerstörte. Der Schaden beträgt mehre 
Millionen. 
A then ,  21 .  Augus t .  D ie  Cho le ra ,  we l ­
che in den früheken Zeiten Griechenland ver­
schonte, will es diesmal nicht. Auf der Insel 
SkyathoS sind bereits 10 Falle vorgekommen. 
ZSekanntmachung. 
Von Einem Löblichen Brand-Collegio wird 
hiermit bekannt gemacht daß der Achorostein-
fegergeselle Johann Ernst Michelsonn als stell­
vertretender zweiter Brandmeister dieser Stadt 
von Einem Wohledlen Rathe bestätigt worden 
ist. Pernau, Brand-Collegium. am 24. Au­
gust 1848. 
E. G. Barlehn, Brandherr. 
No. 36. Martinsohn, Notr. 2 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Wer die Stelle eines Oekonomen bei der 
hiesigen Gesellschaft „die Müsse" zu überneh­
men Willens ist, wird aufgefordert, sich späte­
stens bis zum 1. October d. I. bei den Vor. 
stehern zu melden. 3 
Ein Reisegefährte nach Reval ist im Laufe 
der nächsten Woche zu finden bei 
Fr. Stürmer. 1 
Beste so eben angelangte Schmiedesteinkoh-
len verkauft zu billigen Preisen 
Hans  D^edr .  Schmid t .  3  
Flüssigen finnischen Theer und Steinkohlen--
lheer verkauft 
Hans  D iedr .  Schmid t .  2  
In meinem Hause ist eine Wohnung von 
zwei Zimmern mir Beheizung zu vermiethen, 
so wie auch zwei Schlitten und eine Droschke 
käuflich bei mir zu haben sind. 
Wittwe Blieber nicht. 2 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
63) Den 31. August: Russ. Säsiff Hof­
rath Schubert, Meibaum, von Newcastle 
mit Steinkohlen und Kohlentheer an H. D. 
Schmidt. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
61) Den 28. Aug^: Russ. Schiff Zohan-
nes, Nyström, mir Ballast nach Nädendal cl. 
d. I. Zacke er C. 
Vom 27. Aug. bis zum 3. Sept.: 
Getankt; Sr. Nikolai-Kirche: Emilie 
Dorothea Petersen. — St. Elisabeth's-
Kirche: Ada Auguste Lahn. — Anna Kil-
ling. — Therese Marie Simonson. 
Verstorben: St. Nikolai-Kirche: Jo­
hann Lorenz Großmann, alt 43 Z. 3 M. 
— Alexander Theodor Löwenberg, alt 44 
Z. 10 M. — St. Elisab..Kirche: Zuh-
han Zaak, alt 60 Z. — Karl Haaw, alt 
64 Z. — Ewa Jaanson, alt 73 Z. — 
Anna Marie Tamm. — Marri Ponson, 
alt 46 Z. — Mihkel Pern, alt 1 Z. — 
Greta Hindrikson, alt 87 Z. — Heinrich 
Pernod, alt 1 Z. — Kath. Hedwig Arn­
berg, alt 40 Z. 
3m Namen des General-GouvernemtS. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann Censor. 
Pernansches Wochenblatt. 
Sonnabend d .  l i .  S e p t b r .  
s»re Hoffnungen auf die dauernde Wohlfahrt 
des jungen PaareS theilen. — Gegeben zu 
St. Petersburg am 30. August im Jahre 
eintausend achthundert achtundvierzig seit Chri­
sti Geburt und Unserer Regierung im drei-
undzwanzigsten. 
Des Original ist von Sr. Maj. dem Kai­
ser Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 
St. PtterSburg/den 30. August 1843. 
N i k o l a i .  
Pernau^  3 .  Septbr .  An  der  Cho le ra  
find vom ersten Auftreten derselben bis zum 
2. Sept. inclusive Hierselbst erkrankt 133; 
davon sind genesen 66, gestorben 64 und in 
Behandlung verblieben 13. 
R iga ,  4 .  September .  Da  s ich  d ie  d r in ­
gende Nothlvendigkeit herausgestellt hat den 
in den Ostsee-Gouvernements mit Flachs han­
delnden Producenten auf dem Lande größere 
Bequemlichkeit zum Absatz dieses Products zu 
verschaffen, so hat der Hr. Minister des In­
nern, nach Berathschlagung mit Sr. Durchl. 
dem Kriegs-Gouverneur von Riga und Ge­
neral-Gouverneur von Liv-, Esth. und Kur­
land, sowie auf Grundtage der ihm durch ein 
Gesetz anheimgestellten Berechtigung, beschlos­
sen, zur Förderung des Landhandels mit Flachs 
Jahrmärkte in folgenden Städten zu errichten, 
und zwar: in Lemsal am 27. und 28. Febr., 
sowie am 9. und 10. Oktober, in Weimar 
vom 26. bis 30. Januar und vom 26. bis 
27. November, in Wenden am 16. und 16. 
Februar und am 10. und 11. December in 
Walk am 6. und 9. Februar, sowie am 20. 
Dnl«ndische Nachrichten. 
A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  
Von Gottes Gnaden 
Wir Nikola i  der  Crste ,  
Kaiser und Selbstherrscher aller Neuffen, 
u. s. w. u. s. w. u. s. w. 
Thun kund allen Unsern getreuen Unterthanen. 
Am 6. Februar dieses Jahres Häven Wir 
Unseren getreuen Unterthanen die glückliche 
Verlobung Unseres vielgeliebten Sohnes. deS 
Großfürs ten  Kons tan t in  N iko la jew i tsch ,  
mi r  der  Großfürs t in  A lexandra  Josephow-
na verkündet; jetzt, am 30. d. M., ist mit 
der herkömmlichen Feierlichkeit die Vermäh­
lung Ihrer Hoheiten in der Kathedrale des 
Winter-Palais, in Unserer Gegenwart vollzo­
gen worden. Wir haben diesen Tag. an wel­
chem die orthodoxe Kirche das Gedächtniß des 
heiligen rechtgläubigen Großfürsten Alexander 
NewSki feiert, zur Vollziehung dieser heiligen 
Ceremonie erwählt, in der ehrfurchtsvollen 
Zuversicht, daß durch die Gebete Unseres Gott 
wohlgefälligen kronentragenden Vorfahren, wel­
cher dereinst den Russischen Namen an den 
Ufern der Newa verherrlicht hat, unfehlbar 
auf die Unserem Herzen theueren Neuvermähl-
ten der Segen des Himmels herabgerufen 
werde, ohne welchen alle Thaten des Men­
schen eitel und nichtig sind. Indem Wir aus 
der Tiefe der Seele dem höchsten Lenker der 
Geschicke Dank bringen, sind Wir der festen 
Ueberzeugung, daß al le Unsere getreuen Unter -v  
rhanen mir UnS Unser Familienglück und Up­
und 2t. November, in Dorpat am 4. und 
6. Februar, sowie am 1. und 2. November, 
in VZerro vom 7. bis 9. Januar und vom 
7. bis 9. Octbr., in Fellin vom 16. bis 17. 
Februar und vom 26. bis 27. November, in 
Friedrichstadt vom 1. bis 4. Novbr. und von 
2. bis 6. Febr., und endlich in Jacobstadr 
vom 1. bis 8. Decbr. und vom Freitage in 
der Dutlerwoche auf 8 Tage. (Rig. Ztg.) 
R««Ulndi»che Nachrichten. 
D e u t s c h l a n d .  
B  und es-An ge legen he i len .  Frank fu r t  
a. M., 4. Sept. 7t. Sitzung der verfas­
sunggebenden Reichsversammlung am 4. Sept. 
Tagesordnung: Fortsetzung der Berarhung 
über § 14 u. f. der Grundrechte. Nach Er­
öffnung der Sitzung, um 9^ Uhr Vormit­
tags , bringt Reichsminister Heckscher ein von 
dem königl. Preußischen StaatSminister von 
Camphausen ihm mirgetheiltes Exemplar des 
am 26. August zu Malmö geschlossenen Waf­
fenstillstandes zwischen Deutschland und Da­
nemark zur Kenntniß der Versammlung. Der 
Reichsminister bemerkt zum voraus, baß das 
Vorhandensein nicht unwesentlicher Abweichun­
gen von der durch die Centralgewalt der Preu­
ßischen Regierung ertheilren Autorisation nicht 
zu leugnen sei ^ woraus mithin die Berechti­
gung der Centralgewalt erwachsen könne, dem 
Waffenstillstände ihre Genehmigung Lu erthei-
len oder vorzuenthalten. ES scheine ganz an­
gemessen, ja selbst wünschenSwerrh, nach der 
Vertheilung der zum Druck beförderten, auf 
jenen bezüglichen Aktenstücke zur Erörterung 
des Waffenstillstandes und weiterer Beschluß­
nahm» einen bestimmten Tag zu bestimmen. 
Der ReichSminister bittet die Versammlung, 
kein vorgreifliches Urtheil über das Verfahren 
des Reichsministeriums des Auswärtigen in 
dieser Sache zu fällen; auch hierin sei «S 
sich bewußt, seine Pflicht gerhan zu haben. 
Auf den Grund der am 20. Juli zu Malmö 
und später zu Bellevue gepflogenen Berathun­
gen habe die Centralgewalt Preußen zur Ab-
fchließung des Waffenstillstandes ermächtigt. 
Derselbe wurde unter Schwedischer Vermitte­
lung zu Stande gebracht und lautet in seiaen 
wesentlichsten Punkten wie folgt: „Vom Ta­
ge der Unterzeichnung des Waffenstillstandes 
an sind die Feindseligkeiten während 7 Mo­
naten einzustellen, vorbehaltlich einer dreimo­
natlichen Aufkündigung^ in welchem letzteren 
Falle die Heere auf beiden Seilen dieselben 
Stellungen wie beim Abschlüsse des Waffen­
stillstandes einzunehmen haben. Sämmtliche 
Kriegsgefangene werden in Freiheit gesetzt. 
Die durch die Dänische Seemacht bewerkstel­
ligte Blockade ist aufgehoben; alle mit Em­
bargo belegten Schiffe werden binnen 12 Ta­
gen freigelassen. Die beiden Herzogthümer 
Schleswig und Holstein werden binnen 12 
Tagen sowohl von den Dänischen als von den 
Deutschen Truppen geräumt; die Holsteini­
schen Truppen bleiben zur Verfügung der Her­
zogthümer gestellt. Beide kontrahirende Theile 
sind zur gemeinsamen Einsetzung einer interi­
mistischen Regierung übereingekommen; die­
selbe soll aus fünf Mitgliedern bestehen, wo­
von zwei durch die königl. Preußische Regie-
gierung NamenS des Bundes, zwei von Dä­
nemark und das fünfte, der Präsident dieser 
Regierung, durch gemeinschaftliche Einigung 
zu ernennen ist. Die von der seitherigen pro­
visorischen Regierung feit dem 17. März er­
lassenen Gesetze treten außer Kraft. Zur Ue-
berwachung dieser Stipulationen ernennt jeder 
der beiden Theile einen Commissair. Lauen­
burg soll während der Dauer des Waffenstill­
standes durch eine aus drei in gleicher Weise 
wie bei den vereinigten Htrzogthümern zu er­
nennenden Regierung verwaltet werden. Beide 
Theile ersuchen England um Beaufsichtigung 
und Garantie des Waffenstillstandes. Die 
bezüglichen Conventions- und Ratifikations­
urkunden sind in Französischer, Deutscher und 
Dänischer Sprache abgefaßt und werden in 
Lübeck ausgewechselt. An diese Punkte schlie­
ßen sich folgende Separat - Artikel an: Die 
Fortificationsarbeiten sollen während der Dauer 
des Waffenstillstandes in ihrem gegenwärtigen 
Zustande verbleiben. Zur Aufhebung des Blo-
ckadezustandes werden von Dänischer Seite 
Seeschiffe an die betreffenden Ort« abgeschickt. 
Di« Holsteinischen Streitkräfte bleiben unter 
dem Befehle eines von Preußen zu ernennen­
den Generals. Durch die geweinsam einge­
setzten Regierungen können früher« Gesetz« 
wieder in Kraft treten; die provisorisch« Re­
gierung ist befugt, politische Processe nieder-
zuschlagen. Der Postenlauf ist wieder herzu-
stellen. AIS Präsident der neuen provisorischen 
SchleSwig-Holsteinischen Regierung haben ^die 
Preußischen und Dänischen Bevollmächtigten 
den Grafen Moltke und für Lauenburg den 
Grafen Rantzau in Vorschlag gebracht. 
Zn der 72. Sitzung der verfassungsgeben­
den Reichsversammlung zu Frankfurt am 6. 
Sept. berichtet Dahlmann über den Waffen-
stillstandSabschluß zrvischen Dänemark und Prem 
ß?n. Die Debatte wird sehr lebhaft. Der 
Schluß der V/rhandlung wird sofort ausge­
sprochen. Nachdem Wurm für Dahlmann 
als Berichterstatter das Wort ergriffen, wird 
zur Abstimmung über die verschiedenen An­
träge geschritten und der Antrag der Majori­
tät der vereinigten Ausschüsse mit 238 gegen 
221 Stimmen, also mir einer Majorität von 
17 Stimmen, mit namentlicher Abstimmung 
in folgender Fassung angenommen: Die Na­
tionalversammlung beschließt , die Sisttrung 
der zur Ausführung d?S Waffenstillstandes nö-
thigen militärischen und anderen Maßregeln. 
Der Antrag der Minorität wird mit 244 ge­
gen 230 Stimmen vereint. Die Sitzung 
wird gegen 7 Uhr Abends geschlossen. Nächste 
Sitzung den 7. Septbr. Tagesordnung: Fort­
setzung der Berathung über die Grundrechte. 
F rank fu r t  a .  M . ,  6 .  Sept .  Zn  Fo lg«  
des von der Deutschen National - Versamm­
lung in der gestrigen Sitzung gefaßten Be­
schlusses: die zur Ausführung des am 26. 
August 1643 zu Malmö abgeschlossenen Waf­
fenstillstandes nöthigen militärischen und ande­
ren Maßregeln zu sistiren, haben der Präsident 
d,S ReichSministerralheS, sämmtliche ReichS­
minister und UnterstaatSsecretakre ihre Posten 
in die Hände des Erzherzogs-Reichsverwesert 
zurückgelegt der ihnen die dadurch angesucht« 
Entlassung ertheilt hat. — Der Erzherzog-
ReichSverweser hat den Abgeordneten der Deut­
schen National-Versammlung, Friedrich Dahl­
mann aus Bonn, mir der Bildung eines 
neuen Ministeriums beauftragt. 
K rank fu r t  a .  M . ,  7 .  Sept .  D ie  heu­
tige Sitzung der National-Versammlung legt« 
uns das traurig, Zeugniß der Ohnmacht ab, 
in welch« durch ihren vorgestrigen Beschluß 
die National-Versammlung gefallen ist. Der 
Beschluß war ein gänzlich übereilter, er war 
«in Mißgriff, und sollt, wohl für künftig als 
ein warnendes Beispiel gelten, wenn einer so 
großen Versammlung wteder die Lust anwan­
delt, FriedenSstipulationen vor ihr Forum zu 
ziehen, und über Negociarionen zu entscheiden, 
die sie in ihrer ianern Verwickelung auch nicht 
einmal dem kleinsten Theile nach übersieht. 
Der Beschluß vom Z. fällt in sich selbst zu­
sammen, denn eS findet sich Keiner, der ihn 
ausführt. Die frühern Minister haben gleich 
nach Schluß der Sitzung vom 6. ihr« Por-
t«feuilles niedergelegt. Der Reichsverweser 
nahm die Entlassung an und beschied Herrn 
Dahlmann zu sich, und sagt« dem gelehrt«» 
Herrn ziemlich kathegorisch: „Zetzt bilden Sie 
mir ein neues Ministerium." Der Professor 
aus Bonn hatte bis heut« früh noch keines 
zu Stande gebracht, und wird schwerlich eins 
zu Stande bringen. Welche Bildung in kon­
stitutionellen StaatSformen viele Mitglieder 
der Linken haben, können Sie daraus erken­
nen, daß Herr Schüler von Jena und mehre 
Andere heute Morgen alles Ernstes den An­
trag stellten, die National-Versammlung solle 
die abgetretenen Minister, da sie doch die 
laufenden Geschäfte fortzuführen hätten, ver­
anlassen, den Beschluß der Nationalversamm­
lung dem Bundes - Feldherrn Wrangel und 
dem Preußischen Bevollmächtigten zu nvtifiei-
ren. Dieser Antrag und einige andere ähn­
liche wurden verworfen. Merkwürdig war 
eine bei dieser Gelegenheit provocirte Erklä­
rung des Herrn Wurm. der vorgestern als 
Berichterstatter an Dahlmanns Stelle aufge­
treten war. Er «klärte das Material, das 
der Eommission zur Prüfung des Waffenstill­
standes vorliege sei massenhaft; nach der 
Kenntniß, die er bis heute davon habe, sei eS 
nöthig, das ganze Material vor sich zu ha­
ben , um nicht wichtige und entscheidende 
Punkte zu übersehen. „Ich kann nur bedau­
ern, baß uns vorgestern nicht auch die Acten-
stücke vorgelegen haben, mit denen wir gestern 
bekannt geworden. Die Motivirung dessen, 
was ich Zhnen aus Ueberzeugung empfahl, 
würbe ich «nderS und aus andern Gesichrs-
punkten gegeben haben hätte ich gewußt, 
daß solche Umstände sich in den Acren finden 
würden." Ob auch der endliche Beschluß (nicht 
bloß tie Motive) bei ihm sich ändern würde, 
machte er von dem weitern Erfolg der Schrift­
stücke abhängig. So gewaltig irren sich die 
gelehrten Herren! So viel bisher von den 
mirgerheilten neuen Aktenstücken erschienen, 
die erst morgen im Druck erscheinen, so stellt 
sich das Urlheil über die Betheiligung der 
Preußischen Regierung sehr günstig; «S ist in 
ihrer Beziehung jur Centralgewalt gar kein 
Grund zur Klage. WaS den weiteren Ver­
folg dieser Angelegenheit betrifft, so zweifle 
ich nicht daran', daß der Waffenstillstands-
Vertrag bei der materiellen Begutachtung von 
der National-Versammlung wird ratificirt wer­
den. Es wird kein neues Ministerium zu 
Stande kommen. Das alte wird mit gerin­
gen Modifikationen die Geschäfte wieder über­
nehmen. Der Beschluß vom 6. wird keine 
Ausführung finden In den republikanischen 
Kreisen der Heckerschen Partei wird gegenwär­
tig als das sicherste Mittel Verwirrung aus­
zusäen, und dadurch Aussicht für ihre Bestre­
bungen in Deutschland zu gewinnen, empfoh­
len, Preußen und die Centralgewalt zu ent­
zweien. Ich hoffe, es wird ihnen diesmal 
jeder Vorwand entschwinden. 
Ber l in  9 .  Sept .  Bere ikS am ges t r igen  
Tage haben sammrliche Minister bei des Kö­
nigs Majestät ihre Entlassung nachgesucht. 
Se. Maj. haben Sich Allerhöchstihre Ent­
schließung vorbehalten. 
Im Laufe des heutigen Vormittags ist der 
Präsident der National-Versammlung, Gra­
bow , zu Sr. Maj. nach Sanssouci eingela­
den worden. 
An unserer Börse war es gestern wiederum 
sehr flau, die Course wichen abermals. Allein 
durch das am Montage eingetretene Weichen 
sind bereits Millionen verloren worden. 
Rendsburg ,  ö .  September .  Der  in  der  
National-Versammlung zu Frankfurt gefaßte 
Beschluß, daß der Rückmarsch der ReichSlrup» 
pen zu sistiren sei, ist bereits officiell hier an­
gezeigt. In Folge dessen ist heute Morgen 
der Präsident der provisorischen Regierung, 
Herr Beseler, in Gemeinschaft des bei dem 
Preuß. Hofe accreditirten Bevollmächtigren 
der provisorischen Regierung, Herrn Schleiden, 
in das Hauptquartier des Generals Wrangel 
abgereist, nm, wie man sagt, denselben zu 
veranlassen, daß das Reichsheer unverzüglich 
wieder zurückkehre und nach Norden aufbreche. 
A l t o n a ,  9 .  S e p t .  G e s t e r n  i n  d e n  e r s t e n  
NachmirragSstunden befand sich unsere Srade 
in großer Aufregung. Es sollten nämlich 6 
Preußische Soldaten aus nicht genau bekannt 
gewordenen, jedenfalls nicht sehr erheblichen 
Gründen zur Untersuchung nach Berlin ge­
schafft werden. Auf die Kunde davon dran­
gen große VolkSmasscn, mehre bewaffnete 
Freischärler an ihrer Spitze, gegen die Haupt­
wache auf dem Rathhausmarkre vor und mach­
ten die Gefangenen frei. Die Bürgerwehr 
wurde zusammengerufen, da aber die Offiziere 
erklärten, sich weder zu polizeilichen, noch zu 
militärischen Exeeutionen hergeben und auf 
keine Weise zum Blutvergießen Veranlassung 
bieten zu wollen, so wurden die Gefangenen 
wie im Triumphe fortgeführt; sie befinden sich 
in diesem Augenblicke noch in Altona, wollen 
sich aber Ihren Vorgesetzren stellen. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien ,  6 .  Sept .  Unsere  ges t r ige  Re ichS-
tagSsitzunH war in einer Hinsicht sehr bedeu­
tend. Die hier verweilenden Ungarischen Mi­
nister Balhiany und Deak, die sich jetzt un­
verholen als die größten Feinde Oesterreichs 
erklären, harren sich mit den radikalen Mit­
gliedern des Reichstages, an deren Spitze Bio­
land steht, zum Sturz des Ministeriums ver­
ständigt. Sie hofften, durch diesen Sturz 
den Einmarsch des BanuS von Kroatien nach 
Ungarn zu verhindern. Allein es gelang, das 
von den Ministern verlangte Programm, in 
Betreff des MajestätS - Rechrs des Kaisers, 
über dem Reichstag zu stehen, bis morgen zu 
vertagen. Hoffentlich werden sich die beson­
nenen Mitglieder der Kammer bis dahin be­
sinnen , dem Kossuth zum Spielballe seines 
Planes zu dienen. 'Die Nachrichten von ge­
stern aus Pesth sind so trübe, daß man mir 
jeder Stunde den Sturz beS Kossuryschen 
Systems erwarten kann. Das Schloß in 
Ofen ist mit Kanonen bespickt worden, und 
alle Reichen flüchten sich aus Pesth. 
Nachschr i f t .  Heu le  t r i f f t  e ine  Ungar i ­
sche Deputation von 120 Mitgliedern des 
Reichstags auS Pesth hier eia, welche dem 
Kaiser wegen der obschwehenden Kroatischen 
Frage, die Bathiany nicht schlichten konnte, ei­
ne Art Srurmpetirion überreichen soll. Es ist 
leicht möglich, daß sich unsere demokratische 
Partei bei diesem Anlaß wieder erhebt, beson­
ders bei dem Umstände, daß wir in Mitte 
einer Mtnister-KrisiS sind. 
Wien ,  6 .  Septbr ,  Ges te rn  Nachmi t tag  
kam eine sehr zahlreiche Deputation des Un­
garischen Reichstages hier an. Zhr Auftrag 
geht dahin, den Kaiser und König zu bitten, 
derselbe wolle sich für eine Zeitlang nach der 
Hauptstadt Ungarns begeben und vor allen 
Dingen eine Ausgleichung der Ungarisch-Kroa-
tischen Zerwürfnisse bewilken. Die Deputa­
tion ist in von Sr. Maj. dem Kai­
ser nicht empfangen worden. Sie kehrt heute 
nach Pesth zurück. Feldmarschall - Lieutenant 
Bechrold ist von seinem ganzen, größtentheilS 
auS Magyaren bestehenden Armeecorps, als 
er bei St. Thomas angreifen wollte, verlas­
sen worden. So mußte Bechtold seine Ent­
lassung nehmen. Unter solchen Umstanden 
rraf die Ungarische Depurarion hier ein. Der 
Minister des Aeußern, Fürst Esterhazy, sobald 
er die Nachricht von den neuesten Beschlüssen 
des Ungarischen Reichstages. der mir einem 
offenen Abfall drohte, erhielt, hat gestern 
Abend seine Entlassung genommen. Der Pa« 
larin, Erzherzog Stephan, weigerte sich, die 
Deputation hierher zu begleiten. Eben ein­
gehenden Nachrichten aus Agram vom 6. zu­
folge, ist daS Vorrücken der Armee unwider­
ruflich auf den 7. festgesetzt; 66,000 Mann 
treten den Marsch über WaraSdin und Csa-
katurn an. Das Manifest des BanuS wird 
am 6. in Agram publicirt. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  6 .  September .  Nach e iner  der  
Patrie aus angeblich guter Quelle zugekom­
menen Versicherung wäre in Folge von Depe­
schen auS Wien in einem Ministerrath be­
schlossen worden, daß die bewaffnete Interven­
tion in Italien soforr stattfinden solle, und eS 
seien bereits diesfällige Befehle ergangen; auch 
sei in diesem Ministerralh beschlossen worden, 
nunmehr die Absendung von 4000 Mann 
nach der Venetianischen Küste, wovon schon 
früher die Rede gewesen, in Ausführung zu 
bringen. Der heutige Constitutione!! will wis­
sen, General Lamoriciere sei zum Oberbefehls­
haber der Alpen-Armee ernannt. 
Großbr i tann ien  und  I r land .  
London,  6 .  Sepr .  DaS Par lament  i s t  
heute Mittags von der Königin in Person 
und unter )em üblichen Ceremoniell und einer 
Thronrede prorogirt worden. 
Netteste Post. 
Frank fu r t  a .  M ,  11.  Sept .  D ie  Aus­
sicht auf eine friedliche Lösung der Waffen­
stillstandsfrage tritt uns näher. Auf eine dem 
eombinirten Ausschusse durch den Preußischen 
Bevollmächtigten, Staatsminister v. Camp­
hausen, zugegangene Nachricht, daß Dänemark 
den Grafen Moltke als Regierungs-Präsiden­
ten aufgegeben, auch neue Unterhandlungen 
über Anordnungen, welche zu Beruhigung der 
Herzogthümer führen könnten, zugesichert ha­
be, sind die Anträge der Subcommission auf^ 
Verwerfung des Waffenstillstandes bei Seite 
gelegt und hat eine Majorität des Ausschus­
ses (von 10 Stimmen gegen 8) sich zu dem 
Beschlüsse vereinigt, den Waffenstillstand mit 
Hinblick auf jene Mittheilungen nicht zu ver­
werfen, aber darauf zu dringen, daß nach ge­
schehener üblicher Notifikation des Regierungs­
antrittes des Reichsverwesers die neuen Un­
terhandlungen sofort Namens des Letzteren 
eröffnet werden würden. 
Vom Rhe in ,  11 .  Sept .  E inem Brüs­
seler Blatte zufolge hat Oesterreich die Ver­
mittelung unter der Hauptbedingung angenom­
men, daß zu Wien ein Congreß eröffnet wür­
de, an welchem Frankreich, England, Preu­
ßen und Deutschland, repräsentirt durch die 
Centralgewalt Theil nehmen. Oesterreich behaup« 
tet, Frankreich und England allein könnten die 
Wiener Vertrage von 1816 nicht auflösen. 
Kö ln ,  12 .  Sept .  I n  der  Th iebo ldsgasse  
brach gestern Abends vor 8 Uhr zwischen Bür­
gern und Soldaten des 27. Regiments Streit 
aus, wobei diese Gebrauch von der blanken 
Waffe machten. Die Aufregung in der Sraht 
ist groß; Zeugen sagen aus, daß die Solda­
ten des 27. Infanterie - Regiments die Bür­
ger auf der Straße angriffen, und selbst ehr­
bare Frauenzimmer angefallen haben. Vier 
Soldaten des 14. Regiments nahmen flch der 
mißhandelten Bürger an und verhinderten grö­
bere Excesse. Diesen Morgen versammelten 
sich die Bürger sehr zahlreich auf dem Rath­
hause und verlangten stürmisch, daß das Ba­
taillon des 27. Regiments sofort aus der 
Stadt geschafft werden solle. Mit dem Ver­
sprechen, daß die Soldaten in die Forts ge­
legt werden sollten, wollte man sich nicht be­
gnügen. So eben, nach 12 Uhr, wird Allarm 
der Bürgerwehr geblasen. Die Siebenund­
zwanziger sollen schon in die Forts verlegt 
sein. Man besteht aber darauf, daß sie die 
Stadt ganz verlassen sollen. Von Verwun­
dungen, außer einer einzigen, eines Bürgers, 
verlautet bis jetzt nichts. 
Wien ,  8 .  Sept .  D ie  h ie r  anwesendeu 
Ungar. Minister Graf Bathiany und Deak 
sind dem Beispiel des Fürsten Esterhazy ge­
folgt, und haben ihre Entlassung gegeben, und 
ein vierter Minister, der Graf Sczeczenyi, ist 
aus Schmerz über den Verfall seines Vater­
landes wahnsinnig geworden. Es bleiben so­
mit an der Spitze der Ungarischen Angele­
genheiten, Kossurh Szemere, Minister des 
Innern und Meszaros, Minister des Krieges. 
Vermuthlich wird nach Rückkunft der Depu­
tation sogleich eine Diktatur in Pesth, mit 
Kossuth an der Spitze, proclamirt. Allein 
diese Herrschaft wird in dem durch und durch 
monarchischen Ungarn von kurzer Dauer sein. 
— Fackelzüge und Katzenmusiken, die Vor­
läufer neuer Tumulte, bieten sich seit zwei 
Tagen wieder die Hände. 
Wien ,  10 .  Sept .  Se .  Ma j .  der  Ka iser  
hat den von dem constituirenden Reichstage 
vorgelegten Beschlüssen über die Aufhebung 
des Unterthanigkeitsbandes und die Entlastung 
des bäuerlichen Besitzes die Sanktion ertheilt. 
Par is ,  8 .  Septbr .  Der  Er is -Apfe l  i s t  
geworfen, der Dänisch-Preußische Waffenstill­
stand bedroht nicht nur die junge Deutsche 
Einheit, er bedroht auch den Frieden Euro­
pas. Die Diplomatie der Republik Frank­
reichs hat ihr erstes Debüt nicht ohne Ge­
schick gemacht. Man sieht, daß wir auS der 
li'uinoni- hinübergetreten sind 
in die NLpnKlitins <?L i-öii'nn. Heirathen 
aus Inklination schlagen vielfach schlecht auS,. 
während Vernuftheirathen sich meist als gut 
bewähren. Sollte dieses mit der Republik 
auch der Fall sein? Vielleicht bereut man es 
jetzt schon in Deutschland, daß man die von der 
enthusiastischen Repuplik Lamartine's Deutsch­
land gebotene Freundeshand, wenn auch nicht 
gerade abwies, aber doch kühl aufnahm. Die 
Vernunft - Republik Cavaignac's, auf politi­
sche Traditionen und die 1^501 > zu­
rückgehend, scheint jenes verschmähte Freund-
schafts-Bündniß in das Gegentheil umwandeln 
zu wollen. Fassen Sie ruhig die Lage in's 
Auge und sagen Sie, ob wir nicht Recht 
hatten, wenn wir in einem früheren Schrei­
ben vor dem allzu schroffen Auftreten des 
Frankfurter Parlaments warnten. In Pa­
ris , in London u. s. w., ja selbst an den 
Höfen zweiten Ranges verweigert man die 
Anerkennung der Frankfurter Centralgewalt, 
und während die Französische Diplomatie im 
Norden eine der ernstesten Schwierigkeiten be­
reitet hat, die Preußen, wenigstens momentan, 
von Deutschland trennt, hat man im Süden, 
in Italien, freies Spiel. Wenn Frankreich 
in diesem Augenblick Oesterreich den Krieg er­
klart , so kann Oesterreich eben so wenig auf 
Frankfurt rechnen , als Frankfurt, wenn es 
die Fortsetzung des Krieges gegen Dänemark 
decretirt, auf Preußen und Oesterreich rechnen 
kann. Wohin , soll diese Lage der Dinge füh­
ren ? Zum Bürgerkriege — vielleicht zum Eu­
ropäischen Kriege. Und das Alles, weil man 
in Frankfurt excentrische Politik macht — 
Principien - Politik, wenn man will — bei 
der man aber auf die Interessen der einzelnen 
Deutschen Staaten keine Rücksicht nimmt. 
London,  9 .  Sept .  Aus  F lamouth  w i rd  
gemeldet, daß am 6. Abends und am 7. früh 
in Folge des Waffenstillstandes zwischen Dä­
nemark und Deutschland vierzig Preußische 
und Deutsche Schiffe, die seit lange im Ha­
fen lagen, nach ihren Bestimmungsorten ab­
gesegelt sind. 
veitanntmaehnngen. 
Recht begrünbete Prorestationen gegen die 
Abreise des Handlungs-CommiS Alex«,Michel-
son, sind snlz jioenn i'i-aeclnsi innerhalb 
vierzehn Tagen a clatn Hierselbst anzugeben. 
Pernau, Polizeigerichr, den 6. Sept. 1848. 
Polizei-Vorsitzer Fr. Rambach. 
No. 994. A. Mors, Seert. 2 
Auf den Grund des in solcher Veranlassung 
von Einem Erlauchten Kaiserlichen Livländi-
schen Kameralhose unterm 10. d. M. c. 
sub No. 821 anhero erlassenen Auftrags 
wird hiermit bekannt gemacht, daß dem Ren-
rerei-Buchhalter, Gouvernements - Secrerären 
Finck, die Znspecrion über die TabackS-Accise 
in dieser Stadt übertragen worden ist. 
Pernau, Polizeigericht den 19. August 
1848. Polizei-Vorsitzer Fr. Rambach. 
No. 881. A. MorS, Secrt. 2 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Indem wir anzeigen, dah in den letzten 
drei Monaten an männlichen Mitgliedern: 
Fleegen, Knocke, Sieck, Glabe, Deisenroth u. 
Selbmann, und an weiblichen: Muchin, Jör-
son und Beckmann gestorben sind > ersuchen 
wir diejenigen resp. Mitglieder, welche, nicht 
wünschen auf die Restanzienliste gebracht zu 
werden, die Berichtigung obiger, und der etwa 
auch noch aus früherer Zeit schuldigen Bei­
träge ohne allen Verzug zu bewerkstelligen. 
Pernau, den 7. September 1848. 
T. Rogenhagen. A. MorS. D. H. Schütze, 
dz. Vorsteher der Beerdig«ngskasse 
..die Hilfe." 3 
Die Gutsverwaltung von Audern zeigt hier? 
mit aa, daß der alljährlich bqselbst stattfindende 
Vieh- und Krammarkt, da der 18. September 
auf einen Sonnabend fällt, am 17. d. MtS. 
abgehalten werden wird. 
Audern, den 10. September 1848. 1 
Beste so eben angelangte Schmiedesteinkoh­
len verkauft zu billigen Preisen 
HanS D ied r .  S c h m i d t .  2  
Flüssigen finnischen Theer und Sreinkohlen-
theer verkauft 
Hans  D iedr .  Schmid t .  1  
Aepfel-, Birnen-, Morellen- und Pflau-
men-Bäume; Stachel-, Johannis- und Him­
beeren-Sträucher, so wie auch Holl. Spargel­
pflanzen verkauft zu billigen Preisen 
C.  F .  Metzner .  1  
In meinem Hause ist eine Wohnung von 
zwei Zimmern mir Beheizung zu vermiethen, 
so wie auch zwei Schlitten und eine Droschke 
käuflich bei mir zu haben sind. 
Wittwe Bliebernicht. 1 
In dem Hause des Herrn Friedr. Beck­
mann , am Wall belegen, ist eine Parterre-
Wohnung von zwei Zimmern nebst einem Er­
kerzimmer zu vermischen; das Nähere erfährt 
man ebendaselbst. 1 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
64) Den 6. Sept.: Russ. Schiff Fürsüket, 
Grandel, von Lemü, mit Strömlingen an H. 
D. Schmidt. — V.) Den 10.: Russ. Jacht 
Harmonie, Freibusch, von St. Petersburg mir 
Stückgut an I. Zacke et C. — 66) Russ. 
Zohn Bull, Nylund, von Gloucester mit Salz 
an Jacobs et C. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
VI.) Den 6. Sept.: Russ. Tjalk Amalie 
Beate, Thorup, mit Bleizucker und Lumpen 
nach St. Petersburg, el. d. H. D. Schmidt 
— 62) Den 9.: Russ. Försöker, Grandel, 
mit Ballast nach Lemü, cl. d. H. D. Schmidt. 
Vom 3. bis zum 10. Sept.: 
Getankt: St. Nikolai-Kirche: Heinrich 
Oswald Hannemann. — St. Elisabeth'«-
Kirche: Anna Jürgenson. — Karl Johann 
Waarmann. 
Verstorben: St. Elisabeth'S - Kirche: 
Jeanette Blondine Rosenfeldt, alt 1^ I. 
— Jaan Rumberg, alt 61 Jahr. — Le­
na Knuth, alt 46 Jahr. — Lena Rekkand, 
alt 60 Jahr. — Maria AndreSson, alt 
63 Jahr. — Christine Haberland, alt 69 I. 
HAroelamirt: St. Nikolai-Kirche: Eduard 
Constanrin Klein u. Marie Louise Sommer. 
T»xe ver Lebensmittel in Verna«, kur den Mlonat September 
B r o d .  
So, Silb-
lotnik Kop. 
Ein Franzbrod od. Kringel von gutem Weizenmehl aus Wasser gebacken 7^ 
Ein dito von reinem Moskauschen Weizenmehl aus Milch gebacken t2 1 
Desgleichen aus Wasser gebacken !4 t 
Ein süßsaures Brod von feinem gebeutelten Roggenmehl . 90 3 
Ein ungesäuertes dito 9U 3 
Ein grobes, aus reinem Noggenmehl gebackenes Brod 96 1? 
Das Brod von höhern Preisen ist verhältnißmäßig an Gewicht höher. 
F l e i s c h .  Pfd. 
Silb. 
Kop. 
Gutes fettes Rindfleisch soll gelten , 1 5 
Minder gutes dito ... t 4 
Gutes fettes Kalbfleisch von Masttalbern, vom Hinterviertel 1 8 
Dito dito vom Vorderviertel 1 F 
Minder gutes dito vom Hinterviertel 1 3 
Dito dito vom Vorderviertel t 3 
GuteS fettes Schaffleisch vom Hinterviertel 1 4 
Dito dito vom Vorderviertel I 3z 
Gutes fettes Schweinefleisch t 6? 
B i e r  u n d  B r a n n t w e i n .  Silb. Mze. Rbl. Kop. 
Ein Faß Doppel? oder Bouteillenbier 7 — 
Eine Bouteille Doppelbier von ^ Stof — 6 
Eine Bouteille Tafel- oder Mittelbier . . — 5 
Eine Tonne oder Faß Krugbier von 92 Stöfen 4 — 
Krugbier 1  Stof — 5 
Gemeiner Kornbranntwein 1  Stof — 24 
Abgezogener und versüßter Branntwein i Stof — 36 
Gemeiner Kümmelbranntwein t Stof — 28^ 
Feinerer oder doppelt abgezogener dito 
— 42 
Wer sich bei dem Verkauf der in der Taxe benannten Lebensmittel eine Abweichung erlauben 
sollte, es sei nun in Rücksicht der Güte, des Gewichts, des Maaßes oder des Preises, verfällt bei 
dem erken Uebertretungssall in eine Strafe von 6 Rbl. S>, bei dem zweiten von 12 Rbl. S. und 
bei dem dritten von 25 R. S. M., wovon der Angeber die Hälfte erhält. Würde sich aber jemand 
zum vierten Male eines solchen Vergehens schuldig machen, so soll ihm sein Handwerk oder sonsti­
ger Geschäftsbetrieb gelegt werden. ?ul,lic»tum Pernan Polizei-Verwaltung, den z i. August 184?. 
Im Namen des General-Gouvernemts. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann, Censor. 
Vernausches Wochenblatt. 
HZ38. 
Sonnabend, 
»848. 
d. 18. Septbr. 
DnlÄndische «aehriehten. 
Pernau,  17 .  Septbr .  An  der  Cho le ra  
sind vom ersten Auftreten Verselben bis zum 
16. Sept. inclusive Hierselbst erkrankt 139; 
davon sind genesen 68, gestorben 68 und in 
Behandlung verblieben 3. 
Kasan.  Am 14.  Augus t ,  um 3?  Uhr  
Nachmittags brach hier in einem Haust in 
der WoSneßenSkischen Straße Feuer aus, das 
bei dem heftigen Winde rasch um sich griff 
und 586 Häuser, darunter: das Arsenal, das 
Gebäude der Ale?andrinschen Kinder-Bewahr-
anstatt, zwei Kirchen, die Tuchfabrik des Hrn. 
Oßokin, mehre Duden und 613 hölzerne Häu­
ser — in Asche legte. Auf dem ÄrSkischen 
Felde wurde ein großer Theil der Habseligkei­
ten, welche die Abgebrannten dorthin gerettet 
hatten, von den Flammen ergriffen und zer­
stört. Zwei Frauen verloren bei dem Brande 
das Leben. Die Untersuchung über die Ur­
sachen der Entstehung dieser FeuerSbrunst und 
über die Größe des Verlustes ist einer beson­
deren Commissi»» übertragen worden. 
»««Utavisehe Nachrichten. 
D e u t s c h l a n d .  
Po tsdam,  13 .  Sept .  Ges te rn  Abend 
fand hier ein kleiner Scandal statt. Einige 
Soldaten vom 2. Garde. Regiment, die in 
den CommunS beim neuen Palais liegen, har­
ren sich unzufrieden über am Tage zuvor statt­
gehabten Arretirungen einiger ihrer Kameraden 
geäußert, and dies wurde von den bärtigen 
und unbärtigen Wühlern, deren auch Pots<> 
dam besitzt, lebhaft aufgenommen, ausgebeutet 
und so einzelne Soldaten verleitet, gestern 
gegen Abend nach der Stadt zu ziehen, und 
wo möglich die Befreiung ihrer Kameraden 
zu bewirken. Bald hatte sich ein großer Haufe 
von Civilisten, Soldaten, Zungen und dem 
sonstigen gewöhnlichen Gefolge von dergl. Auf­
zügen, auch mit den gewöhnlichen Führern ge­
bildet, die nun lärmend, singend, trinkend und 
Soldaten und Bürger hoch leben lassend, durch 
die Straßen nach dem Arresthause zogen, das 
inzwischen jedoch schon stärker besetzt war. Ein« 
Menge Neugieriger vergrößerte den Haufen 
noch mehr. Sofort wurden sämmtliche Com-
pagnieen von Militär zum Apell berufen, und 
die öffentlichen Gebäude besetzt, und dadurch 
sehr bald die Soldaten aus dem Tumult ent­
fernt, indem sie nach ihren Sammelplätzen 
eilten. Die zurückbleibenden Tumultuanren 
zogen nun noch in der Sradt umher, warfen 
mit Steinen auf die Truppen, die sich indes­
sen durchaus ruhig verhielren, und zerstreuten 
sich dann allmätig, nachdem sie sich noch durch 
Herausnehmen einiger Bohlen im Barrikaden­
bau geübt hatten, worin sie jedoch durch die 
bald herbeigeeilt» Bürgerwehr gestört wurden. 
Um 11 Uhr war vollkommene Ruhe in der 
Stadt. 
Ber l in ,  14 .  September .  D ie  Auf regung 
wegen der Potsdamer Militär - Emeute wird 
durch die öffentlichen Berichte aus anderen 
Orken gesteigert und Alles ist auf die Entwi-
ckelung des demokratischen Geistes, der unver­
kennbar die militärische Disciplin durchbrochen 
hat. gespannt. Der gestrige Abend ist in 
Potsdam ruhiger verlaufen, als die vorgestri­
gen Ereignisse erwarten ließen. Dagegen soll 
sich gestern in Frankfurt a. d. O. eine gleiche 
Aufsässigkeit der Soldaten gegen ihre Vorge­
setzten kundgegeben haben. Die Rückwirkung 
dieser Ereignisse auf Berlin macht sich sichtlich 
bemerkbar in den dichten Gruppen, die sich 
unter den Linden und auf anderen Straßen 
zusammenfanden. Der Bericht der ZeitungS-
Halle und ein Extrablatt der Reform (daS 
letztere mit der Überschrift: „Die letzten Stü­
tzen der Reaction wanken. Unsere Brüder 
im Heere sind erwacht!") wurden bis tief in 
die Nacht hinein auf den Straßen feilgeboten 
und in vielen tausend Exemplaren verkauft. 
Heute sieht man den „Soldatenaufstand in 
Potsdam" an allen Straßenecken. Se. Maj. 
der König soll Potsdam verlassen und sich 
nach Spandau begeben haben. Die Prinzen 
Carl und Albrecht befinden sich schon seit ge­
stern hier. 
Ber l in ,  16 .  Sept .  Der  demokra t i sche  
Frauen-Berein hielt am 14. d. M. Nach­
mittags zur Berathung seiner Statuten im 
Clubbhause eine Versammlung. Männer wur­
den nicht zugelassen. Der Verein wird tndeß 
künftig seine Sitzungen öffentlich halten. 
F rank fu r t ,  a .  M . ,  12 .  Sept .  I n  der  
Waffenstillstands - Frage kam in der heutigen 
76. Parlaments - Sitzung nichts weiter vor, 
als die Verlesung der voluminösen Berichte 
des vereinigten Ausschusses für internationale 
Angelegenheiten und Centralgewalt. Die De­
batte als solche, die höchst bedeutsam zu wer­
den verspricht, findet erst Donnerstag, den 
14., d. statt. In Bezug auf diese Berichte 
— denn sowohl die Majorität wie die Mi­
norität des Ausschusses ließ einen solchen er­
starren , die Majorität bestand aus 12 und 
die Minorität aus 10 Mitgliedern — bemerke 
ich, daß ich für heute nur die beiderseitigen 
Anträge hier mirrheilen kann. Sie lauten 
folgendermaßen: 1) Die Majorität des Aus­
schusses tragt an: a) der Malmöer Waffen­
stillstand vom 26. August wird von der Deut­
schen Nationalversammlung nicht genehmigt; 
d) daS Reichs-Ministerium wird aufgefordert, 
die zur Fortsetzung des Krieges erforderlichen 
Maßregeln zu ergreifen, sofern die Dänisch« 
Regierung sich nicht bereitwillig finden sollte, 
die FriedenS-Unterhandlungen mit der Central­
gewalt des Deutschen Bundesstaates sogleich 
zu eröffnen. 2) Die Minorität des Aus­
schusses trägt an: in Erwägung, daß Däne­
mark nicht mehr auf die Präsidentschaft des 
Grafen Moltke besteht, und sich noch zu an­
dern Concessionen und Modifikationen, welche 
für die Ruhe der Herzogthümer wünschenS-
werth erscheinen, bereit erklärt hat; in Erwä­
gung, daß diese Erklärungen auch für das 
Herzogchum Lau-enburg zu verstehen seien, und 
in der Voraussetzung, daß die erwähnten Zu­
sagen sofort durch Vermittelung der Central­
gewalt in Erfüllung gehen werden, beschließt 
die Nationalversammlung, daß u) der Waffen­
stillstand vom 26. August von ihr nicht wei­
ter beanstandet werde; daß b) die FriedenS-
Unterhandlungen mit Dänemark durch die 
Centralgewalt direct und unverzüglich zu er­
öffnen seien; daß aber auch c) der Ausschuß 
für Centralgewalt beauftragt werde, über das 
von der Preußischen Regierung vom 2. April 
an bis zum 26. August in der Schleswig-
Holsteinischen Frage, Deutschland gegenüber, 
eingehaltene Verfahren der Nationalversamm­
lung zu berichten. — Stadtmann wollte, daß 
der Bericht der Minderheit verlesen werde, 
wurde aber auf den Ruf nach Vorlesung des 
Majoritäts-Berichts davon abgehalten. Der 
MajorirätS-Berichr, von dem Berichterstatter 
Wurm, war aber noch gar nicht Vollender, 
so daß der Vorlage keine Folge gegeben wer­
den konnte. Außerdem kamen heute wieder 
2 Anträge von Seiten der Linken, die hier­
her gehören. Blum und Consortea beantrag­
ten wieder, man solle eine Deputation an den 
Reichsverweser mit der Bitte um Beendi­
gung der Menisterkrifis senden, weil die Ge-
fahr in Schleswig-Holstein täglich größer 
werde. Der Antrag wurde jedoch auch heute 
abgelehnt. — Ferner stellte Schlöffet den pa­
radoxen Antrag, man solle jedem Mitglied« 
der Berliner constituirenden Versammlung di« 
Actenstücke in der Schleswig- Holsteinischen 
Frag« zusenden, weil die Preußische Regie, 
rung durch ihre Mißachtung der Vollmacht 
der Centralgewalt bei dem Abschlüsse des Waf­
fenstillstandes «in Attentat auf die Ehre Deutsch? 
landS gewagt habe! Auch dieser Antrag wurde 
vom Parlamente abgewiesen. 
Dresden,  13 .  Sept .  I n  Chemni tz  ha­
ben am 11. und 12. d. sehr bedeutende Un­
ruhen starrgefunden. Die Veranlassung dazu 
war Folgendes: In der am 9. d. abgehal­
tenen Arbeirerversammlung war erzählt wor­
den, daß ein bei den vorjährigen Unruhen ver­
hafteter Fabriktischler nunmehr 14 Monate 
in unnöthiger Weise verlängerter Haft gehal­
ten werde, ja man hörte sagen, er sei 14 Wo­
chen lang in kein Verhör gekommen. Von der 
bei Einigen auftauchenden Meinung, den Ge­
fangenen zu befreien, wurden sie abgebracht, 
und man beschloß am 11. durch eine Deputa­
tion die Freilassung des Gefangenen zu ver­
langen. Deshalb versammelten sich schon Nach­
mittags nach 3 Uhr viele Arbeiter auf dem 
Markte, während die Deputation auf daS 
Stadtgericht ging. Hierauf begab sich der Ge-
richksrarh Grötsch mit einem Arbeiter in daS 
Stadtgefangniß, um diesen zu überzeugen, ob 
der Gefangene wirklich so schlecht behandelt 
werde, als man erzählt hatte. Eine ziemlich« 
Anzahl Arbeiter stand trotz des RegenS vor 
dem Gesängmß, um den Gefangenen heraus­
zuholen. Später versammelte sich eine große 
Anzahl Arbeiter auf dem Neumarkte und in 
der Nähe der Frohnfeste und stieß wüthendeS 
Geschrei aus. ES wurde Generalmarsch ge­
schlagen. Die Communalgarde erschien, aber 
sehr spärlich. Hierauf forderten die Arbeiter, 
daß die Communalgarde auseinander gehen solle, 
und diese mußte sich auf die Hauptwache zu­
rückziehen. Abends nahm die Bewegung einen 
ernstlichen Charakter an. Die Frohnfeste ward 
von der Masse gestürmt, 2 Gefangene befreit 
und tm Triumph weggeführt. An der Haupt-
wache wurden Barrikaden errichtet und daS 
Pflaster aufgerissen. Die Communalgarde wur­
de mir Steinen geworfen, und konnte gegen 
die Uebermacht nichts ausrichten. Am 12. ent­
brannte der Aufruhr von Neuem. und zwar 
noch heftiger als am vorhergehenden Tage. DaS 
Militärmußt« einschreiten; es gab zuerst Feuer 
in der ZohannkSstraße, wo mehre Barrikaden 
errichtet waren. Um 6 Uhr wurde das Feuer 
von beiden Seiten sehr stark, in allen Gas­
sen wurden Barrikaden gebaut. Die auS Frei­
berg und Marienberg herangezogene Cavalleri« 
konnte nur wenig wirken und die Infanterie 
war allein zu schwach, um die Barrikaden zu 
nehmen. Um 7 Uhr, bis wohin die letzten 
Nachrichten gehen, dauerte der Kampf noch 
fort. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien ,  14 .  Sept .  Wi r  s ind  se i t  6  Ta­
gen der Rathlosigkeit des Ministeriums in ein 
Stadium der gänzlichen Anarchie gerathen. 
Es giebt keine Behörde von oben bis unten, 
welche nicht kraftlos gemacht würde. Der 
Uebertritt des talentvollen Prager Deputirten 
Borosch zur radikalen Partei hat diese in ih­
ren jetzigen Unternehmungen so kühn gemacht, 
daß ste, im Verein mit den Ungarischen De-
mocraten. Alles zu unternehmen wagt. Wir 
stehen am Vorabend einer neuen Phase un­
serer Revolution, die jedenfalls den Beweis 
liefert, baß unser Oesterreich, in Folge der 
furchtbaren Knechtschaft Metternichs, nicht 
ein Talent oder Genie aufweisen kann, wel­
ches sich bei so reichen Elementen des Conser-
vatismus dem Strom entgegenzuwerfen wagt. 
Der Reichstag war seit gestern Mittag in 
Permanenz und nur durch das Einschreiten 
des Militärs ist es gelungen die Ruh« zu 
erhalten. Die Garnison rückte, auf Verlan­
gen der Nationalgarde der Stadt, zur Hilfe 
herbei. Diese Maßregel hat indessen die Na­
tionalgarde in zwei Lager gespalten. Erst 
Abends 11 Uhr schloß der Reichstag seine 
Sitzungen. 
Wien ,  16 .  September .  Heute  b r ing t  b iß  
Wiener Ztg. nachstehenden Erlaß: „Mitbür­
ger! Die gesetzliche Ordnung ist heute aber­
mals auf höchst betrübende Weise gestört wor­
den. DaS Ministerium wird nicht eher ru­
hen . bis Friede und Ordnung in den Mau­
ern der Residenz wiedergekehrt sind. Fern sei 
Euch der Gedanke, daß durch das Erscheinen 
der Linientruppen, die durch Se. Majestät 
verbürgten Freiheiten im entferntesten geschmä­
lert werben sollen; im Gegentheil werden sie 
unter dem Schutze und Schirme eines gesi­
cherten ZustandeS und unter dem segensreichen 
Wirken des unter Euch tagenden constituiren-
den Reichstages immer kraftiger gedeihen. 
Alle auf Aufregung berechneten Gerüchte, wie 
daS von der Aufhebung der akademischen Le­
gion, so wie andere Eingriffe in die constitu-
tionellen Rechte müssen daher als lügenhaft 
bezeichnet werden. Wien, 13. Sept. 1S48. 
Wessenberg. Doblhoff. Latour. Kraus. Bach. 
Hornbostel. Schwarzer. 
Pes th ,  11 .  Sept .  Br ie f l i chen  Nachr ich-
richten zufolge, haben sich die Serben concen-
lrirt und sind unter dem Commandanten Cso-
rich mit klingendem Spiele und fliegenden 
Fahnen am 6. d. M. in PerlaSz mit einer 
bedeutenden Masse einmarschirt. Auf die 
Nachricht, 5aß die Magyaren den Baderliha 
und mehre ansehnliche Serbische Familienvä­
ter in Magyarischen Ortschaften standrechtmä­
ßig hinrichten ließen, ist daS Serbische La­
ger furchtbar erbittert. In Folge dessen tre­
ten die Serben offensiv auf und haben einen 
neuen Sieg am 6. d. erkämpft. Nach einem 
blutigen Kampfe haben die Serben Futtack, 
Ker, PiroS, BegecS behauptet und gegen 
Verbacz einen hartnäckigen Angriff gemacht. 
I t a l i e n .  
Neape l ,  31 .  Augus t .  D ie  neue Exped i ­
tion gegen Sieilien hat gestern die Segel ge­
lüftet. Diese Expedition besteht aus 20,000 
Mann von denen 6000 bei Messina anS 
Land gesetzt werden. An welchem Punkte die 
übrigen 12,000 Mann landen wenden, ist ein 
Geheimniß. Ein furchtbarer Kampf steht be­
vor. Die Sicilianer find aufs Aeußerste ge­
faßt, besonders die Einwohner von Messina 
haben Riesenanstalten getroffen. Man will 
wissen, daß alle Gestade jener Stadt unter-
minirr und alle Treppen und Zugänge zu den 
Häusern abgeschnitten sind. Man bereitet sich 
zu einer jener Scenen vor, wie sie die neuste 
Zeit nur in Saragossa bot. Die gesammce 
Bürgerschaft steht auf dem Kriegsfuße, jeder 
Landbewohner, jeder Hirte hat sich in einen 
Soldaten verwandelt. Zn Palermo ist ein 
neues Ministerium; dieser Wechsel haltt in­
dessen gar keine politische Wichtigkeit, da das 
neue ganz in die Fußstapfen des alten trat. 
D«e Engländer beobachten Alles auf das ge­
nauste. DaS auffallendste ist die Gleichgültig­
keit und scheinbare Unaufmerfamkeit des Par­
laments in Palermo. Während eine furcht­
bare Flotte gegen dasselbe steuert beräth «S 
das neue Preß- und Jury-Gesetz mit wahr­
haft unerklärlicher Ruhe und Gelassenheit. 
F lo renz ,  6 .  Sept .  Am Z.  Sept .  war  
Livorno noch verbarrikadirt und in den Hän­
den des Volkes, welches Corsini (der ehema­
lige Gouverneur von Livorno) und Guerazzi 
(Rechtsanwalt) zur Regierung berufen hat. 
DaS Geschütz spielte gegen die Barrikaden. 
Der General Laugier rückt gegen die Stadt 
vot und das Volk rüstet sich zum Widerstand. 
N i e d e r l a n d e .  
Haag,  12 .  Sept .  An  v ie len  Or ten  L im­
burgs ist die Deutsche Bundesfahne durch dt« 
Niederländischen Soldaten mit Gewalt einge­
zogen und unter Schimpf und Hohn nach 
Maestrichr überbracht worden. Unter Anderm 
fanden solche Beleidigungen in Sittard, Beek> 
Weynansrade, Herlerheide, Vörendall, Ubagh-
berg, Eysden, Kirchrade und Gülpen auf eine 
verstohlene Weise statt. Diese Thatsachen ste­
hen keineswegs im Einklang mit der in Frank­
furt von Seiren der Holländischen Legation, 
gegebenen Erklärung: daß die Niederländischen 
Truppen sich keine Beleidigungen gegen die 
Deutschen Fahnen erlaubt harten. Nach ei­
nem gewissen Orte in Limburg wurden Ein-
quartierungStruppen aus Maestrichr geschickt, 
einzig darum, weil die Deutsche Bundesfahne 
auf dem Kirchrhurme dieses OrteS geblieben 
war. Demzufolge wird man doch schließen 
müssen, daß die Deutsche Fahne in Limburg, 
unter dem Holländischen Gesichtspunkt, als 
eine friedliche erscheint und als solche behan­
delt wird. Das Tragen der Deutschen Co-
karde und das Absingen des patriotischen Lie­
des von Arndt werden als auführerisch ange­
sehen. 
N e u e s t e  P o s t .  
Frankfurt  a .  M. ,  16.  Sept . ,  Nachmit ­
tags 6 Uhr. (Tel. Dep.) Der Antrag, den 
Waffenstillstand nicht zu genehmigen, ist mit 
268 gegen 237 Stimmen verworfen. Es ist 
mit 268 gegen 236 Stimmen beschlossen wor­
den , die Centralgewalt soll die Vollziehung 
nicht hindern, die Modifikationen befördern, 
und es sollen Friedensunterhandlungen einge­
leitet werden. . 
Frank fu r t  a .  M  ,  17.  Sept .  Zn  Fo lge  
des gestern Abend bekannt gewordenen Be­
schlusses der Reichsversammlung, laut dessen 
der Waffenstillstand nicht verworfen ist, herrschte 
unter der Volksmenge außerhalb der Pauls-
Kirche große Aufregung, die sich später in be-
klagenswerthen Excessen innerhalb und auch 
außerhalb der Stadt Luft machte. Vor eini­
gen Wohnungen und Localen wurden Katzen­
musiken gebracht, am Englischen Hof die Fen­
ster zertrümmert und noch ärgere Zerstörungen 
am Gebäude der Westendhall verübt. Um 11 
Uhr, als der Tumult immer mehr zunahm, 
mußte Generalmarsch geschlagen werden; die 
Bürgerwehr und das hier garnisonirende Kur­
hessische Bataillon traten unter die Waffen 
und säuberten vom Roßmarkt aus die Stra­
ßen. ohne daß eS zu ernsterem Einschreiten 
hätte kommen müssen. Eine Stunde nach 
Mitternacht war die Ruhe hergestellt. Auf 
heute Nachmittag ist wegen der Waffenstill­
stands-Frage und des gestrigen Beschlusses in 
.der Pauls-Kirche eine Volksversammlung vor 
der Stadt von den hiesigen politischen Ver­
einen angesagt. 
F rank fu r t ,  18 .  Sept . ,  Vormi t tags  10H 
Uhr. In Folge der gestern Nachmittag im 
Namen der Volksversammlung auf der Pfingstl 
weide bei hiesiger Stadt (zu welcher viele 
Theilnehmer aus den benachbarten Städten 
und Dörfern herbeigezogen worden), gefaßten 
excentrischen Beschlüsse, deren Ausführung, 
namentlich gegen die Deutsche Nationalver­
sammlung , auf heute Vormittag anberaumt 
war, sind in der letzten Nacht beiläufig 2400 
Mann Oesterreichischer und Preußischer Reichs­
truppen (1 Bataillon Oesterreicher und Preu­
ßen), aus der Bundesfestung, Mainz hier ein­
getroffen , um den ungestörten Fortgang der 
Verhandlungen in der Pauls-Kirche gegen et­
waige ungesetzliche Eingriffe von außen zu sichern. 
Die Truppen hatten sich in den Frühstunden 
um die Paulskirche aufgestellt, zogen sich aber 
unmittelbar vor Eröffnung der heutigen 80. 
Sitzung der Nationalversammlung nach den 
angrenzenden Stadttheilen zurück. Zm Laufe 
der Sitzung machte der Präsident v. Gagern 
ein Schreiben des Reichsministers des Innern 
bekannt, worin derselbe erklärt, daß das in­
terimistische Reichsministerwm bis zur Bildung 
eines neuen Cabinets mit voller Verantwort­
lichkeit die Geschäfte fortführen werde. Ein 
großer Tumult erhebt sich in diesem Augen­
blicke vor der Paulskirche. Heftiges Schla­
gen an den Eingängen ist bemerkbar. Große 
Aufregung in der Versammlung. Die Ruhe 
stellt sich allmälig wieder her und die Bera-
thung wird wieder aufgenommen. 
F rank fu r t  a .  M . ,  19 .  Septbr .  Unsere  
Stadt war gestern der Schauplatz der bekla-
genswerthesten Ereignisse. Schon am Sonn­
tag Abend verwandelte sich die Spannung, 
mit welcher man den Beschluß der Reichsver-
sammlung in der Waffenstillstandsfrage erwar­
tet hatte, in eine Aufregung, die von einer 
wühlerischen Partei noch genährt und aufge­
stachelt wurde und sich in mancherlei Excessen 
Luft machte. Eine am Sonntag Nachmittag 
auf der Pfingstweide, vor den östlichen Thoren 
unserer Stadt, abgehaltene und durch starke 
Züge aus umliegenden Städten und Dörfern 
ansehnlich vermehrte Volksversammlung stei­
gerte die Aufregung im höchsten Grade. Noch 
während die Volksversammlung abgehalten wur­
de , brachten die Eisenbahnen neue Züge von 
Solchen die sich gestern bei dem Aufstand 
betheiligt haben. Man hatte es darauf ab­
gesehen , am Montag früh die rechte Seite 
der Paulskirche moralisch zu nöthigen, ihr 
Mandat niederzulegen und aus der Reichsver­
sammlung zu treten. Eine Deputation der 
Volksversammlung sollte die Aufforderung hier­
zu überbringen; der linken wurden noch am 
Sonntag Abend, als sie zu einer Berathung 
in ihrem Sitzungslocal im Deutschen Hof 
versammelt war, die Wünsche der Volksver­
sammlung in ostensibler Weise zu erkennen ge­
geben. Der Stand der Sache hatte bis da­
hin schon ein solches Ansehen gewonnen, daß 
Gr dm Montag Trauriges zu befürchten stand; 
die BeHorden unserer Stadt ersuchten deshalb, 
da die Bürgerwehr zur Bewältigung eines zu 
erwartenden Tumultes nicht ausgereicht hatte, 
das Reichsministerium, die zum Schutz der 
Reichsversammlung und der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung zweckdienlich erscheinenden Maß­
regeln verfügen zu wollen. In Folge dessen 
trafen schon in der Nacht vom Sonntag zum 
Montag 2400 Mann Oesterreichische und 
Preußische Reichstruppen von Mainz hier ein. 
Der erste Eisenbahnzug, der uns ein Bataillon 
des Oesterr. Regiments Erzherzog Rainer zu­
führte, wurde in der Nähe der Stadt von 
Tumultuanten mit Seinwürfen begrüßt, und 
später würde auch der electro-magnetische Te­
legraph der Taunuseisenbahn zwischen hier 
und Höchst zerstört. Die Reichstruppen be­
setzten am Montag früh die nächsten nach der 
Paulskirche führenden Straßen. Ein Ver­
such , während der Sitzung der Reichsver­
sammlung gewaltsam in die Paulskirche ein­
zudringen > mißlang und eine angeblich dabei 
vorgekommene Verwundung durch einen Sol­
daten gab zunächst den jedenfalls übertriebe­
nen, stark ausgebeuteten Vorwand, zuerst in 
der Nähe der Paulskirche und dann in dem 
ganzen älteren Theil der Stadt Barrikaden 
zu errichten. Die Bürger, die in ihrer Ge-
sammtheit den gestrigen Ereignissen durchaus 
fremd sind, mußten das leider geschehen las­
sen , da ihre Gewalt gegen die der meistens 
von Außen zugezogenen Tumultuanten, die 
zum großen Theil den untersten Volksclassen 
angehörten, nicht ausreichte. Um 12 Uhr 
Mittags war bereits, ohne daß ein erklärlicher 
Anlaß dazu gegeben war, ohne daß die bewaff­
nete Macht durch einen Angriff zum Kampf 
herausgefordert- hätte, der ganze mittlere an 
den Main anlehnende Theil der Atadt zum 
Theil sehr stark verbarrikadirt. Die Tumul­
tuanten hatten sich in Waffenläden und Tröd­
lerbuden u. s. w. ansehnlicher Waffenvorräthe 
bemächtigt, waren zum Theil in die Häuser 
eingedrungen, und eröffneten nun von den 
Fenstern aus und hinter den Barrikaden her­
vor ein heftiges Feuer gegen die Oesterreichi­
schen Soldaten, welches diese mit starken 
Salven erwiederten. Binnen kurzer Zeit hatte 
sich in allen Theilen der mittlem Stadt und 
von der nach Sachsenhausen führenden Main­
brücke hn der Kampf entsponnen und dauerte 
ununterbrochen von 2 Uhr Nachmittags bis 10 
Uhr Abends fort. Die Zahl der Gebliebenen 
und der Verwunderen auf beiden Seiten läßt 
sich noch nicht genau bestimmen, doch soll sie 
nicht unbedeutend sein. Unter den erstem be­
finden sich der Fürst von Lichnowsky und der 
Oberst von Auerswald. Diese beiden Preuß. 
Abgeordneten zur Deutschen National - Ver­
sammlung wurden außerhalb des Allerheiligen-
thores überfallen und in jÄrchterlicher Weise 
umgebracht. Der Fürst von Lichnowsky, von 
6 Kugeln getroffen und sonst noch schwer ver­
wundet, verschied um halb 12 Uhr Nachts 
im. heiligen Geisthospitale, wohin er gebracht 
worden. Der Oberst von Auerswald soll mit 
Stöcken und Kolben erschlagen worden sein. 
— Heute Morgen sind alle Barrikaden, Stra­
ßenecken und sonstige strategische Punkte mit 
Militär besetzt. 
F lensburg ,  19 .  Sept .  Danemark  g ieb t  
uns schon den schönsten Beweis, daß es uns 
nicht mehr als „Dänische Unterthanen" an­
sieht. Vor einigen Tagen wurde der hiesigen 
Zoll - Inspektion bekannt gemacht, daß alle 
Waaren und Fabrikate der Herzogthümer bei 
der Einfuhr nach Dänemark verzollt werden 
sollten. Am meisten wird sein treues Flens­
burg durch solche Maßregel gedrückt, und 
wahrlich ohne Grund, denn es gab nur im­
mer die wärmsten Sympathien für die Dä­
nischen Brüder kund! Die Flensburger sind 
darüber sehr erbost, und wissen nur nicht, ob 
sie auf die Dänen öder auf die Deutschen 
schimpfen sollen. 
Naumburg ,  16 .  Sept .  Le ider  sche inen  
die trüben Ahnungen nur zu sehr in Erfüllung 
gehen zu wollen, zu welchen die letzten Vor­
gänge bei uns berechtigten. Schon gestern 
Abend gegen 7 Uhr zog sich ein immer dich­
terer Haufe von Menschen auf dem Markt« 
zusammen,  so  daß das  M i l i tä r  das ,  schon 
seit 4 Uhr durch Generalmarsch zusammenge­
rufen, vor dem Rathause stand, Carre bilden 
und einige Male durch Vorgehen die Meng», 
welcke das Militär verhöhnte und Hochs auf 
Hecker brachte, zurückdrängen mußte. Es kam 
dabei zu Verwundungen, deren Anzahl man 
nicht erfährt; zwei durch Stiche verwundere 
lagen noch heute auf dem Rathhause. Aof 
einmal erscholl die Feuerglocke; eS brannte zu 
gleicher Zeit an drei verschiedenen Orten; zwei 
Feuer wurden glücklicher Weise bald gelöscht, 
das dritte aber legte drei gefüllte Scheunen in 
Asche; erst gegen 2 Uhr Nachts wurde man 
Herr des Feuers. Für heute Abend besorgt 
man noch weit Schlimmeres. Um 4 Uhr 
wurden noch zwei Eompagnieen vom 19. In« 
faateri««Regiment erwartet. .Schon gestern 
stand die Artillerie mit 6 Geschützen, von de-
nen 2 mit Kartätschen geladen waren, auf 
dem Markte. 
Kopenhagen,  13 .  Sept .  Hamburg ,  
K ie l ,  Lübeck  und  Travemünde s ind ,  um eS 
mit unseren ängstlichen Schwedischen Nach­
baren nicht zu verderben, als Cholera ange­
steckt erklärt worden. 
Wien ,  16 .  Sept .  E inge t ro f fenen Nach­
richtin zufolge, sind die Türken aus Bosnien 
und Türkisch Croarien in das diesseitige Ge­
biet mit bedeutender Macht eingedrungen und 
haben Centn besetzt» 
Wien ,  16 .  Sept .  Se i t  vorges te rn  her rsch t  
tn der Stadt und den Vorstädten wieder Ruhe 
und die radikale Partei begnügt sich vorläufig 
mit heftigen ZeitungS-Artikeln gegen das be­
stehende Ministerium, die Dynastie und das 
konstitutionelle Prinzip. Der Prof. Füster, 
welcher bei den letzten Bewegungen wieder die 
Hauptrolle spielte, hat in der Aula bereits 
den nahen Sturz des Ministeriums verkündet. 
Am Kohlwarkt wurde gestern Abend ein Ma­
gazin, tn welchem schwarzgelbe Bänder, die 
Farbe unseres Kaiserhauses, mit welcher sich 
in den letzten Tagen viele Personen hatten se­
hen lassen, von einem Volkshaufen unter to­
bendem Geschrei erbrochen und alles in dem 
Magazin Vorhandene zerstört. 
Nach Berichten aus Pesth vom 13. ist der 
Sturz des Kossuth durch das von ihm publi-
cirte Standrecht, welches er gegen Alle aus­
üben wollte die sich dem Cours seines Papier­
geldes widersetzen, erfolgt. Dieses barbarische 
Mittel hat endlich selbst seine fanatischen An­
hänger enttäuscht. 
Par is ,  16 .  Sept .  Der  Nat iona l  en thä l t  
heute über die Ereignisse tn Italien folgenden 
Artikel: „Die in der Nationalversammlung ge­
stern verbreitete Nachricht von der Einnahme 
Messina'S hat sich leider bestätigt. Wir ha­
ben Details erhalten, die in djeser Hinsicht 
keinen Zweifel mehr gestarren. Messina ist 
am 3., nach einem Kampfe von fünf Tagen, 
genommen worden. Die Französischen und Eng, 
lischen Seekrafre haben Alles gethan, was 
ihnen zu thun möglich war, um den Gräueln 
dieses Kampfes vorzubeugen oder sie zu be­
sänftigen. Sieben Tausend Einwohner, gro-
ßentheils Frauen und Kinder, haben unter der 
Französischen Flagge Zuflucht gefunden. 
Par is ,  18 .  Sept .  Wi r  haben heute  über  
Marseille (v. 14. d.) Nachrichten aus Sicilien 
bis zum 8. DaS Packetboot Courier de Corse 
bringt die Nachricht, daß die Bevölkerung von 
Messina nachdem sie sah, daß aller Wider» 
stand vergebens war, sich auf das flache Land 
zurückgezogen hatte und daß nach dem Ein­
rücken der Neapolitaner in Messina die zu 
diesem Zwecke vorbereiteten Minen von eini­
gen entschlossenen Männern angezündet wur­
den, so daß die ganze Stadt und die Citadelle 
in die Luft gesprengt wurden. Ueber 20,000 
Neapolitaner sollen auf diese Art den Tod ge­
funden haben und von dem blühenden Mes­
sina nichts mehr als ein Schutthaufen übrig 
sein. Diese Nachricht wird auch von Livorno 
ans bestätigt. 
Rom,  6 .  Sept .  Der  Paps t  ha t te  dem 
Gen. Cavaignac um Unterstützung für Italien 
geschrieben und die Antwort ist angelangt, aber 
man erfährt nicht, wie sie lautet. Statt des­
sen verbreitet sich das Gerücht, hier solle am 
6. die Republik proelamirt werden. — Der 
General Pepe hat aus Venedig einen Aufruf 
zur Hilfe an alle Italiener erlassen, der vom 
23. Aug. datirt ist und hier sogleich Veran­
lassung zu einer außerordentlichen Geldsamm­
lung gegeben hat. 
Bekanntmachungen. 
Vom Livländischen Kameralhofe werden alle 
diejenigen, welche die Provianrlieferung für 
das in Livland vertheilte Heer i > c> 1849 zu 
übernehmen Willens sind, desmiltklst aufge­
fordert, zu den auf den 4. und 8. Oktober 
d. I. anberaumten Torgen, beim Livlän­
dischen Kameralhofe, — in dessen Kanzellei 
auch die speciellen Bedingungen zu inspiciren 
sind. — sich zeitig zu melden, und die er­
forderlichen Saloggen den einzureichenden Ge­
suchen anzuschließen. 
Riga, Schloß, den 11. September 1848. 
KameralhofS-Assessor E. Hündeberg. 
No. 961. Zielbauer, Secrt. 3 
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Recht begründete Protestarionen gegen die 
Abreise des HandlungS-CommiS Alex. Michel-
fon sind suk I>oer».i >'l.,ecl>isi innerhalb 
vierzehn Tagen a <^to Hierselbst anzugeben. 
Pernau, Polizeigericht, den 6. Sept. 1843. 
Polizei-Vorsitzer Fr. Rawbach. 
No. 994» A. Mors, Secrt. 1 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Indem wir anzeigen, daß in den letzten 
drei Monaten an männlichen Mitgliedern: 
Fleegen, Knocke, Sieck, Glabe, Deisenroth u. 
Feldmann, und an weiblichen: Muchin, Jör-
son und Beckmann gestorben sind ersuchen 
wir diejenigen resp. Mitglieder, welche nicht 
wünschen auf die Restanzienliste gebracht zu 
werden, die Berichtigung obiger, und der etwa 
auch noch aus früherer Zeit schuldigen Bei­
träge ohne allen Verzug zu bewerkstelligen. 
Pernau, den 7. September 1348. 
C. Rogenhagen. A. MorS. D. H. Schütze, 
dz. Vorsteher der Beerdigungskasse 
„die Hilfe." 2 
Die an der rtgaschen Straße belegene Pe-
terssensche Mühle nebst Wohnhaus, Herber­
ge etc. ist unter annehmbaren Bedingungen 
auf drei Jahre zu verarrendtren. Hierauf 
Reflectirende werben ersucht, sich bei der ge­
genwärtigen Inhaberin des Grundstückes, der 
Wittwe Catharina PeterSsen, zu melden. 
Pernau7 den 17. September 1848. 3 
Beste, so eben angelangte Schmiedestetnkoh-
len verkauft zu billigen Preisen 
Haas  D iedr .  Schmid t .  1  
Knaben, welche die Musik zu erlernen Lust 
haben, können eine Anstellung finden bei dem 
StadtmusikuS F. Johannsohn in Pernau. 1 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
V l I )  Den 12. Sept.: Russ. Jacht Har­
monie, Freibusch, mir Ballast nach St. Pe­
tersburg, cl. d. I. Jacke , et C. — 63) Den 
14.: Russ. Hofrarh Schubert, Meibaum, 
mir Hafer und Oelkuchen nach Dundee, cl. d. 
I. Jacke et C. — 64) Den 16.: Engl. Wil­
liams , Aoung, mir Hafer und Flachsheede 
nach Dundee, cl. d. I. Jacke et C. 
Vom 10. bis zum 17. Sept.: 
Getankt; St. Nikolai-Kirche: Friedrich 
Emil Rüsler. 
verstorben : St. Nikolai-Kirche: Geor, 
ge Benjamin Steinhausen, alt 66 I. — 
St. Elisabeth's - Kirche: Erich Korn , alt 
91 I. — Maria Petrowna, alt 70 I. 
— Mark HanS, alt 4 I. 
Im Namen veS General-Gouvernemts. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann, Censor. 
Pernausches Wochenblatt. 
.N 3». 
Sonnabend, 
»848» 
d. 25« Septbr. 
Inländische Nachrichten. 
Pernau,  24 .  Septbr .  An  der  Cho le ra  
sind vom ersten Auftreten derselben bis zum 
23. Septbr. inclusive Hierselbst erkrankt 441 
Personen; davon sind'genesen 72, gestorben 
69 und in Behandlung verblieben keine. 
R iga ,  49 .  Sepr .  Pr iva lb r iesen  aus  Lü­
beck vom Seplbr. zufolge, ist auch dorr 
die Cholera ausgebrochen. Bis zum Mittag 
jenes Tages waren 20 Erkrankungsfalle vor­
gekommen von denen die meisten innerhalb 
12 Stunden mir dem Tode endigten uup.uwch 
kein Erkrankter genesen war. (MsÄ.) 
— Durch «in Allerhöchst bestätigtes Gut­
achten der Minister - Commiree ist unter An­
dern? befohlen worden, den General-Gouver-
neuren der privilegirren Gouvernements vor­
zuschreiben daß sie daselbst unverzüglich zur 
Einführung der Spiritusgas - Beleuchtung zu 
schreiten haben, zu welchem Zwecke ihnen vom 
Ministerium des Innern die betreffenden In­
structionen mitzutheilen sind. (Jnl.) 
Ausländische Nachrichten. 
D e u t s c h l a n d .  
F rank fu r t ,  20 .  Sepr .  D ie  O.  P .  A.  
Z. enthält tn ihrem amtlichen Theil Folgen­
des: An das Deutsche Volk! Deutsche! Dte 
verbrecherischen Vorfalle in Frankfurt, der be­
absichtigte Angriff auf die Nationalversamm­
lung Aufruhr in den Straßen, der durch 
Waffengewalt unterdrückt werden mußte, em­
pörender Meuchelmord und lebensgefährliche 
Bedrohung und Mißhandlung, an einzelnen 
Abgeordneten verübt, sie haben die Pläne und 
Mittel einer Partei deutlich gezeigt, die un­
serem Vaterlande die Schrecknisse der Anar­
chie und eines Bürgerkrieges bringen will. — 
Deutsche! Eure Freiheit ist mir heilig. Sie 
soll durch das Verfassungswerk, zu welchem 
Eure Vertreter hier versammelt sind, dauernd 
und fest begründet werden. Aber sie würde 
Euch entrissen sein, wenn die Gesetzlosigkeit 
mit ihrem Gefolge über Deutschland sich ver­
breitete. — Deutsche.' Durch das Gesetz vom 
23. Juni 4848 ist mtr die vollziehende Ge­
walt gegeben in Angelegenheiten, welche die 
Sicherheit und Wohlfahrt Deutschlands be­
treffen. Ich habe unser Vaterland zu schü­
tzen , möge es durch die Feinde von Außen, 
möge es durch verbrecherische Thaten im In­
nern gefährdet werden. — Ich kenne meine 
Pflicht, ich werde sie erfüllen; ich werde sie 
erfüllen, fest und vollständig. Und Ihr, Deut­
sche Männer! die Ihr Euer Vaterland und 
Eure Freiheit liebt, Ihr werdet mtr. dessen 
bin ich gewiß, thätig zur Seite stehen. 
Der Reichsverweser: Johann. 
Die Reichsminister: Schmerling. Peuker. 
Duckwitz. Mohl. 
In Folge der Erklärung des Belagerungs­
zustandes. ist ein ständiges Kriegsgericht nie-
dergesetzr. Dasselbe hat in der Hauptwache 
seinen Sitz; dorthin werden alle Gefangenen 
abgeliefert. 
Seit heute früh sind sämmliche Thore un­
serer Stadt wieder geöffnet und es stellt sich 
dem freien Verkehr durchaus kein Hinderniß 
mehr entgegen. Die Messe nimmt ungestört und 
mit erneuerter Lebhaftigkeit ihren Fortgang. 
F rank fu r t  a .  M . ,  21 .  Sept .  D ie  Tod­
ren des 13. Sept. wurden heute feierlich be­
erdigt. Der Trauerzug setzte sich um 9 Uhr 
Vormittags, vom Roßmarkt hinweg, in Be­
wegung, und zwar durch die große Eschenhei­
mergasse und daS Eschenheimerthor auf dem 
nächsten Wege zu dem eine kleine Stunde 
entfernten städtischen Friedhofe. Den Zug 
eröffnete eine Abtheilung des zweiten Würtem; 
bergischen LanzenreirerregimentS, an die sich 
Bayersche, Preußische, Oesterreichische und 
großh. Hessische Infanterie nebst Preußischer 
Artillerie anschloß. Unmittelbar vor dem aus 
acht Särgen bestehenden Leichenconduct, in 
welchem die Särge des Generals v. Auers-
Wald und des Fürsten Lichnowsky sich befan­
den , schritt das MusikcorpS des Preußischen 
36. Regiments. Hinter den Bahren folgten 
der Stab sämmtlicher hier weilenden Retchs-
rruppen und die Mitglieder der Nationalver­
sammlung. DaS Oesterr. MusikcorpS und eine 
zweite Abtheilung Württemb. Lanzenreiter schloß 
den Zug. Auf dem Friedhofe hielten unter 
anderen auch die Abgeordneten der National­
versammlung v. Kettler aus Westphalen und 
Jordan aus Berlin Reden. Nach einer drei­
maligen Gewehr- und Geschützsatve der vor 
dem Degräbnißplatze aufgestellten Truppen wur­
den sodann die Särge versenkt. Die Leiche 
des Fürsten Lichnowsky ist vorläufig in dte 
Familiengruft des Herrn von Berhmann ge­
bracht worden, um später nach Schlesien ab­
geführt zu werden. 
In dem Barrikadenkampfe tn Frankfurt 
sollen das Militär 72 Todte und 146 Ver­
wundet«, dte Bürger 36 Todte und 72 Ver­
wundete gehabt haben. 
In Hanau ist das Zeughaus von den Bür­
gern gestürmt und die Waffen genommen. 
Ber l in ,  21 .  Septbr .  So  eben, -1  Uhr  
Mittags, ist sämmtlichen htefigen Truppen 
beim Appell der gemessene Befehl zugegangen, 
die Kasernen bis zum Eintritt der Dunkelheit 
nur in kurzen Zwischenräumen, vom Dunkel­
werden ab ober gar nicht bis auf Weiteres 
zu verlassen. Die Unteroffiziere sind angewie­
sen worden, die Patronen der Mannschaften 
nachzusehen und die fehlenden sofort zu ersehen. 
Der ZeitungS-Halle wird Angst. Sie mel­
det: „Auch daS Schwedter Dragoner - Regi­
ment ist nach Bernau herangezogen. Selbst 
aus Colberg wird die Artillerie nach Berlin 
dirigirr. Die Offiziere in Potsdam haben 
von ihren Freunden Abschied genommen auf 
Leben und Tod. Solche Maßregeln trifft 
man nicht, um Straßen-Krawalle zu verhin­
dern. Es sind Operationen eines FeldjugeS. 
Nur wenn an einen Bürgerkrieg gedacht wä-
re> könnten sie erklärt werden. Der General 
v. Wränget soll Kundschaft aus den Provin­
zen eingezogen haben, so wird erzählt oder 
ausgesprengt, und soll dadurch die Beruhi­
gung gewonnen haben, daß in den Provinzen 
alles viel zu sehr in Lethargie versunken sei. 
als daß von dorr her irgend etwas zu besor­
gen wäre; man werde eS mir Berlin allein 
zu thun haben." 
Heute ist folgender känigl. Erlaß an daS 
StaatSministerium erschienen: Ich habe den 
Minister-Präsidenten von Auerswald, so wie 
die StaatSminister Hansemann, Freiherr von 
Schreckenstein, Milde, Märker, Gierke und 
Kühlwetter, ihrem Antrage gemäß, von ihren 
bisherigen Aemrern entbunden, und zugleich: 
1) den General der Jfanterie von Pfuel zum 
Minister-Präsidenten und Kriegs-Minister, 2) 
den Ober-Präsidenten der Rheinprovinz Eich­
mann zum Minister des Innern und 3) den 
Ober - Präsidenten der Provinz Sachsen von 
Bonin zum Finanz-Minister ernannt. 4) Die 
Leitung des Ministeriums der auswärtigen 
Angelegenheiten habe Ich dem wirklichen Ge­
heimen Rath Grafen v. Dönhoff, jedoch auf 
seinen Wunsch nur interimistisch überkragen. 
6) Das Ministerium für die landwirthschaft-
lichen Angelegenheiten wird vorläufig von dem 
Minister des Innern und 6) das Minister!« 
um für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar­
beiten vorläufig von dem Finanz-Minister mit 
vermalter werden. 7) Mit der Wahrnehmung 
der Geschäfte des Justiz-Ministeriums habe 
Ich, bis zur Wiederbesetzung dieses Ministe­
riums . den Unter-StaatS-Secretär Miller 
beauftragt. Mein gegenwärtiger Erlaß ist 
durch di« Gesetz-Sammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. — Bellevue, den 24. 
September 4648. 
(gez.) Fr iedr ich  W i l h e l m .  
Berlin, 23. Sept. Unsere Straßenecken 
waren gestern mit Mauer-Anschlägen bedeckt, 
welche fast sämmtlich Proteste gegen den Ar­
meebefehl des Generals Wrangel enthielten. 
Es protestirten: der Bürgerwehr-Clubb, der 
demokratische Landwehrverein, der democratische 
Bürgerwehrverein, die Vertrauensmänner des 
permanenten Bürgerwehr-AuSschusseS, der de­
mokratische Verein der KönigSstadt und end­
lich um die Zahl der Proteste voll zu ma­
chen . auch der vergnügte Weinhändler LouiS 
Drucker, der indeß wünscht, daß die Garden 
bald von dem General Wraagel nach Berlin 
zurückgeführt werden möchten, da jetzt alle 
Leidenschaft aufaehört habe! — Die „Demo­
kraten Berlins erklären in einem „an daS 
Volk von Berlin" gerichteten Mauer-Anschlage 
durch die Truppenzusammenziehungen, Wran-
gels Diktatur und die Ernennung des Pfuel'-
fchen Ministeriums das Vaterland'für in Ge­
fahr, wogegen ein anderes Placar, „Preußen!" 
überschrieben, und ein „Freund der Freiheit" 
unterzeichnet, das Vaterland gleichfalls in Ge­
fahr erklärt, dies aber dem Virrath der De­
mokraten zuschreibt. Ein (nicht unterzeichne­
tes) Placat aus Breslau fordert die Natiö-
nal-Versammlung auf. bei dem ersten Angriff, 
auf ihr, durch das Volk schwer erkämpftes 
Recht sich für permanent zu erklären und die 
Zügel der Regierung in die Hand zu nehmen. 
Endlich erklärt Herr Heid in einem Mauer-
Anschlag, daß er sich unter den jetzigen Ver­
hältnissen, am Vorabend« eines entscheidenden 
Kampfes. von dem Schauplatze nicht zurück­
ziehen, sondern — wie auch die Würfel fallen 
mögen — mit dem Volke siegen oder unter­
gehen werde. 
Nach den so eben aus Schleswig-Holstein 
Einlaufenden Nachrichten, hat Dänemark amt­
lich erklärt, durchaus in keine Abänderung des 
Waffenstillstandes willigen zu wollen! der un­
selige Graf Carl Moltke ist mir zwei andern 
Männern des Dänischen Vertrauens zu Mit­
gliedern der gemeinsamen Regierung der Her-
zogthümer ernannt, und ohne daß diese neue 
Regierung durch die von Preußischer Seite 
zu ernennenden Mitglieder verstärkt wäre, be­
ginnt sie ihre Thätigkeit und erläßt eine Pro­
klamation , daß sie die Verwaltung de« Lan­
des übernehme und darin für Fleiß und Fröm­
migkeit, für Sicherheit und Ruhe, Ordnung 
und Freiheit sorgen wolle! Wir stehen nicht 
an, diese nicht in Übereinstimmung mit dem 
siebenten Artikel des Waffenstillstandes gebil­
dete Regierung für eine ungesetzliche zu erkla­
ren. Dänemark, welches eifrig bemüht war, 
den Buchstaben des Gesetzes für sich zu ge­
winnen und. hierauf gestützt, den Beistand 
Englands und Europa'S zu erlangen, ist in 
seine eigene Schlinge gefallen. Es weiß sehr 
gut, daß es die anstößigen Bedingungen de« 
Waffenstillstandes den Deutschen der Herzog-
thümer, um mir Orla Lehmann zu reden, nur 
mir dem Schwert auf dem Rücken schreiben 
kann. Die Dänen drohen mit Truppen in 
Schleswig und Kriegsschiffen vor den Holstei­
nischen Hafen. Die Deutschen Truppen sind 
größtentheilS abgezogen; die Herzogthümer 
sind zunächst auf ihre eigenen Kräfte angewie­
sen. Wir erinnern uns wohl, daß die Schles­
wig-Holsteiner vor dem Ausbruch« des Kam­
pfes unS häufig versichert haben, daß sie allein 
Mannes genug wären, um es mit den Dä­
nen aufzunehmen, wenn diese keine fremde 
Hilfe erhielten. Jktzt ist eS Zeit ihr Wort 
wahr zu machen. Sie haben die Ehre des 
VorderstreiteS. Man hat ihnen früher Man­
gel an Begeisterung und Aufopferung für ihre 
eigene Sache vorgeworfen. Sie entschuldig­
ten sich damals damit, daß sie überfallen wor­
den, daß sie noch ungerüstet gewesen und sich 
keine Waffen verschaffen konnten. Jetzt ha­
ben sie Waffen und Alles, uüd den Muth — 
werden sie hoffentlich nicht aus Kopenhagen 
zu verschreiben brauchen! Doch haben sie nicht 
zu besorgen, daß sie von Deutschland verlassen 
werden. Dänemark selbst hat den Waffenstill­
stand gebrochen. In der Paulskirche wie tn 
Deutschland ist jetzt nur noch eine Partei! 
Rendsburg, 23. Sepr. Die provisori­
sche Regierung hat folgende Bekanntmachung 
erlassen: Mitbürgers Mr haben in unserer 
Proklamation vom 24. März d. Z. gelobt, 
uns in dem Kampfe für Freiheit und Recht 
den Einheitsbestrebungen Deutschlands mit al­
ler Kraft anzuschließen. Die Deutsche Cen-
tralgewalt hat uns Deutsche Waffenbrüder zur 
Hilfe gesandt, um daS Land von dem Feinde 
zu befreien. Den Schleswig-Holsteincrn vor 
Allen liegt die Pflicht ob, die Cenlralgewalt, 
so viel an ihnen ist, zu stützen und ihren Be­
fehlen Folge zu leisten. Die Nationalver­
sammlung in Frankfurt, der höchste Rath der 
Deutschen Nation, hat den von der Krone 
Preußen verhandelten Wassenstillstand zwischen 
Deutschland und Dänemark genehmigt; wir 
erwarten die Anordnungen des Erzherzogs 
Reichsverwesers, um im Einverständniß mit 
der Schleswig-Holsteinischen Landesversamm­
lung die von uns geübte Gewalt niederzule­
gen ; bis dahin werden wir die Pflichten er­
füllen , welche wir gegen daS Land übernom­
men haben. ES ist uns amtlich zur Kunde 
gekommen, daß drei Personen, Moltke, Jo-
hannsen und Hansen, von der Znsel Alfen 
aus Bekanntmachungen an daS Volk der Her-
zogthümer erlassen, in denen sie sich als Mit­
glieder „einer königl. Jmmediak - Commifsion 
zur gemeinsamen Regierung der Herzogthümer 
Schleswig und Holstein" bezeichnen. Wir 
werden dem Treiben einer solchen beunfugten, 
mit den Waffenstillstandsverhandlungen im Wi­
derspruch stehenden „königl. Jmmediat - Com-
Mission" nachdrücklich entgegentreten und ha­
ben an alle Polizeibehörden des Landes die 
Verfügung erlassen, dte gedachten drei Perso­
nen, wo sie sich finden lassen, in Verwahrsam 
zu nehmen und den Gesetzen nach weiter ge­
gen sie zu verfahren. Von dem gesetzlichen 
Sinn unserer Mitbürger aber dürfen wir er­
warten, daß sie sich auch durch solche Provo­
kationen nicht zu ungesetzlichen Schritten ge­
gen jene Personen hinreißen lassen. Rends­
burg, den 22. September 1848. Die pro­
visorische Regierung: Beseler. F. Reventlow. 
M. T. Schmidt. 
Köln, 20. Septbr. Eine Volksversamm­
lung bei Worringen, auf einer Wiese am 
Rhein, zählte, der „Neuen Rhein. Ztg." zu­
folge mindestens 6 — 8000 Menschen. Auf 
Anfrage deS Vorsitzenden erklärte sich die Ver­
sammlung mir allen gegen eine Stimme für 
die Republik, und zwar für die democrarisch-
sociale, für die rorhe Republik. Auch wurde 
der in Köln in öffentlicher Volksversammlung 
erwählte Sicherheirs-AuSschuß anerkannt. 
Nach den Berichten von Reisenden sind ge­
stern (19.) Abends in Koblenz Ruhestörungen 
vorgefallen. DaS Haus eines dortigen Advo­
katen , Mitgliedes der Deutschen National-
Versammlung, ist geplündert worden. 
O e s t e r r e i c h .  
? Wien, 19. Sept. Unsere gestrigen Nach­
richten aus Ungarn bestätigen sich vollkom­
men. Die Rathlosigkeit soll groß sein in 
Pesch. Die Stadt Komorn ist durch Brand­
stiftung in/Flammen aufgegangen. 
Nachmittags. Der Reichstag hat die Un­
garische Reichs-Depuration nicht in (.«nj'ote 
empfangen, sondern ihre Adresse entgegenge­
nommen. 
Wien, 21. Septbr. Nach den heutigen 
Zeitungen aus Pesth vom 20. d. ist eine Ab-
rheilung der Truppen des Banus, unter Be­
fehl des Generals Roth, schon bis in die Ge­
gend von Fünfkirchen vorgerückt. Die neue­
sten Nachrichten auS Siebenbürgen sind eben 
so niederschlagend. Man ist dort im Begriff 
die Union mit Ungarn aufzulösen. 
Pesth. 19. Sepr. Graf Oedän Zichy ist 
mit 30,000 Nationalgarden und Bauern ge­
gen Croatien aufgebrochen. .Jellachich befin­
det sich in Groß - Canischa. Sein Trupp ist 
gegen 7000 Mann stark. Dem Stadtrichrer 
von Groß-Canischa hat er aber befohlen, für 
30,000 Mann Lebensmittel herbeizuschaffen. 
Die Ungarische Macht unter dem Oberkom­
mando deö Erzherzogs Palatin concentrirt sich 
bei WeSzrim. Der Ungarische Oberst Kisch 
hat wieder bei Aradaza eine glänzende Affaire 
gegen die Raitzen ausgeführt; 6 Kanonen 
und viele Gefangene waren die Trophäen des 
Sieges. Perlaß ist eingeäschert worden. Da­
gegen haben sich die Aufständischen der Stadt 
Kumand bemächtigt, wodurch der ganze Kreis 
von Groß-Kikimda bedroht ist. 
Mailand, 1Z. Sepr. Zn Modena sieht 
es wieder sehr bedenklich aus. Bürger und 
Militär verfolgen sich fortwährend mir töd­
lichem Haß und eS müssen fortwährend ge­
ladene Kanonen und zwei Grenadier - Com» 
pagnieen bereit stehen, um nötigenfalls die 
Residenz zu schützen. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  19.  Sept .  D ie  Franz.  Dampf-
Corvette Pluto. die N-apel am 11. d. ver­
lassen hat, ist am 14. in Toulon angekom­
men. Die gestrige Nachricht über die Zerstö­
rung Messina'S scheint sich nicht zu bestätigen, 
wohl aber hat die Stadt durch das Bombar­
dement und FeuerSbrunst sehr gelitten. Die 
Sicilianische Regieruug hatte den Aufstand 
in Masse angeordner und die größten Verthei-
digungS-Anstalten wurden getroffen. Die Nea­
politanische Armee war ganz gelandet und con-
centrirte sich um Messina. DaS Französische 
Geschwader lag vor Palermo. 
Die Presse zeigt an, daß der Telegraph 
gestern der Französischen Flotte im Mittelmeere 
den Befehl überbrache habe, Venedig gegen 
jeden etwaigen Angriff der Oesterreichischen 
Seemacht zu schützen. 
Par is ,  21.  Sept .  Heute  Vormi t tag  um 
11 Uhr wurde die allgemeine Stimmzettel-
Zählung im Stadthaus? vollendet. Die mei­
sten Stimmen hallen Louis Bonaparte, Fould 
und NaSpail und wurden vom Stadthause 
zu Volksvertretern erwählt. Der Prinz Louis 
ist nicht nur tn Paris, sondern auch in meh­
ren Departements mir bedeutender Stimmen­
gunst überhäuft worden. 
Der Admjral Baudin, welcher den Ober­
befehl über unsere Mittelländische Flotte führt, 
hat der Regierung die Entfernung der Sar-
dinischen und die Annäherung der Oesterrei­
chischen Flotte vor Venedig gemeldet, und an­
gefragt: was er thun solle wie er sich zu 
verhalten habe? Der Telegraph hat ihm die 
Antwort gcbrachr daß er sich jedem Angriff 
zu widersetzen habe > den die Oesterreichische 
Flotte etwa gegen Venedig wagen könnte. 
N e u e s t e  P o s t .  
Köln, 26. Sept. Gestern sind hier bekla-
genStverthe Excesse vorgefallen. Trotz des er­
gangenen Verbots des interimistischen Polizet-
Directors, die Einstellung einer durch Placate 
zusammenberufenen Volsversammlung betref­
fend, versammelten sich gestern Nachmittag auf 
dem alten Markte einige Hundert meist junger 
Menschen, wo sehr aufwiegelnde Reden gehal­
ten und bald Barrikaden errichtet wurden. Da 
die Bürgerwehr erklärte, sich zur Aufrechthal­
tung der Ordnung nicht stark genug zu fühlen, 
stellte sich die Garnison, Infanterie und Caval-
lerie mit mehren Kanonen, auf den öffentlichen 
Plätzen auf. Trotz dem wurden die Barri­
kaden fortgebaut, Läden erbrochen, Waffen 
herausgeholt. Bäume abgesägt, Laternen zer­
trümmert und rothe Fahnen aufgepflanzt. Es 
scheinen besonders viele Fremde an diesem Un­
fug Theil genommen zu haben. Zn der 
Nacht währte derselbe fort, es fielen mehre 
Schüsse, doch hört man nur von der Ver­
wundung eines Offiziers, welcher amputirt 
werden muß. 
Mittags 12 Uhr. So eben wird folgen­
de Bekanntmachung der Commandantur, wel­
che Köln in Belagerungs-Zustand erklärt, un­
ter Trommelschlag in Begleitung starker Mi-
litär-Pikets in den.Straßen verkündet, ange­
heftet und vertheilt: „Die Vorfälle des ge­
strigen Tages und der Nacht haben zur Ge­
nüge bewiesen, daß mit den gewöhnlichen 
Mitteln der gesetzliche Zustand der Stadt 
nicht aufrecht erhalten werden und Personen 
und Eigenthum nicht hinlänglich geschützt wer­
den können. Die Commandantur sieht sich 
daher genöthigt. sowohl durch Sicherung der 
ihr anvertrauten Festung als auch zum Schu­
tze der Bürgerschaft die Festung in Belage-
rungs-Zustand zu erklären. Indem der Be-
lagerungs - Zustand hiermit ausgesprochen ist, 
wird Folgendes verordnet: 1) Alle Vereine'zu 
politischen und socialen Zwecken sind aufge­
hoben; 2) alle Versammlungen von mehr als 
20 Personen am Tage und von 10 Personen 
des Abends und bei Nacht auf den Straßen 
und öffentlichen Plätzen sind untersagt; 3) 
alle AZirthshäuser sind um 10 Uhr Abends 
geschlossen; 4) die gesetzlich bestehenden Be­
hörden verbleiben in ihren Functionen, und 
werden in ihren zu treffenden Maßregeln aufs 
Kräftigste unterstützt werden; 6) die Bürger­
wehr ist vorbehaltlich ihrer Reorganisation 
aufgelöst. Die Waffen sind heute Nachmit­
tag von 2 bis 6 Uhr abzuliefern; 6) wer in 
offenem oder bewaffnetem Widerstand gegen 
die Maßregeln der gesetzlichen Behörden be­
troffen wird, soll vor ein Kriegsgericht gestellt 
werden; 7) die Neue Rheinische Zeitung, die 
Zeitung des Arbeiter-Vereins, die Neue Köl­
nische Zeitung, der Wächter am Rhein sind 
suspendirt. 
Aus Baden, 22. Sept. Die Frankfttr-
ter Ereignisse sollen nicht vereinzelt stehen; es 
ist uns gleich bei der ersten Nachricht davon 
kein Zweifel geblieben, daß das frevelhafte 
Beginnen gegen die Reichsversammlung in 
anderen Gegenden Deutschlands ähnliche Ver­
suche, die rothe Republik herbeizuführen, zur 
Folge haben werde. Unsere Voraussehung 
ist leider schnell in unserer Nähe in Erfüllung 
gegangen. Heute Mittag ist mittelst eines 
besonderen Eisenbahnzuges die Nachricht von 
Lörrach und Schliengen eingetroffen, daß ge­
stern Abend an 3000 Freischärler, angeführt 
von Struve, bei Lörrach über den Rhein ge­
setzt und heute frühe bereits bei Schliengen 
eingetroffen seien. 
Frankfurt a. M., 22. Sept. Zn Tü­
bingen und Heilbronn haben am 19. d., Abends, 
Excesse stattgefunden, welche jedoch schnell ge­
stillt wurden. — Zn Stuttgart selbst herrscht 
große Aufregung. 
Frankfurt a. M., 23. Septbr. Heute 
Morgen, schon mit Tages-Anbruch, setzten 
sich nach verschiedenen Richtungen hin von 
den hier befindlichen Buttdestruppen verschie­
dene Abcheilungen in Marsch, um Mehre be­
nachbarte Städte und Orte, wie Bockenheim, 
Rödelheim, Ginheim u. s. w. zu besetzen. 
Nach verschiedenen Gegenden gingen Oester­
reichische, Preußische und großherz. Hessische 
Truppen mit mehren Geschützen ab. Gegen 
10 Uhr marschirten Preußische und Hessen-
Darmstädtische Truppen über unsere alte Main-
brücke, um mittelst der Main-Nekar-Eisenbahn 
aufs schleunigste nach dem Badischen befördert 
zu werden, wo aufständische Bewegungen statt, 
fanden. 
Struve, Heinzen und Willich sind vorge­
stern mit etwas über 3000 Mann (Franzo­
sen, Lombarden, Piemontesen und Deutsche 
Flüchtlinge) bei Lörrach über den Rhein ge­
gangen und ziehen sengend , brennend, plün­
dernd, mordend gegen Freiburg heran. Heute 
Morgen sind ihnen zwei Bataillone Preußen 
und zwei Bataillone großh. Hessische Truppen 
nebst vier Batterieen großh. Badischer Artil­
lerie entgegengeschickt worden. 
.Freiburg, 22. Sept. Struve hat auf 
die Nachricht, daß in Frankfurt der Waffen­
stillstand genehmigt worden, alle wehrfähig« 
Mannschaft des Oberlandes, Schwarzwaldes 
!c., vom 17. bis zum S0. Altersjahre, zum 
Zuge nach Frankfurt aufgerufen. Wer sich 
weigert mitzuziehen, wird auf der Stelle er­
schossen. Er übt eine wahre Schreckensherr­
schaft. Die Freischaaren sollen ziemlich gut 
bewaffnet und nur noch einige Stunden von 
hier entfernt sein. 
Schliengen, 22. Septbr., Morgens S 
Uhr. Unser armes Oberland ist seit gestern 
wieder der Schauplatz eines Aufruhrs. Ge­
stern war Jahrmarkt in Lörrach, verdachtig« 
Reden fielen schon Nachmittags, Abends aber 
zog, von der ohne ihre Hauptleute versam­
melten Lörracher Bürgerwehr freudig empfan­
gen , Struve in Lörrach ein. Zn einer An­
rede vom Rachhause versprach er nun dies 
zweite Mal die rechte Freiheit Deutschlands, 
und forderte nun das Volk auf, sich ihm an­
zuschließen mit ausdauerndem Much. In al­
len Gauen Deutschlands werde es an demsel­
ben Tage losbrechen. Er befahl, das Eigen­
thum zu schonen, stellte als Führer „General 
Löwenfels" vor und schloß mit einem Lebehoch 
auf.Deutschland. Alsbald wurden die Beam­
ten in ihren Hausem, der als kräftiger Käm­
pfer für geordnete Freiheit bekannte praktische 
Arzt Kaiser auf der Straße verhaftet (später 
soll er gegen Bürgschaft in sein HauS ent­
lassen worden sein), die Kasse der Obereinneh-
merei geplündert und auf Leopoldshöhe die 
Zollbeamten ebenfalls von einer Rotte Frei­
schärler verhaftet, nicht minder zwei Eilwagen 
angchalten und die Reisenden genöthigt, sich 
anderswie fortzuhelfen. NachtS stürmte und 
trommelte es in den Ortschaften des Wiesen-
thales und reitende Boten aus der Lörracher 
Bürgerwehr eilten in dte Dörfer, mit Befehl 
an die Bürgermeister, unverzüglich die Mann­
schaft von 18 bis 40 Zahren ins Hauptquar­
tier nach Lörrach zu senden. Zn einem Dorfe 
hielt man, nicht sehr für diese neue befohlene 
Freischaarenfreiheit eingenommen, eine Bür­
gerversammlung und beschloß, jedenfalls noch 
zu warten, was andere Gemeinden thun 
würden. 
Karlsruhe, 26 Sept. Nach Nachrich­
ten, die gestery Abend von Freiburg eintrafen, 
hörte man dort Kanonendonner. Heute Nacht 
lst nun eine Extra-Lokomotive mit der Nach­
richt angekommen, daß unsere Truppen die 
tn Staufen eingezogenen Rebellen geschlagen 
und zersprengt haben. Vei Heitersheim sind 
die Truppen auf die 6dl)—700 Mann star­
ken Rebellen gestoßen und haben sie nach Stau­
fen gedrängt. Nach einer nicht unbedeutenden 
Gegenwehr wurde Staufen von den Truppen 
eingenommen. Einige Häuser sind dort ab­
gebrannt. ?kif der Seite der Rebellen sollen 
viele Todte fein, und auch einige auf der 
Seite der Truppen. Die näheren. Einzelnhei­
ten werden erst erwartet. 
Herzogthum Westphalen, 19. Sept. 
So eben bringen Nachrichten aus dem be­
nachbarten Waldeckschen die Kunde hierher, 
daß man aus Pyrmont die Fürstin verjagt 
habe. Der Grund dieser Aufregung ist die 
Verweigerung der im März gegebenen Ver­
heißungen und der republikanische Geist, der 
das Landchen ergriffen. 
Turin, 17. Sept. Ueber die Verlänge­
rung des Waffenstillstandes hat die Regierung 
noch keine offizielle Bekanntmachung erlassen, 
alle übrigen Zeichen deuten auf Krieg. Die 
Rüstungen werden mit größter Thätigkeit fort­
gesetzt. Gestern kamen General Chiodo, Chef 
des Genecalstabes und der General-Intendant 
hier an; heute reisten sie auf Befehl des 
Kriegs - Ministers nach Alessandria zurück. 
Die Lomb. Generale Lerchi, Sobrero, Passero 
erhalten wieder Commando'S. Von der Na-
tionalgarde wird der jüngere Theil — 36,000 
Mann — wirklich mobilisirt. 
Theater in Pernau. 
Sonntag den 26. September: Der Tie-
bestrank. Lustspiel in 3 Acten von R. 
Benedix. Montag den 27. Septbr.: Luft­
schlösser oder Nase um Nase. Lustspiel 
in 4 Acten von Raupach. 
Bekanntmachungen. 
Vom Livlandischen Kameralhofe werden alk 
diejenigen, welche dte Provianrlieferung für 
das in Livland vertheilt« Heer pro 1349 zu 
übernehmen Willens sind, desmirretst aufge­
fordert, zu den auf den 4. und 8. Oktober 
d. Z. anberaumten Torgen, beim Livlän-
dischen Kameralhofe, — in dessen Kanzellei 
auch die speciellen Bedingungen zu inspiciren 
sind, — sich zeitig zu melden, und die er­
forderlichen Saloggen den einzureichenden Ge­
suchen anzuschließen. 
Riga, Schloß, den 11. September 1848. 
KameralhsfS-Assessor E. Hunde derg. 
No. 961. Zielbauer, Secrt. 2 
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Von Einem Wohledlen Rath« der Kaiser­
lichen Stadt Pernau werden alle diejenigen, 
welche als Erben oder Gläubiger oder aus 
irgend einem andern RechtSgrunde an de« 
Nachlaß des verstorbenen hiesigen Kaufmanns 
dritter Gilde und vormaligen AeltermannS 
Alexander Theodor Löwenberg Ansprüche zu 
formiren sich berechtigt halten sollten, hier­
durch aufgefordert, solche Ansprüche binnen 
sechs Monaten, spätestens also am 13. März 
4849, durch schriftliche, entweder in Person 
oder durch gesetzlich legitimirte Bevollmächtigte 
allhier beim Rathe einzureichende Angaben, 
gehörig anzumelden und rechtserforderlich zu 
docomentiren, so wie auch diejenigen, welche 
dem Verstorbenen mit Schulden verhaftet ge­
blieben oder demselben gehörige Gelder, Do-
cumente oder Effecten besitzen, hierüber in der­
selben Frist und auf gleiche Weise Anzeige zu 
machen angewiesen werden. Wonach sich zu 
achten. I^nbl. Pernau, Rathhaus, den 13; 
September 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 2104. C. Schmid, Secrt. 3 
Auf den Grund des in solcher Veranlassung 
von Einem Erlauchten Kaiserlichen Livländi-
schen Kameralhofe unterm 10. d. M. c. 
sul) No. 821 anhero erlassenen Auftrags 
wird hiermit bekannt gemacht, daß dem Ren-
rerei-Bvchhalter, Gouvernements - Secrerären 
Finck, die Inspektion über die TabackS-Accise 
in dieser Stadt übertragen worden ist. 
Pernau Polizeigericht den 19. August 
1848. Polizei-Vorsitzer Fr. Rambach. 
No. 881. A. Mors, Secrt. 1 
Von Änem Löblichen Brand-Collegio wird 
hiermit bekannt gemacht daß der Schornstein­
fegergeselle Johann Ernst Michelsonn als stell­
vertretender zweiter Brandmeister dieser Stadt 
von Einem Wohledlen Rathe bestätigt worden 
ist. Pernau, Brand-Collegium, am 24. Au­
gust 1843. E. G. Barlehn, Brandherr. 
No. 36. Marrinsohn, Notr. 1 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Diejenigen, welche meine Hilfe in Anspruch 
zu nehmen wünschen, ersuche ich hierdurch höf­
lichst, sich recht bald bei mir zu melden, indem 
ich nur so lange als ich genug beschäftigt bin 
in Pernau verwkile. Meine Wohnung ist bei 
Herrn I. Heintzel. 
Zahnarzt Schumann. 2 
Innerhalb vierzehn Tag«, wird diese Stadt 
verlassen 3- G. Peitz. 
Pernau, den 23. September 1843. 2 
Die an der rigaschen Straße belegene Pe-
terssensche Mühle nebst Wohnhaus, Herber­
ge etc. ist unter annehmbaren Bedingungen 
auf drei Jahre zu verarrendiren. Hierauf 
Restectirende werden ersucht, sich bei der ge­
genwärtigen Inhaberin des Grundstückes, der 
W'ttwe Catharina Peterssen, zu melden. 
Pernau, den 17. September 1848. 2 
Indem wir anzeigen. daß in den letzten 
drei Monaten an männlichen Mitgliedern: 
Fleegen, Knocke, Steck, Glabe, Deisenroth u. 
Feldmann, und an weiblichen: Muchin, ^Jör» 
son und Beckmann gestorben sind, ersuchen 
wir diejenigen resp. Mitglieder, welche nicht 
wünschen auf die Restanzienliste gebracht zu 
werden, die Berichtigung obiger, und der etwa 
auch noch aus früherer Zeit schuldigen Bei­
träge ohne allen Verzug zu bewerkstelligen. 
Pernau, den 7. September 1848. 
C. Rogenhagen. A. MorS. D. H. Schütze, 
dz. Vorsteher der Beerdigungskasse 
„die Hilfe." 1 
Abgegangen.«  Sch i f fe .  
66) Den 19. Sept.: Russ. Schiff John 
Bull, Nylund, mit Ballast nach Finnland, 
cl. d. Jacobs et C. 
Vom 17. bis zum 24. Sept.: 
Getsutt: St. Nikolai - Kirche: Sophie 
Cäcilie Martinelli. — St. Elisab.-Kirche: 
Tönnis Jürri NerurS. — Elisabeth Karh. 
Lüdig. — Friedrich. * — Herrmann Hü­
gel. — Hemriette Agathe Oja. 
verstorben: St. Elisab.-Kirche: Amia 
Friedrichson, alt 76 Jahr. 
Im Namen des General-Gouvernemts. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C- Goldman», Censoi . 
Pernansches Wochenblatt. 
M 40. 
Sonnabend, 
1848» 
d. 2. (t)ceober. 
Ausländische Nachrichten. 
D e u t s c h l a n d .  
Frankfur t  a .  M. ,  26.  Sept .  Dte  O.  
P. A. Z. enthalt in ihrem amtlichen Theile 
Folgendes: „Der ReichSvsrweser hat am 24. 
d. M. definitiv den Abgeordneten der Deut­
schen Reichsversammlung Anton Ritter von 
Schmerling zum Reichsminister des Inner», 
den kön. Preußischen Generalmajor von Peu-
cker zum RetchSminister des Krieges, den Ab­
geordneten Robert von Mohl zum ReichSmi­
nister der Justiz, den Abgeordnelen Herrmann 
von Deckerath zum Reichsminister der Finan­
zen und den Bremischen Senator Arnold Duck­
witz zum Reichsminister des Handels ernannt 
und gleichzeitig die einstweilige Leitung der 
auswärtigen Angelegenheiten dem Reichsmini­
ster des Innern übertragen. Zugleich hat der 
Reichsverweser zu Unter-StaatSsecretären für 
die auswärtigen Angelegenheiten den Abgeord­
neren Max von Gagern und Ludwig v. Bie­
genden, für das Innere die Abgeordneren Frie­
drich Bassermann und Joseph v. Wurth, für 
die Justiz den Abgeordneten Christian Wide-
mann, für dte Finanzen den Abgeordneten Carl 
Mathy und für den Handel den Abgeordneten 
Johannes Fallati ernannt. 
F rankfur t  a .  D^ ,  27.  Sept .  Im Laufe  
des 26. Sept. sind bei den Reichs-Ministe-
rten des Innern und des Krieges Berichte 
deS großherzogl. Badischen Ministeriums, des 
Reichs-Lommissärs, Grafen Keller, und des 
Commandanten der Badijchen Reichs-Truppen, 
General Hoffmann, eingelangt. Sie bestäti­
gen den siegreichen Erfolg des von den Badi-
schen Reichstruppen den Ausständigen in Stau­
fen gelieferten Gefechtes und deren Vorrücken 
nach HeiterSheim. Die Insurgenten zerstreuen 
sich nach allen Seiten und versuchen, über den 
Rhein zu kommen, der oben von den Schwei­
zern besetzt ist. Ein Theil der geraubten Gel­
der und Struve'S Registratur wurden erbeu­
tet. Die ReichStruppen zählen nur 1 Tob­
ren und 4 Verwundete, von den Insurgen­
ten blieben in Staufen 18, Gefangene wer­
den von allen Seiren eingebracht. Im See­
kreise ist Ruhe; die Nachricht, daß Oesterrei­
ch! sche und Bayerische ReichStruppen von Bre«< 
genz und Lindau heranrücken, scheint jeden 
Einfall in diesen Kreisen verhindert zu haben. 
Frankfur t  a .  M. ,  29.  Sep lbr .  Nach 
von dem Reichs-Commissär und der großherz. 
Badischen Regierung an daß Reichs - Mini­
sterium des Innern eingelangten Berichten ist 
Gustav Struve von den Bürgern, die ihn 
verhafteten, elf Stunden weit willen durch 
insurgirte Bezirke, nach Schliengen geführt 
und dort einem Truppen-Commando übergeben 
worden. Er sammt Genossen wurde nach 
Freiburg gebracht und sofort das Kriegsgericht 
berufen. 
Kö ln ,  28.  Sept .  D ie  Stadt  hat  fas t  
ganz ihr gewohntes Ansehen wieder gewonnen, 
nur wenige Spuren deö so beklagenSwerthen 
Treibens sind noch sichtbar. Das Vertrauen 
ist zurückgekehrt, und seit gestern sieht man 
die Läden, welche in manchen Straßen ge­
schlössen waren, wieder geöffnet. Während des 
TageS herrscht lebhafter Verkehr, Abends und 
NachtS die grüßte Ruhe. Daher wurden denn 
auch gestern die Soldaren zeitiger von fast 
allen öffentlichen Plätzen in die Kasernen zu­
rückgezogen und die im Laufe des TageS wie­
der aufgefahrenen Geschütze abgefahren. Nur 
wenige außergewöhnliche Posten waren noch 
ausgestellt und die Patrouillen minder stark. 
Ein Theil der zuletzt hierher beorderten Trup­
pen wird, dem Vernehmen nach, schon heute 
in seine Garnison zurückkehren. 
Kob lenz,  26.  Septbr .  Unter  dem auf  
Ehrenbreitstein stehenden Bataillon des 27. 
Infanterie - Regiments gab sich vor einigen 
Tagen ein Geist der Unzufriedenheit kund, 
welcher bald in offene Widersetzlichkeit umge­
schlagen wäre. Als das Bataillon zum Exer-
ciren versammelt war, entstand unter demsel­
ben plötzlich ein Murren, welches den Major 
veranlaßte, die Soldaten zu fragen, was sie 
wollten, und zugleich aufzufordern, ihre Kla­
gen vorzubringen, worauf ein Soldat als 
Sprecher vortrat, und ungefähr Folgendes er­
klärte: schon seit Monaten würden sie im 
Lande herumgeführt, ganz auf Kriegsfuß mit 
60 Patronen in der Tasche, ohne daß sie die 
Feldzulage erhielten. Die Rheinischen Regi­
menter hätten ihre Kriegsreserven entlassen, 
während sie Weib und Kinder verlassen müß­
ten, wobei natürlich neben dem, daß ihren Fa­
milien der Ernährer genommen, diese alles 
noch zusetzen müßten, um sie zu unterstützen, 
indem ihnen die KriegSzulage nicht gegeben 
werde. Hauptsächlich verlangten sie aber eine 
bessere Kost. Der Major soll hierauf den 
Sprecher in Arrest haben schicken wollen, wor­
auf sich sämmtliche Soldaten zu Arrestanten 
erklärt hätten. Der Major habe hierauf den 
Degen tn die Schede geworfen und erklärt, 
ein solches widerspenstiges Bataillon nicht com-
mandiren zu wollen, worauf die Offiziere die 
tobenden und schreienden und Lebehochs für 
Hecker ausbringenden Mannschaften in dte 
Quartiere führten. 
Ber l in ,  24.  Septbr .  D ie  Angelegenhe i ­
ten der Preußischen Marine sind nun bereits 
so weit gediehen, das im Herbst dieses Jah­
res ein UebungS - Manöver an der Ostküste 
Rügens zur Einübung der Mannschaft und 
zur Ermittelung der Zweckmäßigkeit der Bau­
art der Fahrzeuge stattfinden wird. Bereits 
sind 12 Kanonenschaluppen und eiserne Zol­
len, mit den Paixhans'schen Bombenkanonen 
schwersten Calibers bewaffnet ferrig. Die 
Bemannung dieser Flotte ist jetzt angeworben 
und bildet ein Marine-Bataillon aus Preu­
ßischen Seeleuten, Artilleristen, Pioniren und 
SchiffSzimmerleuten bestehend, in der Stärke 
von 600 Mann. Zu Führern der einzelnen 
Fahrzeuge sind Schiffskapitäne und Artillerie-
Offiziere angestellt worden. DaS Bataillon 
organisirt sich in Stettin, welcher Platz auch 
für die Zukunft ein Marine - Depot erhalten 
wird. -
Ber l in ,  28.  Sepr .  Aus L iegn i tz  langt  
so eben folgende Nachricht an: Die dortig« 
Bürgerwehr halte, wie die BreSlauer, vom 
Magistrat Patronen verlangt. Sie wurden 
unter dem Vorgeben verweigert, es seien der­
gleichen nicht vorhanden, obwohl eS bekannt 
war, daß im dortigen Regierungs - Gebäude 
eine große Quantität aufbewahrt sei. Gestern 
Nacht besetzte die Bürgerwehr das Regien,ngSt 
Gebäude; heute revidirte sie dasselbe und fand 
und nahm nicht weniger als 160,000 Stück 
Patronen. 
Danz ig ,  26.  Septbr .  Wie  im ganzen 
Deutschen Vaterlande, treten nunmehr auch 
in unserer Provinz die sogenannten Democra-
ten offener und entschiedener hervor. Aber 
während in anderen Städten die demokrati­
schen Vereine wenigstens den Anschein bewah­
ren, daß sie die constiturionelle Monarchie nur 
auf die breitesten Grundlagen hergestellt wissen 
wollen, hat der hiesige demokratische Verein, 
oder vielmehr seine Führer, denn die bei wei­
tem größere Anzahl der Mitglieder dürfte dar­
an unschuldig sein, gleich offen gesagt, was 
er will, nämlich die rothe Republik. Hierfür 
bürgt, daß eine von Heinzen und Struve aus­
gehende, von diesen Ultra-Republikanern un­
terzeichnete, Erklärung „an das Deutsche Volk" 
vom Verein» adoptirt und zugleich als sein 
Progamm erklärt worden ist. Dies? Erklärung 
aber enthält die unverblümte Aufforderung zur 
„Errichtung der demokratischen Republik ledig­
lich (oder doch vorzugsweise) durch die nicht 
besitzenden Classen." Der Verein hält seine 
Sitzungen ganz offen, und polizeilicher SeitS 
haben noch keine Maßnahmen dagegen statt­
gefunden. 
Fre i  bürg ,  25.  Septbr .  Auch in  den 
Aemtern Schönau und St. Blasien^ im obe­
ren Schwarzwald, ist der Aufstand ausgebro­
chen. Wie im BreiSgau, so üben auch dort die 
Aufrührer den furchtbarsten Terrorismus aus. 
Alle Waffenfähigen von '16 bis 40 Jahren 
werden unter Androhung der Todesstrafe zum 
Mitziehen gezwungen. Auch aus dieser Ge­
gend, wie aus dem Oberlande sind viele Flücht» 
linge hier angekommen. 
He ide lberg ,  26.  Sepr .  S t ruve wurde 
sammr seiner Frau in Wehr 2 Stunden 
nördlich von Säckingen, auf der Flucht nach 
der Schweiz angehalten und sofort nach Fret-
burg vor daS dortige Kriegsgericht gebracht. 
Posen,  28.  Sepr .  Am 23.  fand tn  der  
Klosterkirche zu Samter eine Versammlung 
von Poletl aus allen Ständen statt, um sich 
über dte Wiederherstellung eines Polnischen 
Reiches zu berarhen. Der nächste Zweck wird 
in einer absoluten Trennung von den Deut­
schen, ob Christen oder Juden gefunden, und 
ist deshalb aller Verkehr mit den Deutschen 
in Handel und Gewerbe, sowie in jeder ande­
ren Beziehung verpönt worden. 
Rendsburg ,  23.  Sept .  Heute  s ind  von 
hier 4 Stück schweres Geschütz, zwei 48pfün-
der Bomben - Kanonen und zwei 24pfünder 
Kugel-Kanonen, nach Eckernförde abgegangen, 
um die dortige Seebatterie zu armirex. Die 
Dänischen Kriegsschiffe sind, wie man hört, 
noch alle tn See. 
K ie l ,  27.  Sep5.  Der  kön ig l .  Preußische 
General - Major von Bonin ist unterm 27. 
Sept. zum General-Lieutenant in der Schles­
wig - Holsteinischen Armee und zum comman-
direnden General der sämmtlichen Schleswig-
Holsteinischen Truppen ernannt worden. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien,  26.  Septbr .  Eben e ingegangenen 
Nachrichten vom 23. Septbr. zufolge, ist der 
BanuS von Kroatien ohne Schwertstreich bis 
Stuhlwetßenburg vorgerückt. Das Volk und 
die National-Garden haben den BanuS über­
all als Befreier empfangen. Nach der Ab-
retse des Erzherzogs Palatinus verließen die 
Nationalgarben schaarenwetse das Lager und 
zerstreuten sich. Gestern Abend hat der Erz-
Herzog Palatinus seine Stelle als Palatinu« 
in die Hände des KöngS niedergelegt; man 
weiß noch nicht ob sie Se. Maj. angenom­
men. Der Ungarische Reichstag soll, dem 
Vernehmen nach, prorogirt werden. Man er­
wartet eint Kaiserl. Resolution in Betreff der 
jetzigen Verhältnisse in Pesth. 
Wien,  27.  Sept .  Se.  Maj .  der  Ka iser  
haben nachstehende Manifeste an die Völker 
Ungarns und die dort.befindliche Armee erlassen : 
„An Meine Völker Ungarns. Vor weni­
gen Tagen habe ich Meinen treuen Völkern 
Ungarns eröffnet^ wie sehr Mir die schnelle 
und völlige Wiederherstellung des Friedens und 
der gesetzlichen Ordnung im Lande am Herzen 
ltegt. Leider hat sich nunmehr der Zustand 
noch verschlimmert; der Bürgerkrieg droht 
von allen Seiten in Ungarn sich auszubreiten. 
Bei dieser gefahrvollen Lage und bei meinem 
sehnlichen Wunsch, Blutvergießen zu verhin­
dern und die Schrecknisse der Anarchie fern 
zu halten^ habe Ich Mich bewogen gefunden. 
Meinen F.-M.-L. Grafsn Fr. Lamberg mit 
dem Oberbefehl sämmtlicher in Ungarn befind­
lichen Truppen und bewaffneten Corps von 
was immer für einer Benennung, zu betrauen, 
und denselben zu beauftragen, daß derselbe so­
gleich diesen Oberbefehl in Meinem Namen 
übernehme. Zur ersten Aufgabe habe ich dem­
selben vorgezeichnet, daß er allenthalben Waf­
fenruhe herstelle und hege Ich das feste Ver­
trauen zu allen Militär- und Civil-Autorirä-
ten, daß demselben schnell und vollständig Folge 
werde gegeben, und ihm hierbei alle Unterstü­
tzung werde geboten werden. Insbesondere 
habe Ich bereits die erforderlichen Verfügun­
gen getroffen, daß auch in Nord-Ungarn die 
gesetzliche Ordnung hergestellt werde. Ich er­
warte von Meinen Völkern Ungarns etn um 
so vertrauensvolleres Entgegenkommen zu mei­
nem außerordentlichen Commissär als bereits 
die nöthigen Schritte eingeleitet worden sind. 
um eine alle Theile zufriedenstellende Ausglei­
chung der innern Zwistigkeiren zu bewirken, 
und zwischen den Ungarischen und nicht Un­
garischen Staaten Meines GesammtreichS jene 
volle Einigkeit wieder herzustellen und zu sichern, 
wie sie durch Jahrhunderte zum gemeinsamen 
Wohl bestand, und durch die pragmatische 
Sanktion versichert war. Gegeben in Meiner 
Haupt - und Residenzstadt Wien, am 26. 
September 1848. 
F e r d i n a n d .  
An Meine Armee in Ungarn. Fest entschlos­
sen, einen Kampf zwischen Meinen Truppen 
unter den Befehlen des Ungarischen Ministe^ 
riumS und jenen unter dem Befehle des Ba­
nuS von Kroatien in keinem Falle zuzulassen, 
habe Ich Meinen F.-M.-L.» Grafen Fr. von 
Lamberg in der Eigenschaft eines außerordent­
lichen Kriegs - CommissariuS beauftragt , sich 
ohne Verzug tn das Hauptquartier des Un­
garischen Armee - Corps zu begeben , und da­
selbst alle Frindseligkeiten einzustellen, so wie 
den gleichen Befehl an den BanuS von Kroa­
tien zu erlassen. Ich erwarte von den beider­
seitigen Befehlshabern und den ihnen unter 
stehenden Truppen augenblicklichen Gehorsam 
und Befolgung Meines königlichen Willens, 
dem unnatürlichen Kampf zwischen Truppen, 
die Beide zu Meiner Fahne geschworen ha­
ben, und nur brüderlich für den gemeinsamen 
Zweck der Verrheidigung des Vaterlandes zu 
fechten haben, ohne Verzug ein Ende zu ma­
chen. Ich erwarte zugleich, daß jene Meiner 
Soldaren die sich verleiten ließen, ihre Fahne 
zu verlassen, diesem Meinem königlichen Ruf 
folgen und reumüthig zu derselben zurückkeh­
ren werden, um unter ihren gesetzlichen Be­
fehlshabern ihrem Schwur gemäß wieder ih­
ren Pflichten gegen ihren König nachzukom­
men. Gegeben in :c., den 26. Sepr. 1848. 
Ferd inand.  
Wien,  28.  Sepr .  Nachr ich ten aus dem 
Ungarischen Lager Stuhlweißenburg vom 24. 
zufolge, ist daS vom 22. datipte Manifest des 
Kaisers an die Kaiserl. Armee, welches durch 
einer» Courier an den General Moga zur Pu-
licarion abgeschickt wurde, von diesem Gene­
ral nicht publicirt worden. 
Die Sendung des F.-M.-L. Grafen Lam­
berg zur Beilegung der Ungarisch-Kroatischen 
Frage wird schwerlich ihren Zweck erreichen. 
Ein Ministerium, wie unser gegenwärtiges, 
welches nicht einmal die Kaiserstadt regieren 
kann, versucht unter solchen Umständen die 
kolossale Arbeit Ungarn und Kroatien regie­
ren zu wollen. Während Lamberg zur Ret­
tung der Magyaren nach Ungarn eilt, wird 
vermuthlich der Banus den ersten Zusammen­
stoß mit der Magyarischen Partei bei Stuhl­
weißenburg gehabt haben, und selbst, wenn 
dies nicht der Fall wäre, so ließen stch 40,000 
Kroaten, welche so unermeßliche Opfer gebracht 
haben, schwerlich abhalten, stehen zu bleiben, 
selbst wenn der Banus den Wiener Befehlen 
gehorche. Anderer Seits erhebt diese Maß­
regel den Muth der Magyaren und der de­
mokratischen Partei, die ^s als eine Conces-
sion betrachtet und keinen andern Schlußgedan­
ken hat, als diese unvorhergesehene Maßregel 
im Interesse des gefürchreten Slaventhums, 
welches a ls  SchreckenSbi ld  d ienen muß,  so 
auszubeuten, daß dadurch hier und in Pesth 
die projecrirte Ministerial- oder gänzliche Um­
wälzung unausbleiblich eintreten soll. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  26.  September .  Auf  Befeh l  des 
KrtegSministerS Lamoriciere wurde diesen Mor­
gen eine bedeutende Masse Munition aus 
Vtncennes in die Stadt geschafft und unter 
die Truppen vertheilr. Das 6. Bataillon der 
Mobilgarde hat den linken Tuilerieen - Flügel 
(Rue de Rohan) verlassen und sich nach Ruse 
begeben, wo das Bonaparristische Fieber am 
Heftigsten würher. Zahlreiche Emissäre haben 
den dortigen Bauern vorgelogen, daß der 
»»Prinz" mir 2 Milliarden baren Geldes aus 
London käme, dte er auf den Altar des Va­
terlandes niederlegen würde und wodurch sie 
(die Bauern) zwei Jahre von allen Abgaben 
verschont bleiben sollten. Auf diese Weise 
wird dem Auslande ihr Enthusiasmus für den 
demokratischen Kaiser erklärlich. 
Par is ,  28.  Septbr .  D ie  Herzog in  von 
Montpensier ist, wie der heutige Moniteur 
meldet, am 2l. Sepr. von einer Tochter ent­
bunden worden. 
I t a l i e n .  
Briefe aus Messina vom 13. Sept. mel­
den dte Übergabe von Lipart, Nolo und Gir-
genri. Es herrschte eine außerordentliche Auf­
regung in Palermo. Messina ist zum Frei­
hafen erklärt. Die Insurgenten sind, die Füh­
rer ausgenommen, amnestirt. Die königlichen 
Truppen sollen 4M Mann Artillerie 600 
Schweizer und 1200 Neapolitaner verloren 
haben. 1000 Verwundere wurden nach Nea­
pel, 700 nach Reggio befördert. Die Sici-
lianer sollen 1000 Mann verloren haben. 
Der Gesammt-Verlust auf beiden Seiten soll 
sich auf 7000 Mann belaufen. 
Nachrichten aus Palermo vom 16. Sept. 
(in Pariser Blättern) melden, daß sowohl der 
König von Neapel als die Regierung Sici-
liens den von dem Englischen und Französi­
schen Admirale vorgeschlagenen Waffenstillstand 
angenommen habe. 
Bo logna,  16.  Sept .  Der  Zustand un­
serer Stadt ist trotz der Kraftmaßregeln des 
Cardinals Amat ein sehr traurigen Man 
hört noch täglich von Meuchelmorden, und 
namentlich ist das reguläre Militär häufig ein 
Opfer solcher Banditen. Zn ToScana ist ein 
ZwangS-Darlehen von 4 Mill. Lire auferlegt, 
so daß jede Familie 12 Lire zu zahlen hat. 
DaS Geld soll dazu dienen um das Heer, 
welches vor Pisa lagert und wohl gegen Li-
vorno bestimmt ist, zu bezahlen. Zn Ztalien 
circulirr eine Erklärung, welche jckon Tausende 
von Unterschriften zählen soll, nach welcher 
sich die Unterzeichneten von jedem weltlichen 
und kirchlichen Gehorsam gegen "den Papst 
lossagen. 
N e u e s t e  P o s t .  
Straßburg ,  27.  Sept .  D ie  Sch i lder ­
hebung tm Badischen Oberlande ist nun be­
endigt. Von allen Seiten kommen Flüchtlin­
ge über den Rhein. Das planlose und un­
sinnige Unternehmen Struve's hat geendet, 
wie jeder Vernünftige im voraus einsehen 
konnte. Seiner Partei hat er durch seinen 
abenteuerlichen Zug nicht wenig geschadet. Den 
politischen Flüchtlingen wird nun sowohl an 
der Schweizer, als auch an der Französchen 
Grenze der Aufenthalt erschwert. 
F re iburg ,  30.  Sept .  So eben,  Abends 
7 Uhr, wird Struve mit seiner Frau unter 
Militärbegleitung in die Stadt geführt und 
in das Gefängniß abgeliefert. Eine unabseh­
bare Menschenmenge folgte den Gefangenen. 
Kö ln ,  3 .  Oct .  D ie  hies ige Commandan­
tur hat gestern nachstehende Bekanntmachung 
erlassen: „Mit Rücksicht auf die nunmehr 
wieder eingetretene Ruhe der Stadt wird der 
Belagerungs-Zustand hiermit aufgehoben und 
die betreffende Verordnung vom 26. Septbr. 
d. Z. außer Kraft gesetzt. 
Posen,  3 .  Oktober .  D ie  St immung der  
Polen gegen die Deutschen in den zu reorga-
nisirenden Theilen der Provinz wird immer 
drohender und nur die Ohnmacht scheint Thäk 
lichkeiten zurückzuhalten. Gerüchte von Unru­
hen halten das Volk in Aufregung, und man 
glaubt zuversichtlich an einen neuen Ausbruch 
des Aufstandes in allen Städten der Provinz 
und an einem und demselben Tage. Man 
will auch wissen, daß für diesen Aufstand be­
reits Getreide - Vorräthe aufgespeichert seien. 
Militär- und Civil - Behörden sind übrigens 
nicht unthätig. 
Wiesbaden,  30.  Sept .  A ls  d ie  be iden 
Bataillone unseres 2. Regiments am 26. aus 
Schleswig heimkehrten und vernahmen, daß 
sie sogleich nach Baden abmarschiren sollten, 
riefen sie „Halt", blieben stehen und erklär­
ten, sie wollten nicht marschiren, sie wären 
des Herumziehens müde und wollten nach 
Hause gehen. Alles Zureden der Offiziere war 
vergeblich, bis der Major Tümmler ihnen er­
klärte, daß sie feige Verräther am Vaterlande 
sein würden, wenn sie die Fahne verließen, 
die er übrigens nötigenfalls ganz allein tra­
gen und mit der er vorwärts reiten werde. 
Die Soldaten sagten nun zwar, er möchte 
reiten wohin er wolle, hie Fahne aber bleibe, 
indeß bequemten sich die Einzelnen / bis die 
3. und 4. Compagnie wieder ein Lebehoch auf 
Hecker ausbrachte, und damit Alles aufs Neue 
störrisch machte. Zetzt sprengte der General 
Alefeld herbei, und bat die Truppen, ihrem 
alten Ruhm nicht eine solche Schmach hinzu­
zufügen. Wer eine Klage habe, solle hervor­
treten. Dies geschah zuerst von Niemand, 
dann aber traten zugleich mehre hervor und 
Einer führte das Wort. Sie wollten wissen, 
für was sie weiter rücken sollten, sie könnten 
nicht mehr blindlings ihren Offizieren folgen, 
indem nichts dabei herauskäme. Der Gene­
ral Alefeld versprach daß jeder Soldat, wo 
er in seinem Rechte gekränkt worden Genug­
tuung finden solle, und so gingen die Sol­
daten ruhig nach Hause. Bei dem Abmqrsch 
gab es zwar noch manches „Halt", Lebehoch 
auf Hecker und die Aeußerung, daß sie nicht 
auf ihre Deutschen B,rüder schössen, indeß ist 
die Truppe doch abmarschirt. 
A l tenburg ,  2 .  Oktober .  Heute  Mi t tag  
nach 1 Uhr rückten hier die Sächsischen Trup­
pen ruhig ein. Dte Bürgergarde war an 
mehren Punkten aufgestellt, und namentlich 
vom 3. Bataillon wurden die Sachsen mit 
Hurrah empfangen, doch hörte man auch bei 
diesem Bataillon den Ruf: „Hecker und 
Struve sollen leben! Die Republik soll leben! 
Die Deutsche Freiheit soll leben!" Der erste 
bedenkliche Auftritt ereignet!? sich aber nach 
dem Einmarsch der Truppen auf dem Markte, 
wo die Bürgerwehr den eingerückten Truppen 
die Hauptwache nicht übergeben wollte; erst 
nach dreiviertelstündiger Unterhandlung zogen 
die Bürger ab und die Hauptwache wurde 
von Sächsischen Linientruppen besetzt. Unter 
einem Theile der Bürger, der vom republika­
nischen Fieber angesteckt ist, ist die Aufregung 
allerdings groß und es schließen sich ihr die 
sämmtlichen Proletarier, Handwerksgesellen, 
Arbeiter!c.^ welche in einem bewaffneten Frei.' 
Corps und einer Abtheilung Sensenmännern 
der Bürger-Garde zugetheilt sind, an. Daß 
man gesorgt hat, die Massen noch mehr auf­
zuregen, davon ist ein gestern Abend unseren 
Truppen in der Kaserne zugesteckter Straßen-
Anschlag ein Beleg. Indessen ist der gestrige 
Abend, einige unruhige Versammlungen vor 
dem republikanischen Kaffeehause abgerechnet, 
von dessen Stufen herab Parteiführer Reden 
hielten, ruhig abgegangen. 
Wien,  30.  Sept .  Entsetz l iche Nachr ich­
ten trafen so eben aus Pesth vom 28. NachtS 
ein. Der furchtbare Kossuth war aus Szol-
nok, von wo er 12,000 Landstürmer ankün­
digte, zurückgekehrt, und hatte in der Reichs­
tagssitzung durch seine Redekraft seine Anhän­
ger auf's höchste fanatisirt. Das Kais. Ma­
nifest, welches F.-M.-L. Graf Lamberg über­
brachte, wurde verworfen, nicht zur gesetzli­
chen Publikation zugelassen und durch Kossuth 
eine provisorische Regierung von 6 Mitgliedern 
ernannt. Graf Bathyany hat seine Stelle 
niedergelegt und Vay sollte dieselbe übernehmen. 
Unter solchen Umständen war der F.-M.-L. 
Graf Lamberg in Pesth eingetroffen. Zetzt 
drängten sich die durch Kossuth aufgereizten 
Volksmassen durch die Straßen, um den un­
glücklichen Kaiserl. Commissar Graf Lamberg 
zu suchen. Er begab sich nach Ofen in das 
General - Commando - Gebäude, und flüchtete 
sich von dort in Civilkleidern nach Pesth zu­
rück. Zn das General-Commando-Gebäude 
war die rasende Menge eingedrungen, und 
hatte alle Schriften, theils weggeschleppt, theils 
zerrissen und gräuliche Verwüstungen angerich­
tet. Graf Lamberg eilte unerkannt über die 
Brücke gegen Pesth zurück, allein ein Wiener 
Freiwilliger mit einem Sturmhut schrie der 
wüthenden Menge zu: „Hier ist der Kaiserl. 
Verräther! Haut ihn nieder." Graf Lam­
berg zeigte vergeblich seinen Kaiserl. Geleits­
brief. Er wurde mit Sensen und Hacken zu­
sammengehauen. Zur Ehre der Bürgerschaft in 
Pesth muß man sagen, daß sie über diese That 
aufs Höchste entrüstet und entsetzt ist. Mit 
Abscheu wandten sich alle redlichen Bürger von 
dieser Schreckensscene ab. Kossuth steht nun 
an der Spitze der neuen Schreckensregierung. 
Unterdessen rückt der Banus unaufhaltsam vor, 
und man hört schon Kanonendonner, der von 
Velemze her dröhnt. Zn Pesth wird er von 
den Gutgesinnten mit Sehnsucht erwartet. 
Man fürchtet eine Plünderung der Reichen 
durch das wüthende Gesindel. 
Wien,  1 .  Okt .  D ie  heut igen Nachr ich­
ten aus Pesth vom 29. Abends lassen wenig 
Zweifel übrig, daß Kossuth bei der schreckli­
chen Mordthat des Grafen Lamberg seine 
Hand im Spiele hatte. Der an der Spitze 
der gemäßigten Partei gestandene Minister-
Präsident Graf Bathyany hatte sich mit 2 
College», in das Lager der Magyarischen Ar­
mee und von da zum Banus nach Velemze 
begeben. Bei der Magyarischen Armee hatte 
er das Manifest, welches Graf Lamberg über­
brachte, dem Offiziercorps mitgetheilt und als 
nach Vorlesung desselben die meisten Offiziere 
erklärten, daß sie von nun an nur den Be­
fehlen des Kaisers gehorchten, war Bathyany 
im Begriff, mit dem Banus von Kroatien 
über einen Vergleich zu unterhandeln. Kos­
suth hatte ebenfalls eine Reichstagsdeputation 
ins Lager geschickt, und als er Nachricht von 
den Absichten Bachyany's und der Erklärung 
der Offiziere erhielt, griff er zu dem scheuß­
lichsten Mittel und ließ die Hefe des Volks, 
mittelst seiner Satelliten, gegen den unglückli­
chen Grafen Lamberg Hetzen. Durch den Tod 
des Stellvertreters des Monarchen sollte die 
Brücke der Wiedervereinigung mit dem Kai­
serreiche zerstört werden. Während Bathyany 
aus dem Lager zurückkehrte geschah die Mord-
that und um seine Scheußlichkeit in ganzer 
Macht zu zeigen , genügt es zu -wissen, daß 
Kossuth in Pesth ausstreuen ließ, es sei ein 
Wiener gewesen, der die Mörderbande anführ­
te. Allein es ist bereits bekannt, daß er ei­
nen Pesther hierzu auserwählte. Unter sol­
chen Umständen begab sich Bathyany, ohne 
Pesth zu berühren, nach Wien. Kossuth ope-
rirt jetzt in Pesth und Ofen als Schreckens­
mann. Er ruft mit der rothgrünen Blutfah­
ne in den Sälen des Reichstags: „Mit die­
ser Fahne wird Ungarn siegen oder die Welt 
untergehn!" Unterdessen flüchtet sich jetzt, wer 
nur kann, aus Ofen, und Pesth. Die Er­
mordung Sambergs hat Entsetzen verbreitet. 
Die Flüchtlinge sagen: Wir fluchen nicht dem 
BanuS, sondern dem Kossuch. — Der Ba­
nus wirb vermurhlich am Sonntag vor Ofen 
erscheinen. Zn Stuhlweißenburg hatte er be­
fohlen, die Barrikaden binnen einer halben 
Stunde abzutragen und hielt am 26. seinen 
Einzug; an seiner Seite sah man viele Ung. 
Magnaten, unter denen die Grafen Edmund 
und E. Zichy waren. Von Velemze rückte er 
bis Teteny, ohne daß, außer Plänkereien, ein 
Schuß geschah. Die Magyaren zogen sich 
überall zurück. Die Wirkung der Nachricht 
von der Ermordung des Grafen Lamberg bei 
der Magyarischen Armee wird eine ebenso ent­
setzliche gewesen sein. 
Buchares t ,  20.  Sept .  Vorgestern  s ind  
das organische Reglement und die Archontolo-
gie, daS goldene Buch der Wallachei, in dem 
Hose des Metropoliten feierlich verbrannt wor­
den. Zn der Archontologie sind seit undenkli­
chen Zeiten die alten und neuen adlichen Fami­
lien eingetragen, und es bestand aus 14 dicken 
Bänden. Das Volk verlangte diese Sachen 
von dem Minister des Auswärtigen, erhielt 
sie, legte sie auf eine Todtenbahre, behing 
diese mit einem schwarzen Leichentuch, und 
geleitete sie unter Beerhoven's Trauermarsch 
zu dem Scheiterhaufen, wo eine Rede Bra-
tiano's den Zweck erläuterte und der Metro­
polit von dem Balkon herab den Segen über 
das Valk und die Vernichtung der Bücher 
sprach. Zuerst flog nun das kostbar in Sammet 
und Silber gebundene Reglement in die Flam­
me, dann folgte das goldene Buch nach, und 
der Metropolit sprach seinen Fluch über die 
verbrannten Schriften aus und ließ diesen 
auch an die Straßenecken kleben. 
Bekanntmachungen. 
Vom Livländischen Kameralhofe werden alle 
diejenigen, welche die Provianrlieferung für 
das in Livlanb verthcilte Heer 1849 zu 
übernehmen Willens sind desmittelst aufge­
fordert, zu den auf den 4. und 8. Oktober 
d. Z. anberaumten Torgen , beim Livlän-
dischen Kameralhofe, — in dessen Kanzellei 
auch die speciellen Bedingungen zu inspiciren 
siiso, — sich zeitig zu melden , und die er­
forderlichen Saloggen den einzureichenden Ge­
suchen anzuschließen. ^ 
Riga, Schloß, den 11. September 1848. 
K.imeralhsfS-Assessor E. Hündeberg. 
No. 961. Zielbauer, Secrt. 1 
Von dem Livländischen Domainenhose wird 
deSmiltelst bekannt gemacht, daß zur Verpach­
tung der Hofeöländereien nachbenannler Krone-
gürer des Livländischen Gouvernements von 
nli. März 1849 ab der Torg am 6. und 
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der Peretorg am 9. November d. Z. abge­
halten werden soll, zu welchen sich die etwa-
nigen Pachtliebhaber unter Beibringung ge­
höriger Saloggen entweder in Person oder 
durch gesetzlich legitimirre Bevollmächtigte zei­
tig bei dem Livländischen Domänenhofe zu 
melden haben. — Die näheren Pachtbedin-
gungen können vor Abhvltung der Torge in der 
Kanzellei der Oekonomie-Abtheilung des Liv­
ländischen DomainenhofeS ersehen werden. 
Zm Fellinschen Bezirke: 1) DaS Gut 
HolstferShof mit 2 Hoflagen, 1063 männl. 
Revisionsseelen, 2 Mühlen, 1 Kruge, 4 Scheu-
ken, 1 Branntweinsbrennerei, 4011 Dessät. 
Ackerland und 1696 Dess. Heuschlag. — 2) 
DaS Gut Orrenhof .mit 297 männl. Revisi­
onsseelen, 1 Mühle, 1 Kruge, 2 Schenken, 
49 Dess. Ackerland und 60 Dess. Heuschlag. 
Riga, Schloß, am 23- September 1848. 
Domainenhofs-Rath Carl v. Sehrwaldt. 
No. 6431. L. Walter, Seer. 3 
Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiser­
lichen Stadt Pernau werden alle diejenigen, 
welche als Erben oder Gläubiger, oder aus 
irgend einem andern RechtSgrunde, an den 
Nachlaß des verstorbenen hiesigen Kaufmanns 
dritter Gilde und vormaligen AeltermannS 
Alexander Theodor Löwenberg Ansprüche zu 
formiren sich berechtigt halten sollten, hier­
durch alijgefordert, solche Ansprüche binnen 
sechs Monaten, spätestens also am 18. März 
1349, durch schriftliche, entweder in Person 
oder durch gesetzlich legitimirte Bevollmächtigte 
allhier beim Rathe einzureichende Angaben, 
gehörig anzumelden und rechrserforderlich zu 
docomentiren, so wie auch diejenigen, welche 
dem Verstorbenen mit Schulden verhastet ge­
blieben oder demselben gehörige Gelder, Do­
kumente oder Effecten besitzen, hierüber tn der­
selben Frist und auf gleiche Weise Anzeige zu 
machen angewiesen werden. Wonach sich zu 
achten. Pernau, Nathhaus, den 18. 
September 1843. 
Im Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 2104. C. Schmid, Secrt. 2 
Vekamltmaehungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Zn dem Hause des verstorbenen Aelter­
mannS Alexander Löwenberg sind verschiedene 
Kleidungsstücke, Meublen WirthschaftSgerä-
the, Equipagen, Pferdegeschirre und mehre an­
dere brauchbare Sachen unter der Hand zu 
verkaufen. 3 
Diejenigen, welche meine Hilfe in Anspruch 
zu nehmen wünschen, ersuche ich hierdurch höf­
lichst, sich recht bald bei mir zu melden, indem 
ich nur so lange als ich genug beschäftigt bin 
in Pernau verweile. Meine Wohnung ist bei 
Herrn Z. Heintzel. 
Zahnarzt Schumann. 1 
Zm gewesenen Kappelschen Hause, gegen­
über den Jahrmarktsbuden, ist die obere Woh­
nung von zwei Zimmern mit Kaminküche zll 
vermiethen. Auch kann erforderlichenfalls jede« 
Zimmer separat abgegeben werden. — Das 
Nähere erfährt man bei 
H .  Burchard t .  2  
Innerhalb acht Tagen verläßt Pernau 
F.  W.  Voge l .  1  
Innerhalb vierzehn Tagen wird diese Stadt 
ver lassen Z .  G.  Pet tz .  
Pernau, den 23. September 1848. 2 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
66) Den 26. Sept. Russ. Schiff Elisabeth, 
Tönson, von St. Petersburg mir Stückgut 
an H. D. Schmidt. — 67) Den 27. Preuß. 
Leo, Blanck, von Stettin mir Mauersteine 
an H. D. Schmidt. 
Berichtigung. 
Der in No. 33 dieses Wochenblattes ent. 
haltene Bericht, in welchem unter den abge­
gangenen Schiffen das russ. Schiff „Hof-
rarh Schubert" aus Versehen als durch die 
Herren Z. Zacke er C. clarirt aufgegeben 
worden, ist dahin zu berichtigen, daß oben-
genannreS Schiff durch Herrn H. D. Schmidt 
ausclarirt wurde. 
Im Nansen des General-Gouvernemts. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann, Censor. 
Pernausches Wochenblatt. 
»U. 4R 
Sonnabend/ 
1848. 
d. 9. Occober. 
Ausländische Nachrichten. 
D e u t s c h l a n d .  
Ber l in ,  6 .  Octbr .  Gestern  Mi t tag  nach 
2 Uhr wurde die Bürgerwehr mehrer Bezirke 
plötzlich allarmirt, und man vernahm bald, 
daß ein ganz eigenthümlicher Aufzug durch die 
Stadt dazu den Anlaß gegeben hatte. Von 
dem Alexander-Platze aus bewegte sich näm­
lich durch die Königsstraße eine große Masse, 
tn deren Mitte Knaben einen Esel führten, 
zwischen dessen Ohren ein Bündel Papier mit 
einer großen Tafel und der Inschrift: „Bür-
g«rw«hr-Ges?tz" befestigt war. Je weiter der 
Zug vorrückte um so größer wurde die ihn 
begleitend« Mass«, welche in der Taubenstraße, 
vor d«m Eingange zu dem Sitzungssaal« der 
National-Versammlung, halt macht« und hier, 
unter dem durchdringenden Geschrei der Mas­
sen , die Papierbündel — das Bürgerwehr-
Gesetz verbrannte. — Nach dieser Handlung 
besetzte Bürgerwehr den Gendarmen-Markt, 
um etwanigem weitern Lärm vorzubeugen. 
Dt« M«nge verlief sich tndeß nur allmälig, 
und lange noch war der Platz angefüllt. 
Sett einigen Tagen ist die Placaren-Litera-
tur wieder im Zunehmen begriffen, obgleich 
sich dieselbe m«ist nur mit ber«itS erörterten 
Fragen befaßr. Der „Democratenverein der 
KöntgSstadt" «rläßr einen Aufruf „an die Män­
ner im Heer«", in welchem vorzüglich darauf 
hingewiesen wird wie die LöhnungSzulage 
auch «in Werk der demokratischen Partei sei. 
Obschon man zuerst diese Zulage für unmög­
lich erachtet, habe man sich später doch durch 
das Dringen der Demokraten dazu entschlie­
ßen müssen. Aber das sei noch nicht genug, 
es gäbe für den Soldaten noch andere Anfor­
derungen, über die man sich verständigen müsse. 
Zu dieser Verständigung werden die Soldaten 
eingeladen. — Ein zweites Placat mit der­
selben Chiffre („Siebenter September"), un­
ter welcher in der Spenerschen Zeitung eine 
Reihe von Aufsätzen über Verhandlungen der 
National-Versammlung erschienen sind, erregt 
in den verschiedenster» Kreisen schon deshalb 
Aufmerksamkeit, weil von vielen Seiten be­
hauptet wird, daß unter jen«r Chiffre Herr 
Harkort, ein Führer des rechten CentrumS, 
seine und die Ansichten seiner politischen Freun: 
de ausspreche. DaS Placat ist an dte „Bür­
gerwehermänner unserer Stadt Berlin" ge­
richtet. — Ein drittes Placat, „der Reichs-
verweser und die Reichsminister" sucht die 
Aufmerksamkeit auf die letzten Erlasse der Cen-
tralgewalt, worin die Regierungen aufgefordert 
werden, den Mißbräuchen des Versammlungs­
rechts und der Pr«ßfr«iheir zuvorzukomm«n, 
zu l«nk«n. Das Plaear schließt mir den Wor­
ten: „Wie gefällt Euch das Berliner?" zc. 
P o t s d a m ,  4 .  Octbr. Mehre Garde-du-
CorpS, welche am Sonntag Nachmittag sich 
bedauerlicher Excesse bei der öffentlichen Volks­
versammlung auf dem Bornstadter Felde schul­
dig gemacht haben, haben auch gest«rn Abend 
die Versammlung des hiesigen polirischen Ver­
eins gestört, indem sie mit Dolchen, Messern 
und anderen Werkzeugen in den Versamm-
lungS-Saal drangen, und Angriffe auf Per­
sonen machten. Ein heftiger Kampf im Saale 
war die Folge dieses Angriffs. Die Bürger­
wehr wurde sogleich durch Generalmarsch zu-
sammenderufen; diese hat mehre Garde-du-
CorpS verhaftet. Ueber diesen neuen Vorfall 
wird eine Strenge Untersuchung eingeleitet 
werden. 
Bres lau,  6 .  Oktober .  Ga Er laß des 
Ober-Präsidenten in unsern heutigen Blattern 
(darirt vom 29. v. M.) an die Schleichen 
Landbewohner warnt vor Aufreizungen und 
Verführungen, und ist bemüht, daS RechtS-
verhältniß tn den bäuerlichen Fragen klar zu 
legen. — Auf dem Lande finden viele und 
zahlreiche Volksversammlungen statt; so zwi­
schen Liegnitz und Goldberg. Zn einer sol­
chen Versammlung bei Heinrichs» ward die 
Abschaffung des Adels als nöthtg erachtet, 
eben so dte Einführung einer Einkommens- u» 
Vermögenssteuer als unabweislich angesehen» 
Frankfur t  a .  M. ,  4 .  Oktober .  Wi r  er ­
halten die Nachricht, daß der Abgeordnete zur 
Deutsche« eovstituirendeo National-Versamm­
lung, Hr. MinkuS, in Schlesien einer Volks­
versammlung präsidirt, in welcher er Königs-
mord gepredigt und dte Ermordung AuerS-
waldS und LtchuowSky'S als etn nachahmungs­
würdiges Beispiel gerühmt haben soll. Als 
Erfolg wird die Ermordung eines Gendarmen 
und eines ExecutorS, so wie die Verhaftung 
des Herrn MinkuS, erwähnt. (Die BreS-
lauer Zeitungen melden hiervon noch nichts.) 
O e s t e r r e i c h .  
Wien,  4 .  Oktober .  Zedermann bef indet  
sich fortwährend in der angstlichsten Span­
nung wegen der Ungarischen, Angelegenheiten. 
Seit gestern ist auch die Dampfschiffahrt zwi­
schen hier und Pesth eingestellt und alle gro­
ßen Handels - Verbindungen haben schon seit 
vter Wochen den Todesstoß erlitten. Wenn 
die DawpfschifffahrtS - Verbindung mit Sem-
lin vor hereinbrechendem Winter nicht mehr 
eröffnet wird, so haben wir für den Winter 
eine Theuerung aller LebenSproducte zu fürch­
ten. ES ist daher natürlich, daß ein« Been­
digung der Zustande bei Pesth eine Lebensfra­
ge für die Kaiserstadt ist. Alle übrigen po« 
«tischen Ereignisse des Auslandes und selbst 
dieLtalienischen, sind für jetzt in den Hinter­
grund getreten, und ernstliche Besorgnisse al­
ler Seirs steigen mit jeder Stunde auf. Die 
radikale Partei aber weiß, daß in Ungarn 
ihre letzte Karte gespielt wird. Es ist daher 
maßlos, wie sie daS Volk zu bearbeiten sucht. 
Zn ihren Zeitungen wird der BanuS von 
Kroatien als der künftige Würherich der Oe­
sterreichischen Freiheitshelden geschildert, und 
ein Ärmlicher Kreuzzug gegen ihn gepredigt. 
Nach Berichten aus Pesth bis 2. d. HbendS 
hatte sich dorr nichrs verändert. Es herrschte 
Anarchie im höchsten Grade. Der BanuS 
stand in Marlon - Vasar und dte Waffenruhe 
sollte bis gestern AbendS 6 Uhr fortdauern. 
Der Graf Eugen Zichy war am Sonnabend 
im Magyarischen Lager, angeblich als Spion 
des BanuS, kriegsrechtlich aufgehängt worden» 
Ganz Ungarn ist in Aufruhr, der Land­
sturm jetzt allgemein aufgeboten; Kossurh und 
mehre andere Glieder der Kammer reisen um­
her und entflammen die Gemücher der Ma­
gyaren; strenge Gesetze rufen die Wehrhaften 
zur Fahne; alle Männer zwischen 16 und 6l) 
Zahren müssen zu den Waffen greifen; viele 
Familien sind nach Wien geflüchtet, um den 
Verwirrungen und Gräueln des Krieges zu 
entgehen. Zn Pesth ist aller Verkehr abge­
brochen, man denkt nur an Angriff und Ver-
theidigung. Die Ungarischen Soldaren in der 
Armee suchen auf alle mögliche Weise in ihr 
Vaterland zu entkommen. Zn Lemberg wur­
de das Magyarische Regiment Großfürst Mi­
chael (früher Mariagi) tn der Ausführung 
seines patriotischen Vorhabens durch den Ge­
neral Hammerstein gestört, der, davon in 
Kenntniß gesetzt, Grenadiere und Kanonen 
anwendete, die Vaterlandsfreunde gewaltsam 
zurückzuhalte«; er versprach jedoch diesem Re­
giment? , daß es Zedem am 6. Oktober frei­
stehen sollte, zu gehen, «ohin eS ihm belieben 
würde. — Auch in Italien soll eine gewaltige 
Gährung unter den Magyarischen und Kroa­
tischen Soldaten stattfinden, sie verlangen 
nachdrücklich den Abzug in ihre Heimath. 
Wien,  A.  Octbr .  Se.  Maj .  der  Ka iser  
hat, durch die in Ungarn vorgefallenen Ereig­
nisse veranlaßt folgend,« Reskript erlassen: 
Wir Ferdinand der Erste, konstitutioneller 
Kaiser von Oesterreich Ungarn«, de« Groß-
fürsteothum« Siebenbürgen, so wie aller Nach­
barländer Reichsbaronen, kirchlichen und welt­
lichen Würdenträgern, Magnaten und Reprä­
sentanten, die aus dem von Un« in der kön. 
Freistadt Pesth zusammenberufenen Reichstage 
sind. Unseren Gruß und Unser Wohlwollen. 
Zu Unserem tiefen Schmerz und Entrü­
stung hat das Repräsentantenhaus sich durch 
Ludwig Kossuth und seine Anhänger zu gro­
ßen Ungesetzlichkeiten verleiten lassen, sogar 
mehre ungesetzliche Beschlüsse gegen Unseren 
königl. Willen zum Vollzuge gebracht, und 
neuerlich gegen die Sendung des von UnS zur 
Herstellung des Friedens abgeordneten kontgl. 
CommissärS, Unseren Feldmarschall-LieutenantS 
Grafen Franz Lamberg, bevor derselbe nur 
Unsere Vollmacht vorzeigen konnte, am 27. 
September einen Beschluß gefaßt, in Folge 
dessen dieser Unser königl. Commissär von ei­
nem wilden Haufen auf öffentlicher Straße 
mit Wuth angegriffen und auf die grauen­
vollste Weise ermorder wurde. Unter diesen 
Umständen sehen wir UnS, Unserer königlichen 
Pflicht zur Aufrechthaltung der Sicherheit 
und der Gesetze gemäß genöchigt, folgende 
Anordnungen zu treffen und deren Vollziehung 
zu befehlen: 1. Lösen Wir hiermit den Reichs­
tag auf, so daß nach Veröffentlichung Unse­
re« gegenwärtigen Allerhöchsten Reskripts der­
selbe aisogleich seine Sitzungen zu schließen 
h»t. 2) Alle von UnS nicht sanktionirten 
Beschlüsse und Verordnungen des gegenwärti­
ge» Reichstage« erklaren Wir für ungesetzlich, 
ungültig und ohne alle Kraft. 3) Unterord­
nen Wir dem Oberbefehle Unseres BanuS 
von Kroatien. Slavonien und Dalmatien, 
Feldmarschall-LieutenantS Baron Joseph Jel-
lachich, hiermit alle tn Ungarn und seinen 
Nebenlänbern. so wie in Siebenbürgen liegen­
den Truppen und bewaffneten Körper, von 
welch immer Gattung, gleichviel, ob diese 
av< Nationalgarden oder Freiwilligen bestehen. 
4) Bis dahin, wo der gestörte Friede und 
dte Ordnung im Lande hergestellt sind, wirb 
daS Königreich Ungarn den KrtegSgesetzen un­
terworfen , daher den betreffenden Behörden 
dte Abhaltung von ComitatS- städtischen oder 
Distrikts-Congregationen einstweilen eingestellt 
wirb. 6) Unser BanuS von Kroatien, Sla­
vonien und Dalmatien, Baron Joseph Jella-
chich, wird hiermit als bevollmächtigter Com­
missär Unserer königl. Majestät abgesendet, 
und ertheilen Wir ihm volle Macht und Wirk­
samkeit, damit er im Kreise der vollziehenden 
Gewalt die Befugnisse ausübe, mit welchen 
er in gegenwärtigen außerordentlichen Umstän­
den als Stellvertreter Unserer königl. Maje­
stät begleitet ist. 
In Folge dieser Unserer Allerhöchsten Be­
vollmächtigung erklären Wir, daß all dasjenige, 
waS der BanuS von Kroatien verordnen, ver­
fügen, beschließen und befehlen wird, als mit 
Unserer Allerhöchsten königl. Macht verordnet, 
verfügt , beschlossen und befohlen anzusehen 
ist; daher Wir auch allen kirchlichen, Civil-
und Militär-Behörden, Beamten, Würden­
trägern und Bewohnern, weß immer Stande« 
und Range« Unseres Königreich« Ungarn, 
Siebenbürgens und aller Nebenländer, hier­
mit Allergnädigst befehlen daß sie den durch 
Baron Joseph Jellachich als Unseren bevoll­
mächtigten königl. Commissär unterschriebenen 
Befehlen in Allem eben so nachkommen und 
gehorchen, als sie Unserer königl. Majestät zu 
gehorchen verpflichter sind. 6) Insbesondere 
tragen Wir Unserem köntgl. Commissär auf, 
darüber zu wachen, daß gegen die Angreifer 
und Mörder Unseres kön. CommissärS, Gra­
fen Franz Lamberg, so wie gegen alle Urhe­
ber und Theiloehmer an dieser empörenden 
Schandthat, nach der vollen Strenge der Ge­
setze verfahren werde. 7) Die übrigen lau­
fenden Geschäfte der Civil-Verwaltung Wer­
der einstweilen von den den einzelnen Ministe­
rien zugewiesenen Beamten nach Vorschrift 
der Gesetze geführt werden. 
Wte sofort dt, Etnhetr der Wahrung und 
Leitung der gemeinsamen Interessen der Ge-
sammt-Monarchie auf bleibende Weife herge­
stellt die gleiche Berechtigung aller Nationali­
täten für immer gewährleistet, und auf dieser 
Grundlage die Wechselbeziehungen aller un­
ter Unserer Krone vereinigten Länder und 
Völker geordnet werden sollen, wird daS Ge­
eignete mit Zuziehung von Vertretern aller 
Thetle berathen und im gesetzlichen Wege fest­
gestellt werden. Gegeben zu Schönbrunn, d. 
3 .  O c t o b e r  1 S 4 6 .  F e r d i n a n d .  
Das (gestern mitgetheilte) Kaiserliche Re­
skript in Bezug auf Ungarn' hat hier eine 
bedeutende Aufregung hervorgerufen, doch ist 
die Stadr ruhig. Die Post aus Pesth ist 
heute ausgeblieben; die Brücke bei Preßburg 
ist abgebrochen; von allen Seiten wird gerü­
stet , überall wird das Militär marschfertig 
gemacht; bei Bruck an der Leitha ist ein gro­
ßes Lager zusammengezogen. Hier sind auf 
Befehl des Ministeriums 2 Compagnieen Ar­
tillerie zum Abmarsch bereit. Eine Cotnpag-
nie Artillerie, die in Pesth in der Kaserne 
liegt, weigerte sich, gegen die Kroaten zu zie­
hen, weil sie gezwungen wären, auf ihre Ka­
meraden zu schießen; sie wurde auf diese Er­
klärung entwaffnet und wird streng bewacht. 
— Reisende aus der Gegend von Raab er­
zählen , daß die Proklamationen des BanuS 
an die Ungarn dorr die beste Wirkung mach­
ten. Der General der Kroaten erklärte den 
Raabern, daß sie als Freunde und nicht als 
Feinde Ungarns einrücken. Hierauf wurde 
überall die weiße Fahne aufgesteckt, und die 
Kroaten rückten friedlich ein. Eine öffentliche 
Afforderung erging auch nach Wieselburg, der 
Kornkammer Ungarns und Oesterreichs, und 
harre im dortigen Comirate die gleiche Wir­
kung. Die bewaffneten Bauern kehrten so­
gleich um, als sie den friedlichen Ausgang in 
Raab Hörren. Der Landsturm löste sich auf 
und Wieselberg wurde gestern eben so friedlich 
beseht. Zn Preßburg wurde gestern nach 
Eingang dieser Nachrichten die Schiffbrücke 
abgetragen. 
Die BreSl. Ztg. vom 6. October, halb 6 
Uhr Nachmittags, meldet: „So eben bringt 
der Güterzug der Oberschlesischen Eisenbahn 
die Nachricht mit, daß das Oesterreichische 
Militär gestern früh aus Krakau eiligst nach 
Ungarn aufgebrochen und auf Wagen dorthin 
rransportirt worden ist. Es ist nur eine kleine 
Besatzung in Krakau zurückgeblieben. Der 
Transport erforderte mehre Hundert Wagen. 
I t a l i e n .  
Tur in ,  29.  Septbr .  D ie  Ankunf t  des 
Generals Scrzynecki in Chambery, wo er mir 
König Karl Albert und dem General Oudinot 
eine Zusammenkunft hatte, wird hier von Vie­
len als Vorläufer eines neuen Feldzuges ge­
gen Oesterreich angesehen. Scrzynecki ist be­
reits in Turin angelangt und hat dort Be­
fehle zur neuen Organisation des Heeres er-
theilt. Die Erbitterung gegen Oesterreich ist 
in diesem Augenblicke besonders heftig wegen 
der Weigerung, den Piemontesen den in Pe-
schiera hineingefiüchteten Belagerungs-Park zu­
rückzugeben, wie dies nach den Bedingungen 
des Waffenstillstandes zugestanden worden. Der 
Vorwand Oesterreichs, diesen Artikel erst dann 
zu erfüllen, wenn Venedig von allen fremden 
Truppen geräumt sei, erscheint hier höchst ei­
genmächtig, obschon man sich erinnern dürfte, 
daß man noch ganz kürzlich von hier aus viel 
eigenmächtiger gegen Oesterreich verfuhr. Einst, 
weilen hat der Admiral Albini Befehl erhal­
ten , mit der Sardinischen Flotte in die Ge­
wässer von Venedig zurückzukehren, jedes Oe­
sterreichische Schiff, welches sich dorr sehen 
lasse, sogleich wegzukapern und dies als Re­
pressalie wegen der Zurückbehaltung des Artil-
lerie-ParkeS zu entschuldigen. 
N e u e s t e  P o s t .  
Wien,  7 .  Ot t .  Zwei  h ies ige Grenad ier -
Bataillone hatten den Befehl erhalten, nach 
Ungarn abzumarschiren, ein Theil dieser Trup­
pen hatte sich aber dieser Bestimmung wider­
setzt; sie wurden daher gestern morgen, als 
sie um 6^ Uhr ausrücken mußten, von einem 
Kürassier-Regiment escortirt. An den Do­
naubrücken wurden sie indessen von bewaffne­
tem Landvolk empfangen, daß sie nicht weiter 
ließ, mit den Grenadieren fraternisirte und die 
Brücken zu demoliren anfing. Es eilten auch 
die Nationalgarden zusammen und nahmen 
Partei für das Militär. Die Kürassiere, wel­
che die Brücke nicht mehr überschreiten konn­
ten, mußten zurück. Es entspann sich bald 
darauf ein Kampf zwischen den Grenadieren, 
National-Garde und Volk auf der einen und 
einem Füsilier-Bataillon des Polnischen Regi­
ments Nassau und anderen, zum Theil von 
Prag angekommenen Truppen auf der ande­
ren Seite. Der Kampf hat bis Mittag in 
der Leopoldstadt fortgewüthet, worauf er in 
der Stadt begann, indem ein Theil der Na­
tionalgarde sich mit einem anderen Theile der­
selben, den Studenten und dem Landvolk schlug. 
Zwischen 4 und 6 Uhr ward das Kriegs-Mi­
nisterium , das nur von 30 Mann Soldaten 
besetzt war, ohne daß diese sich nur hatten 
widersetzen können, erstürmt und durchsucht, 
und der Kriegs-Minister Graf Latour auf die 
grausamste Weise mit Stichwunden, Fußtrit­
ten und Hammerschlägen auf den Kopf ermor­
det und dann an einem Larernenpfahl im Hofe 
aufgehängt, wo noch nach seinem Leichname 
geschossen wurde. Das Zeughaus ist die ganze 
Nacht hindurch vom Militär und einem Theil 
der National - Garde vertheidigt worden, ist 
aber diesen Morgen in die ^ände des Volks 
gefallen, welches sich nun mit Gewehren be­
waffnet. Den gestrigen Tag und die ganze 
Nacht hindurch hörte man das Kanonen- und-
Peloton-Feuer und das Sturmläuten in der 
Stadt und in allen umliegenden Dörfern in 
weiter Ferne. 
Die Mörder des Grafen Latour hatten 
gleich geschrieen, die ihm gleichgesinnten soll­
ten ihm folgen. Inzwischen hat sich gestern 
Abend der Reichstag permanent erklärt und 
dem Kaiser eine Deputation nach Schönbrunn 
gesandt, um ein „volkstümliches" Ministe­
rium und dte Zurücknahme der Ernennung 
des Banus zum kön. Commissär für Ungarn 
zu verlangen. 
Das Ministerium ist aufgelöst, der Justiz-
Minister soll auf der Flucht gefangen genom­
men worden sein und sich auf der Aula be­
finden, die übrigen Minister, außer Doblhof 
und Hornbostl, sich versteckt halten. 
Alles Militär hat die Stadt verlassen und 
jetzt, Nachmittags, findet kein Kampf mehr statt. 
Das Landvolk strömt bewaffnet ab und zu. 
Halb 4 Uhr Nachmittags. Der Kaiser ist 
mit seiner ganzen Familie nach Linz geflüchtet. 
Das Srudenten-Lomite hat, in Gemeinschaft 
mit dem Central-Comite, eine Forderung er­
lassen, welche folgende Punkte enthält: 4) Zu­
rücknahme des Manifestes. 2) Abdankung 
des ganzen Ministeriums und Bildung eines 
neuen durch den Abgeordneten Löhner (äußer­
ste Linke). 3) Unterordnung des Militärs 
unter die Civilbehörden. 4) Augenblickliche 
Entfernung aus der Stadt. 6) Verbannung 
des Erzherzogs Ludwig und der Erzherzogin 
Sophie aus den Oesterreichischen Landen. 6) 
Beendigung des Commando's Radetzky in Mai­
land. Civilregierung für Italien. Ein Pla­
cat des Reichstages verkündet so eben, daß 
die gemachten Antrage, bis auf den von der 
Verbannung der Mitglieder des Kaiserhauses, 
über welchen letzteren, wohl noch verhandelt 
wird, bewilligt worden seien. Dagegen ge­
langte bald darauf ein Schreiben des Kaisers 
an den Reichstag, mit der Nachricht, daß« 
nachdem er sich vieles entäußert, um der Ord­
nung und Sicherheit zu dienen, er nun mit 
Gewalt und Strenge verfahren wolle. Man 
kann denken , welchen Eindruck solche Spra­
che unter solchen Umständen macht, und der 
Reichstag ist auch sofort an die Beantwor­
tung dieses Schreibens gegangen, worüber er 
noch beräth. Man spricht bereits von einem 
Truppenzuge auf Wien, doch ist das Durch­
kommen, wie jede Flucht unmöglich; so stark 
sind die Linien verbarrikadirt. Dabei werden 
die Barrikaden fortdauernd befestigt. Der 
Reichstag hat der Nationalgarde die oberste 
Exekutivgewalt übertragen. 
Wien,  8 .  Octbr .  Dev Graf  Auersperg  
steht mit dem Militär auf der Weiden am 
Schwarzenbergischen Palais, und hat auch 
das Belvedere, welches die Stadt beherrscht, 
mit Kanonen besetzt. Die Truppen, welche 
er befehligt, bestehen aus 4000 Mann mit 
20 Schützen, indem er ein Cavallerie - Regi­
ment, ein Grenadier- und ein Füsilier-Bataillon, 
nebst 6 Kanonen, zur Deckung des Kaisers 
auf seiner Flucht nach Ober - Oesterreich mit 
abgesendet hat. 
Von vorgestern bis heute ist das Wort 
„Republik" nicht ausgesprochen, nicht in die 
Mitte des tobendsten Haufens geschleudert 
worden; die Abreise der Kaiserlichen Familie 
wird indessen mit vollkommener Gleichgültig­
keit angesehen und hat gänzlich jeden Eindruck 
verfehlt. Gestern und heute hörte man nichts 
als Verwünschungen gegen die Kaiserl. Fami­
lie, nur der Kaiser für seine Person findet 
noch Gnade. Ueber die Abreise des Kaisers 
erfahrt man, daß mehre Reichstags-Deputirte, 
unter denen Schwarzer, vorgestern Abend die 
Entfernung des Erzherzogs Franz Karl und 
seiner Gemalin mit so ernsthaften Anspielun­
gen auf den eben vollbrachten Mord des Gra­
ft» Latour, in Schönbrunn verlangt hatten, 
daß der Entschluß des Kaisers schnell gefaßt 
war. Er zog Morgens 6 Uhr mit der Kais. 
Familie unter Bedeckung von 3 — 4000 M. 
Infanterie und Cavallerie von Schönbrunn 
über St. Veit gegen Burkersdorf ab. Der 
Kaiser und sein Bruder waren niedergeschla­
gen, nur die Kaiserin zeigte eine ungewöhn­
liche Fassung und Geistesruhe. Zn der Um­
gebung sammelt sich von allen Seiten Mili­
tär, und es ist, wenn ein Schlag gegen die 
Stadt erfolgt, das Gräßlichste zu fürchten. 
Die Hofpartei hat nur bei den Reichen auf 
Sympathie zu rechnen, die ganze übrige Be­
völkerung ist durch und durch radical. 
Zn Kroatien beginnt eine mißgünstige 
Stimmung gegen Zellachich. Die Einwohner 
sind erbittert über die lügenhaften Siegesnach-
richten, und gegen 3000 bewaffnete Kroaten 
bereits in ihre Heimath zurückgekehrt, wäh­
rend 4000 andere geradezu zu den Ungarn 
übergegangen sein sollen. Pesth hat einen 
Landsturm von 6000 Mann gestellt, darunter 
2ö00 Zuden, die ein besonderes Bataillon 
bilden. Die Bauern sind ebenfalls im Anzü­
ge. Zellachich soll es auf keine Schlacht mehr 
ankommen lassen wollen. Der Landsturm des 
Baranyer Comitats hat dem General Roth 
7 Kanonen und 60 Munitionswagen abge­
nommen. Bei dem Grafen Zichy sind 600,000 
Gulden gefunden worden, die der Kriegsmini­
ster Latour für Zellachich bestimmt hatte; sie 
sind nach Pesth eingebracht worden. 
Wien.  9 .  Octbr .  Auersperg  hä l t  s t renge 
Mannszucht und hat zwei plündernde Solda­
ten zur Warnung aufknüpfen lassen. Er steht 
noch- immer in derselben Position nur sind 
wieder zwei Compagnieen Deutschmeister zum 
Volke übergegangen. Sie wurden mit ihren 
Offizieren, welche schwarz-roth-goldene Bin­
den tragen, auf ihrem Zuge zur Aula mit 
ungeheurem Zubel begleitet. 
ES bestätigt sich wirklich, daß in Latour'S 
Papieren sehr gravirende Zndizien vorhanden 
sind, die ein Einverständniß desselben mir der 
Camarilla zur Unterdrückung der Volksfreiheit 
als bestimmt herausstellen. Der General 
Bechtold, der sich bei Weißkirchen so schänd­
lich benommen, ist darin zum Commandanten 
der Wiener Nationalgarde bestimmt. Ein 
zweiter Brief aus Cilly von einem General 
G. an Latour spricht von der Notwendigkeit, 
die Brut der Aula zu ersticken und die Stim« 
me der Linken zum Schweigen zu' bringen. 
Diese Briefe sind bereits vom Studenten-
Comite dem Reichstage übergeben worden, der 
sie wahrscheinlich auch der Oeffentlichkeit über­
antworten wird. 
Mi t tags  42 Uhr .  So eben langt  d ie  
Nachricht an, daß die Truppen von Zellachich 
bei Bruck an der Leitha den Oesterreichischen 
Boden betreten haben. Da seine Absichten 
nicht bekannt sind, wurde aus der permanen­
ten Commission des Reichstages der Abgeord­
nete Praro an ihn entsendet, mit der Forderung, 
mit seinem Marsche still zu halten. Zu glei­
cher Zeit wurde ein Courier an den Kaiser 
nach^Sieghardskirchen entsendet, damit auch 
der Kaiser einen ähnlichen Befehl erlasse. 
2 Uhr. Eine Vedettenlinie ist von Wien 
bis an die Gegend von Bruck gebildet, und 
Graf Auersperg ersucht worden, das Militär 
in die Kasernen zurückzuziehen. Herr Scher­
zer hat das Obercommando der Nationalgarde 
niedergelegt und Hauptmann Braun es über­
nommen. An Se. Majestät ist eine Estafette 
abgeschickt worden, um dessen sofortige Rück­
kehr , und einen Befehl an den Baron Zel­
lachich zu erwirken, der dessen augenblicklichen 
Rückzug anordnet. — DaS Obercommando 
der Nationalgarde hat Befehl erhalten, Wien 
in Vercheidigungs-Zustand zu setzen. 
Von Gratz langt so eben ein Corps von 
Freiwilligen an, welche sich der Stadt zur 
Verfügung stellen, mit der Anzeige > daß im 
Norhfalle die Grätzer in Masse zu Hilfe ei­
len würden. 
4  Uhr. Auf die Kunde, daß Zellachich 
im Anmarsch und nur noch eine Stunde von 
Wien entfernt sei, wird Allarm durch alle 
Straßen Wiens geschlagen. 
Von Pesth bis tn die Gegend von Raab 
ist Alles mil Magyarischen Freiwilligen und 
Landstürmern bedeckt. Auch an der Seite von 
Oedenburg rückt der Landsturm vor. Jetla­
chich hatte am 7. Oktober Preßburg aufgefor­
dert , seinen Befehlen zu gehorchen und die 
Brücke wiederherzustellen; allein die Stadt 
hat sich an den hiesigen Reichstag um Hilft 
gewendet. In Esongrad, Szentes, Szegvar, 
H. M. Vasarhely und Szeged hat sich ein 
Landsturm organisirt, wie es heißt 60,000 
M. stark. Zn Neusohl sind am 22. Sept. 
2 Compagnieen des Ungarischen Regiments 
Prinz von Preußen eingezogen. 
Ber l in ,  6 .  Oct .  Wie  w i r  aus zuver läs­
siger Quelle erfahren, ist der Preußischen Re­
gierung ein Schreiben von der Centralgewalt 
zugegangen, in welcher die erstere aufgefordert 
wird, ihre Vertreter und diplomatischen Agen­
ten im Auslande zurückzuziehen, da es ferner 
nicht statthaft sein könne, daß eine Vertretung 
der einzelnen Deutschen Staaten im Auslan­
de bestehe. Im Falle Preußen Anstand neh­
men würde, dieser Aufforderung nachzukom­
men , so ist dabei die Weisung gegeben, daß 
die Preußische Regierung ihren Vertretern 
im Auslände sofort Instructionen ertheile, 
wonach dieselben sich vollständig und in jeder 
Beziehung den Anweisungen der auswärtigen 
Vertreter der Centralgewalt unterzuordnen hat­
ten. Dasselbe Rundschreiben ist von Seiten 
der Centralgewalt an die Regierungen aller 
Deutschen Staaten ergangen. Die Preußi­
sche Regierung hat hierauf in einem Schrei­
ben, das am 4. d. an die Centralgewalt ab­
geschickt wurde, die Antwort ertheilt, daß sie 
eine Folgeleistung dieser Aufforderung nicht 
zusagen könne. 
Allen, die meiner freundlichst gedenken, 
wünscht ein herzliches Lebewohl! 
F. W. Vogel. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Rache der Kaiser­
lichen Stadt Pernau ^vird nachstehende Be­
kanntmachung t>e6 Finanzministtrii, betreffend 
die Bewilligung von Prämien für die Be­
gründer von mechanischen FlachS-Spinnereien 
so wie von Webe- und Appretur-Anstalten 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Die mechanische Flachsspinnerei, welche zu­
erst in England aufgekommen ist, hat dort in 
kurzer Zeit einen solchen Aufschwung genom­
men , daß das nach dem Festland« Europa'S 
ausgeführte Englische Maschinen-Garn durch 
seine Wohlfejlheit der Hand - Spinnerei sehr 
gefährlich geworden ist, trotz dem, daß Eng­
land den Fiachs zum Spinnen vom Europai­
schen Festlande und, wie bekannt, vorzugs­
weise aus Rußland einführen muß. Um in 
dieser Beziehung einigermaßen das Gleichge­
wicht wieder herzustellen, fing man in Frank­
reich und Deutschland an mechanische Flachs-
Spinnereien zu errichten, und haben dieselben 
dort auch schon eine bedeutende Stufe der 
Entwickelung erlangt. Zn Deutschland hat 
sich sogar ein heftiger Kampf zwischen den 
Vertheidigern der mechanischen und denen der 
Hand-Spinnerei erhoben, insbesondere deswe­
gen, weil eine nicht geringe Zahl von Spin­
nern und Spinnerinnen bei Einführung der 
Maschinen-Spinnerei ohne alle Beschäftigung 
bleiben mußten. Die Unmöglichkeit einer er­
folgreichen Concurrenz der Hand-Spinnerei 
mir der Maschinen - Spinnerei hat dort all­
endlich den Streit zum Vortheil der letzteren 
entschieden. 
Rußland, welches selbst Flachs producirt, 
bekommt ihn auS dem Auslände in Gestalt 
von Garn wieder zurück. ES ist daher un­
zweifelhaft, daß eS für uns vortheilhafrer wä­
re, diese Garnbereituvg selbst auszuführen; 
der Arbeitslohn würde im Reiche verbleiben 
und das Garn würde uns billiger zu stehen 
kommen. Eben so wie die Flachs-Spinnerei 
hat sich auch die mechanische Weberei verbrei­
tet, welche der Produktion unserer Leinewanh 
zn nicht geringem Hinderniß gereicht; da diese 
überdieß nicht ein so gutes Aussehen und eine 
solche Appretur wie die ausländische hat. 
Zum BeHufe des Schutzes und der Hebung 
der einheimischen Leinen - Industrie in Bezie­
hung auf Landwirchschafr und Manufakturen, 
sind die Ministerien der Reichs - Domainen 
und der Finanzen über die hiezu geeigneten 
Maßregeln übereingekommen, welche der Aller­
höchsten Durchsicht unterworfen und der Be­
stätigung Sr. Kaiserlichen Majestät gewür­
digt worden sind. Zu diesen Maßregeln ge­
hört unter andern folgende: Den ersten Be­
gründern von mechanischen Flachs-Spinnereien 
wird zur Erhaltung der bezeichneten Anstal­
ten , ein Erlaß der Zahlung der Steuern zur 
ersten Gilde auf zehn Jahre gewährt, oder 
es werden denselben zur abgabenfreien Be­
nutzung geeignete. mir hinlänglicher Wasser­
kraft versehene Plätze auf KronSländereien 
auf die ganze' Zeit der Existenz oer Fabrik 
und mit unentgeltlicher Verabfolgung von 
Holz zur Erbauung der Fabrikgebäude ange­
wiesen, in der Art, daß Demjenigen, welcher 
ahnliche Anstalten im Laufe von drei Jahren, 
von der Zeit der Publikation dieser Bekannt­
machung errichten wird, diese beiden Vorthkile 
zugleich gewährt werden. 
Diejenigen weiche die bezeichneten Anstalten 
zu errichten und an den gewährten Erleichte­
rungen Theil zu nehmen wünschen, können 
sich dieserhalb an den Finanzminister wenden 
und haben in ihren Gesuchen genau die Art 
der projectirten Anstalten, den Umfang ihrer 
Thätigkeit, den zur Errichtung gewählten Ort 
und die von der StaatS-Regierung gewünschte 
Mitwirkung anzugeben. 
Pernau, RarhhauS, am 6 Octbr. 4848. 
Ober-Vogt  Fr .  Rambach.  
No. 2230. C. Schmidt Secrt. 3 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Ein neuer Schuppen- und ein guter schwar­
zer Kalmuck - Pelz sind käuflich zu haben bei 
E. Nehse. zu erfragen im Hause des Herrn 
Rathsher rn  I .  A.  K le in .  3  
Die Hierselbst am Bibelfeste in der St. Ni-
ko la i -K i rche von dem Herrn  Pastor  Va len­
tin v. Holst gehaltene Predigt ist bereits 
im Druck erschienen und geheftet für den Preis 
von IS Kop. S. bei dem Herrn Oberpastor 
MärrenS zu haben. 
Donnerstag den 21. Oktober Nachmittags 
4 Uhr werden die Vorsteher des Vereins zur 
Unterstützung seiner Wirtwen, Waisen zc. zur 
Besorgung der laufenden Geschäfte in der 
Wohnung des Herrn CommerzienrathS C. I. 
Schmidt versammelt sein. 1 
Beste Holländische Häringe in Tonnen 
verkauf t  Hans Diedr .  Schmidt .  3  
Im Hause der Wittwe PererSsen, am 
Wall belegen, ist eine kleine Wohnung von 
2 Zimmern mir Keller, Schafferei und Holz-
schauer zu vermiethen und gleich zu beziehen. 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
68) Den 3. Okt.: Holl. Schiff Oldambt, 
Kamminga, von Amsterdam mit Dachpfan­
nen an I. Zacke et C. '— 69) Rufs. Molly, 
Pölitz, von Reval mit Roggen und Ballast 
an Z. Zacke er C. — 70) Den 5.: Holl. 
Harmina, Brouwer, von Schiedam mir Bal­
last an Z. Jacke er C. — 7l)Holl. Geerdina, 
Stuit, von Schiedam mir Ballast an H. D. 
Schmidt. — 72) Holl. Gesina Johanna, Lü-
kens, von Amsterdam mir Ballast an H. D. 
Schmidt. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
66) Den 2. Oer.: Sophie, Hansen, mit 
Flachs nach Frankreich, cl. d. I. Jacke er 
C. — 67) Den 6.: Elisabeth, Tünsen, mit 
Ballast nach ArenSburg cl. d. H. D. Schmidt. 
Vom 24. Septdr. bis zum 6. Oktyber: 
Getankt: St. Elisabeths-Kirche: Jurri 
Jaanson. — Johanna Juliane Mittenson. 
— Anna Maria Tomson. — Carl August 
von Miaskowsky. 
Verstorben: St. Elisab. - Kirche: Lifo 
Küks, alt t Jahr. — Katharine Natalie 
Martinson, alt 9 Monat. 
Im Namen deS General-Gouvernemts. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann, Censor. 
Bernausches Wochenblatt. 
N 42. 
Sonnabend, 
1848. 
d. 16. Gccbr. 
Ausländische Nachrichten. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien.  40.  Oktober .  ES is t  unbeschre ib­
lich , wie vielerlei Gerüchte die Stadt durch­
ziehen , und die Gemülher Aller im höchsten 
Grade beunruhigen, insbesondere aber befürch­
tet man die so günstige Stellung des hier an­
wesenden Militärs unter Anführung des Com-
mandirenden AuerSperg. In vergangener Nacht 
42 Uhr wurde Allarm getrommelt, da man 
bemerkte, daß die Wachtfeuer von Auersperg's 
Trvppen abgelöscht und man eine stille Ueber-
rumpelung der Sta.dr befürchtete. Sogleich 
wurde besonders die Universität in allen ihren 
Zugängen durch Kanonen gedeckt. Auf die 
Basteien führte man gleichfalls zu jedem Thore 
Kanonen. ES fiel indeß nichts vor. Man 
führte von einigen Thoren die Kanonen heute 
um 40 Uhr früh wieder ab. Allein troh des 
PlacateS, in welchem AuerSperg von Insul­
ten gegen das Militär spricht und seine Stel­
lung dadurch rechtfertigen und beschönigen will, 
fallen die bedauerlichsten Dinge vor. Jeder 
Gardist, der in die Nähe dieses Lagers kommt, 
wird von dem Militär entwaffnet, was an­
geblich ohne Wissen AuerSperg'S geschieht. 
Eben so fand man heute früh die Leichname 
dreier Civilisten im nahe gelegenen Kanal. 
Sie wurden vom Militär ermordet, weil sie 
sich dem Lager genähert hatten. 42 Uhr Mit­
rag. Erfreulich kommt die Hachrichr von 
dem baldigen Eintreffen von 16 Dampfschif­
fen mit 40 — 46,000 Ungarn unker Anfüh. 
rüng deS MessaroS. Sie sollen heute 6 Uhr 
oder spätestens morgen früh hier anlangen, 
um Jellachich hier zu vernichten. Nachmit­
tag 4 Uhr» Man hat nicht nur so eben 8000 
Gewehre, die Windifchgrätz an Jellachich sen­
den wollte, am Haupt-P!authgebäude ^ 
schlag genommen, sondern schon heute Nacht 
eine ähnliche Sendung, bestehend aus Waffen 
und Munition aufgefangen und ins bürgerli­
che Zeughaus gebracht. 3 Uhr Nachmittags. 
Man schlägt Allarm, und da zur Leichenfeier 
der am 6. und 7. Gefallenen geläutet wird, 
so scheinen viele dies für Sturmläuten zu 
halten. Man läuft bestürzt durch die Stra­
ßen und es verbreiten sich verschiedene Gerüchte. 
3^ Uhr Nachmittags. Ein Unzahl Menschen 
eilt zum Kaiserl. Zeughaus nach Waffen. — 
Es scheint, als sei vom Reichstage die Ver-
theilung derselben, die bereits eingestellt war, 
wieder bewilligt worden, denn obwohl die Ein­
zelnen nicht sämmtlich Waffen bekamen, so 
werden doch Wagen mit .denselben beladen und 
in alle Vorstädte Wiens zu den Bezirks-Com-
mandeurS geführt; auch in die umliegenden 
Ortschaften außer der Linie verfährt man die 
Waffen. 6 Uhr AbendS. Eben führt man 
wieder auf allen größeren Plätzen Kanonen 
zur Sicherung der Stadt auf und überdies 
an jedes Thor zwei Geschütze. Trotzdem die 
Stadt von den Barrikaden, welche die Com-
munication hindern, frei ist, schließt man doch 
die Thore, die zum Theil aufgemacht wurden, 
wieder zu. — Man erfährt auch, daß die de­
mokratischen Vereine ein Comite gebildet ha-
den, welche» die Landbewohner auffordert, uns 
zu Hilfe zu eilen. Dies der Inhalt eines 
PlacatS, welches hoffentlich viel wirken kann. 
7, Uhr Abends. Man beleuchtet die Stadt 
zur Sicherheit. Die Aufregung ist entsetzlich, 
und Alles flüchtet sich. 
Wien,  41.  Ot t .  E ine Deputa t ion  aus 
Brünn brachte die Nachricht, daß die ganze 
Brünner Nationalgarde bereit sei, der Haupt­
stadt zu Hilfe zu eilen. 
Eine Deputation aus Prag erklärt, mit 
Gut und Blut für die Errungenschaften der 
Freiheit einzustehen. Die von der Deputation 
ausgesprochenen Befürchtungen für die Si­
cherheit einiger Böhmischen Deputaten in 
Wien wurde widerlegt. Thatsache ist es, daß 
die Deputieren der Cjechischen Partei den 
Reichstag und die Stadt verlassen; aber wohl 
weniger aus Furcht vor Lebensgefahr, als aus 
politischen Rücksichten. 
Die Befestigung der Stadt gegen einen 
Angriff oder plötzlichen Ueberfall dehnten sich 
gestern gegen Abend auch auf die Vorstädte 
auS; auf der Wieden, in HernalS, auf der 
Landstraße und auf der Mareahilfer Linie er­
heben sich Barrikaden, mehr oder weniger 
kunstgerecht gebaut und zahlreich besetzt. Die 
Nationalgarde der Vorstädte, verstärkt durch 
starke Haufen bewaffneter Gesellen, Arbeiter 
und Proletarier, war fast vollzählig in den 
Straßen; die Erbitterung gegen das Lager 
bei Belvedere wuchs von Stunde zu Stunde, 
weil die Soldaren sich die rohesten,Gewalt-
thätigkeiten zu schulden kommen ließen. So 
wurden, um nur ein Beispiel anzuführen, eik 
Metzger, welcher mir einer weißen Schürze 
an einem Vorposten, (eS waren Polen) vor­
beikam, Don diesen angefallen, des Fleisches, 
welches er trug, und des Messers an seiner 
Seite beraubt und ohne weiteres erstochen. 
Die an den Commandanten, Grafen AuerS­
perg, deshalb gesandten Deputationen endig­
ten wie gestern mit einer Erklärung des Be­
dauerns , änderten aber an dem Stand der 
Dinge gar nichts. — Unterdeß war Jella­
chich immer näher gerückt, und seine Kroaten 
besetzten die Dorfschaften bis auf eine Stun­
de vor der StadK. Hierdurch wurde die Angst 
der Vorstädter so gesteigert, daß sie fchaaren-
weise — besonders Weiber und Kinder — 
in die innere Stadt eilten, und so harten 
wir ein dem gestrigen und vorgestrigen ganz 
entgegengesetztes Schauspiel. Die Gasthäu­
ser , welche sich von Fremden geleert, füllten 
sich jetzt mit den reichen Bewohnern der Wie­
den, der Landstraße !t. Uebrigens müssen wir 
bemerken, daß es den meisten Flüchtlingen, 
welche die Stadt verließen, um nach Baden, 
Mödling, Meidling und den benachbarten 
Orrschafren zu ziehen, eben so schlecht ergan. 
gen, als den Flüchtlingen welche von Pesth 
nach Wien eilten; auch sie kamen vom Regen 
in die Traufe, denn diese ganze Gegend ist 
schon von Kroatischen Rothmützen bedeckt. 
Als es Nacht geworden, nahm dje Bewe­
gung in der Stadt einen rein militärischen 
Charakter an. Gegen 41 Uhr Hörle man in 
der Richtung der Mariahelfer Linie zahlreiche 
Schüsse fallen, und die Stadt gerieth ia Be­
wegung.  Vom StephanS-Thurme aus,  wo 
man ein Observatorium zur Beobachtung des 
Feindes errichtet hat, welches alle Viertelstun­
den den Behörden und den versammelten Co-
mire'S Bericht abstarret, werben Allarmzeichen 
gegeben, und nicht lange dauert es, so tönt 
in allen Straßen der wilde Ruf: „Zu den 
Waffen." ES wird Generalmarsch geschlagen, 
auf den Wällen versammeln sich die zerstreu­
ten Compagnieen schlagfertig die Kanon?n 
werden gerichtet, auf der Universität wimmelt 
es von Menschen, die rheilS Nachrichten, theilS 
Anführer und Munition verlangen, und vom 
Stephan ertönt endlich, wie von allen Thür-
men der. südlichen Vorstädte die Sturmglocke. 
Bald füllten sich die Straßen mit Bewaff­
neten, und Jeder fragt den Andern um die 
Ursache des LärmS welcher durch zahlreiche 
Flintenschüsse in der Stadt und den Wallen 
einen sehr drohenden Charakter annimmt. All­
gemein heißt es dann: Jellachich besetze die 
Vorstädte; er selbst sei im LusthauS deS Pra-
terS; man wolle von der Seite von Matzletn-
dorf her einen Scheinangriff auf die Stadt 
machen um sie dann wirklich von einer ande­
ren Seite (vom Prater her) zu nehmen. 
Bald jedoch kamen 4 Couriere angesprengt 
und verkündeten: „es sei nichts zu fürchten; 
das Ganze sei ein blinder Lärm; die Veran­
lassung dazu habe ein kleines Gefecht zwischen 
den Vorposten deS LagerS und der National­
garde der Vorstädte gegeben." Mißmurhig, 
daß auch jetzt noch nicht die Sache zur Ent­
scheidung komm«, gingen die meisten Garden 
und Studenten entweder heim oder auf ihre Po­
sten, und die Stadt war wieder so ruhig wie 
gewöhnlich. — Etwas vor dem Ausbruche des 
Alarms wurde der Ungarische Minister-Prä-
sident. welcher das bekannte Manifest deS 
Kaisers an die Ungarn contrasignirte Oberst 
Recsey sammr seinem Adjutanten, Baron 
Denkstein, gefangen genommen und auf die 
Universitär gebracht. Eben so erging es ei­
nem als Ungarischen Offizier gekleideten jun­
gen Mann. NamenS Jacobson. welcher als 
Spion angesehen wurde. 
Ein Courier aus Italien berichtet die Auf­
lehnung Ungarischer und Kroatischer Regi­
menter. 
(Privatmittheilung.) Man hörte heute, 
daß Hornbostl seine Entlassung gegeben, weil 
er die zu verschiedenen Rundschreiben von dem 
Kaiser gewünschte Gegenzeichnung verweigert 
hat. In Folge »dessen soll auch Doblhof ab­
gedankt haben. Der Kaiser soll in Brünn 
sein und die Auflösung deS hiesigen ReichStagS 
verlangt haben, dieser letztere aber wird, wie 
man glaubt, sehr bald eine provisorische Re­
gierung ernennen. Die gedrückte Stimmung 
hält auch heute noch an die Laden sind ge­
schlossen Börse wurde nicht gehalten, man 
sieht auffallend wenig Menschen auf den 
Straßen. Es wird angenommen, daß gestern 
gegen 20,000 Familien geflüchtet sind, (?) 
und das Flüchten dauert noch fort. 
Wien.  12.  Ot t .  Mi t tags .  Der  Kampf  hat  
begonnen. Heute früh 6 Uhr wurde Sturm 
geläuter und Generalmarsch geschlagen in Fol­
ge der Bewegung, weiche unter den Truppen 
im Schwarzenbergischen Garten vorgenommen 
wurde. Die Truppen zogen ab. und zwar, 
wie »S heißt, um sich mit Jellachich zu ver­
einigen. Um halb 1 Uhr hatte» die Kroa­
ten bereits die Vorposten-Linie angegriffen. 
Auf den Straßen herrschte die größte Ver­
wirrung und betäubender Lärm. Die Bewaff-
neten strömten in Schaaken herbei. Barri­
kaden wurden aufs neue gebaut. Alles rief 
nach Kanonen. Man sagte, vor dem Stu-
benthor an der Linie hätten die Kroaten be-
reitS die Garde angegriffen. Oben auf der 
Bastei wurden die Kanonen gerichtet. Die 
Abendblätter erschienen nicht, da die Setzer 
und Drucker unter Waffen stehen. 
Nachmittags 2^ Uhr. Allarm wird ge­
schlagen. Bei der St. Marxer-Linie soll der 
Feind hereingeschossen haben. Alles eilt auf 
die Sammelplätze; die Nationalgarde, beson­
ders die Wiener, brennt vor Kampflust. 
Die Kanonenschüsse an der Marxer - Linie 
wurden mit einem Ausfall beantwortet, wel­
cher das Feuer zum Schweigen brachte, und 
wobei mehre Kroaten gefangen worden sind. 
Tr ie f t , '  6 .  Oct .  DaS gestern  von Da l -
matien zurückgekehrte Lloyd - Dampfboot „Jl 
Dalmato" überbrachte die Nachricht, daß im 
Kreise von Cattaro eine fürchterliche Jnsur-
rection stattgefunden, und daß die Insurgenten 
von Zuppa irr Verbindung mit 1Ü00 Monte­
negrinern unseren Truppen am 2ö. und 29. 
Septbr. förmliche Schlachten geliefert hätten. 
Die Zehnteneintreibung soll der Anlaß hierzu 
gewesen sein. Der Kriegshauptmann Grice 
wurde ermordet. Im Uebrigen sind auf dem 
Schlachtfelde von Jcodo 6 Soldaten geblieben, 
11 wurden verwundet. Unsere Truppen zo­
gen sich in Eilmärschen nach Cattaro zurück» 
da sie nur 600 Mann zählten und der Ue-
bermacht von 3000 Insurgenten sich nicht 
gewachsen fühlten. Alles ist in Aufruhr, was 
fliehen kann, flieht. Viele suchen im Castelle 
von Cattaro Zuflucht. Niemand wagt zu blei­
ben , geschweige denn Widerstand zu leisten, 
denn die Insurgenten morden und plündern 
ohne Unterschied des Alters, Geschlechtes und 
OrreS. Der Dalmato brachte auch die beiden 
Offiziere aus Montenegro nach Zara, welche 
dem Banus die Hilfe von 10,000 Montene­
grinern anbieten sollten. 
Brünn,  11.  Ot tbr .  Heute  marsch i r t  das  
hiesige Grenadir-Bataillon nach Olmütz, wo­
hin dem Vernehmen nach das Hoflager ver­
legt wetden soll. 
D e u t s c h l a n d .  
Ber l in ,  11.  Ot t .  Gestern  Abend waren 
Vorkehruygen getroffen, um einen beabsichtig­
ten großen Aufzug zu verhindern. Es war 
nämlich, wie man vernimmt, im Werke, eine 
ausgeputzte Strohpuppe, welche den General 
Wrangel vorstellen sollte, auf einem Ochsen 
durch die Stadt zu führen und dann öffent­
lich zu verbrennen. Eine derartige Kundge­
bung kam jedoch gestern nicht zur Ausführung. 
Der Beschluß der National-Versammlung 
über Aufhebung der Todesstrafe und die Wei­
gerung des Königs, demselben Gesetzeskraft 
zu geben, führt uns wiederum an den Rand 
der MinisterkrisiS. Das Ministerium, wird 
uns versichert, bestehe auf Sanetionirung des 
Beschlusses, eS sei ihm jedoch bis jetzt noch 
nicht gelungen, die religiösen und politischen 
Bedenken, die man höchsten OrteS eingewen­
det, zu beseitigen. Der Präsident der Natio-
nal-Versammlung, Herr Grabow wird heute 
Nachmittag in dieser Angelegenheit nochmals 
eine Reise nach Potsdam machen. 
Zum 16. Oktober werden ernstliche Besorg­
nisse gehegt. Die Hoffnung auf eine ausge­
dehnte Amnestie für die polirischen Gefangenen 
ist ziemlich aufgegeben, und eine gewisse Er­
bitterung läßt sich bei einem großen Theile 
der Bevölkerung nicht verkennen. ES ist von 
einem Zuge nach dem Friedrichshain die Rede, 
zu dem nicht nur die National-Versammlung, 
sondern sogar der Hof eingeladen werden soll. 
Ber l in ,  12.  Septbr .  In  Potsdam is t  
jetzt eine Gegen-Adresse auf die von den De-
mocraten an die Nationalversammlung gerich­
tete Petition wegen Entsetzung des General v. 
Wrangel von seiner Oberbefehlshaber Stelle 
und Entfernung des Garde du Corps - Regi­
ments aus Potsdam in Umlauf. 
Ber l in ,  14.  Octbr .  Gestern  waren aus 
Vorsorge gegen mögliche Straßenunruhen bei 
der Abstimmung über das Bürgerwehrgesetz 
mehre Bataillone Bürgerwehr commandirt und 
consignirt; es kam jedoch keine Ruhestörung 
vor. Dagegen harten die Bürgerwehren zweier 
Bataillone vorgestern Abend einen ernstlichen 
Auftritt mit den Kanalarbeitern. Zur Besei­
tigung des Grundwassers war eine Maschine 
aufgestellt worden. Die Arbeiter behaupteten, 
diese Maschine nehme ihnen das Brod. Zn 
Folge der bedenklichen Stimmung der Leute, 
wurde die Bürgerwehr aufgeboten, indeß wie­
der zurückgezogen, da die Aufseher die beru­
higendsten Versicherungen ertheilren. Gleich 
nach dem Abmarsch der Bürgetwehr ging die 
Maschine in Flammen auf. Jetzt wurden 
die Bürgerwehren aufs Neu? commandirr 
und ihr Commandeur Rimpler war selbst zur 
Stelle. ES wurde mir gefälltem Baifonner 
vorgegangen und der Angriff war bei dem 
Brand der gerüste tt. sehr schwierig. Die 
Arbeiter, welche zuerst die Bürgerrbehr mit 
Lebehoch empfingen, warfen doch späterhin mit 
Steinen und es sind namentlich vom V. Ba­
taillon dadurch mehre Wehrmänner, einer so­
gar bedeutend verwunder worden. Die Mai 
schine ist vollständig zerstört worden und also 
der Schaden sehr erheblich. Um 10 Uhr 
kehrte die Bürgerwehr nach Hause zurück. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  10.  Ot t .  Außerordent l i ch  kommt 
der guten Sache zu statten, daß Ludwig Na­
poleon sich gestern in der Nationalversamm­
lung so gründlich ruinirr hat. Seine kurze 
Rede, deren Inhalt so unbedeutend ist, wur­
de von ihm so stotternd, mit einem solchen 
Gemisch von Hochmuth und Befangenheit 
vorgetragen, daß Thouret rief: Jetzt nehme 
er seinen Antrag gegen den Prätendenten zu­
rück; derselbe sei überflüssig geworden. 
N e u e s t e  P o s t .  
Wien,  14.  Oct .  Das Journa l  d .  Oest .  
Lloyd sagt in seinem heutigen Blatte über den 
Zustand der Stadt: „Mit steigender Sehn­
sucht und wachsender Unruhe wird die Ankunft 
der Ungarischen Armee erwartet, und Jeder 
fragt den Andern um die Ursache, weshalb sie 
noch nicht erschienen sei. Denn sobald sie nur 
sichtbar wird und der Kampf mit den Kroaten 
begonnen hat, wird die ganze bewaffnete Macht 
der Stadt und der Vorstädte (gegen 80 — 
100,000 Mann) augenblicklich gleichfalls zum 
Kampfe schreiten. Die Spannung der Ge­
müther ist deshalb eine ganz unbeschreibliche. 
An den Linien, z. B. an der mariahilfer Li­
nie nach Schönbrunn hinaus, stehen die Vor­
posten der Kroaten und der städtischen Macht 
hier und dort nur 20 bis 30 Schritte von 
einander entfernt, sich grimmig beobachtend 
und jeden Moment zum Feuern bereit. Zel­
lachich hat sich mit seinem linken Flügel an 
die Höhen des Wiener Waldes gelehnt und 
in dieser Richtung sich bei St. Veit hinaus 
ausgedehnt; die Dörfer Heitzung, Baumgar­
ten, Lainz, Speising, Pensing sind von ihm 
besetzt und die dortige Nationalgarde entwaff­
net worden. Auch nach Fünfhaus und Sechs­
haus sandte er, die Entwaffnung der Garde 
verlangend; aber die Fünfhauser gaben ihm zur 
Antwort: „er möge kommen und sie holen." 
Der gestrige Angriff, welchen die Kroaten 
auf die Marxer-Linie und die Vorstadt Erd­
berg machten, wurde von 4000 dort stehen­
den bewaffneten Arbeitern zurückgeschlagen; 
es fielen bei dieser Gelegenheit mehre Kroaten; 
auf Seiten der Stadt hatte man zwei schwer 
Verwundete. Die Truppen unter Auersperg 
halten sich noch immer neutral; wogegen man 
dem General Matauschek erlaubte, mit eini­
gen Hundert Mann unbewaffneter Soldaten 
durch die Favoriten-Linie in Bvlvedere zu rü­
cken, um die beim plötzlichen Abmarsch zurück­
gelassenen Militar-Essecten abzuholen; hewass-
nete Nationalgarden begleiteten die Transporte. 
Wien,  45.  Oet .  D ie  furchtbare  Kr is is  
dauert fort. Von allen Seiten ziehen Kais. 
Truppen heran und vereinigen sich mit Zel­
lachich und Auersperg. Ersterer war gestern 
in Schönbrunn. Windischgrätz rückt durch 
Mähren heran und die Antworten sämmtli-
cher Kaiserl. Generale auf die Aufforderun­
gen des Reichstages sind so zweideutig, daß 
von dieser Seite das Schlimmste zu befürch­
ten ist. Ungeachtet dieser drohenden Lage sind 
die Nationalgarden durchaus nicht entmuthigt, 
im Gegentheil hat die Begeisterung den höch­
sten Grad erreicht. Die ganze Kaiserl. Ar­
mee zählt gegenwärtig 30—36,000 Mann, 
während die streitbaren Manner Wiens, oh­
ne den Landsturm, gegen 100,000 betragen, 
die, im Fall eS zum Kampfe kommen sollte, 
mit Gewißheit auf ihren Sieg rechnen. Die 
Preise der Lebensmittel sind bereits ungeheuer 
gestiegen. Der Reichstag wird von den hie­
sigen Kampflustigen und den heranrückenden 
Ungarn, die in Bruck stehen, hart bedrängt. 
Man verlangt von ihm Befehle zum Vorrü­
cken der Ungarn gegen Wien. Geschieht dies, 
so steht uns ein fürchterlicher KaMpf bevor. 
Wien,  17.  Oct .  „Unser  Zustand is t  noch 
immer ein durchaus kriegerischer, der Zustand 
einer belagerten Stadt. Während im Zn-
nern die zahlreichen Massen von Bewaffneten 
in Corps getheilt und allmälig organisirt, 
während außer den Wallen auch die bedeuten­
den strategischen Punkte, wie das Belvedere 
und der Leopoldsberg zu festen Positionen um­
gestaltet werden, ziehen sich von Osten und 
Westen mächtige Truppen - Corps aus Böh­
men, Mahren , Schlesien, von Krakau und 
aus Ober-Oesterreich um die Stadt zusam­
men, und nehmen immer drohendere Stellun­
gen ein. Die Leitung aller Maßregeln so­
wohl zur Vertheidigung der Stadt als für 
den Angriff, ist in den Händen des Ober-
Commandanten der Nationalgarde, Messen-
hauser, und des Chefs von dem neugebilde-
ren General-Stabe, des General-Lieutenants 
Böhm, dessen militärische Tüchtigkeit sich schon 
vielfach, aber besonders glänzend in der Schlacht 
bei Ostrolenka bewährte. Beide arbeiten mit 
unermüdlicher Thätigkeit, und beide genießen 
— was unter den obwaltenden Umständen 
gewiß eine seltene Eigenschaft ist — das all­
gemeine Vertrauen. 
Mai land,  10.  Oet .  In  Sard in ien is t  
die Kriegslust gegen Oesterreich so entflammt, 
daß der König nicht wagen darf, den Waffen­
stillstand zu erneuern, wenn er nicht einen 
Volksaufstand hervorrufen will, bei dem er 
die Krone verlieren kann. 
Ber l in ,  17.  Oct .  Der  gest r ige  Tag b i l -
' det einen traurigen in der jüngsten Bewegung, 
ja den traurigsten seit längerer Zeit. Am 
Morgen um 8 Uhr wurden bereits mehre 
Bürgerwehr - Compagnieen alarmirt und es 
gingen die verschiedenartigsten Gerüchte. Die 
auf dem Köpnicker Felde beschäftigten Arbei­
ter, welche in der vorigen Woche sich bei der 
Zerstörung der Bagger-Maschine betheiligt 
hatten, hatten, wie man zunächst hörte, den 
Anlaß zum Aufgebot der Bürgerwehr gegeben. 
Einige Compagnieen der letzteren waren in 
dem. am Ende der Schäfergasse belegenen 
Exercierhause aufgestellt. Ein großer mit Fah­
nen versehener Arbeiter-Aufzug begab sich, un­
ter klingendem Spiel, dorthin, verkehrte mit 
der Bürgerwehr freundlich, doch suchte letztere 
den Abzug der Eingezogenen zu bewirken, wo­
bei es zu Reibungen gekommen sein soll. Diese 
waren das Zeichen zum Kampfe. Die Bür­
gerwehren reichten nicht aus, und die in der 
Seehandlung aufgestellten Compagnieen des 
3. und 16. Bezirks rückten nun zur Hilfe 
an. Wie sie aber erschienen, wurden sie von 
einem Steinhagel und mit 8 bis 10 Schüs­
sen empfangen. Dieser Theil der Bürgerwehr, 
welcher nur wenig Munition hatte mußte 
nun zur Nothwehr Feuer geben, wobei fünf 
der Arbeiter unglücklicher Weise getödtet wur­
den. Zetzt wuchs der Ingrimm und die Er­
bitterung. Wo sich Bürgerwehrmänner ein­
zeln oder in kleinen Abrheilungen sehen ließen, 
wurden ihnen die Gewehre entrissen, und die 
Arbeiter machten nun Chargen. Die Dresd­
ner Straße und die anliegenden Straßen wa­
ren dicht angefüllt, und der Verkehr gesperrt. 
Die Gefahr wuchs stündlich und gegen 2 
Uhr wurde Generalmarsch in der ganzen Stadt 
geschlagen. Der Commandeur der Bürger­
wehr, Herr Rimpler, war oft im dichtesten 
Gedränge und großer Gefahr ausgesetzt. Mit­
tags war er mit dem gesammten Commando 
im Schloß, wohin auch eine Abtheilung des 
9. Infanterie-Regiments und Bürgerwehr-
Compagnieen, darunter auch der Handwerker-
Verein , rückten. Die auf dem Kampfplatz 
verbliebenen Bürgerwehren mußten, da der 
Zug nicht schnell herankommen konnte, allmä-
lig auf den Rückzug bedacht sein, und sie 
traten diesen an, unter beständiger Verfolgung 
der aufgeregten Massen, welche viele Bürger­
wehrmänner verwundeten. Auch Schüsse fie­
len auf die Bürgerwehr, ja aus Fenstern der 
Roßstraße wurde auf die Bürgerwehr gefeu­
ert! So gelangten letztere auf ihre Sammel­
plätze. Inzwischen erhob sich an der Ecke 
der neuen Roß- und alten Jacobsstraße eine 
Barrikade. An der Brückenstraße wurden. 
nachdem die Schutzmänner zersprengt waren, 
gleichfalls gegen 6 Uhr Nachmittags, Barri­
kaden aufgeworfen, doch war keine Bürger­
wehr zur Stelle. Nachmittags zwischen 3 
und 4 Uhr wirbelte auf das Neue General­
marsch, da die Massen sich nach dem Mittel­
punkte der Stadt zu wälzten, und, unter gro­
ßem Geschrei, auf Bahren die fünf unbedeck­
ten Leichname der Erschossenen durch die Stadt 
führten und Verwünschungen gegen die Bür­
gerwehr ausstießen. In Blut getauchte Tü­
cher waren dabei, wie am 14. Juni, zur 
Aufstachelung und Erbitterung der Massen, 
an Stangen gebunden und dem Zuge voran­
getragen worden. Die Bürgerwehr sammelte 
sich auf ihren Alarmplatzen und wurde von 
da vertheilt; man fürchtet nächtliche Ueber-
fälle. Abends um 7 Uhr wurden die Schutz­
männer mit Gewehren bewaffnet. In der 
Roß- und den umliegenden Straßen war um 
7 Uhr großes Getümmel. Die Aufregung 
in. der Stadt ist groß, viele Laden wurden 
geschlossen. Die National-Versammlung hat 
Abends 6 Uhr ihre Sitzung behufs der Er­
neuerung des Büreau's ungestört gehalten. 
Zu den Ministern hatten sich verschiedene De­
putationen begeben. Nach 7 Uhr Abends 
fand noch ein sehr betrübender Auftriitt in 
der Roßstraße statt. Dort hatten die Arbei­
ter an der alten Jakobsstraßen-Ecke eine Bar, 
rikade erbaut und hielten dieselbe besetzt. Ein 
Mann mit einer rochen Fahne stand in der 
Mitte derselben, rechts und links einige Be­
waffnete. Das 10. Bataillon der .Bürger­
wehr rückte heran. Während des Parlamen-
tirens fiel ein Schuß, wie es schien nicht von 
der Höhe der Barrikade, sondern von der 
Straßenecke und traf den Major der Bürger­
wehr, Vogel, in den Leib, so daß er umsank-
und schwer verwundet hinweggetragen werden 
mußte. Es fielen dann noch etwa fünfzig 
Schüsse von beiden Seiten.' Der Arbeiter, 
welcher die Fahne hielt, ein anderer Mann 
vor der Barrikade, der zufällig die Straße 
gekommen sein mochte, und ein Bürgerwehr­
mann wurden erschossen, mehre andere Per­
sonen verwundet. Die Barrikade wurde von 
der Bürgerwehr genommen und hinwegge­
räumt.. Die Leichen der zwei an der Barri­
kade Gefallenen wurden mit Fackelbegleitung 
unter Gesang durch die Straßen getragen. 
In der Rosenthaler-Straße blieb noch spät 
Abends das Haus des Bäckermeisters Schul­
ze, welcher das erste Feuer commandirt haben 
soll, von der Bürgerwehr cernirt, um es vor 
Angriffen zu schützen. — Der Sicherheits-
Ausschuß hat. die Lage der Stadt so bedenk­
lich erachtet, daß er um 7 Uhr Militär re-
quirirte. Sobald indeß die Bürgerwehr da­
von Nachricht erhielt, procestirte sie dagegen, 
und die auf dem Marsch befindlichen 2 Ba--' 
laillone erhielten auf Ansuchen des Hrn. Rimp-
ler Gegenbefehl. 
Der Kölner Zeitung zufolge hat der Mi­
nister - Präsident dem König eine ausführliche 
Denkschrift wegen Auflösung der Garden als 
eines abgesonderten Corps mit der Bitte um 
schleunige Ausführung übergeben und den 
Vorschlag gemacht, dieselben in, verschiedenen 
Abtheilungen als Provinzial - Grenadierregi-
menter oder Bataillone in die verschiedenen 
Lanbestheile zu senden. Der König, meint 
man, werde, wenn auch widerstrebend, nach­
geben. 
Ber l in ,  17.  Oktober ,  Morgens.  Gegen 
Mitternacht ist die Bürgerwehr nach Hause 
zurückgekehrt, nachdem es ihr gelungen war, 
ohne Zuziehung des Militärs, das in den 
Kasernen consignirt war und dieselben nicht 
verlassen hat, die Ruhe wiederherzustellen. 
Die Nacht ist ohne weitere Störung vergan­
gen. Die Hauptbarrikade war an der Schä­
fergasse. Man rechnet 11 Todte. 
In der Nacht vom 11. auf den 12. Okto­
ber ist vi-. Rupp zu Königsberg an der Cho­
lera gestorben. Mit seinem Tode wird das 
kirchliche Gebäude, das er errichtet hat, wahr­
scheinlich zusammenfallen. 
F rankfur t  a .  M. ,  17.  Octbr .  D ie  O.  
P. A. Z. enthält in ihrem amtlichen Theil 
Folgendes: „Die Vorfalle in Wien und der 
dorr entflammte Bürgerkrieg haben die prov. 
Centralgewalt veranlaßt, den Abgeordneten 
der Deutschen National« Versammlung und 
Bevollmächtigten bei der prov. Centralgewalt, 
Carl Welker, und den Obersten und Bevoll­
mächtigten bei der prov. Centralgewalt, Lud­
wig Mösle, als Reichs - Commissare für alle 
Oesterreichischen Gebietstheile des Deutschen 
Bundesstaates zu bestellen, um alle zur Be­
endigung des Bürgerkrieges, zur Herstellung 
des Ansehens der Gesetze und des öffentlichen 
Friedens erforderlichen Vorkehrungen zu tref­
fen. Diese Reichs - Commissäre sind bereits 
am 13. Oktober nach Wien abgereist." 
ZSeksnntmachungen. 
Von dem Livlättdischen Domainenhofe wird 
desmiltelst bekannt gemacht, daß zur Verpach­
tung der Hofesländereien nachbenannrer Krone-
gürer des Livländischen Gouvernements von 
nlt. März 1849 ab der Torg am 6. und 
der Peretorg am 9. November d. I. abge­
ha l ten  werden so l l ,  zu  welchen s ich  d ie  e twa-
nigen Pachtliebhaber unter Beibringung ge­
höriger Saloggen entweder i« Person oder 
durch gesetzlich legitimirte Bevollmächtigte zei­
tig bei dem Livländischen Domänenhofe zu 
melden haben. — Die näheren Pachtbedin­
gungen können vor Abhaltung der Torge in der 
Kanzellei der Oekonomie-Abcheilung des Liv­
ländischen DomainenhoseS ersehen werden. 
Im Fellinschen Bezirke: 1) Das Gut 
HolstferShof mir 2 Hoflagen, 1088 männk. 
Revisionsseelen, 2 Mühten, 1 Kruge, 4 Schen­
ken, 1 Branntweinsbrennerei. 1011 Dessät. 
Ackerland und 1696 Dess. Heuschlag. — 2) 
DaS Gut Orrenhof mit 297 männl. Revlsi-
onSseelen, 1 Mühle, 1 Kruge, 2 Schenken, 
49 Dess. Ackerland und 60 Dess. Heuschlag. 
Riga, Schloß, am 23. September 1848. 
Domainenhofs-Rath Carl v. Sehrwaldt. 
No. 6481. L. Walter, Secr. 2 
Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiser­
lichen Stadt Pernau werden alle diejenigen, 
welche als Erben oder Gläubiger, oder aus 
irgend einem andern Rechtsgrunde, an den 
Nachlaß des verstorbenen hiesigen Kaufmanns 
dritter Gilde und vormaligen AeltermannS 
Alexander Theodor Löwenberg Ansprüche zu 
formtren sich berechtigt halten sollten, hier­
durch aufgefordert, solche Ansprüche binnen 
— 360 — 
sechs Monaten, spätestens also am 18. März 
1849. durch schriftliche, entweder in Person 
oder dürch gesetzlich legitimirre Bevollmächtigte 
allhier beim Rache einzureichende Angaben, 
gehörig anzumelden und rechtHerforderlich zu 
docomentiren, so wie auch diejenigen, welche 
dem Verstorbenen mir Schulden verhaftet ge­
blieben oder demselben gehörige Gelber, Do­
kumente oder Effecten besitzen, hierüber in der­
selben Frist und auf gleiche Weise Anzeige zu 
machen angewiesen werden. Wonach sich zu 
achten. Pernau, Rathhaus, den 18. 
September 1848. 
Im Namen und von wegen deS Raths 
der Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
No. 2104. C. Schmid, Secrt. 1 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Indem wir hierdurch anzeigen, daß Sonn­
tag den 24. d. M. Nachmittags um 4 Uhr 
im Saale der Muffe die General-Versamm­
lung ver „Hülfe" stattfinden wird, ersuchen 
wir die resp. Mitglieder derselben, sich recht 
zahlreich einzufinden, da außer der öffentli­
chen Rechenschafrs-Ablegung den Staturen ge­
mäß ein neuer Vorsteher zu wählen ist und 
noch andere wichtige Gegenstände zu verhan­
deln sein dürften. 
Pernau, den 14. Ott. 1848. 
C. Rogenhagen. D. H. Schütz. A. Mors, 
dz. Vorsteher. 2 
Mein in der Königsgasse belegenes, in gu­
tem Zustande befindliches steinernes Wohnge­
bäude, mit einer Budenetnrichtung nebst Ne­
bengebäude , ist aus freier Hand käuflich zu 
haben.  He inr .  Gu lhann.  3  
«isländische ehstnische Ka­
lender für das Jahr 184S sind zu 
haben in der hiesigen Stadtbuchdruckerei. 
Ein vollständiges, sehr sauber in St. Pe­
tersburg gearbeitetes, wenig gebrauchtes, gel­
bes Reitzeug mir doppelten Unter- und Oder­
gurten , quadrirt u»id weiß auch doppelten 
Schabracken, wovon die eine sehr geschmack­
voll mir Wolle genäht, ist zu verkaufen, und 
das Nähere tn der Wochenblatts - Expedition 
zu erfahren. 
Pernau, den 16. Oktober 1848. 3 
Ein neuer Schuppen- und ein guter schwar­
zer Kolmück - Pelz sind käuflich zu haben bei 
E. Nehse zu erfragen im Hause des Herrn 
Rathsher rn  I .  A.  K le in .  2  
Beste Holländische Häringe in Tonnen 
verkauf t  Hans Diedr .  Schmidt .  2  
Im Hause der Witrwe PererSsen« am 
Wall belegen ist eine kleine Wohnung von 
2 Zimmern mit Keller, Schafferei und Holz­
schauer zu vermiethen und gleich zu beziehen. 
Im gewesenen Kappelschen Hause, gegen­
über den Jahrmarktsbuden, ist die obere Woh­
nung von zwei Zimmern mir Kaminküche zu 
vermiethen. Auch kann erforderlichenfalls jedes 
Zimmer separat abgegeben werden. — Das 
Nähere erfährt man bei 
H .  Burchard t .  2  
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
Vl.) Den 11. Okt.: Russ. Schiff Harmo­
nie , Freibusch. von St. Petersburg mit 
Stückgut an I. Jacke et C. — 73) Den 
12.: Preuß. Schwan . Kalff, von Liverpool 
mit Salz an I. Jacke et C. — 74) Den 
14.: Engl. Betsy er Margret, Findlag, von 
Liverpool mit Salz an I. Jacke et C. — 
76) Russ. St. Alexander, Matweeff, von 
Liverpool mir Salz an I. Jacke er C. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
68) Den 10. Oer.: Schiff Molly, Pölitz, 
mit Roggen nach der MaaS cl. d. I. Jacke 
et C. 
Vom 8. bis zum 16. Oktober: 
Getankt! St. Nikolai - Kirche: Amalie 
Dorothea Brumm. 
Verstorben: St. Nikolai-Kirche: Do­
rothea Christiane Veutel, alt 38 Jahr 4 
Monat. 
3m Namen des General-GouvernemtS. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann, Censor. 
Pernansches Wochenblatt. 
M 4». 
Sonnabend, 
1848. 
d. 23. (l)ccbr. 
«nsIAnvisehe Sssschrichten. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien, 18. Oer. Eine Petition von ZW 
Weibern an den Reichstag hat nicht den vor­
ausgesetzten Erfolg gehabt. Als dieselben näm­
lich beim Reichstag vorgelassen worden waren, 
änderten die Wortführerinnen ihre ursprüngliche 
Absicht und stellten bei dem Reichstage ledig­
lich den Antrag, es möge derselbe in der 
Landsturm-Angelegenheit das Möglichste chun. 
Hiermit war die Sache abgemacht. Dagegen 
wirbt man auf dem Universitätsplatze bei klin­
gendem Spiele zu den mobilen Corps an. Der 
Andrang ist groß. Auch ein mobiles Schü­
tzen - Corps aus lauter jagdkundigen Mitglie­
dern bestehend, ist in der Bildung begriffen. 
Alle Linien und Aupemhore sind von der mo­
bilen Garde besetzt. Di« Stadt ist im Stan­
de, jedem Angriff, von welcher Seite er auch 
kommen möqe, die Spitze zu bieten. Im 
Laufe des TageS wird mir der Organisation 
und Aufstellung der Revers« im Lager ener­
gisch fortgeschritten. Leider stellt es sich her­
aus , daß an vielen Orten der Verkauf und 
die Versendung von Waffen, und das in gro­
ßer Anzahl, stattfindet. Der Ober-Comman-
dant hat dies durch ein besonderes Placar aus, 
drücklich untersagt und unter Androhung der 
gesetzlichen Strafe jeden als einen Dieb am 
National,ig,nrhum b,zeichnet, der etwas Der­
artiges sich zu Schulden komm,n läßt. Seit 
heute Morgen v,rkünd,t üdrigknS der Don­
ner d,r Kanon,n di, Annäherung der Ma­
gyaren, welche in Schwechard (zwei Stunden 
von Wien) Halt gemacht haben. Jellachich 
steht bei Laxenburg. Bis jetzt ist es noch 
nicht bekannt, ob Befehle deS Kaisers an die 
Truppen um Wien eingegangen sind. Wie in 
dieser Beziehung, fo herrscht leider über alle 
anderen wichtigen Fragen gleichfalls vollkom­
mene und dauernde Ungewißheit. Die Zu­
rückberufung der in Radetzky's Heer dienenden 
Ungarn macht einen gewaltigen Eindruck. 
Die Zögerung der Ungarn hat hier Bestür­
zung hervorgebracht; man fing an, an den 
Magyaren und ihrem gegebenen Versprechen, 
an dem Fortgang der guten Sache überhaupt 
zu zweifeln; ja ein großer Theil der Bevöl­
kerung wollte sich, wenn auch nutzlos, in den 
Tod stürzen, um seine Erbitterung, seinen 
Grimm loszulassen. Nun ist die Sache noch 
ttiehr aufgeklärt, warum die Ungarn säumen. 
Es war nämlich Zwistigkeir im Heere ausge­
brochen , welche die Reorganisirung desselben 
nothwendig gemacht; dazu war natürlich eini­
ge Zeit erforderlich. 
Von dem demokratischen Bürger-Vereine zu 
Berlin ist eine Adresse voll freudiger Zusiche­
rungen an die hiesige akademische Legion und 
Nationalgarde angekommen. Sie wird heute 
durch Placate veröffentlicht werden. 
Wien, 13. Octbr., Morgens. Die De­
putation der Frankfurter Linken hat sich eben­
falls bewaffner. Sie war gestern Mittag in 
der Reichstag« - Sitzung und ging Abends in 
das Sitzungs-Local des Studenten.Lomite'S. 
Robert Blum war Wortführer. Er berichtete 
über den Zweck ihrer Anwesenheit und pries 
den Much und die Entschlossenheit der akade­
mischen Legion. Wiens Sache sei Deutsch­
lands Sache, eS müsse Wien daher siegen, 
sonst würde sich das ganze Volk erheben. Ue­
berau sei dieselbe Begeisterung für die gerechte 
Sache. Die Deputieren ließen sich darauf 
als Legionäre einkleiden. 
Der Kanonendonner, welcher unS heute früh 
weckte, verstummte nach 20 Schüssen wieder. 
In der Vorstadt St. Marx feuerten die Kroa­
ten einen Schuß gegen die Linie, welcher ih­
nen aber reichlich vergolten wurde, und ein 
Scharmützel veranlaßt?. Die Stadt Baden, 
tbelchx, statt sich Wien anzuschließen, die Kroa­
ten und Zellachich mit Freuden begrüßte, muß 
dies jetzt schwer büßen. Sie hat 10,000 
Brote < 60 Ochsen, 200 Eimer Wein und 
40 Malter Hafer in das Kroatische Lager zu 
liefern. Die Zahl der zu dem Volke überge­
gangenen Soldaten wird immer grüßer. Di« 
kleine Kaserne in der Stadt ist zu ihrer Be-
quartierung bereits zu klein geworden. Die 
Zahl der Bewaffneren in Wien belauft sich 
auf 180,000 Mann. Im Dienst sind jetzt 
120 Kanonen, für andere werden Laffeten 
gemacht, denn man kann 600 Geschütze auf­
stellen. Munition und Lebensmittel fehlen 
nicht, die letzteren werden sogar von einem 
Theile der Bauern unentgeltlich geliefert. Un­
ter den Slaven selbst ist Zwiespalt ausgebro­
chen. Die Polen haben sich von den Kroa­
ten losgesagt. Auf der Nordbahn wird fort­
während Militär gegen Wien befördert. Am 
17. wurden 20 Kanonen auf derselbey traaS-
portirr. 
Pesth, 14. Octbr. Die LandeSverrheidi-
gungS-Cvmmissioa hat nachstehende Ansprache 
an dt« Kroaten gerichtet: „Bürger Kroatiens! 
Ein hundertjähriger Verband knüpft Kroatien 
an Ungarn. Durch Jahrhunderte theilte der 
Ungar mit dem Kroaten gleich die Geschicke 
des Glücks und deS Unglücks. Am letzten 
Preßdurger Reichstage gewannen die Völker 
Ungarns ausgebreitete Freiheiten; die Frohn-
dienste wurden abgeschafft, zum Eigenthume 
des Bauern ward jedes Feld, welches er frü­
her als bloßer Nutznießer bearbeitete. Der 
Adel deS Landes übernahm freiwillig die La­
sten, wodurch die bisher allein ^uf dem Volke 
lastende Steuer bedeutend verringert wird. 
Die Bewohner der Grenze sind gedrückt durch 
außerordentliche militärische Dienstleistung; — 
der Ungarische Reichstag befreit euch von die­
sen Lasten, weil er die Bewachung des Lan­
des auf jeden Einwohner Ungarns und Kroa­
tiens ohne Unterschied der Geburt gleichmäßig 
vertheilr. Eure Nation und eure Kroatische 
Muttersprache werden nicht angetastet. Die 
Religionsfreiheit beruht auf der breitesten Ba­
sis. Und dennoch drang der Abtrünnige Jo­
seph Jellachich mir großer Gewalt ohne Ur­
sache in Ungarn ein. Der allmächtige Golk 
verließ die gerechte Sache nicht; — das La­
ger des abtrünnigen Jellachich wurde zerstört. 
Taufende von euch sind unsere Gefangene ge­
worden. Glaubt nicht, daß die Ungarn euch 
als Feinde betrachten, denn sie wissen, daß 
ihr gezwungen wurdet zum Einbruch. Dar­
um verfahren wir auch jetzt noch mit euch, 
wie mit unseren Brüdern und lassen euch be­
freit nach Hause ziehen zu euren Familien; 
denn das große Ungarnreich will diesmal seine 
Gefangenen begnadigen, wird aber jederzeit 
den Aufwiegler zu bestrafen wissen. Gott 
leite euch! lasset euch in Zukunft nicht ver­
führen , das ist der einzige Wunsch und ge­
rechte Forderung der LandeS-Machr. Nur so 
könnt ihr glücklich und frei sein, wenn der 
Ungar und der Kroate vereint die errungene 
Freiheit schützen. Bürger! Die Großmuch 
des Ungarischen Mutterlandes kann zur uner­
bittlichen Rache werden, wenn ihr euch noch­
mals ünrerfanger, gleich Raubhorden die Gren­
zen Anderer zu Überschreiren. 
Die Ungarische Presse ist maßlos gewor­
den und strotzt von Magyarischer Selbstüber­
schätzung und Magyarischem Uebermurhe. Das 
„Kossuchhirlapja" verkündet offenbar eine Gal­
genherrfchaft über alle diejenigen., weiche es 
wagen sollten, von einer Gleichberechtigung 
der Nationen in Ungarn zu spreche«, und 
welche sich nicht sofort unter die Magyarisch« 
Suprematie beugen. Die gegenwärtig provt« 
sorische Regierung hat ge^en alle Verdächtige 
eine strenge Inquisition angeordnet, und die 
nach ihr» Ansicht Schuldigbefundenen sollen 
sofort vor ein Kriegsgericht gestellt werden. 
Kossuch hat ,S öff,ntlich auSgesproch-n. daß 
man nach Verdrängung d«s Zellachich ,ine 
He,reSmacht von 40,000 Mann gegen die 
Wallach,n in Siebenbürgen, welche sich für 
ihre Sprache erheben, schicken werde, um die­
ses Volk, wie Kossuch sagt, auf die entsetz­
lichste Weise gänzlich zu vertilgen! — 
Olmütz, l6. Ott. Gestern Abend, bald 
nach der Ankunft d,S Fürsten Felix Schwar­
zenberg, verbreitere sich daS Gerücht, der Frie­
de mit Italien sei abgeschlossen. Bis jetzt 
scheint sich diese Nachricht aber noch nicht zu 
bestätigen. Wichtiger ist, daß heute Morgen 
ein Courier de« Ungarisch,» Ministeriums hi,r 
anlangt,, w,lch,r UnrerwerfungS-Anträge von 
Seiten Ungarns überbrachte. So unglaublich 
die Sache scheint, mag die Stellung, welche 
Auersperg mit seinen Trupen vor Wien ein­
genommen, doch ihren guten Theil daran ha­
ben. Er steht nämlich so zwischen den her­
angerückt,» Ungarn und der Kroatischen Ar^ 
m„, baß ,r zu,rst angegriffen werden müßte, 
was aber die Ungain nach einer selbst im 
Reichstage abgegebenen Erklärung, schon ihrer 
Schwäche wegen, nicht wagen. Heute wurde 
von den hier anwesenden Depurirten ein neue« 
Manifest an Nessenberg zur Vorlage an den 
Kaiser übergeben worin der Monarch unter 
allen Verhältnissen das Bestchen des Reichs­
tages und der Constitution aussprechen soll. 
Zn der Audienz, welche die Wiener Deputa­
tion heure bei dem Erzherzoge Franz Kart 
halte, sprach der Ministerialrarh Fischer sehr 
energisch für daS Volk, für di, Fr,iheir; der 
Prinz wiederholt, nur immer: „Wir meinen 
,S ehrlich!" — 17. i)ct. Di, Deputation 
des Reichstags wollr, gestern Nacht um 10 
Uhr mir einem Extrckrain abreisen. Abends 
kam aber eine releqraph. Dep,sche von Wien, 
welch, die Ankunft Wi,ser'S mir Depkschen 
anzeigt,. Dazu kam noch die Erklärung 
Wessenberg'S daS überreichte Manifest sei 
nicht angenommen, da bereits ein ähnliches 
unter der Press,. Auf die Anfrage der De­
putation hat Graf Stadion versprochen, das 
Kaiserliche Manifest ihnen vor der Kundma­
chung mttzarheilen. Bis jetzt (10) Uhe ist 
aber noch nichts erfolgt, und die Deputatio­
nen sind eben bei Wessenberg, um Aufklärung 
zv fordern. Wieser hat von Wien traurige 
Nachrichten mitgebracht. Der Reichstag sah 
sich in seiner gestrigen Sitzung gezwungen, 
das Martiaigesetz gegen die mobile Garde zu 
verkünden, welch« sich bereits einige Sxcesse 
zu Schulben kommen ließ. So eben heißt 
es, daß die Generale Schönhals und d'ASpre 
hier erwartet werden. 
Von der Böhmischen Grenz«. In 
allen hiesigen Grenzstädten und Dörfern Böh­
mens wurden die auSgehobenen Rekruten zu­
rückgehalten. Den deshalb ausgeschickten EZ?e-
cutionS-Truppen tritt die Narionalgarde oder 
Bürgerwehr entgegen und erklärt, wenn man 
Truppen für den Adel oder die jetzigen wech­
selnden Regierunge« verlange, werde man keine 
Rekruten stellen, wohl aber für den Kaiser, 
doch müsse man zuvor sagen, wo der Kaiser, 
wo sein« Regierung sei.' Auf die Drohung, 
Gewalt zu brauchen, antwortet die National­
garde, mit scharfgeladenen Gewehren, daß auch 
ihr Gewalt zu Gebote stehe. So mußte die 
Exeeution unverrichteter Sache sich entfernen, 
ohne in diesem Grenzdistriete einen Rekruten 
zu erhalten. Man sieht mit Spannung dem 
Erfolg« «ntgegen. 
D e u t s c h l a n d .  
Danzig, 16. Octbr. In unserer Nach­
barstadt Elbing, wo schon seit längerer Zeit 
sich die Parteien scharf gegenüberstanden, hat 
der Geburtstag des Königs leider zu einer be­
deutenden Ruhestörung Veranlassung gegeben. 
Schon Ausgangs voriger Woche hatte die re­
aktionäre Partei (hier wie in Danzig haupt­
sächlich aus Sackträgern und Speicherarbei-
tern bestehend, die von einigen aus Eigennutz 
reaktionären Kaufleuren und Pfaffen bearbeitet 
werden) gedroht, sie würden diejenigen, welche 
am Geburtstage Sr. Majestät nicht illumint-
ren würden, die Fenster einwarfen. Nachdem 
sie. ihrer eigenen Stärke nicht trauend, bi­
gorte Landleute aus der Umgegend am gestri-
den Vormittage unter allerlei Vorspiegelungen 
zur Stadt gezogen, begannen sie am Abend 
die Fenster einiger Nichtilkaminirenden «inzu­
werfen. Vorzüglich richtete sich ihre Wuth 
gegen das Hau« de« bekannten freisinnigen 
LandtagS-Deputirten, I. van Riesen. Ver­
geblich da« Einschreiten der Bürgerwehr, wel­
che nvthgedrungen sogar zur Feuerwaffe griff, 
und schließlich, zur Bewältigung der auf mehr 
als tausend Tumultuirende angewachsenen Mas­
se sich zu schwach erkennend die Hilfe des 
Militärs requirirte. Der Commandeur dessel­
ben, Major von Knobloch, welcher durch güt­
liches Zureden die Menge zum Auseinander­
gehen bewegen wollte, wurde durch einen 
Steinwurf erheblich am Kopfe verletzt. Nun 
Hieben die Husaren scharf ein, die Bürger­
wehr machte eine Charge mit dem Gewehr, 
und so gelang es endlich, die tumulluirenden 
Rotten zu zersprengen. Von den Unruhestif­
tern sollen zehn theils auf dem Platze geblie­
ben, theilS tüdrlich verletzt sein; aber auch 
Bürgerwehr und Militär zählen in ihren Rei­
hen viele durch Steinwürfe mehr oder minder 
schwer Verletzte. Gestern schon wurde eine 
ziemliche Menge Gefangene gemacht, und 
heute noch dauern die Verhaftungen fort. Zn 
Danzig ist, außer einer wenig bedeutenden 
Schlägerei zwischen Democraten und Antide-
mocraten die Ruhe glücklicher Weise nikcht 
gestört worden. Eine Illumination fand je­
doch nur an wenigen Gebäuden statt. 
F r a n k r e i c h .  
Paris, 16. Ott. Man sieht hier mit 
Spannung der neuesten Gestaltung der Din­
ge entgegen, — in den RegierungS-Regionen 
ist man überzeugt, daß die Wiener Bewegung 
von den unberechenbarsten Folgen ist, und daß 
der angekündigte Entschluß der Centralgewalt, 
ReichStruppen (Preußen, Bayern und Sach­
sen) nach Oesterreich zu schicken, um die De­
mokratie in Wien zu bezwingen und die Ord­
nung herzustellen „eine allgemeine Umwälzung 
in Denrschland" und das gänzliche Zerfallen 
der hier über Alles gefürchreten Deutschen 
Einheit herbeiführen werde. 
Paris, 13, Oer. Diesen Morgen ver­
breitete sich in der Passage de l'Opera das 
Gerücht, mehre Sardinische Corps hätten den 
Ticino-Fluß überschritten und die Feindselig­
keiten gegen Radetzky wieder begonnen. Die 
Reform theilt gleichzeitig ein an die Fürstin 
Belgiojosa auS Turin vom 12. gerichtetes 
Schreiben mir, daS auch auf einen Bruch 
des Waffenstillstandes hindeuter. „Die Nach­
richten aus Wien", bemerkt die Reforme, „ha­
ben in der ganzen Lombardei eine Agitation 
veranlaßt, die wohl keiner Worte bedarf. Karl 
Albert würde sich indessen irren, wenn er diese 
Volksstimmung zum zweiten Male auszubeu­
ten gedächte. ' 
I t a l i e n .  
Turin, 11. Oer. Bei der am 9. gehal­
tenen großen Heerschau der Nationalgarde 
wurde allgemein der Ruf „Tod den Aristokra­
ten! Es lebe Karl Albert, König von Ober-
Zralien!" vernommen. Am 6. schon ist der 
Deutsche ReichSminister Heckscher, hier einge­
troffen und hat dem König ein Schreiben des 
ReichSverwe^rS übergeben. — Man rüstet 
»sich hier von Neuem, die Festungen werden 
versorgt, die Bürgerwehr bewaffnet. Radetzky 
soll erkrankt sein. Zn Modena sollen die Un­
garn mit den Kroaten handgemein geworden 
sein und die Kaiserliche Kokarde weggeworfen 
haben. Der Herzog soll wieder geflüchtet sein. 
Neapel, 6. Oct. Die Französischen und 
die Englischen Kriegsschiffe haben alle Häfen 
von. Sicilien besetzt, und verhindern jeden 
Ausbruch von Feindseligkeiten zwischen den 
Neapolitanern und Sicilianern. 
Sardinien. Der Krieg ist neuerdings 
ausgebrochen! Laut Briefen von Arona, dar. 
14. Ocrober, ist Karl Albert, gedrängt von 
Unruhen im eigenen Lande, deren Veranlas­
sung offenbar in den Wiener Ereignissen zu 
suchen sind, mir einer Armee von 100,000 
Mann gegen Mailand in Anmarsch; 30,000 
Mann sollen gegen Piacenza vorrücken. Die 
Armee sei von einem Polen befehligt, von 
Skrzynecki, der Chef des Generalstabes in der 
Polnischen Znsurrecrion von 1831 gewesen 
sei. Nach Aeußerungen des Königs und der 
Königin hofft man am 19. Ocrober in Mai­
land einzurückin. Ein Courier sei nach Frank­
reich abgegangen, um neuerdings Linen Fran-
zäsilchen General zu erbirren. .Zn Mailand 
selbst wurde die Spaltung unter den Truppen 
immer bedenklicher. Radetzky habe sich genö-
thigt gesehen 6000 Kroaten zum Heere von 
Jellachich abzusenden, so daß nur noch 10.000 
Mann in Mailand seien. Die Ungarn de-
harren auf ihrem Begehren, heimzukehren; ?S 
seien Kanonen gegen sie aufgefahren. 
N e u e s t e  P o s t .  
Berlin, 23. Oct. Auf außerordentlichem 
Wege ist die Nachricht eingetroffen, daß Se. 
Maj. der Kaiser von Oesterreich den Fürsten 
Windischgratz zum Oberbefehlshaber aller Kai­
serlichen Armeen, mit alleinigem Ausschluß 
der in Italien unter dem Befehle des Mar­
schall Radetzky stehenden, ernannt hat.,— 
Zugleich hat der Kaiser folgendes Manifest 
erlassen: 
„Als Mich die zu Wien am 6. Oktober 
verübten Frevelthaten bewogen, eine Stadt 
zu verlassen, welche der Tummelplatz der wil­
desten und verworfensten Leidenschaften gewor­
den war, konnte Ich Mich noch der Hoff­
nung hingeben, daß der verbrecherische Wahn­
sinn eines Theils ihrer Bevölkerung nicht von 
Dauer sein würde. Ich konnte von dem sonst 
so gesunden und rechtlichen Sinn der Bewoh­
ner Meiner Haupt- und Residenzstadt erwar­
ten, sie würden selbst nach Kräften dazu bei­
tragen , damit dem verkannten Gesetze Ach­
tung , dem Verbrechen die verdiente Strafe, 
der Stadt die bedrohte Sicherheit für Leben 
und Besitz in kürzester Frist wieder werden 
möge. Diese Erwartung ist getäuscht worden. 
Nicht nur, daß es den Urhebern des Auf­
ruhrs in Wien gelang, die an sich gerissene 
Gewalt durch eine Schreckensherrschaft, die 
in der Geschichte nur ein Beispiel kennt, über 
die theils durch Furcht gelahmte, theils in 
wildem Rausch versetzte Stadt zu befehligen, 
und dadurch die Rückkehr zur Gesetzlichkeit 
innerhalb der Mauern Wiens zu vereiteln — 
auch über diese Mauern hinaus erstreckte sich 
mit steigendem Erfolge die unheilvolle Wirk­
samkeit ihrer anarchischen Bestrebungen. Mit 
einer im offenen Aufstande begriffenen Nach-
bar-Provinz wurden hochverräterische Verbin­
dungen angeknüpft, nach allen Theilen Mei­
ner Staaten Boten entsendet, und unter dem 
gleisnerischen Vorwande, als gälte es die be­
drohte Freiheit zu wahren, auch dort, wo die 
Ordnung bisher nicht gestört worden war, 
das Banner der Empörung aufzupflanzen und 
Meine eben noch so friedlichen, einer gesetzli­
chen Entwickelung freier Zustände entgegense­
henden Lande den Gräueln der Anarchie, des 
Bürgerkrieges und des Unterganges preiszu­
geben. Seit Meiner Thronbesteigung war 
das Wohl Meiner Völker Meine Lebensauf- ^ 
gäbe. Die Geschichte Meiner Regierung, die 
Geschichte der letzten sieben Monate insbeson­
dere, wird dies einst bezeugen. Aber es hieße 
'den Mir von der Vorsehung auferlegten Pflich­
ten untreu werden, wollte Ich länger einem 
Treiben gewähren lassen, welches den Thron 
und die Monarchie an den Rand des Abgrunds 
führt und an die Stelle der von Mir gewähr­
leisteten verfassungsmäßigen Freiheit einen Zu­
stand schrankenloser Gewaltherrschaft zu setzen 
beflissen ist. Dieser Pflichten eingehenk, sehe 
Ich Mich daher mit blutendem Herzen genö-
thigt, dem sein Haupt nunmehr ohne Scheu 
erhebenden Aufruhr in meiner Residenzstadt 
sowohl, als allenthalben, wo er sich zeigen 
sollte, mit Anwendung der Waffengewalt ent­
gegenzutreten und solchen zu bekämpfen, bis 
er gänzlich überwunden, Ordnung, Ruhe und 
Gesetzlichkeit wiederhergestellt und die Mörder 
meiner treuen Diener, der Grafen Lamberg 
und Latour, dem rächenden Arme der Gerech­
tigkeit überliefert sind. Um diesen Zweck zu 
erreichen, entsende Ich aus verschiedenen Thei­
len der Monarchie Streitkräfte gegen Wien, 
den Sitz der Jnsurrection, und ertheile mei­
nem Feldmarschall-Lieutenant, Fürsten Win-
dischgrätz, den Oberbefehl über sämmtliche 
Truppen im ganzen Bereiche Meiner Staa­
ten, mit alleiniger Ausnahme der unter dem 
Commando Meines Feldmarschalls, Grafen 
Radetzky, stehenden Italienischen Armee. Zu­
gleich versehe Ich besagten Fürsten mit den 
entsprechenden Vollmachten, damit er das Werk 
des Friedens in Meinem Reiche nach eigenem. 
Ermessen in möglichst kurzer Zeit vollbringen 
könne. Nach Bezwingung des bewaffneten 
Aufruhrs und Wiederherstellung der Ruhe 
wird es die Aufgabe Meines Ministeriums 
sein, im Einklänge mit den Mitgliedern des 
constituirenden Reichstages durch gesetzliche 
Regelung der bisher mit zügellosem Mißbrauch 
gehandhabten Presse, des Vereinigungsrechts 
und der Volkswehr, einen Zustand herbeizu­
führen, der, ohne der Freiheit nahe zu treten, 
dem Gesetze Kraft und Achtung sichern soll. 
Indem Ich diese, im Bewußtsein Meiner 
Pflichten und Meiner Rechte, mit unerschüt­
terlicher Festigkeit gefaßten Beschlüsse Meinen 
Völkern kundgebe, versehe Ich Mich der auf­
richtigen und kräftigen Mitwirkung aller der­
jenigen, welchen das Wohl ihres Kaisers, ih­
res Vaterlandes, ihrer Familie und die wahre 
Freiheit am Herzen liegen, und die in Mei­
nem gegenwärtigen Entschlüsse das einzige 
Rettungsmittel erkennen, um die Monarchie 
vor dem Zerfallen, sie selbst vov den Graueln 
der Anarchie und der Auslösung aller geselli­
gen Bande zu bewahren. Olmütz, den 16. 
Oktober 1848. (gez.) Ferdinand, m. p. 
(gez.) Wessenberg. m. p. 
Wien, 20. Ott. Der Gemeinderath hat 
eine Deputation aus seiner Mitte mit einer 
Adresse an Se. Maj. den Kaiser abgeschickt, 
tn welcher das Verlangen ausgesprochen wird, 
daß 1) Jellachich und Windischgratz abziehen; 
2) die Truppen von Auersperg, mit Ausnah­
me von Nassau-Infanterie und Wrbna-Caval-
lerie, als Garnison die Wiener Kasernen be­
ziehen ; 3) die Nationalgarde reorganisirt wer­
de, mit Beibehaltung der mobilen Corps; 4) 
der Kaiser zurückkehre und ein volksthümliches 
Ministerium einsetze. Dieser Deputation folgte 
eine andere, aus Nationalgarden und Legio­
nären bestehend, um sich mit ihr zu vereini­
gen. Man will alle legalen Schritte gethan 
haben bevor es zum blutigen Kampfe kom­
men soll. Die Proklamation an die Oester­
reichischen Völker ist gestern noch nicht fertig 
geworden. 
Wien, 2l. Octbr., Abends 6. Uhr. So 
eben sammeln sich an allen Straßenecken zahl­
reiche Gruppen vor einer vom Obercomman­
danten der Nationalgarde, Herrn Messenhau-
ser, angeschlagenen Proclamation, worin die 
Feldherren der Ungarischen Armee melden, 
daß sie mit ihrer Armee Wien zu Hilfe eilen. 
Diese Proclamation ist unterzeichnet von Paz-
mandy, Moga, Csanyi und Percel. Der 
Eindruck ist natürlich wie ein elektrisch - bele­
bender Schlag für unsere Bevölkerung, beson­
ders für die kampflustige Zugend. Ein Cou­
rier überbrachte dieselbe dem ReichstagS-AuS-
schuß welcher, weil das Siegel darunter 
fehlte, anfangs Zweifel an der Echtheit dersel­
ben hegte. Zedoch erkannten mehre Mitglie­
der die Aurhenticitär der Schrift und Unter­
schrift von Pazmandy, und die Aussage deS 
Couriers selbst beseitigten die anfänglichen Zwei­
fel. Der Courier erzählte ferner, daß die Un­
garische Armee in ihrem Vortreffen 36,000 
Mann, in ihrem ssiachtreffen 16,000 zähle, 
worunter nur 8000 ttregulaire Truppen. Heute 
Abend noch sollen nach seiner Versicherung die 
Ungarn in Fischament eintreffen, und morgen 
in der Frühe würden siv bei Schtvechant und 
Simmering stehen, wo dann eine Schlacht 
stattfinden dürfte. 
Da man einen Angriff der Stadt von der 
Nordseite, von Seiten der Taborbrücke be­
fürchtet, so werden dort die Posten bedeutend 
verstärkt und riesige Barrikaden aufgeworfen. 
Zn Brünn ist es, brieflichen Mittheilun-
gen zufolge, zu einem ernsten Conflicte zwi­
schen Militär und Arbeitern gekommen und 
ersteres, besiegt, wird in den Kasernen von 
der Nationalgarde bewacht. 
Wien, 22. Oct. Heute sind hier folgen­
de Kundmachungen und Placate erschienen: 
Mitbürger! Ein Placat, gezeichnet „Fürst-
zu Windischgratz, Feldmarschall" ist Heute an 
den Straßenecken auf kurze Zeit gesehen wor­
den. Der hohe Reichstag, getreu seiner Auf­
gabe: das eonstitutionelle Wohl seiner Völker 
zu vertreten, hat das Mandat des Fürsten 
Windischgrätz mit dem angedrohten Belage­
rungszustand uns dem daran sich knüpfenden 
Standrechte für ungesetzlich, folglich für un­
gültig erklärt. Wir müssen erwarten, ob der 
Ausspruch der, aus unserer freien Wahl her­
vorgegangenen Vertreter und Gesetzgeber von 
dem Minister Herrn Wessenberg zu Olmütz 
und von dem Herrn Windischgrätz respectirt 
werden wird. Mitbürger! Noch ist der Kampf 
nicht unvermeidlich, noch ist eine friedliche 
Lösung der Dinge möglich; aber das Wohl 
unserer schönen Stadt,, die Zukunft seiner 
Bewohner, vom absterbenden Greise bis zum 
bewußtlosen Kinde, unsere Ehre, unsere Frei­
heiten erfordern doppelte Wachsamkeit, verdop­
pelten Eifer. Jetzt erst trete ich in den Mit­
telpunkt meines Antrages: die Stadt Wien 
sammt Umgebung in Vertheidigungszustand 
zu setzen. Mitbürger! Es werden die größ­
ten und umfassendsten Maßregeln genommen 
werden. Jedes Zaudern, jede Halbheit fallt 
hinweg. Sie wäre unser offenbares Verder­
ben. Was nur meine aufrichtige Friedenslie­
be Versöhnliches an die Hand gab, ist von 
allen unseren Körperschaften versucht worden. 
Blickt auf das Beispiel der Bewohner von 
Budapesth! Manner, Frauen, Kinder, aller 
Alter und Geschlechter haben gezeigt, wie 
man zwischen Morgen und Abend Wälle baut. 
Hauptquartier Schwarzenberg-Palais, am 22. 
Ott. 1848. Messenhauser, prov. Ober-Com-
mandant. 
Mitbürger! Die vom Gemeinderathe der 
Stadt Wien an Seine Majestät abgesandte 
Deputation ist gestern Abend um 6 Uhr, oh? 
ne in einer Audienz empfangen worden zu 
sein, mit folgendem schriftlich mitgebrachten 
Bescheide zurückgekehrt: „Die Adresse des 
löblichen Gemeinderaths der Stadt Wien ist 
Sr. Majestät vorgelegt worden, da sie aber 
Bitten enthält in welche Allerhöchstdieselben 
unter gegenwärtigen Umständen nicht eingehen 
kann, so habe ich den Auftrag erhalten, der 
Deputation kund zu geben, daß nunmehr alle 
Anträge und Vorschläge in Beziehung auf 
die Herstellung der gesetzlichen Ordnung in 
Wien an den Oberbefehlshaber der Armee, 
Fürsten Windischgrätz gerichtet werden müssen, 
welcher in dieser Hinsicht mit den nöthigen 
Vollmachten versehen ist. Uebrigens darf ich 
hoffen, daß- durch die Kundmachung vom 19. 
d. M. den billigen Wünschen der Wiener 
Bürger in allen Punkten entsprochen worden 
ist. Olmütz, den 20. Oct. 1848. L)er Mi­
nister-Präsident: Wessenberg. Vom Gemein­
derathe der Stadt Wien. 
Bahnhof FloriSdorf, b«t Wien, 24. 
Oct. Seit gestern Abend ist die völlige Ein­
schließung der Stadt eingetreten; Fürst Win­
dischgrätz Hat sein Hauptquartier gestern Mit­
tag von Stammersdorf nach dem Schlosse 
Schönbrunn verlegt. Heute Nachmittag ist 
die zweimal 24stündige Frist ber Bedenkzelt 
versiosftn, worauf eine ganzliche Cernirung 
des Platzes stattfinden wird. In diesem Au­
genblick vernimmt man nur selten unterbroche­
nen Kanonendonner; die bei den Donaubrü­
cken aufgestellten Geschütze der Stadt versuch­
ten nämlich die diessettigen Truppen zurückzu­
drängen, die Kaiser!. Batterieen erwiederten 
aber daS Feuer mir solchem Nachdrucke, daß 
bereits 3 feindliche Geschütze unbrauchbar ge­
macht worden find. Der erste Ausfall der 
Wiener fand bereits gestern Morgen an der 
Nußdorfer Linie statt, der zweite ebendaselbst 
Nachmittags 3 Uhr. Beide waren ohne er­
hebliche Resultate. 
An der Nußdorfer Linie währt das Ge-
schützfeuer fort, und ein außerhalb der Linie 
stehendes Gasthaus steht in vollen Flammen. 
Ein zweiter Feuerschein war in der Vorstadt 
Wieden, und die beiden kleinen, über daS so­
genannte Kaiserwasser, einen Arm der Do­
nau, führenden Brücken wurden Nachmittags 
6 Uhr in Brand gesteckt, um das weitere 
Vordringen der Truppen zu verhindern. 
Die Schlesische Ztg. vom 25. Oct. faßt 
in Folgendem das Neueste über die Oesterrei­
chischen Zustände zusammen: „Die friedliche 
Lösung der schwebenden Fragen scheint trotz 
der im Namen des Deutschen Reichverwesers 
von der Reichsconunission erlassenen Procla­
mation völlig gescheitert zu sein, seit das 
Manifest des Kaisers vom 16. Oct. in Wien 
bekannt geworden und die Deputation des 
Gemeinderaths an den Kaiser zurückgekehrt 
ist, ohne vom Kaiser empfangen worden zu 
sein. Fürst Windischgrätz hat nunmehr über 
das Schicksal Oesterreichs zu entscheiden. Von 
ihm soll den Wienern das Ultimatum gestellt 
worden sein, bis zum 24. Oct. Nachmittags 
2 Uhr die Waffen niederzulegen, widrigen­
falls er sodann mit dem Angriff beginnen 
werde. — Ein am 2t. in Preßburg veröf­
fentlichtes Placat Kossuth's verkündigt den 
Beschluß, nach Wien zu ziehen, und zeigt 
— 368 — 
zugleich an, daß er selbst sich von Pesth nach 
Preßburg begeben werde. 
Stuttgart. 23. Oct. Ihre Kais. Höh. 
die Frau Kronprinzessin ist gestern Abend von 
hier abgereist, um sich nach 2jährigek Abwe­
senheit, auf den WunsA Sr. Maj. des Kai­
sers, zu einem kurzen Besuche der Kaiserl. 
Familie nach St. Petersburg zu begeben. Se. 
kön. Höh. der Kronprinz begleitet seine Ge-
malin bis Lübeck, und wird von da unver« 
weilt hierher zurückkehren. 
München^ 20. Ocrbr. Vorgestern haben 
hier Excesse stattgefunden, die sich gegen die 
Pschorrsche Bierbrauerei richteten. Es wur­
den Linientruppen, Landwehr und Freieorps 
dagegen aufgeboten, und nach dem etwa 6l) 
Verhaftungen erfolgt waren, stellte 'sich Abends 
die Ruhe wieder her. Patrouillen durchzo­
gen während der Nacht die Stadt, und ge­
stern blieb Alles ruhig. Die Kreisregierung 
hatte^ nachdem die Aufruhracte in den Stra­
ßen verkündet worden war, eine Bekanntma­
chung an den Straßenecken anschlagen lassen, 
in welcher bei Wiederholung des Tumults die 
Verkündung des Standrechrs angedroht wurde. 
Bekanntmachungen. 
Rechtmäßige Ansprüche an den HandlungS-
Commis Zames Nennie sind innerhalb vier­
zehn Tagen ^ bei Vermeidung der Prä­
clusion Hierselbst anzubringen. 
Pernau, Polizeigericht, den 19. Oct. 1848. 
Polizei.Vorsitzer Fr. Nambach. 
No. 1138. A. Mors, Secrt. 2 
VekAnntmsehungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Indem wir hierdurch anzeigen, daß Sonn­
rag den 24. d. M. Nachmittags um 4 Uhr 
im Saale der Müsse die General-Versamm­
lung der „Hülfe" stattfinden wird, ersuchen 
wir die resp. Mitglieder derselben, sich recht 
zahlreich einzufinden . da außer der öffentli­
chen Rechenschafrs-Ablegung den Staturen ge­
mäß ein neuer Vorsteher zu wählen ist, und 
noch andere wichtige Gegenstände zu verhan­
deln sein dürften. 
Pernau, den 14. Ott. 1848. 
C. Rogenhagen. D. H. Schütz. A. MorS, 
dz. Vorsteher. 1 
Ein neuer Sopha und zwei Dutzend neue 
Tafelstühle sind billigst zu verkaufen; näheren 
Nachweis giebr die Expedition des Wochen­
blattes. 3 
Im Hause der Wittwe B. Spiegel ist 
eine Familienwohnung zu vermiethen. 3 
Livländifche ehstnische Ka­
lender für das Jahr 184S sind zu 
haben in der hiesigen Stadtbuchdruckerei. 
Beste Holländische Haringe in ^ Tonnen 
verkauft Hans Diedr. Schmidt. 1. 
Angekommene  Sch i f f e .  
76) Den 16. Ocrbr.: Preuß. Schiff Wil-
helmine, Riekmann, von Swinemünde mit 
Ballast an I. Jacke er C. — 77) Den 17.: 
Preuß. Kronprinz von Preußen, Wirr, von 
Danzig mit Ballast an H. D. Schmidt. — 
78) Den 18.: Preußl Laura , Nelson , von 
Stettin mit Mauersteine an H. D. Schmidt. 
Abgegangene  Sch i f f e .  
69) Den 20. Oktober.: Schiff Geerdina, 
Stuir, mit Roggen nach der Maas, cl. d. 
H. D. Schmidr. — 70) Oldambr, Kammin­
ga , mir Roggen nach der Maas cl. d. I. 
Jacke et C. 72) Leo, Blanck, mit Lein­
samen nach Srerrin, cl. d. H. D. Schmidt. 
— 72) Harmina, Brouwer, mir Schlaglein-
samm nach Amsterdam, cl. d. I. Jacke er C. 
— 73) Gesina Johanna. LükenS, mit Roggen 
nach der Maas, cl. d. H. D. Schmidt. 
Vom 16. bis zum 22. Ocrober: 
Getankt: St. Elisab. - Kirche: Caroline 
Amalie Popp. 
Verstorben: St. Elisab.-Kirche: Eddo 
Mänd, alt 63 Jahr. — Hans Jürri, alt 
83 Jahr. 
Wroelamirt: St. Elisab.-Kirche: Tönnis 
Tauson mir Helena Meybaum. 
des General-GouvernemtS. der Ostseeprovmzen gestattet den Druck C. Gold:nann , Zensor. 
Pernausches Wochenblatt. 
M44 .  
Sonnavend, 
»848. 
d. 30. Octbr. 
Inländische «sAehriehten. 
St. Petersburg, 46. Oct. Der Rus­
sische Invalide vom gestrigen Tage enthalt 
folgende Nachrichten aus den Donau-Fürsten-
rhümern: Zm Zuli d. Z. wurde zur allge­
meinen Kenntniß gebracht, daß die Vorgange 
in den Donau-Fürst,nthümern Se. Maj. den 
Kaiser genüthigt hatten einstweilen eine 
Truppenabrheilung dorthin zu senden, um ge-
Weinschafrlich mir den Truppen der Otroma-
nischen Pforte die Ordnung wieder herzustel­
len. Durch daS Einrücken unserer Truppen 
in die Moldau und ihre Vertheilung nach 
Jassy, Byrlat und Tekutschi wurde der beab­
sichtigte Zweck vollkommen erreicht und diese 
Gegend vor den aufrührerischen Bewegungen, 
die sich in der Wallachei verbreitet geschützt. 
Die Wallachischen und fremden Emissäre ver­
ließen die Moldau diesseits deS SferethS. Un­
terdessen waren dle Türke» in die Wallachei 
vorgerückt und hatten den 13. Seplbr. Bu­
charest beseht. Am 16. Septbr. ging unsere 
HeereSabtheilung über den Ssereth und mar­
schirre in Echelons gleichfalls nach Bucharest, 
geführt vom Commandeur deS 6. Infanterie-
Corps, General LüderS. Bei Fokschani, an 
der Wallachilchen Grenze, kam der Bischof der 
Eparchie begleitet von den Einwohnern der 
Stadt, unter Glockengeläut? und Vortragung 
von Fahnen, unserer Vorhut entgegen. Von 
hier aus wurde der Flügel - Adjutant Obrist 
Sskariatin mit 4 Ssotnia Donischer Kosaken 
zur Beobachtung eines in der Umgegend be­
findlichen Haufens Polen beordert. Er ent­
deckte diese Bande in dem Dorfe Lapotar am 
20. September und schickte sogleich den Cho-
runshi Tschurbakow mit 20 Kosaken dahin 
ab. Diese griffen so schnell und unerwartet 
an, daß die Landstreicher kaum Zeit hatten, 
einige Schüsse zu thun und bann theils die 
Flucht ergriffen, theils sich mit der blanken 
Waffe vertheidigten. Die Kosaken überwäl­
tigten sie jedoch bald; von den dreißig Polen 
wurden 7 getödtet, die übrigen gefangen ge­
nommen. Zur Unterstützung der Operationen 
der Türkischen Truppen, welche von Bucharest 
nach der kleinen 'Wallachei aufgebrochen wa­
ren , um den gebirgigen Theil derselben von 
den Aufständischen zu reinigen, entsandte Ge­
neral LüderS am 24. Septbr. dahin den Ge-
neral'Lieurenant HaSford mir drei Bataillonen 
vom Lublinschen Jäger-Regimente und 4 Es-
cadronen Achtyrkascher Husaren, nebst der 7. 
leichten Batterie der 16. Artillerie-Brigade 
und 4 Ssotnia Kosaken. Die Hauptmacht 
setzte ihren Marsch nach Bucharest fort. 
Anslitndische Nachrichten. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien, 26. Oktober. Die Antwort des 
Fürsten Windischgrätz auf den Protest deS 
Reichstags, daß d<r BelagerungS-Zustand un­
gesetzlich sei. lautet: „Mit dem Reichstag zu 
unterhandeln, übersteigt meine Vollmacht, da 
ich denselben bloS als eine constituirende Ver­
sammlung kenne. Minister Kraus ist nicht 
frei, sondern als Gefangener zu betrachten. 
— Die einzige legale Behörde, die ich in 
Wien kenne, ist der Gemeinderath, welcher 
mir untergeordnet ist. Zm Uebrigen gebe ich 
der Stadt 24 Stunden Bedenkzeit." 
Ferner ist von dem Fürsten nachstehende 
Kundmachung erschienen: 
An die Bewohner Wien«. Von Sr. 
Maj. dem Kaiser beauftragt und mit allen 
Vollmachten ausgerüstet, um dem in Wien 
dermalen herrschenden gesetzlosen Zustande ein 
Ziel zu setzen, rechne ich auf den aufrichtigen 
und kräftigen Beistand aller wohlgesinnten Ein­
wohner. Bewohner Wiens! Eure Stadt ist 
besteckt worden durch Gräuelthaten, welche die 
Brust eines jeden Ehrenmannes mit Entsetzen 
erfüllen. Sie ist noch in diesem Augenblicke 
in den Händen einer kleinen, aber verwegenen, 
vor keiner Schandthar zurückschaudernden Fac-
tion. Euer Leben, Euer Eigenthum ist preis­
gegeben der Willkür einer Handvoll Verbre­
cher. Ermannt Euch folgt dem Rufe der 
Pflicht und der Vernunft! Ihr werdet in 
mir den Willen und die Kraft finden, Euch 
aus ihrer Gewalt zu befreien und Ruhe und 
Ordnung wieder herzustellen. ES werden hier­
mit Stadt, Vorstädte und ihre Umgebung in 
Belagerungszustand erklärt, alle Civilbehörden 
unter die Militär-Behörde gestellt, und gegen 
die Uebertreter meiner Verfügungen das Stand­
recht verkündigt. Alle Wohlgesinnten mögen 
sich beruhigen, die Sicherheit der Personen 
und' des Eigenthums zu schirmen, wird meine 
vorzügliche Sorge sein. Dagegen aber wer­
den die Widerspenstigen der ganzen Strenge 
der Militärgesetze verfallen. Lundenburg, den 
20. Ocrober 1848. Fürst zu Windischgrätz, 
Feldmarschall. 
Der Belagerungszustand, in welchem wir 
unS, ganz gleich, ob anerkannt oder nicht 
anerkannt ist, befinden, wird ernsthaft und 
drückend. Schon ist der Mangel an Lebens­
mitteln sehr fühlbar, und dürfte bald uner­
träglich werden. DaS Entfernen aus der, 
Stadt ist für Jedermann eingestellt. 
P rag .  2Z .  O t t .  Heu te  s i nd  d i e  Re i chS -
ragS-Depurirren Palacky und Docrer Pinkas 
nach Olmütz.inS Hoflager abgereist. Sie brin­
gen das Ultimatum der hiesigen Deputirten 
nach Olmütz, daß sie unter keiner Bedingung 
nach Wien zurückkehren und für die Folgen 
der Weigerung des Monarchen, den Reichstag 
in eine andere Stadl zu verlegen, in Bezug 
auf Böhmen nicht stehen können. 
D e u t s c h l a n d .  
Be r l i n ,  26 .  Oc rb r .  Zn  de r  Umgebung  
des Zeughauses erlebten wir heute wieder ei­
nen Auflauf, der an die Zuni-Tage Berlins 
erinnerte. Es wurden von Neuem Waffen 
und Munition auf Kähne geladen, um nach 
Potsdam geführt zu werden. ES sammelten 
sich Volkshaufen, die Miene machten den 
Transport zu verhindern. Auch unter der 
Bürgerwehr sprach sich hie und da der Ent­
schluß aus, die Abfahrt der Kähne zu hinter­
treiben. Der Commandeur ließ indeß einige 
Bürgerwehr - Abtheilungen vorrücken , welche ' 
den Volkshaufen von dem Kahne trieben. An 
Rednern, die sich unter die Gruppen mischten, 
fehlte es natürlich auch nicht. An dem Zeug­
hause sprach Karbe, zur Ruhe mahnend. Hin/ 
ter dem Zeughäuse erhob sich plötzlich Tumult 
und wildes Geschrei. Ein Mann wand sich 
von allen Seiten gestoßen und geschlagen, 
Hurch die Menge, Hunderte stürzten hinter 
ihm her, er wurde ergriffen und unter Schlä­
gen nach der neuen Wache tranSportirt. Er 
hatte zu einem Angriff auf den mit Waffen 
beladenen Kahn aufzureihen versucht, als den 
schon aufgeregten Zuhörern die Mittheilung 
gemacht wird, der „Aufwiegler" sei kein ande­
rer, als. ein Criminalcommissarius, NamenS 
Damm. DaS Wachtgebäude wurde fast ge­
stürmt, und nur mir Mühe gelang es einer 
Abrheilung Scharfschützen, die Menge aus den 
Vorräumen zu entfernen. 
Be r l i n , . 28 .  Oc tb r .  W i r  e rha l t en  nach ­
träglich noch einige Mitthttlungen aus Wien, 
die abex auch nicht über den 24. Ott. Mit­
tags hinausgehen. Nach ihnen war die Kano­
nade dadurch veranlaßt worden, daß 4 Com­
pagnieen zu den Wienern übergehen wollten, 
und der Fürst Windischgrätz nun eine heftige 
Kanonade begann, welche die Wiener ohne 
den Grund zu kennen, erwiederren. Zn Fol­
ge eines Aufrufs des Commandanten Messen-
hauser wurden am 26. Mittags in den Vor­
städten von Frauen und Kindern Barrikaden 
erbaut. Ein Reisender will wissen, baß die 
Ungarn 60.000 Mann stark bei Schwechat 
ständen. Eden dieser Reisende versichert auch, 
daß das Bombardement Wiens den ganzen 
26. Ocr. hindurch ongehalren habe. 
Be r l i n ,  29 .  Oc rb r .  Nach r i ch ten ,  we l che  
aus der Umgegend Wiens über Breslau hier-
hergelangt sind, stellen fest, daß bis zum 27. 
Mittags noch kein Angriff auf die Stadt 
stattgefunden halte. Dagegen waren von der 
Stadt aus mehre Angriffe auf die Kaiserli­
chen Truppen gemacht worden; so war am 
Breiten-See und in der Vorstadt Lerchenfeld 
bedeutend gekämpft worden. Durch die wie­
derholten Angriffe hatte sich ein Theil deS 
Mährischen Armeecorps zum Vorrücken genö-
lhigt gesehen und war bei dem Schmelzer 
Kirchhof auf ein starkes Kartätschenfeuer der 
Städtischen gestoßen wogegen eine Batterie 
herbeigeholt und der Kirchhof von den Füsilie­
ren genommen, später aber, wegen zu sehr 
exponirter Lage, wieder verlassen wurde. Auf 
der Nußdorfer Seite waren die Städtischen 
vollständig in die Linie zurückgedrängt und 
alle Punkte der Umgegend besetzt, so auch 
Fünf- und SechShause». Der Fürst Win­
dischgrätz hatte Besehl gegeben, daS Feuer 
überall einzustellen. wo dasselbe nicht durch 
Angriffe von der Stadt aus unvermeidlich sei; 
auch waren keine Bomben in die Stade ge­
worfen. Der BanuS hatte daS LusthauS im 
Prater und die Pulverchürme besetzt und lehnte 
sich an die Donau unterhalb der Stadt. Die 
Wasser- und Gasleitungen waren der Stadt 
abgeschnitten; erstere waren auf der Nußdor­
fs Seite von den Städtern mir großer Ta­
pferkeit durch einen energischen Angriff genom­
men , aber bald darauf an die Kaiserlichen 
Truppen wieder verloren. 
Aus der Stadt kamen fortwährend Depu­
tationen an den Fürsten Windischgrätz; in 
Folge einer derselben, an deren Spitze ein Ab­
geordneter Pillersdorf gestanden haben soll, 
hatte der Fürst Windischgrätz die unken fol­
gende Proclamation an die Bewohner Wiens 
erlassen. 
In der Nacht vom 26. zum 27. Härte 
man von mehren Seiten den Donner deS 
groben Geschützes, auch am Morgen des 27. 
hier und da einzelnes Feuern; am Mittag 
herrschte aber vollkommene Stille, und eS 
hieß, daß sich wieder eine Deputation bei dem 
Fürsten befinde. 
Der Nordbahnhof und der Prater bis nahe 
an die Leopoldstadt waren bei Abgang der letz­
ten Reisenden vom BanuS besetzt; man wollte 
60 — 60 Gefangene aus der Stadt haben 
ins Hauptquartier abführen sehen. 
Nach allen Nachrichten schlugen die Städ­
tischen sich mit Tapferkeit; man wollt« an 
ihrem guten Schießen besonders die Polen 
erkennen. Dagegen soll die Erbitterung der 
Truppen durch die fortwährend auf sie ge­
machten Angriffe, welche sie noch nicht erwie-
dern durften, aufs höchste gestiegen sein. 
An  d ie  Bewohne r  W iens .  Es  i s t  
mir der Antrag gestellt worden, eine friedliche 
Vermittelung mit der Stadt einzugehen und 
mit meinen Truppen nach Wien einzurücken, 
um die von mir vorgeschriebenen Bedingungen 
selbst in Ausführung zu bringen. Ich appel-
lire an den Rechtlichkeitssinn eines gewiß gro­
ßen Theils der Bewohner Wiens und frage 
sie, ob es möglich ist, daß ich nach allem 
Vorgefallenen, nachdem auf meine Truppen 
ohne ollen Anlaß gleich bei ihrem Erscheinen 
gefeuert wurde, mit denselben nach Wien ein­
ziehen könne, in die Stadt», die nach Aussage 
Aller von bewaffneten Uebelgesinnten wimmelt, 
ehe diese Menge entwaffnet ist, ohne einen 
mörderischen Straßenkampf herbeizuführen. Ich 
frage ob diejenigen Welche mir Frieden an­
bieten, welche mich auffordern, ungescheut nach 
Wien einzuziehen, auch wenn sie es gut mit 
mir meinten, im Stande wären, denen Ruhe 
und Mäßigung zu gebieten die nun schon 
seit Wochen mit Waffen in der Hand die 
Stadt rerrorisiren. Es ist meine Pflicht, den 
guten Theil der Bewohner Wiens von dem 
in Kenntniß zu setzen was seit der kurzen 
Zeit meines Erscheinens und vor derselben ge­
schehen ist, da diese Vorfalle gewiß auf das 
höchste entstellt werden. Seit mehren Tagen 
finden stete Angriffe auf meine Truppen statt, 
die den Befehl haben, nur im dringendsten 
Falle dieselben zu erwiedern, was denn auch 
bereits an mehren Orten geschehen ist. Die 
Partei, welche für die Urheber jener unerhör­
ten Schandthat, die an den Kriegs-Minister 
Grafen Latour und selbst noch an seiner Lei­
che begangen wurde, von Sr. Majestät Am­
nestie begehrt, welche die Entfernung der Trup­
pen, die so schändlich angegriffen wurden, ver­
langt, einen Antrag auf Verbannung mehrer 
Glieder des Kaiserlichen Hauses stellte, noch 
vor kurzem gegen die mir von Sr. Majestät 
dem Kaiser verliehene Vollmacht protestirte 
und meine ganze Sendung als ungesetzlich er­
klärte, — diese Partei schickt Friedensboten 
zu mir um mich mir Meinen Truppen ohne 
alle Garantie in die Stadt zu ziehen! Fern 
ist mir der Gedanke unnürhiger Gewalt-Maß­
regeln; es erfüllt mich mir Schmerz, gegen 
die Hauptstadt und Monarchie feindlich auf­
treten zu müssen; doch frage ich nochmals die 
rechtlich gesinnten Bewohner derselben: ist Ver­
mittlung in der mir angetragenen Form un­
ter solchen Voraussetzungen möglich? Haupt­
quartier Hetzdorff, den 26. Ocrober 1646. 
(gez.) Fürst zu Windischgrätz. 
Dessau, 27. Oer. Aus Frankfurt mel­
det man daß die dörr bei dem Reichstage 
eingegebenen Anträge auf Mediarisatior» aller 
kleinen Deutschen Sraaren Aussicht auf Er­
folg haben könnten. Die Linke, wie die Rechte, 
sollen geneigt sein, freilich aus ganz verschie­
denen Gründen Hand an die Selbstständig­
keit dieser Staaten zu legen. Hier erfüllt 
unS diese Nachricht mit Entsetzen, und wir 
wollen nicht glauben, daß dergleichen Schritte 
im Werke sind, sie würden nur Verderben ver­
breiten. Unsere Landesverfassung wird wahr­
scheinlich Morgen mit Erledigung deS § 11 
vollendet werden, und bann noch im Laufe 
dieser Woche inS Leben treten. Anhalt wird 
den Ruhm haben, auch in dieser Hinsicht al­
len übrigen Staaten verangegangen zu sein, 
indem es zuerst mir seiner Verfassung, wahr­
scheinlich der freisinnigsten aller Deutschen Con­
stitutionen, zu Stande gekommen ist. 
F r a n k r e i c h .  
Pa r i s ,  26 .  Oc tb r .  Aus  Tu r i n  me lde te  
gestern Abend der Regierung ein Courier, 
daß d«e dorrig? Kammer nach einer stürmischen 
Sitzung, am 21. Oktober die Verlängerung 
des Waffenstillstandes mit Radetzky mir großer 
Mehrheit beschlossen hat. 
I t a l i e n .  
Rom,  14 .  Oc tb r .  D i e  S i c i l i ane r  haben  
3 Lager errichtet, eines bei Taormina, eines 
bei Castrogiovanni, eines bei Girgenti. Zn 
Palermo haben, nach dem Contemporaneo, 
am 4. Octbr. Mann und Weib, Reich und 
Arm Alle geschworen, eher unter den Ruinen 
der Stadt sich zu begraben, als sich den 
Neapolitanern zu ergeben. 
N e n e s k e  P o s t .  
Ber l i n ,  30 .  Oc t .  D i e  Deu t sche  Re fo rm  
theilt in einem heute Morgen erschienenen 
Extrablatt als nicht zu verbürgen folgenden 
Znhalt eines Briefes aus Breslau mit: Bres­
lau , den 29. Oktober, 4 Uhr Nachmittags. 
Durch das Fahrpersonal der Wiener Bahn 
ist die Abschrift folgender gestern nach Olmütz 
ttlegraphirten Depesche angelangt: 
General Wias an den Minister von Wes­
senberg in Olmütz. Gestern (den 28. Oct.) 
11 Uhr hat Feldmarschall Windischgrätz von 
allen Seiten angegriffen. Das Bataillon 
Schönhals, welches am Eingange der Zäger-
zeil die erste mit 12 Kanonen besetzte Barri­
kade erstürmt hatte, ist aufgerieben worden. 
Die Barrikade wurde später von den Zägern 
und Grenadieren genommen. Das Militär 
ist bis an das Karls Theater vorgedrungen. 
Die Vorstädte Louisenstraße und Franz - Allee 
stehen in Flammen. Die Anführer der Stu­
denten flüchten. 
Aus anderweitigen zuverlässigen Nachrichten 
steht übrigens so viel fest, daß die Beschie­
ßung und der Angriff der Stadt am 28. 
Morgens bald nach 10 Uhr begonnen hatte. 
Ueber die derselben vorhergegangenen letzten 
Ereignisse gehen uns aus der Umgegend Wiens 
noch folgende Nachrichten zu: Der Fürst Win­
dischgratz hatte die 'Bedenkzeit zweimal verlän­
gert; die letzte Frist war am 27. Abends ab­
gelaufen. An diesem Tage hatte fast vollstän­
dige Waffenruhe stattgefunden. Man sah 
zwei Feuersbrünste in der Stadt oder der un­
mittelbaren Nahe derselben. Der Fürst hatte 
dem Gemeinderath angezeigt, er werde ihn 
für allen Schaden, der der Stadt aus den 
nothwendig werdenden Gewalt-Maßregeln er­
wachse, verantwortlich machen. Einzelne Per­
sonen, denen es mit großer Mühe gelungen, 
die Stadt zu verlassen, erzählten, daß daselbst 
das bewaffnete Volk selbst in die Gasthauser 
dringe und die Fremden zur Theilnahme am 
Kampfe zwinge. 
Die Ungarn standen am 27. mit angeblich 
40—60,000 Mann jenseits der Leitha, und 
über ihre Absichten herrschte vollständige Un­
gewißheit. Seitdem das erste Dampfschiff 
mit 700 Ungarn in Grund geschossen wor­
den, ist kein weiterer Versuch von ihnen ge­
macht worden, der Stadt zu Hilfe zu kommen. 
Berlin, 1. Novbr. Wir erhalten aus 
Wien folgendes Placat des Gemeinderaths: 
„Mitbürger! Nachdem der Herr Ober-Com-
mandant so eben dem Gemeinderath die Nach­
richt überbracht hat, daß die stabile und mo­
bile Nationalgarde, so wie die akademische Le­
gion sich entschlossen haben, die Waffen nie­
derzulegen und in die vom Herrn Fürsten 
Windischgratz gestellten Bedingungen sich zu 
fügen, ist sogleich eine aus Gemeinderächen 
und Mitgliedern der gesammten Volkswehr be­
stehenden Deputation zum Herrn Fürsten ab­
gegangen, um ihm die betreffende Mittheilung 
zu machen. Wien, den 29. Octbr. 1348. 
Vom Gemeinderathe der Stadt Wien. 
Florisdorf, 30. Octbr. Heute Mittag 
12 Uhr hat Feldmarschall Fürst Windischgratz 
nachfolgende relegraphische Depesche nach Ol­
mütz an Minister Wessenberg abgehen lassen: 
„Wien ergiebt sich noch unbedingt heute, mei­
ne Soldaten werden noch heute in Wien ein­
rücken." Mittags nach 12 Uhr langte auch 
die Brünner Deputation an, welche von da 
an den Kaiser gesandt und um günstige Be­
dingungen, für Wien gebeten hatte. Der Kai­
ser wies sie an Windischgrätz und gab ihr 
ein Handbillet mit, in welchem er den Für­
sten ersuchte, auf ihre Anträge möglichst ein­
zugehen. Inmitten eines Bataillons Grena­
diere hielten die Deputirten ihren Vortrag, 
und es schien, als wolle Windischgrätz auf 
ihr Ersuchen eingehen. Die Wiener indeß. 
welche diese Zusammenkunft von der Stadt 
her sahen und den Zweck derselben nicht kann­
ten, feuerten auf die Grenadiere, worauf (ob-
schon die Waffenruhe bis 2 Uhr dauern sollte) 
ein lebhaftes Feuer gegen die Stadt wieder 
eröffnet wurde. — Hinsichtlich der Stellung 
des Kaiserl. Militärs bemerke ich, daß das­
selbe in der Leopoldstadt links bis zum Na-
dastyschen Hause, rechts bis zum St. Gero's 
Palais vorgedrungen ist. Dort befindet sich 
die zuletzt genommene, aus Säcken mit Reis 
errichtete Barrikade. Die nächste befindet sich 
bei dem Stierbeckschen Kaffehause. Sie ist 
aus 8 Billards zusammengesetzt, hinter welche 
die Wollsacke des Hauses Arnstein und Eske-
les aufgestapelt sind. Nachdem Windischgrätz 
das Fener bis 2^ Uhr fortsetzen ließ, hörte 
dies plötzlich auf, nachdem Signale vom Ste-
phansrhurme die Ankunft der Ungarn signa-
lisirt hatten. Diese, in einer Stärke von 
18,000 Mann, versuchten zwischen Zellachich 
und Windischgrätz durchzubrechen, indem sie 
den rechten Flügel des Ersteren und den lin­
ken des Letzteren angriffen. Der Ober-Com-
mandanc Messenhauser unterstützte den Angriff 
durch einen Ausfall aus einer Seitenpforte 
in der Nahe des rothen Thurms. — Das 
Bombardement, welches um 3 Uhr aufgehört 
hatte, begann später wieder. Das Resultat 
dieses Kampfes wird ganz verschieden erzählt. 
Nach einigen Mittheilungen soll Zellachich in 
die Donau gejagt worden sein. Nach ande­
ren Berichten (und zwar aus dem Munde 
hoher Kaiserl. Offiziere) soll dieses Schicksal 
die Ungarn betroffen haben, welche total auf­
gerieben worden wären. — — Hierauf hörte 
man den ganzen Abend hindurch eine Kano­
nade gegen die Stadt, wie sie bisher in die­
sem Kampfe noch nicht stattgefunden. Sie 
schwieg um 7 Uhr. — Was dann geschehen, 
und ob die Stadt, die bereits gestern durch 
Aushangen weißer Fahnen angezeigt hatte, 
daß sie kapituliren wolle, heute die begonnene 
Kapitulation weiter fortgesetzt habe, vermag 
ich nicht zu berichten. Die Stadt, brannte 
nach 7 Uhr an mehren Stellen. 
Berlin, 2. Novbr. Gestern Abend hat 
Fürst Windischgratz die nachfolgende Kundma­
chung erlassen: „Ein Corps der Ungarischen 
Znsurgenten hat es gewagt. Oesterreichischen 
Boden zu betreten und heute früh bis gegen 
Schwechat vorzudringen. Zch habe solches 
mit einem Theil meiner Truppen, vereint mit 
jenen des Banus, angegriffen und zurückge­
worfen, wobei sie betrachtlichen Verlust erlit­
ten. Einige Abteilungen sind in Verfolgung 
derselben begriffen. Dieses zur beruhigenden 
Kenntniß für alle Gutgesinnten, die vielleicht 
aus dem Erscheinen dieses Corps Besorgnisse 
schöpfen könnten; aber eben auch zur War­
nung für jene Uebelgesinnten, die hierin eben­
falls neue Hoffnung für ihre Pläne zu finden 
glaubten und in der That sich nicht scheuten, 
die bereits eingegangene Unterwerfung auf 
das schmählichste hinterlistig zu brechen. 
Hauptquartier Hetzendorf, am 30. Oktober 
4848. Fürst zu Windischgrätz^ Feldmarschall. 
In Folge eines vorgestern erschienenen Auf­
rufs des demokratischen Bürgerwehr-Vereins, 
in welchem derselbe das Volk aufforderte, sich 
vor die Pforten der National-Versammlung 
zu begeben und dort die Petition niederzule­
gen: „Die National Versammlung soll er­
klären, daß sie die Sache Wiens zur Sache 
des Preußischen Volks gemacht haben will," 
wurde schon vor Beginn der gestrigen Abend­
sitzung der National-Versammlung der Ein­
gang zum Conzertsaale von dem Volk besetzt 
gehalten und einzelnen Abgeordneten der Rech­
ten der Eintritt vorenthalten, andere gelang­
ten nur unter großen Schwierigkeiten in das 
Haus. Nach 6 Uhr trat ein Redner auf 
und theilre dem Volke mit, daß die Majori­
tät der National - Versammlung auf den von 
Waideck zu Gunsten des Wiener Volks ein­
gebrachten Antrag nicht eingehen und lediglich 
eine Überweisung der Petition an die Reichs-
Versammlung in Frankfurt erfolgen werde. 
Damit könne und dürfe aber das Volk nicht 
zufrieden sein, und er forderte dasselbe auf, 
sofort alle Ausgangsthüren des Schauspiel­
hauses zu besetzen und keinem Abgeordneten 
eher den Ausgang zu gestatten, bevor die 
National-Versammlung nicht dem Willen des 
Volkes entsprochen habe. Dieser Aufforderung 
kam das Volk zur Stelle nach und das Schau­
spielhaus wurde völlig cernirt. Es wurden 
Fackeln, die man aus erbrochenen Spritzen­
häusern entwandt hatte, angezündet, und man 
sah solche unter den Volkshaufen vor allen 
Ausgangsthüren. Daneben standen Indivi­
duen mit Stricken in den hochgehobenen Hän­
den , u nd man hörte die Drohung, daran 
die Minister und alle diejenigen Abgeordneten 
aufzuhängen, welche gegen die Petition stim­
men würden. Es wurde sonach Niemand 
aus dem Hause herausgelassen, und selbst der' 
Abgeordnete Behrens, von der Linken, wurde, 
obwohl er sich zu erkennen gab, unter Tät­
lichkeiten zurückgewiesen. An einzelnen Thü-
ren wurde auch der Versuch zum Eindringen 
in das Haus gemacht was indeß nicht ge­
lang , und worauf man Holzpflöcke und Nä­
gel von außen in die Thürschlpsser einschlug, 
um das Aufschließen von' innen zu verhin­
dern. Nachdem auf diese Weise längere Zeit 
hindurch der ärgste Terrorismus gegen die 
National-Versammlung ausgeübt worden, er­
schien Bürgerwehr, der es gelang, die Aus­
gangsthüren in der Charlottenstraße zu ge­
winnen , und endlich, trotz wiederholten An-
drangens der Volkshaufen, zu behaupten. 
Zetzt trat das bekannte Manöver der Leiter 
in; es fiel ein Schuß, und man schrie: die 
Bürgerwehr schießt auf das Volk, aus! auf! 
zu den Waffen. Viele liefen den verschiede­
nen Ausgangsstraßen des Gendarmenmarktes 
zu, von wo sie indeß anscheinend, und zwar 
ohne Waffen, zurückkehrten, da der Schuß zu 
sichtbar aus dem Volke gefallen war, und da­
her seine Wirkung verfehlte. Gleich hierauf 
fand sich eine ansehnliche Zahl Maschinenbau-
Gehilfen, mit einer weißen Fahne und in der 
Absicht, friedlich einzuschreiten, auf dem Gen­
darmenmarkt ein. Ein Bataillon der Bür­
gerwehr, wahrscheinlich die gute Absicht der 
Maschinenbauer nicht kennend, rückte ^gegen 
dieselben vor, wodurch es zu einem Konflikt 
mit derselben kam, der leider einige Verle­
tzungen auf beiden Seiten zur Folge hatte, 
und wobei einer Anzahl Bürgerwehrmännern 
Seitens der Maschinenbauer die Gewehre ent­
rissen wurden. Den Haupteingang zum Con-
certsaal behielt das Volk vom Anfang bis zu 
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Ende besetzt, und die Deputirten der Natio­
nal-Versammlung konnten nach dem Schlüsse 
der Sitzung nur aus den Thüren nach der 
Charlottenstraße zu Ausgang gewinnen. Erst 
nach Mitternacht verlief sich das Volk —. 
6as zu einem Theil aus Zungen bestand — 
und so endete die vorgestrige beklagenswerthe 
Demonstration gegen die National-Versamm­
lung , die sich unter den Schutz des Volkes 
gestellt, und wiederholentlich den von Schutz­
mannschaften und Bürgerwehr abgelehnt hatte. 
' Hier ist gestern folgende Bekanntmachung 
erschienen: Die Vorgange des gestrigen Ta­
ges wahrend der beiden Sitzungen der Natio­
nal-Versammlung legen der Regierung die un« 
abweiSliche Pflicht auf, zur Aufrechthaltung 
der gesetzlichen Ordnung und zur Verhütung 
und Unterdrückung ähnlicher Exzesse, alle ihr 
zu Gebote stehenden Mittel in Anwendung zu 
bringen. Es sind demgemäß die betreffenden 
BeHürden angewiesen worden, in allen derarti­
gen Fällen, sobald die zunächst zur Aufrecht­
haltung der gesetzlichen Ordnung berufene Bür­
gerwehr dieser ihrer Aufgabe nicht rechtzeitig 
und vollständig genügt , sofort die bewaffnete 
Militärmacht zu requiriren und nach §. 78 
des Bürgerwehr-Gesetzes vom 17. v. M.-in 
Thätigkeit treten zu lassen. — Es wird dies 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Berlin, den 1. November 1848. Der Mi­
nister des Znnern Eichmann. 
Triest, 24. Oct. Hier ist vorzüglich seit, 
vorgestern eine sehr aufgeregte Stimmung 
bemerkbar und es fanden schon gestern Abend 
eine Menge Schlägereien und Verwundun­
gen, darunter eine sehr gefährliche, statt, alle 
in Folge von politischen Debatten. Heute 
Morgen wurden eine Menge.Brandschriften 
vertheilt, die in Venedig gedruckt und man 
weiß nicht wie hierher gebracht wurden. Zu­
gleich erhalten die Glieder des Sicherheits-
Ausschusses und mehre andere einflußreiche 
Personen anonyme Drohbriefe. Die Brand-
fchriften sind in Form eines Aufrufs der Ve-
netianer an die Triestiner zur Bildung einer 
Republik, zur Lostrennung von Oesterreich, 
zur Bewältigung der Oesterreichischen Flotte 
ic. geschrieben, und endigen ganz naiv mit 
der Bemerkung, daß sich auch Triest dann 
der Vortheile erfreuen werde, die Venedig 
jetzt genieße. 
Pa r i s ,  26 .  Oc tb r .  Am Sch luß  de r  heu ­
tigen Sitzung der Nationalversammlung läßt 
Marrast über Artikel 1 des Decrer-Entwurfes 
des Verfassungs-Ausschusses, in welchem die 
Präsidentenwahl auf den 10. December fest­
gesetzt ist, abstimmen. Zahl der Stimmenden 
819; absolute Mehrheit 410; für Annahme 
des Artikels 587; gegen dieselbe 232. Die 
Präsidentenwahl erfolgt somit am 10. Dec. 
d. Z. Näch diesem Votum trennt sich die 
Versammlung. 
Pa r i s ,  29 .  Oc t .  De r  vo rma l i ge  Kön ig  
der Franzosen hat seinen hiesigen Mandataren 
eine in London aufgenommene notarielle Ver­
handlung eingesandt, worin er die Unzuläng­
lichkeit seines Vermögens darlegt. Dieser 
Verhandlung ist der Auszug einer Znventur 
beigelegt. Letztere ward gleich nach dem Tode 
der Prinzessin Adelaide angefertigt und er-
giebt, daß alle, Ludwig Philipp gehörige Mo­
bilken und Zmmobilien in Frankreich liegen. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Vogteigerichte der Kai­
serlichen Stadt Pernau wird deSmittelst be­
kannt gemacht, daß die auf dem seitherigen so­
genannten Znvaliden-Garten belegenen Grund? 
jinSplätze meistbierend versteigert werden sollen, 
und daß der deSfalsige Torg auf den 30» No­
vember d. I. anberaumt worden ist, Kauf­
liebhaber werden demnach aufgefordert, an dem 
genannten Tage sich Vormittags in dem Lo­
kale deS Vogteigerichls einzufinden, und ihren 
Bot und Ueberbor zu verlaurbaren. Die nä­
hern Bedingungen des AuSbotS sind in der 
Kanzellei des VogteigerichtS zu ersehen» 
Pernau, Rarhhaus, am 27. Octbr. 4848. 
Ober-Vogt Fr. Rambach. 
No. 246. R. Hehn, Secrt. 3 
Rechtmäßige Ansprüche an den HandlungS-
CommiS Zames Rennie sind innerhalb vier­
zehn Tagen k, bei Vermeidung der Prä­
— 37« — 
clusion Hierselbst anzubringen. Pernau, Poli­
zeigericht, den 19. Oktober 1848. 
Polizei-Vorsitzer Fr. Nambach. 
No. 1138. A. Mors, Stcrt. 1 
Veksnntmschungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Nachdem Ein Wohledler Rath mich Unter­
zeichneten zum zweiten Brandmeister dieser 
Stadt zu bestätigen geruhte . nehme ich mir 
die Freiheit, die resp. Hausbesitzer hiemit ganz 
ergebenst zu ersuchen, mir die Bereinigungen 
ihrer Schornsteine anvertrauen ^ und somit 
mich als jungen Anfänger b»id in Thatigkeit 
setzen zu wollen. Indem ich hiermit gleichzei­
tig die Versicherung gebe, daß ich nicht nur 
durch Versprechungen allein, sondern auch durch 
thätige Bemühung und prompte Verwaltung 
deS mir anvertrauten Geschäfts die völlige 
Zufriedenheit Aller einzuerndten mich bestre­
ben werde, empfehle ich nUch dem Wohlwollen 
des geehrten Publikums. 
Z .  E .  M i che l son ,  
wohnhaft im Hause des Trägers Zoh. Pimas 
tn der Nähe des Traiteurs „Stadt Riga." 
In der Absicht mein Waarenlager aufzu­
räumen, welches aus Gewürz - Stahl » und 
Messing - Waaren . Rauchtaback, Wein und 
Rum bestehr, habe ich die Preise der Waa­
ren sehr herabgesetzt, worüber in meiner Hand­
lung eine genauere Uebersicht im Preiscou-
ran t  en tha l t en  i s t .  He i n r .  Gu thann .  3  
Zum nächstfolgenden Sommer wird ein Oe-. 
konom für den Salon gesucht. und werden 
die darauf Reflectirenden aufgefordert, sich der 
Bedingungen wegen spätestens bis zum Schlüsse 
dieses ZahreS bei dem Herrn Rathsherrn Z. 
B. Specht zu melden. 3 
Daß ich gegenwärtig im Hause deS Rep-
schlägkrmeisters Herrn Hoffmann wohne, zeige 
ich hiermit ergebenst an. 
Hebamme Retry, ehemalige Woll. 3 
Im Hause der Wittwe B. Spiegel ist 
«ine Familtenwohnung zu vermiethen. 2 
Ein neuer Schuppen- und ein guter schwar­
zer Kalmück Pelz sind kauflich zu haben bei 
E. Nehse zu erfragen im Hause des Herrn 
Ra thehe r rn  Z .  A .  K l e i n .  1  
Mein in der KünigSgasse belegenes, in gu­
tem Zustande befindliches steinernes Wohnge-
bäude, mit einer Budenetnrichrung nebst Ne­
bengebäude, ist aus freier Hand käuflich zu 
haben .  He in r .  Gu thann .  2  
Die hierfelbst am Bibelfeste in der St. Ni­
ko la i - -K i r che  von  dem He r rn  Pas to r  Va l en ­
tin v. Holst gehaltene Predigt «st bereits 
im Druck erschienen und geheftet für den Preis 
von 16 Kop. S. bei dem Herrn Oberpastor 
Marrens zu haben. 2 
Ein vollständiges, sehr sauber in St. Pe­
tersburg gearbeitetes, wenig gebrauchtes, gel­
bes Reitzeug mir doppelten Unter- und Ober­
gurten , quadrirr und weiß, auch doppelten 
Schabracken, wovon die eine sehr geschmack­
voll mir VZolle genäht, ist zu verkaufen, und 
das Nähere in der Wochenblatts - Expedition 
zu erfahren. 
Pernau, den 16. Oktober 1643. 2 
Angekommene  Sch i f f e .  
79) Den 23. Octbr.: Holl. Schiff Maria 
Beerta. Tap, mit Dachpfannen von Amster­
dam an H. D. Schmidt. — 80) Den 26.: 
Rufs. Hofr. Schuberr, Meibaum, mir Ballast 
und Rappsaar von Dundee und Kopenhagen 
an H. D. Schmidt. — 81) Den 27.: Engl. 
Rhine. Matson, mit Vallast an Jacobs et C. 
Vom 22. bis zum 29. Oktober: 
Getankt z St. Nikolai-Kirche: Wilhelm 
Ferdinand KosinSky. — St. Elisab..Kirche: 
Alexander Heinrich Grünfeldt. — Anna 
Katharina. * 
Verstorben; St. Elisab.-Kirche: Mina 
Zakobsohn, alt 67 Hahr. 
Vroelamirt: St. Elisab.-Kirche: Peter 
Heinrich Zürgensohn mir Olga Petrowna. 
(Hierzu zwei Beilagen.) 
Im Namen des General-Gouvernemts. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann , Censoi. 
Vernausches Wochenblatt. 
M 4S. 
Sonnabend, 
1848. 
d. 6. ^tovbr. 
inländische Nachrichten. 
St .  Pe te r sbu rg .  2 t .  Ok tobe r .  Du rch  
Ukas vom 24. August d. Z. ist angeordnet, 
daß innerhalb der Grenzen deS Reichs und 
des Großfürstenthums Finnland Privatbriefe 
in gestempelten CouverlS verschickt werden dür­
fen. Jedem Absender der Briefe bleibt eS 
überlassen ob er diese gestempelten CouverlS ge­
brauchen will, diese aber werden aus einer be­
sondern, mit Wasserzeichen versehenen Art Pa­
pier gemacht und kosten das für Ilothige 
Briefe mir einem schwarzen Stempel 1t Kop., 
für 2lorhige, mit' blauem Stempel 21 Kop. 
und für 3lothige mir rorhem Stempel 31 
Kop. Wiegt der Brief mehr als mir dem 
Couverr bezahlt ist, so muß das Uebergewicht 
nachbezahlt werden. Solche Briefe mir ge­
stempelten Couverrs können zu jeder Zeit d. h. 
auch außerhalb der für die Annahme festgesetz­
ten Stunden, in besondern bei den Postan­
stalten einzurichtende verschlossene Kasten ge­
legt werden. Mit dem 1. December d. Z. 
tritt diese Anordnung ins Leben und sind von 
da ab bei allen Postämtern die gestempelten 
CouvertS zu haben. (St. Petb. Ztg.) 
Anslkndische Nachrichten« 
O e s t e r r e i c h .  
Be r l i n ,  3 .  Novb r .  De r  heu r i ge  F rühzug  
auS Breslau har über die Unterwerfung Wiens, 
welche gestern Abend schon durch relegraphische 
Depesche von dorther gemeldet war, folgende 
nähere Details gebracht. 
ES war am 31. Oktober Abend§, als die 
Kaiserlichen Truppen in die innere Stadr ein-
rückren, nachdem sie alle Vorstädte genommen 
hatten. Als sie zuerst, in Folge deS Auf­
steckend weißer Fahnen auf allen Basteien, 
gegen die letzteren vorrückten, wurden sie mir 
Kartätschen empfangen. Darauf begann die 
scharfe Beschießung mit Granaten und Rake­
ten. Schon in demselben Augenblick sah man 
die Kaiserliche Hofbibliothek und einen Theil 
der Burg brennen; man sagte außerhalb der 
Stadt, durch Anlegen des Feuers von Sei­
ten deS Volkes, auf welche Pläne in öffentli­
chen Reden vorher hingedeutet worden sein 
soll. Nach der Beschießung ergab sich noch 
am 31. die Stadt, und die Truppen besetzten 
zunächst die Burg, Kärnthner-Straße, Ste­
phans» Platz. wo noch auS den Fenstern auf 
sie geschossen wurde. DaS Burg-Thor und 
Kärnthner - Thor war mit Gewalt gesprengt 
und die Burg von den Soldaten erstürmt 
worden. Dieselbe scheint bis auf das Natura-
lien-Cabinet nicht gelitten zu haben; die Kup­
pel der Bibliothek sah man in hellen Flam­
men aufgehen; und nock am 1. November 
wurde daselbst gelöscht und man war nicht 
ganz ohne Besorgniß; doch hoffte man bi­
unersetzlichen Schätze dieser Sammlung zu 
retten. 
Am längsten vertheidigten sich die Studen-
ten und ein Theil des Volkes in dem Stadt-
theile, worin sich die Aula befindet. Noch 
am 1. November waren dieselben in Besitz 
der SalzgrieS-Kaserne; die Aula aber war 
von den Kaiserlichen Truppen besetzt und um 
Mittag soll auch jene Kaserne erstürmt und 
Viele mir den Waffen in der Hand gefan­
gen sein. 
O l  müh ,  4 .  Novembe r .  So  eben  we rden  
^ hier folgende 2 telegraphische Depeschen durch 
Maueranschlag bekannt gemacht: I. Telegra-
phische Depesche. 12 Uhr 1.0 Minuten. 1.. 
Nov. Feldmarschall-Lieutenant Ramberg bei 
Wien. Die SalzgrieS-Kaserne, Kaiserl. Zeug­
haus in der Renngasse und das KriegSgebäude 
unterhalb den Wällen, Thore und Burg sind 
von uns besetzt. Sämmrliche Vorstädte sind 
besetzt und werden entwaffnet. Es herrscht 
volle Ruhe. Die Entwaffnung in der Stadt 
beg inn t .  O lmü tz ,  1 .  Nov .  1848 .  Lazansk t ,  
Kaiserl. M. Schles. Gubernial-Vice »Präsi­
dent. II. Feldmarschall-Lieutenant Ramberg 
aus Wien an den Minister von Wessenberg. 
Ich lasse so eben hie Verrammlungen am ro­
chen Thurmrhor wegnehmen und werde bin­
nen einer halben Stunde die rothe Thurm-, 
Bieber- und Dominikaner-Bastei mir Infan­
terie und Geschütz besetzt haben. Widerstand 
findet durchaus keiner starr. Die Proletarier 
und Studenten erscheinen nirgends. Die feind­
lichen Geschütze werden eben von den Wällen 
in das Zeughaus abgeführt, ein großer Haufe 
niedergelegter Gewehre liegt bei dem rothen 
Thurmwachrrhor aufgeschichtet. Zn der Burg, 
im Naturalieneabinet und der Bibliothek hat 
der Brand keine bedeutende Verheerungen an-
qertchrer. Olmütz, den 1. November 1348. 
LazanSki, K. K. M. Schles. Gubernial-
Vice-Präsident. 
Be r l i n ,  4 .  Novb r .  E i n  vo r  unS  l i egen ­
des Schreiben aus Wen vom 2. Novbr. 
meldet: „Das Feuer in der Burg ist gelöscht 
und soll sehr wenig Schaden angerichtet hqhen» 
Namentlich sind die Bücher der Bibliothek 
und das schöne Monument von Canvva in 
der Augustiner-Kirche gerettet, und selbst das 
Naturalien-Cabinet soll wenig gelitten haben. 
Be r l i n ,  6 .  Novb r .  A l l e  aus  W ien  e i n ­
gehenden Nachrichten bestätigen, daß daselbst 
vollkommene Ruhe und Ordnung eingetreten 
war. Am 2. war die Stadt auf das strengste 
abgesperrt: verhaftet waren Moser, Vorstand 
der akademischen Legion und ein Adjutant 
von Messenhauser. 
Der Reichstag hatte am 31. Octbr. noch 
eine Sitzung gehalten, in welcher, obgleich die 
Anzahl von 172 Mitgliedern nicht beschluß­
fähig war, eine Adresse an den Kaiser ange­
nommen wurde, die, gegen die Vertagung des 
Reichstags bis zum 16. Nov. und die Verle­
gung nach Kremsier protestier. 
Ueber die angebliche Plünderung der Stadt 
erfährt man mir Zuverlässigkeit, daß in meh­
ren Häusern, auS welchen auf die Soldaten 
geschossen wurde, die Plünderung bei der Er­
stürmung derselben nichr hat. verhindert wer­
den können; einzelne Soldaten aber, welche in 
andere Häuser eingedrungen, um zu plündern, 
sind der im Voraus angekündigten Androhung 
gemäß mit dem Tode bestraft worden. 
Fürst Wmdjschgrätz hat eine Proclamatson 
erlassen, worin es heißt: Indem ich die un­
ter meinem Befehle stehenden K. K. Trup­
pen in die Hauptstadt Wien einrücken lasse, 
finde ich mich im Nachhange meiner Prycla-
mation vom 23. Ocrbr. d. I. bestimmt, jene 
Maßregeln allgemein bekannt zu machen, de­
ren Ausführung ich zur Wiederherstellung des 
auf daK Tiefste erschütterten öffentlichen RechtS-
zustandes für unerläßlich halte. 1) Die Stadt 
Wien, ihre Vorstädte und Umgebungen in 
einem Umkreise von 2 Meilen, werden in 
BelagerungHstand erklärt, das ist: alle Local-
bchörden für die Dauer dieses ZustandeS nach 
der im K 9 enthaltenen Bestimung der Mili­
tärbehörde unterstellt. 2) Die akademische Le­
gion und Nationalgarde, letztere jedoch mit 
Vorbehalt ihrer Reorganisirung, sind aufgelöst, 
3) Die allgemeine Entwaffnung ist durch den 
Gemeinderarh binnen 43 Stunden zu beendi­
gen. Von dieser Entwaffnung sind bloß die 
SicherheirSwache die Militär - Polizeiwache 
und die Finanzwache ausgenommen. " Waf­
fen, welche Privat-Eigenthum sind, werden. 
Mir dem Namen der Eigenthümer bezeichnet, 
abgesondert aufbewahrt werden. 4) Alle po­
litischen Vereine werden geschlossen, alle Ver­
sammlungen auf Straßen und öffentlichen Pläk 
tzen von mehr als 1.0 Personen sind unter­
sagt , aye WirthS - und Kaffeehäuser sind in 
dir innern Stadt um Uhr, in den Vor­
städten und Umgebungen aber um 10 Uhr 
AbendS zu schließen. Die dawider Handelnden 
werden verhaftet und vor ein Militärgericht 
gestellt. S) Die Presse bleibt vorläufig nach 
der Bestimmung des Punktes 4 der Prokla­
mation vom 23. Ott. beschränkt und der Druck, 
Verkauf und die Affigirung von Placaten, bild­
lichen Darstellungen und Flugschriften nur in­
sofern gestartet, als hierzu die vorherige Be­
willigung der Militär-Behörde eingeholt und 
ertheilt worden sein wird. 7) Wer überwiesen 
wird: A. unter den K.K. Truppen einen Ver­
such unternommen zu haben, dieselben zu« 
Treubruch zu verleiten, d wer durch Wort oder 
That zum Aufruhr aufreizt, oder einer solchen 
Aufforderung werkthätige Folg« leistet, c. wer 
bei einer etwaigen Zusammenrottung auf die 
erste Aufforderung der öffentlichen Behörde sich 
nicht zurückzieht, und «!'. wer bei einer auf­
rührerischen Zusammenrottung mit Waffen in 
der Hand ergriffen wird — unterliegt der 
standrechtlichen Behandlung 10) Um den 
Zweck des Belagerungsstandes zu erreichen, 
der kein anderer sein kann, als den Uebergang 
von der Anarchie zu dem geregelten konstitu­
tionellen Rechtözustande vorzubereiten, wird 
«ine gemischte Central-Commission unter dem 
Vorsitze des Herrn Generalmajors Baron Cor­
den, welchen ich gleichzeitig zum Sradt-Com-
mandanten ernenne die oberste Leitung der 
Geschäfte führen. und sowohl die niederöster­
reichische Landes-Regierung als auch die Stadt-
hauptmannschaft an ihre Anordnungen gewie­
sen. Hauptquartier Hetzendorf, am 1. Nov. 
1648. 
Die Post aus Wien ist endlich wieder in 
den regelmäßigen Ganq getreten indeß sind 
mit derselben nur wenige Briefe vom 2. No­
vember und Zeitungen nur bis zum 28. Ott. 
angelangt. Die Thüren des Reichstags sind 
auf Befehl des Fürsten Schwarzenberg ge­
schlossen , die Tribünen von Soldaten besetzt 
worden und der Reichstag hat sich in geheimer 
Sitzung auf 14 Tage suspendirr. Unter Wes-
senderg'S Vorsitz loll ein neues Ministerium 
ernannt worden sein. Eine Menge Personen 
sind verhaftet worden darunter vier junge 
Männer, welche auf den Fürsten Windischgrätz 
schössen, ohne ihn zu treffen. Die Thore sind 
gesperrt, die Verbindung zwischen Stadt und 
Vorstädten ist noch nicht hergestellt. Die Un­
garn sind abermals zurückgegangen und ver­
schanzen sich nun in Preßburg. 
B rünn ,  29 .  Ok tobe r .  Wäh rend  unse re  
Deputation, die heute nach Wien fuhr, ein 
Werk deS Friedens begann, hebt sich hinter 
ihr der böse Dämon des Aufstandes. Wir 
hatten, ja wir haben noch einen starken Kra­
wall. Schon Morgens umlagerten Massen 
von Menschen die Nationalgarde-Hauprwach». 
Ein Bahn-Angestellter kam heute von Wien 
und erzählte, daß Wien furchtbar bombardirt 
werde, daß es an 1.1 Orten brenne, daß Win-
dischgrätz schon an die Thore Wiens klopfe. 
— Eine dumpfe Gährung verbreitete sich in 
der Stadt, eine telegraphische Depesche, wel­
che von Einstellung der Feindseligkeiten in Folge 
der Sendung unserer Deputation sprach, er­
klärte man als Lüge, Plakate vom Wiener de­
mokratischen Verein forderten das Volk auf, 
sich zu erheben, um die Freiheit in Wien zu 
vertheidigen. — Nach 11 Uhr verbreitete sich 
die Nachricht in der Stadt, der Landsturm 
werde organisirt. Einige Leute erbrachen das 
Thurmthor an St. Jacob und stürmten von 
11 bis 2 Uhr unausgesetzt, Alarm wurde in 
allen Straßen geschlagen. Eine Meng« Volks 
umlagerte die Militär-Hauptwache, man hq-
ranguirte die Soldaten, warf die Deckel der 
Kanonen ab, bis eine Abtheilung der Natio­
nalgarde die Milirär-Hauprwache mit besetzte. 
Doch das Volk duldete dies nicht und zwang 
die Nationalgarde abzuziehen. In diesem 
Momente wälzten sich Massen von Militär 
aus der Renngasse, der Commandirende Reuß 
an der Spitze; das Volk erhob ein fürchterli­
ches Geheul und bar, das Militär abziehen 
zu lassen. Während der Z»ir bewaffnete sich 
die Menge, größtentheils Proletarier mit Stö­
cken und Latten und drängte das Militär, wor­
auf nach vielem Bitten der Commandirende das 
Militär abziehen ließ. Nun sammelten sich 
mehr« Arbeiter mit deutschen Fahnen vor der 
Hauptwache der Nationalgarbe und beschlossen 
nach Wien zu gehen. Die Stadt wurde et­
waS ruhiger. Jetzt sammeln sich die Arbeiter 
vor dem Rathhause und verlangen die Waffen 
der Polizeiwache. 
B rünn  30 .  O t t » ,  12  Uh r .  D i e  Nach t  
hindurch zogen die Arbeiter mir Fackeln und 
Fahnen herum, kehrten in Wirthshäusern ein 
und betranken sich, Morgens sammelten sie 
sich um das Haus des Obercommandanten der 
Na t i ona lga rde  und  ve r l ang ten  Wa f f en ,  um  
nach Wien zu Hülfe ziehen zu können. Man 
versicherte ihnen, daß in Wien Ruhe sei, daß 
die Deputation aus Brünn unterhandle, allein 
sie wollen es nicht glauben, und ziehen herum, 
mir Lärmen und Geschrei. Der Landtag ver­
tagte sich auf 8 Tage, man hörte von einer 
Sturmpetion und hielt es gerathener, auS 
einander zu gehen. Unbegreiflich ist es, daß 
man diesem Treiben so lange -zusieht! eS ist, 
als ob Alles den Kopf verloren hätte, die 
Ruhe ist noch immer nicht hergestellt, die Ge­
wölbe sind alle geschlossen. 
P rag ,  3 t .  O t t .  So  eben  b r i ngen  m i t  
der Eisenbahn angekommene Reisende folgende 
wichtige Nachrichten: „Die Unruhen in Brünn 
sind vollständig gedämpft. Die Nationalgarde 
hat sich, in Verbindung mir dem Militär, den 
durch Placate des Wiener demokratischen Ver­
eins aufgeregten Arbeitern entgegengestellt. Es 
kam zum Straßenkampfe, wobei von der Feuer, 
Waffe Gebrauch gemacht werden mußte, nach­
dem die Nationalgarde von Arbeitern durch 
Sleinwürfe angegriffen worden war. Einige 
Arbeiter wurden verwundet, auch sollen einige 
getödlet worden sein." 
D e u t s c h l a n d .  
Be r  l i n  ,  3 t .  Ok tobe r .  Na t i ona l  -  Ve r ­
sammlung. Nachdem gestern das Amendement 
Schneiders : „Der Adel mir seinen Titeln und 
Rechten ist aufgehoben", verworfen, ist heute 
das Amendement Behrends: „Der Adel ist 
abgeschafft" , mir 200 gegen 143 , und das 
Zusatz-Amendement Marhäi-BorchardS: „Der 
Gebrauch adliger Titel und Prädicate in öf­
fentlichen Urkunden ist untersagt", mit 208 
gegen 160 Stimmen angenommen worden. 
Die ganze Versammlung war darin einig, daß 
der Adel als besonders bevorzugter Stand im 
Staate aufzuhören habe; im Gegensatze zu 
den beiden linken Fraktionen, welche sich ihr 
Vorbild aus dem Dessauschen Parlament, nah­
men, wollte man aber diesen Ausspruch in die 
mildeste Form kleiden und nicht einwilligen in 
die kleinliche und willkürliche Verstümmelung 
der Namen. In der angenommenen Fassung 
wird der Beschluß unter vielen betheiligten un-
nöthig Erbitterung hervorrufen. Reibungen 
mir der Krone, wie die Linke sie bei jeder Ge­
legenheit sucht, sind dabei unvermeidlich; Venn 
die Annahme des Beschlusses durch die Krone 
bleibt um so zweifelhafter weil derselbe mit 
den Frankfurter Beschlüssen, im Wiederspruch 
steht. Die darauf folgende Debatte über 
Aufhebung der Titel und Orden überbot die 
gestrige an Mittelmäßigkeit und Flachheit. 
Zung vertheidigte sein Amendement: „Aufhe­
bung aller Titel und Orden", in gewohnter 
geistloser Weise. Resultat der Abstimmung: 
die Abschaffung der Titel einstimmig, die Ab­
schaffung der Orden mit 196 gegen 140 Stim­
men angenommen. 
Be r l i n ,  3 .  Novb r .  Ges te rn  Vo rm i t t ag  
wurde die Stadt plötzlich durch die Nachricht 
überrascht daß der Gen.-Lieut. Graf Bran­
denburg , bisheriger Commandirender des 6. 
Armee-Corps in Breslau, zum Ministerpräsi­
denten , an des Gen. der Inf. v. Pfuel 
Stelle ernannt worden sei. Mir großer Schnel­
ligkeit verbreitete sich diese Nachricht von der 
National-Versammlung, wo sie atntlich ver­
öffentlicht wurde, durch die Stadt. Die Na­
tional - Versammlung hat durch eine Petition 
an Se. Maj. den König gegen den neu er­
nannten Minister - Präsidenten ihre Stimme 
erhoben. Die Ernennung brachte übrigens die 
größte Aufregung in allen Kreisen hervor. 
An der Börse stockte das Geschäft und die 
Course flaueren sehr. Die Schloßgitter wurden 
geschlossen und das Schloß stark mit Bürger­
wehr besetzt. Auch der Gendarmenmarkt wurde 
schon Nachmittags abgesperrt. Die Maschi­
nenbauer, welche der Dürgerwehr angehörten, 
waren mit ihrem stattlichen Schützenzeug dort 
aufgestellt. 
In der National-Versammlung wurde ge­
stern mitgetheilr, daß der Graf von Branden­
burg sein Mandat niedergelegt habe, und der 
bisherige Präsident der National - Versamm­
lung, Grabow, mit der Bildung eines Cabi-
n»tS beauftragt sei. — Der Antrag, wonach 
die Versammlung erklären solle, daß der Graf 
Brandenburg das Vertrauen derselben nicht be­
sitze, soll, wie man hört, schon heute zur Ver­
handlung kommen. — Der Gendarmenmarkt 
war Vor- und Nachmittags während der Si­
tzungen von Bürgerwehr abgesperrt. Letztere 
marschirte gleich nach Schluß der Sitzungen 
zurück. 
Gestern haben die Studenten zum ersten 
Male seit den Herbstferien wieder den Nacht­
dienst, und zwar an dem Brandenburger Thor, 
versehen. 
Zn Folge der letzten Ereignisse haben aber­
mals viele bemittelte Familien, aus Besorgniß 
vor noch größeren Unruhen, Berlin verlassen. 
Be r l i n ,  6 .  Novembe r .  De r  Gese t zen t ­
wurf, betreffend die Einführung der Einkom­
men - und Classensteuer, ist bereits gedruckt. 
Nach dem Entwurf ist für die Einkommen­
steuer folgende Scala angenommen: 300 bis 
1000 Thlr. zahlen 3 pCr., 1000 — 3600 
Thlr. 3z pCt., 3600 — 6000 Thlr. 4 pCr., 
6000—10,000 Thlr. 4^ pCt. über 10,000 
Thlr. 6 pCt. Für die Personen mir einem 
Einkommen unrer 300 Thlr. wird die Classen­
steuer beibehalten, die Mahl- und Schlacht­
steuer aber abgeschafft. Für die Veranlagung 
ist das Prinzip der Selbstschätzung beibehalten. 
S c h w e i z .  
Base l ,  30 .  Oc r .  Nach  A l l em ,  was  man  
auS Genf hört, stand am letzten Sonntag der 
Ausbruch einer blutigen Revolution sehr nahe. 
Der mir dem Militär - Departement betraute 
StaatSrath Drouey hatte die wirksamsten Maß­
regeln getroffen, der Präsident deS SraatSrathS 
eilte von seinem Landgut auf seinen Posten 
und behielt den StaatSrath in Permanenz, 
blS er der Ruhe der Stadt versichert war. — 
Ein Reisender hat die Nachricht gebracht, daß 
der König von Sardinien am 23. in Folge 
eines Aufstandes zu Gunsten seines Sohnes 
abgedankt habe. 
Am 27. kam von Straßburg der bei den 
letzten Frankfurter Unruhen berheiligr gewesene 
Herr Germain Metternich durch unsere Stadt, 
um sich nach Genf zu begeben. Er mußte, 
auf die Weisung des Ministeriums in Paris, 
die Französische Grenzstadt Straßburg ver­
lassen. 
Die letzen Briefe aus Mailand melden, daß 
daselbst immerfort Alles ruhig sei; in Chia-
venna dagegen sei ein Versuch gemacht wor­
den, die Republik zu proclamiren. Radetzky 
hat seine Maßregeln getroffen, um dieser De­
monstration baldmöglichst ein Ziel zu setzen. 
Be rn ,  1 .  Nov .  Ge rma in  Me t t e rn i ch  hä l t  
sich eben in Genf auf. Die Französische Re­
gierung hat ihn auf Begehren des ReichSver-
weserS weggewiesen. 
F r a n k r e i c h .  
Pa r i s .  29 .  Ok tobe r .  Nach  e i ne r  d re i t ä ­
gigen DiScussion und nach einer Babylonischen 
Verwirrung, die in der National - Versamm­
lung epidemisch zu werden droht, ist endlich 
daS Dekret über die Präsidentenwahl gestern 
Abend angenommen worden. Die einzige neu 
hinzugekommene wichtige Bestimmung ist, daß 
der neue Präsident bei seiner Einsetzung den 
Eid der Treue der Constitution und der Re­
publik zu schwören, hat. Dieses Amendement, 
von Buchez vorgeschlagen, ward mir 436 ge­
gen 281 Stimmen dahin angenommen. daß 
der Präsident diesen Eid in die Hände der 
Natioaal-Versammlung abzulegen hat. 
Abd el Kader wird dieser Tage aus dem 
Schlosse von Pau nach St. Ämboise überge­
siedelt. 
N e u e s t e  P o s t .  
Wien ,  3 .  Nov .  Nach  10  en t se t z l i che»  
Tagen beginnen wir heute wieder unsere Cor-
respondenz, welche, seit dem 7. Octbr. unter 
dem Schwert der furchtbaren Aula geschrieben, 
kein wahres Wort enthalten konnte. Der 
Terrorismus unter Robespierre und Marat 
war nur ein Schattenspiel gegen den in der 
letzten Zeit auf die Spitze getriebenen der 
Aula und des Proletariats, welche den Reichs­
tag , der dem Kaiser und dem Volk täglich 
verkündete, daß Ruhe und Ordnung in Wien 
herrsche, in das Schlepptau genommen hatten. 
Die graßliche Polizei eines Fouche war gegen 
das System des demokratischen Clubbs eine 
milde, und hätten die Aula und das Prole­
tariat gesiegt, so war die Proskripionsliste 
aller s. g. Schwarzgelben fertig. Die Haupt-
Anstifter des Unheils sind bis heute noch nicht 
alle ergriffen, obwohl die innere Stadt noch 
immer abgesperrt ist und Haus - Durchsuchun­
gen stattfinden. Die innere Stadt, sowie 
ein Theil der Vorstädte, bieten an mehren 
Orten ein Bild der Zerstörung dar. Seit 
gestern gehen die Posten wieder ab. 
W ien ,  4 .  Oc tb r .  Heu te  i n  a l l e r  F rühe  
wurden die Deputaten der Linken des Frank­
furter Reichstags, Robert Blum und Fröbel, 
welche noch bis vorgestern Aufruhr predigten, 
aus dem Gasthaus zur Stadt London, wo 
sie wohnten, abgeholt und in das Hauptquar­
tier nach Schönbrunn gebracht. Auch der 
Chef der Aula, Professor Füster, welcher der 
Aula bei ihrer Auflösung zurief, daß die Dy­
nastie nie wieder nach Wien zurückkehren dürf­
te, der General Bem, die Chefs der Ä?atio-
nalgarde, Messenhauser und Fenneberg, wur­
den verhaftet. Der Commandant der akade­
mischen Legion, Aigner, hat sich erschossen. 
Eine Anzahl Redacteure der in der letzten 
Zeit aufgetauchten kleinen Blätter ist ebenfalls 
verhaftet. Es herrschte Ruhe und Sicherheit 
in der Stadt und in den Vorstädten. 
W ien ,  6 .  Novb r .  Se i t  heu te  f r üh  i s t  
die Verbindung zwischen der Stadt und den 
Vorstädten gänzlich hergestellt; Abends 7 Uhr 
werden jedoch die Thore gesperrt. Die Ver­
haftungen währen fort; Hauck, Gritzner, Tau-
senau und andere Häupter der Radicalen sind 
noch nicht aufgefunden. Gestern wurde» auch 
die beiden Emissäre Kossuth's, Verger und 
der Redacteur der Gassen - Zeitung , Terczy, 
verhaftet. Di« Reichstags-Deputirten haben 
sich fast alle von hier entfernt. Der Fürst 
Windischgrätz verwaltet bis jetzt sein Amt sehr 
Milde. Morgen tritt bereits eine Abtheilung 
der Armee des BanuS den Rückmarsch in ihre 
Heimath an. — Aus Ungarn fehlen alle di­
rekten Nachrichten, da der Postenlauf unter­
brochen ist, — Kossuth, Pazmandy und PulSk 
leiten die dortigen Angelegenheiten. 
P reßhu rg ,  1 ,  Nov .  De r  ges t r i ge  Tag  
war für Preßburg ein Tag voll Angst und 
Unruhe. Von 10 Uhr Vormittags an bis 
in die Nacht hinein kamen flüchtende Ungar. 
Truppen an, so daß diese Nacht gewiß 16,000 
Mann hier Quartier genommen haben. Kos­
suth hielt gestern Nachmittag 4 Uhr im grü­
nen Baum eine Conferenz mit mehren Offi­
zieren, unter denen sich besonders Offiziere un­
serer Nationalgarde befanden. Er erklärte, 
daß er sich mit dem grüßten Theil der Armee 
nach Komorn, Pesth und Ofen zurückziehen 
werde; die Preßburger möchten sich gegen den 
wahrscheinlich nachrückenden Feind möglichst 
vertheidigen. Dieses Verlangen ist uns nicht 
eben sehr angenehm. Wahrscheinlich werden 
di? hiesigen Behörden im Verein mit der Na, 
tionalgarde keinen großen Widerstand leisten, 
sobald Windischgrätz vor die Stadt kommt. 
K rakau ,  4 .  Novembe r .  Lembe rg  i s t  das  
Schauspiel trauriger Ereignisse geworden. Ein 
Streit, der zwischen Soldaten und National­
gardisten entstand, war die Veranlassung ei­
ner großen Empörung, welche den commandi-
renden General zur Consignirung des Mili­
tärs in den Kasernen bewog. Die National­
garde griff zu den Waffen und zwei Com-
pagnieen derselben stellten sich am Artillerte-
Park auf, der auf diese Weise bedroht war. 
Es wurde mit drei Kanonenschüssen das Zei- ^ 
chen zum Alarm gegeben und auf Zielen 
Punkten der Stadt entstanden Barrikaden. 
Einige Schüsse aus den Fenstern, in Folge 
deren zwei Artilleristen getödtet wurden, ga­
ben das Zeichen zum Angriff von Seiten des 
Militärs. Das bewaffnete Volk concentrirte 
sich während des Kampfes in der Universität 
und pflanzte auf einer Barrikade eine rothe 
Fahne auf. Nach Verlauf einiger Stunden 
waren die Barrikaden durch die Artillerie zer­
stört. Leider geriethen dabei der Stadttheil 
um die Universität und die Universität selbst, 
sowie das prachtvolle Rathhaus mit vielen 
andern Häusern durch die Raketen in Brand. 
Gegen Mittag erschien eine Deputation des 
Sicherheits-Comite's bei dem commandirenden 
General, welche die Unterwerfung der Stadt 
unter folgenden Bedingungen zusicherte: 1) 
die Auflösung und Entwaffnung der akademi­
schen LeLion; 2) Die Reorganisation der Na­
tionalgarde unter dem Einflüsse des Kaiserli­
chen Generals; 3) das Verbot des Tragens 
des Polnischen Adlers; 4) die Nachweisung 
aller Fremden. Wenn diese Bedingungen nicht 
in mögltchstlkurzer Zeit vollzogen würden, so 
sollte, wie der commandirende General Ham­
merstein erklarte, die Stadt in Belagerungs­
zustand versetzt werden. Bei dem Abgange 
deS Couriers war die Ruhe hergestellt. 
K rakau ,  6 .  Novb r .  Nach  de r  heu t i gen  
Gazeta KrakowSka wäre General Bem mit 
einigen seiner Gefährten von Wien nach Un­
garn entkommen. 
Aus Lemberg wird demselben Blatte gemel-. 
det, daß die dortige akademische Legion nebst 
einem Theile der Nationalgarde zusammen 
6000 Mann mit Gewehren und 9 Geschützen 
nach der Ungarischen Grenze gezogen sei. 
Be r l i n ,  S .  Nov .  D ie  No ten  des  Oes te r ­
reichischen Minister-Präsident,», Freiherrn v. 
Wessenberg, machen in allen Kreisen unserer 
Hanpkstadr einen großen Eindruck. Wer nicht 
schon früher eine andere Anficht von den Ver­
hältnissen Wiens harre, als wie sie unS durch 
den Parteigeist in den Tagesblättern und na­
mentlich in d,r Oder-Zetrung und der Bres­
lau» Zeitung geschildert wurden, der gewinnt 
sie nun, wenn er nicht geradezu daS Gegeu-
theil will, aus den Berichren des gedachten 
Freiherrn, der wie ganz Deutschland weiß, 
«in Ehrenmann im wahren Sinne des Wor­
tes ist und vor noch ganz kurzer Zeit als ei­
ner der Liberalsten unter den Liberalen galt. 
Der alten Generation ist derselbe auch per­
sönlich auS der Zeit bekannt, wo er in hoher 
Achtung den Posten eines Kaiserl. Oester­
reichischen Gesandten an unserem Hofe beklei­
dete. Man zweifelt nun auch keinen Augen­
blick daran, daß die Einnahme der Haupt­
stadt durch die Kaiserl. Truppen den Reichs­
tag vollständig wieder in Thätigkeit fetzen und 
sein von der Anarchie gänzlich zurückgetretenes 
Wirken mir zweckmäßigen Maßregeln zur Fest­
stellung der wiedergewonnenen Ruhe und Ord­
nung und zur Herstellung des geregelten con-
stitutionellen RechrSzustandeS wieder beginnen 
wird. Jede Einmischung von fremder Seite 
wird sodann auch von selbst wegfallen. 
Be r l i n ,  40 .  Nov .  De r  heu r i ge  P reuß .  
SraatS-Anzeiger enrhälr folgende», königlichen 
Befehl: Wir Friedrich Wilhelm, von 
GotteS Gnaden, König von Preußen ;e. lc. 
Nachdem schon früher zu wiederholten Malen 
einzelne Mitglieder der zur Vereinbarung der 
Verfassung berufenen Versammlung wegen ih­
rer Abstimmungen rhärlich gemißhandelr wor­
den waren, ist am 3t. v. M. von aufgeregt 
ten Volkshaufen das Sitzungs-Local der Ver­
sammlung förmlich belagert und, unter Ent­
faltung der Zeichen der Republik, der Versuch 
gemacht worden, die Abgeordneren durch ver­
brecherische Demonstrarionen einzuschüchtern. 
Solche beklagenswerrhe Ereignisse beweisen nur 
zu deutlich, daß die zur Vereinbarung der 
Verfassung berufene Versammlung, aus deren 
Schooße die Grundlagen einer wahre«?, di« 
allgemeine Wohlfahrt bedingenden Freiheit her­
vorgehen sollen, der eigenen Freiheit entbehrt, 
und daß die Mitglieder dieser Versammlung 
bei den zu Unserem riefen Schmerze nicht 
selten wiederkehrenden anarchischen Bewegun» 
gen in Unserer Haupt - und Residenzstadt 
Berlin nicht denjenigen Schutz finden, welcher 
erforderlich ist, um ihre Berarhungen vor dem 
Scheine der Einschüchterung zu bewahren. Di« 
Erfüllung Unseres lebendigen, von dem Land? 
gerheilren Wunsches, daß demselben so bald 
als möglich die auf Grund Unserer Verhei­
ßung zu erbauende constirurionelle Verfassung 
gewährt werde, kann unrer solchen Umständen 
nicht erfolgen und darf von den Maßregeln 
nicht abhängig gemacht werden, welche geeig­
net sind, in gesetzlichem Wege die Ordnung 
und Ruhe in der Hauptstadt wieder herbei­
zuführen» Wir finden uns daher bewogen» 
den Sitz der zur Vereinbarung der Berfas? 
sung berufenen Virsammlung von Berlin nach 
Brandenburg zu verlegen und haben Unser 
Staats - Ministerium beauftragt, die dazu 
nöthigen Vorkehrungen so schleunig zu treffen, 
daß die Sitzungen vom 27. d. M. ab in 
Brandenburg gehalten werden können. Bis 
dahin wird die zur Vereinbarung der Verfas­
sung berufene Versammlung hiermit vertagt. 
Wir fordern daher die Versammlung auf, ihr« 
Derathungen nach geschehener Verlesung Un­
serer gegenwärtigen Botschaft sofort abzubre­
chen und zur Fortsetzung derselben am 27. d. 
M. in Brandenburg wieder zusammenzutreten. 
Gegeben zu Sanssouci, den 8. Novbr. 1848. 
(gez.) Friedrich Wilhelm, (gegengez.) Graf 
v .  B randenbu rg .  
F rank fu r t  a .  M . ,  6 .  Nov .  D ie  O .  
P. A. Z. meldet: Mehre Zeitungen sprechen 
Von neuen Verwickelungen zwischen Dänemark 
und der Deutschen Centralgewalt in Bezug 
auf die Ausführung deS Waffenstillstandes. 
Wir können hierüder aus guter Quelle ver­
sichern, daß die Nachricht, der Relchö-Com-
missär Herr Stedmann habe die neue Schles­
wig - Holsteinische Regierung zum zurücktritt 
aufgefordert, unbegründet ist; dagegen bestä­
tigt es sich, daß die Dänische Regierung das 
Wiederaufleben einer Reihe von Verordnungen 
und Gesetzen durch die Regierung der Her-
zogthümer für unvereinbar erklärte mit den 
klaren Bestimmungen des Waffenstillstandes, 
wonach während dessen Dauer die Gesetzge­
bung ruhen und den Bestimmungen des künf­
tigen Friedens nicht vorgegriffen werden soll. 
Hr. Stedmann soll das Begehren des Däni­
schen Ministeriums nicht in allen Puncren, 
wohl aber in einzelnen in der That wirklich 
begründet gefunden und mit dem Entschlüsse, 
den Waffenstillstand endlich zu vollziehen, ge­
gen das Wiederaufleben dieser wenigen Puncle 
sich gegen die neue Regierung der Herzogthü-
mer erklärt haben. DaS Reichs-Ministerium 
ist bereits, wie wir hören, wir dieser Angele­
genheit beschäftigt, und eS sind heute schon 
zwei Courier?, der eine nach Schleswig der 
andere nach Kopenhagen deshalb abgegangen. 
Wenn nicht die Leidenschaft der verschiedenen 
Parteien in Kopenhagen, Schleswig und Frank 
furt stärker ist, als die ruhige Erwägung der 
rechtlichen Gründe, so wird es, wie wir hof­
fen, den Bemühungen besonderer Staatsmän­
ner gelingen, auch diesen letzten Stein des 
Anstoßes zu beseitigen. 
Rom,  24 .  Oc tb r .  Man  i s t  h i e r  w iede r  
in großer Aufregung gegen die Oesterreicher. 
Die dreifarbigen Cokarden wurden wieder auf­
gesteckt, «s sind binnen 2 Tagen nicht weni­
ger als 3l),<XX) mittelalterliche BarettS mit 
der weißen Feder verkauft worden und Alles 
verlangt Krieg gegen Oesterreich. In dem 
Ghetto > welches jetzt nicht mehr abgesperrt 
werden kann und in dem Mancher die alten 
Eisengitter zurückwünscht, ist eS zwischen den 
Juden und dem gegen sie aufgewiegelten Volk 
zu furchtbaren Excessen gekommen» Die Ju­
den vertheidigren sich gegen das Raubgesindel, 
welches sie ausplündern wollte, mir wahrhaft 
klassischer Tapferkeit. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Rache der Kaiser­
lichen Stadt Pernau werden alle diejenigen, 
welche, an das in hiesiger Stadt in der Rit-
ter-Gasse snk No. 118 belegene, zum Nach­
lasse weil, pernauschen Kaufmanns 3. Gilde 
und ehemaligen Herrn AeltermannS Alexander 
Theodor Löwenberg gehörige nunmehr von 
dem hiesigen Kaufmann 3. Gilde Carl Gustav 
Pererson käuflich acquirirre steinerne Wohn­
haus samwt dessen mir der No. 119 bezeich­
neten hölzernen Ncbenhause und allen sonsti­
gen Apperrinentten, Anforderungen oder An­
sprüche zu haben oder wider die geschehene 
Eigenthumsübertragung, auS irgend einem 
RechtSgrunde, zu sprechen vermeinen sollten, 
hierdurch aufgefordert sich mit solchen ihren 
Anforderungen und Protestationen in der Frist 
von einem Zahre und sechs Wochen u c!i>w 
dieses allhier beim Rarhe in ge­
setzlicher Art anzugeben und ihre Rechte zu 
verfolgen, bei der Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser praeclusivischen Frist, niemand 
weiter gehört noch admittirt, sondern ips«, 
facto praecludirt das vorbezeichnere Wohn­
haus cnni n^>eirinenlüt? aber, dem Kauf­
mann 3. Gilde Carl Gustav Petersen zu 
seinem Eigenthume adjudicirr werden soll. Wo, 
nach sich zu achten. Pernau. RarhhauS. 
den 29. Oktober 1848. 
Im Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Ober-Vogt Fr. Rambach. 
No. 24t4. Schmid, Secrt. 3 
(Beilage.) 
Beilage zum Pernauschen Wochenblatt 45. 
Sonnabend, den 6- November 1848. 
Von Einem Edlen Pogteigerichte der. Kai­
serlichen Stadt Pernau wird desmirrelst de-
kannt gemacht, daß die auf dem seitherigen so­
genannten Jnvaliden-Garten belegenen Grunds 
zinSplätze meistbietend versteigert werben sollen, 
und daß der desfalsige Torg auf den 30. No­
vember d. I. anberaumt worden ist. Kauf-
liebhaber werden demnach aufgefordert, an dem 
genannten Tage sich Vormittags in dem Lo­
kale deS Vogreigerichts einzufinden, und ihren 
Bot und Ueberbor zu verlaurbaren. Die nä­
hern Bedingungen des Ausbots sind in der 
Kanzellei des VogteigerichtS zu ersehen. 
Pernau, Rathhaus, am 27. Octbr. 1848. 
Obe r -Vog t  F r .  Rambach .  
No. 246. R. Hehn, Secrt. 2 
Von Einem Wohllöbl. Pernauschen Stadr-
Cassa-Collegio werden die resp. Grundesitzer die­
ser Stadt, welche genanntem Collegio Grund­
zins und Erleuchtungs-Abgaben restiren, hier­
durch Aufgefordert, diese Rückstände spätestens 
b»S zum 1. Decemb^r v. I. abzutragen, wi­
drigenfalls die Restanzienlisten ohne Aufenthalt 
zur gerichtlichen Beitreibung bei Einem Hoch-
Edlen Rathe eingeliefert werden. 
Pernau, Stadt - Cassa » Collegium, den 4. 
November 1848. 
Cassaherr I. B. Specht. 
Aelrermann I. E. Puls. 
Beisitzer W. L. Sternberg. 
No. 468. G. Krellenberg, Notr. 3 
Wenn bei den spärlichen Einzahlungen der 
diesjährigen Kopfsteuer-Abgaben und Rückstän­
de früherer Jahre die dringende Norhwen-
digkeit eingetreten, solche sofort auf dem Wege 
der Strenge beizutreiben, indem nach wenigen 
Wochen der Abgaben-Repartitions -Verschlag 
sammt den Verschlägen über bis dahin noch 
nicht eingegangene Jahres - Abgaben , Einem 
Erlauchten Kameralhofe unterlegt werden muß, 
— so ergeht hiermit an alle Steuerpflchti-
gen dieser Stadtgemeinde die Aufforderung, 
bis spätestens 14 Tagen ci cl-n<> ihre Abga­
ben , d. h. nicht allein Restanzten, sondern 
auch die laufenden Abgabe« , Hierselbst abzu­
tragen, oder sich unausbleiblicher executivischer 
Beitreibung zu gewärtig?,,. 
Pernau,'Steuer-Verwaltung, den 3. Nov. 
1848. Joh. A. Klein, Steuerherr. 
I. E. Puls, Aelrermann. 
A. D. Marsching, Aelkester. 
No. 714. G. H. Schütze, Notr. 2 
Vekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Auetions-Anzeige. 
In dem, der Handlung Hr. Härder et C. 
gehörigen, in hiesiger Stadt, an der Ecke der 
Ritter- und Nikolai-Gasse 5uk No. 171 be­
legenen Wohnhause werden gegen baare Zah­
lung öffentlich versteigert werden 
am 13. Deeember d. I. Nachmittags 
2 Uhr und an den folgenden Tagen: eine 
Sammlung werthvoller Kupferstiche, Silber­
zeug, polirte Sachen, Uhren, Glas-, Porcek-
lan- und Fayence-Sachen, Tischwäsche, Bett­
zeug, Meublen, Pferde und Pferdegeschirre, 
Equipagen, große und kleine Frachtwagen, Lein­
saatreinigungsmaschinen , Leinsaatsiebe, eschene 
und eichene Leinsaattonnen u. s. w. und 
am 17. Deeember Vormittags 10 Uhr, 
das, auf dem Mühlenplatze in Augenschein zu 
nehmenden Holzlager, bestehend aus Tannen-, 
Grähnen-, Ellern- und Eschen-Brettern von 
verschiedener Dimension, so wie auch mehrere 
Rammen , Rammklütze, Erdwinden, Böte, 
Spieren u. s. w., als welches hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Pernau, den 4. November. 1848. 3 
Von den unterzeichneten Vorstehern der 
„Hülfe" werden nachfolgende als für'dieseS 
Jahr am stärksten verschuldet« Mitglieder, na­
mentlich der Herr F. E. Jürgens No. 364, 
L. G. Schlaf No. 136, T. F. Müller No. 
227, Joseph Schinnert No. 297, I. H. 
Weckmann No. 387, die Frau M. Schinnert 
No. 424, Anna C. Schlaf No. 123, E. L. 
— 386 — 
Leljckfeid geb. Reichberg No. 436, A. E. Nie­
lander geb. Ottensohn No. 462, A. D. 
Schultz geb. Rinck No. 276, aufgefordert, 
spätestens innerhalb vierzehn Tagen a 
ihre Restanzien zu berichtigen, widrigenfalls zu 
gewärtigen, daß sie nach Verlauf dieser Frist, 
laut Beschluß der General-Versammlung vom 
1. December 1346 ohnfehlbar ausgeschlossen 
und ihre Rückstände auf gerichtlichem Wege 
beigetrieben werden sollen. 
Pernau, den 6. November 1848. 
C. Rogenhagen. D. H. Schütz. WeiSman, 
derz. Vorsteher. 
Die in der hiesigen Vorstadt, an der Ri-
gaschen Straße belegene Reimannsche Wind­
mühle, nedst Wohnhaus und Garten, ist auS 
freier Hand zu verkaufen. Kaufliebhaber ha­
ben sich wegen der nähern Bedingungen bei 
der Frau Literütin C. Petersen Hieselbst zu 
melden. Pernau, am 3. Nov. 1848. 2 
Am verflossenen Sonntage, den 31. v. M., 
ist beim Hinausgehen auS der hiesigen St. 
Nikolai-Kirche ein schwarzer Bobinett-Schleier 
verloren worden. Es wird der Finder hier­
mit ersucht denselben in der WochenblattS-
Expedition abzuliefern woselbst, falls er sie 
verlangt eine angemessene Belohnung ihm 
nachgewiesen werden kann. 3 
In der Absicht mein Waarenlager aufzu­
räumen, welches aus Gewürz-, Stahl- und 
Messing - Waaren , Rauchtaback, Wein und 
Rum besteht, habe ich die Preise der Waa­
ren sehr herabgesetzt, worüber in meiner Hand­
lung eine genauere Uebersicht im PreiScou-
rant enthalten ist. 
He in  r .  Gu thann .  2  
Ein neuer Sopha und zwei Dutzend neue 
Tafelstühle sind billigst zu verkaufen; näheren 
Nachweis giebt die Expedition des Wochen­
blattes. 2 
Daß ich gegenwärtig im Hause des Rep-
schlägermeisterS Herrn Hoffmann wohne, zeige 
ich hiermit ergebenst an. 
Hebamme Retty, ehemalige Woll. 2 
Im Hause deS Schneidermeisters Hrn. Fr. 
Beckmann, am Wall belegen, sind zwei Par­
terre-Wohnungen mir den erforderlichen Wirth-
schaftsbequemlichkeiren zu vermielhen. 3 
Im Hause der Wittwe B. Spiegel ist 
eine Familienwohnung zu vermiethen. 1 
Vom 29. Ott. bis zum 6. Nov. 
Getsutt; St. Nikolai-Kirche: Hulda Ama­
lie Schütz. — St. 'Elisab. - Kirche: Ka­
tharina Julian« Jansen. — Johann Retn-
hold Zimmermann. — Johann Neimann. 
— Caspar Franz HanSson. 
verstorben: St. Nikolai-Kirche: Ma­
ria Elisabeth v. Boitin, geb. Bochmann, 
alt 74 I. — August Ferdinand Hoffmann, 
alt 29 I. 9. M. — Sr. Elisab.-Kirche: 
Jürri Maddis, alt 78^ Jahr. 
Uroelamirt: St. Elisab.-Kirche: Hans 
Witte mir Anna Kiisk. — Jaan Killing 
mit Carolina Freilich. 
^  A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
82) Den 29. Ott.: Enql. Schiff Davidsons, 
Tosch, mit Salz von Liverpool an H. D. 
Schmidt. — V!I) Den 30.: Russ. Tjalk 
Amalie Beate, Thorup, mit Stückgut von 
St. Petersburg an H. D. Schmidt. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
74) Den 29. Ocrbr.: Schwan, Kalff, mir 
Leinsamen nach Stettin, cl. d. I. Zacke er C. 
— 76) Den 31.: Kronprinz von Preußen, 
Witt, mir Leinsamen nach Stettin, cl. d. H. 
D. Schmidt. — 76) Laura, N»lson, mit Leinsa­
men nach Stettin, cl. d. H. D. Schmidt. — 
77) Wilhelmine, Riekmann. mit Leinsamen 
nach Stettin, ci. d. I. Jacke et C. — 78) 
Den 2. Novbr.: Betsy et Margret, Find­
lag, mir Hafer nach Großbrikanien, cl. d. H. 
D. Schmidt. — 79) Den 3.: Maria Beer-
ta, Tay, mit Roggen nach der Maas, cl. d. 
H. D. Schmidt. — 80) Den 6. Nov.: Hof-
rarh Schubert, Meibaum, mir Leinsamen nach 
Großbritanien, cl. d. H. D. Schmidt. 
Im Nainen deS General-GouvernemtS. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann, Censor. 
Pernausches Wochenblatt. 
.N 4V. 
Sonnabend, 
1848. 
d .  t z .  t ^ovb r .  
NuslAndische Nachrichten. 
D e u t s c h l a n d .  
Be r l i n ,  9 .  Novb r .  D i e  Na t i ona l  -  Ve r ­
sammlung ist heute durch die (gestern mitge-
theilte) königl. Botschaft auf den 27. d. M. 
vertagt und nach Brandenburg verlegt worden. 
Nach der Ankündigung dieser Botschaft ver­
ließen die Minister mit einem großen Theile 
der Versammlung den Saal. Die Zurückblei­
benden, gegen 26l1 an der Zahl, den Präsiden­
ten Herrn von Unruh an der Spitze, beschlos-
fco, gegen die Ausübung des der Krone zu­
stehenden Rechtes der Vertagung zu prvtestiren. 
Be r l i n ,  11 .  Nov .  De r  P reuß .  S taa tS -
Anz. enthält folgende Bekanntmachung: „Ob­
gleich Se. Maj. der König, dem Recht- der 
Krone gemäß, mittelst Allerhöchster Botschaft 
vom 8. d. M. die Verlegung der, zur Ver­
einbarung der Verfassung berufenen Versamm­
lung nach Brandenburg und deren Vertagung 
bis zum 27. d. M. angeordner hat, so fährt 
doch ein Theil der Abgeordneren zu dieser 
Versammlung noch fort — statt sich der An­
ordnung zu fügen und zur festgesetzten Zeit in 
Brandenburg, fern von dem Einflüsse gesetz­
widriger Einwirkungen, die dem Volke und 
der Regierung gestellte Aufgabe in würdiger 
Weise lösen zu Helsen — hier Sitzungen zu 
halten und Beschlüsse zu fassen, welche die 
beklagenSwerthesten Folgen herbeiführen und 
den Frieden gewaltsam stören müssen, aus 
welchem allein nur die allseitige Wohlfahrt 
hervorgehen kann. Dieses gesetzwidrige Ver­
fahren erscheint um so weniger gerechtfertigt, 
je maßloser und unbegründeter die Vorwürfe 
sind, mir welchen die Mitglieder des StaatS-
MintsteriumS belastet werden. Beseelt von 
dem reinsten Streben, die, in der heutigen 
Proclamarion Sr. Majestät des Königs wie­
derholt ausgesprochenen, Verheißungen auf 
das Gewissenhafteste zur Erfüllung zu brin­
gen und die Wohlfahrt des Volkes auf dem 
Grunde einer wahren Freiheit herbeizuführen, 
muß daS StaatS-Ministerium jeden verläum-
derifchen Angriff auf fein Pflichtgefühl und 
seine Absichten entschieden zurückweisen. Das 
StaatS-Ministerium siehr sich durch das Ver­
fahren der erwähnten Abgeordneten veran­
laßt hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, daß Verhandlungen und Beschlüsse, 
welche von Seiten jenes Thetles der Ver­
sammlung, seit ihrer Vertagung, ausgegan-
gen sind oder etwa noch ausgehen möchten, 
aller und jeder Gültigkeit entbehren, daher 
auch von der Regierung Sr. Maj. des Kö­
nigs in keiner Weise anerkannt werden kön­
nen. — Das Publikum wird deshalb in sei­
nem eigenen Interesse wohlmeinend gewarnt, 
sich durch das ungesetzliche Verfahren der hier 
noch versammelten Abgeordneren nicht zu Hand« 
lungen verleiten zu lassen, wodurch die öffent­
liche Ordnung irgendwie gestört wird. und 
welche in keinem Falle ungeahndet bleiben 
würden. Berlin, den 11. November 1846. 
DaS StaatS-Ministerium. Graf von Bran­
denburg. von Ladenberg, von Stroths, von 
Manreuffel. 
Ber l i n ,  12 .  Nov .  E i n  The i l  de r  Na ­
tional-Versammlung wollte sich heute wieder 
in seinem gewöhnlichen Sitzungssaale, im 
Schauspielhaus», versammeln, fand aber das­
selbe verschlossen. Der Präsident v. Unruh 
erhielt auf seine Aufforderung, das Local zu 
öffnen, von innen die Antwort: das Gebäude 
sei auf Befehl deS StaarS-MinistenumS mi­
litärisch besetzt worden, und der Commandeur 
habe Befehl, den Posten zu halten. Nach­
dem der Präsident dagegen prorestirt, begaben 
sich die Abgeordneten, 243 Personen im Gan­
zen , in einem geschlossenen Zuge nach dem 
Hotel de Russie, wo der Saal so viel als 
thunlich hergerichtet wurde, und die Bera-
thung staltfand in welcher nach mancherlei 
Hin- und Herdebattiren hauptsächlich gegen 
die, der Regierung jedenfalls doch zustehen­
den Maßregel der Schließung des bisherigen 
SitzungS-.Locals der National-Versammlung 
protestirt wurde. Gegen 12 Uhr vertagte 
der Präsident die Sitzung und eröffnete die­
selbe gleich nach 4 Uhr im Schützenhause, 
das von der Berliner Schützengilde zur un­
entgeltlichen Benutzung angeboten war. Der 
Namensaufruf ergab 247 Anwesende. Nach­
dem mehre Adressen aus Berlin, Magde­
burg, Breslau, Naumburg u. f. w., die das 
ungesetzliche Verfahren der National-Versamm-
lung billigen auf das Bureau niedergelegt 
waren, wurden verschiedene Antröge gestellt, 
von welchen die meisten Protestatipnen gegen 
die Maßregeln der Minister enthalten, einer 
sogar auf Steuer-Verweigerung dringt, um 
den passiven Widerstand gegen das Ministe­
rium so lange als möglich fortzusetzen. Um 
7 Uhr endlich schließt der Präsident die Si­
tzung. indem er die nächste Sitzung auf mor­
gen Nachmittag um 2 Uhr festsetzt. Alle 
diese ungesetzlichen Schritte der National-Ver-
sammlung scheinen bei der Berliner Bevölke­
rung keine große Aufregung hervorgebracht zu 
haben. Wenigstens wurde am Tage über, 
trotz des AnsammelnS einer Menge Zuschauer 
vor dem Schauspielhause und yor dem Hotel 
de Russie, die Ruhe durchaus nicht gestört. 
Der Nachwittag brachte zwar durch die ver-
fügte Auflösung der Bürgerwehr und die bis 
heute 4 Uhr befohlene Ablieferung der Waf­
fen einige Aufregung hervor ging aber eben 
so wie der Abend ohne bedeutende Ruhestö­
rung vorüber. 
Magdebu rg ,  6 .  Novb r .  Fas t  i n  j ede r  
Nacht kommen jetzt mit dem von Berlin nach 
Köln durchgehenden Eisenbahnzuge hier bedeu­
tende Summen in Gold und Silber an, die, 
in Fäßchen verpackt, nach der hiesigen Ciradelle 
geschafft und dorr in besonders dazu verfertig­
ten eisernen Kisten diponirt werden. Dem 
Vernehmen nach sind es die Baarvorräthe der 
königl. Banken zu Berlin und Breslau, die 
allerdings, geschützt von den hohen, mit Ko-
nonen wohl versehenen Mauern und einer 
zahlreichen Besatzung, vor jedem ungebührli­
chen Begehren, sich ihrer zu bemächtigen, 
hier besser verwahrt sind, als in den genann­
ten Städten. 
München ,  6 .  Novembe r .  Auch  Baye rn  
geht einer KrisiS entgegen. DaS Volk will 
sich durch eine constituirende Versammlung eine 
neue Verfassung geben. Der Hof verweigert 
seine Zustimmung. Es handelt sich um Erhal­
tung der Civilliste, der hohen Appanagen, die 
Pensionirung der Beamten, und man spricht 
auch beretrs von Sreuerverweigerung. Die 
Staatskasse soll in großer Bedrängniß sein. 
F rank fu r t  a .  M . ,  9 .  Nov .  Be i  E rö f f ­
nung der heurigen 112. Sitzung der Deut­
schen Reichsversammlung verliest der Präsident 
ein Schreiben des Abgeordneten M. Harr-
mann, datirt Wien 4. Nov., worin derselbe 
die Verhaftung der Abg. R. Blum und I. 
Fröbel (durch Militär) der National - Ver­
sammlung anzeigt. Denselben Gegenstand be­
trifft eine Interpellation des Abg. Wesendonck. 
Der ReichSjusKzminister R. Mohl erledigt 
dieselbe sogleich, indem er erklärte, daß er 
unmittelbar nach der Kunde von diesem Vor­
gonge durch die Zeitung an das Oesterreichi-
sche Justizministerium geschrieben, und dem­
selben unter dem Ersuchen schneller Rückäu-
ßerung bedeutet habe, daß nach dem Reichs­
gesetz vom 10. Ott. ohne Zustimmung der 
National-Versammlung keine Verhaftung und 
peinliche Verfolgung gegen Abgeordnete statt­
finden könne. (Auch selbst dann nicht, wenn 
sie daS Volk aufregen und zur Auflehnung 
gegen die gesetzliche Gewalt verleiten? —) 
Dresden ,  10 .  Nov .  Zn  Le ipz i g  ha t  d i e  
Nachricht von Blums Verhaftung großen Ein­
druck gemacht. Am 9. AbendS fand deshalb 
eine Versammlung von 2000 Menschen statt, 
welche auch einen Zug von 600 Mann nach 
dem Rachhause veranstalteten, um Magistrat 
und Stadtverordnete zu veranlassen, sofort eine 
Deputation nach Dresden zu senden und zu 
begehren, daß die Regierung sich der Sache 
annehme. Der Rath war nicht versammelt, 
der herbeigeholte Bürgermeister Klinger er­
klärte aber, daß in der Sache bereits von dem 
Ministerium in Dresden Schritte gechan seien. 
Am 10. haben darauf dt» Stadtverordneten 
in Leipzig einstimmig eine Adresse an daS Mi­
nisterium in Dresden erlassen, sich in Wien 
für R. Blum und alle verhafteten Leipziger 
Bürger zu verwenden. Der v» Beitling er­
klärte bei dieser Gelegenheit, daß daS Mini­
sterium bereits Alles gelhan habe, was in sei­
ner Macht lag. 
Rendsbu rg ,  9 .  Novb r .  De r  Eng l i s che  
Gesandte in Hamburg, Oberst Hodges, eilte 
gestern Vormittag, in Begleitung eines Se-
crerärS, mir Courierpferden hier durch nach 
Schleswig w» er Mittags 12 Uhr eintraf, 
und sich sogleich zum Präsidenten der gemein­
samen Regierung begab. 
Die Dänische Armee, welche 28,000 Mann 
stark und in der letzten Hälfte des vorigen 
MonatS schlagfertig an der SchleSwigschen 
Grenz« stand, ist in Zütland diSlocirt und 
ein großer Theil der Mannschafren bis auf 
weiteres entlassen worden. Zn unserem Kriegs-
Departement auf Gottorf herrscht große Thä-
tigkeit. 
O e s t e r r e i c h .  
W ien ,  6 .  Novb r .  Das  Hee r  des  Fe l d ­
marschalls Fürsten von Windischgrätz, welches 
in drei Armee - Corps eingetheilt ist und zu­
sammen 102,000 Mann zählt begiebt sich 
jetzt nach Ungarn. Die Brigade deS Gene­
rals Frank, bestehend aus dem Regiment Nas­
sau, einigen Grenadier-BatallonS und Zägern, 
ist bereits gestern dataillonSweise mit einem 
Seitenflügel der Nordbahn nach Ungarn ab­
gegangen. Morgen marschirt das Zellachich-
sche Armee-Corps von hier ab. Zn Wien 
bleiben vorläufig nur 30,000 Mann, und von 
diesen sollen bis Mitte d. M. noch 16,000 
abmarschiren, da bis zu dieser Zeit die Na­
tionalgarde, welche schon am 16. d. wieder die 
Wachen beziehen wird, auf den Grundlagen 
des Besitzes und der Zntelligenz organisirt fein 
wird. Unsere Stadt sieht einem Lager ähn­
lich. Auf den großen Plätzen und Straßen 
lagert das Militär auf Stroh bei Wachtfeuern. 
Die Burg so wie die Kasernen sind voll von 
Militär. Reisende, welche aus Ungarn kom­
men, erzählen von den ungeheuren Verschan­
zungen, die schon von Preßburg aus errichtet 
worden sind. An der Ocsterreichisch - Ungari­
schen Grenze soll ein Ungarisches Armee-Corps 
von 80,000 Mann aufgestellt worden und in 
ganz Ungarn der Landsturm aufgeboten sein. 
Die meisten Studenten haben sich aus dem 
Staube gemacht und man fand auf der Aula 
nichts als ihre Kalabreser. Von der sogenann­
ten Mobilgarde und der Polnischen Legion 
wurden viele gefangen genommen und unter 
das Kroatische Heer eingetheilt. Auch einigen 
Studenten widerfuhr dasselbe LooS. 
W ien ,  7 .  Nov .  De r  v r .  Schü t t e  i s t  i n  
Wien nicht verhaftet worden, sondern steht un­
ter dem Schutze des Nordamerikanischen Ge­
sandten und in dessen Diensten; die beiden 
Hauptpersonen des Studeneencomite'S stehen 
unter dem Schutz« des Franz. Gesandten, wel­
cher ihnen Courierstellen übertragen hat. Mes-
senhauser ist noch nicht verhaftet und Bem in 
das Ungarische Lager entkommen. Der Gen. 
Windischgrätz hat Rakettenbatterieen und Mr-
litärbagage nach der Ungarischen Grenze ge­
sendet. 
W ien ,  6 .  Novb r .  De r  Ve rkeh r  gew inn t  
wieder Lebhaftigkeit. Briefe kommen und ge­
hen , aber Zeitungen von außerhalb dürfen 
noch nicht eingelassen werden. Die einzigen 
Blätter sind die mit Erlaubntß deS Militär-
CommandoS erscheinende Wiener Zeitung, die 
Presse, die Geißel und der Oesterreich. Lloyd. 
Die Stimmung im Volke bleibt fortwährend 
düster; der frühere, heitere, lebenstustige Froh­
sinn der Wiener ist ganz verschwunden, und 
hat sich in einen ernsten Charakter umgewan­
delt. Das Militär kampirt noch immer in 
der Stadt, die Massen haben sich aber bereits 
vermindert. DaS Benehmen des Militärs 
war bisher gut. 
Der Hauptmann. welcher am 6. Ocr. die 
Wache im Kriegsministerium harte, ist vor ein 
Kriegsgericht gestellt worden, um sich zu recht­
fertigen, daß er die Ermordung Latours nicht 
verhindert hat. Der General Graf AuerS-
perg, welchen man höheren Orts den Vorwurf 
macht, den Aufstand nicht kräftig genug ent­
gegengetreten zu sein, hat seine Entlassung 
begehrt. Es scheint daß der Hof für den 
Winter doch nach Prag übersiedeln werde, da 
Olmütz gar zu armselig für ein Hofleben ist. 
Der Preuß. GefandschaftS - Secretär Krü­
ger ist in seiner Wohnung in der Jägerzeile 
am 23. v. M. durch «inen Schuß schwer ver­
wundet worden. Schon am 1. Octbr. hatte 
die Preuß. Gesandschaft den Minister Latour 
vor Meuchelmördern gewarnt. 
Fürst Windischgrätz, der die Stadt noch 
nicht betreten, hat sein Hauptquartier aus dem 
Kaiserl. Jagdschloß zu Hetzendorf nach dem 
Residenzschloß Schönbrunn verlegt« wahrend 
der Ban Jellachich bereits seit einigen Tagen 
seinen Einzug in die Stadt gehalten und sei­
nen Wohnsitz in dem Palais des Erzherzogs 
Maximilian d'Este in der Rebengasse der Vor­
stadt Landstraße aufgeschlagen hat. 
Se. Majestät der Kaiser hat angeordnet, 
das die kriegSrechrliche Behandlung der bei 
dem letzten Wiener Aufstande betheiligten In­
dividuen aufzuhören habe, und daß ein Jeder 
derselben der ordentlichen Criminal - Untersu­
chung zu übergeben ist. 
Die Zahl der Civilpersonen, die bei den An­
griffen der Linie gefallen sind beträgt etwa 
600. Außerdem sind im Odeon, wo ein Noth-
hoSpital errichtet war, viele verwundete gestor­
ben. Hierzu kommen noch gegen 200, die 
am 6. in der Stadt gefallen sind. Der Ver­
lus t  des  M i l i t ä r s  i s t  bedeu tend  s t ä r ke r ;  am  
meisten haben die Kroaten verloren. Beim 
Angriff des BurgthorS, auf das sie dreimal 
Sturm liefen, sind viele hundert Mann ge­
blieben. 
F r a n k r e i c h .  
Pa r i s  7 .  Nov .  D ie  Z immer l eu te  s i nd  
beschäftigt, die Vorarbeiten zu einem kolossalen 
Holzgerüste zu treffen, das längst der Mauer 
deS TuilerieengarrenS (Ostseite des Concor-
dienplatzeS) angelegt wird. Auf diesem Gerüst 
werden die Nationalversammlung, daS diplo­
matische Corps, die Oberbehörden und die 
übrigen Würdenträger der Republik am näch­
sten Sonntag (12. November), dem gestrigen 
Beschlüsse der Nationalversammlung gemäß, 
der öffentlichen Vorlesung der neuen Verfas­
sung beiwohnen. Der Kriegsminister, Gene­
ral Lamoricisre, hat heute durch den Telegra­
phen Befehle ergehen lassen, auS allen Gegen­
den der Republik Deputationen zu diesem Fest 
nach Paris zu senden. Der Kleinhandel, 
hauptsächlich die öffentlichen Trink- und Spei-
sehauser, sorgt bereits für bedeutende Vorra-
the. Der Moniteur bringt heute den amt­
lichen Wortlaut der neuen Verfassung. 
Pa r i s ,  8 .  Nov .  D ie  Ve r l us te ,  d i e  das  
HauS Rothschild neuerdings in Wien gehabt, 
sollen dasselbe zu dem positiven Entschlüsse ge­
bracht haben, seine Geschäfte ganz aufzugeben 
und zu liquidtren. Es wird zugleich bemerkt, 
daß dieses Haus überhaupt seit dem 24. Fe­
bruar nur äußerst wenig Bankgeschäfte gemacht 
und längst den Plan zu erkennen gegeben ha­
be, eine Liquidation zu veranstalten. 
I t a l i e n .  
Rom,  27 .  Oc tb r .  D i e  ge r i ch t l i che  Un te r ­
suchung hat ergeben, daß der Tumult gegen 
die Juden von der geistlichen Camarilla ange­
zettelt war und mit einer Plünderung endigen 
sollte. — Der päpstliche Kriegsminister ist ge­
stern hier eingetroffen. In Civitavechia fand 
er bei der Landung die 1600 Galeerensklaven 
im Aufruhr. Er ließ 100 Scharfschützen ge­
gen sie anrücken. Einer der Aufrührer blieb, 
fünf wurden tödtlich verwundet. 
N e u e s t e  P o s t .  
Ber l i n ,  13 .  Nov .  De r  P reuß .  S taa tS -
Anzeiger enthält folgende Bekanntmachungen: 
Die in hiesiger Stadt eingetretenen Ereignisse 
haben die ordentlichen Civil - Behörden außer 
Stand gesetzt, dem Gesetze die gebührende 
Geltung zu verschaffen. Das unterzeichnete 
Staats-Ministerium darf daher nicht Anstand 
nehmen, zu außerordentlichen Maßregeln zu 
schreiten, und erklärt hiermit die Stadt Ber­
lin und deren zweimeiligen Umkreis in Bela­
gerungszustand. Die in dieser Beziehung zu 
treffenden näheren Anordnungen werden dem­
nach fortan von dem General der Cavallerie 
von Wrangel, welcher die Truppen in den 
Marken commandirt, ausgehen. Berlin, 12. 
November. 1848. Das Staats-Ministerium. 
Graf v. Brandenburg, v. Ladenberg. v. 
Stroths, v. Manteuffel. 
Zm Verfolg des Erlasies des königlichen 
Staatsministeriums vom heutigen Tage, wo­
durch die Stadt Berlin und ihr zweimeiliger 
Umkreis in Belagerungszustand versetzt wor­
den ist, verordne ich hiermit: 1) Alle Clubbs 
und Vereine zu politischen Zwecken sind ge­
schlossen. 2) Bei Tage darf keine Versamm­
lung von mehr als 20 Personen, bei Nacht 
keine von mehr als 10 Personen auf Stra­
ßen und öffentlichen Platzen stattfinden. 3) 
Alle Wirthshäuser sind um l0 Uhr.Abends 
zu schließen. 4) Placate, und andere Schrif­
ten dürfen nur dann gedruckt, öffentlich ver­
kauft, oöer durch Anschlag verbreitet werden, 
nachdem das hiesige Polizei - Präsidium die 
Erlaubniß dazu ertheilt hat. 5) Alle Fremde, 
welche sich über den Zweck ihres hiesigen Auf­
enthalts nicht gehörig legitimiren können, ha­
ben bei Vermeidung der Ausweisung binnen 
24 Stunden die Stadt und deren Gebiet zu 
verlassen. 6) Fremden, welche bewaffnet an­
kommen , sind von den Wachen die Waffen 
abzunehmen. 7) Die Bürgerwehr ist nach 
der königl. Bestimmung vom 11. d. Mts., 
vorbehaltlich ihrer Reorganisation, aufgelöst; 
während des Belagerungszustandes kann diese 
Reorganisation nicht erfolgen. 8) Wahrend 
des Belagerungszustandes dürfen Civil-Perso-
nen nur dann Waffen tragen, wenn es ih­
nen von mir oder dem Polizei-Präsidium aus­
drücklich gestattet ist. Wer sich mit Waffen 
betreffen läßt, ohne eine solche Erlaubniß er­
halten zu haben, wird sofort entwaffnet. 9) 
Die gesetzlich bestehenden Behörden verbleiben 
in ihren Functionen und werden bei Ausfüh­
rung der von ihnen zu treffenden Maßregeln, 
insofern sie den vorstehenden Bestimmungen 
entsprechen, von mir aufs kraftigste unterstützt 
werden. 10) Die Stadt Berlin haftet für 
allen Schaden, welcher bei Unterdrückung ei­
nes offenen oder bewaffneten Widerstandes ge­
gen die bewaffnete Macht an öffentlichem oder 
Privat - Eigenthum verübt wird. 11) Der 
Betrieb der bürgerlichen Geschäfte, der könig­
lichen und Privat-Arbeiten, des Handels und 
der Gewerbe wird durch Erklärung des Be­
lagerungszustandes nicht weiter beschränkt. — 
Berlin, den 12. Novbr. 1848. Der Ober-
Befehlshaber der Truppen in den Marken. 
General der Cavallerie v Wrangel. 
Berlin, 14. November. Aus sehr guter 
Quelle erfahren wir, daß das Ober-Landesge­
richt zu Halberstadt die Kassen mit Beschlag 
belegt und erklärt habe, daß es auf Requisi­
tionen des gegenwärtigen Ministeriums keine 
Zahlungen werde leisten lassen. Die Regie-
gierungs - Beamten in Magdeburg sollen den 
Ober-Präsidenten v. Bonin zur Erklärung ge­
zwungen» haben, daß er aus dem nach Mag­
deburg transportirten Staatsschatz ohne Ge­
nehmigung der National - Versammlung oder 
eines neuen Ministeriums Nichts werde ver­
abfolgen lassen. 
Berlin, 16. Nov^ Der heutige Preuß. 
StaaSanzeiger enthält folgende Bekanntma­
chung: Da die zur freiwilligen Ablieferung 
der Waffen festgesetzte Frist abermals vorüber­
gegangen ist, ohne daß der Aufforderung ge­
nügt worden, die der Bürgerwehr vom Staate 
verabreichten königlichen Dienstwaffen zurück-
zuliefern, so wird es nunmehr Pflicht der 
Behörde, mit der Abnahme der Waffen alles 
Ernstes vorzuschreiten. Es soll hierdurch zu­
gleich vorzugsweise verhindert werden, daß 
den Bürgern noch ferner die Waffen von Un­
befugten auf die gewaltsamste Weise abgenom­
men werden, wie dies bisher vielfaltig gesche­
hen ist. Auf Anordnung der Commandantur 
werden demnach morgen früh von 9 Uhr ab 
in den Straßen Militär-Patrouillen erschei­
nen, welche Transporrwagen mit sich führen. 
Sobald von den Patrouillen ein Zeichen mit 
der Trommel gegeben worden, müssen in al­
len Häusern sämmtliche gelieferte Waffen nebst 
Munition auf den Hausfluren zusammenge­
bracht werden, von wo sie durch Commandirte 
in Empfang genommen werden sollen. Sollte 
auch dieser Aufforderung nicht nachgekommen 
werden, so haben die HauS-Eigenthümer und 
die Besitzer von Waffen sich die unvermeidli­
chen Folgen selbst beizumessen, welche mit einer 
Hausuntersuchung und gewaltsamen Waffen-
Fortnahme verbunden sind. Die Militär-Be­
hörde erwartet indeß von dem ehrenwerthen 
Sinn der Bürgerschaft und namentlich von 
einer geeigneten Mitwirkung der Bezirksvor­
steher, daß dieselbe die Truppen in ihrer 
schwierigsten Aufgabe und nicht durch uner­
warteten Widerstand die größten Gefahren 
über die Stadt und das Vaterland herbeifüh­
ren werde. Für jede abgelieferte Waffe wird 
eine Marke ausgetheilt. Berlin, den 14. 
Nov. 4848. von Thümen, General-Major 
und Commandant. 
Forschen wir nach den Faden der großen 
Ereignisse der letzten Tage, in denen ein Wen­
depunkt für das gesammte Deutsche Vater­
land zu erblicken ist, so stehen wir der Wahr­
heit nicht allzufern, wenn wir Frankfurt als 
den Ausgangspunkt dieser Fäden bezeichnen. 
Es kann hier mitgetheilt werden, daß von 
Frankfurt aus die Andeutung in Sanssouci 
gemacht worden ist, Preußen bereitwillig an 
die Spitze Deutschlands treten zu lassen, so­
bald Preußens König den Beweis liefere, im 
eigenen Lande mit starkem Arm der Gesetzlo­
sigkeit steuern zu können. Die kühnen Maß­
nahmen^, welche hier getroffen sind, entbehren 
nicht des Einverständnisses mit Frankfurt. 
Man kann sagen, in Berlin ist eikl Kaiser­
schnitt gemacht worden und die Zukunft 
Preußens wie Deutschlands ist gerettet. Vor 
Allem ist aber den kühnen Operateuren zu­
zurufen , sich nicht um eines Haares Breite 
vom Rechtsboden, der Wiege der jungen Frei­
heit, zu entfernen. Nur durch das' gewissen­
hafteste Festhalten am freien konstitutionellen 
Princip kann die Heraufbeschwörung großer 
Gefahren vermieden werden. Von dieser Wahr­
heit scheint man übrigens auch in Sanssouci 
durchdrungen zu sein. 
Die Deputirten einer Versammlung von 
etwa 2000 Bürgern Magdeburgs überreich­
ten dem Könige am 12. d. früh in Potsdam 
eine Adresse, als er eben aus der Kirche trat, 
indem sie bemerkten, daß dieselbe Versicherun­
gen fortwährender Treue enthalte. Se. Maj. 
nahmen die Adresse freundlich an, bemerkten 
aber, nachdem Sie sie flüchtig überblickt: 
„Kennen Sie . den Inhalt? Er stimmt nicht 
überein mit dem, was Sie gesagt." Der 
Deputirte: „Es ist der wahrhafte Ausdruck 
der Gesinnung der Stadt Magdeburg." Se. 
Maj. fuhren fort:^ Die Bürger Magdeburgs 
mögen bedenken, daß sie Mir den Eid der 
Treue geschworen haben, und daß Ich sie 
von diesem Eid noch nicht entbunden habe." 
Der Deputirte: „Ew. Majestät, die Stadt 
ist in sehr großer Aufregung." Se. Maj. 
schlössen die Unterredung mit den Worten: 
„Ich werde nicht wanken noch weichen, son­
dern fortgehen auf dem betretenen Wege." 
Mannhe im 7 .  Nov .  Man spr ich t  von  
einer Verschwörung unter den Nassauischen 
Soldaten und deren Ziel Ermordung des Ober? 
sten und noch einiger Offiziere. Die Unter­
suchung ist, diesen Nachrichten zufolge, in vol­
lem Gang,; fast täglich wird ein Transport 
Gefangener geschlossen hierhergeführt und in dem 
ehemaligen Zuchthause in Verwahr gebracht. 
Magdeburg, 16. Novbr. Am 13. d. 
AbendS haben in Leipzig schwere Unruhen statt, 
gefunden. J„ Folge der Erschießung N. Blum'S 
(s. Wien 10. Nov.) wurden dem Oesterreicht-
schen Cousul die Fenster eingeworfen und daS 
Oesterreich. Wappen herabgerisscn und zer­
trümmert. ES sollen auch noch an anderen Orten 
grobe Excesse vorgekommen sein. Man fürch­
tete für den 14. AbendS weitere Ruhestörungen. 
Frankfurt a. M., 16. November. Die 
Reichs - Versammlung hat in der vorgestrigen 
Sitzung das Reckt ver Preußischen Regierung, 
die National-Verfammlung nach Brandenburg 
zu verlegen, anerkannt. Dies? Entscheidung 
ist sehr wichtig, wenn man bedenkt, daß die 
Frankfurter Veesammlung aus Abgeordneten 
sämmtlicher Länder Deutschlands besteht also 
Deutschlands Stimme in dieser Angelegenheit 
abgegeben hat. 
Wien 10. Nov. Die allgemeine Auf­
merksamkeit wendet sich in diesem Augenblicke 
wieder nach dem Osten. Jellachich der mir 
dem Vortrabe nach Ungarn gezogen war, hat 
eine Niederlage erlitten und mir dem Reste 
seiner Truppen sich zurückziehen müssen. Ein 
Theil deS hier lagernden Militärs ist deshalb 
abmarschirt, um ihn zu verstärken; de, Rest 
wird, wie man sagt, in den sehr zahlreichen 
Kasernen untergebracht werden. Unter diesen 
Umstanden wird die Commandantur nicht 
lange mehr mir der Neorgarnisirnng der Na­
tionalgarbe zögern, und eS heißt, diese werde 
schon am 16. d. M. vorgenommen werden, 
aber mit der Beschränkung, daß die Leitung 
einer jeden Compagni« einem Offizier auS der 
Kaiserlichen Armee übertragen wird. 
Die Wiener Ztg. enthält in ihrem amtli­
chen Theile Folgendes: „Mittelst standrecht­
lichen Urtheils vom 8. d. M. ist R. Blum, 
Buchhändler auß Leipzig, überwiesen durch 
sein eigenes Geständniß, wegen aufrühreri­
scher Reden und bewaffneten Widerstandes ge­
gen die Kais. Truppen tn Folge der von Sr. 
Durchl. dem Kais. Herrn Feldmarschall Für­
sten zu Windischgrätz unterm 20. und 23. 
Ocrober erlassenen Proklamation zum Tode 
verurtheilt, und das Urrheil am 9. November 
1843, Morgens um halb acht Uhr, in der 
Brigittenau mit Pulver und Blei vollzogen 
worden. 
Die Türkische Gesandschaft har 12 Stu­
denten in Schutz genommen, deren Ausliefe­
rung auf Requisition der militärischen Behör­
den sie verweigert. 
Wien, 12. Nov. Heute langten 6 Bat-
rerteen auS Böhmen an, welche zur Operations-
Armee nach Ungarn geschickt werben. CS 
scheint sich daselbst ein hartnäckiger Wider­
stand vorzubereiten. PreKburg ist sehr stark 
befestigt und dadurch auch das Vorrücken ge­
gen Oedenburg erschwert worden. Nichtsdesto­
weniger kann der Ausgang nicht zweifelhaft 
erscheinen, und es bleibt nur rief zu bedau­
ern , daß ein so unheilvoller Krieg geführt 
werden muß; wenigstens erscheint dies von 
Seiten Oesterreichs unabweislich. 
Messenhauser, der sich freiwillig gestellt 
harre und dem sein TodeSurtheil bereits vor­
gelesen worden war, wird, da ein Befehl auS 
Ölmütz vorerst einen Aufschub erwirkt harre, 
wahrscheinlich begnadigt werden. Füster ist 
freigesprochen worden. In den letzten 3 Ta­
gen sind überhaupt 622 Verhaftete wieder 
freigegeben, dagegen gestern und h?ute Mor­
gen wohl mindestens 20 — 30 TodeSurtheile 
an verschiedenen Orten vollstreckt worden. Die 
Namen der Verurrheilten sind bis jetzt lnoch 
ein Geheimniß. 
Aus Ungarn melden die neuesten Berichte, 
daß in den Städten Preßburg und Raab ein 
fürchterliches Schreckens-Regiment eingeführt 
ist. Kaum gelingt es einzelnen Flüchtlingen, 
hierher zu entrinnen. Kossurh eilt seit seinen 
letzten Niederlagen bon Dorf zu Dorf, und 
verkünder Siege der Magyaren über die Kai­
serliche Armee. Unterdessen gehen täglich Ver­
stärkungen von hier nach der Grenze ab, und 
der Fürst Windischgrätz ist, im Verein mit 
dem BanuS, mit seinem demnächst zu begin­
nenden Operationsplan fertig. 
Mailand, 1. Nov. Die Gazz. di Mi­
lans enthält einen ausführlichen Bericht über 
Unruhen und Aufwiegelungen, die von den 
Lombardischen Ausgewanderten und anderen 
Abenteurern in verschiedenen Städten der Lom­
bardei angestiftet wurden. Mazzini stellte sich 
neuerdings an die Spitze dieser Rebellen, die, 
wie es scheint, nur auf Zerstörung und Plün­
derung ausgingen, und deswegen allenthalben 
mit Schrecken empfangen wurden. Die wohl­
gesinnten Einwohner der Städte und Dörfer 
ergriffen die Flucht vor diesen «ürhenden Rot­
ten. Zu Chiavenna wurde sogar die Repu­
blik proclamirt. 
London, 11. Novbr. Ludwig Philipp 
und seine Familie haben Claremont verlassen 
und ihren Aufenthalt in Rischmond genom­
men. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Rache der Kaiser­
lichen Stadt Pernau werden alle diejenigen, 
welche^ an das in hiesiger Stadt in der Rit­
ter-Gasse sud No. 116 belegene, zum Nach­
lasse weil, pernauschen Kaufmanns 3. Gilde 
und ehemaligen Herrn Aelrermanns Alexander 
Theodor Lüwenberg gehörige, nunmehr von 
dem hiesigen Kaufmann 3. Gilde Carl Gustav 
Pererson kauflich acquirirte steinerne Wohn­
haus sammt dessen mir der No. 119 bezeich­
neten hölzernen Ncbenhause und allen sonsti­
gen Apperrinentten, Anforderungen oder An­
sprüche zu haben oder wider die .geschehene 
Eigenrhumsüberrragung, aus irgend einem 
RechtSgrunde zu sprechen vermeinen sollten, 
hierdurch aufgefordert , sich mit solchen ihren 
Anforderungen und Protestationen in der Frist 
von einem Jahre und sechs Wochen a 
dieses allhier beim Rarhe in ge­
setzlicher Art anzugeben und ihre Rechte zu 
verfolgen, bei der Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser praeclusivischen Frist, niemand 
weiter gehört noch admittirt, sondern ipsc> 
kam« praecludirt das vorbezeichnete Wohn­
haus cnnl aber, dem Kauf­
mann 3. Gilde Carl Gustav Pererson zu 
seinem Eigenthume adjudicirt werden soll. Wo» 
nach sich zu achten. Pernau, NarhhauS, 
den 29. Oktober 1348. 
Im Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Ober-Vogt Fr. Rambach. 
No. 2414. Schmid, Seerr. 2 
Von Einem Edlen Vogteigerichte der Kai­
serlichen Stadt Pernau wird deSmittelst be­
kannt gemacht, daß nachstehende, dem Hand-
lungShause Heinr. Härder er Comp, gehörige 
Grundstücke, als: 1) das an der Ecke der 
Ritter- und Nikolai Gasse s,id No. 171 
belegene steinerne Wohnhaus nebst allen erfor­
derlichen Wirtschaftsgebäuden und einer Brau-
einrichtung, 2) der dem angeführten Grund­
stücke angrenzende mir der Nr. 172 bezeichnete 
hölzerne Speicher 3) der in der Ritter-
Gasse belegene sogenannte Hesseltinsche Platz 
mit einem steinernen und hölzernen Speicher 
und Schauer unter der Polizei-Nr. 1l0. 4) 
Der große steinerne Speicher am Norder-Wall 
in der unmittelbaren Nähe der Waage, sud 
Polizei - Nr. 10 öffentlich versteigert werden 
sollen, und daß die deSsallsigen Torge auf 
den 16., 17. und 18. Januar 1849 der 
Peretorg aber, falls auf dessen Abhaltung an­
getragen werden würbe, auf den 19. Januar 
anberaumt worden sind. Kaufliebhaber wer­
den demnach aufgefordert, an den genannten 
Tagen Vormittags in dem Locale des Vog-
teigerichteS sich einzufinden, ihren Bot und 
Ueberbot zu verlautbaren und abzuwarten, waS 
wegen des Zuschlages verfügt werden wird. 
— Die nähern Bedingungen des Auöbots 
sind in der Kanzellei des VogteigerichtS zu 
inspiciren. 
Pernau, Rathhaus, den 10. Nov. 1348. 
Ober-Vogt Fr. Rambach. 
No. 266. R. Hehn, Secrr. 3 
Von Einem Edlen Vogteigerichte der Kai­
serlichen Stadt Pernau wird deSmirrelst be­
kannt gemacht, daß die auf dem seitherigen so­
genannten Jnvaliden-Garten belegenen Grund-
zinSplätze meistbietend versteigert werden sollen, 
und daß der desfalsige Torg auf den 30. No­
vember d. I. anberaumt worden ist. Kauf­
liebhaber werden demnach aufgefordert, an dem 
genannten Tage sich Vormittags in dem Lo­
cale deS VogteigerichtS einzufinden, und ihren 
Bot und Ueberbor zu vcrlaurbareri. Die nä­
hern Bedingungen des AuSbotS sind in der 
Kanzellei des VogteigerichtS zu ersehen. 
Pernau, Rathhaus, am 27. Octbr. 1848. 
Ober-Vogt Fr. Rambach. 
No. 246. R. Hehn, Secrr. 1 
Von Einem Wohllöbl. Pernauschen Stadt-
Cassa-Collegio werden die resp. Grundesitzer die­
ser Stadt, welche genanntem Collegio Grund­
zins und Erleuchtungs-Abgaben restiren, hier­
durch aufgefordert, diese Rückstände spätestens 
bis zum 1. December d. I. abzutragen, wi­
drigenfalls die Restanzienlisten ohne Aufenthalt 
zur gerichtlichen Beitreibung bei Einem Hoch-
Edlen Rarhe eingeliefert werden. 
Pernau, Stadt - Cassa - Collegium, den 4. 
November 1848. 
Cassaherr I. B. Specht. 
Aelrermann I. E. Puls. 
Beisitzer W. L. Sternberg. 
No. 468. G. Krellenberg, Notr. 2 
(Beilage.) 
Beilage zum Pernauschen Wochenblatt ä6. 
Sonnabend, den 13. November 1848. 
Wenn bei den spärlichen Einzahlungen der 
diesjährigen Kopfsteuer-Abgaben und Rückstän­
de früherer Jahre die dringende Nothwen-
digkeit eingetreten, solche sofort auf dem Wege 
der Strenge beizutreiben, indem nach wenigen 
Wochen der Abgaben-RepartitionS-Verschlag 
sammr den Verschlägen über bis dahin noch 
nicht eingegangene Jahres-Abgaben Einem 
Erlauchten Kameralhofe unterlegt werden muß, 
— so ergeht hiermit an alle Steuerpflichti­
gen dieser Gtadkgemeinde die Aufforderung, 
bis spätestens 14 Tagen .1 6öt<> ihre Abga­
ben , d. h. nicht allein Restanzien, sondern 
auch die laufenden Abgaben Hierselbst abzu­
tragen, oder sich unausbleiblicher executivischer 
Beilreibung zu gewärtigen. 
Pernau, Steuer-Verwaltung, den 3. Nov. 
1848. Joh. A. Klein, Steuerherr. 
I. E. Puls, Aeltermann. 
A. D. Marsching, Aeltester. 
No. 714. G. H. Schütze, Notr. 1 
VeKsnntnraeHtmgen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Bei E. Höflinger in Pernau sind zu haben: 
Rigafche Kalender für 184S. 
Preis 20. Kop. Silb. 
Die 85ol?s?alender von Stef­
fens, Gubitz, Nieritz :c. :c. für 
1849. 
Vorzüglich gnte Stahlfedern in 
verschiedenen Sorten. 3 
Gebundene deutsche Gefangbücher 
sind zu haben bei C. F. Metzner. 3 
Von den unterzeichneten Vorstehern der 
„Hülfe" werden nachfolgende, als für dieses 
Jahr am stärksten verschuldete Mitglieder, na­
mentlich der Herr F. E. Jürgens No. 364, 
L. G. Schlaf No. 136, T. F. Müller No. 
227, Joseph Schinnert No. 297 , I. H. 
Weckmann No. 387, die Frau M. Schinnert 
No. 424, Anna C. Schlaf No. 123, E. L. 
Leuckfeld geb. Retchberg No. 436, A. E. Nie­
lander geb. Ottensohn No. 462 , A. D. 
Schultz geb. Rinck No. 278, aufgefordert, 
spätestens innerhalb vierzehn Tagen x 
ihre Restanzien zu berichtigen, widrigenfalls zu 
gewärtigen, daß sie nach Verlauf dieser Frist, 
laut Beschluß der General-Versammlung vom 
1. December 1846 ohnfehlbar ausgeschlossen 
und ihre Rückstände auf gerichtlichem Wege 
beigetrieben werden sollen. 
Pernau, den 6. November 1848. 
C. Rogenhagen. D. W. Schütz. WeiSman, 
derz. Vorsteher. 1 
Nachdem Ein Wohledler Rath mich Unter­
zeichneren zum zweiren Brandmeister dieser 
Stadt zu bestätigen geruhte, nehme ich mir 
die Freiheit, die resp. Hausbesitzer hiemit ganz 
ergebenst zu ersuchen, mir die Bereinigungen 
ihrer Schornsteine anvertrauen . und somit 
mich als jungen Anfänger bald in Thätigkeit 
setzen zu wollen. Indem ich hiermit gleichzei­
tig die Versicherung gebe, daß ich nicht nur 
durch Versprechungen allein, sondern auch durch 
thälige Bemühung und prompte Verwaltung 
des mir anvertrauten Geschäfts die völlige 
Zufriedenheit Aller einzuerndten mich bestre­
ben werde, empfehle ich mich dem Wohlwollen 
des geehrten Publikums. 1 
I. E. Michelson, 
wohnhaft im Hause des Trägers Joh. PimaS, 
in der Nähe des TraiteurS „Stadt Riga." 
Ein vollständiges, sehr sauber in St. Pe­
tersburg gearbeitetes, wenig gebrauchtes, gel­
bes Reitzeug mir doppelten Unrer- und Oder­
gurren quadrirt und weiß auch doppelten 
Schabracken, wovon die eine sehr geschmack­
voll mit Wolle genäht, ist zu verkaufen, und 
das Nähere in der Wochenblatts - Expedition 
zu erfahren. 
Pernau, den 16. Octvber 1848. 1 
Die Hierselbst am Bibelfeste in der St. Ni­
kolai-Kirche von dem Herrn Past«r Valen­
tin v. Holst gehaltene Predigt ist bereits 
im Druck erschienen und geheftet für den Preis 
396 — 
von 46 Kop. S. bei dem Herrn Oberpastor 
MärtenS zu haben. 1 
Zum nächstfolgenden Sommer wird ein i)e-
konom für den Salon gesucht. und werden 
die darauf Reflectirenden aufgefordert, sich der 
Bedingungen wegen spätestens bis zum Schlüsse 
dieses ZahreS bei dem Herrn Rathsherrn I. 
B. Specht zu melden. 2 
Zn der Absicht mein Waarenlager aufzu­
räumen, welches auS Gewürz-, Stahl- und 
Messing - Waaren , Rauchraback , Wein und 
Rum besteht, habe ich die Preise der Wda-
ren sehr herabgesetzt, worüber in meiner Hand­
lung eine genauere Uebersicht im PreiScou-
rant enthalten ist. 
Hein r. Guthann. 1 
Eine Wohnung von drei Zimmern mit al­
len erforderlichen WirthschaftSbequemlichkeilen 
ist bei mir zu vermiethen. 
F. T. Weber. 3 
Die in der hiesigen Vorstadt. an der Ri-
gaschen Straße belegene Reimannsche Wind­
mühle. nebst Wohnhaus und Garten, ist auS 
freier Hand zu verkaufen. Kaufliebhaber ha­
ben sich wegen der nähern Bedingungen bei 
der Frau Lireratin C. Petersen hieselbst zu 
melden. Pernau, am 3. Nov. 1848. 1 
Zm Hause deS Schneidermeisters Hrn. Fr. 
Beckmann, am Wall belegen, sind zwei Par­
terre-Wohnungen mit den erforderlichen Wirth-
fchafrSbequemlichkeiten zu vermiethen. 2 
Daß ich gegenwärtig im Hause des Rep-
schlägermeisters Herrn Hoffmann wohne, zeige 
ich hiermit ergebenst an. 
Hebamme Retty. ehemalige Wo II. 4 
Abgegangene Sch i f fe .  
31) Den 7. Nov.: Schiff Rhine Mar­
fan, mit Gerste, Flachs und Heede nach Eng­
land, cl. d. Zacobs et C. 
Vom 6. bis zum 12. Novbr. : 
Getankt ; St. Nikolai-Kirche: Carl Rad-
zibor. — St. ElisabethS-Kirche: Carl Otto 
Niländer. — Anna Louise. * — Märr 
Mats. 
Im Namen des General-GouvernemtS. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck C. Goldmann, Censor. 
Pernansches Wochenblatt. 
^Z47. 
Sonnabend 
1848. 
d. 20. Novbr. 
InlÄnvtscye Skaehriehte«. 
Sr. Petersburg, 4. Nov. Den 23. 
Oktober ist die Stearinfabrik der Herren Se-
guin, Düval und Comp, gänzlich aufgebrannt. 
Als die Brandcommanden der verschiedenen 
Stadttheile daselbst ankamen, standen die mit 
dem Talgmarerial angefüllten Fabrikgebäude 
schon vollkommen in Flammen, so daß an ein 
Löschen des verzehrenden Elements nicht mehr 
zu denken war. — Mir einem ähnlichen 
Schicksal war auch die benachbart« Fabrik che­
mischer Substanzen bedroht, die der Auslan­
der Wtitzler vom Geheimerath NoinSki ge­
pachtet har, und wo auf dem Hofe schon eine 
Scheune und der Stall brannten. Hier des 
FeuerS Herr zu werden, war also die Haupt­
aufgabe der Löschenden. Dicht an dem bren­
nenden Stall und der Scheune steht das höl­
zerne Laboratorium mir seinen Säuren und 
ein anderes Gebäude mir einer Menge Schwes 
fel und anderen brennbaren Stoffen. Beide 
wurden vor dem Feuer geschützt, nur war 
man genöthigr gewesen, das Laboratorium ab­
zudecken. Zugleich wurden auf der Stearin­
fabrik gerettet: die Hintergebäude, das zwei­
stöckige hölzerne Flügelhaus des steinernen 
Haupt - Fabrikgebäudes und andere Wirth» 
schafrshäuser endlich auch die Seifenfabrik 
der obengenannten Gesellschaft. — Einen we­
sentlichen Dienst beim Löschen, besonders der 
Seifenfabrik, leisteten die zahlreich herdeige,il-
ren Arbeiter anderer benachbarten Fabriken 
und der auf der Narvaschen Seite befindlichen 
Bronzefabrik Seiner Kaiserlichen Hoheit des 
Herzogs von Leuchtenberg. Wie der verhäng-
nißvolle Brand entstanden, ist nicht bekannt. 
Auolknvtsehe Nachrichten. 
D e u t s c h l a n d .  
Ber l in ,  17 .  Nov .  D ie  S tad t  is t  vö l ­
lig ruhig, selbst äußerlich scheint die Aufre­
gung sich zu legen. Die Einlieferung der 
Waffen schreitet voran. Bis vorgestern Abend 
waren 76 pCt. der ausgegebenen königl. Ge­
wehre zurückgeliefert; gestern Abend hoffte 
man bis auf Rl pCt. zu kommen. Die Ar­
beiter habe»» erklärt, auch ihre Waffen ohne 
Widerstaad ausliefern zu wollen, wenn die 
Bürger dasselbe gethan hätten. 
Ber l in ,  19 .  Nov .  Man sprach  ges te rn  
wiederum von vorgenommenen Verhaftungen, 
und es soll auch der Herausgeber des Publi-
cisten, AttuariuS Thiele, davon betroffen wor­
den sein. Arthur Müller, Redacteur der 
„ewigen Lampe", sollte in der Nacht vom 16. 
auf den 16. verhaftet werden, wurde aber 
nicht gefunden. 
Die Demokraten Potsdams beabsichtigen 
am nächsten Sonntag eine große Volksver­
sammlung zu veranstalten. 
Ber l in ,  19 .  Novbr .  An  sammt l i che  kön .  
Regierungen ist folgender Erlaß gerichtet: ES 
wird der königl. Regierung schon bekannt 
geworden sein, daß von Seiten desjenigen 
TheilS der zur Verfassungs-Vereinbarung ein­
berufenen Versammlung, welcher, die Bot­
schaft Sr. Maj. wegen der Verlegung nach 
Brandenburg unbeachtet lassend, ohne Theil-
«ahme dcr Vertreter der Krone ihre Zusam­
menkünfte hier fortgesetzt haben, nächst Ande­
rem auch der Beschluß gefaßt worden ist, daß 
bis zur Zurücknahme der von der Regierung 
getroffenen Maßregeln alle und jede Steuer­
zahlung zu verweigern sei. Wenn auch vor­
auszusetzen ist, daß dem gesunden Sinne des 
Landes die formelle und materielle Ungültig­
keit eines Schrittes wohl einleuchten wird, 
der in seinen weiteren Folgen das ganze Land 
in elnen Zustand völliger Gesetzlosigkeit und 
in unabsehbare Verwirrung stürzen würde, so 
halten wir unS dennoch verpflichtet, die kön. 
Regierung darauf aufmerksam zu machen, daß, 
wenn und wo sich wider Verhoffen irgend 
eine Verwirklichung des vorgedachten Aufrufs 
kundgeben sollte hiergegen ohne Verzug und 
nötigenfalls, wenn eine vorgängige Beleh­
rung über die schweren strafrechtlichen Folgen 
einer solchen Widersetzlichkeit fruchtlos bleibt, 
mit Anwendung der strengsten Zwangsmittel 
einzuschreiten ist. Die sammtlichen Truppen-
Befehlshaber sind angewiesen, den deSfallsigen 
Requisitionen der königl. Regierung und der 
von ihr für diesen Zweck zu bezeichnenden 
Commissarien zu genügen. Dabei aber bleibt 
der königl. Regierung ganz besonders empfoh­
len. dafür zu sorgen, daß die wegen eingetre­
tener Widersetzlichkeit anzuordnenden ZwangS-
maßregeln nicht auf die Beitreibung solcher 
Sreuerbtiträge ausgedehnt werden, welche 
nur wegen des Unvermögens der Steuer­
pflichtigen in Rückstand geblieben sind, indem 
es, wenngleich die dermaligen bedeutenden Aus­
gaben der Staatskasse den pünktlichen und 
unverkürzten Eingang der Steuern sehr wün-
schenswerth erscheinen lassen, dennoch ganz 
außer der Absicht liegt die Rücksichten der 
Schonung und Milde gegen bedrängte oder 
durch Unglücksfalle betroffene Steuerpflichtige 
außer Augen gesetzt zu sehen. Diesem ent­
sprechend, werden daher auch die durch anzu­
ordnende außergewöhnliche Zwangömaßregeln 
vtrursachten Kosten nur auf diejenigen Steu­
erpflichtigen zu vertheilen sein, welche die 
schuldigen Steuerzahlungen auS Widersetzlich­
keit nicht geleistet haben. Berlin, den 18. 
Novbr. 1348. Das StaatS-Ministerium. 
Graf von Brandenburg. Ladenberg. Mau-
teuffel. von Stroths, von Rintelen. 
Po tsdam,  17 .  Nov .  Für  den nächster, 
Sonntag ist eine große Demonstration ver. 
abreder, um Se. Majestät dem König eine 
Adresse, in welcher um die Aufhebung d?S 
Belagerungszustandes von Berlin gebeten wird, 
zu überreichen. Damit diese Adresse mehr 
Eindruck mache, soll sie am Sonntage um 10 
Uhr Vormittags von einer imposanten Volks­
masse, die sich auf dem Wilhelmsplatz versam­
meln soll, nach dem königl. Schloß begleitet 
werben. Nach dem entworfenen Programm 
sollten Magistrat und Stadtverordnete, Bür-
gerwehr und Schützengilde> der politische Clubb 
u. f. w. an diesem Zuge Theil nehmen. Ma­
gistrat und Stadtverordnete haben indeß be­
reits ihre Theilnahme abgelehnt. 
B res lau ,  17 .  Nov .  D ie  Stad tverord­
neten - Versammlung hatte gestern beschlossen, 
die Schritte in der SteuerverweigerungS-An-
gelegenheit allein dem SicherheitS - Ausschuß 
zu überlassen. Die Nachricht, daß die Na­
tionalversammlung die Steuer-Verweigerung 
beschlossen, bewog den Central-Ausschuß des 
Bürgerwehr-ClubbS, auf gestern Nachmittag 
eine Volks - Versammlung zu berufen. Die 
Volksversammlung war sehr zahlreich besucht. 
ES wurde eine Deputation an den Sicher-
Hetts-Ausschuß gesendet, der sofort zusammen­
trat , und beschloß, daß er den Beschluß der 
Nationalversammlung aufrecht erhallen werde. 
DaS Bürgerwehr-Commando hat die Gebäu­
de, welche königl. Kassen enthalten, Regierung, 
Steuer-Amt, königliche Bank und Ober-Lan-
deSgericht mir Bürgerwehr besetzen lassen, um 
jedes Wegbringen von Geldern zu verhindern. 
Der Beschluß der Nationalversammlung wird 
heute der versammelten Bürgerwehr mitge-
theilt. DaS Militär ist consignirt. Der 
Ober-Präsident har einer Deputation geant­
wortet , daß er sich auf keine weitere Erörte­
rung einlassen könne, bevor er nicht auf offi-
cielle Weise von dem Beschlüsse der Na­
tional - Versammlung in Kenntniß gesetzt 
sei. DaS Volk hat sich ruhig verhalten, und 
nach dem Schluß der Volksversammlung, die 
etwa 10,000 Menschen zählte, ruhig auSein­
ander begeben. Die permanente städtische 
Kommission beschloß, die von den Einzelnen 
an den Magistrat abzuführenden Steuern 
aufzubewahren, und wegen der übrigen Staats-
steuern von dem Ober-Präsidenten die bestimmte 
Erklärung zu fordern, daß er diese Steuern 
von dem Ministerium Brandenburg nicht ver­
wenden lassen wolle. — Zn Brieg ist ein 
Sicherheit« - Ausschuß gebildet worden, den 
Magistrat unv Stadtverordnete gewählt ha­
ben. Das Militär ist dort consignirt. 
Ha l le ,  16 .  Novbr .  Unser  Cour ie r  « rü f f»  
net sein Blatt mit einer Proklamation des 
hiesigen SicherheitS-Ausschusses. — Am IS. 
d. hatten wir hier eineu unruhigen Auftritt. 
ES war nämlich bekannt geworden, daß der 
Professor Leo nach Potsdam berufen sei und 
dorthin abreisen wolle. Das an dem Bahn­
hof zufällig verweilende LanzencorpS wollte ihn 
verhaften, etwa 200 Studenten, mit Schlä-
gern bewaffnet, wollten ihn schützen. Schon 
war es zu Reibungen und zu einer Fenster-
Kanonade gekommen und eö wurde die be­
waffnete Macht alarmirt, als dt« Commissäre 
deS Sicherheirs - Ausschusses erschienen , die 
LanzietS nach Hause sandten und die Studen­
ten entwaffneten» Den Professor Leo zu ver­
haften , hielten sie sich nicht veranlaßt, weil 
kein Beweis eines Verbrechens vorlag» 
F rank fu r t  a .  M . ,  14 .  Nov .  Au f  d ie  
telegraichisch« Anfrage (von Berlin) ob Herr 
Arnold Rüge (Redakteur der zu Berlin ver­
botenen , aber doch noch einmal erschienenen 
„Reform") noch Mitglied der Reichsversamm­
lung sei, ist von hier auö, verneinend ge­
antwortet worden. — Am 11. haben unter 
ven Kurhessischen Chevauxlegers ernste Wider­
setzlichkeiten stattgefunden. Die Kaserne, wel­
che von den Soldaten bezogen werden sollte, 
hat namhafte Zerstörungen in ihrem HauSge-
räth erlitten; sie wollten durchaus in Ein­
quartierung bleiben. DaS Preußische Mili^ 
tät vom 38. Regiment auS Polnisch - Schleu­
sten ist gegen die Kurhessen geführt worden 
und hat nach einigem Widerstand, zum Theil 
mit blanker Waffe, 26 Widerspenstige verhaf­
tet. Die Ruhe ist hergestellt. 
Magdeburg ,  14 .  Nov .  D ie  Auf regung 
hier ist eine tiefe und gewaltige. Von jedem 
kommenden Augenblicke erwartet man den Be­
lagerungszustand, den der FestungS - Comman-
dant nur darum, wie behauptet wirb, noch 
nicht aussprechen konnte, weil er nur 2000 M. 
disponibel habe die zur Besetzung der Werke 
nicht ausreichen. Die Brücken der Citadelle 
und der FortS sind aufgezogen. Die Offiziere 
des 27. Landwehr - Regiments sind heute zu­
sammengetreten und haben sich für die Natio­
nal - Versammlung erklärt, dieses auch durch 
Placat mit Unterschrift von Lommandeur und 
Stabsfeldwebel hier angezeigt. 
Sch leswig ,  14 .  Nov .  Der  Eng l i sche  
Bevollmächtigte, Herr HodgeS, ist abgereist, 
doch mit der Aussicht, bald wieder zu kom­
men. — Alfen und Arröe sind noch immer 
»licht der gemeinsamen Regierung untergeord­
net, obgleich solches doch in den Waffenstill-
standSbedingungen ausdrücklich vorgeschrieben 
ist. UeberdieS sollen die Dänen, dem Ge­
rüchte zufolge, noch mit allerlei Forderungen 
hervorgetreten sein. Zn wie weit sie darin 
von England unterstützt werden, in welchem 
Umfange selbst die Reichsgewalt aus Liebe 
zum Frieden zur Nachgiebigkeit geneigt ist, 
weiß man hier nicht. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien ,  14 .  Nov .  F lüch t l inge  auS Preß­
burg vom 12. melden, daß sich Kossuth von 
dorr entfernt und vermuthlich nach Comvrn 
begeben hatte. Seine Familie hat er einst-
weilen über Hamburg, vermuthlich nach Eng­
land, in Sicherheit aebracht. Zn Preßburg 
dürfte die Kaiserl. Armee bei ihrem Vorrücken, 
trotz der angekündigten Vertheidigung, wenig 
Widerstand finden. Bei Wieselburg und Raab, 
der Kornkammer für Oesterreich, hat Kossuth 
alle Getreide-Vorrathe willkürlich abschätzen, 
den Eigenthümern gegen Erlegung von Kos-
suth'schem Papiergeld wegnehmen und nach 
Comorn tranSporriren lassen^ Er hofft dadurch 
die Theuerung der Lebensbedürfnisse in Wien 
zu steuern und fortgesetztes Elend über Oester-
reich noch mehr zu verbreiten! 
General Cordon ist nach Olmütz abgereist, 
was seine Ernennung zum KriegSminister be­
stätigt. — Hie Vetschanzungen um Wien 
werden mit größtem Eifer betrieben: zugleich 
ist bereit« ein electro - magnetischer Telegraph 
angebracht, welcher die verschiedenen Theile 
der ringS um die Stadt laufenden Bastei in 
Verbindung bringt. — Eine Kundmachung 
seht den letzten Termin zur Waffenablieferung 
auf 24 Stunden fest, nach deren Verlauf 
Hausdurchsuchungen stattfinden sollen. Es 
werden auch 40,000 Gewehre als rückständig 
angegeben. — Heute verläßt das Regiment 
Kaiser-Infanterie die Hauptstadt und schlägt 
den Weg nach Ungarn ein. — Die Magya­
ren haben die Straßen dergestalt unfahrbar 
gemacht, daß hieraus die Unmöglichkeit, die 
Operationen in dieser Jahreszeit zu beginnen, 
hervorgehen dürfte. Es soll daher vorerst auf 
eine Cernirung deS ganzen Landes und auf 
Abschneiden jeder Communication abgesehen 
fein. 
Wien ,  16 .  Nov .  Morgen so l len  d ie  d re i  
Mörder Latours nebst Messenhauser, auf dem 
GlaciS gehängt werden. Ob der Letztere un­
ter dem Galgen Pardon erhält, steht noch 
dahin. Als verabschiedeter Offizier mußte er 
die eidliche Versicherung abgeben, die Waffen 
nicht gegen Oesterreichische Truppen zu ergrei­
fen , daher das erschwerte Vergehen die ver­
schärfte Strafe nach sich zog. — Der Ge­
meinderath hat dem Gouverneur v. Melden 
seine Aufwartung gemacht. „Sie haben, mei­
ne Herren", sagte ihnen derselbe, ..nicht das 
gzthan, was ihnen oblag; sorgen sie dafür, 
daß Ruhe und Ordnung sich herstellen denn 
meine Kanonen verstehen keinen Unterschied 
zwischen den guten und bösen Bürgern der 
Stadt zu machen." — Man versichert, daß 
der General Bem in Pesth, wohin er sich be­
geben , meuchlings erstochen worden sei; er 
war nicht auf der Stelle todr geblieben, lag 
aber hoffnungslos darnieder. — Kossuth hat 
alle Gerreide- und sonstigen Victualienvorrä-
the aus Wieselburg und Raab — 2 Mill. 
an Werth — in der Festung Comorn in Si­
cherheit bringen lassen. Der Schloßberg in 
Preßburg und andere VertheidigungSpunkre 
der Stadt sind mit Kanonen bespickt; dennoch 
glaubt man nicht, daß dieselbe im Stande sei, 
sich zu halten, und selbst ernstlich daran denke. 
Ungarn zählt jetzt 220,000 waffentragenbe 
Männer darunter 100,000 Mann regelmä­
ßige Truppen; die Festungen TemeSwar und 
Arad befinden sich in Oesterreichischen, dage­
gen Ofen, Preßburg, Peterwardein in Unga­
rischen Händen. Pesth soll von der Wasser­
seite unangreifbar sein. Die eingetretene tro­
ckene Kälte begünstigt, die KriegSoperationen, 
welche morgen ihren Anfang nehmen sollen. 
Die Oesterreichische Armee ist so gut mir al­
tem Bedarf versehen, daß Zellachich in diesen 
Tagen an die Militär - Monrur - Commission 
um schleunige Lieferung von 22,000 Montu-
ren schreiben und diese noch an demselben 
Nachmittag erhalten konnte. Die Grenze bei 
Oedenburg ist nun auch für Passagiere, wel­
chen sie bisher offen gestanden, streng geschlos­
sen worden. — Gestern Abend wurden neu­
erdings drei Civilpersonen erschossen, darunter 
ein Ungarischer Schuhmacher, welcher in ei­
ner Vorstadt als Narionalgarde« Hauptmann 
fungirt harre. Die Nationalgarde soll bei 
ihrer Reorganisation auf die Zahl von 6000 
Mann beschränkt werden. — Gestern Abend 
erschien Zellachich im Kärnthnerrhor - Theater 
und wurde mir ungeheurem Zubei begrüßt. 
Man gab Norm«. Gallier und Römer ver­
einigten sich in Absingung der Volkshymne. 
Morgen wird das Burgtheater eröffnet. 
D ä n e m a r k .  
Kopenhagen,  11 .  Novdr .  Sämmt l i che  
Minister haben ohne bekannte Veranlassung 
abgedankt. Der bisherige Gesandte in Lon­
don , Gr. Reventlow und die HH. Telusch 
und Olholm. sollen ein neues Ministerium bil­
den. Wahrscheinlich ist eine Forderung Eng­
lands , eine Theilung Schleswigs zwischen 
Holstein und Dänemark der Grund dieses Er­
eignisses. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  12 .  Nov .  DaS Ver fassungs fes t  
ist ruhig abgelaufen. Um 6 Uhr Morgens 
rief die Trommel die Pariser Narionalgarde 
nebst Bannmeile zusammen. Es ist eiskalt; 
ein starkes Schneegestöber macht das Wetter 
unerträglich. Gegen 6 Uhr rückt ein großer 
Theil der südwestlichen Bannmeile längs der 
Seine-Ufer ein und stellt sich auf den Q^uaiS 
in Ordnung. Um 8^ Uhr wurde der Con-
cordienplatz von Linientruppen und Pariser 
Nationalgarde, mir Abtheilungen der fremden 
Nationalgarde vermischt, desetzt. Die Zim-
merleute und Tapezirer, die zu den Vorberei­
tungen kaum drei Tage Zeit harren, legten 
noch die letzte Hand an ihr Werk inmitten 
des AufmarschirenS. Riesige Fahnen werden 
auf venetianische Säulen gezogen, reiche Dra-
perieen in und vor der Kapelle ausgebreitet, 
vor welcher Marrast die Verfassung verlesen 
und der Erzbischof dann die Messe und "1s 
Oeulii abhalten soll. Die Fahnen waren 
nicht die alten, vom Fahnenfest her. Auf 4 
kollossalen neuen Bannern standen die Worte: 
„Verfassung von 1348." Jetzt füllten sich 
allmälig die beiden großen Schaubühnen die 
rechts und links von der Kapelle längs der 
Gartenmauer der Tuillerieen errichtet waren. 
Das starke Schneegestöber hatte selbst einige 
Damen nicht abgeschreckt, diese Bühnen zu 
besteigen. Um 9 Uhr verkündete ein allgemei­
ner Trommelwirbel die Annäherung der Na­
tional - Versammlung mir Marrast und Ca-
vatgnac an der Spitze. Alle Truppen präsentie­
ren das Gewehr. Die Depurirten sind aber 
kaum die Hälfte an Zahl, alle tragen die rö­
che Rose und Schärpe. Kaum berühren sie 
die Concordienbrücke, so erblickt man rechts, 
von der Madeleine her, den Erzbischof von 
Paris mit der ganzen Geistlichkeit in seinem 
Gefolge. Beide Züge nähern sich den Estra­
dengerüsten und der Kapelle. Das Wetter 
wird immer ungestümer. Der Erzbischof schrei­
tet indeß rüstig voran. Marrast, der auf 
einer Art Platform vor der Kapelle Platz ge­
nommen, beginnt hierauf, von den Quästoren 
umgeben, die Verfassung vorzulesen. Die 
Kälte niachte seine Stimme zittern. Nach­
dem Marrast die Verlesung geender, hörte 
man durch das Geräusch des Windes nur 
schwach den Ruf: Es lebe die Republik! Der 
Erzbischof begann nun das vr-nin zu 
singen. Starke Chöre und Orchester begleite­
ten ihn. Doch konnte man wegen des stür­
mischen Wetters und der schützenden Leinwand 
kaum zehn Schritte weit etwas davon hören. 
Um tdj Uhr ist die religiöse Feier vorüber 
und der Vorbeimarsch der Truppen beginnt. 
Um 12^ Uhr kehren die letzten Legionen in 
ihre Quartiere zurück. 
Par is ,  13 .  Novbr .  Das  „S i  c le"  me l ­
det, auS allen Theilen Frankreichs wären An­
fragen an die Repräsentanten gelangt, welcher 
Candidat im Interesse des Landes zum Prä­
sidenten der Republik zu wählen sei. Eine 
große Anzahl von Repräsentanten, den ver­
schiedenen Parteien der Versammlung ange­
hörend, hätten sich daher vorgestern Abend 
versammelt und, weil sie zur Begründung der 
Republik entschlossen seien, einmükhig beschlos­
sen, die Candidatur des Generals Cavaignae 
zu genehmigen, und diesen Beschluß den De­
partements bekannt zu machen. 
I t a l i e n .  
AuS Ferrara meldet die Alba, es sei 
dort der Oesterreichische Consul am 3t. Ott. 
von Triest angekommen und habe seine alte 
Wohnung bezogen; die Unit« sagt: Am 3. 
Novbr. versammelte sich ein VotkShaufe vor 
der Wohnung des Deutschen ConsulS, riß den 
Adler herab, stieg dle Treppe hinauf, brach 
ins Zimmer des ConsulS ein, warf die Mö­
bel hinaus, verbrannte die Papiere; der Eon-
ful selbst soll in die Festung geflüchtet sein. 
Ueber die Schritte der Oesterreicher hieraushin 
verlautet noch nichts. 
O s t i n d i e n .  
Das ganze Pendschab, nebst den angren­
zenden Ländern Multan, Hazareh, Kashmir, 
Nurpur und Peschawer, hat sich gegen die 
Brittische Herrschaft erhoben. Zn Folge des 
Abfalls einer HeereSmacht von 6000 Mann 
unter Schiri Sing, welche von Multan und 
Mulradsch übergingen, mußte General Wish 
mit den Brittischen Truppen die Belagerung 
dieser Stadt so lange ausheben, bis genügende 
Verstärkung angekommen war. Der in Bom­
bay erscheinende „Courier" enthält viele Ein-
zelnheiten über die, an vielen Orten zugleich 
ausgekrochene, Empörung und den Helden-
muth, mit welchem sich die Britten gegen die 
Rebellen vertheidigten. Der Maha-Radscha 
des gebirgigen TheilS des Pendschab, Galub 
Singh, hat sich offen für den Aufstand erklärt. 
Die Verschwörung soll sich über ganz Lahore 
erstrecken, so daß die Englische Besatzung die-
ser letztern Stadt den königlichen Palast be­
setzen und Militärische Maßregeln zur Unter­
drückung des AufstandeS ergreifen mußte. 
N e n e s t e  P o s t .  
Ber l in ,  17 .  Novbr .  D ie  Entwaf fnung 
der Bürgerwehr geht ohne Widerstand vor 
sich. Eben so die Verhaftungen, die sich von 
Tag zu Tag mehren. So sind in letzter 
Nacht Soldaten unter Anführung eines Offi­
ziers in das Haus des Weinhandlers Gippel 
gedrungen, dessen Local zu den Sammelplä­
tzen der demokratischen Partei gerechnet wird 
und haben denselben ins Gefängniß abgeführt. 
Man versichert, daß ein Tractat mit einer 
andern Macht geschlossen sei, dessen Stipula­
tionen die Verlegenheiten, welche eine Steu­
erverweigerung norhwendig herbeiführen muß, 
zu beseitigen geeignet sein dürften. 
Zn hiesigen höhern Kreisen wird bestätigt, 
daß eine Depesche aus Wien hier eingelaufen 
sei, welche die dortige Entdeckung einer gro­
ßen weitverzweigten Verschwörung meldet. Es 
wird hinzugefügt, daß in dieser Verschwörung 
Personen in Deutschland verwickelt seien, von 
denen es Niemand geahnt habe. 
Der „Constitutionellen Correspondenz" aus 
Berlin zufolge, soll außer Herrn v. Beckerach 
auch Herr v. Schmerling in Potsdam einge­
troffen sein. Letzterer um Rücksprache in Be­
treff des Rücktritts des Erzherzogs Johann 
zu nehmen, der wegen der Verhaltnisse Oe­
sterreichs sein Amt niederzulegen gesonnen sein 
soll. 
Ber l in ,  19 .  Nov .  Man nannte  ges te rn  
bereits die Namen Beckerath, Camphausen, 
Grabow und Simson (Professor in Königs­
berg, zeitigen Vicepräsidenten der Deutschen 
Reichsversammlung) als Mitglieder des hier 
neu zu bildenden Ministeriums. 
Ber l in ,  2 i .  Novbr .  D ie  Commissar ien  
der Deutschen Central-Gewalt, der Vice-Pra-
sident der verfassungebenden Reichsversamm­
lung Doctor Simson und der Abg. Hergen­
hahn sind bereits hier eingetroffen. 
Aus dem Concertsaale des Schauspielhau­
ses wurden gestern bereits Sitze n. s. w. ent­
fernt , und es will danach scheinen, als ob 
dieser Saal seiner ursprünglichen Bestimmung 
sofort zurückgegeben werden soll. 
Bis zum 18. waren von der Bürgerwehr 
bereits über 16,000 Waffen der Militärbe­
hörde abgeliefert worden. 
Als charakteristisches Zeichen, wie sehr sich 
vor einigen Tagen die zurückgebliebenen Ab­
geordneten bereits als die unumschränkten Her­
ren des Preußischen Staates betrachteten, 
theilen wir hier nach sehr guter Quelle die 
Bedingungen auf, welche Herr v. Unruh dem 
Reichs-Commissär Bassermann als die Grund­
lagen einer Annäherung vorschreiben wollte : 
1) Abdankung des Königs; 2) Verpflichtung 
des Prinzen von Preußen vor seiner Thron­
besteigung alle schon gefaßten und noch zu 
fassenden Beschlüsse des zurückgebliebenen TheilS 
der Nationäl-Versammlung anzuerkennen und 
auszuführen. Heute freilich mag der Souve-
ränetäts - Rausch der Getreuen des Herrn v. 
Unruh in etwas verflogen sein, denn das 
Rumpf-Parlament ist als in der vollständig­
sten Auflösung begriffen zu betrachten und es 
giebt grenzenlose mit sehr unparlamentarischer 
Heftigkeit sich kund gebende Uneinigkeit unter 
ihnen, im Kleinen ein Vorgeschmack von der 
Anarchie, die sie im Großen dem Lande be­
reiten würden> wenn dieses wirklich so thöricht 
sein sollte, ihren Beschlüssen Folge zu leisten. 
ES soll unter den verschiedenen Fraktionen ein 
so heftiger Krieg ausgebrochen sein, daß bis­
her wenigstens alle Vermittelungsversuche ge­
scheitert sind. 
Die Landwehren der umliegenden Ortschaf­
ten sind aufgeboten und sollen, ohne Berlik 
zu berühren, an ihren Bestimmungsort ab­
gehen. 
Durch die Einziehung der Lanöweht in 
mehren Provinzen wird die Armee um 60,000 
Mann vermehrt. 
B res lau ,  17 .  Nov .  Der  Ober  -  Präs i ­
dent der Provinz Schlesien. Pinder, macht 
in den hiesigen Zeitungen bekannt, daß er nach 
seinen constitutionellen Ansichten den Beschluß 
der Fraction der National - Versammlung auf 
Steuerverweigerung als gültig anerkenne und 
daher diesem Beschlüsse entgegenzutreten nicht 
im Stande sei, falls seine Einwirkung dazu 
in Anspruch genommen würde. — Man glaubt, 
daß ein Regierungs - Commissar von Berlin 
hier eintreffen werde, um gegen den Ober-
Präsidenten Pinder und gegen die Leiter der 
hiesigen Bewegung Maßregeln anzuordnen. 
— Pinder hat bereits einen Nachfolger im 
Amte erhalten, den Regierungs - Präsidenten 
von Liegnitz, Herrn v. Schleinitz. 
Kö ln ,  19 .  Nov .  Der  Commandant  der  
Festung hat auf deSfallsige Anfrage des Ge­
meinderaths bestimmt erklärt, daß er, sobald 
derselbe auf die Steuerverweigerung eingehe, 
die Stadt sofort in Belagerungszustand ver­
setzen werde. Die Garde-Nekruren sind un­
behindert abgegangen. Eine Deputation, wel­
che zu ihrem Commandeur gesendet wurde mit 
der Anfrage: ob er zu der Krone oder zu der 
National - Versammlung halte, kam mit der 
Antwort des Majors zurück: er habe dem 
König Treue geschworen und werde sie halten. 
Die Landwehr erklärte hierauf, daß sie dem 
Commandeur nicht mehr gehorche und erwählte 
sich ihre Führer. 
Kob lenz ,  IS .  Nov .  Zn  Fo lge  des  heu te  
bekannt gewordenen Erlasses der Nationalver­
sammlung sind heute Morgen eine Menge 
Vieh und Mehl zu den Thoren der Stadt 
größtentheils unversteuert eingebracht worden. 
Die Steuerbehörde verlangte nur eine Decla-
ration; Geld forderte sie nicht, wenn sie keins 
erhielt. 
S tu t tgar t ,  16 .  Nov .  D ie  Min is te r -
krisiS hat ohne Centraigewalt ihre Lösung da­
durch erhalten, daß der König jährlich 300,000 
Gulden aus seiner Civilliste nachlassen will, 
und zwar 200,000 Gulden lebenslang und 
100,000 Gulden zeitweise. 
Bundes  -  Ange legenhe i ten .  Frank­
furt a. M., 16 Nov., 11 Uhr. Die ver­
fassunggebende Reichsversammlung hat in ih­
rer heutigen 116. Sitzung einstimmig und 
ohne Berathung folgenden von dem Ausschüsse 
für die Oesterreichischen Angelegenheiten (Be­
richterstatter Kirchgeßner) beantragten Beschluß 
gefaßt: „Die Nationalversammlung, indem 
sie vor den Augen von ganz Deutschland ge­
gen die mit Außerachtlassung des Reichsge­
setzes vom 30. Sept. l. I. vollzogene Ver­
haftung und Tödtung des Abgeordneten Ro­
bert Blum feierlich Verwahrung eingelegt, 
fordert das Reichsministerium auf, mit allem 
Nachdrucke Maßregeln zu treffen, um die un­
mittelbaren und mittelbaren Schuldtragenden 
zur Verantwortung und Strafe zu ziehen." 
F rank fu r t  a .  M . ,  19 .  Nov .  Man er -
fährt so eben, daß der Ausschuß, dem die 
Begutachtung der Preußischen Frage übertra­
gen worden, gegen 2 Stimmen beschlossen ha­
be, folgende Antrage zu machen, die der Na­
tional - Versammlung am Montag vorgelegt 
werden sollten; man glaubt sehr allgemein, 
daß sie angenommen werden. Die Reichs­
versammlung, in Verfolg ihres Beschlusses vom 
14. d M. und in Berücksichtigung der in­
zwischen eingetretenen Ereignisse, so wie nach 
genommener Kenntniß von den Zuständen in 
Berlin und der seitdem gefaßten, das Wesen 
der constitutionellen Monarchie aufhebenden 
Beschlüsse des TheilS der Preußischen Natio­
nal-Versammlung, der sich im offenen Wider­
spruche gegen die Regierung in Berlin zu fer­
neren Sitzungen vereinigt hat, erklart: daß 
der Zeitpunkt zur Aufhebung der Verlegung, 
nach Brandenburg noch nicht gekommen ist; 
sie erklärt ferner: daß alle von jenem Theile 
der National-Versammlung gefaßten Beschlüsse 
(und namentlich diejenigen,) welche Suspen­
sionen der Steuer-Erhebung aussprechen und 
Mitglieder und Organe der Regierung für 
Hochverräther erklaren, null und nichtig sind; 
sie erklärt endlich: daß die dem Preußischen 
Volke gewahrten und in Aussicht gestellten 
Rechte und Freiheiten hiermit auch seitens der 
National-Versammlung und der Centralge-
walt freilich verbürgt und gegen jeden Ver­
such einer Verkümmerung in Schutz genom­
men werden sollen. (Vorstehender Antrag ist 
im Ausschuß gegen 2 Stimmen angenommen.) 
F rank fu r t  a .  M . ,  20.  November ,  7z  
Uhr Abends. (Telegr. Depesche.) Die Na­
tionalversammlung erklarte heute den Beschluß 
wegen Steuer-Verweigerung für rechtswidrig 
und nichtig mit 276 gegen 160 Stimmen. 
Kar ls ruhe ,  16 .  Novbr .  S t ruve  und 
Blind haben noch keinen ihrer Mitschuldigen 
angegeben. Struve sitzt unter einem Berge 
von Büchern. 
Am 14. November starb in München der 
berühmte Bildhauer Schwanthaler. 
Wien ,  16 .  Nov .  D iesen Morgen wur ­
de Messenhauser im Stadtgraben vor dem 
neuen Thore standrechtlich erschossen. Er be­
nahm sich mit vieler Festigkeit, ließ sich die 
drei zur Execution bezeichneten Soldaten vor­
führen, wies an Kopf und Herz als die zum 
Ziel zu nehmenden Stellen, worauf er selbst 
das Feuer commandtrte. Es ist begreiflich, 
daß es hierbei unter den Anwesenden nicht 
ohne manche erbitterte Aeußerung ablief, was 
jedoch ohne weitere Folge blieb. Das Ansu­
chen um Begnadigung hatte nur die Milde­
rung der zum Strange vorausbestimmten 
Strafe in die des Erschießens herbeizuführen 
vermocht. Eine gleiche Milderung soll bei 
dem zum Tode verurtheilten Bezirks-Chef 
Braun eintreten. Messenhauser'S vielfaltige 
Schuld soll sich in dem Verhör noch dadurch 
erschwert haben, daß er eine Summe von 
2000 Gulden Ungarischer Seits zum Ge­
schenk angenommen habe. 
Wien ,  19 .  Nov .  Gestern  wurde  zur  E r ­
innerung an den unglücklichen Latour eine mi­
litärische Leichenfeier abgehalten, an welcher 
die ganze Generalität und mehr als 40,000 
M. Soldaten Theil nahmen. — Dem Reichs­
tag in Kremsier soll ein bereits ausgearbeite­
ter Constitutions - Entwurf vorgelegt werden. 
— Aus Ungarn erfährt man, daß in und 
bei Preßburg 30,000 Mann stehen, das ei­
gentliche Lager ist in Kittsee. In der gan­
zen Umgegend bedarf man von Dorf zu Dorf 
eines GeleitscheineS. Die Passage erscheint 
nur noch bei Göding möglich. Pesth soll mit 
einem Canal umgeben werden, um die Do­
nau rings umher zu leiten. 
Par is ,  14 .  Novbr .  Der  Cons t i tu t ione !  
(Hr. Thiers) hat endlich die Maske von sich 
geworfen und den Pnnzen Louis Bonaparte 
offen als seinen Candidaten für die Präsident­
schaft anerkannt. Die Einigkeit der mode-
rirten Partei ist gebrochen und das Zournal 
des Debats wälzt im Voraus die ganze Ver­
antwortlichkeit dieses Bruchs auf die Schul­
tern der Thierspartei. Dieser Bruch der Mo-
derirten untereinander, ist das Ereigniß deS 
Tages. Wir sind demnach am Vorabend ei­
nes Kampfes unter der Bourgeoisie, und wenn 
erst Cavaignac und Marrast sehen werden, 
daß sie unwiederbringlich verloren sind, dann 
werden sie das schwere Geschütz als letztes 
Mittel anwenden, und wir werden Bürger 
gegen Bürger kämpfen sehen, während der 
Arbeiter die Arme kreuzt. 
Par is ,  IS .  November .  Der  Uhrmacher  
Naundorf, auch Herzog der Normandie ge­
nannt , der sich für Ludwig XVII. ausgiebt, 
hat sich an die National-Versammlung ge-. 
wendet, um die Erlaubniß zu erhalten, nach 
Paris kommen und dort seinen Herkunfts-
Papieren nachforschen zu dürfen. 
Morgen soll das eigentliche Volksfest zur 
Feier der Verfassungs Proclamation in der 
ganzen Französischen Republik stattfinden. Der 
Pariser Sradtrath laßt hier große Vorberei­
tungen dazu treffen. 
Rom,  7 .  Novbr .  Genera l  Zucch i  i s t  ge­
stern plötzlich mit Postpferden nach den nörd­
lichen Provinzen des Kirchenstaates abgegan­
gen, nachdem sowohl aus Ferrara als aus der 
Umgegend von Rimini höchst bedenkliche Nach­
richten von stattgehabten Unordnungen einge­
troffen waren. 
Aus Neapel erfährt man, daß ein Theil 
der Abruzzen und Apuliens in permanenter 
Revolution, die Hauptstadt Neapel aber in 
Belagerungszustand erklärt ist. 
Vekanntmsehungen. 
Von Einem Wohledlen Rath? der Kaiser­
lichen Stadt Pernau werden alle diejenigen, 
welche, an das in hiesiger Stadt in der Rit-
ter-Gasse s No. IIS belegene, zum Nach­
lasse weil, pernauschcn Kaufmanns 3. Gilde 
und ehemaligen Herrn Aelrermanns Alexander 
Theodor Löwenberq gehörige, nunmehr von 
dem hiesigen Kaufmann 3. Gilde Carl Gustav 
Pererson käuflich acquirirke steinerne Wohn­
haus samwt dessen mit der No. 119 bezeich­
neten hölzernen Nrbenhause und allen sonsti­
gen Apperlinentten, Anforderungen oder An-
(Beilage.) 
Beilage zum Pernauschen Wochenblatt M ä7. 
Sonnabend, den 20. November l848. 
spräche zu haben oder wider die geschehene 
Eigenthumsüberrragung, aus irgend einem 
RechtSgrunde zu sprechen vermeinen sollten, 
hierdurch aufgefordert, sich mit solchen ihren 
Anforderungen und Protestationen in der Frist 
von einem Jahre und sechs Wochen a c>-,w 
dieses p> c)cU,iiini8 allhier beim Narhe in ge­
setzlicher Art anzugeben und ihre Rechte zu 
verfolgen, bei der Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser praeclusivischen Frist, niemand 
weiter gehört noch admittirt, sondern ipso 
igcw praecludirt, das vorbezeichnete Wohn­
haus cnni öpperrilisntiis aber, dem Kauf­
mann 3. Gilde Carl Gustav Peterson zu 
seinem Eigenthume adjudicirt werden soll. Wo« 
nach sich zu achten. Pernau , RathhauS, 
den 29. Oktober 1348. 
Im Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Ober-Vogt Fr. Rambach. 
Nx. 2414. Schmid, Secrt. 1 
Von Einem Edlen Vogteigertchte der Kai­
serlichen Stadt Pernau wird deSmittelst be­
kannt gemacht, daß nachstehende, dem Hand-
lungShause Heinr. Härder et Comp, gehörige 
Grundstücke als: 1) das an der Ecke der 
Ritter - und Nikolai« Gasse snb No. 171 
belegene steinerne Wohnhaus nebst allen erfor­
derlichen WirthschaftSgebäuden und einer Brau-
einrichtung, 2) der dem angeführten Grund­
stücke angrenzende mit der Nr. 172 bezeichnete 
hölzerne Speicher, 3) der in der Ritter-
Gasse belegene sogenannte Hesselrinsche Platz 
mit einem steinernen und hölzernen Speicher 
und Schauer unter der Polizei-Nr. 110. 4) 
Der große steinerne Speicher am Norder-Wall 
in'der unmittelbaren Nähe der Waage, snd 
Polizei Nr. 10 öffentlich versteigert werden 
sollen, und daß die deSsallsigen Torge auf 
den 16., 17. und 16. Januar 1849 der 
Peretorg aber, falls auf dessen Abhaltung an­
gerragen werden würde, auf den 19« Januar 
anberaumt worden sind. Kaufliebhaber wer­
den demnach aufgefordert, an den genannten 
Tagen Vormittags in dem Locale des Vog-
teigerichtes sich einzufinden, ihren Bot und 
Ueberbot zu verlambarxn und abzuwarten, was 
wegen des Zuschlages verfügt werden wird. 
— Die nähern Bedingungen des AuSbotS 
sind in der Kanzellei des VogteigerichtS zu 
inspiciren. 
Pernau, Rathhaus, den 10. Nov. 1848. 
Ober-Vogt Fr. Rambach. 
No. 266. » R. Hehn, Secrt. 2 
Von dem Quartier - Collegio wird hiermit 
bekannt gemacht, daß die vorfallenden Repa­
raturen der Militär - Kasernen , bestehend in 
Maurer - , Zimmer - , Schlosser - , Töpfer-, 
Tischler-, und Glaserarbeiten, für das künf­
tige Jahr durch Ausbot an die Mindestfor-
dernden abgegeben werden sollen. Die darauf 
Reflectirenden werden demnach aufgefordert, 
zu den auf den 2., 9. und 16. December a. 
c. festgesetzten Torgen, Nachmittags 3 Uhr, 
im Locale des Quartier-Collegii sich einzufin­
den. Pernau, den 16. Nov. 1848. 
C. F. Ströhm, Quarrierherr. 
I. C. Ehrenstreit, Aeltermann. 
I. E. Puls, Aeltermann. 
No. 124. Martinsohn, Norr. 3 
Von dem Quartier-Collegio werden hiemtt 
Diejenigen aufgefordert, welche die Lieferun­
gen der Lichte an das hiesige Militär fürs 
künftige Jahr, im Betrage von circa 68 Pud, 
zu übernehmen gesonnen sind, zu den auf den 
26. dieses und 2. und 9. k. Mts. angesetzten 
Torgen, Nachmittags 4 Uhr, im Locale des 
Quartier-Collegii sich einzufinden. 
Pernau, den 1^. Nov. ^648. 
C. F. Ströhm, Quartierherr. 
I. C. Ehrenstreit, Aeltermann. 
I. E. Puls, Aeltermann. 
No. 126. Martinsohn, Notr. 3 
Die resp. Kontribuenten welche ihre Quar-
tier-Abgaben bis jetzt unberichtigt gelassen ha­
ben, werben hiermit aufgefordert, dieselben noch 
vor Weihnachten d. I. einzuzahlen, indem die 
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Kameralhof eingeliefert und dann diejenigen, 
welche mit ihren Einzahlungen in Rückstand 
geblieben, in Folge hoher Vorschrift der ge­
richtlichen Beitreibung übergeben werden müs­
sen. Pernau, Quartier-Collegium, am 18. 
Novbr. 1848. 
C. F. Ströhm, Quartierherr. 
I. C. Ehrenstreit, Aeltermann. 
I. E. Puls, Aeltermann, 
No. 123. Martinsohn, Notr. 3 
In Folge hoher Vorschrift werden die im 
künftigen Jahre stattfindenden Bereinigungen 
der Schornsteine und Röhren in sämmrlichen 
Kasernen, ingleichen die Bereinigungen der Pri-
vsS so wie die Ausfuhr des Schuttes und 
KehrrichtS von den Gehöften und Straßen 
der Militairgebäude an den Mtndestfordernden 
abgegeben und die desfallsigen Torge am 26. 
Novbr., 2. und 9. Decbr. s. c. Nachmit­
tags 3 Uhr im Locale des Quartier - Collegii 
abgehalten werden. Pernau, Quarrier-Col-
legium, am 18. Novbr. 1848« 
C. F. Ströhm, Quartierherr. 
I. C. Ehrenstreit, Aeltermann. 
I. E. Puls, Aeltermann. 
No. 126. Marlinsohn, Notr. 3 
Veksnntmsehungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Bei E. Höflinger in Pernau sind zu haben: 
Rigafche Kalender für 184S. 
Preis 20 Kop. Silb. 
Die Volkskalender von Stef­
fens , Gnbitz, Nieritz ;e. ze. für 
1849. 
Vorzüglich gute Stahlfedern in 
verschiedenen Sorten. 3 
Am Dienstag den 23. Nov. und den darauf 
folgenden Tagen werden im Ludwig Freyschen 
Hause verschiedene Budenwaaren, Braugeräthe, 
als: Fässer, Küven, u. s. w. öffentlich gegen 
baare Zahlung verkauft werden. 1 
Gebundene deutsche Gesangbücher 
sind zu haben bei C. F. Metzner. 2 
Sonnabend den 27. d. MtS. wird 
im Locale der privil.. Bürgergesellschaft 
Masquerade sein. 
Pernau, den 19. Novbr. 1848. 
D ie  Bors teher .  2  
Zum nächstfolgenden Sommer wird ein Oe-
konom für den Salon gesucht. und werden 
die darauf Refleerirenden aufgefordert, sich der 
Bedingungen wegen spätestens bis zum Schlüsse 
dieses Jahres bei dem Herrn RathSherrn I. 
B. Specht zu melden. 1 
Livländifche ehftnische Ka­
lender für das Jahr 184S sind zu 
haben in der hiesigen Stadtbuchdruckerei. 
Ein neuer Sopha und ein Dutzend neu» 
Tafelstühle sind billigst zu verkaufen; näheren 
Nachweis giebr die Expedition des Wochen­
blatts 1 
Im Hause des Schneidermeisters Hrn. Fr. 
Beckmann, am Wall belegen, sind zwei Par-
rerre-Wohnungen mir den erforderlichen Wirth-
schafrsbequemlichkeiten zu vermielhen. 1 
Eine Wohnung von drei Zimmern mit al­
len erforderlichen WirthschaftSbequemlichkeiten 
ist bei mir zu vermiethen. 
F .  X .  Weber .  2  
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
83) Den 17. Novdr.: Russ. Schiff Anna 
Carharina. Müller, von Sravanger mir Hä-
ringen an I. Jacke er C. Die Ladung mußre 
EiseS halber unter Tackerort gelöscht werden. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
82) Den 14. Nov.: Engl. Schiff David­
sons, Tosch. segelte des auf der hiesigen Rehde 
befindlichen Eises wegen, mit einem Theil sei­
ner Salzladnng von hier nach Riga ab. 
Im Namen deS General-Gouvernemts. der Ostseeprovinzen gestaltet den Druck 
Fr. Rambach, an Stelle des Censors. 
Pernatt lches Wochenblatt. 
^Z48. 
Sonnabend, 
1848. 
d. 27. t l^ovbr. 
Dnl«ndisehe LSaehrieHte«. 
Riga ,  13 .  Nov .  Am heut igen  Morgen 
um 2 Uhr ist der frühere Civil - Gouverneur 
von Ltvland, Geheimerath George Friedrich 
von Fülkersahm, nach langen Leiden zur ewi­
gen Ruhe heimgegangen. (Züsch.) 
NusUlndische Nachrichten. 
D e u t s c h l a n d .  
Ber l in ,  26 .  Novbr .  M i t  großer  Span­
nung sieht man dem 27. Novbr. entgegen, 
die verschiedensten Gerüchte über die Maßnah­
men der Krone in diesen Tagen kreuzen sich. 
Man erzählt u. A., daß die Krone gesonnen, 
die Versammlung noch länger und zwar bis 
zum 16. December, zu vertagen (?). Das 
Englische Kabiner hat durch den Grafen West-
moreland dem diesseitigen eine Note zuferti­
gen lassen, in welcher es sich mir allen Maß­
regeln der Negierung zur Herstellung der Ord­
nung einverstanden erklärt. 
Die Universität hat ein Gutachren über 
daS Recht der Krone, die National-Versamm-
lung zu verlegen und zu vertagen, abgegeben; 
von den Professoren haben 62, meist Ordina­
rien, und darunter alle sieben Ordinarien der 
juristischen Facultär, sich für das Recht der 
Krone entschieden. 
Ber l in ,  26 .  Novbr .  Zu  der  am 29 .  d .  
M. eintretenden silbernen Hochzeitfeier ZI. 
MM. erwartet man viel», der k. Familie 
nahe verwandte, fürstliche Personen, auch ein 
Mitglied der Kaiseri. Russischen Familie in 
Potsdam. 
Die Gründe, welche Se. M. den König, 
resp. daS Ministerium, veranlaßten, gegen­
wärtig keine Deputationen anzunehmen, sind: 
4) weil dies überhaupt unconstirutionell sei; 
2) weil die Person Sr. M. des Königs bei 
dem jetzigen Conflikt außer allem Connex blei­
ben müsse; 3) weil es ungerecht sein würde, 
Deputationen verschiedener Farben verschieden 
zu behandeln. AuS dem letzteren Grunde na­
mentlich haben mehre Deputationen, welche 
sich ganz für die Regierung aussprechen woll­
ten, nicht angenommen werden können. 
Nach der „Const. Corr." soll die Krone, 
bei dem Eintritt gewisser Eventualitäten, ent­
schlossen sein, mit einer octroyrren Verfassung 
und einer Appellation an das Volk hervorzu­
treten. Die Verfassung soll auf der breitesten 
demokratischen Grundlage entworfen sein und 
unter den Schutz der Central-Gewalt gestellt 
werden. Sie hält, unter Abschaffung aller 
Standes-Unterschiede, das Zweikammer-Sy­
stem fest. In beiden Kammern ist die Zahl 
der Mitglieder gleich und jeder Wahlkreis hat 
ein Mitglied für die erste und eins für die 
zweite Kammer zu wählen. Werden die Kam-
mern nicht jährlich rechtzeitig berufen, so tre-
ten sie nach Ablauf einer bestimmten Frist 
von selbst zusammen. Für den 10. December 
sollen die Wahlen für den 27. der Zusam­
mentritt der Kammern angesetzt sein. 
AuS vielen Briefen, die von den Provin­
zen hier eingehen, muß man abnehmen, daß 
bort ganz falsche Vorstellungen über den bei 
uns obwaltenden BelagerungS- Zustand Herr-
fchen. Dies« falschen Ansichten zu berichtigen, 
ist um so nothwendiger, weil in der Thal 
viele Fremde dadurch abgehalten werden, Verl 
lin zu besuchen. Die Ruhe ist seit dem Ein­
züge de« Militärs auf keine Weise gestört, 
und der erlaubte Verkehr auf keine Art ge­
hemmt; auch den Fremden, welche nicht ver­
dächtig sind, die Ruhe stören zu wollen, macht 
man keine Schwierigkeiten. Auf den Stra­
ßen herrscht Ordnung, und eS entfaltet sich 
wieder ein regeres Leben. Dem General 
Wrangel und seinen Truppen muß man die 
Gerechtigkeit widerfahren lassen, baß sie gute 
ManaSzuchr halten und mit großer Mäßi­
gung zu Werke gegangen sind. Ist erst der 
Conflikt mit der National-Versammlung aus­
geglichen, so darf Berlin sich frohen Hoffnun­
gen hingeben. Schon jetzt bemerkt man eine 
zunehmende Geschäftigkeit. Man traut den 
Versicherungen des Königs, daß er die errun­
genen Freiheiren nicht schmälern, und nur die 
Anarchie zügeln will. Viele der geflüchteten 
Familien sind übrigens schon zurückgekehrt, 
auch ein Zeichen, daß das Vertrauen mehr 
und mehr sich befestigt. 
Düsse ldor f ,  22 .  Novbr .  Düsse ldor f  i s t  
in BelagerungS-Zustand erklärt. Heute Mor­
gen mit TageS-Anbruch wurde die Bekannt­
machung an allen Straßenecken von Offizieren 
unter Escorte starker PiketS von Infanterie 
und Cavallerie verlesen. — Aus authentischer 
Quelle wird unS die Versicherung, baß Sei­
tens der Militär-Behörde der strengste Be­
fehl an die Truppen ergangen ist, nur dann 
von den Waffen Gebrauch zu machen, wenn 
angriffsweise gegen dieselben verfahren wird. 
Kob lenz ,  20 .  Novbr .  Se i tdem der  Be­
schluß der National-Versammlung, die Steuern 
betreffend, hier bekannt geworden, wurde die 
Mahl - und Schlachtsteuer nur noch insoweit 
erhoben, als sie eben freiwillig bezahlt wurde; 
diejenigen, welche diese Zahlung weigerten, 
zeichnete man auf und ließ sie dann ungestört 
einziehen. — Heute gegen Abend jedoch wur­
den sämmtliche Thore mit starken Abtheilun­
gen der hiesigen Besatzung versehen, um die 
Steuererhebung mit Gewalt durchzusetzen. — 
Man erwartet hier allgemein die Auflösung 
der Bürgerwehr in Folge ihrer Zuschrift an 
die National-Versammlung und hält die Ver­
setzung der Stadt in Belagerungszustand kei­
neswegs für unwahrscheinlich. 
F rank fu r t  a .  M . ,  22 .  November .  Der  
Reichsverweser hat folgende Ansprache an das 
Deutsche Volk erlassen: 
„An das Deutsche Volk! 
Deutsche! Zn ernster Stunde für unser 
Vaterland spreche ich zu Euch; hört meine 
Worte mit Vertrauen! Eine beklagenSwerthe 
Spaltung ist eingetreten zwischen der Krone 
und den Volksvertretern Preußens. Zn wei­
ten Kreisen hat daS Deutsche Volk Partei 
genommen in diesem Streite; e< hat es ge-
lhan in ruhiger und gesetzmäßiger Haltung. 
Aber auch die Stimme der Leidenschaft ertönt, 
und sie entzündet neue Leidenschaft. Ein Theil 
der Preußischen Volksvertreter hat beschlossen, 
daß die Erhebung der Steuern einzustellen sei. 
Die Bande des StaatSlebenS sind, dadurch 
gelockert, die bürgerliche Gesellschaft ist tief er­
schüttert, Preußen und mir ihm ganz Deutsch­
land stehen auf der Schwelle des Bürgerkrie­
ges. Preußen! die zu Frankfurt versammel­
ten Vertreter des Deutschen Volkes haben in 
so verhängnißvollem Augenblicke daS ausglei­
chende Wort des Friedens gesprochen. Die 
Reichs-Versammlung hat verlangt, daß Preu­
ßens König sich mir'Männern umgebe, wel­
che das Vertrauen des Landes genießen» Sie 
hat die Euch gewährten und verhießenen Rech­
te und Freiheiten feierlich verbürgt;. sie hat 
Euch gegen jeden Versuch einer Beeinträchti­
gung derselben ihren Schutz zugesagt. Sie 
hat aber zugleich den auf die Einstellung der 
Steuer - Erhebung gerichteten Beschluß der 
Preußischen Volksvertreter für nichtig erklärt. 
Preußen! Die Reichsversammlung zu Frank­
furt vertritt die Gesammtheit der Deutschen 
Nation, ihr Ausspruch ist oberste« Gesetz für 
Alle! Deutsche! In voller Übereinstimmung 
mit der Reichs-Versammlung werde ich han­
deln. Ich werde die Vollziehung jenes Be­
schlusses nicht dulden. welcher durch Einstel­
lung der Steuererhebung in Preußen die Wohl­
fahrt von ganz Deutschland gefährdet. Ich 
werde aber auch die Bürgschaft der Rechte 
und Freiheiten des Preußischen Volks zur 
Geltung bringen; sie sollen ihm unverküm-
wert bleiben. wie allen unseren Deutschen 
Brüdern. Ich rechne auf Euch Preußen; 
Ihr werdet mir beistehen; Ihr werdet jede 
Ungesetzlichkeit, jede Gewaltthat meiden und 
Euch der Freiheit werrh zeigen. Haltet den 
Frieden, ich werde ihn wahren. Deutsch«! 
Auf Euch Alle rechne ich. Steht Ihr zu 
mir, wie ich zu Euch stehe! DaS längst er­
sehnte Ziel, nach dem wir streben ist näher 
gerückt, bald wird das Verfassungswerk für 
Deutschland vollendet, und unser schönes Va­
terland wird in Einheit und Freiheit groß 
und mächtig sein. Frankfurt a. M., den 2t. 
Nov. 4643. Der Reichsverweser: Erzherzog 
Johann. Die NeichS-Minister: Schmerling. 
Peucker. Duckwitz. Beckeroth» R. Mohl." 
Er fu r t ,  26 .  Nov .  Am 24 .  d .  M .  so l l te  
die 4. und 4. Kompagnie des Erfurter Land­
wehr-Bataillons eingekleidet werden. Schon 
am Abend vorher hatte die democratische Par­
tei daselbst alle Mittel in Bewegung gesetzt, 
um dies zu hintertreiben. AlS am 24. d. 
M. Vormittags 423 Mann der Erfurter Com-
pagnie sich gestellt hatten und die Einkleidung 
beginnen sollte, drängte sich der Pöbel in gro­
ßen Massen hinzu, den Platz vor dem Zeug­
haus« frei zu machen. Nachdem hierüber 4H 
Stunden vergangen waren während welcher 
Zeit die zusammenberufene Garnison aufs 
vielfachste insultirt worden war, erklärten die 
Bürgerwehr-Commandeure, sie könnten nicht 
allein den Platz nicht säubern, sondern sie 
müßten auf das bestimmteste erklären, daß 
seibtt die Bürgerwehr gesonnen sei, sich der 
Einkleidung und dem Militär, wenn letzteres 
dieselbe mir Gewalt durchsetzen wollte, mit 
den Waffen in der Hand zu widersetzen. 
Nachdem den Bürgerwehr - Commandeuren 
nochmals eine Frist gegeben worden war, um 
die Bürger anderen Sinnes zu machen, er­
klärten dieselben abermals für nichts einstehen 
zu können. Inzwischen war bereits ein Zug 
Kürassiere, der nach dem Wilhelwsplatz rücken 
sollt», von dem Volke mit Steinen und 
Schüssen angegriffen worden. und da gleich­
zeitig sich die Wuth des Pöbels, der mit 
Sensen, Aexten ,c. bewaffnet war, immer 
mehr steigerte, so wurde von dem Comman-
danken und RegierungS-Präsidenten, die Stadt 
in Belagerungs - Zustand erklärt. Es rückte 
hierauf eine halbe Schwadron Kürassier« ge­
gen die Zusammenrottung vor, welche da« 
Zeughaus bedrohte und auf die gesetzliche 
Aufforderung nicht wich, vielmehr die Kü­
rassiere mit Schüssen, Steinwürfen und Sti­
chen von allen Arten Waffen empfing. Der 
sie führende Lieutenant von Krug erhielt hier­
bei 4 Schüsse, ohne doch dadurch verletzt zu 
werden. Die hierauf nachrückende Infanterie 
erhielt Feuer aus dem Haufen und aus den 
Hausern, sie erwiederten dies Feuer und eS 
fand nun ein Straßengefecht statt in wel­
chem die Truppen bald Sieger waren. Eine 
Barrikade in der Auguststraße wurde von der 
Artillerie beschossen, dann von der Infanterie 
genommen. Viele Häuser, auS denen auf 
die Truppen geschossen worden war, wurden 
gestürmt. Die Truppen sind hierbei ohne 
Unterschied mit der größten Bravour aufge­
treten. Der Verlust der Truppen beträgt: 
6 Soldaten todt, 4 Offizier, 4 Unteroffizier, 
7 Soldaten verwundet darunter 4 Unterof­
fizier und drei Soldaten gefährlich. 2 Pfer­
de todt und mehre verwundet. Die Zahl der 
rodten und verwundeten Rebellen ist noch nicht 
ermittelt; 402 derselben, darunter die gefähr­
lichsten Führer, befinden sich gefangen auf 
dem PeterSberg. Die Truppen divouakiren 
auf den Plätzen und werben von den Bürgern 
auf das zuvorkommenste und freundlichste ver-
pfi'gk. 
O ldenburg ,  2 t .  Nov .  Heute  fand  h ie r  
eine wichtige Sitzung uns«reS Landtage« statt, 
in welcher über das Domanialvermögen ent­
schieden wurde. Mit Einstimmigkeit wnrde 
dasselbe für StaatSeigenthum erklärt, nur da« 
Schloß in Rastede mir Zubehör, das Vorwerk 
daselbst, da« Theater in Oldenburg, daS Gut 
Benz im Fürstenthum Lübeck das Palais in 
Eutin und einige kleine Grundstücke bleiben 
Prlvatgrundvermügen des GroßherzogS. Der 
Großherzog behält jährlich «in« mit den Stän­
den auf die Dauer sei»«r Regierung verein­
barte Summe (480,000 Thlr.). Der volljch-
rige Erbgroßherzog erhalt eine eigene Civilli-
ste, deren Betrag der Landtag bestimmt. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien ,  47 .  Nov .  Ueber  d ie  Ermordung 
Latours scheint ein furchtbares Licht aufzuge­
hen , welches auch die äußerste Linke unser« 
Reichstags compromitrirt. Einer der Mörder 
des unglücklichen KriegSministerS soll Geständ­
nisse gemacht haben, wonach die Anstiftung 
dieses Verbrechens von einer ganz andern 
Seite gekommen und durch Geldbestechungen 
geleitet worden wäre. Häfner, welcher in 
der  Fes tung  Theres iens tadr  ge fangen war ,  so l l  
nun ebenfalls merkwürdige Enthüllungen ge­
macht haben, so daß die Fäden einer der furcht­
barsten Revolutionen, welche von Frankreich, 
Polen, Italien und Ungarn aus daS unglück­
liche Deutschland umsponnen nun bald voll­
ständig in den Händen der Regierung sein 
werden. Bei dem ebenfalls verhafteten Se-
crerär Pulsky's, Herrn Varga, ist unter an­
dern Papieren auch die Liste der von Kossuth« 
Gelde bestochenen Personen gefunden worden. 
Wien ,  L t .  Növ .  D ie  heute  i n  der  Wie­
ner Zeitung erschienenen Manifeste de« Kaiser« 
an die Magyaren, so wie die Proklamation 
des FeldmarschallS Fürsten Windischgrätz an 
die Ungarische Armee werden mit vieler Be­
gierde gelesen. Man weiß jetzt, daß die Ope­
rationen gegen Ungarn am 27. Nov. wieder 
beginnen werden. — Gestern haben die Kais. 
Truppen in der Gegend von Theben eine 
Brücke über die March zu schlagen begonnen. 
Die Magyaren suchen vergebens diesen Brü­
ckenbau zu vereiteln. In Preßburg bereitet 
man sich zur Vertheidigung und eS ist ziem­
lich viel Magyarisches Militär dort. Der 
Landsturm und viele Nationalgarden in Her 
Gegend von Raab und Wiselburg laufen be­
reits auseinander und lösen sich auf. Bei 
Oedendurg und Eisenstadt befindet sich kein 
Militär und die Landstürmer zeigen in dieser 
Gegend eben so wenig Lust zum Widerstand. 
Künftige Woche beginnen von allen Seiten 
die Operationen der Oesterr. Katserl. Armee. 
Dem Ung. Feld'M.-Lieut. Moga ist noch 
die Frist bis zum 26. Nov. von dem Fürsten 
Windischgrätz eingeräumt worden, um zu den 
Otsterreichischen Fahnen mit den ihm unter­
stehenden Truppen zurückzukehren, nach deren 
fruchtlosem Ablauf den mit den Waffen ge­
gen die k. k. Truppen Befundenen die kriegS-
rechtliche Behandlung angekündigt wird. 
In Ungarn werden die Rüstungen fortge­
setzt , und alle« spricht sich entschieden gegen 
eine Ausgleichung aus. Die Türkische Re­
gierung hat die in Ungarn kämpfenden Ser­
ben zurückberufen. Die.Oesterreichischen Be­
amten sind durchweg auS der Armee entfernt 
worden, und eS scheint, daß der Bruch un­
heilbar ist. 
Wien ,  22 .  Novbr .  Se .  Ka iser l .  Ma je ­
stät genehmigten am 21. Novbr. da« neue 
Ministerium in nachfolgender Art: Minister-
Präsident und Minister des Auswärtigen und 
des Hauses, Fürst Felix Schwarzenberg; Mi­
nister des Innern, Franz Graf Stadion, zu­
gleich provisorisch für den Unterricht; für Fi­
nanzen, Freiherr von Kravs ; Kriegs «Mini­
ster, General-Major Freiherr von Cordon; 
für Justiz, Vf. Alexander Bach; für Han­
del und öffentliche Bauten, Ritter v. Bruck; 
für LandeS-Cultur und Bergwesen, Ritter v. 
Thienfeld. 
Wien ,  2 t .  Nov .  Se .  Ma j .  der  Ka iser  
hat für die bei der Bestürmung Wien« an 
ihrem Eigenrhum verunglückten Bewohner der 
Stadt und Vorstädte eine Aushilfe von 4 
Millionen Gulden aus dem Privat-Vermögen 
der Kaiserlichen Familie angewiesen. 
Gestern Nachmittag ist Se. Kaiserl. Höh. 
der Erzherzog Rainer Ferdinand von Olmütz 
hier angekommen. 
Die Arbeiter' Aufregung hat sich gelegt. 
Ruhe und Ordnung sind ungestört. 
Der Mangel an Lebensmitteln wird hier 
schon äußerst fühlbar und drückend. Die 
Preise der Lebensmittel sind im Vergleich mit 
dem vorigen Jahre wo ebenfalls eine große 
Theuerung herrschte, enorm hoch und steigen 
mit jedem Tage. Hierzu kommt noch ein all­
gemein ausgestreutes Gerücht, daß sechs Wo­
chen gar keine Lebensmittel nach Wien einge­
führt werden, daher sich die Bevölkerung we­
nigstens auf sechs Wochen mit Proviant zu 
versehen habe. Der Gemeinderath erklärt 
dieses Gerücht als ein döswilliges. Am mei­
sten leidet darunter die arme Bevölkerung und 
die Massen von Subalteru-Beamren, welche, 
wenn ihnen nicht TheuerungSzuschüsse bewil­
ligt werden, unter diesen Umständen unmöglich 
subsistiren können. 
O lmütz ,  20 .  Nov .  Morgen w i rd  wegen 
Wiedereröffnung des Reichstages hier Tedeum 
sein. Der Fürst Windischgrätz ist hier. In 
Kremsier soll die beschlußfähige Anzahl von 
Abgeordneten beisammen sein. Der Russische, 
Französische und Belgische Gesandte befinden 
sich in Kremsier. 
WaraSd in ,  43 .  Nov .  Gegen Ungarn  
wird von fünf Seiten zugleich operirt werden. 
Feldmarschall Fürst Windischgrätz wird mit 
dem DanuS Zellachich von Wien aus mit 
60,000 Mann am rechten Ufer, Simonich 
mit 16,000 Mann vom Trentschiner Comitat 
am linken User der Donau gegen Pesth her­
abrücken, während Puchner mit 20,000'M. 
vvn Siebenbürgen, Rukavina mir den Ser­
ben (ungefähr 26,000 M. stark) vom Banat, 
Nugenr, Dahlen und Todorowich mit unge­
fähr 26,000 Ä?. von der Kroatischen Grenze 
aus noch der Ungarischen Hauptstadt vordrin­
gen. In 8 bis 10 Tagen dürfte Budapesth 
in den Händen der Kaiserl. Truppen sein. 
Dicraror Kossuch aber möge wohl aufpassen, 
daß ihn die Hölle, die er heraufbeschworen, 
diesmal nicht stecken läßt. 
F r a n k r e i c h .  
Par is ,  22 .  Nov .  Lou is  Bonapar te  w i rd  
in den ersten Tagen des December ein politi­
sches GlaubenSbekenntniß veröffentlichen. Die­
ses Aktenstück, worüber täglich in dem Bona-
par te 'schen Fami l ienra th  gesprochen w i rd ,  so l l  
sich weniger mir den politischen Farben be­
schäftigen , als das Interesse zeigen welches 
der Candidar für den Ackerbau und die Acker­
bauenden hegt. 
Die heutigen Zeitungen stimmen alle darin 
üderein daß die gestern in der Nationalver­
sammlung angeregte und auf Sonnabend fest­
gesetzte Debatte wegen der Cavaignac'schen 
Maßregeln von der größten Wichtigkeit sei. 
Jedes einzelne Blatt sieht die Sache natürlich 
von seinem Parteistandpunkte auS, alle erken­
nen jedoch an, daß daS Ergebniß der Debatte 
die Lage wesentlich und gründlich verändern 
kann, denn Cavaignac ist auch bezüchtigt, den 
Juni - Kampf mittelbar hervorgerufen zu ha­
ben, um eine Dictarur sich anzumaßen. Sei­
ne Candidatur und seine Ehre hängen demnach 
von dem Ausgang der Debatte ad. 
Man sagt, der General Cavaignac habe 
erklärt, daß, falls die Erörterungen am Sonn­
abend ein ihm ungünstiges Ergebniß haben, 
er sein Amt als Oberhaupt der vollziehenden 
Gewalt auf der Stelle niederlegen werde. 
Großbr i tann ien  und  I r land .  
London,  23 .  Nov .  Der  Srandar r  me l ­
det, daß die Regierung die Nachricht von dem, 
an der Cholera erfolgten, Tode Ibrahim Pa­
schas erhalten habe. 
N e u e s t e  P o s t .  
Ber l in ,  28 .  Nov .  D ie  S i tzungen der  
National-Versammlung sind gestern in Bran­
denburg wieder eröffnet worden. Die Zählung 
ergab indeß nur 164 anwesende Mitglieder; 
die Versammlung war daher nicht beschluß­
fähig. Auf heute Vormittag um 11 Uhr ist 
wieder eine Sitzung anberaumt, um eine kö­
nigliche Botschaft entgegenzunehmen. 
Ber l in ,  29 .  Novbr .  Vorges te rn  Abend 
sind die verschiedenen hier anwesenden Abge­
ordneten wiederholt aus ihren Parteiversamm-
lungslocalen entfernt worden. Bemerkmswerth 
ist es, daß man nur bei Mylius (dem Ver­
sammlungsorte der Linken) Militär verwandt 
hat, während die übrigen Fraktionen durch 
Polizei - Osfizianten und Constabler entfernt 
wurden. 
Magdeburg ,  28 .  Nov .  Unsere  heu t ige  
Zeitung enthält Nachrichten aus Erfurt bis 
zum 26. Es ist dort eine Bekanntmachung 
des General-Lieutenants und ersten Comman-
danten von Voß über den Belagerungs - Zu­
stand in 10 Punkten erschienen. Alle Clubbs 
und Vereine sind geschlossen. Alle Wirths-
häuser müssen um 4 Uhr geschlossen werden. 
DaS Zusammenstehen von mehr als 10 Per­
sonen bei Tag und Nacht ist nicht gestattet. 
Alle Placate, Zeitungen und andere Schriften 
dürfen nur mit Erlaubniß der Polizei erschei­
nen. Die Bürgerwehr ist aufgelöst und kann 
wahrend des Belagerungszustandes nicht reor-
ganisirt werden :c. Zugleich hat der Magi­
strat eine Bekanntmachung erlassen, in welcher 
er ermahnt, durch die strenge Befolgung der 
Anordnungen die schleunige Beendigung der 
jetzigen Zustände herbeizuführen. 
Wien ,  24 .  Nov .  Erzherzog  Johann so l l  
entschlossen sein, die Stelle als Reichsverwe-
ser wieder niederzulegen, indem die Stellung 
Oesterreichs zu Deutschland mit jedem Tage 
zweifelhafter wird, und wie man vernimmt, 
demnächst sogar die Abberufung der Oester­
reichischen Abgeordneten aus Frankfurt erfol­
gen soll; Oesterreich will die Hegemonie in 
Deutschland entschieden an Preußen abtreten, 
salls nicht mir Beseitigung der Idee der Na­
tional - Einheit der gesammte Kaiserstaat in 
den Deutschen Bund aufgenommen wird. Oe­
sterreich gedenkt sich in diesem Falle abgeson­
dert zu constituiren und nur mit Deutschland 
ein Trutz- und Schutzbündniß abzuschließen. 
Am 2 t .  d .  so l len  d ie  Oes te r re ich ischen T rup­
pen, nach einem hitzigen Gefecht mit den Un­
garischen Insurgenten, die sich besser schlugen, 
nls man erwartete, die Stadt Oekenburg be­
setzt haben, wodurch zugleich den vom Süden 
anrückenden Kroatischen Schaaren die Hand 
geboten wird. Die Oesterreicher verloren 40 
Mann an Todten, und die Verwundeten wur­
den nach den Feldhospitälern zu Wiener-Neu­
stadt und auf der Mauer geschafft. Der 
nächste Angriff wird auf Preßburg gerichtet 
fein, das gut verschanzt ist; doch weit starker 
und weitläuftiger ist Raab befestigt, das ein 
verschanztes Lager bildet und 1809 mit 1600 
Mann den Franzosen einen 9tägigen Wider­
stand leistete. Dieses dürfte blvs blockirt wer­
den , während das Gros der Armee auf die 
Hauptstadt losgehen wird. 
Wien ,  27 .  Nov .  D ie  Nachr ich ten  aus  
Rom haben hier nicht geringes Aufsehen er­
regt. Man ist um die Wendung der Dinge 
in Italien um so mehr besorgt, als die Be­
richte aus Paris die Erwählung Louis Na-
poleon's zum Präsidenten befürchten lassen und 
man demselben die Politik oder den Ehrgeiz 
seines Oheims zuschreibt, wenn ihm gleich 
Bedeutendes von dessen Genie abgehen dürfte. 
Hingegen ist allerdings der größere Theil der 
Nation nicht für den Krieg gestimmt und die 
festere Haltung der Pariser Börse ebenfalls 
geeignet einige Beruhigung hierüber einzuflößend 
Zn dem sonst so friedlichen Siebenbürgen 
herrscht gegenwärtig der furchtbarste Aufruhr. 
Von Seiten der Magyarischen Szekler einer­
seits , von den Wallachen andererseits findet 
eine allgemeine Schilderhebung statt: Mor­
den, Sengen und Brennen ist an der Tages­
ordnung. Auf der sogenannten Heide sind 
mehr als 40 Dörfer, theils von den Ungarn, 
theils von den Wallachen, niedergebrannt wor­
den: Salzburg bei Herrmannstadt, Klein-Enyed, 
Szasz-Regen und Birk liegen in Asche. Am 
4. d. M. stand der Obrist-Lieutenant Urban 
mit etwa 200 Mann bei Szasz-Regen, um 
den Ueberfall der Szekler abzuwehren. Diese 
aber zogen, etwa t6—17,000 Mann stark, 
nach einem unbedeutenden Vorpostengefecht, in 
Szasz-Regen ein und erhoben eine Brand­
schatzung von 60,000 G. C. - M. Dann 
plünderten sie, mordeten wehrlose Greise, 
Frauen und Kinder, und zündeten zuletzt den 
ganzen Marktflecken an, der, nebst der schö­
nen Englischen Kirche, jetzt ein Schutthaufen 
is t .  D ie  ung lück l i chen  E inwohner  s ind ,  um 
ihr nacktes Leben zu retten, nach allen Sei­
ten geflüchtet. 
Par is  24 .  Nov .  D ie  Assemblee  na t io ­
nale spricht von den seit einigen Tagen um­
laufenden Gerüchten über eine neue Emeute, 
die bevorstände; die geheimen Gesellschaften 
seien in Permanenz, die Clubbs in der größ­
ten Aufregung, überall würden Patronen ge­
macht und Kugeln gegossen. Sie fordert die 
Regierung auf, die größte Wachsamkeit zu 
entwickeln und Paris vor einem neuen Blut­
bade zu bewahren. 
Par is ,  26 .  Nov .  Nach langen Debat ­
ten, an denen auch Ledru-Rollin Theil nahm, 
was dem General Cavaignac, der die Berg­
partei auf's Schärfste zurechtwies, Anlaß zu 
der Aeußerung gab, er habe eine Annäherung 
an diesen Mann stets, für eine Unmöglichkeit 
gehalten, wurde um halb' 12 Uhr NachtS 
zum Schluß der DiScussion geschritten. Du-
pont (de l'Eure) schlug folgende motivirte 
Tagesordnung vor: „Die Nationalversamm­
lung, indem sie auf ihrem Beschlüsse vom 29. 
Juni beharrt, der folgendermaßen lautet: Der 
General Cavaignac hat sich um das Vater­
land wohl verdient gemacht, — geht zur Ta­
gesordnung über." Der alte Dupont, krank 
und schwächlich, entwickelte mit herzlichen 
Worten seine vorgeschlagene Tagesordnung, 
und man ging zur Abstimmung über, die fol­
gendes Resultat giebt: Anzahl der Votiren-
den 637, obsolute Majorität 269; für Du-
pont's Tagesordnung 603, gegen dieselbe 34. 
Die Tagesordnung ward somit angenommen. 
Die gestrige Sitzung der National - Ver­
sammlung und ihr Resultat sind das Ereig-
niß des Tages, sie absörbiren die ganze öf­
fentliche Aufmerksamkeit, sie sind der Gegen­
stand aller Gespräche, und Cavaignac's Can-
didatur hat einen großen Schritt vorwärts 
gemacht. Das Resultat der Abstimmung ward 
vom Saale und von den Tribünen mit dem 
donnernden Jubelrufe: „Vive la Kepukli-
yue!" begrüßt. Die Zusammenrottirungen 
um die Versammlung hatten sich gegen Abend 
zerstreut, sie waren sichtlich von Bonapartisti­
schen Agenten geleitet, da man auf eine Nie­
derlage Cavaignac's rechnete. Als aber die 
Sache eine andere Wendung nahm, boten 
diese Agenten auf eine von Jerome Bona­
parte ihnen zugekommene Weisung Alles auf, 
um die Gruppen wieder zu zerstreuen, was 
ihnen jedoch nicht gelang, ohne Ludwig Bo­
naparte zu compromittiren. 
Par ts ,  26 .  Novbr .  Der  nächs te  Tag  
wird entscheidend für die nächste Zukunft Frank­
reichs sein; der Triumph, den General Ca­
vaignac gestern in der National-Versammlung 
feierte, der große Eindruck, den seine mann­
liche, freimüthige und würdige Vertheidigung 
und seine offenen Erklärungen über die Un­
möglichkeit eines Bündnisses mit der Berg­
par te i  im  ganzen Lande machen w i rd ,  s te l len  
die Wahl Louis Bonapartes wieder in Frage 
und allgemein sprach sich am Schlüsse der 
gestrigen Sitzung die öffentliche Stimmung 
dahin aus, daß dieser Tag Hem General eine 
Million Stimmen mehr gebe. Die gestrige 
Debatte zeigte nicht nur die Falschheit aller 
der Verläumdungen, die Girardins Presse 
seit zwei Monaten mit vollen Händen aus­
gestreut hatte, sondern es zeigte sich auch, 
daß der General einer jener außergewöhnlichen 
Männer sei, deren Talent mit der Schwie­
rigkeit ihrer Lage steigt. Alle Blätter, selbst 
die feindlichsten, erkennen heute an, daß der 
Erfolg Cavaignacs ein vollständiger, seine 
Rechtfertigung mehr als erschöpfend war. Ei­
nen großen Eindruck machte die entschiedene 
Art und Weise, mit welcher der alte, im gan­
zen Lande verehrte Dupont (de l'Eure) und 
General Bedeau, ein sehr achtungswerther 
Charakter, für Cavaignac auftraten. Graf 
Mole hat sich bereits von der Reunion Poi-
tiers getrennt und tritt für Cavaignac auf 
und sein Beispiel wirk» zahlreiche Nachahmer 
finden. Es trennen uns nur noch 14 Tage 
von der Wahl und es ist nicht zu bestimmen, 
ob der Eindruck der gestrigen Erklärungen 
bis dahin in alle Schichten der wahlenden 
Nation dringen und wirken kann, aber daS 
ist gewiß, die Wahl am 10. Decbr. möge 
nun ausfallen wie sie wolle, eS kann in der 
nächsten Geschichte Frankreichs keine Wendung, 
kein Ereigntß von Bedeutung eintreten, ohne 
daß Cavaignac nicht eine große Rolle darin 
spielt. 
Par is ,  27 .  Nov .  Das  heut ige  Un ivers  
meldet: „In Paris ist gestern Abend ein 
außerordentlicher Courier eingetroffen, welcher 
Rom am 19. Novbr. verließ und dem Fran­
zösischen Cabinet die Nachricht brachte, daß 
der Papst aus Rom geflohen sei. 
Rom,  16 .  Novbr .  So  eben i s t  e in  g ro ­
ßes Verbrechen verübt worden. Herr Rossi, 
der Minister des Innern und der Finanzen, 
ward in dem Augenblicke, wo er sich in dt» 
Deputirren - Kammer begab , auf der Treppe 
der Kanzellei mir zwei Dolchstichen verwundet 
und starb wenige Augenblicke darauf. Der 
Stoß, daran läßt sich nicht zweifeln ist von 
einem Banditen ausgegangen, welcher von der 
den Umsturz aller gesetzlichen Ordnung bezwe­
ckenden anarchischen Partei gedungen war. 
Wir sind nun ohne eine VollziehungS-Behörd». 
DaS Kabinet, an dessen Spitze Rossi stand­
hat sich im Schrecken aufgelöst. General 
Aucchi, der unter den jetzigen Umständen bei 
seiner Charakterfestigkeit von großem Nutzen 
für die öffentliche Sache wäre, befindet sich 
ia Bologna. Schwerer Verdacht dep Genos­
senschaft an dem Verbrechen lastet auf Pietro 
Sterbini. 
Rom,  16 .  Novbr .  H ie r  beg inn t  d ie  Re­
volution auf's Neue! Nachdem gestern der 
Minister Rossi (wie bereits gemeldet) ermor­
det war, begann die Sitzung der Deputirren-
kammer. als ob nichts vorgegangen wäre. 
Der Präsident Sterbini erschien, aber eben 
so wie die Linke vollzählig war, fehlte die 
Rechte, und die Versammlung mußte, weil sie 
nicht beschlußfähig war, auseinandergehen. 
Abends begann eine Demonstration zunächst 
gegen die Polizeisoldaten und am folgenden 
Vormittag begann ein Kampf, welcher etwa 
drei Stunden dauerte. DaS Aeußere des 
päpstlichen Palastes wurde von Kugeln durch­
löchert , indeß gab es wenig Tobte. Die 
Schweizer kämpften gegen das Volk, mit 
welchem sich ein Theil der Linie verband. 
Das Ende war die Ernennung eines volks-
thümlichen Ministeriums. Mamiani erhielt 
daS Ministerium des Aeußern, Galletri das des 
Innern und der Polizei Lanati das der Fi­
nanzen, Sterbini den Handel und die Staats-
bauten, Campetro den Krieg, der Abbare RoS-
mini, der persönliche Freund des Papstes, daS 
Präsidium und den Unterricht. Sereni die 
Justiz. Wegen der Berufung einer con-
stituirenden Versammlung und deS Italieni­
schen Krieges gegen Oesterreich, erklärte der 
Papst, daß er die Entscheidung in allen die­
sen Fragen der Kammer anheimgebe. Um 6 
Uhr war der päpstliche Palast vollständig be­
lagert, 6000 Mann, Einwohner und Linien­
truppen, standen vor dem Quirinal, mit den 
Geschützen auf die Haupt - Pforte gerichtet. 
Dem Papste war daS Ultimatum errheilt wor, 
den, in einer Stunde das Begehren zu be­
willigen, widrigenfalls der Palast mit Sturm 
genommen werden solle. Der Papst entschloß 
sich zum Nachgeben. Der Mörder Rossi'S ist 
nicht ermittelt worden. Das alte Ministeri­
um hat sich schnell aufgelöst. Der frühere 
Kriegsminister Zucchi befindet sich in Bologna. 
Der CardinalstaatSsecrerär Palme, die rechte 
Hand des Papstes, soll im Kampfe gefallen 
sein. 
Mode na ,  16 .  Novbr .  Heute  f rüh  wurde  
«in glücklicherweise nicht gelungener Mordver­
such gegen den regierenden Herzog gerichtet. 
ZSekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Vogteigerichre der Kai­
serlichen Stadt Pernau wird deSmitrelst be­
kannt gemacht, daß nachstehende, dem Hand-
lungShause Heinr. Härder et Comp, gehörige 
Grundstücke, als : 
1) daS an der Ecke der Ritter - und Ni­
kolai - Gasse snd No. 171 belegene steinerne 
Wohnhaus nebst allen erforderlichen Wirth-
schaftSgebäuden und einer Braueinrichrung, 
2) der dem angeführten Grundstücke an­
grenzende mit der Nr. 172 bezeichnete hölzerne 
Speicher, 
3) der in der Ritter - Gasse belegene soge­
nannte Hesseltinsche Platz mit einem steiner­
nen und hölzernen Speicher und Schauer 
unter der Polizei-Nr. 110, 
4) der große steinerne Speicher am Nor-
der-Wall in der unmittelbaren Nähe der Waa­
ge, Polizei-Nr. 10, 
6) die jenseits des Pernau-FlusseS belegene 
neu ausgebaute Windsägemühle mir einem 
großen, im besten Zustande befindlichen höl­
zernen Wohnhause, Mühlenmeisterhause, Eis­
keller, Wagenschauer und Pferdeställen, zwei 
großen Bretterschauern, einer Gartnerwohnung, 
einer bedeckten Kegelbahn, einem Faselstall, so 
wie mit einem großen Obst - und Gemüsegar­
ren großem Mühlenplatze und Parkanlagen. 
Der Flächeninhalt dieser Besitzung beträgt 
4567 Qnadrar-Faden, 
6) das am Saukschen Bache in der Alt­
stadt belegene Schiffswerfthaus mit Zubehör 
öffentlich versteigert werden sollen und daß 
die deSfallsigen Torge auf den 16. 17. 
und 18. Januar 1849 der Peretorg aber, 
falls auf dessen Abhaltung angerragen werden 
würde auf den 49. Januar anberaumt 
worden sind. Kaufliebhaber werden demnach 
(Beilage.) 
Beilage zum Pernauschen Wochenblatt 48. 
Sonnabend, den 27 November 1848. 
aufgefordert an den genannten Tagen Vor­
mittags in dem Locale des Vogteigerichres 
sich einzufinden, ihren Bot und Uebtrbot 
zu verlautbaren und abzuwarten, was wegen 
des Zuschlages verfügt werden wird. — Die 
nähern Bedingungen des AuebotS sind in der 
Kanzellei des VogteigertchtS zu inspiciren. 
Pernau, RathhauS, den 23. Nov. 1348. 
Ober-Vogt Fr. Rambach. 
No. 266. R. Hehn, Secrt. 3 
Die resp. Contribuenten welche ihre Brand-
Abgaben bis jetzt unberichtigt gelassen haben, 
werden hiermit aufgefordert dieselben noch vor 
Weihnachten d. I. einzuzahlen, indem die 
Jahresabschluß-Rechnungen Einem Erlauchten 
Kameralhof eingeliefert und dann diejenigen, 
welche mit ihren Einzahlungen in Rückstand 
geblieben, in Folge hoher Vorschrift, der ge­
richtlichen Beitreibung übergeben werden müssen. 
Pernau, Brand-Collegium, den 26. Nov. 
1848. 
Höh. A. Klein, Brandherr. 
I. C. Ehr,»streit, Aeltermann. 
I. E. Puls, Aeltermann. 
No. 66. Martinsohn, Notr. 3 
Von dem Quartier - Collegio wird hiermit 
bekannt gemacht, daß die vorfallenden Repa­
raturen der Militär - Kasernen bestehend in 
Maurer-, Zimmer-, Schlosser-, Töpfer-, 
Tischler-, und Glaserarbeiten, für das künf­
tige Jahr durch AuSbot an die Mindestfor­
dernden abgegeben werden sollen. Die darauf 
Reflectirenden werden demnach aufgefordert, 
zu den auf den 2., 9. und 16. December 
< . festgesetzten Torgen, Nachmittags 3 Uhr, 
im Locale des Quartier-Collegit sich einzufin­
den. Pernau, den 18. Nov. 1848. 
C. F. Ströhm, Quartierherr. 
I. C. Ehrenstreit, Aeltermann. 
I. E. Puls, Aeltermann. 
No. 124. Martinsohn, Notr. 2 
Von dem Quartier-Collegio werden hiemit 
Diejenigen aufgefordert, welche die Lieferun­
gen der Lichte an das hiesige Militär fürs 
künftige Jahr, im Betrage von circa 68 Pud, 
zu übernehmen gesonnen sind, zu den auf ben 
26. dieses und 2. und 9. k. Mts. angesetzten 
Aorgen, Nachmittags 4 Uhr, im Locale des 
Quartier-Collegii sich einzufinden. 
Pernau, den 18. Nov. 1846. 
C. F. Ströhm, Quartierherr. 
I. C. Ehrenstreit, Aeltermann. 
I. E. Puls, Aeltermann. 
No. 126. Martinfohn, Notr. 2 
Die resp. Contribuenten welche ihre Quar-
tier-Abgaben bis jetzt unberichtigt gelassen ha­
ben, werden hiermit aufgefordert, dieselben noch 
vor Weihnachten d. I. einzuzahlen, indem die 
Jahresabschluß-Rechnungen Einem Erlauchten 
Kameralhof eingeliefert und dann diejenigen, 
welche mit ihren Einzahlungen in Rückstand 
geblieben, in Folge hoher Vorschrift der ge­
richtlichen Beitreibung übergeben werden müs­
sen. Pernau, Quartier-Collegium, am 16. 
Novbr. 1646. 
C. F. Ströhm, Quartierherr. 
I. C. Ehrenstreit, Aeltermann. 
I. E. PulS, Aeltermann, 
No. 123. Martinsohn, Notr. 2 
In Folge hoher Vorschrift werden die im 
künftigen Jahre stattfindenden Bereinigungen 
der Schornsteine und Röhren in sämmtlichen 
Kasernen, ingleichen die Bereinigungen der Prü 
ves, so wie die Ausfuhr des Schuttes und 
KehrrichtS von den Gehöften und Straßen 
der Militärgebäude an den Mindestfordernden 
abgegeben und die deSfallsigen Torge am 26. 
Novbr., 2. und 9. Decbr. s c. Nachmit­
tags 3 Uhr im Locale des Quartier - Collegii 
abgehalten werden. Pernau, Quartier-Col-
legium, am 18. Novbr. t348. 
C. F. Ströhm, Quartierherr. 
I. C. Ehrenstreit, Aeltermann. 
I. E. Puls, Aeltermann. 
No. 126. Martinsohn, Notr. 2 
Von Einem Wohllöbl. Pernauschen Stadt» 
Cassa-Collegio werden die resp. Grundesitzer die» 
— 416 — 
ser Stadt, welche genanntem Collegio Grund­
zins und Erleuchtungs-Abgaben resttren, hier­
durch aufgefordert, diese Rückstände spätestens 
bis zum 1. December d. Z. abzutragen, wi­
drigenfalls die Restanzienlisten ohne Aufenthalt 
zur gerichtlichen Beitreibung bei Einem Hoch-
Edlen Rathe eingeliefert werden. Pernau, 
Stadt-Cassa-Collegium, den 4. Nov. 1848. 
Cassaherr Z. B. Specht. 
Aeltermann I. E. Puls. 
Beisitzer W. L. Sternberg. 
No. 468. G. Krellenberg, Notr. 1 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Anetions - Anzeige. 
In dem, der Handlung Hr. Härder et C. 
gehörigen, in hiesiger Stadt, an der Ecke der 
Ritter- und Nikolai-Gasse sub No. 171 be­
legenen Wohnhause werden gegen baare Zah­
lung öffentlich versteigert werden 
am 13. December d. Z. Nachmittags 
2 Uhr und an den folgenden Tagen: eine 
Sammlung, werthvoller Kupferstiche, Silber­
zeug, polirte Sachen, Uhren, Glas-, Porcel-
lan- und Fayence-Sachen, Tischwäsche, Bett­
zeug, Meublen, Pferde und Pferdegeschirre, 
Equipagen, große und kleine Frachtwagen, Lein-
saatreinigungsmaschinen. Leinsaatsiebe, eschene 
und eichene Leinsaattonnen u. s. w. und 
am 17. December Vormittags 10 Uhr, 
daS, auf dem Mühlenplatze in Augenschein zu 
nehmende, Holzlager, bestehend aus Tannen-, 
Grähnen-, Ellern- und Eschen-Brettern von 
verschiedener Dimension, so wie auch mehrere 
Rammen, Rammklötze, Erdwinden, Böte, 
Spieren u. s. w., als welches hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Pernau, den 4. November 1848. 2 
Eingetretener Umstände wegen kann die in voriger Nummer dieses Blat­
tes angekündigte Masquerade erst Sonnabend den 4. December gege­
ben werden. Pernau, Bürgergesellschaft, den 26. November 1848. 
Die Vorsteher. 
Bei E. Höflinger in Pernau sind zu haben: 
Rigasche Kalender für 18ÄS. 
Preis 20 Kop. Silb. 
Die Volkskalender von Stef­
fens, Gnbitz, Nieritz ;e. :e. für 
1849. 
Vorzüglich gute Stahlfedern in 
verschiedenen Sorten. i 
Indem ich mich Hierselbst als Zimmer-Ma-
ler «rablirt habe, empfehle ich mich Einem ho­
hen Adel und verehrten Publicum mit derglei­
chen Arbeiten nach dem neuesten Geschmack. 
Ebenso übernehme ich die Anfertigung von mo­
dernen Fenster-Rouleaux, Jalousie'S und Thür­
schildern so wie auch die Tapezirung von 
Wohnzimmern und verspreche prompte und zu­
friedenstellende Bedienung. Meine Wohnung 
ist im Hanse der Madame Oppermann. 
Pernau, den 26. November 1848. 
R.  K i rch  ho  f f ,  Malerme is te r .  3  
MoSkowische grüne Zuckererbsen, Kursche 
gelbe MooSerbsen, Spirren, Linsen, Kartoffel­
mehl und feinsten dopp. Kümmel von Allasch 
verkau fen  Gebr .  S te in .  3  
Vom 19. bis zum 26. Novbr.: 
Getankt: St. Nikolai - Kirche: Wilhelm 
mine Elisabeth Hossmann. 
Verstorben; St. Nikolai-Kirche: Gott, 
lieb Joseph Dorandt, alt 36 I. — Wil­
helmine Friedrike Knoch geb. Tebell, alt 
63 I. 
Im Namen des General-Gouvernemts. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck 
Fr. Rambach, an Stelle des Censors. 
Pernausches Wochenblatt. 
^.49. 
Sonnabend, 
1848. 
den 4. Decbr. 
AusUlndiseHe visaeHriehte«. 
D e u t s c h l a n d .  
F rank fu r t  a .  M . ,  27 .  Nov .  Der  a l l ­
gemeine Deutsche Arbeiter - Congreß hat so 
eben seine Beschlüsse veröffentlicht. Dieselben 
bestehen in einer bereits bei dem volkSwirth-
schaftlichen Congresse eingereichten Denkschrift 
über die von den Meistern entworfene Ge­
werbeordnung, in Statuten zur Organisation 
des Deutschen VereinswesenS, in einer eben­
falls schon überreichten Addresse an die Na­
tionalversammlung und in einer Aufforderung 
an sämmtliche Arbeiter zur Annahme eines 
gemeinsamen (grünen) Banners und einer 
Cocarde. Ein Mitglied der Central - Comite 
befindet sich jetzt auf der Wanderschaft durch 
Deutschland, um sämmtliche Arbeiter-Vereine 
und Genossenschaften zum Beitritt zum all­
gemeinen Deutschen Arbeiter-Vereine zu ver-
anlassen. Der Zweck dieses Vereins soll sein: 
eine gründliche Untersuchung über die Mittel 
zur Verbesserung der socialen Lage aller ar­
beitenden Stände anzustellen, eine gemeinsame 
Ueberzeugung über die Richtigkeit der zu er­
greifenden Mittel auszubilden und, wenn dies 
geschehen ist deren ' Anwendung in Masse 
vom Staate zu fordern. 
Müns te r ,  28 .  Novbr .  D ie  Unruhen ha­
ben sich gestern wiederholt. Bereits heute 
Morgen um 9 Uhr sammelten sich auf dem 
Hauptmarkte große Volksmassen, die an den 
Soldaten des 16. Regiments Rache zu neh­
men drohten und mehre dieser Soldaten, wel­
che sich auS der Kaserne hinauswagten, über­
fielen. Ein Piquet des 13. Regiments, wel­
ches die letzteren schützen wollte, wurde mit 
Verlust von Verwundeten zum Rückzug ge­
zwungen und erst als die Bürgerwehr in Masse 
erschien, gelang es, die Ruhe herzustellen. 
T r ie r ,  27 .  Nov .  Unsere  Ze i tung  me l ­
det aus Berncastel Folgendes: Eben sollten 
einige Verhaftungen vorgenommen werden; 
dies bringt unsere Bevölkerung in Aufregung. 
Militär und Lanzenreiter durcheilen die Stra­
ßen; die Sturmglocken tönen. Die Vorfälle 
in Berncastel, setzt unsere Zeitung hinzu, 
müssen ernster Natur sein, indem heute Mor­
gen (27.) zwei Compagnieen vom 26. Regi­
ment per Dampfboot. sowie zwei Geschütze, 
in Eile von hier dahin aufgebrochen sind. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien ,  27 .  Novbr .  Zn  der  Ungar ischen 
Sache wird eS nun Ernst, und es finden starke 
Truppenbewegungen starr; die Angriffe sind 
demnächst und zwar von allen Seiten zu ge­
wärtigen. Kossuth soll erklart haben, daß, wenn 
nur noch zwei Ungarn verblieben, der eine Un­
garischer Kriegs - und der andere Ungarischer 
Finanz-Minister verbleiben würde. Trotz dieser 
und so vieler anderen Rodomontaden, und trotz 
der starken Befestigung von Komorn und Pesth, 
zweifeln Wenige an einem baldigen Ausgang. 
FürS erste haben die Magyaren ihre Haupt­
städte vor Verheerungen sicher gestellt, indem 
sie mit ihren Verschanzungen so weit als mög­
lich herausrückten. Gegen ben Gebrauch der 
Kerrenkugeln, welcher sich die Ungarn auf un­
statthafte Weise bedienen, hat Fürst Windisch­
grätz eine ernstliche Abmahnung an dieselben 
ergehen lassen; Kettenkugeln sind nämlich zwei 
durch eine Kette mit einander verbundene Ku­
geln von schwerem Kaliber, die durch die 
schwerere Berechnung des DoppelgewichtS zwar 
von einer weniger sicheren, allein auch von ei­
ner um so mörderischeren Wirkung sind. Die 
Antwort war, daß sie zur Vertheidigung sol­
ches für erlaubt hielten, sich aber dessen ent­
halten wollen, wenn Fürst Windischgrätz ihnen 
dasür Congrevesche Raketen senden würde. 
Wien ,  29 .  Nov .  Der  h ies ige  Be lage-
rungS-Zustand wird, wie man erfährt, nicht 
vor dem Frühjahr aufgehoben werden. ES 
verbreitet sich die Meinung, daß die Ansichten 
über die Wiener Oktober - Ereignisse in den 
Times, der Morning-Chronicle :c. von dem 
Fürsten Metternich herrühren, oder wenigstens 
unter dessen Leitung geschrieben sind. 
Wien ,  30 .  Nov .  M i t  Ende d ieser  Woche 
sollen die Operationen gegen Ungarn wirklich 
beginnen und Fürst Windischgrätz sowohl als 
Dan Jellachich sich zu diesem Zwecke zur 
Armee begeben. Der Grund der eingetretenen 
Verzögerung liegt darin, daß man mir der 
nölhigen Approvisirung der Armee noch nicht 
gänzlich zu Stande gekommen und bei den 
Maßregeln, welche UngarischerseitS getroffen 
wurden, um so vorsichtiger zu Werke gehen 
muß. Auch soll es Bedenken erregt haben, 
Preßburg, das stark befestigt erscheint, zum 
nächsten Angriffsziel auszuersehen. 
Einen auffallenden Contrast zur Freisinnig­
keit des ministeriellen Programms bildet das 
Repertoir des HofburgtheaterS, von welchem 
nicht nur klassische Stücke, die bereits zur 
Aufführung bestimmt waren plötzlich ausge­
strichen sondern selbst Bauernfeld'sche und 
andere neuere, die selbst von dem Polizeimt-
nister von Sedlnitzky noch zugelassen wurden, 
entfernt worden sind. 
Nächst Ungarn und Kremsier ist eS Frank­
reich, das die Blicke auf sich zieht und man 
ist auf die bevorstehende Präsidentenwahl um 
so mehr gespannt, als sich durchaus noch keine 
Prognose stellen läßt. Es geht daS Gerücht, 
daß eine Allianz zwischen Rußland, Preußen, 
Oesterreich und England, für den eventuellen 
Fall geschlossen ist, wenn Louis Napoleon'S 
Erwählung zum Präsidenten an die Ersbe-
rungSlüste seines Oheims ernstlich mahnen sollte. 
Hermannss tad t ,  16 .  Nov .  D ie  Wal la ­
chen haben die königl. Bergstadt Zalarhna 
räuberisch überfallen und die dortigen königl. 
Bergwerks-Beamten erschlagen. Der Verwü-
stungs - Krieg in Siebenbürgen greift über­
haupt auf eine furchtbare Weise um sich. 
DecS .hat sich ergeben die revolutionär» 
Nationalgarde ist entwaffnet, die aufrühreri­
sche Stadt durch Oberstlieutenant Urban, der 
sie besetzte, mir einer Kriegssteuer von 40,000 
Fl. C. M. belegt worden. Das Galizische 
Auxiliar - Corps ist jetzt mit Urban vereinigt 
und 10,000 Mann stark, 28 Ortschaften des 
Kükolöer und Koloscher - Comicats haben sich 
neuerdings der Kaiserlichen Fahne unterworfen. 
Die in daS Zarander Comitat eingefallenen 
Ungarischen Freischaaren sind bereits von Bratz 
bis Alvintz vorgedrungen, wo unsererseits die 
Piette über die Marosch weggenommen wur­
de. Da die Gegend von Militär entblößt ist 
so ist die Mühlbacher Nationalgarde ausgezo­
gen und campirt bei Felwintz. AuS N» Enyed 
wird berichtet, daß fast alle Männer sich ge­
flüchtet haben. Der evangelische Pfarrer Keil 
in N. Enyed hat die Capituiation mit Janku 
abgeschlossen; Excesse sind von Seiten der Ro-
mänen nicht vorgefallen. AuS dem Repser 
5ager berichtet man vom 10. d. M., daß 36 
Mann Landsturm aus Deutsch-Weißkirch im 
Repser Stuhl welche in das Rkpser Lager 
ziehen wollten, sich verirrten und nach Bika-
falva bei Udvarhely kamen, wo sie sogleich von 
den Szeklern umzingelt und bis auf 4 Mann, 
welche glücklich entkamen. ermordet wurden. 
Die vier Geretteten setzten den Landsturm von 
diesem grausamen Ueberfall in Kenntniß, wor­
auf Bikafalva gestürmt und niedergebrannt 
wurde. Einer so eben angelangten amtlichen 
Anzeige zufolge, hat die Bürgerschaft von 
Thorda am 14. d. M. mittelst einer Depu­
tation ihre Unterwerfung eingesendet und sich 
unter den Schutz des Kaiserl. Militärs ge­
stellt. 
Ma i land ,  23 .  November .  I n  Bologna 
wurden am 14. auf Befehl des Römischen 
Kriegsministers Zucchi durch die Garnison 
mehre Straßen barrikadirt und dann die Häu­
ser durchsucht, wobei man etwa 1000 Ge­
wehre vorfand. — In Livorno hatte die Nach­
richt von der Ermordung Rossi'S in Rom 
große Freude hervorgebracht. Am 18. wur­
den dorr an mehren öffentlichen Plätzen Stan­
gen mit schwarzen Schleiern aufgesteckt. DaS 
Volk rief: Nieder mit den reactionären Mi­
nistern ! Es lebe Zralien! Nachmittags war 
eine große Volksversammlung und die Masse 
bewegte sich nach dem Palast des Gouver­
neurs, welcher ihnen zurief: „Rossi, der in 
ganz Italien nicht beliebt war, ist durch die 
Hand eines Sohnes der alten Republik ge­
fallen. Gott sei seiner Seele und der Frei­
heit Italiens gnädig!" Es wurde bann überall 
daS Italienische Banner aufgesteckt. Auch 
die Landbewohner schlössen sich an. — Der 
Großherzog von ToScana hat allen politischen 
Gefangenen Amnestie ertheilt. 
Padua,  20 .  Novbr .  Ges te rn  war  be i  
völliger Windstille der Donner der Kanonen 
in der Richtung von Mestre hier deutlich 
vernehmbar. Er begann gegen 11 Uhr Vor­
mittags, wurde immer heftiger bis 2 Uhr, 
dann mehr und mehr nach und war g<-
gen 6 Uhr Nachmittag« völlig verstummt. 
Nach den Berichten, welche beim hiesigen 
Militär - Cvmmando eingelaufen sind, hattt 
die Colonne des Obersten Iellachich, die in 
Stra und Dolo lag, gegen Mestre und Fu-
sina sich gewandt, und um 8 Uhr AbendS 
sind drei Compagnieen Infanterie mit Ge­
schütz in jene Richtung abgerückt. um als 
Reserve dem Kampfplatz näher sich aufzustellen. 
Heute Vormittags hörte man von Zeit zu 
Zeit wieder das Brummen des schweren Po-
sitionS- und des BelagerungS'GeschützeS, jetzt 
ist es aber auch wieder verstummt. Positive 
Nachrichten über den Ausgang fehlen noch, 
indessen scheinen die Venetianer einen derben 
Empfang erfahren zu haben, denn ihre Ver­
bündeten in Padua sind sehr kleinlaut und 
niedergeschlagen. Sie geben vor, eS sei nur ein 
Manöver der Venetianer in den Lagunen vor 
Venedig und keineSwegeS ein Ausfall gewesen. 
F r a n k r e i c h .  
Par ts ,  26 .  Novbr .  Lou iS  Bonapar te  
veröffentlicht heute im Constitution«?! sein Ma­
nifest an die Französische Nation. Er prote­
stirr darin gegen jeden Gedanken einer Her­
stellung des Kaiserreiches, oder einer Allianz 
mit Umsturz-Ideen. Er werde die Religion, 
die Gesellschaft, die Familie, das Eigenthum 
beschützen und nur für den wahren Fortschritt 
sein. Als vorzunehmende Reformen verspracht 
er: Große Ersparnisse im Staatshaushalte, 
Unterstützung und Ermunterung des Ackerbaues, 
Verminderung der Beamtenzahl, Beschränkung 
der Centralisation und Abschaffung des Staats-
Monopols; Schutz der Presse vor der Will­
kühr von Oben und dem Excesse von Unten; 
kein Krieg, daher Erleichterungen im Rekruti-
rungswesen; bessere Beförderungen der Unter­
offiziere und Soldaren und eine politische Am­
nestie. Man sieht, daß der Prinz nicht we­
nig verspricht. 
Par is ,  29 .  November .  Nachdem ges te rn  
Vormittag sich die 6. Legion zum General Ca-
vignac begeben hatte, um ihm ihre Glück­
wünsche zu seinem Stege in der Sitzung vom 
26. d. darzubringen, versammelten sich gestern 
Abend über 12,<XX) Nationalgarden aller Le­
gionen mit den Mains der 12 ArrondissemenlS 
und zogen in gleicher Absicht zum General 
Cavaignac. Diese ungeheure Kolonne ward 
tn den Garten des Hotels eingeführt, wo sie 
sich bataillonsweise massirte. General Cavaig­
nac durchging die Reihen, beantwortete die an 
ihn gerichteten Reden mit Freimuth und Be­
scheidenheit und man schied mit dem einstim­
migen Rufe: „Es lebe die Republik! Es lebe 
der General Cavaignac." — Der Mittelstand 
und überhaupt die Bevölkerung der Städte 
sprechen sich immer entschiedener für Cavaig­
nac aus und das energische Auftreten der Re­
gierung in der Römischen Verwickelung führt 
ihm nun den ganzen auf dem Lande so mäch­
tigen CleruS zu. Das gestern veröffentlichte 
Manifest des Prinzen LouiS Bonaparte findet 
wenig Anklang und wird von den meisten 
Blättern scharf mitgenommen. 
Der Napoleonische Moniteur, La Liberte, 
zeigt an, daß Herr Ludwig Bonaparte am 
Mittwoch Abend nicht mehr empfange, da er 
alle Abende Paris verlasse und sich auf's Land 
begebe. Der Kaiserliche Candidar hat in der 
Thal so große Angst vor einem gegen seine 
Person gerichteten Handstreiche, daß er es nicht 
wagr, die Nacht in seinem Hotel zuzubringen, 
sondern sich jeden Abend vor die Barriere, 
bald zum General Piat, bald zur MrS. Gor­
don begiebt. 
Nach den bis jetzt aus den Departements 
eingegangenen Mittheilungen über die Stim­
mung der Bevölkerungen in Betreff der Prä-
fldenrenfrage sollen sich bis jetzt die Aussich­
ten  fü r  d ie  S t immen-Ver rhe i lung  so s te l len :  
LouiS Napoleon zehn Sechzehntel, Cavaignac 
drei Sechzehntel, Ledru-Rollin zwei Sech­
zehntel, verschiedene andere Candidaren ein 
Sechzehnte!. 
Par is ,  30 .  Nov .  Ungeachte t  des  g län­
zenden Sieges, den Cavaignac am Sonna­
bend davongetragen hat, bleibt doch die Frage 
der Präsidentschaft in ihrer ganzen Unge­
wißheit. Denn wenn es Cavaignac gelungen 
ist, die freilich große Menge der Schwan­
kenden , der Ungläubigen auf das Entschie­
denste für sich zu gewinnen, so hat er doch 
die Zahl der für LouiS Napoleon Stimmen-
denden um nichts verringert. Wie ist eS 
auch denkbar, daß die Landleute und die mit 
ihnen auf gleicher Stufe der Intelligenz und 
Bildung Stehenden, welche der festen Über­
zeugung sind, daß eS dem Kaiser Napoleon 
gelre, und daß eS mit der versprochenen Zah­
lung der 46 Centimes Ernst sei, von diesen 
Ideen ablassen werden? Und in dieser Be­
völkerung steckt numerisch die Stärke der 
Wähler für LouiS Napoleon. WaS die Städte 
und deren dem Parteigeist angehörenden Be­
wohner betrifft, die sich für Napoleon erklärt 
haben, so ist von ihnen um so weniger eine 
Sinnesänderung zu erwarten, als Cavaignac 
bei den Gegnern in der Meinung und Ach­
tung gewonnen hat. Sie stimmen nämlich 
für Napoleon auS Haß gegen die Republik. 
I t a l i e n .  
Rom,  20 .  Nov .  DaS neue Römische 
Ministerium hat ein Programm erlassen, in 
welchem eS erklärt, daß eS dem Programm 
vom 6. Zuni beistimme. Dieses aber hat 
Niemanden gefallen. Trotz dessen ist eS durch­
aus ruhig in der Stadt. Der Minister 
Campello ist hier angekommen. Der Papst 
(der keineswegs geflüchtet ist) scheint sehr zu­
frieden damit, daß die Ordnung hergestellt ist. 
Da« Ministerium hat die Einberufung einer 
constituirenden Versammlung in Rom und den 
Plan einer Italienischen BundeSacte ange­
nommen. Die Zahl der am 17. d. gefalle­
nen Todten und Verwunderen in Rom steigt 
nicht über 16. Einen wunderbaren Eindruck 
machte an diesem Abend das ben ganzen 
Himmel mir Pupurröthe überziehende Nord­
licht. Wie viel Schweizer gefallen sind, weiß 
man nicht. Die Leiche des Mgr. Palma ist 
in der Kirche San Carlino ausgestellt; der 
Gefallene erhielt 2 Kugeln. Der Volksver­
treter, der Minister des Innern, versucht ein» 
provisorische Commission niederzusetzen, welch« 
sich mit der Verwaltung »md dem Parla­
ment beschäftigt. Auf Befehl des heil. Va­
ters haben Linientruppen und Bürgerwehr­
männer die Schweizergarde in der EngelS-
burg ersetzt. — Mab. Rossi ist in einer -Equi­
page des Französischen Gesandten mit ihrem 
Sohne nach Civitavecchia abgereist. Rofsi 
hatte schon immer gegen mögliche Mordan-
fälle ein Panzerhemd getragen, daß jedoch 
den Hals nicht deckte. — Die Studenten 
sind aufgefordert, sich mit Uniformen zu ver­
sehen und zu einem Corps zu formiren, das 
auch bereits eine Wachtstube eröffnet Hot. 
Neape l ,  24 .  Novbr .  Der  Kön ig  von  
Neapel hat sein Heer auf 90,000 Mann ver­
mehrt; aber Sictlien, die Hauptstadt und die 
permanent gährendcn Provinzen erfordern be­
deutende Truppenmassen. Der Aufstand in 
den Abruzzen ist bedeutungsvoller, als die 
Blätter ihn schildern, und es ist dabei zu be­
merken, daß die Abruzzesen seit vielen Jahren 
— schon im Mittelalter trat diese Stimmung 
scharf hervor — sich für Rom und nicht für 
Neapel erklärten. Zeder ist begierig, zu ver­
nehmen, was für Eindrücke die neuesten Rö­
mischen Ereignisse in Genua und Turin ma­
chen werden, und ob der Augenblick immer 
noch „ungünstig" ist, um die Feindseligkeiten 
gegen Radetzky zu eröffnen. Alle Parteien 
harren der Entscheidung der Dinge in Frank­
reich und in Deutschland. — Bei den Wah­
len hat die liberale Partei gesiegt. Von 
16,000 Wahlberechtigten erschiene,, dlos 4600 
bei den Wahlen. Sobald der König dieses 
Resultat der Wahlen erfuhr, ließ er gleich die 
Fenster seines Palastes vermauern, die Bat-
terieen herstellen und sie mit Kanonen versehen. 
Die Nachricht vom Tode Rossi'S hat hier ei­
nen tiefen Eindruck gemacht. Man erwartet 
in fieberhafter Spannung die weiteren Nach­
richten. 
A e g y p t e n .  
Cahira, 40. Novbr. In der vergange­
nen Nacht ist Ibrahim Pascha gestorben. 
Er harre sich einige Tage vorher in einem 
Zustande völliger Bewußtlosigkeit befunden. 
Eine Stunde nach Mitternacht, am 40., er­
hob er sich einen Augenblick und gab den 
Geist auf, so wie er sich wieder niedergelegt. 
Die Frauen des Harems zogen sich sogleich 
zurück, ganz in der Stille, und sogleich tra­
ten die UlemaS hinzu, die nach einem kurzen 
Gebete den Leichenwäschern Platz machten. 
Die Gebete dauerten dann fort bis 44 Uhr, 
wo die Leiche gehoben und in die Familien­
gruft Jmam Safi gebracht wurde. DaS 
Leichenbegangniß war nicht sowohl einfach als 
vielmehr auffallend ärmlich; nur eine geringe 
Anzahl Truppen waren ausgerückt, und nur 
wenige Honoratioren haben sich dem Zuge 
angeschlossen. Sein Vater empfing die To-
deSbotschaft mit dem Worte „Schade", sprach 
aber sogleich von anderen Dingen, und zwar 
irre, wie sonst, ohne sich weiter um seinen 
Sohn zu kümmern. Während der Gebete, 
im Harem hatte sich ein Diwan, bestehend 
auS den einflußreichsten Mitgliedern der Fa­
milie, Kiamil, Scherif, Achmed Pascha, fer­
ner Samy, Achmed Menikli und Hassan 
Pascha so wie einigen Bey'S, im großen 
Rathssaale versammelt, wo der Beschluß ge­
faßt wurde, den Nachfolger Zbrahim'S AbaS 
Pascha Mehmed Ali'6 Enkel, aus Mekka, 
und Said Pascha, nunmehr Mehmed Ali'S 
ältesten Sohn, herbeizuholen, einstweilen die 
Geschäfte im Namen des Präsidenten dieses 
DiwanS zu betreiben und von allem diesen 
die hohe Pforte in Kenntniß zu setzen. Die­
ser Beschluß wurde den Gencral-Consuln von 
Oesterreich, Frankreich und Rußland schon um 
40 Uhr durch den ersten Dolmetsch Mehmed 
Ali'S mündlich eröffnet. Der Englische Ge-
neral-Consul fertigte sogleich einen Boten nach 
Suez ab, um das dort liegende Englische 
Dampfboot in Bereitschaft zu setzen, um 
AbaS Pascha von Mekka nach Suez über­
zuführen. Safer Bey , ein Fregatten - Lieu­
tenant, erhielt hierauf Befehl, nach Suez zu 
gehen, um die Todesnachricht dem Pascha zu 
überbringen und ihm das Schreiben des Di­
wanS , worin er eingeladen wird, die Ver­
waltung Aegyptens bis auf höhere Befehle 
des Sultans zu übernehmen, einzuhändigen. 
N e u e s t e  P o s t .  
Wien, 3. Dec. Vierte Sitzung des Oe­
sterreichischen constituirenden Reichstages in 
Kremsier. Minister-Präsident Schwarzenberg 
besteigt die Tribüne und verkündet, daß ein 
Act von hoher welthistorischer Bedeutung heute 
stattgefunden. Hierauf verliest er das Proto-
coll, wonach Se. Maj. Kaiser Ferdinand der 
I. im Krünungssaale des Fürsterzbischöflichen 
Palastes zu Olmütz, in Gegenwart der an­
wesenden Mitglieder des Allerhöchsten Kaiser­
hauses, so wie Sr. Durchl. des Feld-Mar­
schalls Fürsten zu Windischgrätz und des Ba­
lms von Kroatien, Baron Jellachich, den 
Ministerrath versammelt und daselbst in Be­
gleitung Seiner durchl. Gemalin unter Vor­
tritt des Fürsten Lobkowitz erschienen und 
kundgegeben, daß wichtige Gründe ihn bewe­
gen, die Krone zu Gunsten seines Neffen 
Franz Joseph niederzulegen, nachdem er die­
sen für mündig erklärt und Se. Kais. Höh. 
Erzherzog Franz Carl zu Gunsten seines Soh­
nes auf die Krone verzichtet. Der Mini-
ster-Präsident verliest hierauf die Acten, wo­
durch Se. Maj. der Kaiser Ferdinand I. Al-
lerhöchstdero Neffen Franz Joseph, weil er 
sich bereits der gehörigen Reife erfreue, als 
volljährig erklärt. — Ferner die EntsagungS-
Urkunde Sr. Kaiserl. Hoheit des Erzherzogs 
Franz Carl zu Gunsten dessen erstgeborenen 
Sohnes und seiner Nachfolger. Dem folgt 
die Abdications-Urkunde Sr. Maj. des Kai­
sers zu Gunsten seines Neffen Franz Joseph, 
welche der Minister-Präsident mit bewegter 
Stimme verliest. Nach Verlesung dieser Ac­
ten wurden dieselben in jener Allerhöchsten 
Versammlung von den betreffenden Personen 
unterzeichnet, von den Ministern gegengezeich­
net und Franz Joseph I. als Kaiser von Oe­
sterreich proclamirt. (Anhaltender Vivatruf.) 
— Der Minister-Präsident verliest sodann das 
Abschieds - Manifest Sr. Maj. des Kaisers 
an die Völker Oesterreichs. — Ein weiteres 
Manifest Sr. Maj. des Kaisers Franz Jo­
seph I. verkündet den Völkern seine Thronbe­
steigung. 
Die beiden Manifeste Ferdinands I. und 
Franz Josephs l. bilden des Tagesereignis 
Der neue Kaiser hat den Ban Jellachich als 
Civil- und Militär-Gouverneur Croatiens be­
stätigt und wird nach glaubwürdiger Nach­
richt schon Donnerstag hier erwartet. Der 
alte Hof begiebt sich unverzüglich nach Prag, 
Man hofft auf baldige Verkündung einer 
ausgedehnten Amnestie. 
Die große Aufregung, welche die ausge­
schriebene Contribution in der Lombardei her­
vorgebracht hat, veranlaßt« den Feldmarschall 
Radetzki, dieselbe, wenn auch nicht ganz zu­
rückzunehmen, doch vorerst einzustellen. 
Wien, 4. Decbr. Unweit Angern hörte 
man vorgestern eine starke Kanonade, und 
Reisende, die von dort kamen, erzählen von 
vielen Verwundeten und von einer rückgän­
gigen Bewegung der Kaiserlichen Truppen. 
Berlin, 6. Decbr. Der heutige Preuß. 
Staats - Anzeiger enthalt Folgendes: „Wir 
Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Kö­
nig von Preußen :c. :c., haben aus dem Be­
richte Unseres Staats-Ministeriums über die 
letzten Sitzungen der zur Vereinbarung der 
Verfassung berufenen Versammlung zu Unse­
rem tiefen Schmerze die Ueberzeugung gewon­
nen , daß das große Werk, zu welchem diese 
Versammlung berufen ist, mit derselben ohne 
Verletzung der Würde Unserer Krone und oh­
ne Beeinträchtigung des davon unzertrennli­
chen Wohles des Landes nicht länger fortge­
setzt werden kann. Wir verordnen demnach, 
auf den Antrag Unseres Staats-Ministeriums, 
was folgt: § 1. Die zur Vereinbarung der 
Verfassung berufene Versammlung wird hier­
durch aufgelöst. § 2. Unser Staats-Ministe-
rium wird mit Ausführung dieser Verordnung 
beauftragt. Urkundlich unter Unserer Höchst­
eigenhändigen Unterschrift und beigedrucktem 
königl. Jnsiegel. Gegeben Potsdam, den 6. 
Dec> 1843. Friedrich Wilhelm. DaS 
Staats-Ministerium: Graf v. Brandenburg, 
v. Ladenberg. v. Stroth«, v. Manteuffel. 
Rintelen. von der Heydt. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna­
den, König von Preußen zc. ;c., thun kund 
und fügen zu wissen: daß Wir in Folge der 
eingetretenen außerordentlichen Verhältnisse, welr 
che die beabsichtigte Vereinbarung der Verfas­
sung unmöglich macht, und entsprechend den 
dringenden Forderungen des öffentlichen Wohls, 
in möglichster Berücksichtigung der von den 
gewählten Vertretern des Volkes ausgegange­
nen umfassenden Vorarbeiten, die Verfassungs­
urkunden zu erlassen beschlossen haben, vorbe­
haltlich der am Schlüsse angeordneten Revi­
sion derselben im ordentlichen Wege der Gesetz­
gebung. Wir verordnen nunmehr, daß die 
nach der Verfassungsurkunde ins Leben zu ru­
fenden Kammern am 26. Februar 1849 in 
Unserer Haupt- und Residenzstadt Berlin sich 
versammeln. Zu diesem Zwecke haben am 22. 
Januar k. I. sämmtliche Urwähler im ganzen 
Staate zur Wahl der Wahlmanner, am S. 
Febr. k. I. die letzteren zur Wahl der Mit­
glieder der zweiten Kammer, am 29. Januar 
die zur Theilnahme an den Wahlen für die 
erste Kammer berechtigten Wähler zur Wahl 
von Wahlmannern endlich am 12. Febr. k. 
I. die letzteren zur Wahl der Mitglieder der 
ersten Kammer zusammenzutreten. Gegeben 
Potsdam, den 6. Dec. 1848. Friedrich 
Wilhelm. Graf v. Brandenburg, v. La­
denberg. v. Manteuffel. v. Stroth«. Rin­
telen. von der Heydt. 
Berlin, 7. Dec. Die Aufnahme, welche 
den beiden königl. Verfügungen vom Z. von 
Seiten der Bevölkerung Berlins gestern zu 
Theil wurde, war im Allgemeinen die der An­
erkennung. Man verhehlte zwar nicht, daß 
eine aus der Berathung mit den Vertretern 
des Volkes hervorgegangene Verfassung einen 
günstigeren Eindruck gemacht haben würde, 
gestand indeß auch ein, daß die Schwierigkei­
ten, welche sich der Vereinbarung, selbst mit 
einer neuen Kammer, entgegenstellten,. das 
Verfassungswerk noch auf eine lange Zeit hin­
ausgeschoben, und damit die Unsicherheit des 
Rechtszustandes verlängert haben würden» Die 
Stadt blieb ruhig, und von der Aufregung, 
welche sich bei der Bekanntwerdung des ersten 
Camphausenschen Verfassungs-Entwurfes zeig­
te, war keine Spur. Abends waren viele 
Häuser erleuchtet. 
Karlsruhe, 1. Decbr. Ermuthigt durch 
die Wirren in Preußen, und im Vertrauen 
auf die Aufregung in Folge der Hinrichtung 
R. Blum's, haben die Deutschen Flüchtlinge 
in Frankreich und in der Schweiz neue Ver­
bindungen unter sich angeknüpft, und die 
Führerschaft dem ehemaligen Preußischen Lieu­
tenant Willich, der bereits unter Hecker 
und Struve commandirt hat, anvertraut. 
Dieser hat nun ein gut organisirtes Corps -
in Besancon zusammengebracht, welches dort 
eingeübt wird und aus mehren Hundert ent^-
schlossenen Menschen besteht. Die zur Ver­
bindung gehörigen Mitglieder sind gehalten, 
ihre Sparpfennige in das Hauptquartier nach 
Besancon einzusenden. Die Absicht besteht 
nur darin, einen passenden Zeitpunct abzu­
warten und alsdann an drei Orten zugleich 
in Deutschland einzufallen. Hierzu wurde ein 
Punct an der Schweizer Grenze, ein solcher 
am Oberrheine, gegenüber dem Elsaß, und 
endlich ein dritter in Rheinpreußen (in der 
Gegend von Trier) ausersehen. Wenn nicht 
früher eine geeignete Gelegenheit gefunden 
werden sollte, so hofft man auf Unruhen in 
Frankreich, welche aus Anlaß der Präsidenten­
wahl im nächsten Monate dort entstehen wür­
den, und in Folge deren sich auch auf frem­
den Beistand rechnen ließe. Daß man dabei 
ein vorzügliches Augenmerk auf Köln gerich­
tet hat, bedarf wohl kaum der Erwähnung. 
Hoffentlich wird die Deutsche Centralgewalt 
Maßregeln ergrissen haben.' 
Paris, 1. Decbr. Die heutig« Sitzung 
der National-Versammlung wurde durch Ca­
vaignac mir Verlesung folgender relegraphi-
schen Depeschcn aus Civitavecchia vom 26. 
November unterbrochen: „Der Französische Com 
sul an den Minister der auswärtigen Ange­
legenheiten. Der Papst hat Rom am 24. 
Novbr., um 6 Uhr Abends, heimlich verlas­
sen. Rem ist ruhig und gleichgültig. Der 
Papst begiebt sich nach Frankreich. DaS 
Dampfschiff Tenarc hat sich nach Gaeta be­
geben, ihn zu empfangen. DaS Ministerium 
Mammiani hat von der Kamme? ein Ver­
trauensvotum erhalten/' Eine ungeheure Sen­
sation folgte dieser Mitteilung. Der Papst 
ist somit in diesem Augenblicke bereits auf 
Französichem Boden und wird, wie eS heißt, 
sich ohne Ansenthalt nach Paris begeben, wo 
er noch vor vem 40. Decbr. also vor dee 
Präsidentenwahl, eintreffen kann. Die Con? 
sequenzen dieses Ereignisses sind unberechenbar. 
Die Expedition von Marseille geht unter 
diesen Umständen nicht mehr nach Civita­
vecchia ab. 
Rom, 2ö. Nov. Die Flucht des Pap­
stes hat eine große Erbitterung gegen seine 
Umgebung, namentlich gegen das diplomatische 
Corps, hervorgerufen. Die Revolution hat 
bereits den ganzen Kirchenstaat ergriffen. In 
Ancona, Bologna, Ferrara, überall fraterni­
sieren die Truppen mit dem Volke. Man 
sagt, daß auf die abreisenden Gesandten ge­
schossen wurde, und daß 2 Kugeln durch den 
Wagen des Französischen Gesandten gingen. 
Rom, 28. Nov. Die neue Regierung 
hat folgende Proklamation an das Römische 
Volk erlassen: „Römer! Der Ober-Prtestet 
ist in dieser Nacht abgereist, durch unheilvolle 
Rathschlage verleitet. Zn diesem feierlichen 
Moment wird das Ministerium der Pflichten 
nicht ermangeln, welche das Heil des Vater­
landes und das Vertrauen, welches das Volk 
ihm geschenkt hat, ihm auferlegen. Alle Maß­
regeln sind ergriffen, auf daß die Ordnung 
beschützt und das Leben und das Elgenthum 
der Bürger gesichert sei. Eine Commission 
wird sogleich ernannt werden und wird in 
Permanenz bleiben, um mir aller Strenge 
der Gesetz, Jeden zu züchtigen, welcher die 
öffentliche Ordnung und das Leben der Bür­
ger zu beeinträchtigen wagen würde. Alle 
Truppen, alle Nationalgarden seien unter den 
Waffen in ihren betreffenden Quartieren, be­
reit, Hilfe zn bringen, wo es nüthig sein wird. 
Das Ministerium. mir der Kammer der 
Volksvertreter und mit den Senatoren ver­
einigt, wird die weiteren Maßregeln ergreifen, 
welche die Umstände erheischen werden. Rö­
mer , vcrrraut auf uns; haltet euch würdig 
des Namens, den ihr traget, und antwortet 
durch eure Seelengröße auf die Verläumdun-
gen eurer Feinde. Rom, 23. Novbr. 4348. 
Muzzarelli, Präsident des Rathes; Galletli; 
Lunari; Sterbini; Cambello; Sereni." 
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tSe^anutma ehungen. 
Von dem Livländischen Domainenhofe wird 
deSmittelst bekannt gemacht, daß zur Verpach­
tung der HofeSländereien nachbenannter Kro­
negüter des Livländischen Gouvernements von 
iili. Marz 4849 ab, der Torg a« 7. und 
der Peretorg am 41. Januar f. abgehal­
ten werben soll, zu welchen sich die etwanigen 
Pachtliebhaber unter Beibringung gehöriger 
Saloggen entweder in Person oder durch ge­
setzlich leairimirte Bevollmächtigte zeitig vor­
her bei dem Livländischen Dowainenhofe zu 
melden haben. — Die näheren Pachtbedin­
gungen können vor Abhaltung der Torge in 
der Kanzellei der Oeconomie - Abthetlung des 
Livländischen Domainenhofes ersehen werden. 
Jw Fellinschen Bezirke: DaS Gut Sellie 
mir 234 männl. Revisionsseelen 4 Mühle, 
4 Krug, 4 Schenke, 4 Branntweinbrennerei, 
74 Dess. Ackerland, und 424 Dess. Heuschlag. 
Im ArenSburgschen Bezirke: DaS Gut 
Goktland mit 443 männl. Nevisionsseelen, 4 
Müble, 4 Schenke, 4 Branntweinbrennerei, 
28 Dess. Ackerland, und 66 Dess. Heuschlag. 
Riga Schloß, am 22. Novbr. 4848. 
Domainenhofs-Rath Carl v. Sehrwaldk. 
No. 7994. L. Walter, Secr. 3 
Von dem Pernauschen Polizeigerichte wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß der diesjährige 
December-Kram-, Vieh- und Pferde-Markt 
am 20. und 2t. d. M. stattfinden wird. 
Pernau, Polizeigericht, den 2. December 
4848. Polizei-Vorsitzer Fr. Rambach. 
No. 4273. A. MorS, Secrt. 3 
Die resp. Contribuenten welche ihre Brand-
Abgaben bis j,tzt unberichtigt gelassen haben, 
werden hiermit aufgefordert dieselben noch vor 
Weihnachten d. I. einzuzahlen, indem die 
Jahresabschluß-Rechnungen Einem Erlauchten 
Kameralhos eingeliefert und dann diejenigen, 
welche mir ihren Einzahlungen in Rückstand 
geblieben, in Folge hoher Vorschrift, der ge­
richtlichen Beitreibung übergeben werden müssen. 
Pernau, Brand-Collegium, den 26. Nov. 
4848. 
Joh» A. Klein, Brandherr. 
I. C. Ehrenstreit, Aeltermann. 
I. E. Puls, Aeltermann. 
No. 66. Martinsohn, Norr. 4 
Von dem Quartier Collegio wird hiermit 
bekannt gemacht, daß die vorfallenden Repa­
raturen der Militär - Kasernen , bestehend in 
Maurer - , Zimmer - , Schlosser -, Töpfer-, 
Tischler-, und Glaserarbeiten, für das künf­
tige Jahr durch AuSbot an die Mindestfor-
(Betlage.) 
Beilage zum Perlmuschel» Wochenblatt M ä9. 
Sonnabend, den 4. December 4848. 
beenden abgegeben werden sollen. Die darauf 
Reficctirenden werden demnach aufgefordert, 
zu den auf den 2., 9. und 16. December u. 
t festgesetzten Torgen, Nachmittags 3 Uhr, 
im Locale des Quartier-Collegii sich einzufin­
den. Pernau, den 16. Nov. 1843. 
C. F. Ströhm, Quarrierherr. 
I. C. Ehrenstreit, Aeltermann. 
I. E. Puls, Aeltermann. 
No. 124. Martinsohn, Notr. 1 
Von dem Quartier-Collegio werden hiemit 
Diejenigen aufgefordert, welche die Lieferun­
gen der Lichte an das hiesige Militär fürS 
künftige Hahr, im Betrage von circa 63 Pud, 
zu übernehmen gesonnen sind, zu den auf den 
26. dieses und 2. und 9. k. MtS. angesetzten 
Torgen, Nachmittags 4 Uhr, im Locale des 
Quartier-Collegii sich einzufinden» 
Pernau, den 18. Nov. 1848. 
C. F. Ströhm, Quartierherr. 
I. C. Ehrenstreit, Aeltermann. 
I. E. PulS, Aeltermann. 
No. 126. Martinsohn, Notr. 1 
Die resp. Contribuenten welche ihre Quar-
rier-Abgaben bis jetzt unberichtigt gelassen ha­
ben, werben hiermit aufgefordert, dieselben noch 
vor Weihnachten d. I. einzuzahlen, indem die 
Jahresabschluß-Rechnungen Einem Erlauchten 
Kameralhof eingeliefert und dann diejenigen, 
welche mit ihren Einzahlungen in Rückstand 
geblieben, in Folge hoher Vorschrift der ge­
richtlichen Beitreibung übergeben werden müs­
sen. Pernau, Quartier-Collegium, am 18. 
Novbr. 1843. 
C. F. Ströhm, Quartierherr. 
I. C. Ehrenstreit, Aeltermann. 
I. E. Puls, Aeltermann, 
No. 123. Martinsohn, Notr. 1 
In Folge hoher Vorschrift werden die im 
künftigen Jahre stattfindenden Bereinigungen 
der Schornsteine und Röhren in sämmtlichen 
Kasernen, ingleichsn die Bereinigungen der Pri, 
v s so wie die Ausfuhr des Schuttes und 
KehrrichtS von den Gehöften und Straßen 
der Militärgebäude an den Mindestfordernden 
abgegeben und die deSfallsigen Torge am 26. 
Novbr., 2. und 9. Decbr. s c. Nachmit­
tags 3 Uhr im Locale des Quartier - Collegii 
abgehalten werden. Pernau, Quartier-Col-
. legium, am 18. Novbr. 1843. 
C. F. Ströhm, Quartierherr. 
I. C. Ehrenstreit, Aeltermann. 
I. E. Puls, Aeltermann. 
No. 126. Martinsohn, Notr. 1 
Von Einem Wohllöbl. Pernauschen Stabt-
Cassa-Collegio wird hierdurch bekannt gemacht, 
baß am 14. d. MtS. Vormittags 11 Uhr 
bei demselben die drei größern Pulverkeller 
auf ein oder mehre Jahre zur Miethe an 
ben Meistbietenden vergeben werden sollen. 
Pernau, Stadt-Cassa-Collegium, den 2. 
December 1843. 
I. B. Specht, Cassaherr. 
I. C. Ehrenstreit, Aeltermann. 
I. E. Puls, Aeltermann. 
G. Krellenberg, Notr. 6 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Nächstkommenden 11. December wird auf 
der Insel Oesel für Rechnung der Herren As-
securabeurS ein- aus dem gestrandeten Schiffe 
„St. Dii", Capt. M. Jonin, geborgen» 
Partie von circa 360 Stück eichenen Rund-
und circa 110 Stück eichenen Quadrat-Höl-
zern verschiedener Längen und Dicken, ent­
haltend circa 6600 Cubic-Fuß, in öffentlicher 
Auktion verkauft werden. — Die Hölzer la­
gern an dem 60 Werst von Arensburg ent­
fernten StrandungSorte, woselbst auch dir 
Auktion abgehalten werden wird. 
Arensburg, am 29. Novbr. 4843. 
C. F. Schmid. 1 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
mache ich hiermit die ergebenste Anzeige, daß 
ich mich Hierselbst als Handschuhmacher eta-
— 426 — 
blirt habe, und alle in diesem Fache vorkom­
mende Arbeiten den geehrten Bestellern zur 
Zufriedenheit auf's billigste und prompteste zu 
liefern verspreche. — Meine Wohnung ist im 
Hause der Madame FraaS. Pernau, den 3. 
Deebr. 1846. H. Hein, 
Handschuhmacher. 2 
Heutx, Sonnabend den 4. December, ö 
wird im Locale der priv. Bürgergesell« I 
schaft Masquerade »in. 
Pernau, den 4. December 1646. 
Die Vorsteher. 
Zum bevorstehenden WeihnachtSfeste erlaube 
ich mir mein diesmal recht vollständiges Lager 
von Kinder- und Zugendschriften bestens zu 
empfehlen. E Höflinger. 3 
Ein sehr gut conservirteS Exemplar des 
ausgezeichneten, mit zahlreichen Abbildungen 
versehenen Werkes „das Buch der Welt" (7 
Jahrgänge, wovon 6 gebunden und 2 unge­
bunden) wurde mir übergeben^ um dessen Ver­
kauf zu einem sehr civilen Pr,ise Zu vermit­
teln. Kaufliebhabern steht das Exemplar zur 
Ansicht zu Diensten. 
E. Höflinger. 3 
DaS HauS der Frau Kapiränin Bollin, in 
der Vorstadt, gegenüber der Ströhmschen Fa­
brik«, ist zu verkaufen. Die näheren Bedin­
gungen erfahrt man im Hause des Herrn Ael-
termanns Usy. bei der Frau Obristin v. Ta-
kareff. 3 
Indem ich mich Hierselbst als Zimmer-Ma-
ler etablirt habe, empfehle ich mich Einem ho­
hen Adel und verehrten Publicum mir derglei­
chen Arbeiten nach dem neuesten Geschmack. 
Ebenso übernehme ich die Anfertigung von mo­
dernen Fenster-Rouleaux, Jalousie'S und Thür-
schildern, so wie auch die Tapezirung von 
Wohnzimmern und verspreche prompte und zu­
friedenstellende Bedienung. Meine Wohnung 
ist im Hause der Madame Oppermann. 
Pernau, den 26. November 1848. 
R. Kirch ho ff, Malermeister. 2 
Livländ. Hanf und Hopfen, MoSkowische 
grüne Zuckererbsen, Kursche gelbe MooSerb-
sen, Spirren, Linsen, Kartoffelmehl und fein­
sten dopp. Kümmel von Allasch verkaufen 
Gebr. Stein. 2 
Eine Wohnung von drei Zimmern mit al­
len erforderlichen WirthschaftSbequemlichkeiten 
ist bei mir zu vermiethen. 
F. T. Weber. 1 
Gebundene deutsche Gefangbücher 
sind zu haben bei C. F. Metzner. 1 
Vom 26. Nov. bis zum 3. Dec.: 
Getankt: St. Elisabeth'« - Kirche: Karl 
Malmson. — Luise PauguS. — Franz 
Leonhard Steinberg. — Anna Iosephine 
Hindrichton. — Zenny Amalie Schütz. 
verstorben: St. Nikolai-Kirche: Carl 
Friedrich Goldmann, alt 62 I. 6 M. — 
St. Elisab. - Kirche: Herrmann Hügel, alt 
2^ M. — Ann Müllerson . alt 40 I. — 
Andres Jacobi, alt 47 I. — Marri Ewerk, 
alt 80 I. 
Uroelamirt: St. Elisab.-Kirche: Zuh-
han Saalmann mit Lena Mina Andrei. — 
Christian Silberg mir Ewa Jürrison. — 
Juhhan KaSpar Jacobson mit Dora Rum-
berq. — Jaan Tomin mit Kadri Linn. — 
HanS Awtlik mir Katharina MuuS — An-
nuS Ado mit Mina Kriß. 
Iin Namen beS Keneral-GouvernemtS. der Oitseeprovinzen qestattit den Druck 
Fr. Rambach, an Stell« des Censors. 
Mernansches Wochenblatt. 
M s«. 
Sonnabend 
1848. 
d. 11. Deckr. 
Das Pernausche Wochenblatt wird auch im kommenden Jahre in 
der nämlichen Art wie bisher erscheinen. Die Pränumeration für den Jahrgang, 
von dem wöchentlich jeden Sonnabend eine Nummer erscheint, ist für hiesige 
Abonnenten 3 Rubel, für auswärtige, bei Versendung durch die Post, 4 Rubel 
50 Kop. Silb.-Mze. Die resp. auswärtigen Interessenten werden ergebenst er­
sucht sich mit ihren Bestellungen — wo möglich noch vor Jahresschluß — ent­
weder an die hiesige Buchdruckerei oder an das ihnen zunächst gelegene Post-Comp-
toir zu wenden. — Die Jnsertions - Gebühren für Bekanntmachungen aller Art 
betragen 4 Kop. Silb.-Mze. für die gedruckte Zeile oder deren Raum. 
Pernau, den 10. December 1848. W. Borm. 
Anslönvische Nachrichten. 
D e u t s c h l a n d .  
Berlin, 6. Der. Man erzählt, daß am 
10. d. der Belagerungszustand aufgehoben 
und Se. Majestät die Residenz wieder nach 
Berlin verlegen wird. 
Die concenrrirte Stellung der zahlreichen 
in Berlin garnisonirenben Truppen löset sich 
jetzt, nach dem Einmarsch der Garde-Cavalle-
rie so weit auf. daß auch die hierher gehö­
renden Garde-Znfanrerie- und Garde-Grena-
dier - Regimenter nach und nach wieder ihre 
Kasernen in den verschiedenen Sradttheilen 
beziehen. Nur das Schloß, das Zeughaus, 
die Palais der Prinzen und die Bank bleiben 
durch starke Abtheilungen militärisch besetzt. 
Berlin 7. Decbr. Von der gewaltigen 
Aufregung, welche man als Folge der Auflö­
sung der Nationalversammlung erwartet hatte, 
ist hier in der Hauptstadt nirgends eine Spur? 
Die Börse hat einen seltenen Aufschwung ge­
nommen und Her Unternehmungsgeist sich 
zu höherem Fluge anschickend, schlägt mäch­
tig seine Fittige. 
Berlin, 8. Dec. Se. Maj. der König 
haben auf Antrag des Staats «Ministeriums 
und in Gemäßheit des Artikels 24 der Ver-
fassungS-Urkunde die Aufhebung des ZeitungS-
stempels, vom t. Januar 1849, sowohl von 
inländischen als ausländischen Zeitungen ver­
ordnet. 
Berlin, 10. Decbr. Mehre königliche 
Beamte, welche der linken Seite der Natio­
nalversammlung angehörten, sind bis jetzt in 
ihr Amt noch nicht wieder eingetreten. 
München 6. Decbr. Hier ist folgend« 
Bekanntmachung erschienen: „Se. Majestät 
der König von Bayern haben einen Preis 
von 100 Dukaten ausgesetzt für dt« gelungen­
ste Bearbeitung der Frage: „durch welche 
Mittel kann der materiellen Noth der unte­
ren Classen der Bevölkerung Deutschlands, 
und insonderheit Bayerns, am zweckmäßigsten 
und nachhaltigsten abgeholfen werden?" Be­
werber haben ihre Arbeit spätestens bis zum 
31. Januar künftigen Jahres bei dem dienst-
thuenden Flüge! - Adjutanten S. Maj. gegen 
Empfangsbestätigung zu übergeben. Ueber den 
Werth der Arbeit wird eine noch zu benen­
nende Commission von Mannern des Faches 
entscheiden. Nymphenburg, den 1. December 
4846. Hof-Secrerär Sr. Majestät des Kö­
nigs von Bayern. Schönwerth." 
O e s t e r r e i c h .  
Wien, 6. Dee. Der Kaiser wirb morgen 
hier etwarter. Man versichert, daß er vom 
neuen Jahre an die hiesige Residenz beziehen 
und mit diesem Zeitpunkte auch die Wieder-
verlegung des Reichstags nach Wien eintreten 
werde. Unser junger Kaiser hat feinen Regie­
rungsantritt bereits auf eine sehr ausdrucks­
volle Weise bezeichnet, indem hohe und ein­
flußreiche Hofbeamte ihre Entlassung erhielten. 
Man nennt darunter den Fürsten Lobkowitz 
und den Grafen Moritz Dietrichstein, welcher 
letztere so störend in das Theaterwtsen einge­
griffen hatte. Der Fürst AuerSperg hatte 
schon früher seinen Abschied erhalten; seiner 
completen Unfähigkeit sind die UnglückStage 
des Oktober größtenrheilS zuzuschreiben. Der 
Fürst Windischgrätz erhielt vom Kaiser Ferdi­
nand , so wie vom jungen Kaiser Franz Jo­
seph höchst anerkennende Handschreiben, und 
von ersterem außerdem das Großkreuz des 
Sr. StephanS-OrdenS. 
Das zweite Bataillon deS Regiments Graf 
Latour (von Theresienstadt) ist gestern eiligst 
aufgebrochen und mit der Eisenbahn nach Bruck 
expedirt worden. Rauberische Einfälle der Un­
garn in das Steyerische Gebiet sollen den 
schnellen SuccurS nöthig gemacht haben. 
Prag, Z. Decbr. Die hier anwesenden 
Majestäten leben in vollkommener Zurückgezo­
genheit. Gegen eine Deputation von Stadt­
verordneten , den Bürgermeister an der Spi­
tze , hat der Monarch, wie man vernimmt, 
jede ihm zu Ehren etwa beabsichtigte Festlich­
keit abgelehnt, indem er erklärte, wie ein Bür­
ger unter den Pragern wohnen zu wollen. 
Die vom Reichstag hierhergekommene Depu­
tation wurde für heute halb 12 Uhr berufen, 
wo sie ihre Dankadresse überreichte. 
Olmütz, 3. Dec. Unter den vielen Hoff­
nungen, die sich an die Thronbesteigung Franz 
Joseph'S knüpfen, ragt insbesondere jene her­
vor, welche an eine Gegenerhebung der Un­
garn für den Kaiser spricht. Denn Se. Ma­
jestät ist der Magyanfchen Sprache vollkom­
men mächtig, hat bei mancher Gelegenheit in 
dieser Sprache Reden gehalten und zeigte im­
mer Vorliebe für Ungarn, Motive genug, 
um bei einem auf seine Nationalität so stol­
zen Volke die wärmsten Sympathieen zu er­
regen. Heute hat Se. Majestät alle Behör­
den . Nationalgarde und anderweitige Depu­
tationen auf das huldvollste empfangen; man 
sagt, der Kaiser werde bald eine kleine Reise 
durch das Reich unternehmen und dann sein« 
gegenwärtige Residenz mit Wien vertauschen. 
F r a n k r e i c h .  
Paris, 4. Dec. Nationalversammlung. 
Sitzung vom 6. Dec. Um ^ vor 3 Uhr be­
steigt Cavaignac, mit Depeschen in der Hand, 
die Tribüne. Aus Neapel erhielten wir eine 
Depesche unseres Gesandren Harcourt, der 
sich von Rom dorthin begeben hatte, um baS 
dortige Kabinet von den Vorfällen in Kennt-
niß zu setzen. Der Hof von Neapel hat den 
Papst in Gaeta besucht. Herr von CorcelleS 
hat sich unverzüglich nach Gaeta begeben. Der 
Papst ist vollkommen frei. Darum haben wir 
beschlossen, dem ExpeditionS-Geschwader durch 
den Telegraphen Gegenbefehl zuzuschicken. Die 
Telegraphen spielen sehr schwierig wegen des 
schlechten Wetters. Unser Gesandte Harcourt 
befindet sich in Gaeta in der Umgebung des 
Papstes, wo sich Hr. v. CorcelleS mit ihm zu 
vereinigen hat. Darin besteht das Wesentlich­
ste der eingelaufenen Depeschen. Die Versamm, 
lung kehrt hierauf zur Budgetdebatte zurück. 
Paris. 6. Dec. Sämmtliche Zeitungen 
beschäftigen sich ausschließlich mit Jtali.en. 
Das Journal des DebatS zweifelt an der 
Abreise des Papstes nach Malta. Malta sei 
eine Englische Besitzung, habe indeß einen 
katholischen Gouverneur, Hrn. O'Ferrall, und 
einen katholischen Bischof. Aber Pius IX. 
will es gewiß bis zum Aeußersten kommen las­
sen, ehe er den Italienischen Boden verlassen 
kann. Er hatte sicher nicht auf die Hoffnung 
verzichtet (so trügerisch sie vielleicht auch sein 
wag), die Römer reuig über ihren Selbstmord 
zu ihm zurückkehren zu sehen. In jedem Falle 
wolle er erst die Wirkung der Gewissensbisse 
des eben so undankbaren, als verblendeten Rö­
mischen Volkes abwarten. Bis dahin nehme 
er sicher den Schutz der Französischen Flagge 
in Anspruch. 
Straßburg 7. Dec. CavaignacS Wahl 
als Präsident der Republik ist hier gesichert. 
Sein Benehmen in Bezug auf den Papst hat 
ihm viele Hundertrausende von Stimmen er­
worben. In den Kirchen predigt man für 
die Rettung deS heiligen Vaters und die Wahl 
Cavaignac'S» Die Napoleoniden haben die 
Kalenderträger in Sold genommen, und jeder 
Tag bringt uns neue Lobpreisungen des Hel­
den, den wir im Jahre 1336 so genau ken­
nen lernten. Da man indessen mit Sicher­
heit auf die Wahl Cavaignac'S rechnet, so 
macht sich dieses seit einigen Tagen in den 
Geschäften nicht wenig bemerklich. Kaufleute 
und Fabrikanten vertrauen wieder mehr der. 
Zukunft und lassen sich auf Verträge ein, wel­
che sie noch vor wenigen Wochen nicht abge­
schlossen hätten. Nicht wenig gespannt ist 
man auf das Verhalten der Französischen Re­
gierung gegenüber den Italienischen Angele­
genheiren im Allgemeinen. Es wird versichert, 
baß die Alpen-Armee demnächst eine neue Ver­
härtung erhalte. Ist einmal die Präsidenten­
wahl vorüber so wird die Franz. Regierung 
jedenfalls in vielen Beziehungen energischer 
auftreten, und namentlich Oesterreich gegen­
über eine kräftige Sprache führen. — Aus 
Deutschland kommen fast täglich neue Flücht­
linge an, meistens solche, welche Verfolgungen 
über Preßvergehen zc. entgehen wollen. Von 
den Badischen Flüchtlingen haben sich neuer­
dings wieder viele nach ihrer Heimath bege­
ben, da ihnen Amnestie bewilligt ward. 
S c h w e i z .  
Bern, 2. Decbr. In verschiedenen Lan-
deStheilen unserer KanronS wird die Mißstim­
mung über die jetzige Staatsverwaltung im­
mer lauter,, und Petitionen mit sehr bestimm­
ten Forderungen treffen bei dem großen Rath 
ein. Besonders wird man in der nächsten 
Sitzung des großen Raths auf bedeutende 
Ersparnisse in den verschiedenen Administra-
tionSzweigen bringen. 
I t a l i e n .  
N e a p e l ,  27. Novbr. Graf Spaur, Ge­
sandter des Königs von Bayern, trug mit 
Herrn Harcourt das Meiste zur Rettung des 
Papstes bei. Man weiß, daß die Römer den 
Papst bis in seine Zimmer bewachten. Nie­
mand wurde ohne Zeugen zugelassen. Spaur 
schützte die Nothwendigkeit eine Unterredung 
mir ß)r. Heiligkeit wegen Ertheilung eines 
HeirathSdiSpenseS für die Vermählung einer 
Bayerischen Prinzessin mit den Grafen Tra-
pani vor und gelangte so bis an das Cabi-
net des Papstes. Die Thüren standen offen, 
und die Wachen konnten genau sehen, was 
im Arbeitszimmer des Papstes vorging. Bald 
darauf erschien Harcourt, dessen Zulassung 
weniger Schwierigkeit unterworfen wurde. Of­
fenbar der Urheber deS Fluchtversuches, oder 
wenigstens in das Geheimniß eingeweiht, stellte 
er sich in die Thür, und während Spaur 
angeblich noch mit dem Papste arbeitete, fä­
delte Harcourt mit den Schildwachen ein Ge­
spräch ein. Die Unterhandlungen dauern ihm 
jedoch zu lange, man tritt endlich in das Ca-
binet und findet dasselbe leer. Spaur und 
der Papst waren durch eine Seitenthür ver­
schwunden. Ueber Terracina eilten Spaur 
und Pius, der, nur in eine schwarze Sou­
tane gekleidet als Kaplan des Bayerischen 
Gesandten galt und alle Wachtposten getäuscht 
harre, der Neapolitanischen Grenze zu. Vor 
Gaeta angekommen, forderte der Offizier des 
ThorpostenS die Pässe der Reisenden. Spaur 
übergab ihm den seinigen; der Kaplan hatte 
jedoch keinen. Spaur neigte sich gegen den 
Offizier und raunte ihm einige Worte ins 
Ohr, worauf der Offizier auf bie Kniee sank 
und die Füße des Papstes küßte. Hierdurch 
erfuhren alle Anwesenden. daß jener Kaplan 
des Bayerischen Gesandten Niemand anders 
als Pius IX. selbst sei. Die Flucht geschah 
so eilig und so vorsichtig, daß bei Papst kei« 
ne anc>«rel, Kleider mir sich führte. 
N e t t e s t e  P o s t .  
Berlin, 10. Dec. Nach dem königlichen 
Patente vom 6. d. M. werden in kürzester 
Zeit mehre Gesetze, welche die Befriedigung 
der durch ein dringendes Zeitbedürfniß hervor­
gerufenen Wünsche des Volkes bezwecken, mit 
Vorbehalt der Genehmigung der zunächst zu­
sammentretenden Kammern zur Publication 
gebracht werden, unter Anderem eine Verord­
nung über die Einführung des mündlichen und 
öffentlichen Verfahrens mit Geschworenen in 
Untersuchungssachen, desgleichen eine Verord­
nung über Aufhebung der Privatgerichtsbar­
keit und des eximirten Gerichtsstandes, so wie 
über die anderweitige Organisation der Ge­
rüchte, deren bekanntgewordene Grundzüge von 
den Bewohnern der «Irländischen Provinzen 
überall mit Beifall begrüßt worden sind. 
Berlin, 11. Dec. Die Reibungen zwi­
schen Soldaten und Civilpersonen fangen an, 
sich immer mehr zu wiederholen. Auch ge­
stern sind dergleichen in verschiedenen Stadt-
theilen vorgekommen. Bis jetzt waren diese 
Vorfalle nicht eben erheblich, doch läßt sich 
befürchten, daß der längere Aufenthalt einer 
übermaßig starken, müßig umherlungernden 
Mannschaft den Uebermuth auf der einen und 
den Unmurh auf der andery Seite in dem 
Maße steigern dürfte, daß leicht folgenreichere 
Conflicte herbeigeführt werden könnten. So­
viel man erfährt, ist das Verhalten der Offi­
ziere der Art, daß ihnen ein Verschulden an 
den stattgehabten Reibungen nicht zur Last 
gelegt werden kann. 
Königsberg, 9. Decbr. Aus Memel 
meldet man, daß dort am 4. arge Excesse 
stattgefunden haben. Volksmassen wütheten 
6 Stunden lang gegen die Personen und das 
Eigenthum der ruhigen Bürger, ehe Behör­
den und Militär einschritten. 
Wien, 9. Dec. Man erfährt heute die 
Auflösung der Preußischen Nationalversamm­
lung gegen eine neue, vom König ertheilte 
Verfassung und will hierin das Vorspiel zu 
ähnlichen Ereignissen bei uns erblicken, wozu 
die finanziellen Fragen zunächst den Anlaß ge­
ben konnten. 
Seit einigen Tagen tritt der Belagerungs­
zustand wieder in fühlbarer Weise auf und 
die erneuerte Kundmachung hinsichtlich der zu 
beobachtenden Vorsicht in öffentlichen Aeuße-
rungen hat keinen angenehmen Eindruck er­
regt. Auch die Presse erscheint hierdurch be­
drängt und ist, eben so wie das Theater, ei­
ner strengen Controlle unterzogen. Nichts 
desto weniger circulirt die Petition um Ver­
längerung des Belagerungszustandes auf ein 
ganzes Hahr, wie man glaubt, auf Antrieb 
des Gemeinderathes, von Haus zu Haus. 
Wenn dieselbe sich daher mit zahlreicheren Un­
terschriften bedeckt, als es unter gewöhnlichen 
Umständen der Fall wäre, so ist nicht zu über­
sehen, wie jede Art von Terrorismus ihre 
Wirksamkeit auf schwache Gemüther ausübt. 
Eine zweite Petition, dem Ministerium durch 
ein gemeinsames Vertrauensvotum moralische 
Unterstützung zu verleihen, findet ungeheuchel-
ten Anklang. 
Die Kriegssteuer in der Lombardei ist de­
finitiv zurückgenommen worden. 
In Pesth und Ofen herrscht die Cholera. 
Zu Triest vernahm man am 6. d. starken 
Kanonendonner in der Richtung nach Venedig. 
Wien, 10. Dec. Heute hat der Feldmar­
schall - Lieutenant und BanuS von Kroatien, 
Baron v. Jellachich, sein Hauptquartier auf 
der Landstraße aufgehoben und sich zu der ge­
gen Ungarn an der Leitha operirenden Armee 
begeben. Sein Hauptquartier wurde heute 
nach Hainburg verlegt. Der Feldmarschall, 
Fürst Windischgrätz, folgt unverzüglich, und 
die Operationen werden jetzt rasch beginnen. 
— Die Magyarische Armee, welcher von Kos-
suth die Thron-Entsagung des Kaisers Ferdi­
nand mitgetheilt wurde, hat überall definitive 
Stellungen und Verschanzungen eingenommen. 
Raab ist ganz mit Schanzen umgeben. Ob­
wohl Kossuth's Anhang die gesammten Streit­
kräfte in Ungarn auf 160,000 Mann angiebt, 
so zeigt sich doch aus allen Umständen und 
Aussagen der Grenzbewohner, daß diese Sa­
che keine nationale ist, und daß sich die Bür­
ger der Städte und die Landbewohner nach 
Ruhe sehnen. Das Manifest des neuen Kai­
sers Franz Joseph an die Magyaren wird 
unverzüglich erscheinen. 
Die Stadt - Commandantur hat folgende 
Kundmachung erlassen: „Da man neuerdings 
wahrgenommen hat, daß an öffentlichen Or­
ten, besonders in Wirths- uud Kaffeehausern, 
von Fremden und Einheimischen Reden ge­
führt , welche zum Aufstande und zum Auf­
ruhr aufzureizen geeignet sind, sehe ich mich 
veranlaßt, an die hierbei betheiligten Bewohner 
der Kaiserlichen Hauptstadt Wien die ernste 
Warnung zu erlassen, sich derlei aufreizender 
Reden zu enthalten, weil ich sonst mich in die 
unangenehme Lage gesetzt sehen würde, gegen 
die Schuldtragenden nach dem 7. Paragraphen 
der Proclamation des Herrn Feldmarschalls 
Fürsten zu Wmdischgratz, vom 1. November 
1848, die standrechtliche Behandlung eintre­
ten zu lassen. Wien, 7. Dec. 1848. Von 
dem Vorstande der K. K. Central-Commission 
der Stadt - Commandantur. Frank, K. K. 
General-Major/'' 
Prag, 6. Decbr. Es bestätigen sich die 
Gerüchte, daß die Ungarn in Olmütz Frie­
dens-Anträge haben stellen lassen. 
Aus Siebenbürgen erhalten wir entsetzliche 
Nachrichten über den dort hausenden Bürger­
krieg; viele Gegenden werden verwüstet, Dör­
fer und Städte angezündet, mit Brand, 
Mord und Raub würhen die Szekler. — 
Nach Czernowicz ist vom Militär-Commando 
die Weisung ergangen, daß bei etwaigen Un­
ruhen die Stadt sogleich in Belagerungszu­
stand gesetzt werde. — Die Ungarische Land­
wehr, 4000 Mann stark, wollte die Festung 
Arad blockiren, wurde aber von der Garnison 
und einer dieser zu Hilfe kommenden Abthei­
lung der Temeswarer Garnison geschlagen und 
zersprengt. 
Czernowitz, 27. Novbr. Die Zahl der 
bombardirten Städte har sich abermals um 
eine vermehrt, es ist Clausenburg, die Haupt­
stadt von Ungarn und Siebenbürgen, welche 
am 20. d. M. vom General Wardener be­
schossen und mittelst Capitulation eingenom­
men wurde. In der ersten Nacht sollte sie 
von den Ungarn überrumpelt werden, allein 
die Besatzung war auf der Hut und schlug 
den Angriff deS Feindes zurück, den sie auch 
verfolgte, und ihm einen bedeutenden Verlust 
an Todten und Verwundeten beibrachte. Clau­
senburg selbst soll arg mitgenommen worden 
sein und har viel durch Feuer und Schwert 
gelitten. Wardener hat aus 2 Städten 26,000 
Fl. C.-M., Brandschatzung erhoben, auch 
aus einem Dorfe 1000 Fl. C.-M., weil da­
selbst ein junger Hirte gerüdrer worden war. 
Doch stellte er die letzte Summe der greisen 
Mutter deS Gerödtcten zu, welche in ihrem 
Sohne die einzige Stütze ihres Alters verlo­
ren hat. 
Paris, 9. Dec. Aus Rom sind Berichte 
bis zum 30 Nov. und aus Neapel bis zum 
29. Nov. in Paris eingegangen. Laut diesen 
Berichten befindet sich der Papst noch in 
Gaeta, wo am 2. Decbr. ein geheimes Consi-
storium stattfinden sollte, in welchem, wie man 
glaubt, die Mittel und Wege berathen werden 
sollen durch welche die Römer zur Ordnung 
zurückzuführen. Der Neapolitanische Hof war 
auch noch in Gaeta, und der Papst soll ver­
sprochen haben, Neapel zu besuchen. 
Paris, 10. Decbr. Sehr viele Familien 
haben in den letzten Tagen Paris verlassen 
und die Auswanderung dauert fort; Alles fürch-
rer einen gewaltsamen Conflicr und man be­
zeichnet den 20. d. als den Tag, wo ein all­
gemeiner Kampf ausbrechen soll. 
Paris, 11. Dec. Der erste Wahltag ist 
ruhig und ohne die mindeste Srörung vorüber­
gegangen, und Alles läßt schließen, daß auch 
heute das Nämliche stattfinden wird. Paris 
harre ein ungemein belebtes festtägliches An­
sehen; die ganze Bevölkerung wogte durch die 
Straßen, die größte Freiheit, ja Ungebunden-
heit herrschte, und die Polizei mengte sich in 
gar nichts. Der Vendomeplatz, wo Louis Do, 
naparte wohnt, war vom frühen Morgen bis 
Mitternacht voll von Menschen; Anhänger des 
Prinzen ließen fortwährend von der Höhe der 
Napoleons-Säule Adressen, BülletinS u. s. w. 
zu Gunsten Bonaparte's herunterfliegen, um 
die sich unren die Straßenjungen mir unge­
heurem Jubel balgten. Banden von Jungen 
durchzogen die Straßen mit dem Rufe: „Vive 
! ä I)us OclvaiANcicMan ließ 
sie ruhig gewähren. Nirgends fanden Con-
flicke oder Excesse statt. Die Regirung hatte 
umfassende Vorsichts-Maßregeln getroffen, aber 
sie waren äußerlich nicht sichtbar. Heute Abend 
um 9 Uhr werden die Wahl-Urnen geschlossen, 
und mit diesem Augenblicke, wo der Vorwand 
der Wahl-Agitation wegfällt, wird die Regi­
rung auch wieder in ihre vollen Rechte treten 
und weder Znsammenrottungen, noch andere 
Demonstrationen mehr dulden. Auch die Clubbs! 
die sich unter dem Vorwande, sie seien vorbe­
reitende Wahlversammlung, allen Beschränkun­
gen des Clubb-GesetzeS entledigt hatten, wer­
den wieder in die alten Normen zurückkehren 
müssen. Der Andrang zu den Wahl-Secrionen 
war ungeheuer; nie hat man noch in Paris 
eine solche Theilnahme an den Wahlen gese­
hen. Die öffentliche Meinung spricht sich ent­
schieden für Cavaignac aus. 
Rom, 1. Decbr. Der Minister der Aus­
wärtigen Graf von Terenzio Mamiani della 
Rovere, har für gut befunden, das diploma­
tische Corps über die wahre Lage der hiesigen 
Angelegenheiten zu unterrichten. Dieser Dar­
stellung zufolge ist das hiesige Ministerium 
umsonst bemüht gewesen, den Mörder Jfossi'S 
ausfindig zu machen. Das Rundschreiben be­
zeichnet die Gräuelthar nicht als eine Schand-
that, sondern als ein Todtschlag. Ferner wird 
behauptet, daß der Person des Papstes nie­
mals etwas zu Leide gethan worden sei, daß 
jede revolutionäre Bewegung allezeit an den 
Stufen deS AltarS Halt gemacht habe, daß 
der Conflicr einzig und allein durch daS wi­
dersprechende Verhältniß, welches zwischen der 
weltlichen Macht des Papstes und seiner geist­
lichen Würde obwalte herbeigeführt worden 
sei. Die Lösung dieses Mißverhältnisses er­
heische Gründlichkeit. DaS Volk sei in der 
letzten Zeit von gerechtem Mißtrauen gegen 
die Ehrlichkeit der Kirchenpolitik erfüllt wor­
den , welche schon mehr als einmal sich auf 
Kosten des Volks auS der Klemme zu ziehen 
gewußt habe. Das Ganze schließt mit einer 
Warnung vor einer auswärtigen Intervention. 
Was Pius IX. nicht zu beschwören vermocht 
habe, werde die bewaffnete Gewalt nicht zu 
dämpfen im Stande sein. 
Neapel, 27. Nov. DaS hier erschei­
nende Journal Jl Tempo enthält einen Pro­
test des Papstes gegen alle Maßregeln, welche 
die Römische Regierung nach seiner Abreise 
von Rom treffen sollte. Der Protest ist an 
das diplomatische Corps in Rom gerichtet und 
lautet: „Meine Herren! Ich bin wie con-
signirt. Man wollte mir meine mir zuste­
hende Umgebung entziehen und mich mit an­
deren Leuten umgeben. Der Grund meines 
Benehmens in diesem Augenblicke, da mir 
jeder Stützpunkt mangelt, liegt in dem Vor­
satze, um jeden Preis zu verhüten, daß Bru-
derblut vergossen werde. Diesem Grundsatze 
ordne ich alles unter. Aber Sie mögen wis­
sen, meine Herren, und Europa und die Welt 
möge es wissen, daß ich unter keinerlei Namen 
und Weise irgend einen Theil nehme an den 
Handlungen der neuen Regierung, der ge­
genüber ich mich als durchaus fremd betrachte. 
Ich habe ihr daher auch untersagt, meinen 
Namen zu mißbrauchen, und will daher auch, 
daß sie sich nicht mehr der bisherigen Formeln 
bediene. I'. IX." 
Der Minister des Innern Galletti in Rom 
hat in Bezug auf diesen Protest an daS di­
plomatische Corps folgendes Rundschreiben er­
lassen: Excellenz! Das Neapolitanische Jour­
nal Jl Tempo hat einen Protest abgedruckt, 
der von Sr. Heiligkeit in Gegenwart des 
diplomatischen Corps soll eingelegt worden sein 
gegen die Handlung«, der gegenwärtigen Re­
gierung. Ohne mich jetzt bezüglich der Echt­
heit dieses Protestes in Frage einzulassen, ist 
eS meine Pflicht, Ew. Excellenz eine Abschrift 
eines von Sr. Heiligkeit selbst geschriebenen 
BilletS mitzutheilen, welches an den Hrn. 
Marchese Sacchetti gerichtet ist und welches 
das Ministerium als von höchster Wichtig­
keit für die Anerkennung des gegenwärtigen 
Ministeriums hält. Ich habe die Ehre :c. 
Bekanntmachungen. 
Von dem Livländischen Domainenhofe wird 
desmittelst bekannt gemacht, daß zur Verpach­
tung der HoseSländerejen nachbenannter Kro­
negüter des Livländischen Gouvernements von 
uld. März 1849 ab, der Torg am 7. Md 
der Peretorg am 11. Januar f. abgehal­
ten werden soll, zu welchen sich die etwanigen 
Pachrliebhaber unter Beibringung gehöriger 
Saloggen entweder in Person oder durch ge­
setzlich leaitimirte Bevollmächtigte zeitig vor­
her bei dem Livländischen Domainenhofe zu 
melden haben. — Die näheren Pachtbedin­
gungen können vor Abhaltung der Torge in 
der Kanzellei der Oeconomie - Abtheilung des 
Livländischen DomainenhofeS ersehen werden. 
Im Fellinschen Bezirke: DaS Gut Sellie 
mir 231 männl. Revisionsseelen , 1 Mühte, 
1 Krug, 1 Schenke, 1 Branntweinbrennerei, 
74 Dess. Ackerland, und 124 Dess. Heuschlag. 
Im ArenSburgschen Bezirke: Das Gut 
Gottland mit 143 männl. Revisionsseelen, 1. 
Mühle, 1 Schenke, 1 Branntweinbrennerei, 
28 Dess. Ackerland, und 66 Dess. Heuschlag. 
Riga Schloß, am 22. Novbr. 1848. 
DomainenhofS-Rath Carl v. Sehrwaldt. 
No. 7994. L. Walters Secr. 2 
Von Einem Edlen Vogteigerichte der Kai­
serlichen Stadt Pernau wird deSmittelst be­
kannt gemacht, baß nachstehende, dem Hand-
lungShause Heinr. Härder et Comp, gehörige 
Grundstück«, als: 
1) daS an der Ecke'der Ritter- und Ni­
kolai-Gasse snb No. 171 belegene steinern« 
Wohnhaus nebst allen erforderlichen Wirt­
schaftsgebäuden und einer Braueinrichtung, 
2) der dem angeführten Grundstück« an­
grenzende mit der Nr. 172 bezeichnete hölzern« 
Speicher, 
3) der in der Ritter - Gasse belegen« soge­
nannte Hesseltinsche Platz mit deinem steiner­
nen und hölzernen Speicher und Schauer 
unter der Polizei-Nr. 110, 
4) der große steinerne Speicher am Nor-
der-Wall in der unmittelbaren Nähe der Waat 
ge, snIi Polizei-Nr. 10, 
6) die jenseits des Pernau-FlusseS belegen« 
neu ausgebaute Windsägemühle mir etnem 
großen, im besten Zustande befindlichen höl­
zernen Wohnhause, Mühlenmeisterhaus«, Eis­
keller, Wagenschauer und Pferdeställen, zwei 
großen Bretttrschauern, einer Gärtnerwohnung, 
einer bedeckten Kegelbahn, einem Faselstall, so 
wie mit einem großen Obst- und Gemüsegar­
ten , großem Mühlenplatze und Parkanlagen. 
Der Flächeninhalt dieser Besitzung beträgt 
4667 Quadrat-Faden, 
6) daS am Saukschen Bache in der Alt­
stadt belegene Schiffswerfthaus mit Zubehör 
öffentlich versteigert werden sollen, und daß 
die deSfallsigen Torge auf den 46. , 47. 
und 18. Januar 1849 der Peretorg aber, 
falls auf dessen Abhaltung angerragen werden 
. würde, auf den 49. Januar anberaumt 
worden sind. Kaufliebhaber werden demnach 
aufgefordert, an den genannten Tagen Vor­
mittags in dem Local« des VogteigerichteS 
sich einzufinden, ihren Bot und Ueberbot 
zu verlambaren und abzuwarten, was wegen 
des Zuschlages verfügt werden wird. — Di« 
nahern Bedingungen des AuSbotS sind in der 
Kanzellei d«S VogteigerichtS zu inspieiren. 
Pernau, RathhauS, den 23. Nov. 4846. 
Ober-Vogt Fr. Rambach. 
No. 266. R. Hehn, Secrt. 4. 
Von dem Pernauschen Polizeigerichte wird 
hierdurch bekannt gewacht, daß der diesjährig« 
December-Kram-. Vieh- und Pferde-Markt 
am 20. und 21. d. M. stattfinden wird. 
Pernau, Polizeigericht, den 2. December 
1848. Polizei-Vorsitzer Fr. Rambach. 
No. 4273. A. MorS, Secrt. 2 
Von Einem Wohllöbl. Pernauschen Stadt-
Cassa-Collegio wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß am 44. d. MtS. Vormittags 44 Uhr 
bei demselben die drei größern Pulverkell« 
auf ein oder mehre Jahre zur Miethe an 
den Meistbietenden vergeben werden sollen. 
Pernau, Stadt-Cassa-Collegium, den 2. 
December 4848. 
I. B. Specht, Cassaherr. 
I. C. Ehrenstreit, Aeltermann. 
I. E. Puls, Aeltermann. 
G. Krellenberg, Notr. 2 
Von Einem Löblichen Armen-Collegio wer­
den alle diejenigen resp. hiesigen Einwohner, 
welche mit ihren Beiträgen zur Armen-Casse 
für das Zahr 1848 noch im Rückstände sind, 
hierdurch aufgefordert, solche vor Ablauf die­
ses ZahreS zu berichtigen, indem nach erfolg­
loser Anmahnung die executive Beitreibung 
seiner Zeit ohne weiter» Anstand eintreten 
wird. Zeden Montag von 11 Uhr Vormit­
tag« ab ist das Armen-Collegium zur Empfang­
nahme der Zahlungen, in seinem gewöhnlichen 
SitzungS-Locale versammelt, 
Pernau, Armen-Collegium, am 9. Decem­
ber 1848. 
Rathsherr Z. B. Specht. 
No. 78. Brackmann, Notr. 3 
Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Bei P. L. Metzger sind zu haben: UlmannS 
Gesangbücher, Taschen- und Tafelkalender für 
das Zahr 1849, so wie auch verschiedene ein­
gebundene Bücher für Elementar-Schulen. 
Auetions - Anzeige. 
Zn dem, der Handlung Hr. Härder et C. 
gehörigen, in hiesiger-Stadt, an der Ecke der 
Ritter- und Nikolai-Gasse sub No. 171 be­
legenen Wohnhause werden gegen baare Zah­
lung öffentlich versteigert werden 
am 13. December d, Z. Nachmittags 
2 Uhr und an den folgenden Tagen: eine 
Sammlung werthvoller Kupferstiche, Silber­
zeug, polirre Sachen, Uhren, Glas-, Porcel-
lan- und Fayence-Sachen, Tischwäsche, Bett­
zeug, Meublen, Pferde und Pferdegeschirre, 
Equipagen, große und kleine Frachtwagen, Lein­
saatreinigungsmaschinen, Leinsaatsiebe, eschene 
und eichene Leinsaattonnen u. s. w. und 
am 17. December Vormittags 10 Uhr, 
das, auf dem Mühlenplatze in Augenschein zu 
nehmende, Holzlager, bestehend aus Tannen-, 
Grähnen-, Ellern- und Eschen-Brettern von 
verschiedener Dimension, so wie auch mehrere 
Rammen, Rammklötze, Erdwinden, Böte, 
Spieren u. s. w., als welches hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Pernau, den 4. November 1848. 1 
Livländ. Hanf und Hopfen , Moskowische 
grüne Zuckcrerbsen . Kursche gelbe Mooserb­
sen, Spirren, Linsen, Kartoffelmehl und fein­
sten dopp. Kümmel von Allasch verkaufen 
Gebr. Stein. 1 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
mache ich hiermi? die ergebenste Anzeige, daß 
ich mich Hierselbst als Handschuhmacher eta-
blirt habe, und alle in diesem Fache vorkom­
mende Arbeiten den geehrten Bestellern zur 
Zufriedenheit auf's billigste und prompteste zu 
liefern verspreche. — Meine Wohnung ist im 
Hause der Madame Fraas. Pernau, den 3. 
Decbr. 1848. H. Hein, 
Handschuhmacher. 1. 
DaS HauS der Frau Kapiränin Boitin, in 
der Vorstadt, gegenüber der Ströhmschen Fa­
brik«, ist zu verkaufen. Die näheren Bedin­
gungen erfährt man im Hause des Herrn Ael-
termanns Usy, bei der Frau Obristin v. Ta-
kareff. 2 
Indem ich mich Hierselbst als Zimmer-Ma­
ler etablirr habe, empfehle ich mich Einem ho­
hen Adel und verehrten Publicum mit derglei­
chen Arbeiten nach dem neuesten Geschmack. 
Ebenso übernehme ich die Anfertigung von mo­
dernen Fenster-Rouleaux, Jalousieen und Thür­
schildern , so wie auch die Tapezirung von 
Wohnzimmern und verspreche prompte und zu­
friedenstellende Bedienung. Meine Wohnung 
ist im Hause der Madame Oppermann. 
Pernau, den 26. November 1848. 
R. Kirch hoff, Malermeister. 1 
Vom 3. bis zum 10. December: 
Cetautt Z St. Nikolai-Kirche: Louise Pau­
line Sreymann. 
verstorben: St. Nikolai-Kirche: Louise 
Eleonore Guthann, alt 36 Z. 
Im Namen deS General-Gottvernemts. der Ostseevrovin;en qestattct den Druck 
Fr. Rambach, an Stelle des Censors. 
Pernansches Wochenblatt. 
Sonnabend, 
1848. 
d. 48. Decbr. 
Ausländische Nachrichten. 
D e u t s c h l a n d .  
Berlin, 44. Decbr. Vorgestern fand an 
der Wache des Schleichen ThoreS ein Con-
flict statt, der leicht blutige Folgen hätte ha­
ben können. Etwa 260 Arbeiter zogen in ge­
wohnter Weise mit Musik und einer Fahne 
zu ihrem Schachtmeister, um ihm ein Ständ­
chen zu bringen. Der Thorwache, aus einem 
Lieutenant und etwa 20 Mann bestehend, 
wollte sie nicht passiren lassen und sich der 
Fahne bemächtig«»,. Nach emigen Unterhand­
lungen , als die Leute nicht weichen wollten, 
ließ der Offizier ein Signal blasen, und in 
wenigen Augenblicken rückte Artillerie mit 3 
Geschützen an. Als die Arbeiter die Kanonen 
schußfertig machen sahen, gingen sie auseinan­
der und überließen dem Lieutenant die Fahne. 
Berlin, 48. Dec. Es ist hier eine be­
sondere Commission niedergesetzt worden, um 
zu untersuchen, welche von den bisherigen 
Wortführern der democratischen Partei ausge­
wiesen werben sollten. 
Frankfurt a. M., 4l. Dec. Von ei­
ner von der Fraction des AugSburger HofeS 
niedergesetzten Commission von 9 Mitgliedern, 
worunter alle Hauptstaaten Deutschlands — 
Preußen aber nur mit Einer Stimme — ver« 
treren waren, ist ein Entwurf über die Rechte 
und die Stellung des Deutschen Kaisers aus­
gearbeitet worden. Die Erblichkeit der Kai­
serwürde wurde mit 8 gegen 4 Stimme an­
genommen, und für das Preußische Kaiserthum 
erklärte man sich einstimmig. Es wurde hier­
bei vorausgesetzt daß Oesterreich aus dem Bunde 
ausscheide. 
Frankfurt a. M., 42. Dec. Die Oe-
sterreichische Frage muß jetzt in Kurzem zur 
Entscheidung kommen. DaS Oesterreichische 
Ministerium har eS ausgesprochen, daß die 
Deutsch-Oesterreichischen Länder nicht von dem 
Oesterreichischen GesamMt - Staate getrennt, 
nicht dem Deutschen Reiche als lebendiges 
Glied einverleibt werden können. Der Reichs, 
tag in Kremsier hat das Programm des Mi­
nisteriums beifällig begrüße. Die K§ 4. 2. 
3. des Abschnitts des Verfassungeentwurfs 
über das Reich sind in Oesterreich verworfen. 
WaS nun werden soll, ist der Gegenstand der 
lebhaftesten Erörterung in den parlamentarischen 
Gesellschafren. Man fragt, ob die Oesterrei-
chischen Abgeordneten unter diesen Umständen 
noch ferner mit den übrigen Parlaments-Mit­
gliedern gemeinschaftlich in Frankfurt tagen 
können? ob sie an dem Hause mitbauen sol­
len, in welchem sie nicht wohnen wollen, ob 
sie darüber mit zu berathen und zu beschließen 
haben, was für Diejenigen nicht von Interesse 
ist, die sie vertreten? Man fragt: ob Oester-
reicher noch ferner Mitglieder des Reichs-Mi-
nisterinmö sein können? Man überlegt hin und 
her, wie denn sonst daS Verhältniß Oesterreichs 
zu Deutschland sich gestalten soll, wenn es nicht 
Mitglied eines Bundesstaates sein will, und 
man sucht nach einer Brücke, welche die beiden 
großen Länbergruppen verbinde. Aber man 
kann über das Wann und Wie zu keinem Ent-
fchlusse kommen. Darüber sind die verschiede­
nen Parteien ziemlich einig daß ein neues 
Element der Thärigkeit, die Kraft des begei­
sterten Willens, der weisen Erwägung und 
des rharkräfrigen Eifers in das Ministerium 
gebracht werden müsse, und wäre eS auf Ko­
sten der festen Leitung dv Verhandlungen der 
Narional-Verfammlung. 
Frankfurt a. M., 43. Dec. Der Fürst 
von Hohenzollern - Sigmaringen hat sich von 
hier nach Berlin begeben, wo unzweifelhaft 
Unterhandlungen begonnen werden. Man 
glaubt, daß der König von Preußen tn Kur­
zem die Regierung der beiden Fürstenthümer 
Hohenzollern übernehmen werde. — Am 40. 
d. sind die Herren Hesse und Walther, Mit­
glieder der äußersten Rechte in der aufgelösten 
Berliner National - Versammlung, hier ange­
kommen und hatten am 44. eine Audienz bei 
dem Reichsverweser. Der Zweck ihrer Sen­
dung ist ein Geheimniß. 
Wir erfahren aus zuverlässiger Quelle, daß 
das Marlnedeparrement im Reichsmtnisterium 
das Ersuchen an den Präsidenten der verei­
nigten Staaten von Nordamerika gestellt hat, 
einen Commodore mit Leitung deS Baues 
und der Ausrüstung der Deutschen Flotte zu 
beauftragen, und daß dieser Bitte auf das 
Bereitwilligste entsprochen worden ist. DaS 
Marinedepartement hat in England Schritte 
zum Ankaufe von Schiffen gethan. Sie sind 
aber vergeblich gewesen, weil alle nur einiger­
maßen brauchbare Fahrzeuge, selbst Ostindien-
fahrer, die in Kriegsschiffe umgewandelt wer­
den konnten, von den Regierungen von Ruß­
land, Oksterreich und Dänemark bereits weg­
gekauft waren. Darum hat man sich zum 
Neubau entschließen müssen, und wird in 
Deutschland und England vorerst KriegSdampf-
boote erbauen lassen. ES läßt sich erwarten, 
daß bis zum Sommer eine ansehnliche Flot­
tille zur Verfügung stehen und im Falle deS 
Wiederbeginns der Feindseligkeiten mlt Dane­
mark zum Schutze der Küsten und zur Ver­
hinderung der Blockade der Hafenstädte zu 
benutzen sein wird. 
O e s t e r r e i c h .  
Wien, 42. Dec. Nach den heutigen Be­
richten von der gegen Ungarn operirenden 
Haupt-Armee an der March und Leitha hat 
sich bis gestern nichts ereignet. Aus Carlo-
wltz ist die Nachricht vom 6. d. eingetroffen, 
daß die Magyaren eine Abtheilung Serbischer 
Truppen unter Commando des Serbischen 
Chefs Schublicaz bei Karasch, unweit Weiß­
kirchen, angegriffen haben und von demselben 
derb empfangen und zurückgewiesen wurden. 
Allein den andern Tag machten die Magya­
ren einen nächtlichen Ueberfall gegen eine Ab­
theilung Serbischer Truppen unter Befehl 
des Obersten Popaplik und erbeuteten dabei 2 
Kanonen. Ueber dieses Gefecht erhoben die 
Magyaren großen Lärm, allein es war ganz 
unbedeutend. Leider fehlt eS den Serben und 
Raitzen noch immer an Waffen und Munition, 
welche ihnen indessen seit 8 Tagen zugeschickt 
wurden. — AuS Klattau ttaf gestern die 
Nachricht vom 40. d. M. ein, daß sich eine 
Division des Palatinal - Husaren - Regiments 
anschickte, mit Sattel und Zeug nach Ungarn 
aufzubrechen, um zu den Magyaren zu stoßen. 
Allein die dortige Nationalgarde widersetzte 
sich ihrem Abzug und so kam es zu einem 
ernsthaften Gefecht, wobei die tapfern Gar­
den die Husaren zurückwarfen und tn die 
Kasernen einschlössen. Am Sonntage wurden 
sie hierauf entwaffnet. Die Husaren halten 
sich schon seit acht Tagen die gröbsten Excesse 
gegen die Bürger erlaubt. Erstere wurden 
beschuldigt, ein Strohmagazin angezündet zu 
haben. 
N. S. Gestern Abends traf Graf Leo Fe­
stetisch mit Pässen des sogen, königl. Commis-
särS Crany und des Obersten Gorgy aus 
Preßburg in Petronell beim BanuS von Croa-
tien ein. Es verbreitete sich sogleich das Ge­
rücht, daß er mit Unterhandlungen wegen der 
Uebergabe PreßburgS beauftragt sei. 
Wien, 44. Dec. Der Kaiser Ferdinand 
beschäftigt sich in Prag mit Naturwissen­
schaften, welchen alle Mitglieder der Kaiserl. 
Familie mir besonderer Vorliebe obliegen, und 
giebt den Armen Audienz, verbittet sich aber 
sonstige Deputationen. 
In Kremsier har sich unter den Deputa­
ten ein Deutsch-Oesterreichischer Verein ge­
bildet. Au« dem Programm geht die Ten­
denz hervor: 1) Constiruirung eines Oester­
reichs als konstitutionelle Erbmonarchie auf 
rein volkSthümlicher Grundlage; 2) Abwehr 
jedes, die Deutsche Nationalität im Grund­
satz der Gleichberechtigung verletzenden Ueber-
griffs; 3) Förderung einer innigen Verbin­
dung zwischen Deutschland und Oesterreich als 
Gesammkstaat. 
Die Berichte aus Siebenbürgen entwerfen 
ein schauderhaftes Bild von den Verwüstun­
gen und Unthaten, welchen dieses Land durch 
den Krieg preisgegeben erscheint. 
Der Feldmarschall Fürst Windischgrätz ist 
bereits zur Armee abgegangen und hat vor 
seiner Abreise noch sämmtliche Stabsoffiziere 
und Generale empfangen. — Gestern fand 
wieder eine Hinrichtung eines deS Aufruhrs 
überwiesenen Soldaten Stadtgraben statt. 
F r a n k r e i c h .  
Paris, 44. Dec. Heute Nachmittag pro-
clamirre der Seine-Präfeet Rekurt, umgeben 
von fämmtlichen MaireS und höheren Ge­
meindebeamten, unter dem üblichen Ceremoniell 
vom Balkon des Stadthauses herab, inner­
halb des EisengitterS, das Wahl-Resultat des 
Seine-DepartementS. Es hatten im Ganzen 
341,829 Bürger gestimmt; davon für LoutS 
Bonaparte 498,484, für Cavaignac 96,667, 
für Ledru-Rollin 26.648, für RaSpail 46,874, 
für Lamartine 3838. DaS versammelte Volk 
antwortete durch den Ruf: „ES lebe Napo­
leon ! ES lebe die Republik! ES lebe die de-
mocratisch-sociale Republik! Es lebe der Kai­
ser!" Bis heute früh halte die Regierung 
aus dem ganzen Lande» folgendes Stimm-Re-
fultat: 4,233,089 Stimmen für Bonaparte, 
344,382 für Cavaignac. Im Laufe des Ta­
ges steigerte sich die erste Ziffer auf zwei Mil­
lionen , während die letztere kaum eine halbe 
Million erreichte. Man hält es nun für un­
zweifelhaft, daß Bonaparte zwei Dritth,ile 
der Gesammtzahl erhalten wird. Lyon ist 
ruhig. Auch dort ging daS Votum ohne 
Störung vorüber. Der Cenfeur vom 43. 
Dec. berichtet folgendes Resultat: Für Bo­
naparte 33.686, für Cavaignac 13,384. für 
RaSpail 6704, für Ledru-Rollin 966 Stim­
men. Auch dort stimmten die Socialisten, 
wie berichtet wird, aus Haß gegen Cavaig­
nac in Masse für Bonaparte. — Paris hat 
heute wieder ganz seine AlltagSmiene ange­
nommen und es zeigt sich keine Spur von Re­
volution. DaS Volk ging den Truppen, wel­
che die ganze vorige Nacht hindurch, von sie­
ben Uhr Abends an, bestehend aus dem fünf­
ten und achtzehnten Infanterie-Regiment, mit 
Sack und Pack längs den BoulewardS auf­
gestellt waren, um im Sinne des angeschlage­
nen ZusammenrottungSgesctzeS jede Gruppen­
bildung zu verhindern, überall aus dem Wege. 
Um Mitternacht zog sich die Linie in ihre 
Kasernen zurück, während die Nationalgarde 
piketweise in den Wachtsälen zurückblieb. Ein 
Haufe von Lehrburschen drang gestern Abend 
in die große Glasgallerie des ehemaligen Pa-
lais-Royal, hob einen der Seinigen auf die 
Schultern und proclamirte den Kaiser Napo­
leon II. Aber eine Abtheilung der 2. Na­
tionalgarden-Legion trieb die Jungen ausein­
ander. Beim Fortlaufen riefen mehre, daß 
sie sich morgen in die National-Versammlung 
begeben würden um dieselbe zu sprengen. 
Seit gestern zirculirr unter den heftigsten Fein­
den Cavaignac'S eine Bittschrift an die Na­
tional-Versammlung, den Chef der Executiv-
gewalt zur Criminal Untersuchung zu ziehen. 
Die Familie Bonaparte, aus LouiS, Heroine 
(Vater und Sohn), Pierre, Lucian und Mü-
rat bestehend, hielt gestern einen Familienrath, 
über dessen Verhandlung aber noch das strengste 
Geheimniß obwalter. Lamartine soll von LouiS 
Bonaparte zum Vice - Präsidenten der Repu­
blik auSersehen sein. 
Großbritannien und Irland. 
London 42. Dec. Der Dänische Ge­
sandt» ist gestern von Kopenhagen hier ange­
kommen, nachdem er zuvor in Brüssel einen 
Sonder - Auftrag an den König der Belgier 
ausgerichtet hatte. Den Gesandten begleitet 
noch «in Bevollmächtigter, welcher bei den 
Verhandlungen zur Ausgleichung der Deutsch-
Dänischen Frage mitwirken soll. Die Times 
meinen: Nach dem Stande der Dinge tn 
Deutschland werden dlese Verhandlungen gün­
stig für Danemark ausfallen. Wir freuen 
uns, daß die Deutsche Centralgewalt kürzlich 
Beweise ihrer Neigung, der Stimme der 
Mäßigkeit und Gerechtigkeit Gehör zu leihen, 
gegeben hat. Wir hoffen deshalb, daß Lord 
Palmerston sein Gewicht in die Wagschaale 
der beleidigten und schwächern Macht, deren 
Sache so warmeS Mitgefühl unter allen Clas-
sen in England gefunden, legen werde. 
London, 43. Decbr. Aus Irland lauten 
die Nachrichten ungemein trübe. Im Süd­
bezirke von Tipperary herrscht das tiefste Elend 
nicht allein unter den Bauern, sondern es er­
greift auch die früher unabhängigen Farmers 
und die Gentry zweiten RangeS. Wöchent­
lich flüchten Hunderte von Farmer-Familien 
nach Amerika und lassen ihre Renten unbezahlt 
zurück; die Märkte sind überfüllt mit Lebens­
mitteln zu solchen Sportpreisen, daß kein Pro-
ducent dabei gestehen kann; aber den armen 
Klassen fehlt es selbst an Geld^ um diese nie­
drigen Prslse zu bezahlen, und so darben sie 
mitten im Ueberflusse. Die Pächter schlagen 
ihre Vorräthe meistens an irgend einen Wu­
cherer los und gehen über See, so daß die 
Gutsherren nur die leeren Scheuern vorfinden. 
Ein einziges HauS in Liverpool hat vorige 
Woche nicht weniger als 9000 Jrländ. Auswan­
derer angenommen. In vielen Gegenden bleibt 
nur, wer nicht fortziehen kann; von Anhäng­
lichkeit an das Geburtsland ist kaum mehr 
die Rede, und doch ist die Noch, voraussicht­
lich noch nicht auf ihrem Höhepunkt da der 
Winter erst beginnt. Dauert dieser Zustand 
fort, so wird die „grüne Insel" bald ihren 
Namen mit Recht tragen; denn bei mangeln­
dem Kapital und Arbeitsvermögen wird bald 
jedes Kornfeld tn eine Weide und jeder Hü­
gel in eine Schaaftrift verwandelt werden. 
N e u e s i e  P o s t .  
Wien, 46. Decbr. Die Geldnoth geht 
hier schon bis ins Unendliche. Nicht allein, 
daß die Einguldennoten schon in 8 Theile 
zerschnitten werden, es werden auch schon von 
Privaten Noten zu 10 bis 20 Kreuzer aus­
gegeben. Was für Unheil daraus entstehen 
muß, wenn Zedermann Papiergeld ausgiebt, 
ist leicht zu bestimmen. Jeder Kaufmann 
schreibt auf ein Stück Papier: gut für 40 
oder 20 Kreuzer, drückt sein Siegel bei und 
giebt diese Zettel seinen Kunden als Münze. 
Wie diesen papierenen Wirren abzuhelfen sei, 
ist ein Räthsel, das der geübteste Finanzmann 
nicht zu lösen vermag. 
Wien, 49. Dec. Am gestrigen Nachmit­
tage erschien folgendes Armee Bülletin vom 
48. December. Nach einer so eben ange­
kommenen telegraphischen Depesche aus Tyr-
nau vom 47. d. M. haben sich die Rebellen, 
welche bei dem Anrücken der Colonne des 
Feldmarschall-Lieutenants Simonich bis Sze-
red zurückgegangen waren, nachdem sie den 
46. von Preßburg her bedeutende Verstärkun­
gen an sich gezogen, bei Tyrnau wieder ge­
stellt. Sie wurden am 46. d. M., um 4 
Uhr Abends, vom Feldmarschall - Lieutenant 
Simonich dort angegriffen und nach einem 
zweistündigen Gefecht vollkommen geschlagen. 
Fünf Kanonen, viele Waffen, eine Fahne, 766 
Gefangene, 43 Pferde blieben in den Händen 
der Sieger. Der Feind zerstreute sich nach 
allen Richtungen, ohne mehr eingeholt wer­
den zu können, da die Nacht hereinbrach. 
Das Armee-Corps des Feldmarschall-Lieute­
nants Simonich besetzte Tyrnau und die Um­
gegend. Major Lauingen von Erzherzog Carl 
Chevauxlegers berichtet aus Kaschau vom 44. 
d. M., daß diese stark verschanzte Stadt noch 
am 10. von der Avant-Garde des Cor-ps des 
Feldmarschall-Lieutenants Grafen Schlick nach 
einem sehr hartnackigen Gefechte mir Sturm 
genommen wurde. Leider hat dieser Sieg den 
Verlust mehrer braven Offiziere gekostet, unter 
denen wir ganz vorzüglich jenen der Majore 
Concoregio und Scudier, letzterer Corps-Ad-
jutant des Grafen Schlick, beklagen. 
Zur Ergänzung dieser authentischen Nach­
richten kann als nicht minder zuverlässig ge­
meldet werden, daß die Ungarn im eigentlich­
sten Sinne des Wortes geflohen sind und nir­
gends Stand hielten. Der Fanatismus für 
die Magyarische Sache schien sehr verraucht, 
und der Oesterreichischen Partei, die besonders 
unter den obersten Classen des Adels wie des 
Bürgerstandes viele AnHanger zählt, schien es 
nur an Entschiedenheit zu mangeln, hervorzu­
treten. Ban Iellachich war, wie man ver­
sichert, in großer Gefahr, gefangen zu wer­
den. Er hatte sich bei einer Vorposten - Re-
cognoscirung zu sehr vorgewagt, und nur die 
Schnelligkeit seines Pferdes soll ihn vor den 
Ungarischen Husaren gerettet haben. 
Preßburg ist übergegangen, und zwar, wie 
man hinzusetzt, ohne Schwertschlag. Man 
erwartet, unsere Heeresmacht in 8 bis 14 
Tagen in Pesth einrücken zu sehen. 
. Berlin, 47. Dec. Die wichtigste Deut­
sche Frage, die Wahl des Reichs-Oberhauptes, 
soll jetzt zur Lösung kommen. Nachdem als 
gewiß anzunehmen ist, daß die Frankfurter 
Versammlung in ihrer Majorität für eine 
monarchische Verfassung, repräsentirt in der 
Person eines erblichen Kaisers, entschieden 
hat , werden an den Höfen Wien, Berlin 
und München sehr feine diplomatische Fäden 
gesponnen, mit denen man die Frankfurter 
Herren lenken wird. Wie die Sachen stehen, 
scheint Berlin Wien und München den Vor­
rang abgelaufen zu haben. Ist nun voraus­
zusehen , daß Oesterreich sich einem Deutschen 
Kaiser aus dem Hause der Hohenzollern nicht 
unterordnen wird, so dürfte man das Gegen-
theil doch von den kleinern und Mittlern Staa­
ten Deutschlands erwarten. Es scheint aber 
nach uns zugegangenen guten Nachrichten, 
daß von dieser Seite her den Einheitebestre­
bungen durch eine derartige Centralisation ein 
ernsthafterer Stoß bevorsteht, als man in 
Frankfurt wohl glauben mag. Auf Veranlas­
sung des Bayerischen Hofes bereitet sich eine 
Allianz verschiedener Deutschen Regierungen 
vor, an der nächst Bayern, sich Württemberg, 
Hessen und auch Hannover betheiligen sollen. 
Unter diesen Verhältnissen wird Preußens Kö­
nig jedenfalls so lange mir der Annahme der 
Deutschen Kaiserkrone zögern, bis seinem Ka­
binet eine Vereinbarung mit den verschiedenen 
Deutschen Höfen möglich geworden sein wird. 
Hannover, 19. Decbr. In Folge ein<s 
durch den Rittmeister von Boddien von der 
Centralgewalt an den König gestellten Ersu­
chens hat unsere Truppen-Abtheilung in Al­
tenburg — 6000 Mann — den Befehl er­
halten, sofort an die Elbe zu rücken. Andere 
Mannschaften werden gleichfalls dahin dirigirt 
werden, so daß ein Beobachtungs-Corps von 
40,000 Mann an der Elbe aufgestellt sein 
wird. — Ohne Zweifel bezieht sich diese 
Truppen-Verlegung auf die Rüstungen der 
Dänen; das Schleswig-Holsteinische Heer soll 
an diesen Truppen eine Reserve haben, falls 
es zu Feidseligkeiten kommen sollte. Wir 
hoffen und wünschen, daß die Friedens-Ver-
handlungen zum Frieden führen; allein wir 
werden auf den neuen Krieg bereit sein, falls 
der Dane glauben sollte, Deutschlands innere 
Angelegenheiten ließen nicht Zeit und Kraft 
über, zunächst die Aufrechthaltung des Waf­
fenstillstandes zu erzwingen, und später — 
wenn es nöthig sein sollte — den Krieg mit 
gutem Muthe weiter zu führen. 
Paris, 16. Decbr. Nach Berichten aus 
Rom vom 7. Decbr. harre am Abend vorher 
die Kammer folgenden einstimmigen Beschluß 
gefaßt: „Die Kammer schließt sich dem Mi­
nisterium an, um gegen die Maßnahmen zu 
protestiren, die der General Cavaignac der 
Französischen National - Versammlung in der 
Sitzung vom 28. November anzeigte." AuS 
Genua wird unrerm 41. Dec. berichtet , daß 
sich in Rom eine provisorische Regierung ge­
bildet und daß das Römische Volk am 7. un-
rer dem Geschrei: „Es lebe drr Krieg!" die 
Proclamirung der Republik verlangt habe. In 
der Kammer zu Turin harren heftige Inter­
pellationen wegen der fortdauernden Mmister-
krisis stattgefunden; man hoff», diese KrisiS 
bis Sonnabend den 16 gelöst zu sehen. 
Paris, 47. Dec. Obgleich heute Sonntag 
ist. setzt doch der Kammerauöschuß die Prü­
fung d.r aus allen Richtungen der Republik 
herbeiströmenden Wahl-Prorocolle fort. Er 
will bis Mittwoch damit fertig werden, um 
schon am Donnerstage zur Installation deS 
neuen Präsidenten schreiten. Bis heute 
Mitsag war in Paris ungefähr folgendes 
Wahlresulrät bekannt: für Louis Donaparre 
4,860,000 Stimmen; für den General Ca­
vaignac 1,240.000. Also über 7 Millionen 
Franzosen nahmen an der lehren Wahl Theij, 
und noch fehlen mehre Distrikte, eben so Cor-
sika, Algerien und die Colonieen. 
Part« , 16. Dec. Die Press« giebt fol­
gendes Hauptresultat der Wahlen bis Mitter­
nacht: Es stimmten für LouiS Bonaparte 
6,300,000 , für Cavaignac 1,320.000. ES 
fehlen im Ganzen etwa noch 200,000 Stim­
men (in den Departements der Ober - und 
Nieder-Alpen soll der Wahleifer am schwäch­
sten gewesen sein), darunter die von Korsika 
und Algerien, die, wie man glaubt, einstim­
mig für Louis Napoleon Bonaparte votirt 
haben dürften. Man schlagt jetzt die Ge-
fammtzahl der Wähler auf 7.600,000 an, 
von denen 6z Mill. auf Louis Bonaparte, 
Mill. auf Cavaignac und eine halbe Mill. 
auf Ledru - Rollin , RaSpail und Lamartine 
fallen. Das Cavaignac'sche Kabinet erklärte 
heute im Monireur in Erwiederung auf An­
gaben der Patrie, daß es gar nicht daran ge­
dacht habe, noch vor dem 20. abzudanken und 
Herrn Barrot mit Bildung eines neuen Mi­
nisteriums zu beauftragen. „Das Ministe­
rium", sagt der Monireur, „hat erklärt, daß 
eS fest entschlossen sei , bis zur Proclamirung 
des neuen Präsidenten über Aufrechthaltung 
der Ordnung und Gesetze zu wachen. Nichts 
ist im Stande, vor dem gesetzlichen Ablauf 
des Mandats es zu bewegen, diesem Ent­
schlüsse der Ehre und Ergebung zu entsagen." 
Unter den Bonapartisten soll bereits Zwie­
tracht ausgebrochen sein. Man kann sich, 
heißt es, über Bildung des neuen Ministe­
riums nicht einigen. 
Man erzählt sich, einige der Freunde LouiS 
Bonaparre'S hätten demselben gerathen, den 
Eid auf die Verfassung nicht zu leisten und 
sich sogleich zum Kaiser ausrufen zu lassen. 
Dieser Rath sei jedoch von LouiS Bonaparte 
verworfen worden, und er werde den vorge­
schriebenen Eid schwären. Das Schloß Sr. 
Cloud soll dem neuen Präsidenten der Repu­
blik als Sommersitz angewiesen werden. Am 
nächsten Sonnrage soll Paris ein neueS Fest 
zu Ehren der Präsidenten-Proclamirung haben. 
Rom, 8. Dec. Daß die Dinge auf den 
Punkt gekommen seien, wo sie entweder bie­
gen oder brechen müssen , konnte man schon 
seit geraumer Zeit wahrnehmen, jetzt erlangen 
wir die Gewißheit, daß eS zum entschiedenen 
Bruche gekommen ist. Die Deputationen bei­
der Kammern mit dem Fürsten Corsint als 
Senator von Rom an der Spitze sind nicht 
blos, trotz der Vollgültigkeit ihrer Pässe, an 
der Neapolitanischen Grenze zurückgewiesen 
worden, sondern haben auch auf eine an den 
Cardinal Antonelli gesandte Staffelte zur Ant­
wort erhalten: daß es bei dem an den Car­
dinal Castracane gesandten Breve sein Bewen­
den haben müsse, und daß man die von dem 
Papst abgegebene Erklärung als Ultimatum zu 
betrachten habe. Dem Papste thue eS daher 
leid, die Deputation, welche ihn einlade nach 
Rom zurückzukehren, nicht empfangen zu kön­
nen, daß er aber das göttliche Erbarmen auf 
Rom und den Staat herabflehe. — Truppen 
sind nach Civiravecchia wirklich abgegangen, 
um das dortige Fort zu verstärken, und es 
scheint, als wenn für den Fall der Landung 
Französischer Truppen der Mamianische Be­
fehl, sie feindlich zu empfangen, wirklich zur 
Ausführung kommen solle. 
Allen hochgeschätzten Bewohnern Pernau's, 
die ihre herzliche und thätige Theilnahme 
dem hingeschiedenen Bürgermeister Goldmann 
bei dessen Bestattung bewiesen haben, sagen 
wir hiermit den innigsten und aufrich­
tigsten Dank. Die Wittwe 
und Sühne des Verstorbenen. 
Bekanntmachungen. 
Von dem Livländischen Domainenhofe wird 
deSmittelst bekannt gemacht, daß zur Verpach­
tung der HoseSländereien nachbenannter Kro-
negüter des Livländischen Gouvernements von 
ulr. März 1849 ab, der Torg am 7. und 
der Peretorg am 11. Januar iz. 5. abgehal­
ten werden soll, zu weichen sich die etwanigen 
Pachtliebhaber unter Beibringung gehöriger 
Saloggen entweder in Person oder durch ge­
setzlich leaitimirte Bevollmächtigte zeitig vor­
her bei dem Livländischen Domainenhofe zu 
melden haben. — Die näheren Pachtbedin-
gungen können vor Abhaltung der Torge tn 
der Kanzellei der Oeconomte - Abthetlung des 
Livländischen DomainenhofeS ersehen werden. 
Im Fellinschen Bezirke: DaS Gut^Sellie 
mir 231 männl. RevisivnSseelen 1 Mühle, 
4. Krug, 4 Schenke, 1 Branntweinbrennerei, 
74 Dess. Ackerland und 124 Dess. Heuschlag. 
Im ArenSburgschen Bezirke: Das Gur 
Gottland mir 143 männl. Revisionsseelen, 1. 
Mühle, 4 Schenke, 1 Branntweinbrennerei, 
26 Dess» Ackerland und 66 Dess. Heuschlag. 
Riga Schloß, am 22. Novbr. 1848. 
Domainenhofs-Rath Carl v. Sehrwaldr. 
No. 7994. L. Walter, Secr. 1 
Von dem Pernauschen Polizeigerichte wird 
hierdurch bekannt gemacht, baß der diesjährige 
December-Kram -, Vieh- und Pferde-Markt 
am 20. und 21. d. M. stattfinden wird. 
Pernau, Polizeigericht, den 2. December 
4648. Polizei-Vorsitzer Fr. Rambach. 
No. 4273. A. MorS, Secrt. 4 
Von Einem Löblichen Armen-Collegio wer­
ben alle diejenigen resp. hiesigen Einwohner, 
welche mit ihren Beiträgen zur Armen-Casse 
für das Jahr 4848 noch im Rückstände sind, 
hierdurch aufgefordert, solche vor Ablauf die­
se» Jahres zu berichtigen, indem nach erfolg­
loser Anmahnung die execukive Beitreibung 
feiner Zeit ohne wettern Anstand eintreten 
wird. Jeden Montag von 41 Uhr Vormit­
tags ab ist das Armen-Collegium zur Empfang­
nahme der Zahlungen, in seinem gewöhnlichen 
SttzungS-Locale versammelt, 
Pernau, Armen-Collegium, am 9. Decem­
ber 4648. 
Rathsherr I. B. Specht. 
No. 78. Brackmann, Notr. 4 
veksnntmsthungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Mit frischen Material-Waaren aufs Neue 
versehen, empfehle ich besonders meinen Vor­
rath von Pottrosinen, Marmelade, Apricosen, 
Krackmandeln, Rtgaschen und St. Petersbur­
ger Pfefferkuchen, Pfeffer und Zuckernüssen, 
feinster Vanille-Chocolade, Capern, Lünnebur­
ger Tischsalz, echtem cls Eng­
lischer Handseife, Palm-, CocoS- und Mandel­
seifen , Wachsstöcken, Glanzwichse, Confect-
Mehl, Talgnachrlichten, so wie auch Cigarren 
von K. KuchczynSky et Comp., worunter auch 
die Sorten Havanna, Wovdeville No. 4, No. 
0 » 5Z, Jndia No. 2. und Trabucil-
loS zu haben sind. 
Hetnr. Guthann. 4 
Bet Unterzeichnetem sind folgende Artikel zu 
haben , alS: frische Feigen, Tafelrosinen, 
Catharinen - Pflaumen , Krackmandeln s 
Wallnüsse, Hasselnüsse, Marmelade, 
Kiewsche verzuckerte Früchte, (Melonen, Ar-
busen, Aepfel, Birnen u. s. w.), Lonle ci« 
Lnriinie und I^ö8till6 cle ferner 
Chocollade a 1a Vanille und s I» sunto und 
vorzüglich gute Revalsche Killoströmlinge. 
I. B. Specht. 2 
Mit der Bekanntmachung daß ich ein« vor­
zügliche Auswahl von mir verfertigter Glac^e-
Handschuhe für Herren und Damen zum Ver­
kauf vorrathig habe, so wie«vuch das Waschen 
und Ausbessern getragener Handschuhe über­
nehme , mache ich zugleich hiermit die Anzei­
ge, daß ich gegenwärtig im Rorhschildschen 
Hause tn der Stadt, bei dem Kaufmann 
Herrn Hetnr. Puls wohne. 
Chr is t ine  Schwarz .  2  
Ein tn seinem Fache erfahrener Tischler 
findet eine Anstellung auf dem Gute Metzeboe. 
Die näheren Bedingungen sind ebendaselbst zu 
erfahren. 2 
Meine Wohnung tst gegenwärttg im Hause 
deS Herrn Stadtwäger Behrens. 
D. Glaß, Kreishebamme 3 
Eine Wohnung von 3 Zimmern nebst Wirth-
schastSbequemlichkeiten ist zur Miethe zu ha­
ben bei Franz Guthann. S 
DaS HauS der Frau Kapiränin Boitin, tn 
der Vorstadt, gegenüber der Ströhmschen Fa-
brtke, ist zu verkaufen. Die näheren Bedin­
gungen erfährt man im Hause des Herrn Ael-
termannS Usy, bet der Frau Obristin v. Ta-
kareff. 4 
Bei P. L. Metzger sind zu haben: Ulmanns 
Gesangbücher, Taschen- und Tafelkalender für 
das Zahr 4649, so wie auch verschiedene »in­
gebundene Bücher für Elemenrar-Schulen. 
Vom 10. bis zum 17. December: 
Getankt z St. Elisab.-Kirche: Christine..* 
— Anna Kakh. Zaan. — Zohann Aya. 
Verstorben: St. Elisab.-Kirche: Helena 
Aus, geb. Grünreich, alt 24 Zahr. 
Vroelsmirt: St. Elisab.-Kirche: Rein-
hold Constantin Lehmberg mir Christine He­
lene Poff. — Ado Zaan mit Marri Wri-
dtikson. 
Ta^e ver Lebensmittel in Verna« kür den Mlonat December 1848. 
B r o d  
So, Silb. 
lotnik. Kop. 
Ein Franzbrod oder Kringel von gutem Weizenmehl 10 
Ein dito von reinem Moskowlschen Weizenmehl ! 15 1  
Desgleichen mit Milch gebacken 13 1  
Ein süßsaures Brod von feinem gebeulelten Roggenmehl 90 3 
Ein ungesäuertes dito 90 3 
Ein grobes, aus reinem Roggenmehl gebackenes Brod 
Das Brod von höhern Preisen ist verhältnismäßig an Gewicht höher. 
96 t ?  
F l e i s c h .  Pfd. 
Silb. 
Kop. 
Gutes fettes Rindfleisch soll gelten - . 1  5 
Minder gutes dito 1  4 
Gutes fettes Kalbfleisch von Mastkälbern, vom Hinterviertel 1  8  
Dito vom Vorderviertel 1  5 
Minder gutes dito . . . 1  3 
Gutes fettes Schaffleisch vom Hinterviertel ^ 1  4 
Dito vom Vordervierrel 1  34 
Gutes fettes Schweinefleisch 1  6? 
B i e r  u n d  B r a n n t w e i n .  Silb. Mze. Rbl. Kop. 
Ein Faß Doppel? oder Bouteillenbier 7 — 
Eine Bouteille Doppelbier von D Stof — 6 
Eine Bouteille Tafel» oder Mittelbier . . — 5 
Eine Tonne oder Faß Krugbier von 92 Stöfen 4 --
Krugbier i Stof — 5 
Gemeiner Kornbranntwein t Stof . . — 24 
Abgezogener und versüßter Branntwein i Stof — 36 
Gemeiner Kümmelbranntwein i Stof — 28^ 
Feinerer oder doppelt abgezogener dito — 42 
Wer sich bei dem Verkauf der in obiger Taxe benannten Lebensmittel eine Ab, 
weichung erlauben sollte, verfallt in die in den §§ 1131, <058, 1059, 1061, 1062 
und 1068 des Strafgesetzbuchs bestimmten Strafen. I^ndlicalniu, Pernau, Polit 
ze iger ich t ,  den  24 .  November  1848.  Po l i ze i -Vors i t ze r  F r .  Rambach.  
Im Namen deS (Heneral-Gouvernemts. der Ostseevrovinzen gestattet den Druck 
Fr. Rambach, an Stelle des Censors. 
Pernausches Wochenblatt. 
 ^32. 
Sonnabend, 
1848. 
d. 25. Decbr. 
Dnl«nviscHe Nachrichten. 
St. Petersburg. Se. Kaiserl. Höh. 
der Großfürst Konstantin Nikolojwitsch ist in 
der Nacht vom 6. zum 7. December nach 
Olmüh abgereist. Se. Kaiserl. Hoheit ist be­
auftragt, die Glückwünsche Sr. Majestät des 
Kaisers dem Kaiser von Oesterreich, Franz 
Joseph I., zu s»iner Thronbesteigung darzu­
bringen. Se. Maj. der Kaiser haben mit 
dieser Sendung Seinen Erhabenen Sohn zu 
betrauen geruht, um dadurch zu bezeugen, 
welchen Werth Se. Majestät auf die Fort­
dauer der Bezieh»-«-- d»« 
der Freundschaft legen, welch» von jeher beide 
Kaiserhöfe verbanden. Von Olmütz wird sich 
Se. Kaiserl. Hoheit der Großfürst Konstan­
tin Nikolajewitsch nach Prag zu Sr. Maje­
stät Ferdinand begeben, um demselben die Ge­
fühle der Theilnahme und Zuneigung, welche 
Se. Maj. der Kaiser für Seine Erhabene 
Person zu haben nie aufhören wird auszu­
drücken. 
«nslilndische Nachrichten« 
D e u t s c h l a n d .  
Ber l in ,  22 .  Dec .  Man unterhä l t  s i ch  
viel über die von Seiten unserer Regierung 
getroffenen und noch zu treffenden Vorberei­
tungen zur Aufstellung eines ObservakionS-
EorpS an den Rheingrenzen. Die Stärke 
desselben giebt man auf 400—460,000 Mann 
an. Mit diesem Gerüchte bringt man eine 
Red» Sr. Majestät an »in» ihm für dl» Ver­
fassung dankende Deputation in Zusammen­
hang. Se. Mojestär soll nämlich, auf dt» 
Wahl Bonoparte's hinweis'nd, geäußert haben: 
„Sie sehen an der Rhringrenze — nach der 
Wahl in Frankreich ist kein Zweifel mehr dar­
an — daS Deutsche Land bedroht. Ich hoffe, 
daß, wenn ich mein Volk zu den Waffen ru­
fen werde, eS sich seiner Värer würdig zeigen 
und glorreich wie 1613 Deutschlands Gren­
zen vertheidigen wird; denn allen feindlichen 
Bestrebungen ist es nicht gelungen, die Einig­
keit zwischen Fürst und Volk zu stören und 
den alten Preußischen Waffenglanz erbleichen 
zu maryen. 
Ber l in ,  23 .  Decbr .  I n  der  Na t iona l -
Zeitung wird die Angabe, daß General von 
Wränget in einigen Tagen als Oderbefehlsha­
ber der Truppen in der Nhetnprovinz an den 
Rhein abgehen werde als ein gestern an der 
Börse cursirendes Gerücht bezeichnet und hin­
zugefügt, baß General von Colomb in Berlin 
an feine Stelle treten und dann der Belage-
gerungSzustand am 9. Januar werde aufge­
hoben werden. Schon vor 8 Tagen wurde 
behauptet, es sei, wir Rücksicht auf die Lage 
der Dinge tn Frankreich, eine Million zum 
Ankauf von 42,000 Pferden für die Land-
wehr-Cavallerie angewiesen worden. 
Dem hiesigen AuSwanderunqS-Comite geht 
täglich von außerhalb eine große Anzahl brief­
licher Mitteilungen von Personen zu, welche 
sich im Frühjahr der Auswanderung nach 
Süd-Australien anschließen wollen. Die mei­
sten derselben sind begütert und wollen Acker­
bau treiben , wozu sich Süd - Australien am 
Besten eignet. 
B u n d e s -Ange legenhe i ten ,  Frank fu r t  
a. M., 43. Dec. Zn der 433. Sitzung der 
verfossungqcbenben ReichSversammlung wurde 
zum Präsidenten derselben Evuard Simson er­
wählt an Stelle Hrn. von Gagern'S der vom 
Reichsverweser zum Vorsitzenden deS Reichs-
Ministeriums und zum Minister deS Auswär­
tigen, vorläufig auch des Z,r,ern, ernannt ist. 
Gagern der hierauf die NeSnerbühne betritt 
um daS Programm des R^ichsministerium 
mirzulheilen gjaudr in Beurrheilung der Stel­
lung der Centralgewalt zu Oesterreich von fol­
gende« Sätzen ausgehen zu müssen: 4) Bei 
der Natur der Verbindung Oesterreichs mit 
außerordentlichen Ländern d,schränkt sich für 
jetzt und während des Provisoriums die Pflicht 
der NeichSgewair darauf, das bestehende Bun-
deSverhälrniß Oesterreichs zu Deutschland im 
Allgemeinen zu erhalren. Es ist aber bat 
Sonoerverhältniß Ö sterreichs anzuerkennen, 
wonach eS anspricht, in den zu errichtenden 
Deutschen Bundesstaat unter Bedingungen, 
welche die staatliche Verbindung der Deutschen 
wir den nichrdeurschen O sterreichischen Dun-
desrheilen alterire«, nicht einzutreten. 2) Oe-
ivtrv «t v vrn vrv sryr 
National. Versammlung gefaßten Beschlüssen, 
wodurch die Natur des Bundesstaates bestimmt 
worden ist. als in den zu errichtenden Deut­
schen Bundesstaat nicht eintretend zu betrach­
ten sein. 3) Oesterreichs UaionS-Verhaltniß 
zu Deutschland mittelst einer besonderen Unt-
onSacte zu ordnen und darin alle die ver-
waadkschasrlichen, geistigen, politischen und 
Materiellen Bedürfmsse nach Möglichkeit zu 
befriedigen, welche Deutschland und Oesterreich 
von jeher verbunden haben und im gesteiger­
ten Maße verbinden können, bleibt der näch­
sten Zukunft vorbehalten. 4) Da Oesterreich 
zu dem von der provisorischen Centralgewalt 
repräsentieren Deutschland zwar in einem un­
auflöslichen Bunde steht, in den Bundesstaat 
aber nicht eintritt, so ist die Verständigung 
über alle gegenseirtzen, sowohl bereits bestehen­
den, als künftigen BundeSpflichren und Rechte 
auf gesandtschaftlichem Wtge einzuleiten und 
zu unterhalten. S) Die Verfassung deS Deut­
schen Bundesstaates, deren schleunige Been­
digung zwar im beiderseitigen Interesse liegt, 
kann jedoch nicht Gegenstand der Unterhand­
lung mit Oesterreich sein. Die Vorlage des 
Ministeriums wird an keinen der vorgeschla­
genen bestehenden Ausschüsse verwiesen, sondern 
ein neuer Ausschuß dafür durch die Abthei­
lungen gewählt. 
Die Oesterreich. Abgeordneten zur Deut­
schen NeichSversammlung sind zum größten 
Theil aus den verschiedenen ParlamentßclubbS, 
denen sie bisher angehörten, ausgetreten , um 
sich' zu einer rein Oesterreichisch - landSmann-
schafrlichen Partei im Hotel Schröter um v. 
Schmerling zu vereinigen. Diese Fracrion soll 
bereits 74 Mitglieder zählen. Vom Kotserl. 
Oesterreichtschen Kabinerte ist gestern eine Zu­
schrift an daS Reichsministerium eingegangen» 
Sie enthält die Erklärung, daß das Oesterret-
chische Ministerium feine ferneren Buchungen 
mit der Deutschen Centralgewalt durch fein 
Ministerium deS Auswärtigen fortsetzen werbe, 
Schleswig, 20. Dec. Sicherem Ver­
nehmen nach hat die ReichS-Centralgewalt in 
Veranlassung der Absendung etneS Dänischen 
TruppencorpS von 6000 Mann von Fühnen 
nary Alsrn vrscylvssrn, vaß «in Lsrp« Rrirh«-
truppen von gleicher Stärke südlich der Elbe 
bet Harburg aufgestellt werden soll. Es wtrd 
dieses ObservationSeorpS, welches dem Vene­
ra! v. Bonin zur eventuellen Disposition ge­
stellt worden durch die königlich Hannö-
versche Brigade deS General-MajorS v. Wy-
necken und daS herzogt. Altenburgische Znfay-
terie-Baraiklon gebildet werden. Die nöthigen 
Marschbefehle für die gedachten Heeres-Abrhei-
lungen soll»« denselben bereis e^hM fein. 
Sch leswig ,  2 t .  Dec .  Unter  dem Ver ­
wände, als beabsichtige man von den Herzog-
thümern aus Alsen gewaltsam einzunehmen, 
wozu wir allerdings die vollkommenste Be-
fugniß besitzen, haben die Dänen Truppen 
nach Alfen übergeschafft, bereu Anzahl dort 
in diesem Augenblicke bereits eben so groß 
ist, als sie nach dem Inhalte der Malmöer 
Convention sein darf. Achthundert Arbeiter, 
worunter 400 Bauern, werben neue Schan­
zen auf, um Alfen gegen eine Ueberrumpe-
lung von Seiten der Schleswig-Holsteiner 
und der BundeStruppen zu schützen. Inzwi­
schen werden die Friedens - Unterhandlungen 
in London beginnen, da, aller Dänischen Pro-
testationen ungeachtet, der Ritter Vr. Dun­
sen, unser Abgeordneter zur Deutschen Natio­
nal - Versammlung , von Seiten der Central-
Gewalt mit dieser Mission Deutscher SeitS 
beauftragt worden ist. 
Lübeck ,  43 .  Decbr .  Heute  is t  h ie r  e in  
neues Preßgesetz, so wie die Gesetze zum 
Schutz« der Staatsgewalten und richterlichen 
Behörden und wegen Einführung von Ge-
schwornengerichte für polirische Verbrecher pu-
blictrr worden. 
F lensburg ,  46 .  December .  Nach  e iner  
Mittheilung hat »in wohlunterrichteter SchleS-
^«ig-Holsteinischer RegierungSbeamter die von 
Preußen gestellt»» und vom Londoner Cabinet 
unterstützten Friedensbedingungen folgenderma­
ßen angegeben: DaS Herzogrhum Schleswig 
werde in den Deutschen Sraatenverband auf­
genommen, constirutionell-staarliche Verbindung 
mit Holstein , ewige Personal« Union beider 
Herjogthümer mit Dänemark, Vereinbarung 
zwischen den beiderseitigen Erbprätendenten. 
O e s t e r n - t - b  
Wien ,  20 .  Decbr .  D ie  Wiener  Ze i tung  
enthält fplgendeS Armee. Bulletin vom 49. 
December: ..An Se. Exeellenz den Kaiserl. 
Herrn Geheimen Rath, Feldmarschall-Lieute-
nant und Gouverneur von Wien Freiherrn 
von Weiden. Preßburg, am 48. Dec. 1846. 
Ich beeile mich, Ew. Excellenz bekannt zu 
geben, baß ich so eben, Nachmittags 3 Uhr, 
mit dem zweitea Armeecorps über Stampfen 
in Preßburg eingerückt bin nachdem diese 
Stadt gestern vollständig vom Feinde geräumt 
und die Schiffdrücke abgefahren worden war. 
Näher« Details behalte ich mir vor. — Mein 
Hauptquartier übertrage ich heute nach Carl-
HZirg. Alfred, Fürst zu Winbischgrätz" 
Eben so wurde gestern am 46. Dec. Wie-
fejbvrg nach einem heftigen mehrstündigen 
Gefechte vom ersten Armee-Corps unter Be­
fehl Sr. Excellenz des Panus genommen und 
besetzt, 
So eben verlautet, daß Raab ohne Blut­
vergießen von d,n k. k. Truppen besetzt wor­
den sei, und man erwartet deshalb noch heute 
»in Armee-Düllerin. 
Ma i land ,  16 .  Decbr .  Zur  Fe ie r  der  
Thronbesteigung Sr. Maj. des Kaisers Franz 
Zoseph l. wurde gestern in der Metropolitan-
kirche ein Hochamt gehalten, welchem sämmt-
liche Civil- und Militär-Behörden sammr den 
Consuln und diplomatischen Agenten auswär­
t iger  Höfe  be iwohnten .  D ieser  Tag  ward  in  
gleicher Weise aus Befehl d,S Feldmarlchalls 
auch in allen Hauptstädten und Garnisonen 
des Königreichs begangen. 
I t a l i e n .  
Rom,  42 .  Dec .  D ie  Ruhe is t  auch  ge­
stern aufrecht erhalten worden, und in der 
Deputirtenkammer hat auch diesmal die ge-
gemäßigte Partei obgesiegt. Die RegierungS-
getyalt ist den Händen eines Triumvirats an­
vertraut welches in sich legale Begründung 
hat, Denn die 3 Senatoren der 3 Haupt­
städte des Staates. nämlich Rom, Bologna 
und Ancona, sind als Personen zu betrachten, 
die vym Papst seldst zur Überwachung der 
Ordnung eingesrtzr sind, und welche also in 
diesem vtrhängntßvollen Augenblick nur aus-
vhn» sich einer andern Gewalt zu bemächti­
gen , als die, welche zur Fortsetzung deS 
SsaatölebenS unbedingt nöchig ist. Die von 
Pius lX. eingesetzte Gouvernativ-Commission 
hat bis j»tzt kein öffentliches Zeichen ihres 
Daseins gegeben, und der Staat würde der 
größten Verwirrung preisgegeben gewesen sein, 
wenn nicht die liberale Partei, die dadurch 
früher» Vergehen ihrer Anhänger gesühnt hat, 
sich der Ordnung und Sicherheit mir Ener­
gie angenommen hätte. 
F r a n k r e i c h .  
Par is .  Nat iona l  ^  Versammlung.  S i ­
tzung vom 20. Dec. Ansang 3 Uhr. Prä­
sident Matrast. Große militärisch» Vorsichts-
Maßregeln decken die Zugänge. Einige Ba­
taillone der Mobilgarde und Linie halten sich 
im Tuilerieengarren schlagfertig, und vor der 
Brücke stellt sich das Dragoner-Regiment 
vom Auai d'Hrsay auf. DaS Sitzungs-Ge-
baude selbst ist mit anderen Truppen und 
Artillerie angefüllt. Der Grund zu diesen 
VorsichtS Maßregeln soll in Polizeiberichren 
liegen, wonach eine Kaiserlich-socialistische Be­
wegung gegen den Saal beabsichtigt würde. 
Diese Gerüchte fanden jedoch wenig Glauben; 
was die Socialisten und Communisten betrifft, 
so meint man, daß ihre Führer sich nach kei­
nem Aufstande sehnen, sondern vielmehr nach 
Ruhe um ihre OrqanisationSpläne durchzu­
führen. Die Bänke sind zeirig voll, und 
man hört, daß die Wahlp üfungs»Commission 
beschlossen habe, heute schon ihren Bericht ab­
zustatten und den Präsidenten prvclamiren zu 
lassen. Kurz vor 4 Uhr rrilt Quästor Lebre-
tvn in Generals-Uniform in den Saal. Ihm 
folgt dal5 Louis Napoleon Bonaparte in schwars 
zem Leibrock. Er setzt sich neben Osilon Bar-
rot. (Bewegung.) Marrost: „Waldeck Rous­
seau har das Wort, um den Berichr über 
die P?äsidenr»n - Wahl vorzulesen." Waldeck 
Rousseau b'ainnk diesen Berichr. Offiziell 
sind bisher 7.326.345 Wähler constarirr, von 
denen 5.434,000 für Bonaparre, 1.448.000 
für Cavaignac stimmten. Mit Ausnahme 
Grenodie'S qina überall die Wahl ruhig von 
starren. „Mehre Unregelmäßigkeiten haben 
fshre .» 
PrüfunqS.Com'nission fort, „bei den Wahlen 
an einigen Orten eingeschlichen. Sit sind 
dem Minister des Innern zur Verhütung von 
Wiederholunqen mikgerhnlr worden. Im 
Ganzen stellt sich die Wahl des Bürgers 
LouiS Napoleon Bonaparie als vollkommen 
regelmäßig heraus. Es >st im Schöße der 
Commission der Einwand erhoben worden, daß 
LouiS Napoleon Bonaparte im Auslände 
(Thurgau in der Schweiz) mir dem StaatS-
dürgerrecht beliehen worden sei, welches er. 
auch wirklich ausgeübt habe. Indessen hält 
die Mehrheit der Commission diesen Einwand 
für nicht stichkalnq, und sie bezeichnet Ihnen 
den Bürger Louis Napoleon Bonaparte hier­
mit als den Auserwählten deS Französischen 
Volks für d»e Präsidentschaft. Bürger-Ver­
treter ! Vor 9 Monaten proclamirten Sie 
von der Haupttreppe dieses Gebäudes herab 
die Republik, heute schlägt Ihnen die Com­
mission vor, den Bürger Louss Napoleon 
Bonaparte als Präsidenren der Republik zu 
prvclamiren." (Beisall zur Rechren, große 
Bewegung, im Saale.) Cavaignac steigt auf 
die Ttibüne. (Tiefe Snlle.) ..Ich beehre 
mich", sagre er, „die Narional-Verfammlung 
zu benachrichtigen, daß das gegenwärtige Mi­
nisterium seine Demission inSgesammt einge­
reicht hat. Gleichzeitig gebe auch ich hiermit 
die Staatsgewalt in die Hände der Natio-
nal-Versammlung zurück, mir der sie mich 
vor 6 Monaren beehrr harre. Ich bewahre 
eine ewige Erkennrlichkeir für das Wohlwollen, 
mit dem Sie mich beschenkt haben." (Bei­
fall.) Marrast peoclamirc nun den Gewähl­
ten zum Präsidenren. „Im Namen des Fran­
zösischen Volkes", ruft er, „proclamire ich 
hiermit, in Berrachr, daß der Bürger Char­
les LouiS Napoleon Bonaparte die Wahl-
f äh igke i tS  '  Bed ingungen e r fü l l t ,  i n  Rücks ich t  
auf die Stimmenmehrheit die er vereinigt, 
den Bürger Charles Napoleon LouiS Bona­
parte krafr der Verfassung zum Präsidenten 
der Französischen Republik, von diesem Tage 
ab bis zum dritten Sonntage deS Mai 4862. 
Ich lade den Bürger Louis Napoleon Bona­
parre ein, sich der Tribüne zu nähern und 
^ leisten." LoutA 
Napoleon Bonaparte steigt auf die Tribüne. 
Seine rechte Hand ist ohne Handschuh. Ein 
OrdenSstern strahlt auf seiner Brust. Mar­
rast liest ihm den Schwur vor. Bonaparte 
spricht ihm nach. Man hört deutlich die 
Worte: „Ich schwöre es!" (Bewegung.) Mar­
rast: „Die Proclamirung soll in allen Ge­
meinden der Republik öffentlich angeheftet wer­
den. Präsident Louis Napoleon Bonaparte 
hat daS Wort. Bonaparre Allgemeine Stil­
le): „Bürger-Vertreter! Das Stimmrecht 
der Nation beruft mich zur Präsidentschaft, 
legt wir aber auch Pflichten auf. Ich wer­
be den Eid halten, den ich so eben geleistet, 
wie dies einem Manne von Ehre geziemt. -Ich 
werde als Feind des Vaterlandes Jedermann 
betrachten, der es versuchen wollte, die öffent­
liche Ruhe der Republik zu stören und das zu 
ändern, was Frankreich begründet hat. Zwischen 
Ihnen und mir, Bürger-Vertreter, können 
keine wahren Mißstimmungen stattfinden. Ich 
will, wie Sie, di^ Republik begründen, die 
Gesellschaft aufrecht erhalten und sichern und 
unsere VolkSsirren durch demokratische SraarS-
Einrichtungen bessern. Mit Ordnung und 
Friede» werden wir die irregeleiteten Bürger 
zurückführen, die Leidenschaften besänftigen und 
die unglücklichen Völkerschaften unterstützen 
können. Ich habe um mich rechtschaffene, 
obgleich den Meinungen nach unterschiedene 
Männer gerufen. Sie werden mit uns zur 
Vervollkommnung der Gesetze, zum Ruhme 
der Republik beitragen. Die neu eintretende 
Verwaltung schultet der abtretenden Dank. 
DaS Benehmen d»S Generals Cavaignac war 
der Loyalität seines Charakters würdig. Ich 
danke ihm öffentlich für die großen Dienste, 
die er Frankreich erwiesen. Eine große Auf­
gabe bleidr uns zu erfüllen übrig, nämlich ei­
ne weise und rechtschaffene Republik zu be­
gründen. Von der Liebe zum Vaterlande be­
lebt werden wir sters auf der Bahn des Fort-
schritte wandeln, ohne Reactionäre noch Uto­
pisten zu sein. Wir wollen wenigstens Gu­
tes thun, wenn wir nicht Großes vermögen." 
(Beifall.) Viele Stimmen: „Es lebe die Re­
publik!" Beim Herabsteigen drückr Bonaparte 
dem General Cavaianac die Hand. tDeiiaU.) 
Marrast: „Ich gad Befehl, daß die nöthigen 
Truppen den Bürger-Präsidenten in die für 
ihn bestimmte Wohnung begleiten." Der Prä? 
sident geht ab. Die Truppen setzen sich mir 
gespanntem Hahne in Bewegung. Die Si­
tzung wird um 6^ Uhr aufgehoben. Paris 
ist vollkommen ruhig. 
Par is ,  2 t .  Decbr .  Ges te rn  Abend um 
6 Uhr, unmittelbar nach der Installation des 
neuen Präsidenten LouiS Benaparte in seiner 
Wohnung (Elysee National) empfing Mar­
rast, als Präsident der Nationalversammlung, 
von dem Installieren folgende Botschaft: Ely» 
see National, 20. December. Herr Präsi-
dent! Ich bitte Sie, der National-Versamm-
lung anzuzeigen, baß ich in Gemäßhrit des 
Artikels 64 der Verfassung mittelst DecrerS 
vom heurigen Tage ernannt habe: 4) Hrn. 
Odilsn Barrot, Volksvertreter, zum Minister 
der Justiz, mit dem Auftrage, im Minister­
rath zu präsidiren, wenn der Präsident de? 
Republik behindert ist; 2) Hrn. Drouyn de 
LhuyS, Volksvertreter, zum Minister der aus­
wärtigen Angelegenheiten; 3) Hrn. Leon von 
Malleville. Volksvertreter, zum Minister des 
Innern; 4) Hrn. RulhiereS, Volksvertreter 
und Divisions » General, zum Minister deS 
Krieges; S) Hrn. von Tracy, Volksvertreter, 
zum Minister der Marine und Colonieen; 6) 
Hrn. von Fallonx Volksverrrerer, zum Mi­
nister des öffentlichen Unterrichts und der Cul-
te; 7) Hrn. Leon Faucher, Volksvertreter, zum 
Minister der öffentlichen Arbeiten; L) Hrn. 
Bixio, Vice?Präsidenten derNational-Versamm-
lur.g. zum Minister d»S Ackerbaues und Han­
dels; 9) Hrn. Hippolyte Passy. Mitglied deS 
Instituts, zum Minister der Finanzen. Em­
pfangen Sie, Herr Präsident, die Versiche­
rung meiner hohen Achtung, (gez.) LouiS 
Napoleon Bonaparre. (Geaengez) Odilon 
Barror, Iustiz»Minister. Um 6^ Uhr ver­
kündeten 40t Kanonenschüsse vom Invaliden-
Hofe her daS wichtige Ereigniß der Prcclami-
rung des neuen Präsidenten', die man erst 
am Sonnabend oder Montag erwarret hatte. 
S p a n i e n .  
Madr id ,  44 .  Dec .  Das  Cad ine t  Nar -
»ae; beknder t»ck in einer schwierigen Lage. 
Der zu den nächsten Umgebungen der regie­
renden Königin gehörende Kammerherr Va-
sallo harre an seinen Freund, den politischen 
Chef der Provinz Cadix einen Brief gerich­
tet , in welchem er ihm den Wunsch, zum 
CorteS-Dlpuiirten gewählt zu werden, aus­
drückte und ihn bar, seinen Einfluß dort deS-
falls in Bewegung setzen zu wollen. Herr 
Vasall» berief sich darauf, daß er gegen daS 
Ministerium aufzutreten gesonnen und aus­
drücklich dazu von der Königin, welche den 
General Narvaez »ödtlich hasse, ermächtigt 
worden wäre. Der poli'ilche Chef schickte 
diesen Brief dem Minister ' Präsidenten zu, 
der darauf Vorgestern Abend seine AmtSge-
nossen zu einer Berarhung unter dem Vor­
sitze der Königin berief. In dieser Versamm­
lung legte er L tzrerer den Brief vor und 
fordert» sie zu Erläuterungen auf. AIS die 
Königin ihr Erstaunen ausdrückte, daß sie 
um Auskunft über den Brief einer Privat­
person befragt werde, und die Zumuchung, 
dem Gener»! Narvaez in dieser Art von Ver­
hör Rede und Antwort ju stehe», zurückwies, 
so reichten sämmrlich« Minister ihre Entlassung 
ein. Gleich darauf verfügte die Königin Chri­
stine Kch zu ihrer Tochter und wachte ihr 
dringende Vorstellungen. Namentlich soll sie 
darauf hingewiesen habe» , daß ihre Krone 
auf dem Spiele stände, falls sie ihre jetzigen 
Minister entließe. Die junge Königin ließ 
diese endlich zu sich rufen, und sie erklärten 
sich zum Wiedereintritt bereit, falls die Kö­
nigin den Kammerherrn Vasollo, den StaÄ-
meiIer Grase« von LumbroS Altos und den 
Kamw^rherrn Marquis von Santiago, der 
zugleich Chef des hieKgen Grenadier - Regi-
Annents der Königin ist, entlassen und in die 
Verbannung schicken würde. Obgleich nun 
bie Köniqln sich dazu nicht verstand, so ent­
schlossen sich die Minister dennoch, ihre Por­
tefeuilles beizvbehaliren« Man betrachtet aber 
i^e Stellung als sehr gefährdet. 
A e g y p t e n .  
A lexandr ien ,  7 .  Dec .  D ie  Nachr ich ten  
aus Kahira reichen bis zum 30. Oer. Nach 
denselben war AbbaS Palcha am 24. AbendS 
in der Nähe der Hauptstadt angelangt; Ta­
ges darauf in aTer Frühe zog er in Kahira 
ein. Er ivurde wir Zu bei begrüßt und sowohl 
als rückkehrender Pilger wie als sehnlichst er­
wünschter Statthalter willkommen gehi-eßen» 
Kah i ra ,  6 ,  Dee.  Mas lum Pascha,  
tomanischer Zustiz-Mmiftcr und zugleich Ka-
pu - Kiaja deS Statthalters von Aegypten, 
war am 2. d. M. aus Konstantwopel kom­
mend in Alexandrien eingetroffen und wird 
diesen Abend hier erwartet. Er überbringt 
AbbaS Pascha ein großherrlicheS Schüben, 
das ihm die Verwaltung Aegyptens überträgt. 
Alle Vorbereitungen sind getroffen, um seinem 
Empfang so glänzend als möglich zu machen. 
ES heißt, Maslum Pascha werde den neuen 
Statthalter auffordern, sich nach Konstantino­
pel zu verfügen, um die Investitur in dex 
Art, wie sein Vorfahr, vom Großherrn zu er­
halten. Dazu ist AbbaS bereitwillig, obschon 
keine Wünsche angeblich nicht rvKicer gehe». 
al« bie Verwaltung Aegypten» im Namen sei­
nes Großvaters (Mehmed Ali Pascha) so 
lange zu führen, als dieser am Leben bleibt. 
N e u e f i e  P o s t .  
Ber l in ,  24 .  December .  Auch  das  Weih­
nachtsfest ist herangekommen, ohne uns daS 
ersehnte Geschenk, die Aufhebung des Bela­
gerungszustandes, zu bringen. Doch scheint 
es keinem Zweifel zu unterliegen, daß die 
KwangSmaßregeln, die, leicht oder schwer, je­
denfalls schon als solche drückend sind, bald 
ihr Ende erreichen müssen. Die Truppen wer­
den fast täglich vermindert und das Gerücht, 
daß Genera! Wränge! an den Rhein marschi-
ren werde, gewinnt immer mehr an Gewiß­
heit. Den zurückgebliebenen Mannschaften soll 
von dsr Königin eine außerordentliche Weih-
nachtsgabe beschieden sein. Der Mann soll 
einen Thaler, eine Flasche Punsch und eine 
Metze Aepfel erhalten. Man schreibt diese 
Gabe der fteudigen Empfindung der Königin 
darüber zu, daß die über Berlin verhängten 
Maßregein zum Theil durch die Mäßigung 
des Militärs ohne Blutvergießen ausgeführt 
worden sind« 
DaS Gerücht von einer beabsichtigten repu­
blikanischen Schiiderhebung, durch welches die 
contre-revolutionäre P^sse ^ie^Ma^vegeln der 
Regierung im November zu rechtfertigen ver­
suchte, beginnt von Neuem zu spucken. Es 
sollen den Behörden anonyme Anzeigen zuge­
gangen sein, welche darauf hindeuten, daß jetzt 
die im vorigen Monate projectirle Insurrek­
tion im Werke sei. 
D resden,  22 .  December .  I n  unserer  
sonst so friedliche« Residenzstadt macht sich zu 
den bevorstehenden LandtagSwahlen bereits ein 
sehr unruhiger Geist, den man als eine Eu­
ropäische geistige Epidemie bezeichnen möchte, 
bemerkbar. Zm Januar dürfte derselbe zu 
einem bedenklichen Ausbruche kommen. Die 
verschiedenen politischen Parteien bedienen sich 
deshalb schon aller möglichen Präservativ-
Mittel. Die Radikalen scheinen W jetzt da­
bei noch am besten wegzukommen. Unter dm 
politischen Vereinen ist hier der republikani­
sche am thakigsten. 
München,  20 .  December .  DaS Marz -
Ministerium ist von der Krone entlassen wor­
den. Mit welchem ungeheuren Staunen diese 
wichtig« Nachricht aufgenommen wird, ist un-
beschreiblich, da da« ganze Land- mit den An­
sichten deS Ministeriums einverstanden ist. 
Die Frage drängt sich Vielen auf, wie wird 
Bayern sich jetzt gegenüber von Frankfurt 
stellen? Seither fand Alles die sicherste Ga­
rantie für die Ungegründetheir der Bayern 
jugemurheren Pläne gegen die Deutsche Ein-
heitS-Zdee vollkommen in der Person und den 
allgemein bekannten Ansichten der Minister. 
Jetzt plötzlich «st diese auf eine so unerwartete 
Weise verschwunden, und zu gleicher Zeit er­
scheint eine Kundgebung aus der nächsten Nä­
he des Hofes, oder besser gesagt, mitten aus 
dem Hofe heraus, welche Aehnliches, was die 
fernen Zeitungen von den Plänen des Baye­
rischen Separatismus andeuteten, offen aus­
spricht. Man bringt nun allgemein die plötz­
liche Abdankung des Ministeriums mit der 
Deutschen Frage in Verbindung, wenigstens 
kann sich niemand eine andere Ursache denken, 
obgleich eine solche ganz nahe liegend gefun­
den werden könnte. 
Wien ,  2 l .  December. Während unsere 
AAöps? d»» neurstr,, ^rrsgnlsse IN Ungarn 
fortwährend in die günstigste Stimmung »er? 
fetzt ist, sind Radikale unablässig bemüht, das 
Volk aufzureihen und alle Siegesberichte für 
baare Lüge zu erklären. Vorgestern und ge­
stern wurden an mehren Platzen die SiegeS-
Bulletins unserer Armee, welche auf Befehl 
des Generalgouverneurs v. Weiden angeschla­
gen waren, he^abgerissen. Es ist unverkenn­
bar , daß wir einer glücklichen Wendung zu­
steuern , und unter der Aegide eines so ener­
gischen Gouverneurs, wie Baron v. Melden, 
ist für die Hauptstadt nichts zu besorgen. — 
Di« heutigen Nachrichten von dem Kriegs­
schauplatze aus Ungarn melden: Die Trup­
pen des Banus rückten bis in die Verschan­
zungen bei Raab vor. Heute dürften dies? 
genommen werden. Allein die Magyaren 
flüchten sich von allen Seiten und führen be­
reits ihr schweres Geschütz gegen Pesth ab. 
Von Nord-Ungarn ist die Nachricht eingetrof­
fen, daß die Truppen de» Fetdmarfchall-Lieu-
tenants Schlik ohne Schwertstreich bis MtS« 
kolz vorgerückt sind. Zm südlichen Ungarn 
haben, die Serben und Raitzen am 44. Wer­
schetz genommen. Weniger günstig lauten die 
heutigen Nachrichten aus dem Banat, indem 
die aus Siebenbürgen zurückziehenden Magya­
ren Alles verwüsten und Orfova, Panisova 
und selbst Arad bedrohen. 
Lemberg ,  16 .  December .  Aus  Panefowa 
erfahrt man, daß die Ungarn das Hauptlagep 
der Serben angegriffen und mit Sturm ge, 
nommen haben. Von dem esmmandirenden 
General der Serben ist jede Spur verloren. 
-- Won der Drau ist zu hören, baß die Un­
garn Alles aufbieten, um über den Fluß zu 
gehen, und zwar in der Absicht, um Legrad 
von der mitternächtlichen Seite zu bombardi-
ren. Bei Ketttrq sind die Ungarn von der 
Kaiserl. Armee stark bedroht. — DaS Per-
zelfche Corps soll sich in zwei Abtheilungen 
sondern, von denen sich die eine eiligst nach 
Wardein, die andere nach Leten begeben soll. 
Es ist hieraus zu entnehmen, daß sich die 
Ungarn gleichzeitig quf die südlichen Slovyken 
zu werfen gedenken, auf der ganzen Linie von 
Wardein nach Wißkirchen. 
S t v m ,  d e c e m b e r /  N e r  P a p s t  w i r d  
von dem König von Neapel wie ein Reichs-
Kleinod behandelt. Die Schlüssel der Festung 
Gaeta liegen auf einem Teller in seinem Zim­
mer, und es wird sogar behauptet, der Kö­
nig habe dem Papst eine Million Scudi zur 
Verfügung gestellt. In Ggera geht es hoch 
her, hier dagegen gehen die Dinge alle Ta­
ge schlechter. Jede Aussicht auf Vermitte-
lung scheint verschwunden, selbst die Gemä­
ßigren werden sich jetzt entschließen müssen, ei­
nen Schritt zu thun, der natürlich die ganze 
Stadt compromittirt und dessen Folgen man 
sich nicht verheimlicht. Unterdessen hat die 
Stadt ein bedrohliches Aussehen gewonnen. 
Soldaren jeder Waffengattung begegnen einem, 
mit Sack und Pack, auf jedem Tritt. Die 
Clvica (Bürgergarde) hat beträchtliche Ver­
stärkungen in ihren Quartieren an sich gezo­
gen. Die Ungeduld der Radikalen wächst mit 
jedem Augenblicke. — In der Kammer hat 
bis vorigen Sonnabend die gemäßigte Partei 
gesiegt. Mamiani'S Conföderarionsplan war 
gegen Canino, der die Montanellische Consti­
tuante herabfetzen wollte, angenommen wor­
den. Gallerri hat mit Warme und Erfolg 
zu Gunsten des Papstes gesprochen. Allge­
meine Rührung harte sich verbreitet, Canino 
war mir seinen frivolen Redensarten durch 
daS Pfeifen der Gallerten zurückgewiesen, ja, 
von der Rednerbühne vertrieben worden. Jetzt 
hat sich dieses Alles geändert. Die Pam­
phlets, welche jetzt erscheinen, führen eine 
fürchterliche Sprache. Eines derselben bezeich­
net den Papst als den letzten der Apostel, 
den ersten der Despoten und die zartesten 
Ausdrücke, die man für ihn noch zu finden 
weiß, find „Verräther", „treulos" zc. 
ZZeltsnatms tHung. 
Von Einem Wohledlen Rarhe der Kaiser­
lichen Stadt Pernau, werden alle und jede 
welche an nachstehende Nachlässe 
4) des verstorbenen ZnstrumentenmacherS 
Gottlieb Dorand und 
2) des verstorbenen hauSbesitzlichen Ein­
wohners Timofei Zsajew 
aut irg«—k «in»»« 
haben vermeinen sollten, hierdurch aufgefor­
dert, sich mit solcken ihren Ansprüchen in der 
Frist von sechs Monaren n clam dieses Pro-
clamS snli sinesni ^raeclnsi allhier beim Ra-
the rechrSerforderlich anzugeben und ihre Rechte 
gehörig zu documentiren. 
Pernau, RathhauS, den 11. Decbr. 4843. 
Im Namen und von wegen des Raths 
der Stadt Pernau 
Ober-Vogt Fr. Rambach. 
No. 2762. Schmid, Secrt. 3 
Vekanntmsehungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Mit der Bekanntmachung daß ich «ine vor­
zügliche Auswahl von mir verfertigter Gla^e-
Handschuhe für Herren und Damen zum Ver­
kauf vorräthig habe, so wie auch da« Waschen 
und Ausbessern getragener Handschuhe über­
nehme , mache ich zuqleich die Anzeige, baß 
ich gegenwältig im Rorhschildschen Hause in 
der  S rad t ,  be i  dem Kaufmann Her rn  He in ­
rich Puls wohne. 
Chr is t ine  Schwarz .  4  
Hierdurch mache ich bekannt, daß ich die 
von m«r bisher geleirere Privatschule für Mäd­
chen aufgegeben habe. 
Aa t .  Borgees t .  
Pernau, den 22. December 4Ü4S. 
Verschiedene neue St. Petersburger Schlit­
ten von modernster Arbeit sind käuflich zu ha­
b e n  b e i  I .  F .  G l a b e ,  
Sattlermeister. 3 
Bet Unterzeichnetem sind folgende Artikel zu 
haben, als: frische Feigen, Tafelrosinen, 
Catharinen - Pflaumen , Krackmandeln s Iii 
Wallnüsse, Hasselnüsse, Marmelade, 
Kiewsche verzuckert« Früchte, (Melonen, Ar-
busen, Aepfel, Birnen u. s. w.), Loule äe 
und Pastille cle ferner 
Chocollade 3 Ii» Vanille und 3 I» sunte und 
vorzüglich gute Revalsche Killoströmlinge. 
Z .  B .  Specht .  4  
Ein in jelnem Facye erfayrrnrr^ Tischler 
findet eine Anstellung auf dem Gute Metzeboe. 
Die näheren Bedingungen sind ebendaselbst zu 
erfahren. i 
Meine Wohnung ist gegenwärtig im Haus« 
deS Her rn  S tadrwäger  Behrens .  
D .  G l  aß,  Kre ishebamme 2  
Vom 47. bis zum 24. December: 
Getankt: Sr. Elisab.-Kirche: Elisabeth 
Tomlon. 
Verstorben: St. Nikolai-Kirche: Ama­
lie Carharina Hinrichsen. geb. Schröder, 
alt 62 I. — Anna Christiane Hederich, 
geb. Bünger alt 74 Z. — St. Elisab.-
Kirche: Mark MatS, alt 6 Wochen. 
Vroelsmirt: St. Elisab.-Kirche: Mih-
kel Michkul mit Marri Nömm. 
Im Namen deS General-OouvernemtS. der Ostsecprvvm;en gestattet den Druck 
Fr. Rambach, an Stelle des CensorS. 
